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F'ünfundzifr'aiizigsies  Kapitel. 

* 

Lknos  del  Pao  odir  östlicher  Theil  der  Eb€nen  CSteppem')  von 
Fentzuela,  —  Missionen  der  Kdräiben^  —  Lezter  Aaf- 
tnthalt  int  Hästenlande  von  Nueüä- Barcelona  j  Cumana 
und  Oraj-a. 


Es  war  bereits  Nacht,  als 'wir  zum  Leztenmal  über 
den  Orenöko  sezten.  Wir  SDlIteii  in  det  Nähe  des  For^ 
Hns  San  Rafael  übernachten  und  mit  Taj^esanbruch  die 
Wanderung  darch  die  Steppen  von  Venezuela  antreten. 
Sechs  Wochen  beyiiahe  w-äreii  seit  ünsrer  Ankunft  in 
Angostura  verflossen ;  wir  wünschteh  vsehhlich  die  Hu- 
sten zu  erreichen,  um  entweder  iii  Cumana  öder  in 
Nnera  •  Barcelona  ein  Fahrzeug  zu  findjBh,-  da^  uns  nach 
«r  Insel  Cuba  und  iroü  da  nach  Mexico  brächte;  Nach 
dmBeichwerlicbkeiteneineri  Monatd  andauernden,  Fluft* 


4  ß  u  €  h    IX. 

fahrt  in  kleinen  von  MosldlosefawSmien  verfolgten  Boo* 
ten»  mufste  der  Gedanke  einer  langen  Seereise  sich  der 
Phantasie  einigermafsen  reizend  darstellen.  Wir  ^Achten 
nicht  »ehr  nach  dem  sudlichen  America  zurückzukeh- 
ren. Indem  wir  i\e  pi^ruantsc|ien  Anden  dem  noch  sq 
mangelhaft  gekannten  Philippinen -Archipel  zum  Opfer 
brachten^  blieben  wir  up$(H*n|;  frühern  Plane  treu^  ein 
Jahr  in  Neu  -  Spanien  zu  verweilen .  und  ron  da  mit  der 
^alioiie  tdH' Ata|;^^  nacli  ^anQU  Sbc^r^us^m/  um 
vdie  Rückkehr  nach 'Europa  über  Bassora  und  Aleppo  zu 
vollenden.  Hätten  wir  dw  spanischen  Besitzungen  in 
America  einmal  verlassen^  so  könnte,  dachten  wir^  der 
Sturz  eines  Ministeriums,  dessen  edelm  Vertrauen  ich 
so  unbegrenzte  Bewilligungen  «u  verdanken  hatte,  der 
Ausführung  unserer  Plane  nicht  mehr  Jhinderiich  seyn. 
Mit  diesen  Oedanken  bescbäftiglen  Wir  uns  während  der 
einförmigen  Reise  durch  die  Steppen.  Nichts  mag  ge- 
gen'die  kleinen  Widerwärtigkeiten  des  Lebens  besser  ab- 
hUrten,  als  die  Beschl[ftigüng  des  Geistes  mit  der  Aus- 
fthrung  eines  gewagten  Unternehmens. 

Die  Maullhiere  warteten  uhäel*  itm  linken  Ufer  des 
Orenoko«  Die  Päanzensammlungeh'ünd  die  geologischen 
Suiten  y  welche  wir  vom  Esmeralda  und  Rio  Negro  mit- 
brachten,  halten  unser  Oepäcke  bedeutend  vermehrt. 
Wei!  es  gefährlich  geweseji  wäre,  uns  von  den  Herba^rien 
zu  trennen  >  so  mufst^n  wir  auf  eine  langsanie  Reise 
durch  die  LIanos  gefafst  seyn.  Die  Hitze^war  dui^ch 
Reverberation  des  an  Gewächsen,! fast  ganz  verödeten 
Bodens  aufserordentlicb  stark«  Der  ^hunderttheilige  Wär^ 
memesser  stieg  jedoch,  bej  Tage  (im  Schatten)  nicht 
über  3o  bis  34  Gr.,  zur  Nachtzeit , nicht  über  «7  bis 
a8  Gr.  Somit  war,  wie  fast  überall  in  den  Trnpehlän- 
dem,  d^  absolute  Wärme  weniger  als  die  A^idauer  der- 
selben mu  empfindlich.     Wir  brauchten  dreyzebn .  T^go 
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lät  die  Waiideräng  durdi  die  Steppen,  mit  InnbegrifF 
des  kurzen  AüfenthaUea  in  den  Karaiben*  Missionen  und 
in  der  Meinen  Stadt  Pao.  Ich  habe  Torhin  schon  *)  das 
NatargemSlde  dieser  unermefslichen  Ebenen,  die  swi- 
sehen  den  Wäldern  der  Guiana  und  der  Küstenketle  inne 
liegen,  ^geliefert  Der  58|liche  Theil  der  LIanos,  die 
wir  zwischen  Angosfura  «ndNuera- Barcelona  durcbwan- 
dibrien  ,  hat  das  nSmliche  wilde  Ausseben ,  wie  der  West« 
theil^  durch  deW  wir  aus  den  ThXlem  ron  Aragua  nach 
San  Fernando  de  Apure  gelangt  waren.  In  der  trocknen 
^ahrsseil,  .welche  hi^r  Sommer  heifst,  obgleich  die 
Sonne  in  der  sudlichen  Helbkugel  steht,  webt  die  Brise^ 
beftigff^  in  den  Steppen  yon  Cumana,^  als  in  denen  vpn 
Caracas ;  denn  diese  weitUlufigen  Ebenen  bilden,  wie  die 
angebauten  Feldebenen  der  Lombardei,  ein  Lsandbecken^ 
das  ostwärts  offen  steht,  nordwärts,  südwärts  und  west« 
irarts  hingegen  durch  hohe  •  Ketten  von  Urgebirg  ge- 
schlossen wird^  Leider  ißt  uns  diese  erfrischende -Brise, 
ron  der  die  Llanerof  cSteppenbewohner)  mit  Entzücken 
sprechen,  nicht  w Theil  geworden.  Es  wer  die  Regen- 
zeit nordwärts  TOm  Aequatpr  vorhanden  ^  in  den  LlaK^os 
selbst  regnete  es  zwar  nicht ,  allein,  die  veränderte  Son- 
nenwende hatte  vorlängst  das  Spie!  der  Pplarstr^ungen 
süIIe  gestellt^  ]n  idj^en  Aequatori^d-  Ölenden,  wo  maii 
sich  aus  den  Wpike&zügen  orientiren  kann ,  und  wo  die 
Schwingungen  des  Quecksilbers  im  Barometer  die  2^11 
&st  mit  der  Sicherheit  einer  Uhr  angeben,  geschieht 
alles  nach  geregelter  und  einförmiger  Ordnung.  Das 
Aufboren  der  Brisen,  der  Eintritt  der  Regenzeit  und  die 
häufigen  electrischen  Entladungen  sind  an  unwandelbare 
Gesetze  geknüpAe  Erscheinungen. 

Wo  der  Apüre  init  dem  Or^nok^  l^usAminen^erst^ 


•)  Th.^  i,  ä.  fir-^JS«, 
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unfern'  vom  Berge  Sactiimft^  hatten  wir  einen 'fraiisdu- 
sehen  Pachter  angetroffen^  welcher  mitten  unter  ieineii 
Heerden  in  der  yöliigsten  Abgeschiedenheit  lebte.  '*')  In 
seiner  Ein£ilt  hatte  derselbe  geglaubt,  die  politischen^ 
Rerolutionen  der  alten  Welt' und  die  dadurch  verursach- 
ten Kriege  führen  einzig  nur  v»Tom  andauernden  Wider- 
stände  der  Franziskaner*  Mönche*'  her.      Bald  nach  un- 

■  ■■•-''-•.■•■  _•  ■  * 

serm  Eintritt  in.  die  Uanos  von  Nueva  •  Barcelona  nah« 
tneii  wir  abermale  Nachtquartier  )>ey  einem  Franzosen^ 
ider  uns  mil  lieb^nswüfdiger  Gastfreundschaft  empfangen 
hatte.  Er  war  aus  Lj^on  gebürtige  hatte  sein  Vaterland 
in  früher  Jugend  verlassen  und  schien  sich  gar  wenig 
um  alles  zu  kümmern ,  was  jenseits  des  atlantischen  Mee- 
res ,  oder,  wie  man  hier  für  Europa  ziemlich  gering<^ 
schStzig^  zi|  sagen  pflegt,  „auf  der  andierh  Seile  der  grofsen 
Lache  (del  oiro  laäo  del  ckarcö^*  vorgeht.  Wir  fan- 
den unsern  Wirth  beschäftigt,  grofse  Stücke  Holz  mit- 
telst eines  klebrigten.  Leimes,  welcher  Gao^ctf  heilst^ 
EU  vereinbaren.  Diese  Substanz ,  deren  sich  die  Tisch« 
ler  von  Angostura  bedienen,  gle^pbt  dem  hesten  Thier^ 
lein|i.  l^fan  findet  sie  völlig  rabereitet  zwischen  Rinde 
und  Splint  einer  Lianenpflanze,  die  zur  Familie  der  Co- 
metraceen  gehört;  ^}  Wahrsch^ihliph  steht  sie  in  che^ 
ifnischer  Verwandtschaft  mit  dem  Pflal^zenleim ,  welcher 
aus  den  Beeren  der  Mistel  und  aus  der  innern  Rinde  der 
Stechpalme  gewiDnnen  wird.  Man  erstaunt  über  die  Menge 
dieses  KleberstofFes.    der  aus  zerschnittnen  Rankenzwei^ 


f)  Th.  4,  S.  589. 

*?)  Comi>retiim  Guaycä»  Man  könnte  glauben,  der^Name  Chi; 
gommier ,  welchen  die.  Botaniker  den  verschiedenen  Arten  der 
Üombretuin  geben ,  sejr  Anspielung  auf  diesen  klebrigten  StolT; 
allein  der  Piam^  stammt  von  Chigoama  (Combretum  laxum, 
Aubl.)  ab ,  das  ein  Wort  der  Galibi  -  oder  Karibe-Spraohe  ist» 
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g»n  des  Vejneo  de  Gmy^  AkcoifSu  8b  fielet  tiofa»!» 
dm  Trcpeliililiidem  vdllig  rein  und  in  «igenthüin^clieA' 
Organen  anfbevrahrl,  was  in  gernttbigton  Himmelsulri^,/ 
(hen  durch  künstliche  Vorrichtungen  nur  erzieh  «rerden 
mag  *X 

Am  dritten  Tag  erst  trafen  wir  in  den  Karaiben« 
Missionen  ron  Cari  ein.  ,  Der  Boden  fand  sich  hier  we- 
niger, durch  Trocknifs  /zerspalten,  als  in  den  Llanos 
Ton  Calabaso:  Etliche  Regengüsse  hatten  £e  GewIchse 
erfrischt.  Kleine  Grasarten ,  rorzüglich  aber  krautartige 
Mimosen,  die  ztir  Mästung ' des  .halbmlden  Viehes  vor« 
cüglich  ^utybar  sind,'  bildeten  einen  dichten  Rasen*  In 
bedeutsamen  Bntfemungen  ymi  einander. hoben  einzelne: 
Stiunme  sich.. empor  ron..  der  Filcher? Palme  (Corypha 
lectoram>,  der  Rhopala  ^^>  iChaparro^  und  der  Mal- 
pigliia  <^<^  mit  lederartigen  glänzenden  .^BlSütem^  Die. 
imcfatea  Stellen  sind  ron  weitem  her  keäknibar  durch  ihre 


*)  Th.  4»  S.  «5o. 

*^3  Die  rrpteaceen  sind  nicht ,  wie  die  Aran^aria ,  eine  aas« 
tchliefstiche  südliche  Porm  (Kotzebue ,  fteise,  Th.  3,'  d.  iSO« 
Wir  haben  die  Rhopala  complicata  und  die  R.  obövata  unter 
s*  y,  nnd  to*.nördl.  Breite  angetroffen.  Siehe  unsere  Noo. 
gen.  Tdm»  IX  9  p*  ij^3. 

***)  Biner  Teiwaii4te  Gattung^  t  Bynonimii  eoeüfhiaq/bHa ,  B. 
laari/büm  in  der  I^äi^^  von  JVfata  gorda  nnd  ß»  ropmlae/olia,' 
Die  earppaischen  |<p1onistfn,  die,  schy^a^l^eiiden  A^hnlich- 
keiten  zofQlge,  i^berall  in  den  Tropengew|lchsen  dlß  fflaq^en 
ihres  Yaterli^n^s  \vahrzunehme|^  glauben ,  nennen  die  Malpig- 
hien  j^learno^tie  (Kor1«bi|ap) ,  ohne  Zweifel  wegen  der  knol- 
ligen Rinde  de»  StaDimes*  Diese  Rinde  enthält  Gärbestoff^ 
und  in  einer  andern  Malpighia  CByrsonima  moureiia),  die  der 
fiebertilgende  Biium  ron  Cayenne  ist,  tvird,  nicht  mit  Un. 
recht,  das  Daseyn  des  mit  deqi  Quinin  oder  Cinchoaia  rsreiu' 
harten  Gärbeitoffs  vermuthet* 


a  Buh h  rXf 

Grappien  41er  I^uiida^   ifTtlthe  der  faieriliijkdh*  Sago» 
bäum  ist*    Diese  Palme  bilclel  in  den  KdslenlXndem  de» 
gADsen  I^eichthakii  der  (juaraons-Indianer;  und^  was  sehr 
merkwUrdig  ist , -wir  haben  sie,    löo'^Miälen  südlicher, 
mitten  in  den  Wäldern  vom  Ober-Orenpko,    in  den  Sa- 
vanen  um   den  'granitisobW  Pebenspitz    von  Dnida  *y 
nochmals   angeiroffen.     Er  fand  sich  in  dieser  Jahrsieit 
mit  ungeheuren  Zweigen  rpther  Früchte  ..beladen^    dia 
wie  Tannzapfen  aussahen.    Unsere  AlFen  waren  sehr  Uckei« 
damachy  und  das  gelbe  Fleisch  dieser  Fruchte  hatte  denGe« 
flcbmack  von  überreifen  .Aepfeln.    Zwischen  demGepS^e^ 
womit  unsere  Maulthiere  beladen  waren^  gelag^rt^  streng« 
len  die  Affen  sich  mächtig,  an ^   um' die  über  ihren  Häup-' 
tern  hängenden   Palmsweige  zu  erreichen«     Die  Ebena 
war,  vermöge 'jderLuftspieghing  Cmirage),  ^^>,wdlenfdiv 
mig;    und  als  wir  nach  einer  Stunde  Wtg^t  jl^np  Palm- 
stämme erreicht  hatten,   die  den  am  Horizont  sichtbaren 
Maslbaumen  gleichen,  nahmen  wir  mit  Erstaunen  wahr, 
wie  mancberley  Dinge  an  das  Daaeyn  einer  Pflanze  ge- 
knüpft sindf    Die  Wiude ,  yoiu  Laubwerk  und  den  Zwei« 
gen  in  ihrer  schnellen  Bewegung  gehemmt,  häufen  Sand 
um  den^  Stamm,  her  Wt     Der.  Qeruch  der  Früchte  und 
das-  Grün  der  ßlätter  loi^ken  die  Zugrugel,   .welche  sich 
auf  ^en  Zweigen  des  Palmbaums  gerne  wiegen  rodgen^ 
von   ferne  herbey.     Ein  sanftes  Rauschen  «rtont  umher. 
Von  Hitze  erschöpft  und  an  die  dumpfe  Stille  der  Steppe 
gewQhnt  ^    ^ähnt  man  ron  jeder  Bewegung  des  Laubes 


*>  Der  Marichi  iit,  wie  der  Sagos  Ramphii,  ein«  Pdbne  dea 
Sumpf  landet  (Th.  a,  S.  sSd;  th.  3,  S.  s85;  Th.  4,  S.  47, 
479  9  6S9);  er  ist  nicht  eine  Palme  des  Häsieniandee  ^  niß 
der  Chani«rop8  hamilis,  der  gemikw  Kokesbamn  nnd  die  Lq- 
deioea^ 

•^>  Th.  I ,  S.  464f  Th.  3,  S.  178. 
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KöUangirm  v^vpfirtnL  ValBitaahl  «Mtt  den  Bodm  a«f 
der  fleai  Wand  efl%egei»|ahenden  Seite',  so  zeigl  er  sieh 
lange  b^H  Ajblauf  der  Regenieit  aniiocb  leachL  losec«, 
len  und  Würaier  ^y,^  sonst  überall  eine  seltene  Erschein 
iianf  in  den  Lilanos\  sammeln  und  yoiVielfaltigen  sieb 
daselbst*  So  geschieht ,  dafs  ein  einieelner ,  zuweileii 
verhiiarppelter  Baum,  der  in  Mitte  der«  Wälder  des  Or»^ 
neko  vom.  Reisenden,  unbeachtet  geblieb«i  wäre,  in  den 
Wilsle  Leben  um  sieb  hei^  i^erbreitet.  ^ 

Am  i3.  JuKtts  trafen  wir  im  Dorfe  Cari  **)  ein,  inf 
dar  ersteh  Karaiben  -  Mission ,  die  von  den  Fransiskaner^ 
Mönchen  des  Gollegiums  von  Piritu  «•<«>)  abhSngt.  YTir 
wohnten,  wie  diefs  gewöhnlich  ist,  im  Kloster,  dae 
will  sagen,'  beym  PAirrer.  Aufser  den  Reisepassen  de» 
Gmeratkapitains^  der  Provinz  waren  wir  noch  mit  Em«> 
jpfehlimgen  der  Bischdfir  und  des  GuaHians  der  Mission, 
nen  rom  Orenoko  rersehen.  Von  den  Küsten  Neu-Mali^ 
fomiens  bis  Valdiria  und  bis  zur  Auftmündung  des  Vi» 
delaPlata,  auf  einer  Ausdehnung  von  s wey tausend  Mei<^ 
len,  ^ögen  alle  Schwierigkeiten  0in^r  weitem  t^ndr^ise 


*)  Was  sind  das  für  Wärmer  ^arabisch,'  Lout)^  die  der  Ka[n- 
tain  Lyon,  der  Gefabrte  meines  nlijthvollen  and  unglücklichen 
FrenndeS)  des  Hm.  RitcJlie,  mdeaLtCben  der  Wntfe  von  P^-i 
san^g^efanden  bat,  die  den  Arabern  als  Speise  dienen  und  die 
den  Geschmack  vocii  Caviar  haben?  Sollten  es  nicht  vielleieht 
Eier  von  Ihsecten  se^ ,-  dem  Aguautle  ahnlich  ,  die  ich  aujf 
dem  ]V{arkt  von  Mexico  .verkaufen  sah«  und. die  auf  der  W^s- 
serdecket. vom  See  Tezcueo. gesammelt  werden,  (fiatetß  de  Lit* 
ttratnra  de  ßfexico ^  1794,  Tom.  III,  no.  a6,  p.  3oi.> 

*^  Ntra  3U  del  Socorrp  diel  Cari,  im  Jahr  1761  gesaftet. 

***)  Diese  Missidnarieif  nennen  sieb  Padres  Mitsvoneroe  Ob^ 
servantes  delCelegio  de  la  Pariuima  OoneepciQn  dft  x'r«- 
paganda  Fide«i  la  Nueva^Barcehnm, 
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ricanischeiii  Kbru^  geniefiiftr  :  Itta:  Machte  . iiielcbi»  -  ditse 
Körperschaft  hxk  Staate  aasäbt^  vA  zu  feit  gagründsi;» 
als  dafs  eine  neue  Ordnung  i  der  Dinge  sie  so  bald  zu  er-^ 
sifcfaüttern  yermoc^teu  Unser  Wirth  halte  Mühe  \ix^  be« 
greifen,  „wie  Leute  aus  deni  euröpalscheiiNDrdaii^^.vojei 
imi  brasilianischeisHtisten  durch  den  Rio  Negr^  i»nfd.4m 
Oreiioko,  undinicht  ri^lmehr  auf  dem  Küstensrege  von 
Cum'ana,  bey  ihm  eintreffen  kanten/'  Er  bebandelM 
^ns  mit  ausnelnriejl^der  Freundlichkeit)  der  etivra^  zudring- 
licheir  Neugie|?4^:  ungeachtet,,/  welche  die,^  Erj^beipu^g 
cjim^  nicht,  ^pftnischen  Austenders^im  südlichen .  Afnericn 
alla^eit  yeratvlaf^t.  Die  von  u^k^s  gesapiipelten  MineraUen 
]fv^fsten  Gold  entbAlten,,  und  die  mit  so  viel  Sorgfalt 
getrockneten  Pflanzen  koivnlf^n  anders  nichts,  als  Arzaey^ 
pfljjm^ien  seyn,  Hjjjgr,  yi\^,\f\  vielen  europäischen  LiSn-j 
dern,  werden  die  VV^issensch/ifteli  nur  in  so  weit  beacfa^ 
lfi)iswQfth  gehalten,  als  sie;  der.  Qesellschait  n^al^ri^Ucu;! 
Nutzen  gewähre^..       -x  ,  ,  *  /.: 

Im  Oof^^a^i  trafen  wir, über  5pe  Karaiben  ai\,  un4 
viele   andere  sahen  wir  in   den  benachbarten  Missionen.  ^ 
Es    ist   ein   höchst  merkwürdiger  Anblick,    ein  Volk  zu 
beobachten,    das  vom  Nomadenleben  neuerlich. an  lösten 
Wehnsitz   ühergieng ,:    und  das  sich  durch  seine  korper-  ^ 
liohei  .^pd  geistige  firaft  vor  ellien  andern  Indianern  un- 
terscheidet.     Ich'hiäbe   nirg^nd^o  einen,  ganzen  Stamm 
schlankerer  CvöA  5  Fufs  6  Zoll  bis  5  Ftifs  lo  Zoll)  und 
colossalischer  gebildeter  Menschen '  gesehen.     Die  Mäur 
ner,  und  es"  ist  dieft  in  America 'sehr  hSufig  der  Fall*),  ' 
sind .  mehr  als  die  Weiber  bekleidet.      Diese  tragen  nur 
das  Guajttco   oder  perizornuy    als^  Leibbinde;    die  Män- 
ner umwickeln  den  ganzen  Uaterlheil   des  Körpers  bis 

•)  Siehe  oben.   Tk.  4,  S.  Sio.        '.       ^ 
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ra  diMi  H&ftülr'  fnit  fi*^  i^ilifidi»  4«iiteIbUnieii)<  £ult 
tebwaiMiiflkiohipSr  Pilitfl)  Tpieifehölle  ist  90  w^ilf  dals 
b^  ltühlen':Ah^iii]eti  dift  |iari(iben  sidi  d^amit  auoh  eiiio. 
ihrtr  Ach#elil*dbpkent  Qa  ihr  Kfirper  mit  O/iolö  '^>  ge- 
färbt iat,.  80  s^ben  i^i^  gi^^'^i^' Qff^tiiUen,  ron  kupfer* 
röther  Farbe  uiidt  malfrijpli  d^appirt^^  von  weitem  auf 
der  Steppa^  ram  Himmel  «ei^porragend  ^  antiken  Bronze* 
Suiuen  rgleidn.  Der  Hadraobmtt  der  Männer  i9t  sehr 
bezeichnetid&  as  -isk  derjenige  der  MSnphe  ipder.  der  Chor* 
fcaaben«  .Die  Slirne  wird  iamiTheil  rasirt,  wodurch  sie 
lehr  grbfs  0rsf  b^if^t  Ein.aniehniiidber  Hfiarbüs(^he],  kreis? 
förmig  abgesgbniU^n  ^  föiigt^  kunilchst  beym  Scheitel  erst 
an.  Dieee  Aejuilicbkeit  der  KiiiMkib^n  .mi|  den  MöncheA 
ist  kein  £rgd»m£i  des  Auf^ipthatti^' der  MissioneBb  .  Es 
TuhrfiKeselbe. nicht)  wie  irrig  fae^atiptet  ward,  von.  ei^ 
Bsr  Begierde  d^  pingebovii^n.  her,  ihre  Oebieter,  die 
Franziskaner -Väler,  nachzuahmen.  Die  Sutibitif^  welche 
ihre  wilde  HJbabbingigkeit  bäybefaEaltesi  haben,  .zwischen 
den  QueUen  roor  Careny  «ind  voi».  R)o  Brande  >  zeich- 
nen sich  durch  MennSmlidienicer^j^/^  de  Jraile^  wMf 
welchen  zur  Zei|'  der  Entdeckpfig  von  Amerika  die  er- 
sten spanischefli  O^sehichtschrieth^r''^.'^)  bereits  als  Kenn* 
zeieben  der  Völker,  vom  Karaibesis^mihß  angabrä.«  Alle 
MSnner  von  diesem  Stamme,  dteKÜärtheils:  während  der 
Scbiffaksl  auf '^b»ii  Unter- Orffftolm,    ffaeils   in  den  Mis- 

*3  Roeotty   ans  der  Bixa  Orellana  ^gezoffen.     In  der  Karaiben- . 
.  Sprache  heifst  diefs  Pigment  dicket^  * 

**>  Regio  ab  i^ieolis  Garamairi  dicitor,  in  qua  riros  simul  e| 
feminas  statnra  ainnt  pulcberrimoff  esse ,  nudiM  tarnen ,  ca: 
pilfis  aure  teni|s  scissis  mares,,  ffmiiias  oblöngis.  A  Carib^- 
hvL9  y  8we  Gannibalibns ,  carniam  hamaiiaram  edacibas ,  ori- 
ginem  traxiste  Cäramairenses  existimant.  Fei'r»  UTartyf 
Oenan*    Ci^^)  9   p*  s5.    D<.M  alS.  B/  ^^v'  >r:jJ:  «' 
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sionen'yon  t^mta  gffl^li«h/Mkimy    linl^  sich 

von  d«it  äbr^n  Indianer^  niclH;  blos  durchs  K*h«a  Wucbs^ 
»ondei'n  Aueh  durih  die  fUgelmSftigkeit  iUrtr  Zü^6»  Si0 
haben  eine  minder  breii:e'  and  ^niger  p&titi  If ase^  ittin* 
der  vorspringende  Backen bmne  und  Hreniger  mong'elisthcfii, 
GesicbUausdruok.  Ihre  Augen ,  di»  tc&rvdirfluil'  sind>  als 
bey  den  übrigoh  guyanischen  Horden^  drQeken  Verstand^ 
man  mischte  «agen  angewöhntes  Nachdenken  xat..  Di« 
Karaiben  zeigen  Ernsl  in  ihrem  Qenebeieii«  and  ifarKidk 
hat  etwas  Trauriges ,  wie  die&  beym  gröfseren  Theil 
der  Ureinwohner  der  netten  Welt  auch  deriPall  ist  Den 
Ausdruck  von  Ernst  in' ihn^  Gosichtssttgen^  i!«rmehrl 
noch  bedeutsam  die  unter  ihnen  herrschend«  Sucht,  sich 
die  Aai{genfaa*äunen.  mit  d^m  Saft  des  Garjito  *)  su  fär- 
ben y  dieselben  zu  vergrufsern  und  mit;,  einander  2u  ver- 
einbaren; öfters  fugen  sie  «iieh  sonst  sebwarze  Flecken 
im  Gesieht  hinzu,  um.  sich  ein  noch  wilderes  Ausseben 
zu  geben.  Die.  Versteber  der  Gemeinde;'  der  Geverna» 
dor  und  die  Alcaldes^  welche  ausschliefsKch  dange  Rohre 
tragen  dürfen,  JcAmeazum  Besuche.*  .^Unter:  ihnen  bo^ 
fanden  sich  achtzehn-  bis  zwanzigjährige indianischa  Jung-- 
linge^  ihikin  ihre  Wahr  ^niig  vom  .Wilbnder  Mission 
närs  abhiüfigt.  Anffiilietid  war  uns,.  .uAler  diesen  Ijnit 
Onoit}  bemalten  Kariribeny  jenes  Vornehiiitbiin ,  die  ab* 
gemessene :  Haltung ,  .  das.  katltd  ntA  stolze  Betragie»  .wahr« 
zunehmen,  die  man  mitunter  bey  Beamten  der  alten 
Welt  antrifft.  Die  Karaiben  -  Weiber  sind  minder  kräf- 
^tig  und'hSsslicher  als  diiE»,  Männier.  Sie  tragen  fast  aus- 
scblicrslich  alle  Last  der  Haus-  und  Feldarbeiten.  Sie^ 
baten  dringend  uni  Stecknadeln,  welche  sie  in  £rn)ang- 
lun^  vph  Taschen  an  ^er  Unterlippip  befestigten:  sie 
durchstechen  die  Haut  damit  jo,    M$  der  |\Qp|'  d^r  Na- 
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f en  Mffifilfa«»Cfcnid  räftft  gef ^^  und  das  Gwäfue«^  au8ge^ 
nommeb  ^vOll%t<*naekL  .t^>0^  1  Begriff.  r«n  Naicktheit  bl 
^  mter.  dflUt^  ^«cMfaiadeneiiM;  Vitikdi«^Fb«)nd«Viil&Ibk  ein 

\obr  lidiAiwr  Bogiiiff .^  Iiil  krihi^  Gtg^ttdiml.Aflirhr  dttf« 
£m.|di»oFlntatei£e.Fiqg«nj)^  wührend 

AieJkiiiMteeriili  110^^  iüli  r«&rlit  ^  nkckt 

wA  jjl^iiis)  hMfpÄ  St^^  vre« 

Qw^tp  g^SSkkmntajnf  tiitfie  Ijagenatfe  AegMaücilraibisohed 

Di^  MMtiÄF.  d«  MMbmtn  imn  PiiilB  b99eliftfti^t«fl 
ipnser«  Ai»£iieiis0«tid<dt  .im  s»  oäehr^  kklsie^ahiaiii  VoIkJ( 
«ogiMre^^u  dM:>;dNiro^x8(Hi«^iKttlkiiheid'$:  beiüe  kt^eg«rU 
loben .  Jl/n^ffifiehittan^h  iBdd  m^iiuaitiliaeh^ii  Geist  einen 
groisen  ]^da£i  auf  dili  %eiliSafi^  Landschaft  ^gehabt 
bat 9  wdlpbe  <iüh  TQm.Ae^ator  Aaidi  'deiL  Nordkusten 
aosdebnU  Am  Orenoko.batten  ffar-fiberaU.firtnnemn* 
gen  die»^  ffindlichfin :i£ii}lSlla  der  Haraib^  'angetroflbn: 
aie  enilre^klen  mh  filtfaedliin.  ron'den  Quellen  des  .Ca* 
rony  unil:  des  Er^rato  bia'  an. die  Gestade  d^s,  Veiituari^' 
des  Atacanjind  des  Rio  ^egro  ^).  Aucb  ist  die  S{H-a^ 
cbe  der  Km^ubeii  eine  der  allgemeinsten  in  diesem  Wel^ 
tbeile,  und  es  ist.  dieselbe  sogar  auch  (wie  wratBch  von 
den  Allegbanis  die  SprapiSe  der  Lenni-Lenapes  oder  AI-^ 
gonkins  und  »die  der  Natobet  oder  Muskogfaees)  an  StÜm» 
me,  .  die  nioht  gleichen  Ursprungs  sind,   übergegangen* 

Beym    Ueberblick    der    mancherlei    Völkerschaften^ 
ndche  ostiKrärts  der  Anden  -  Cordillere  in  beidm  Ameri^^ 


*)  Siehe  oben.    tL  4,  ^'  >^^^  iBa,  Sil. 
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nen ,  die ^  dÜMh^^!  lahgefUi^cilflift;*  flÜJnlfaon»  MmUmo!!!^ 
eine  gewiöh%^r#  RöUei  |^Spbl^  IkafaemirvOdbläMbiiiciil^ 
Ichreib^r  iiägt  iii>^  die  Thüiiachen't  zu 'Ös^ty^  die  Mas- 
s^n  kü^.ünUrnlihttiNien  iiMiii'' i^^^  so 

riäer'iW»hdef4mfj|^ü    «ndi  VölklrbewegciUgiik/iinfapoTBiiA 

iievlichär  Üidtteiu^Ue  imdr.diriJiiiidUg«!^ 

«6hd%  dor^isdles»  GhrgäiliitfäonntegM^        Mlittiir<iittd 

eiiwig':iniRian{'?dei£  ms^clwU^HisAif^ii^f«^ 

keii  ^  .  i]ii£U]fli;£!ia»rfrMirc&  md '  ihfliPwsf^i^ig^ld^lSisl^  9t^o!^ 
cratieii ,  befestigte  StSdte^  ufi^fteibiftnd'^  g0rif'*§nAi^iii 
Dtiölün^er^JegdiBiau^  £tit^iiikl«H^  «i^  Feu- 

dai«.SyaUiii^y>Id]dif(a8täntitei|mtiny,  'MküilW'*  UHkiL^Ffkaet^ 
Klöster ;  GÖnieri^ili^iBelläftaAib?  nfit  ivtelfiil'  «od^^Mhdei^ 
sträiigefe  •  DisbipIuäihngBitKV  Ki«itdnth«i)dlf§lPjf n^^e^^  sehf 
ter wickell  ^  -  yihnr  üah^nAetH  ^"  Thi^kreisen  uni  >  dei^*  Ä^ hxH 
lo^e  d^r -Kultiiiirtbn  Völker  Aliens  rv^riTdiidt  dlld;^^  Diese 
Erscheinungen  düe  werdeii.  in  -  Amerika ,  'in  ei]i)i<i<'^ei^i^A 
gen  LanilsGhafi^  auf  jeher  lAIpeaketteangelrc^eti,*  di^e^ 
lang  und  schmal,  sich  r^nr&f  tit^iM/Hveit&hk^  ^isL^  ^ 
sudliöhifir  Breite  erstreckt.!.  In*  der  allen  Well  geschah 
die  Vulkerl>ewÖgttng  von  Ost^h  nach  Westen'^«  di^  Bas- 
ken öder  lÜerier  ^  die  Gelten  ^  die  Germanen^  likd  die  Pe- 
laiigei^  .folgten'  sich  einander.  •  In  der  neuen  Welt  haben 
Ühnliche  Wanderungen  in  der  Richtung  von 'Norden  Mh 
Süden  statt  gefunden«  Bejr  den  'Völkern ,  wek^e  beytle 
Halbkugdn  bewohnen,  geschahen  die  Bewegtingien  -den 
Riehtüngeii  der  Berge  geiliäfs ;  aber  unter  der  heifsen 
Zone  häbeii  >die.  geshäfsigten  Plateaus  der  Cordiiteren  un- 
gleich bedeutsameren  Einfiufs  auf  die  Schicksale  des  Men- 
schengeschlechts gehabt  ^  als  hinwieder  die  Gebirge  Asiens 


mri  ^dei  .A«tr«tM  S)ir*fifl^Tr  Wall  abe«<ifiii«^lMlte 
ker  «is«ig<»iMr  Ixa«i0dschkhl»>9  die4kstinN«il)en.Te«T 
dienen  IfMUi'^^.basiUeii^.  iiö.' io%l  idiiritu^  *dafe.  4i^  G^r 
«chicble  4«r  An^encmiMriiniljl  die  einer  Jd^iiieh  ZaU  Se^gt 
ViSllier  Söyn  kanii.  OudkiefFiiisWirnifft  iiil^ 
crmefidicbe  LiAndtobäft^!..die,««li,ifom  flslIidld^.Ab^g 
der.Cprdilleiyfn  sum  etlaiHlftttifa  MeerM^in-^aHd^bM.} 
^nd  riientdfiftbaU^  mü&yil]e«iibde»totaBr^r8ebeiriMi,  .w«^ 
ili  dieaem  (j«)ude  W::3|l4ft:;iUilierge#icl^t.;Al#rjiyöilu^ 
sciiaft  fs^t/kn  i#e  andeHT^  AdE  ferne)  Wmdeümigen^  i  enf 
pbyiiogiieim^Ke  ZugA/  >4if  ^iM  ifreioA^  JMmi' ftiideitteri» 

BeKo^  Jbel<  *Jf '..  ,j   it    •  n-  ^y   "7/^  Jw  oolx*;"  !  nrr 

finmJiqMigesVelk^  detJnMM^  ON^  Vt^r^^Mde«^.^  Jireifti 
{5nmge„  j^evierto  updnift<ilte(^ge  «Fe«^j^ffAi^n»^^ 
lilgt,  M4B^  Y«  6w»  T.^n.|JM)S«reH>attt^!,i|i,Gra]|h' 

und  M.4a  Ffilf  H(fhe>  2jji»  i(be»ie  l!an4>«>  ^dleill^^lWu^er4 
StockwerkliBi  -befAtsen^  skidlTausende  rPH^lBeinfgeiipp^il 
enthalten.  Diese  Gerippe  gehörten  minder  scblatik^nund 
mehr  im^ersesKten  Ment^e^  e|i>  id$  4ii^rg^g^9rSrt%e4 
BeiiroHp»r.4^8er  GcIgonAei-iiiid^,  Ander#j  iK,Tja|i*er# 
üFel^fr  d#ien  der  Sandwifsh:-  i|M»dFidji^In^Ii|(;^i4lM^l|^ 
gewickelte  ;jKnocben  werden  in  deii  natärli^Jl^i^^l'bttell 
ren  Kentucky;  angetroffen.  Wfts  ist  aus  diesen  V^lkem 
do'iiOiiifliaiia geworden 9  wetche^älter  sind^.els  dieLenni^ 
Lenapes^  die  Shawanoes, '  yielleieht  spgiir  vals  die  Sioiix 
CNadowesseSj  Narcota).yom  Misspury,'  die  bedeutsam 
mongolisirt  sind  und  i^onrsdepen  man^  ihrer  eignen  Ue- 
berlieferang  gemSlGi,  4iQ..A&fil^|iniuung  von'.den  asiati- 
I  ichen  Küsten  Termuthet  ?  In  den  Ebenen  vom  sudlichen 
America  "trifft,  man,    yriß  iob,  anderswo,  ge^igt  habe^ 
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we^ke  anv^  Hing«gen'fiil4eii  sidi  i^uf  -  eitler  Hrti^^usg-dkbn^ 
im  Lnn^chmfiy'km  Vn^^^Qt^MA^  ^^^i4&  'wito  ati  denf^ 
G^tdh»n^^d^  •Ccfä^siquiAre  tind-^fdiMiien  detv  Qu^lteri>eiii 
Bsffe^ti^i^^^nä  Rio  Brani^r  ^tHinhbiklficfhen  Vorstel* 
luiAgen'dberdidcklB^^Gi^anitfebth.  '  DieM  Bilä^erk^  b^tifttr^ 
l^tt ,  .  difiliillo^ydrsclmithdeneii '  Ge^chlec^t^föl'^nf  TMkem 
i{ligehSrl'<litfbentf'/idie  iroii  leti  jezVin  dkgeii  Landschaf'^ 
IM  lftIf»iidm^er«aki0d«ti)^5äuL  ^Wetewärts,  «irf  dem  B[a- 
ck«ii^4«rAwliäk-<4ii&i4(IIen»^  läkaiiit  niöfafSHdifi  6i)^icht0 
Ton  Mexico  mit  derjenigen  TÖn  Cundinamai^a' «thd  röiBt 
l>em  iRii^)v«A(ifüf^  abef^n'de»  ostKcfireA  Eignen  stellt 
ein  ftncfge!hr^^^^'d&8  ii^  besafti,  in<  m* 

il«ii  G^httfiAfftti  ^nd  ir^  d^tf^iii  Kö^erbm^  <di0  Spii» 
x^ii  {]M)todto^4S»8p^  fi^y  4eki  Kiraäieii -shitl 

Ulberiild^ifti^tiffeltf  Vorhanden  /^'Ae  ^u{  i^or^alig^  Verlrni« 
inrig&h  z^soMnf  J^yden  AitrerifdA's  fatnzuiletileA  9<^i]ietti 
Ein  solches  PMlnomen  yeräi^nt  ein6  vö^i^gflklte  Att^ 
tne^ksamkeit^  es' veMient  dieselbe  ^  wie  grofs  ib^etliiil 
mich  dieYerwil^ruiifg  undBartiarey  gewesen  seyn  tnag^ 
welbhe«  di^  Eüik>pSBF  zu  Ende  des  ftnfzehtoien  Mirhttn^ 
derts  nnter  ÄÜen  nici^t  nOr  deii  ßergbewöhAdrn  'gdb6if<eii»» 
den  Völkern  des  neuen  Festlandes  angetroiSeh  habcm» 
Wenn  Wahr  ist,  dafs  die  meisten  Wilden,  wie  ihre 
Sprachen  9  ihre  t^osmogonisctieA  Mythen  vmA  nel  Andere 
Zeicheik  mehr  darzuthun  scheinen,  aus  einem  gdmeinsa» 
men  Schi&l^ruch  gerettete  Ue]lei4>leibsel  sind^  so  wird 
doppelt  wichtige  die  Wege  ztt  erforschen,  auf  denen 
jdiese  Ueberhieibsel  von  einer  Halbkugel  %nc  andern  über» 
gedrängt  wurden« 

Das.  sebdne  Karaibenrolk  bewohnt  gegenwärtig  nur 
einen  kleinen  Theil  der  zur  Zeit  der  Entdeckung  von 
America  von-  ihm  beyiäkerien  Landsohaften«     Die  durch 
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Kapitel    XXF.  if 

Eordf^tler  teruliteli '  OrAtUamkeit«!!  hAben  daaselb«  wie 
roft  den  Anlillen  so  ron  den  Küslei»  des  Darien  gllnas- 
lieh  rertrieben ^  ehrend  es,  der  Missionen- HelrSchaft 
gehoroam ,  die  volkreichen  Dörfer  in  den  Provinzen  von 
Naera-Bercelona  und  Vom  spanischen  Giiiana  gebildel 
bat.  Die  Zahl  der  K^iraiben,  welche  in  den  Llano« 
von  Pinta  und  an  den  Gestaden  yoxa  Caroni  Und  Cu]runi 
leben,  kann^  glaub'  ich,  über  35,ooo  berechnet  werben« 
Fugt  tnan  zu  diesen  noch  die  unabhängigen  Karaiben 
hinzu ^  die  westwärts  der  Gebirge  von  Cayenne  und  voni 
Pacaraymo^  zwischen  den  Quellen  des  Bssecjuebo  und 
des  Rio  Branco  sich  auf  halten ,  so  dürfte  man  wohl  eine 
Gesammtzahl  von  4^>ooo  Individuen  von  reiner^  mit  an* 
dem  eingebornen  Racen  unvermischter  Abstammung  er^ 
hallen.  Ich  lege  um  so- mehr  Gewicht  auf  diese  Anga- 
ben^ weil  vor  meiner  Reise  in  den  Erdbeschreibungen 
ron  den  Karaiben  meist  nur  als  von  einem  erloschenen 
y5lkerstamme  die  Rede  war  '^O*.  Mit  dem  Binnenlande 
der.spanischen  Kolonien  des  Festlandes  unbekannt^  glaubte 
OMn,  die  kleinen  Inseln  Dominika,  Guadeloupe  und  Saint* 
Viticenl  seyen  die  Hauptwohnsitze  dieses  Volkes  gewesen^ 
von  dem  nur  noch  (in  allen  dstlichen  Antillen)  versteif 
nerte  ^''^),    oder  vielmehr  mit  einem  Madreppren-Kalk« . 


■»*■ 


*)  Essai  polii.,  Torti.  I ,  p.  ÖS. 

.**}  Diese  Beiligerippe  wurden  im  Jahr  idoS  darch  Hrii.  Cörtea 
entdedkt^  dessen  bedeutsame  geologische  Beobaofitungen  ich 
Ichon  obeil  anzuführen  Gelegenheit  hatte  (Th.  S ,  S.  56>.  Sie 
lind  in  einer  Madreporen  -  Breccie  -  Formation  enthalten ,  der 
die  Neger  sehr  naiv  den  INamen  ßfafonrie  -  bon  •  Dien  geben, 
und  die,  neuen  Ursprungs  wie  der  italienische  travertin^ 
BroohstücUe  ron  Gefafsen  und.  andern  Wericen  mentchÜcher 
Kunst  enthält.  Hr.  Dauxioi^  Lfiyajf^sse  .und  der  Doctof 
König  haben  diese  ErscheixMing  9^er3t  in  £uropaibekaJ|nt  ge- 

^l9s,  9,  Eumi0ldts  hiit^   Reiten.  Y.  2 


i8  B  u  c  h    IX. 

itein  übersogeno  Beingerippe  rorbahdM  seyen.  Dieser 
Vorausisetzung  ixkMge  ip^ärea  die  Karaiben  in  America^ 
nie  die  Gu^nchen  im  canarisohen  Archipel  verschwunden« 
Die  Stämme ,  weicht  einem  und  demselben  Volke 
angehören  und  gleichen  Ursprung  haben  ^  bexeichnen 
sich  auch  mit  dem  gleichen  Nansen.  So  geben  die  an- 
gi*änzenden  Nationen  dann  de^  Namen  einer  Horde  auch 
allen  übrigen  dazi^  gehörenden.  Oft  auch  werden  Orts** 
namen  zu  Volksbenennungen ,  oder  leztere  entstehen  auft 
Spottnamen  oder  aus  willkürlichen,  von  einer  falschen 
Aussprache  herrührenden,  Wortverdrehungen.  Der  Na- 
me .  der  Karaiben ,  den  ich  zum  ersten  Mal  in  einenoi 
Briefe  des  P.  Martyr  d'Anghiera  gebraucht  finde,  ist  von 
Calina  und  Caripuna  herzuleiten,  in  welchen  Worten 
das  1  und  p  in  r  und  b  *)  verwandelt  wurden.  Es.isl 
bemerkenswerth ,  dafs  dieser  Name,  welchen  Columbus 
aus  dem  Munde  der  haitischen  **)  Völkerschaften  kennen 
lernte,  sich  eben  sowohl  bey  den  Karaiben  des  Archi- 
pels, als  bey  denen  des  Continents  vorfand.  Aus  Ga- 
rina oder  Calina  ist  Galibi  CCaribi>  geworden,  ein  Na« 
me,   mit  welchem  man  in  dem  französischen  Guiai^  «o»^ 


macht,  wo  sie  eine  Zeit  lang  die  Aufmerksamkeit  der  (jeologen 
beschäftigt  hat.  {Phil.  Trans-  1814.  Tab.  IlL  Cavierossem» 
fost,  Tom.  I ,  p,  LXVIO 

*>  Petr.  Mart.  Epist.  ad  Pomp.  Letum  (Non.  Dec.  1494)  Lib« 
VII.  No.  i47,  fol.  XXXV  et  Ocean.  Lib.  I,  fol.  2,  A, 
Nach  der  karaibischen  Aussprache  wird  balana  Cdas  Meer) 
mit  parana  verwechselt. 

^*)  Fern.  Colon.  Cap.  XXXIV  in  ChorchiU  Coli.  Vol.  IL  p.  538. 
Herera  Dec.  I,  p.  54. 

>  Die  Galibis  (Calibitis>,  die  Paliconrs  und  die  Acoquonas 
haben  auch  die  Gewohnhsit  sich  die  Haare  zu  schneiden  wie 
die  Mönche,  und  die  Beine  ihrer  Kinder  mit  Bändern  xn«m- 
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eine  VSlkencbaft  bezeichnet,  die  von  vieli  MeiACMt*  Sta» 
tar  ist,  als  die  Bewofaner  von  Cari,  die  aber  doch  aacb 
•inen  der  zahlreichen  Dialecte  dei*  karaibischen  Sprache 
spricht.  Die  Inselbewohner  jener  Vdlkersohaft  werden 
in  der  Sprache  der  MSnner  Calitiago^  in  dei"  der  Wei- 
ber aber  Callipinan  genannt.  Dieser  merkliche  Unter« 
schied  unter  der  Sprache  beyder  Geschlechter  ist  bey 
den  Stämmen  des  karaibischen  Volkes  deutlicher  ausge* 
sprechen^  als  bey.  den  anderen  amencani^chen  Völkern 
(den  Oniagua's>  den  Guarani^s  und  den  Chiquitp's),  bey 
welchen  sie  nur  einer  kleinen  Zahl  von  Ideen  verschie-t 
denartige  Namen  giäbt,  wie-2um  Beyspiel^  bey  den 
Worten  Mutter  und  Kind«  ^s  begreift  sich,  wiä  die  Wei*' 
ber  bey  ihrer  isolirteti  Lebensweise  sich  auch  yerschie« 
dene  Redensarten  schaffen,  welche  die  MSnner  nicht 
alle  annehmen.  Schon  Cicero  ^)  bemerkt,  dafs  die  al- 
ten Redensarten  sich  vorzugsweise  im  Munde  der  Wei- 
ber fortpflanzen  5  weil  ihre  Stellung  im  Leben  sie  weni- 
ger jenem  Wechsel  von  Ort  und  Beschäftigung  ünter^^ 

wirft,    der  bey  den  Mähnern  die  Reinheit  und  das  Her- 

/ 

winden,  um  die  Mmkelri  anscliwellen  tu  macheii.  Sie  haben 
für  die  grünen  Steine  cSauvsuriO  die  nämliche  Vorliebei  nie 
die  karaibischen  Völker  vom  Orenoko  C^tl,  hiat.  Tom.  II) 
p.  483).  Es  giebt  noch  anfserdem  ki  dem  französischen 
Gniana  ungefähr  to  indische  Stamme^  welche  von  den 
Galibia  nnterschieden  werden,  ungeachtet  ihre  Sprache  auf 
einen  und  denselben  Ursprung  mit  lezteren  billweisl-  Bar- 
rere,  France  equin.  p.  121,'  2  $94  Lescailier^  stir  la  Goiane, 
p.  78. 

*)  Cicero  de  Orat.  Lib.  III,  Cap.  XII,  $.  45  9  ed.  Verbnrgi 
„Facilids  enim  mnlieres  incorruptam  antiquitalem  eonservant,. 
qnod  multorom  eermonis  expertei  ea  tenenl  temptry  quae 
prima  didicenmt.'' 


)  - 
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kommen  m  der  Sprache  so  leidht  zerstitrt  oder  rnnwan- 
delt  Allein  der.  Unterschied  unter  der  Sprache  beyder 
Geschlechter  ist  bey  ,den  karaibischen  Stämmen  so  grols 
und  so  überraschend;  3afs  wir  ihn  noch  aus  anderen 
Gründen  zn  erklären  suchen  müssen.  '  Man  hat  nämlich 
geglaubt  *),  den  Grund  dieser  Verschiedenheit  in  den& 
jenen  Ydlkern  eigenthümlicheki  Gebrauch  suchen  eu  müs- 
sen ^  vermöge  dessen  sie  alle  männlichen  Gefangenen  tud- 
len^  die  weiblichen  hingegen  als  Sclaven  fortschleppen« 
Als  die  Karaiben  ihren  Einfall  in  dien  Archipel  der 
kleinen  Antillen  machten^  kamen  sie  dort  wie  eine  Horde 
Krieger-,  nicht  aber  wie  Kolonisten  an,  welche  von -ih- 
ren Familien  begleitet  sind.  Die  Sprache  der  Weiber 
biUete  sich  dort  in  dem  Verhältnifs,  als  die  Sieger  sicli 
mit  den  ihnen  fremden  Frauen  verbanden.  Es.^  waren, 
diefs  neue  Sprach  ^Elemente,  ganx  fremde,  nicht  karai- 
bische  **)  Worte,  welche  im  Prauengemach  sich  von 
Generation  zu  Generation  forterbten,  während  die  Sprii* 
che  der  Männer  auf  ihre  Structur ,  Verbindung  und  ihre 
gr^^maticalischen  Formen  ihren  Einflufs  ausübten,  ^s 
ereignete  sich  dann  in  sprachlicher  Rücksicht  unter 
einer  minder  zahlreichen  Menge  von  Menschen  das- 
jenige, Ivas  wirvim^ofsen  bey  den  das  neue  Continent 
bewohnenden  Völkern  beobachten  können ,  d.  h.  völlige 
Verschiedenheit  der  Worte  neben  einer  grofsen  Analogie 
in  der  Structur,  welche  die  americanischen  Sprachen 
alle  von  der  Hudsons -Bai  bis  zur  magellanSchenJMfeer- 


*)  Sielie  oben.     'itom.  tl,   p,  439  nrtd  5oo. 

**}  Hier  nur  einige  Beispiele  von  Abw^eichungen  zwisdien  der 
Sprache  der  MänAer  (M)  and  der  der  iV^iber  CW) :  Insid,  oubao 
CM)  äcaera  (W> ;  Mann,  oaekelli  CM)  eyef  1  CW) ;   Turkiseh 
Korn,   irh,en  (M)  etick  CW).      Man  vergleiche  auch  Oercia- 
Orig.  de  los  Ind. ,  1719)  p.  xji^  ijS  und  iiS* 


/ 
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«n j^e  bezeichnet.  Es  -  18t ,  ds  ob  es  rerschiedener  Stoff 
w8re^  dem  analoge  Formen  gegeben  worden.  Bedenkt 
man  nun ,  dals  dieses  Phänomen  sieh  auf  unsrem  Plane-  "^ 
ten  beynafae  ron' einem  Pole  aum  andern  ausspricht,  be- 
trachtet man  ferner  die  Schattiirungen  der  grammaticalt- 
schen  Verbindungen,  so  staunt  man  unwiMkürlich  ^ber 
die  Gleichförmigkeit  d^r  ^ntwicklungsrichtung  des  Ver- 
standes und  der  Sprache  bey  einer  so  lAachtigen  Zahl 
ron  Völkerschaften«      f  .  . 

Wenn  wir  hienach  in  dem  Dialecte  der  karafbisoheA 
Frauen  auf  den  Antillen  die  Spuren  einer  yersAiwonde« 
nen  Sprache  finden,  so  drängt  ^toh  uns  die  Frage  auf: 
was  war  diels  für  ein^  Sprache?  und^  —  wir  wissen  sie 
nicht  SU  beantworten.  Einige  Schriftsteller  haben  die 
Meynung.  aufgestellt,  dafses  die  Spi^iiche  der  Ygneri, 
der  ersten  Bewohner  der  Karaiben  -  Inseln,  gewesen  seyn 
Aonnte,  ron  welcher  sich  auch  Einiges  in  der  Sprache 
ron  Guadeloupe  erhalten  hat.  Andere  haben  för  dieselbe 
einige  Aehnlichkeit  mit  der  ahen  Spräche  ron  Cuba, 
oder  denen  Yon  den  Araacas  oder'  den  Apalach^eh  in 
Florida  ^^  in  Ansprui^h  nehmen  wollen.  Allein  alle  diese 
Vermuthungen  gründen  sich  auf  eine  »ehr  unvoUkom-» 
nene  Kenntnifs  der  hier  verglichenen  Sprachen. 

Bey  genauer  Nachforschung  in  den  spanischen  Schrift- 
stellern vom  i6ten  Jahrhundert  findet  man,  dals  die 
karaibischen  Völkerschaften  sich  damals  vom  iSten  bis 
zum   jgten  Grad  dei*  Breite.,    vojri  den  Jungfrau -Inseln 


*)  Labat,  Voy.  Tom.  VI,  p,  is^.  Racheport  p.  li^  Bim. 
nmV.  1817,  p.  S'55.  Soih*.  4a8  Wort  Jgneris  Cly^ris?!)  dat 
verdorbene  Eyeris  seyn ,  das ,  *^ib  wir  eben  gesehen ,  in  dem 
Dialect  der  karaibischen  Weiber  einen  Mami  bezeichnet?  We- 
nigstens itl  die  Anwendeng  des  Wortes  Mastn  bej  ethnogra- 
phisdien  Btnennimgen  überaU  sehr  häufig. 


/ 
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dsflich  von  Portorico  bi«  zvt  dfn  Münjungenydes  Ama* 
^onenflusses  «usgeclehnt  haben,  {line  andere  Ausdehnung 
derselben  gegen  Westen  längs  der  Küste  ron  SL  Maria 
und  ron  Venezuela  scheint  vreniger  erwiesen.  Indessen 
nennen  Lopez  de'  Gomara,  so  wie  überhaupt  die  älfesten 
Geschichtsschreiber,  „Caribana"  laicht  das  Land  zwischen 
den  Quellen  des  Orenoko  und  den  Berge^  des  frans5- 
jsischen  Guiana  "^y^  wie  man  diefs  in  den  neliesten  Zeir 
ten  gethan,  sondern  sie  verstehen  hierunter  die  sumpfi- 
gen Länderey^n  scwisiphen  den  Mündungeii  der  Flüsse 
Atrato  und  Sinu*  Ich  habe  dicsQ  Husten  selbst  besucht^ 
als  ich  eine  Heise  ron'  der  Uarana  nach  Portobello  auf- 
zuführen versuchte ;  und  ich.  habe  dort  erfahren ,  dafs 
das  Vorgebirge  welches  den  B Visen  von  Darien  oder 
Uraba  gegen  Osten  begränst,  n4ch  heutiges  T^gcs  Punta 
Caribana  genannt  wird.  'Die  Mejnung,  daß  die  Karai- 
ben  der  AntUlea  den  hriegeritchen  Völkern  von  Da- 
nen iXamen  iwd  Ursprung  verdanl^en>  war  ehemals  all* 
gemein  verbreltatif  „Inde  Vrid^am  ab  orientaU  prebendit 
era,  fuam  appellant  indigena  Caribana  9  unde  Caribes 
insulares  originem  habere  nomenque  retinere  dicuntur: 
so  drückt  sich  Anghiera  ^^)  darüber  au9.  Ein  Neffe  von 
Amerigo  Vespucci  hatte  ihm  gesagt  >  da£i  von  dort  bis 
zu   den  Sf^hneebergen    von    St,  Marta  all^  Einwohnet« 


^)  Carte  vonHondia«  von  1599,  hey  der  Uteinischen  Aasgabe 
von  Ralegh^s  Reisß.  In  dei*  hoUändischeii  Ausgabe  cr^ieuwe 
Gaerte  van  he(  gondrjrl^e  landt  Guiaifia)  werden  die  Lli^nos 
von  Caracas ,  swisc&en  den  Geborgen  Aferida  und  dejn  Rio 
Pao,  Caribana  gekannt.  Hier  sieht  >man  denn  ancb,  was 
häufig  bemerkt  wird ,  daft  ein  geographisober  JVaaia  von  We-» 
8ten  nach  Osten  fortgerückt  ist« 

9a>  FMn  Mart.; 9ee*  U,  lib.  1 ,  p.  s«.  B,  Dte.  IS,  lib.  V^ 
p.  54  A. 
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„tf  genere  €€iribium  vel  Canibaliam"  wären.  Ich  IHugna 
die  MogKcfakeit  ntcht,  dafs  wahrhalte  Karaiben  eine  Nie- 
derlassung am  Meerbasen  Darien  gehabt  habeti  können, 
und  dafs  sie  darch  die  östlichen  Strömungen  dahin  ge- 
fuhrt worden  seyn  können ;  allein  es  wäre  doch  auch  mög- 
lich, dafs  die  spanischen  Seeleute,  mit  den  dortigen  Spra- 
chen Tfreniger  bekannt,  jede  Nation  dieser  Gegenden, 
welche  mit  grofsem  Wuchs  einen  wilden  Character  Ter- 
banden ,  karibisch  oder  kannibalisch  benannt  hätten.  Infi* 
merbin  bleibt  es  unwahrscheinlich,  dafs  der  käraibische 
Volksstamm  in  den  Antillen  und  von  Parima  sich  selbst  den 
Namen  nach  ursprünglich  bewohnten'  Ländern  gegeben 
habe.  Oestlich  von  dem  Andengebirge' und  äbetall,  wo 
die  Cirilisation  noch  nicht  vorgedrungen  ist/  wurden 
eher  die  Gegenden  nach  dfen  Völkern  benannt,  welche 
m  bewohnten,  als  umgekehrt  *>.  Wir  haben  schon 
mehrere  Male  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt,  dafs 
die  Worte  karibisch  und  kannibalisch  gleichbedeutend 
sind ,  und  dafs  sie  überhaupt  Tapferkeit ,  Kraft  und  eine 
gewisse  .Geistesüberlegenheit  bedeuten  ^^).  Es  verdient 
bemerkt  2U  werden,  dafs  die  Brasilianer,  in  der  Zeit^ 
als  die  Portugiesen  dort  landeten,    ihre  Zauberer  Karai-< 


*)  Diese  OrtfQaineq  können  sieb  nur  da  fortpflancea ,  wo  die 
VölkepffcbiiAen  unmittolbsr  aofeiniinder  folgen,  und  wo  die 
Tradition  nicht  unterbrochen  wird.  Si^  haben  in  der  Provinz 
Qaito  mehrere  Gipfel  der  Andes  Namen ,  welche  weder  der 
Qnicliua  (Sprache  der  Inca)  noch  der  aken  Sprache  der  anter 
der.  HerrschaA  der  Goncfaocando  von  Lican  stehenden  Pa- 
mays,  angehören.  .  . 

**>  Yespacci  sagt:   ,,Se  eorumlingnat  Charaibi,  hoc  est  magna» 
sapientia  viros  Vocentes/^    Gryn.  Nor.  Orb.  CiS^i^  p,  14&.. 
Ueber  das  Wort  ,^Gannifoale^^  sehe  man  Humboldt.    Tom.  11, 
p.  5o3* 


) 
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hes  ^)  finnnlen«  Wir  wissen ,  da&  die  Karaiben  von. 
Parima  das  reiselqstigste  Volk  ron  America  waren  5  viel- 
leicht spielten  listige  L^eute  aus  dieser  Nation  einst  die  gleiche 
Rolle  wie  dieChaldeer  in  der  alten  Welt,  ^o  leicht  wer- 
den Vplksnamen  auf  gewisse  Professionen  übertragen; 
so,  als  unter  den  Cäsaren  der  Aberglauben  des  Orienta 
in  Italien  Eing^mg  fand,  kamen  die  Ch^ldeer  eben  so  wenig 
von  ien  Ufern  des  E^uphrat,  als  unsre  jBgyptier  und  Zu 
geuner  Cdie  einen  indischen  Dialect  sprechen)  von  den 
Uferii  des  Nils  zu  uns  kommen. 

Bewohnt  eine  und  dieselbe  Nation  das  Festland  und 
dUe  demselben  zunächst  gelßgenen  Inseln,  so  hat  man 
zwischen  ?wey  Hypothesen  die  Wahl,  entweder,,  dafs 
die  Einwanderung  von  den  Inseln  nach  dem.  Continent^ 
oder  von  diesen  nach  jenem  stattgefunden  habe.  Der- 
selbe Fall  ist  es  mit  ^en  Iberiern  (Basken) ,  welche  zur 
gleich  in  Spanien  iind  auf  den  Inseln  des  Mittelmeeres  **X 
ansässig  gewesen«  Pie  Malayen,  welche  in  der  Haibin-; 
sei  Malaccii  t^nd  in  dem  District  von  Menangk^hao  auf 
der  Insel  Sumatra  ***y  eingebpren  su  sejn  scheinen,  Ki^ 
ten  das  gleiche  Beyspiel  dar.  Der  Archipel  der  grofsen 
nnd  der  kleinen  Antillen  hat  die  Form  einer  engen  Land- 
zunge, welche  init  der  Landenge  von  Panama  parallel 
läuft  und  die,  nach  der  Meynung  mehrerer  Geographen, 
Florida  mit  der  nordöstlichen  tiandspitze  von  Süd -Arne- 


♦)  Laet,  p.  543.  • 

^y  Ffilh,  V.  Humboldt.     Urbewohner  Hrspanfens,  p.  167. 

••*)  Crawfard^  Ind.  Archipel^  Toni.  II,  |>.  371.  leb  ga- 
braucbe  das  Wort  ansässig  nicht ,  um  den  Begriff  eines  Actes 
der  Schöpfung  damit  zu  geben,  der  nicht  der  Geschichte  ange- 
hört, sondern  nar,  am  damit  za  sagen-,  dafs  wir  kern  anderes 
Volk  kätmen,  weiches  dem  irgendwo  ansSisigen  in  dieteoi 
YVohiisitz  vorausgegangen  sey. 
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rica  rerbunden  haben  soll.    Man  kann  ihn  also  ah  das  6$t 
liehe  llf^v.  eines  Binnenmeeres  betrachtSb.     Diese  sonder 
bare  Jliänderbildung'  hat  dasu  dienen  müssen,,     die  ver* 
schiedenen   Systeme  zu   begründen  >    welche    maii   über 
die  Einwanderqngenv  und  Niederlassungen    der-   karaibi- 
schen  Yolksstämme   auf  den  Inseln  und  dem  benachbar-' 
ten  Continent  aufgestellt   hat.      Die  Karaiben   des  Fest- 
landes   behaupten,     dafs    die   kleinen   Antillen    ehemals 
Yon  den  Aruacas  ^0  bewohnt  gewesen  seyn  sollen,   einer 
kriegerischen  Nation,    deren   gröfsere  Masse  noch  heute 
die  ungesunden  Ufer  von  Surinam  und  Berbice  bewohnt. 
Nach  ifar^n  Aussagen   sollen    diese  Aruacas,    mit  alleini- 
ger ,  Ausnahme   des   weiblichen    Geschlechtes,     yon    den 
Karaiben,     welche   von    den   Mündungen    des    Orenoko 
^lerVamenji    vertilgt  worden  seyn;    zu  Unterstützung  die- 
ser Behauptung  führen  sie  die  Analogie  an  ^    welche  ewi- 
scben  der  Sprache  der  Aruacas  und  der  der  karaibischen 
Frauen  nicht  zu  verkennen  ist.     Allein  hier  müssen  wir 
uns   nur   erinnern     dala  die  Artia(;as,    obgleich  Feinde 
der  Karaiben  9   mit  ihnen  zu  einem  und  demselben  Volks«* 
stamme  gehören,    und  dafs   zwischen   der  Aruaca- Spra- 
che und  der  karaibischen  dieselbe  Verwandtschaft  herrscht, 
wie  zwischen  der  griechischen  und  persischen,   der  deut- 
schen lind  der  Sanscrit  -  Sprache.     Einer  anderen  Tradition 
zufolge    waren   die   ftaraihen   des   Archipels  von  Süden 
her,  und  nicht  als  Eroberer  eingewandert,  sondern  nach- 
dem sie   aus  Guiana  von  den  Aruacas  vertrieben  worden 
wären,    welche v  in  frühester  Zeit   über  alle  NachbArvöl- 
ker  eine  Art  von  Herrschaft  ausübten.     Eine  dritte  Tra- 
dition ,   welche  die  allgemeinere  und!  auch  die  wahrscbeln- 


t  I  j^ 


*)  Aroaaqnes.     Der  MMsjonar  Qaandt  (Nachricht  von  Surinam^ 
iSo;  ,   no.  47^  nennt,  sie  Arawakei. 


V      ^ 
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Üchere  ist ,  läfst  die  Karaiben  aus  Nord  •  Americ«  und 
namentlich  aus  Florida  kommen.  Ein  Reisender,  Herr 
Bristok,  welcher  sich  rühmt  alles  gesammelt  zu  haben^ 
was  auf  diese  Wanderungen  von  Norden  nach  Süden  Be- 
zug hat,  behauptet,,  dafs  ein  Stamm  der  Confachiten 
<Confachiqui)  '*)  lange  Zeit  mit  den  Apalachiten  Kriege 
geführt  habe ;  diese  hätten  sodann  diesem  Stamme  den 
fruchtbaren  District  von  Amana  abgetreten  und  hiernach 
ihre  neuen  Verbündeten  Karaiben  (d.  h.  tapfere  Fremdlinge) 
genannt;  in  Folge  eines  zwischen  ihhen  über  ihren  Got- 
tesdienst entstandenen  Streites  seyen  aber  die  Confachi- 
ten -  Karaiben  wieder  aus  Florida  vertrieben  worden« 
Zuerst  seyen  sie  nur  von  hier  aus  in  ihren  Cahots  nach 
den  Yucayas  oder  Lucayischen  Inseln  (nach  Cigateo  und 
nach  den  benachbartem  Inseln)  übergeschifllt ;  von  da 
wiederum  nach  Ayay  (Hayhay,  beute  Sainte-Croix)  und 
in  die  kleinen  Antillen  und  endlich  nach  dem  Continent 
von  Süd -America  **).  .  Man  glaubt,  dafs  diese  Wande- 
rung um  das  Jahr  iioo  unserer  Zeitrechnung  stattge- 
fuhden  habe.  Allein  bey  dieser  Berechnung  wird,  wie 
bey  mehreren  mythischen  Zeitrechnungen  des  Morgen- 


■■  i.<   im 


*)  Die  Provinz  Gonfachiqm,  welclie  im  J.  i54i  voii  einer  Frau 
beherrscht  ward,   wurde  darch  die  Expedition  von  Hernando 

'  de  Soto  nach  Florida  beFuhmt.  CHer.  Deq,  VII,  p.  siO  Auch 
bey  den  Haronen  und  den  Attakapas  wurde  die  oberste  Gewalt 
oft  den  Frauen  anvertraut.  Charlevoix,  Tom,  Y,  p.  Sg/. 
'Fiison  p.  i85. 

*^3  Rochefort,  bist,  des  Antiiles.     Tom.  I,  pag.  5a6— 353.   Ro« 

bertson,  B.  III,  n.  69.    Die  Idee  des  Fat.  Gili«  dafs  die  Ka* 

I 

raiben  des  Gontinents  zur  Zeit  der  eisten  Eroberung  der-  Spa- 
nier leicht  von  den  Antillen  gekommen  seyn  köniitiin  CSaggio 
T.  III.  p,  so 4))  ist  den  Aussagen  der  ersten  Geschtc^htschreiber 
.entgegen. 
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bndes,     welche  v  iich  auf  die  Mäfsigkeit  und  Unschnld' 
der  ersten  Natormensehen  stüzt,    die  miltlere  Dauer  ei« 
ner  Generation  auf  180—^200  Jahre  geschäzt^    was  danik 
die  Festsetzung   einer  Epoche   in  Zahlen  ganz  und  gar 
unstatthaft  macht.     Während  der  ganzen  Zßit  dieser  ]aitf_ 
gen    Auswanderung    hatten    die    Karaiben    nienials    die 
grofsen  Antillen  berührt,    deren  Eingebome  indessen  ih« 
ren  Ursprung  auch  aus  Florida  herleiten  ^)»      Die  Insel-' 
bewahner  ydn  Cuba,   Haiti  ^  Portorico  waren  nach  dem 
einstimmigen  Zeugniis  der  ersten  Con<juistadores  von  den 
Karaiben  total  rerschiaden^  und  zur  Zeit  der  Entdeckung 
ron  America   hatten    leztere    sogar^  sghoa   die    Gruppe 
der  kleinen   locayischen  Inseln  verlassen,    in   welchem 
Archipel  eine  erstaunenswürdige  Verschiedenheit  der  Spi«' 
eben  herrschte,    wie    diefs  in  allen  Gegenden  der  Fall 
ist,    welche   von  Flüchtlingen  und  Schiffbrüchigen  *be«    ; 
rattert  wurden  **)• 

Die  Herrschaft,  welche  die  Karaiben  so  lange  Zeil 
über  einen  grofsen  Theil  des  Festlandes  ausgeübt  haben, 
so  wie  die  Erinnerung  ihrer  früheren  GrOfse,  haben  ih* 
nen  ein  Gefühl  von  Nationalstolz  iii>d  Ueberlegenheit 
eingeflöfst,  welche  sich  in  ihren  Manieren  und  in  ihrer 
Rede  deutlich 'auss|N*echen,  „Wir  allein,  sagm  sie,  wir 
Ulden  ein  Volk,  die  anderen  Menschen  (aquili)  sind 
nur  da,  nm  uns  zu  bedienen/'  Die  Verachtung,  welche 
die  Karaiben  gegen  ihre  alten  Feinde  hegen,  ist  so 
ausgesprochen ,  dafs  ich  ein  Kind  von  zehen  Jahren,  alt 
es  Cahre  oderGavere  genannt  wurde ,  übet*  diesen  Schimpl 
habe  in  die  grSisteWutbgerathenßeben,    Dennoch  hatt^ 


*)  Herera  Dec.  I,  p.  235.    Dec.  U,   p.  i63. 

**)  La  gente  de  las  islas  Yucayas  era  (149a)  m^s  blanca  y  de 
mayor  policia  que  la  de  Guba  y  Haiti.  Havia  inucha  diver « 
tidad  de  lengaas.    Oomara  Hist«  de  Ind.  fol.  XXI. 


r 


/, 


^  <  B  u  c  h    JX. 

\ 

dieses  Kind  nie  eiii  Individaum  aus  dieser  tinglficklichen 
Nation  ^0  gesehen,  welche  der  SklBidt  Cabruta  (C^britu) 
den  Namen  gegeben  hat^  und  welche  nach  einem  lan* 
gen  Widerstand  von  den  Karaiben  fast  gänzlich  vertilgt 
werden  ist.  Ueberall  findet  man  unter  den  Menschen, 
bey  den  halbwilden  sowohl,  als  bey  den  culti  vir  testen 
Nationen ,  diesen  eingewurzelten  Hafs  ,  diese  feindlichen 
Namen  anderer  Völker,  welche  der  Sprachgebrauch  als 
die  gröbsten  Beleidigungen  fort  erhalten  hat 
'  X  Der  Missionär  führte  uns  in  mehrere  indianiisehe  Ca- 
bauen ,  wo  die  gröfste  Ordnung  und  Reinlichheit  herrsch- 
ten. Mit  Wehmut^  wareri  wir  dort  Zeuge  der  Qualen^ 
welchen  die  karaibischen  Mütter  ihre  Kinder; von  dem 
eortesten  Alter,  an  unterwerfen,  und  mittelst  welcher  sie 
nicht  allein  deren  VVaden ,  sondern,  auch  überhaupt  die 
Fleischmasse  ihrer  Beine  von  dem  Knöchel  an  bis  zu 
dem  Oberschenkel  zu  vergröfsern  sich  bemühen.  Band- 
Streifen  von  Leder  oder  Baumwollenzeug  werden  in 
einer  Entfernung  von  zwey  zu  zwey  Zoll  fester  litid  fe« 
stisr  um  die  Beine  gewunden  und  dadurch  die  Muskeln 
in  den  Zwischenräumen  angetrieben  und  zum  Schwellen 
gebracht.  Unsere  Kinder  in  ihren  Wickeln  leiden  weni« 
ger  als  diese  Kinder  ^ der  Karaiben,  ungeachtet  diese  dem 
Naturzustande  doch  so  nahe  sind.  Vergeblich  widersetzen' 
sich  die  Missionäre  diesem  Unsinnigen  Systeme  physischer 
Erziehung ;  der  in  den  Wählern  geborene  Mensch,  des- 
sen Sitten  wir  für  so  einfach  zu  halten  geneigt  sind,  ist 
nichts  weniger  als  gelehrig,  .  wenn  es  sich  von  Abände- 
rung seines  Schmuckes  und  seiner  Begriffe  von  Schön- 
heit und  Wohlstand  handelt.  Uebrigens  scheint  die  be<^ 
schriebene  Behandlung  des  jungen  Körpers  dem  Karai- 
)>eh  seine  Muskelkraft  nicht  zu  rauben,    deni^  keih  an^e- 


'^  Siehe  oben.    Teiii.  11,  p.  369,  39$/,  ^98  und  619. 
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ricanischer  Stamm  ist.kräft^er  und  mdir  zum  schnellen 
Laufe  geeignet. 

Wenn  gleich  die  Mutter  heschSftigt  sind,  die  Beine 
ihrer  Kinder  so  zu  bearbeiten,  dafs  dieselben  sich  mehi? 
und  mehr  dem  wellenföriBigen  Contour  nähern,  so  ent* 
halten  sie  sich  wenigstens  in  den- hlanos y  d^n  Kopf  der- 
selben schon  in  der  frühesten  Jugend  mit  Kissen  und 
Hölzern  platt  zu  drücken.  .  Dieser  Gebrauch ,  der  früher 
auf  den  Inseln  und  bey  mehreren  karaibischen  Volks- 
stammen  von  Parima  und  dem  französischen  Guyana  üb- 
lich war,  ist  in  den  von  uns  besuchten  Missions  -  Lün- 
dehi^  ganz  abgekommen.  Die  Männer  haben  eine  ge- 
wölbtere Stirne  als  die  Chaymas,  die  Otamaken,  die  Ma^^ 
cos,  die  Maraviten  und  überhaupt  als  die  Mehrzahl  der 
Bewohner  vom  Orenoko,  Ganz  systematisch  zu  spre- 
chen, würde  man  sagen  können,  sie  besitzen  die  für  ihre 
intelJectaellen  Kräfle  erforderliche  Kopfbildung.  AVir 
Trafen  von  dieser  Beobachtung  um  so  mehr  überrascht, 
als  die  in  einigen  europäischen  Werken  über  Anatomie 
mitgeth eilten  karaibischen  Schädel  ^)  eine  ganz  plattge- 
druckte Stirne  und  einen  ganz  spitzen*  Gesichtswinkel 
zeigen.  Allein  diefs  rührt  wohl  daher,  dafs  man  in  un- 
seren osteologisohen  Sammlungen  die  kunstlich  platt- 
gedrückten Schädel  mit  den  natürlichen  verwechselt  hat^ 
Was  man  für  karaibische  Schädel  von  der  Insel  St.  Vin> 
cent  ausgiebt  und  welche  fast  gar  keine  Stirne  haben, 
das  sind  nichts  anderes  als  zwischen  Hölzern  plattge- 
drückte Schädel  der  Zambos  (schwarzen  Haraiben),  wel- 
che  von  Negern  und  wirklichen  Karaiben  abstammen  **>« 


*)  Peter  Canipet*:  Tiri  adulti  craniam  <x  Caribeniium  insaia 
Sancti '  Ticentii  in  Maseo  Clinii  asserratom.  i;r85i 

**>  Diese  unglücklichen  Ueberbleibsel  einea  mächtigen*  Volkes 
wmrden  im  J.  1795  auf  die  Itiael  Rattam  im  Meerbasen  Hon« 


So  Buch    IX. 

U^brigens  findet  man  Um  Barbarische  Gewohnheit,  «den 
SchXdel  platt  zu  drücken^  bey  mehreren  Volksstämmen 
TOn  ganz  verschiedener  Abkunft  ^.  Man  hat  sie  sogar 
bis  in's  nördliche  America  nachgewiesen;  aber  nichts  ist 
gewagter  als  Von  gleichen  Gewohnheiten  und  Sitten  auf 
gleichen  Ursprung  2U  schliefsen.  Wenn  man  in  den  ka- 
raibischen  Missions  -  Ländern  reist  und  den  dort  allge- 
mein herrschenden  Ordnttngs  r  und  Unterwürfigkeitsgeist 
beobachtet,  So  glaubt  man  kaum^  dafs  man  im  Lande 
der  Kannibalen  sey.  Dieser  americanische  Name,  des« 
sen  Bedeutung  etwas  schwankend  ist,  wird  am  be- 
sten aus  der  Sprache  von  Haiti  oder  Portorico  hergelei- 
tet,   und  ist  seit  dem  Ende  des  i5ten  Jahrhunderts  auch 


donras  deporürt,  weil  der  engliiche  Gonvemenr  sie  gebeimer  Em- 
veritändnigge  mit  den  Franzosen  beschuldigte.  Ein  geschickter 
Verwaltangsbeainter,  H.  Lescallier,  hatte  1760  dem  Hofe  von 
Versailles  den  Vorschlag  gemacht,  die  rothen  und  schwarzen 
Karaiben  von  Saint  Vincent  nach  Gniana  zu  ziehen,  um  sie  dort 
als  freje  Menschen  und  Kolonisten  des  Landes  zu  benätzen* 
Ich  zweifle,  ob  sie  damals  noch  €000  Köpfe  stark  gewesen; 
die  Insel  St.  Vincent  hatte  1787  nicht  mehr  als  149O00  Einwoh- 
ner von  allen  Farben.  Lescallier  sur  lä  Guiane  fran^oise. 
p.  47- 
^y  Zum  Beispiel  die  Tapoyranas  von  Guiana  ,(Barrere  p.  sSg), 
die  Solkeeks  von  Ober  -  Louisiana  (Waickenaer ,  Cosmogr« 
p«  583).  Los  Indios  de  Cumana ,  sagt  Gomara  cHist  de  Ind. 
,  fol.  XLVO  aprietan  a  los.  ninos  la  cabe^  mny  blandö ,  pero 
mucho )  entre  dos  almohadillas  de  algodon  para  ensanchar  los 
la  cara^  que  lo  tienen  por  hermosura.  Las  donzella»  van  de 
todo  punto  desnudas.  Traen  senogiles  muy  apretados  pör  de- 
baxo  7  encima  de  las  rodillas ,  para  quo  los  muslos  y  panto- 
rillas  engorden  mucho.  Dan  las  noviat  a  los  piaches ,  hom- 
hrei  sanctos  y  religiosos.  Los  reverendoe  padres  toman  aqnel 
trabajo  7  los  aonos  te  qaitan  desospecha  qasaca  7  pena« 
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in  die  eiiropäisdben  Sprachen^  al|  gleicbbed^tend  mit 
Menschenfresser  y  übergegangen.  Edaces  humanaram 
camium  novi  anthropophagi  ^  qnos  diximus  Cäribes 
alias  Cannibales  appeliari,  sagt  Anghiera ,  m  i  der  drit- 
ten Decade  seiner  dem  Papst  LeoX.  gewidmeten  oceani- 
sehen  Reisen  ^).  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Karaiben 
Ton  den  Inseln  fils  eroberndes  Volk  barbarische  Grausam« 
lieiten  g^egen  die  Ygneri  oder  alten  Einwohner  der  An- 
tillen ausgeübt  haben,  welche  schwach  und  unkriege- 
risch sind,  allein  man  darf  doch  annehmen,  dafs  diese 
Graosamkeiten  von  den  ersten  Reisenden  übertrieben  wur- 
den^ die  nur  von  alten  Volkskämpfen  der  Karaiben  spre- 
chen. Es  sind  nicht  die  Besiegten  allein,  welche  rer- 
nnglimpft  werden,  auch  an.  dem  Sieger  rächt  sich  die 
Menge,  indem  sie  die  Lislie  seiner  Grausamkeiten  un« 
willkürlich  yermehrt. 

Alle  Missionare  von  Carony,  Nieder  -  Orenoko  und 
SOS  den  L»lanos  del  Cari^  welche  wir  hierüber  zu  be* 
fragen  Gelegenheit  hatten,  versicherten  uns,  dafs  die 
Karaiben  wohl  die  Nation  des  neuen  Continents  wäre, 
welche  sich  zum  Genufs  des  Mensche^fleisches  am  aller- 
wenigsten hinneige.  Sie  dehnten  die  Gültigkeit  dieser 
Versicherung  bis  auf  die  unabhängigen  Horden  aus,  wel- 
che östlich  vom  Esmeralda  zwischen  den  Quellen  des  Rio 
Branco  und  des  Essequebo  umherirren.  Leicht  mag  auch 
die  Erbitterung  und  die  Verzweiflung,  mit  welcher  man 
die  Karaiben  sich  im  Jahr  i5o4  gegen  die  Spanier  ver- 
theidigen  sah,   als   ein  königlich  spanisches  Decret^^) 


*)  Dec.  m,   Lib.  3,   p.  .49  B. 

^3  Dati  erent  in  praedcm  Caribes  ex  diplomate  regis.  Missas 
est  Joannes  Poncius  qoi  Caribum  terras  depopulatur  et  in 
servitatem  obscoenos  bominum  uoratores  redigat.  Petr«  Marl. 
Ocean.     Dec.  I,  lib.  1 ,  p.  s6  1. 
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6ld  för  Sklaveti  erklärte  ^  zti  dem  t\af  ron  WitdheU  bey«., 
getragen  habert'^  der  ihnen  beygelegt  wird.  Der  erste  Ge- 
danke, £[^g^n  diesen  arlnen  Volksstamm  zu  wüthen  und 
ihm  seine  Freyheit  und  seine  natürlichen  Rechte  zti  neh- 
men, gehört  Christoph  Columhns  *),  der  die  allgemei- 
nen Ansichten  des  idten  Jahrhunderts  theilte  und  der 
nicht  immei*  so  mehschlich  war,  als  man  ihn,  aus  Hafn 
gegen  Seln^  Feinde ,  im  i8ten  Jahrhundert  hat  beschreib 
ben  wollen.  Später  ward  der  Licenciado  ^odrigo  dd 
FigtteroA  von  dem  Hofe  beauftragt  (iSaO),  berichtlich 
anzugeben,  welche  südamericanische  VolksstSmme  man 
2u  "den  karaibischen  oder  kannibalischen  zShlen  könn- 
te, Und  welche  andere  zu  den  Guatiaos,  d.  h.  zu 
ieti  friedlichen  und  den  Castilianerrk  ergebenen  .  In- 
diem  ^^"i.      Dieses  Actenstück^    el   anto  dt   Figueroa 

'  be- 


i^ 


*;)  Pedro  Mannos,  bist,  del  Ntievo  Mundo  p.  119^. 
**)  Ich  habe  viele  Mühe  gehabt ,  die  Entstehung  dieser  Benen- 
^  Hung  aufzufinden,  welche  durch  die  schrecklichen  Decrete 
von  Figueroa  so  ivichtig  geworden  ist^  Die  spanischen  Ge- 
schichtschreiber bedienen  sich  oft  des  Wortes  ^^Gaatiao^^ 
als  einen  besonderen  Yolkszweig  bedeutend.  ,^La  isla  Marga- 
rita  esta  entre  las  islas  de  Carybes  7  ^e  Indios  Guatiaos,  ami- 
|[D8  de  lös  Castellanos ,  que  estan  mas  adelante  die  la  isla  Gs- 
{>annola.  Gn  lo  mas  arrlba  de  la  costa  de  Tierrä  firme  hAvia 
una  provincia  qui  se  decla  Parucuria ,  la  qua!  era  de  Oua- 
tiaos  que  no  son,  Garibes.^'  Herera  Dec.  11.  p.  sSS.  Dec.  III. 
p.  8 10.  Sith  zum  Guatiao  einfes  andern  machen^,  scheint  mir 
in  haitischer  Sprache  zu  bedeuten ,  dafs  man.  einen  Freund- 
schaftsvertrag schliefse.  In  den  Antillen,  wie  in  den  Süd  See^ 
Inseln,  tauschte  man,  als  Zeichen  einer "i^IHance ,  die  IVamen 
aus.  ),Juan  de  Esquivel  C^^otD  se  hice  Guatiao  del  Gacique 
Cotubanama  \  el  quäl  desde  adelante  se  Hämo  Juan  de  Esqui- 
vel ,  porque  era  liga  de  perpetua  amistad  entre  los  Indios  tro- 
Gorse  los  nombres :   y  trocados  qaed  aban  Guatiaos  ^   que  era 

tanta 
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hmkmaM^   ist  einet  der  merkwönfigsten  Doonnieiile  der 
Gransamkeil  der  ersten  Eroberer.     Nie  hat  der  Systems* 
geist  den  Leidenschaften   mehr  in  die  Hände  gearbeitet 
Unsere  Geographen  unterscheiden  nicht  mit  mehr  Wilt- 
kor  die    mongolischen   Völkerschaften   im  [Innern    ron 
Asien  ^     von   den   tartarischen^    als  Figneroa  die  Grenso 
twischen   den  Cannibalen  und  den  Guatiaos.     Ohne  alle 
weitere    Rucksicht    erklärte    man   geradezu    alle    StXm- 
me  und  Horden,    denen   man  nachweisen  konnte,    dafs 
sie  nach  der  Schlacht  einen  Gefangenen  rercehrt  hatten, 
fdr  karaibischen  oder  kannibalischen  Ursprungs.     Die  Be- 
wohner yon  Uriapari  (Halbinsel  Paria)  wurden  Karaiben 
benannt;    die  Urinacos  (Uferbewohner  rom  Nieder «Ore- 
noko  oder  Urinucu)  aber  Guatiaos.      Alle  VolksstXmmey 
ivelche  Figueroa  als  karaibisch   bezeichnete,    waren  der 
SMarsrey  Preis  gegeben,    man  konnte ^sie  nach  Willkür 
entweder   verkaufen   oder  einen   Vertilgungskrieg  gegen 
sie  fuhren.     In  diesen   blutigen  Kllmpfen   war  es,    dafs 
die  karaibischen   Weiber  nach  dem  Tod  ihrer  MXnner 
sich  mit  80  yerzweiflungsvolier  Wuth  yertheidigten,   dafs 
man    sie,     wie   Anghiera  ^)   sagt,    für  ein  Amazonen- 
Volk  halten  mufste. 

Die    gehässigen  DeclamationeQ   eines    Dominicaner- 


tanto  coroo  confederados  y  hermanos  en  armas.  Ponce  de  Leon 
te  hice  GuaUao  con.ei  poderoso  Cacique  Agaeinaba>'  Herera 
Dec.  I,  p.  lag,  169,  i8i.  Eine  der  Lncayischen  von  fried- 
lichen  and  sanften  YÖlkem  bewohnten  Inseln  hiefs  ehemals 

'    Guatiao  (Lael.  p.  s «) ,  allein  wir  nrollen  über  die  Et/mologie 
dieser  Wortes  weggehen,   Weft,   wie  wir  schon  bemerkt  ha- 
ben ^    die  Sprache  der  lucayischen  Inseln  von  der  von  Haiti  n  ' 
vertehieden  tat.                       '                 ' 

*)  Ocean.  Dec,  JII,  Lib.  IX,  S.  63.  D.  cMan  sehe  auch  oben. 
Vol.  n  5  p.  4Ö8O 
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IVlAnehei,  Thomis  Hmhy  braafen  dat  Ihrige  di^m  hfy^ 
di^  Orangfale  %n  verlängeFn,  wolobü  auf  difiem  Volk 
lAsteten.  Doch  erhoben  auch  mothigo  Münner,  mitlea 
unter  diesen  geg^.  die  Karaihep  Ags^eobleil  Ungcmoh<> 
t^eitea  y  die  SUm#i>e  der  Mtnaehfoeit  zu  ihrea  Gupsliiii» 
m^A  Q^ehi^e '.Religionen  selten  sich  in  offenbare  Qpp^n« 
iion  gegen  das»  diesem  Volke  gegenüber  von  der  Regie- 
rung beobachtete  Verfahren  *}•  .  In  einem  Jahrhai»- 
dert^  in  welchem  man  night  hoffen  konnte ,  die  Öffent- 
liche Freyfaeit  durch  gute  Institutionen  zu  begründen^ 
suchte  man  wenigstens  die  Freyheit  des  Indiriduomi  au 
vertheidigen.  ^,£s  iit  ein  heiliget  Gesets  CL^ey  ^anctis* 
<sima')y  sagt  Gomara«  i55i ,  durch  welche^  der  üiieer 
verbietet ,  die  Indianer  %u  Sklaven  ui  machen.  Bs  ist 
gerecht,  dafs  alte  Menschen,  welche  frey  zur  Welt  'kom- 
men, es  auch  bleiben,  und  dafs  keiner  des  anderen 
Sklave  seyt/*. 

.  Nicht  johne  Erstaunen  sahen  wir,  wKhrend  imsei^ 
Aufenthalts  in  den  Karaiben* Missionen,  mit  welche 
Leichtigkeit  junge  Indianer  von  18  bis  20  Jahren,  w«qii 
sie  vzur  Stelle^  eines  Algnacils  oder  i^i^ca/j  ernannt  wa- 
ren^  ganze  Standen  lang  vor  der  Gemeinde  rindeten* 
Die  Betonung,  die  ernste  Haltung,  die  Geberden,  1^0- 
mit  die  Rede  begleitet  ist,  alles  verkündigt  ein  geist- 
reiches und  eines  hohen  Grades  von  Kultur  fähiges  Volk. 
Ein  Franziskaner  -  Mönch ,  der  das  Karaibische  hinläng- 
lich verstund,  um  zuweilen  in  dieser  Sprache  predigea 
zu  können,  machte  uns  aufmerksam,  wie  in  den  I^eden 
der  Indianer  die  langen  und  zahlreichen  Redesätze,  sich, 
niemals  verdunkeln  oder  die  Klarheit  bdiindem*  EijT^n- 
thümliche  Biegungen  deuten  vorhinaus  den  regiertej;i  Fall 
Cregime)  an,    fe  nachdem  derselbe  belebt  oder  «nhelebl 


*3  Oomara.    Hbt  de  Ind.  fd.  XIX. 
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iit  ^   eutcb  «mzefaite  Gegenitand  oder  ein»  Mriirbeil  ym  ^ 

Gsg^naiändeD  b^gteift    Kleine  annexe  Formen  iSnJfixa) 

tnicm&gva   das  Gefühl  zu  nuanciren;    und  hier,    wie  in 

aUm   durch   ungehemmte  Entwicklung  gebildeten  Spra-    • 

eben,    g^eht  die  Klarheit  aus  jenem  ordnenden  Instinct*> 

benror,    welchei^  die  tnenscb  liehe  Intelligenz  in  den  yen- 

schiedenen  Stufen   der  Barbarey   und  Kultur  bezeichnet. 

An  den  Festtagen  nach   der  Messe  versammelt   sich  die 

ganze  Gemeinde  vor  der  Kirche.      Die  jungen  Mädchen 

legen  Büschel  von  Brennholz^    Mais,   Ptsangzweijge  und 

andere  Lfebensinittel,    deren   der  Haushalt    bedarf^    dem 

Missionar  zu  F^ufsen.     Gleichzeitig  ertnahhen  A^t  Gotptr- 

nador^    der  Fiscal  und  die  Municipal- Beamten^   Welche 

alle  von    indianischer  Race   sind,    die  Eingebornen  zum 

Pleifs  und  zur  Arbeit^    sie  ordnen  ihre  Beschäftigungen 

icir  die   Woche   an^   geben  den  TrSgen  Verweise,  und 

zficbtigen  vollends  auch   die  Ungehorsameti  nicht  ohne 

€fausamkeit.      StocksöblUge   werden  mit  gleicher  Unem» 

pfiiidlicbkeit  empfangen  tind  ausgetfaeilt.     Den  iieis^nde% 

welche   von    Angostura,    um  die  KÜsUn   zu   erreichen^ 

die  lalanos   durchwandern,    müssen    diese   Handlungen 

distributiver  Gerechtigkeit  häufig  und  lang  vorkommen« 

Man  möchte  wiinscben^   dafs  nicht  die  Priester,    im  Au^ 

]genbliek^    wo  sie  vom  Altar  niedersteig^n ,    die  k({rperw 

iichen  Strafen  anordnen,    und  dafs   sie   nicht  hinwieder 

jn    priesterlichem^  Ornat    den   Zächtigüngen   der  Man* 

ner   und    Weiber   bey  wohneh :    dieser  Mifsbrauch    aber, 

oder ,    wenn   man  lieber  will  ^    diese  Verletzung  des  An- 

standes  geht  von  defn  Gründsatze  aus,    auf  welchem  die 


fy  Wilhelm  voit  Humboldt  über  das  y|#rg}eichende  Studiem  der 
Sprachen  und  A^r  verschiedenen  Epdchen  ihrer  Entwicklung, 
sasi,  B»  iS.     Siehe  auch  öbeiij  Th.  s^  Si  sdOj  und  Th.  4) 

•  ■  Sv  «57. 
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ganze  aeltsame  Verfassung  der  Missionen  bersriih  Die 
willkürlichste  bürgerliche  Gewalt  ist  mit  den  Befogpis- 
sen  des  Pfarrers  der  kleinen  Gemeinde  innig  vereinbav^ 
und,  wenn  gleich  die  Karaiben  keine  Kannibalen  sind 
und  man  sie  gerne  mit  einiger  Milde  und  Nachsicht  bcf 
handeln  möchte^  so  ist  jedoch  begreiflich,  dals  etwas 
naohdrucksame  Mafsnahmen  suweilen  erforderlich  seyn 
mögen  >  um  in  der  noch  jagendlichen  Gesellschaft  Ont 
nung  und  Ruhe  zu  handhaben. 

Die  Schwierigkeit  y  die  Karaiben  an  feste  WöhnsiM 
Bu  gewöhnen ;  wird  um  so  grüfser,  weif  sie  seit  Jahr« 
hunderten  an  Handelsverkehr  auf  den  Flüssen  gewdhnt 
waren.  Wir  haben  weiter  oben  schon  gesehen  *),  wie 
diels  regsame  Volk,  gewerbtreibend  und  kriegerisch  zu- 
gleich, seine  Waaren  von  den  Küsten  des  faolländischea 
Guiana  bis  in  den  Amazonenflofs  führt»  Die  reisenden 
Karaiben  waren  die  Bukbares  vom  Aequinoctial- Ameri- 
ca: das  öftere  Bedürfnifs^  die  Gegenstände  ihres  klei- 
nen Verkehrs  zu  berechnen  und  einander  Nachriehlen 
mitzutheilen,  hatte  sie  auch  zur  Ausdehnung  und  Ver- 
vollkommoung  des  Gebrauchs  der  Qaippos^  oder,  wie 
man  in  den  Missionen  sagt,  der  cordoncUlos  con  no- 
dos **>  veranlafst.'.  Diese  Quippos  oder  Schnürchen  Cli- 
men sich  gleichfalls  auch  in  Canada  ***),  in  Mexiiso  Cwe 
Boturini  sich  deren  bey  den  Tlascalteques  verschafFen 
konnte),    in  Peru,   in  den  Ebenen  von  Guiana ,   in  'Gen- 


•)  Th.  5,  S.  3i». 

••>  Caulin,  f.  553. 

***j  f^aes  des  Corditthres  et  monnmens  amer.  Tom«  i,  p.  70, 
iß*f>  Ueb«r  die  am  Orenoko  bey  den  Tamanalten  gefantde- 
nen  Qaippos  vergl.  Gili^  Tom*  s ,  p.  54.  Die  Qäippot 
odar  Schnürohen  der  yöllcerichaftwi  de!*  pbem  LjeniBiana 
httüßat^ampnm.  (Jokn  Filion  y  MUt.  du  Hentueky^  pt  les ; 
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tffriasien ,  in  Cliina  und  in  Ostindien.  Ab  RoienkrSnza' 
sind  sie  ein  WerKzeag  frommer  ^tte  bey  den  •  abendlSn«. 
diseben  Christen  geworden;  als  Saampan  haben  sie  der 
grttfibefen  oder  manuellen  Recbcnkunst  iarithmeiique 
ptipabley  der  Gbinesen,  Tartaren  und  Russen  «um  Werk« 
zeage  g^edient.  Die  unabbSngigen  Karaiben ,  welche  das 
nedi  so  vrenig  bekaraaie  Land  zwisehen  den  Quellen  des 
Orenoko  und  der  Flusse  Else^ebo,  Carony  und  Pari« 
me  ^)  bewohnen^     sind  in   StSmmd  getheill,    und  sie 


CkarltvoiXj  ßi^.  eh  la  Noup.  France  ^  Tom,  V,  p.  SoÖ; 
Lepage  de  PrabZt ,  HhU  de^la  Loui^kirm ,  Tom.  11,  p.  1 96.> 
An^era  ersBahU  {Octan  Btc»  IH,  Lib.  X^  p.  65,  D)  eine 
verkiYiirdig«  ThatsajcFie,  welche  diu^atblui  scheint,  dafs  die 
ivisenden  Karaiben  eine  Vorstellung  von  gebundenen.  Büchern, 
irie  dke  mexidanischen  und  die  unsem  8i]\d,  hesafseQ.  Ich 
habe  anderswo  C^^e  des,  Cordillhres  ^  Tom.  I9  p.  79)  der 
merkwürdigen  Entdeckung  voix  Bilderhefllen  gedacht,  die 
unter  den  Panps- Indianern  an  den  Ufern  des  Ucajale  gefun- 
den wurden.  Aach  die  Peruaner  besafsen,  aiifser  den  Qaip> 
pos^  hieroglyphische  Zeichnungen .  den  mexicantschen  ahnlich, 
jedoch  roher^  {Garcia^  Origen  de  los  Indios^  p.  91.) 
Gemalte  Blätter  gebrauchten  sie,  seit  der  Eroberung,  zum 
Beichtcil  in  der  Kirche«  Vielleicht  hatte  der  karaibische  Flucht-  ^ 
Hng ,  weiche  aus  dem  Binnenlande  an  den  Darien  gekommen 
war  und  ron  welchem  Anghiera  spricht,  Anlais  gehabt,  in 
Quito  oder  in  Cundinamarca  iirgend  ein  peruanisches  Bueh  zu 
aeben.  loh  bediene  mich ,  gldch  den  ersten  ipanischea  Rei- 
senden, des  Wortes  Buch  (livre),  weil  dasselbe,  keineswegs 
den  Gebrauch  einer  alphabetischen  Schrift  yoraussest.  . 
*>  Be^r  den  Hnronen  CVViandots)  und  den  Natohez  pflanzt  sich 
die  Erbfolge  der  Magistratur  durch  die  ^Weiber  fort:  nicht 
der  Sohn  ist  Nachfolger,  sondern  der  Sohn  der  Schwester 
oder  der  nächste  Verwandte  in  weiblicher  Linie..  Diese  Erb- 
folge giebt  die  Gewifsheit,    dafs  die ^  höchste  Gsvrali  in  der 
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laU^n^  wie  £e  Völker  am  Miisoory^  in  CUIi  mid  ifd 
aken  Germamen,  eine  Art  polilischer  Bnnd^s^enosten«« 
Scheit.  Diese  Verfassung  eignet  sich  rorzügSHreise  ftib 
den  Freyheitsgeist  solcher  kriegerischer  Horden ,  welche 
die  Vortheile  ||^pselIsoha(tlicher  Vereinbarung  mir  da  er« 
kennen,  wo  sich's  um  gemeinsame  Vertheidigong  han* 
delt.  Der  Stolz  der  Haraibesi  beetimml  sie,  sichrcMi 
allen  übrigen  Stammen^  selbst  von  denen,  die  durelkSpra« 
che  ihnen  einigennafsea  rerwandt  sind,  abgeiondert  jui 
halten.  Diese  A&spnderung  verlangen  sie  nochmals  auch 
in  den  Missionen.  Selten  nur  mochten  diese  lezteren 
gedeihen,  wenn  die  Karaiben  verinischten  Gemeinden 
einverleibt  werden  sollten,  daa  will  sagen,  solchen  Dör- 
fern, worin  die  einzelnen  Hütten  von  Bewohheni  un- 
gleicher' VölkerstSmme ,  pnd  '  die  verschiedene  Sprachen 
reden ,  bewohiit  sind.  Die  Häuptlinge  der  unabhSngigen 
Karaiben  folgen  einander  erbschaftlich  von  Vater  auf 
Sohn,  nicht  aber  durch Sphw^sterkinder.  Dieses  Uzter^ 
Erbfolge  -  System  gründet  sich  auf  ein  Mifstrauen,  das 
keine  grofse  Sittenreinheit  andeutet:  man  trifft  dasselbe 
in  Indien  an,    bey  den  Ashantees  (in  Africa)  und  unter' 


Blutsfrenndschaft  dts  lezttn  Häuptlings  bleibt)  et  gewfihrlei- 
itet  diese  Sitte  die  Legitimitcit  XP^han^  p.  i8&)  Ich  habe 
alte  Sparen  dieser  in  Afriea  opd  in  Ostindien  sehr  gewöhn- 
liehen  Erbfolge  bey  den  ItöntgHchen  Dynastien  der  Antillen 
angetroffen.  ,,In  testamentis  aafem  qnam  fatüe  sesa  habeant 
intelligf kiitts :  *«z  sorore  prima  primogenitum ,  si  insit,  relin- 
qnont  regnotum  haredem;  sin  iiiinas,  ex  altera,  Vel  iertia, 
si  ex  secnnda  prpies  desit:  ^0A^  a  suoi  sanguine  creatam  so- 
boieni  eam  certam  est,  Pilio^  aotem  nxcHrnni  siianim  pro 
non  legitiniis  habent.  Uxores  dacunt  qnotquot  placet.  Ex 
oxoribui  cariorei  cnm  regulo  lepftiri  pationtnrl'^  (Fetr* 
Märt.  Ocean.    JDec.  III,  Lib.  IX ,   p.  65.    B.) 
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MoiiälM  Itbnfeli  «ftr  WiU%ik  difs   ndriUicbeii  AmerlcA. 
K#  jtfMj^en  HSup^lilig«   der  Kara^bto   lovirohl,    als   di» 
lft)A^iklg«9    welche  mth   rereb^licheA    woileii^     vrerden 
*alket%rde«tlk;beif  Pliite^   und  Böfimtigen   unterworfen. 
MiA  ^»i^bt  ihni»n  di^  l^miiht  einiger  ^uph^rbieeeen  tum 
AMiSht««n  ^    sitf   wcnrden*  in  SchwiUkAsten   eingeschlossen 
und  müsieii  Ar«ney%ti  ir^TScfalooken ,  welobir  die  MarirrU 
9itr  PiiichtfM  bereiten  y    und  die  in  den  frans  *liliegfaani« 
sehen    Gegenden    Hrieg^iränh» ,     nkuth^nßöftende    Ge» 
tränke  {taar^phm^ti  genannt  werden*      Di^  MarirrU 
d<r  ftafluben  sind  die  l>erühflitesteii  unte)*  aWtn :  Priester, 
Gauklet   und  Heilkünstlcfr  zugleich,    überliefern   sie  ein. 
ander  iiire   LehrsXtzto,    ihre  Kunstgriffe  und  Heilmittel. 
Piese  iezteren  werden  mit  HSndeauflegungen  und  eini^ 
gen  Geberden  oder  gefaeimnifsvo)len  Yorkebrnngen  be* 
gleitet,    die   zum   äkesten  beym  ahimalisehen  Magnetit^ 
mm  SMtcben  Verfahren  zu  gehören  S<sbeiRen. «  Obgleich 
ich  mehrere  Personen  !su  sehen  Anlaß   bAtt^,    detien  die 
confoderirten  K^raiben  geneuer  bekannt  waren ,  so  konnte 
ich  ^edueh  nicht  au^mitleln,    ob  die  Marirris  eine  ab« 
sonderliche  Kaste  bilden.     Im  nördlichen  America  nimmt 
man    wahr,    dafs    bej  den  Sbawanoes  ^),    welche  aus 
mehreren  Stämmen  besteben,    die  Priester,   so  den  Vor* 
sitz  bey  den  Opfei*n  haben ,   aus  einem  einzigen  Stamme 
(wie  bey  den   Habrüftm),  dem   der  MequacbAes ,'    ge- 
wählt seyn   müssen.       Ich   halte   dafür,  dafs  alles,    wa^ 
man  dereinst   in  Ainerica  hinsichtlich  der  Ueberreßte  ei- 
ner  Priesterkaste  entdecken  mag,   grofse  Aufmerksaml^eit 
rerdient,    um  jener  Priester- Könige  in  Peru  willen,   die 
»ch  Söhne  der  Sonn6  nannten,    und  jener  Sonnen- Kö* 


*)  Yöllcer,  die  ans  Florida ,  oder  ron  Süden  (skawaneiO  nach 
Norden  gekommen  sind.  ^rchaeoL  ^mer.  T.  i,  p.  »jSj  ffi- 
itor.TräHS.  ifPkil^  Tom.  i,  p.  sS,  69,  77,  8S. 
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mge  iiey  den  Natohez  rf%%^rk^  wekh«  o0lvil})LÜriidi.  an' 
die  Heliaden  der  ersten  orientalisohen  Kolonie  vott  Rbo« 
dos  *)  erinnern*  Um  die  Sitten  und  Gewohnheiten  dei. 
grofsen  Karaibenvalkes  gründlich  zu  erforschen ,  müfste 
man  gleichzeitig  die  Missionen  der  Umnos^  die  von 
Carony,  und  die  südivärts  der  GeJbirge  von  Pacaraymo 
sich  ausdehnenden  Savanen  besuohen.  Je'  besser  mal» 
sie  kennen  lernte  sagen  die  Franziskaner  -  Mdncbey 
desto  mehr  werden  die  VorurtheiljB  verschwinden ,  die  in 
Europa  gegen  di^elben  verbreitet  worden  sind  ^  wo  man 
sie  für  wilder^  oder,  um  mich  des  naiven  Ausdrucks  ei- 
nes Seigneur  de  Montmartin  zu  bedienen  **>>  für  gdt 
viel  weniger  liberal  ah  die  übrigen  Völkerschaften  von 
Quiana  hält.  Die  Sprache  der  Karaiben  des  Feltlandes 
ist  die  nämliche  von  den  Quellen  des  Rio  Branco  an  bis 
zu  den  Steppcin  von  Cämana.  Ich  war  so  glücklich  mir 
eine  Handschrift  zu  verschaffen,  die  den  Auszug  ent* 
hält,  welchen  der  Pater  Sebastian  Garcia  von  der  Gra- 
maiica  de  la  lengaa  Caribe  del  P.  Fernando  Ximenet 
verfertigt  hat.  Diese  kostliche  Hanjdschrift  ward  für  die  Un- 
tersuchungen gebraucht,  welche  Hr.  Vater  «^*),  und  neuer- 
lich, nach  gar  viel  ausgedehnterem  Plan,  mein  Bruder, 
Hr. Wilhelm  von  Humboldt,  über  die  Bildung  der  ame- 
ricaniscben  Sprachen  angestellt  haben« 

Im  Augmblick  unserer  Abreise  aus  der  Mission  Can, 


•)  Diod.^  Lib.  y,  §.  56,  p.  Say.  D.  Cedit.  Rhocfornan.) 
^*>  „Les  Caribes  sont  d'assez  belle  taille  et  poteles;  mais  iU 
8ont  pea  lib^raax,  car  ils  aiment  ä  se  nonrrir  de  chair  bu- 
maine,  de  lezards  et  de  crocodiles.^^  (^Dtscript.  gen,  de  Vami- 
rigue  par  Pierre  dtAvity^  Seigneur  de  Montmartin^  t^^^f 
p.  118.) 
•••:)  Mithridates,  Tb.  J,  S.  685.  Der  Pater  Gili  batte  diese 
Handschrift  nicht  gekannt.     Saggio^   T0191.  III,  p.  410. 
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IwiMnaen    mr, einigen    Sireii.  nnt    iiBiera  ittliemschen 
Kanltfaierftlhrem.      Die$elben  hAllen,    vnx  uoserm  nicht 
geringen  Es^taaneni   die  Entdeckung  gemacht ,  dafs  wir 
Beingerippe  «OS  der  Höhle  r^on  Ataruipe  ^)  mitnähmen^ 
und  sie  waren  fest  überseugt,    di|fs  das  Lasithier,    weU 
ches  ^Ama  Körper  ihrer  Voreltern^  ^r^g^»  Aui  der  Reise  su 
Grand  gehen  jnufste.    Alle  Vorsicht,  die  wir  getroffen  hat« 
Uxkj  om  ihnen  die  Beingerippe  zu  bergen,   war  vergeb- 
lich gevresen ;  dem  Scharfsinn  und  Geruch  eines  Karaiben 
bleibt  nicfals  verborgen,   und  es  bedurfte  des  gan^ten  An- 
sehens des  Missionars,  um  die  Abreise  unsers  GepSckes  xa 
erwirken.       Den   Rio  Cari  mulsten  wir  ifn  Boote  über« 
setzen,  den  Rio  de  agua  clara  aber  durchwaten,  um  nicht  f 
SU  sagen*  durchschwimmen.     Der  bewegliche  Sand   des 
Grandes  macht  den  iezteren  Uebergang  in  der  Jahreszeit 
des  hohen    Wasserstandes   sehr   beschwerlich.      Man  er- 
sfaunt  über  diese  starken. Strömungen  |n  einem  so  flachen 
Lande;  auch  beruht,  uni  mich  eines  sehr  richtigen  Aus- 
drucks des  jüngeren  PIiniuszu%bedienen  ^^),  der  Fall  dieser 
Gewässer  „weniger  auf  der  Senkung  ihres  Bettes ,    als  auf 
ihrer  Menge   und  gleichsam    ihrem   eigenen  Gewichte." 
Bevor  wir  das  Städtchen  Pao  erreichten ,  hatten  wir  zwey 
schlechte  Nachtlager  in  Matagorda  und  LosRiecitos.     Ue- 
berall  trafen  wir  das  Gleiche  an :  kleine  aus  Rehrstümmen 
erbaute  und  mit  Thieriellen  bedeckte  Hütten;  berittene^ 
mit  Lanxen  bewaffnete  Männer,   die  ihre  Heerden  hüten; 
halbwilde  Rindviehheerden,    die  sich  durch,  die  gleichar- 
tige Färbung  ihrer  Haare   aÜ9zdchnen,    und  die  Weide 
mit  Pferden  und  Maulthieren  theilen.     Weder  Schafe  noch 
Ziegen  werden  auf  diesen  unermefslichen  Steppen  ange- 


*)  Siehe  oben,  Th.  4,  S.  5S5  bis  54 1. 

*0  £püi.  Üb.  yin,  no«  8.     „GittwnnQs  nen  loci  devexitate, 
Md  jpsa  sni  copia  et  qaasi  pondere  impellitnr.'' 
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IroAenT  Die  eMern  ihOgeh  ^ich  in  den  Ä^qc^Abbtäil- 
LSndern  ton  Ahfieriea  ntir  auf  den  über  eiiitAUsend  Toi- 
sen  erhöh^teii  Plateaus  gerne  vermehren;  hier  hur  er- 
halten «ie>ine  lange  und'vhituhtier  riecht  kthOhe  Wolle. 
Im  liei/lif^n  KKma  der  Ebenen,  ¥f6  die  Jägtiare  die  Stelle 
der  W5lfe  einnehmen ,  rodgen  jene  kleineYi  Wied^rkaoer, 
denen  die  Vertheidigung^vraflPen  mangeln  und  ASA  in  ih- 
ren Bewegungen  schwerföttig  ifind,  sich  in  grofter  ZihI 
nicht  erhallten. 

Am  i5.  Julius  trareh  wir  in  der  Fünditchn  oder 
Villa  del  Pao  ein ,  die  im  Jäht  1 744  gegründet  ward 
und  ah  Stapelplatz  f&r  deh  Verkehr  zwischen  Nuera- 
Barcelona  tind  Angostura  sehr  günstig  gelegen  i^t.  Ihr 
eigentlicher  Nän^e  ist  Cöricepöhn  del  Parö:  Al^i^Sb^  La 
Cruz  Olmedilla  und  viele  andere  Erdbesbfaretber  mehr 
haben  ihre  Lage  irrig  angegeben,  indem  sie  diese  kleine 
Stadt  der  Ltlanos  von  Barcelona  entweder  lAil  San  Juan 
Bauptista  del  Pao  der  (jlanos  von  Caracas ,  odör  mit  El 
Valle  del  P^o  de  Zaratiß  *)  verwechselten.  Der  neblich- 
ten Witterqng  ungeachtet  gelang  mir's ,  zum  Behuf  3er 
Breitebestiiif^mung  d^s  Ortes  einige  Höbeh  vom  a  des 
Centaurs  zu  erhalten.  Jene  ist  8^  67'  67'^  Sdnnenh5hen 
gaben  mir  fCJr  die  Länge  ^  67^  Ö'  12'',  wenh  für  Ango- 
stura 6iS"'  i5'  4i"  angenonimen  wird.  Die  astronomi- 
schen Bestimmungen  von  Calabozo  **)  und  1a  Concepcion 
del  Pao  siyid  för  die  Erdbeschreibung  dieser  Gegend^ 
wo  mitten  in  den  S^vaften  «in  völliger  Mängel  fixer 
Puncte  ist,  gär  nicht  unbedeutend.  In  den'  Umgebun- 
gen  von  Pao  werden  einigle  Qb^tbSume  angetroffen,  die 
in  den  Steppen  eine  seltene  Erscheinung  sind.     Wir  sa- 


*)  GanSn  p.  54S.    Deponi ,  Tom.  III,  p.  S09. 
^^}  Siehe  oben,  Th.  3,  ß.  Sk5» 
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Imi  tagarKticoatrlqnie^  die^  4^r  gpohexkBMfmmäg  rmd 

Meere  öngeechtet^  ein;  >|ebr  J^üfti^es  Abstehen' M^^^i^ 
Ich  le^tfiaiget  Gewicht- 'Mfdiefe  le^tere.Wehrkiehnrang^ 
weil  yanigithm  ZweifeLttbei^  die  Richtiglceii  d^r  Angabe 
rom  Reiatodejt  erblihefi  ivurdei^,  welche  dfrn  Kokosbatti% 
dereme  J^«/ine  der  ^M^nta^es  ist,  .%n  Tohibnctoii^ 
müRfea  la/AfifMlL^)  bai^tt^tfim  ^n  haben  Tenichem« 
Wi^  haüeli?  nehrmds  GUegeoheily  Kokosbliuiiie ,  übeb 
hnndevl  Meilen  von  di^n  Hotten,  Oiiitisn  tinfer  Pflanzuni* 
gen  ufar-Iden  XJfem  rowA  fUp  Magdalena  eu  -sehen« 

bk  fdnl .Tagereisen,  die  uns  ziemlich  lange  dXach^ 
lei|,  gelangten  wir  me«!  Villa  dteliPaö.io'dett  Hafen  ron 
ICnera-Bbrcelona^  Im  YerbUltnifs  unterer  AtinSheroim 
zn  denbsriUii  ward  der  Himmel  heller,  der  Boden  stau* 
biger,  die  AtmospK8r0  hrlßnnendi^r.  Otete  ungemein  llh 
stifte  Hitze  ist  nicht  .eine  Folge  des  Wärmegrades  dev 
Lqil:  Sit»  rahrt  von  den)  feinen  Sande  b^x*,  der  darih 
schwebt  y  nach  allen  Seilen  WSrme  strahlt  und  gegen 
das  Anditz  des  Reisendbn  wie  gegen  die  Kogel  dps  WXr* 
meiiiessert  anprallt  Inzwischen  habe  ich  das  Quecksik 
her  in  America,  anch  mUlen  im  Srntdioinde  nie  über 
45^  &  der  hundertth eiligen: Scale  ansteigen'  gesehen.  Der 
Kapttasn  Lyon,,  mit  'dem  ich  auf  seiner  Rückreise  von 
Monrzpnk  mich  zu  unterhalten  das  Vergnügsn  hatte, 
schien  gleichfalls  geneigt  zu  glauben ',  die  in  Pezzon  so 
oft  wahrgenoinmne  Temperatur  iron  5s°'  r€rbr^  guten- 
tbeih  von  ^  den  in  d«r  Atmosphäre  schwebenden  Quarz* 
kdmchen  her.  Zwischen  Pao  und  der  im  Jahr  1749  ge<- 
gründeten,  von  5po.{iarkiben  bewohtit^n  **)  Dorfschafl 

^)  Deni  Berichte  des  Matrosen  Adams  und  dem  von  Hadjee 
Talub  Ben  lUon  zufolge.  CFiizcIareifce,  hoüte  acrose  Iridia^ 
p,  4940 

**)  Im  Jahr  1764  betrog  die  Bevölkerung  nur  120  Seelen.  Cea-. 
/iVi,  p.  55  s. 
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Santa  Qmt  de '  Cachlpo  darishiiogan  wir  diri  «fwaälolie 
Verlängerung  des  kfoinen^  tinler  'dem  Nansen  Mesa  de 
Amana  bekannten  Plateans.  '  Br  bildet  dasselbe  eineii  Sthei^ 
dongspunet  swüsclien  deni  Orbiokb'^.  dem.  Gipi^ipiebe 
und  deini  Kustenlande  von  NeiivA»daIäsieii»^>"  Seine  Er* 
bdhung  »t  so  gemng',  dafs  sie  d'erVerafistftliuBgijeinel; 
Binnenschiffahrt  in  diesem  Theifoi.derc  Lfamda*' wKnig  Sa* 
demifs  in  den  Weg  l%en  wi^d.  Der  Riv  Maito'  abeiv 
der  oberhalb  des  Zußusses?Y>iii  Odrony  in  Heä^IOrehoko 
ausmündet,  und  welchen  d^AnviUe«'<ich  weifa-hiolit  auf 
wessen  Beglaubigung?)  in  der ^  «rsien  Aus^;aba  oeiner 
grofseni  Karte  alff  einen  AusfluA  fiem  Valencia  «See^  und 
der  die  Gewässer  ronl  Guayrio  anfnähane,  .  dargestelH 
bat,  konnte  lue  als  natürlichisr  Haiial  swis^ib  ^  faejidea 
Strombecken  dieneii.  Eine  Gabeltheilung  c^eses:«  Art  wird 
in  der  Steppe  nirgends  angetroffen.  Sehr -viele  von  den 
Karaiben- Indianern,  welche  gegenwärtig  in' den  MUsio* 
nen  von  Piritu  angesiedelt  sind,  hatten  firüh^  ihre 
Wohnsitze  nördlich  und  fistUob  der  Bergeb^&  .vbn  Ama- 
na,  zwischen'  Maturin,  der  Mundung  des  Bde  Areo 
und  dem  Quarapiche^  die  Bhifälle  von  Don^  Jo^epfa  Ca* 
renno,  einem  der  unternehmendsten  Statthalter  der. Pro- 
vinz Gumana,  hatten,  im  Jahr  1720,  die  allgemeine  Wan- 
derung der  unabhängigen  Karaiben  nach  den' Gestaden 
des  Unter  -  Orenoko  veranlafst. 

Es  besteht  diese  ganze  ausgedehnte  Ebene,  wie  wir 
oben  schon  gez'eigt  haben  *>,  aus  Secondar  •  Formatio- 
nen, die  südlich  unmittelbar  an  das  Granitgebirge  des 
Orenoko  angelehnt  sind.  Nordwestlich  werden  ^ie  durch 
einen  ziemlich  schmalen  Streif  des  Uebergangsgebirgs  **) 
Tom  Urgebirg  d^s  Küstenlandes  yon  Caracas  getrennt. 


•)  Th.  5,  S.  55o  bis  553. 
••)  Th.  5,  S.  s57  bis  ^39. 
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Diese  £^o£m  M^nge  von.  Seeendtti^liirg,    wdehet  •ineii 
{Umn    von  iünebr  deim  f^oo  ßeriertiiieUeii  unanterfaro«* 
eben  dedit  <w^nii  nur  derjan^e   Theii  der  Llanos  be- 
rechne!  mrd,    welchen  sndvr ärtr  der  Rie  A^inra,.  irest- 
warts   die  •  Sierra  Nevada   de  Merida  und  vder  Baranio  de 
las  Rof as   in^grünzl) ,   iak  eine   in   diesem  Klima  um  so 
merkirälrdigere  Eracfaeinung,    als  in  der  ganzen  Sierr« 
de  la  Parime^  Kwiscbeii  dem  rechtseitigen  Ufer  des  Ore* 
noko  und  dem  Rio  Negro,  .eben   so  wi4  in  Seandina« 
vien,     der  gänzliche  Mangel  von  Secondaxförmationen 
anfiallend  erscbeint.     Der  rotfae  Sandstein,'^  mk  einigen 
Uebe^reelen  von  fossilem^  Hek^  Caus  der  Menpcötyledo* 
iieen -Familie),-  legt  sich   überall  in  den  Slepj^en  von 
Calanoso  7«u  Tage;    ilreiter  östlich   wird   ei*  f«n  Kalk* 
und  Gypsformationen  bed8ckt.;uind  den  ForadMingen  des 
Geologen   entsogen;     Der  mergelartige  «Gyps,    ron  dem 
irir  in  4^rNilhe  der  Kffl*aiben  -  Mission  von  Caehipo  Mi:^« 
iter  gesammelt  haben ,    achten  -  mir  mit  d^m  Gyps  von 
Oitis  zur .  gleichen  Formation  *  sEoi  gehören»!    Um^  ihn  dem 
Typus  der  eurppäiachen  Formationen  gemäfk  zu  ordnen^ 
reihete  ich  ihn  zu  den  salzhaltigen  Gypsarten,  ^fie  über 
dem    Alpenkalkatein    oder    dem    Z^chsttin   vorkommen. 
Mehr  nördlich,  g^g^n  die  Mission  von  San  Josef  de  Gu« 
rataquicbe,    fand  Hr.  £oiipland,    in  der  Ebene,   schöne 
gebanderte  Stücke  von  Jaspis  oder  egyptisehen  liieiielni 
Wir  haben  diese  nicht  im  Mattergestein  am  Fundorte 
gesehen,  und  wissen  also,  auob  niciu,  ob  sie  eineln  sehr 
neuen  Conglomerat  angehören^  oder  jenem  KalkSslein^  den 
wir  bey  Morro  de  Nnev« -  Barcelona  antrafen,   und  der 
kein  Uebergangtgebirg  ist,    obgleich   er  Schichten  ron 
Hieselschiefer.  CJAspe  scbisieux)  enthält»   » 

Man  kann  die  Steppen  oder  Savanen  des-iSödlieheli 
America  nichl^' durch  wildern  ^  ohne  d^e-HSfiiiuflg  Ssi| 
«ihren,    ea   w^rde^  eintf.  2bdl  Uommmf   mf^.\:JierJlai^ 
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tiMib  nichl  ttnbeniMt  gelawan  bleibeii^  wddbe  diese  Ge^ 
gmk&,  Yoralien  andern  kusgeatichnei ,  (ik  rdie  Messung 
von  Graian  «dnes  Erdbi^eas  in  der  Ricbtoiig  416^  MerU 
dians  oder ^f  hier >  iur  Mittagtlibie  senkrechten  Linie  dar^ 
bietet  >  Diej'w^iiB  Atisdehntibg.^derselbeii  roh  Ost  nach 
West  Wüi^de  sonderheiilich  die  MesMing  einiger  LSngea- 
grade'.ungenaein  erleichtern.  Fuii  die  gdtoane  Kenntnifs 
^r  Pigurffef  Erde  maCite;dt»86  Anbeit  von  gtofser  Wich- 
tigkeit •  sey n«  Die  hlanos  .  vc^i*  Vehezüela  liegen  4  3^ '  ost* 
lieh*  von  dän Orten,  wo  eiherseits  die  franzfisisoben.Ak»- 
demiker  /dnfchsf-  liil  die  Gipfel  ildr  Kordilleren  ge^tüste^ 
Dreye^ke,  atedpitseitsMasoh  und.  Dikon,  auf  trigonome* 
Irische  ^Ifd  (in' den  Ebenen  von  Pen8ylvanien>  vereich- 
lendy  ibfie  Messungen  vomahtiien:  Sie  befidden^sich  fast 
aui  der  nSübUche»  ßaraliele  (und  dieser  Umstand  ist  sehr  " 
gei^iohtrg).  ipit-  dem  indischen  PJateau^  KwifcheA  Junn^ 
und  Madura,.  wo  4ler  Oberst  Lambton  seine  sohoneii 
Arbeiten;  unternbmmen  hat.  Welche  Zweifel  inMerbin 
Ättcäi  über  die.  GenatiigkiHt.  der  Werkzeuge, ,  die  Irrtfaü- 
mer  in  der  Beobachtung  und  die  Einwirkungen  örtlicher 
Atttaclion^n  .  übrig  bleiben  miSgen  ^  so  dörfte  es  jedoch 
beym  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  schwer 
halten  5  die  Ungleichheiten  in  der  Abplattung  der  Erde 
eii .  laagpen.  -  Welin  eine  vertrautere  Verbindung  zwi* 
sehen  den  ii'eyen  Begierungeii  von  La  Plata  und  Vene* 
suelia  "Zil  Blende  gekommen  ist,  so  wird  man  alsdann 
tihne  Zweifel  nicht  unterlassen ,  diesen  Vortheil  und  den 
Frse(|en^and  zu  benutzen,  um  nprdwJIrls.  und  südwärts 
yom  Aequator ,  in  den  Llanos  und  Pampas ,  die  von 
uns  vol'geschlagenen  Messungen  zu  ven^nstalten.  Die 
JLlanos  von  Pao  und  Calabozo  befinden  sieh  fast  unter 
dem  nämlichen -Meridian  mit  den  südwStrts  von  Cordova 
gelegnen  Bampat,  und  der  Breitenunterschied  dieser  wie 
4laEck.. langen  Att&nihidi  de^^  GewXIser  iiivellirten ^   fi». 
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o|i^.^fa$^|i,  W^%t  45?.  IXuß»  g^odeuMiJitn  mi  aUrpr 
Dfnniachirii)»  Ai*l>6iten  Wüftden^  der  örtlicben  Veij'bältnissil 
migjßii^.  auch  g|ir  «ichtlio^thiur  seyn.  La  Condamine  ^) 
|i4Ue  }^vei^  in)  J^br  ii734  d^cgethan ,  wie  ungleich  nuUr 
]^r«r  ui)d  J^f ^Q^derlicb^r  es  gewesen  wäre,  wenn  die  Aka« 
demikf r  ii4  idj^.Cdpph  yielleidbl  etwas  «u  bplzreicb^n  und 
fUmpiicl}^^;  E))^|)^n  öftren  .  g*«and|  woirden,  jile  sich 
ludMrä|*4f  i  9^11  C^yeone,  g<ig€iii  den  ZuMmmctlifliMi  des  Bio 
Xingu  und'f^l  Ama2pne|oarU*jQpn8  .ausdehnen,  Statt  sie  zu 
ndthigeiü)  apf .  den|.  iPlMeaa  von  Quito,  gegßn  Kälte, 
SMHri99,i.y>n4;y^kaiiift<}he  Auiibrii]che>   tnühiame  Kämpfe  v 

Oji^  sp^oisch  -  americar^Uchra  Regierungnn  dürfen 
mxdi  |«jBan^fw^gs  etwa,  glauben,  die  gewünschten  und 
mit  P^iitiljiepbacbtungen  vn  yereinbarenden  Arbeite^ 
in  dba  JU)ai|09  wurden  au^  eip  wissenschaftliches  In- 
^npsse  9«kt?äbiren;  es  kö/ii^en  diese  Arbeiten  nicht  m\n* 
isr  die  .Hai:iptgrundl|^e  xQP  Karten  werden,  die  für 
jede  wobigeordu^te  S^aatarerwaUung  ein  uneutbebrlicbei 
£Hoi*4^iä&rMnd«  Bis  i^km  muftte  man  bey  einer  rein 
asWQß€mi^ck0n  uiufnahmi^ stehen  bleiben'*  diese  ist  da^ 
sicherlte  ulsd  scbnellste  V0rfabren  för  eine  w^it  ausge- 
dehnte Ob^Aiche*  ^m  trachtete  >  die  Lange  einiger 
Puncte  der  Käste  sowohl  als  des  innern  Landes  auf  ^  afh-  * 
solala  Wieiaet  das  w^l  sagm?  dur^b  Erscheinungen  aq^ 
Niinaiel  oder  Reihenfnlg^n  von  Monddislanzen  zu  bei- 
stimmen.     Die  bedeutsamsten  Orte  wurden  gemSis  den 


^  ß^oyage  h  rJEquatenr ,  p.  194  and  soi.  Wollte  man  eiil 
rdlHg  flaehes  und  olTenM  Land  unter  dem  Aeqßüior  selbst 
wahito-,  fO-  würde  idi  den  dorch  Hr.  de  la  Condamine  beseich- 
sMJten  Etfeften  idKejenigen  Vidrsiehen ,  wefe^  lich  sftdwSrts  der 
Be^etM  YouFaearäjrine)  gegen  die  M^indnng  voiii  tUoBranco 
ausdehnen.     Siehe  oben ^  Th.  S ,  Si  "SM,  ffti. ' 
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drey  Cofor^inaten  der  Breite  ^  LKnge  und  Hdhe  fetIge* 
sezif.  X)ie  Zwischenpancte  wurden  auf  chron^metrit^;!^ 
Weise  mit  den  Hauptpuncten  in  V^rbindungp  gebracht. 
Der  völlig  gleichmalsige  Gang  der  Chronometer  auf  den 
Booten  und  die  seltsamen  Krümmungen  des  *  Orenoko  ha« 
hen  diese  Vereinbarung  erleichtert.  Durch  ZarUckbrin- 
gung  der  Chronometer  auf  den  Abfiihrt8pun<^>  durch 
gedoppelte  Beobachtung  (auf  Hin-  und  Herreise)  eines 
Zwischenpuncts ,  durch  Anknüpfting  der  Extremitäten 
der  chronometrischen  Liinien  *>  an  von  einander  weit 
entfernte  Orte^  deren  Lage  sich  auf  absolti^te  oder  rein 
astronomische  Erscheinungen  gründet^  ist  es  gelungen^ 
die  Summe  der  Irrthümer^  welche  begangen  werden 
konnten^  zu  berechnen.  Auf  solche  Art  habe  ich  (und 
vor  mir  war  im  Binnenlande  keinerley  Lan^bestimmung 
gemacht  worden)  astronomisch  aneinander  geknüpft  Cu« 
mana,  Angostara,  Esmerälda^  San  CariM  dei.Rio  Ne- 
gro^  die  grofsen  Katai*acten',  San  Fernando  de  Apure^ 
Portocabello  und  Caracas.  -  Diese  Bestimmungen  enthal* 
ten^  innerhalb  genauer  GrSnzen^  eine  OberfiSche  vom 
mehr  denn  zehntausend  Geviertmeilen.  I>as  System  der 
Positionen  des  Küstejiiandes  und  die  köstfiehen  Bi^eb» 
nisse  der  durch  die  Seereise  von  Pidalgo  erhafteifieii  Auf- 
nahmen sind  mit  dem  System  der  Positionen  des  Orenoko 
und  des  Rio  Negro  durch  zwey  chronometfi^ehe  Linien 
verbunden  worden,    deren  eine  die  JLlanos  von  Calabb* 


®)  loh  bneichne  durch  diese  aiemlich  angewöhnte  .Ben^nynng 
diejenigen  Linien,  welche  soJche  Pancte,veFeinb;|ire||,. äderen 
Längen  mittelst. .Zeittranspert  hettimnit  wurden,  mid  dijB  dem- 
nach von  einailder  unabhängig  ^ind.  Auf  4? r^-pavsendi^  Dis- 
|>osition  dieM|?':Linten  beruht  dieiGe^^giieii.ei^ec  rein  ftttro- 
nomischei^  Au/noMme,    . ,.  .        .,  ^,>  -      <•  r  - 
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201  die  andere  die  Llanot  ron  Pao  ^orchneht  Die 
Beobachtungen  ron  la  Parime  gewähren  einen  Streifen^, 
der  eine  äüfserst  anisehnlicbe  Lapdesetrecke  Cvon  73^000 
Geviertmeilen)  in  zwey  Hälften  theilt^  auf  4er  bis  dahin 
nicht  ein.  einziger  astronomisch  bestimmter  Punct  vor- 
handen ist  *)*  Diese  verschiedenen  Arbeiten^  die  ich 
mit  geringen  Mülfsmitteln,  aber  nach  einem  umfassen- 
den Pliin  ausgeführt  habe ,  boten  Cwie  ich^  mir  schmei- 
cheln darO  die  ersten  astronomischen  Grundlagen  zur  Geo- 
graphie dieser  Landschaft  dar;  es  thut  nun  aber  Notb, 
dieselben  zu  vervielfachen^  zu  vervollkommnen,  beson- 
ders aber  audh  sie  da,  wo  der  Anbau  des  Landes  es 
gestatten  kann,  durch  trigonometrische  Arbeiten  zu  er- 
setzen. Zu  beyden  Seiten  der  Ljlatios,  die  sich  gleich 
einem  Golf  vom  Delta  des  Orenoko  bis  zu  den  Schnee- 
gebirgen  von  Merida  erstrecken ,  dehnen  sich  nordwärts 
und  südwärts  zwey  Granit  -  Felsenketten  dem  Aequator 
parallel  aus«  Diese  vormaligen  Küsten  eines  Binfien- 
beckens  sind  in  den  Steppen  weit  herum  sichtbar,  und 
l(dnnen  iür  die  Aufstellung  von  Signalen  gebraucht  wer- 
den. Der  Pic  vom  Guacharo,  der  Cocollar  und  Tumi- 
riquiri,  der  Bergantin,  die  Morros  von  San  Juan  und 
San  Sebastian,',  die  Galera>  welche  die  LIanos  wie  eine 
Fels^mauer  begränzt^  der  kleine  Gerro  de  Plores,  wel- 
chen ich  in  Calabozo  und  zu  einer  Zeil  sah ,  wo  bey- 
nahe  keine  Luftspieglung  stattfand,  können  für  das 
Netz  der  Dreyecke  auf  der  Nordseite  der  Ebenen  dienen. 
Ein.grolser  Theil  dieser  Bergspitzen  mag  gleichzeitig  in 
den  Lianos  und  auf  dem  Streu  des  angebauten  Küstenlan* 
des  gesehen  werden.  Südwärts  stehen  die  Granitkettengebir- 
gi  des  Orenoko  oder  des  Parime  von  den  Bändern  der  Steppe 
etwas  entfernter  und  sind  den  geodesischen  Arbeiten  min- 
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der '  giinstig.  Immerhin  jedoch  mögen  die  Berge,  die 
oberhalb  Angostura  und  Muitaco  sich  erheben ,  der  Gerro 
däl  Tirano  in  der  NShe  ron  Caycara ,  der  Pan  de  Azu- 
cas  und  der  Sacaima  nahe  beym  Zusan^menflafs  des  Apute 
mit  dem  Orenoko,  sehr  gut  benuzt  vrerden^  wenn  zu« 
mal  die  Vorsicht  beobachtet  wird ,  die  Winkel  bey  be- 
decktem Himmel  zu  jnessen  ,  damit  das  Spiel  der  auäet*- 
ordentlichen .  Refractionen  über  einem  stark  erhizten  Bo- 
den die  unter  allzukleinen  HShewinkeln  gesehenen  Berg- 
spitzen nicht  entstelle  und  verrücke.  Pulrersignale ,  de- 
ren Reflexe  am  Himmel  so  weither  gesehen  werden,  müs- 
sen wesentliche  Dienste  leisten»  Ich  glaubte,  es  wHre  an- 
gemessen, an  dieser  Stelle  dasjenige  zu  bemerken,  was 
meine  Kenntnifs  der  Oertlichkeiten  und  meine  Forschun- 
gen zum  Behuf  der  americanischen  Erdbeschreibung  dar- 
boten* Ein  ausgezeichneter  Geometer,  Hr.  Lanz,  der 
mit  vielseitigen  Kenntnissen  in  allen  FKchern  der  Mathe- 
matik eine  grofse  Erfahruiig  im  Gebrauch  astronomischer 
Werkzeuge  vereinbart,  ist  gegenwärtig  beschäftigt,  dieErd-  « 
bescbreibung  dieser  Gegenden  zu  vervollkommnen,  und 
untei^  den  Aüspicien  der  Regierung  von  Venezuela  einen 
Theil  derjenigen  Entwürfe  auszuführen,  denen  ich  seit 
dem  Jahr  ifQQ  vergeblich  die  Aufmerksamkeit  des  spa- 
nischen Ministeriums  zuzuwenden  bemüht  gewesen  war. 
Am  16.  Julius  übernachteten  wir  in  dem  indiani- 
schen Dorfe  Santa  Cruz  de  Cachipo.  Diese  Mission  ward  _ 
im  Jahr  1749  durch  Vereinbarung  mehrerer'  Karaiben- 
Familien  gegründet,  welche  die  überschwemmten  und 
ungesunden  Ufer  der  Laganeias  de  Anache^  dem  Zu- 
sämmenflufs  des  Rio  Paruay  mit  dem  Orenoko  gegenüber,  ^ 
bewohnt  hatten.  Wir  nahmen  unsei^' Quartier  beymMis«  « 
sionar  ^>,    und  die  Einsicht  seiner  Kirchspiel  -  Register 
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fiberzeugte  uns^  wie  schnelle  Fortschritte  der  Wohlstand 
der  Gemeinde  dur^h  meinen  Eifer  und  seine  Einsichten 
gemacht  hatte.  Seit  wir  In  die  Mitte  der  Steppen  ge- 
langt waren'^  hatte  die  Hitze  einen  so  hohen  Grad  er- 
reicht, dafs  wir  wohl  gerne  nur  die  Nacht  durch  ge«" 
reist  wären;  allein  wir  befanden  uns  unbewaffnet  und 
die  Llftnos  waren  damals  mit  Schwärmen  von  Räubern 
erfüllt^  welche  die  in  ihre  Gewalt  fallenden  Weifsen  mit 
höchst  barbarischer  Grausamkeit  mordeten.  Nichts  Klag« 
licheres  hann  gedacht  werden)  als  4ie  Rechtspflege  in 
den  Kolonien  jenseits  des  Meeres.  Allenthalben  trafen 
wir  die  Gefängnisse  von  Misselhäternatigefullt^  über  die  nach 
sechs  bis  acht  Jahren  erst  ein  Urtheil  gefallt  wird.  Einem 
Drittheil  beynahe  von  diesen  Gefangenen  gelingt  die  Flucht  \ 
die  menschenleeren,  aber  mit  Heerden  besezten  Ebenen 
genrähren  ihnen  Nahrung  und  Zufluchtstätten*  Ihren 
Raabergewerb  treiben  sie  beritten  und  nach  Art  der  Be- 
duinen. Die  Ungestmdhelt  der  Gefängnisse  würde  den 
höchsten  Grad  erreichen,  wenn  diese  nicht  von  Zeit  zu 
Zeit  sich  durch  die  Flucht  der  Gefangenen  entleerten. 
Nicht  selten  geschieht  auch,  dafs  die  nach  langem  ZS« 
gern  durch  die  Audiencia  von  Caracas  gefällten  To- 
desurtheile,  in  Ermanglung'  eines  Scharfrichters^  nicht 
vollzogen  werden  können.  Alsdann  wird,  einer  barba- 
rischen Sitte  gemäfs,  der  ich  schon  oben  gedacht  habe, 
demjenigen  unter  den  Verurthcilten  Gnade  ertheilt,  der 
die  andern  zu  hangen  übernehmen  will.  Unsere  Piihrer 
erzählten,  es  habe  kurze  Zeit  vor  unsret  Ankunft  im 
Kostenland  von  Cumafia  ein  Zccmho «  welcher  durch 
ausnehmende  Sittenrohheil  ausgezeichnet  war,  den  Ent« 
schkfs  gefafst,  sich  durch  Uebernahme  des  Henkerge- 
Schafts  der  Strafe  zu  entziehen.  Allein  die  Zurüstungen 
xar  Hinrichtung^  erschütterten  seinen  Entschlufs;  er  ent- 
Mzte  sich  öb^r^oich  selbst  ^    und  zog  den  Tod  dem  Üe* 
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bermafs  der  Schande  vor,  ^le  durch  solche  Lebensret- 
tang ihn  treffen  müfste ;  er  bat  nun  ^  dals  ihm  die  ab- 
genommenen Kelten  wieder  angelegt  würden.  Seine  neue 
Haft  dauerte  inzwischen  nicht  mehr  lange^  und  die  Nie- 
derträchtigkeit eines  Mitschuldigen  erwirkte  die  Vollzie- 
hung seiner  Strafe.  Ein  solches  Erwacjien  des  Ehrge- 
fühls in  der  Seele  eines  Mörders  ist  eine  des  Nachden- 
kens würdige  psychologische  Erscheinung.  Der  Mensch, 
welcher  als  Raubmörder  der  Reisenden  in  der  Steppe  oft- 
mals Blut  vergossen  hat,  bebt  vor  dem  Gedanken  zu- 
rück,' sich  zum  Werkzeug  der  Gerechtigkeit  zu  machen 
und  eine  Strafe  an  andern  zu  vollziehen.,  die  er  viel- 
leicht selbst  verdient  zu  haben  fühlte 

Wenn   in   den   ruhigen  Zeiten,     während    welcher 
wir,    Hr.  Bonpland  und   ich,    das  Gluck  hatten,  beyde 
America  zu  bereisen,    die  Llanos  bereits  schien  eine  Zu- 
fluchtstätte    der  Missethäter  waren,    die  irgend  ein  Ver- 
brechen  in   den  Missionen  vom  Orenoko  begangen  oder 
aus    den   Gefangnissen   des   Küstenlandes   sich    geflüchtet 
hatten,     wie  sehr   mufste   dieses  Verhältnifs  sich  seither 
verschlimmern,    in  Folge  der  Bürgerzwiste  und  des  lan^ 
gen  blutigen  Kampfes ,  dessen  Ausgang  die  Freyheit  und 
Unabhängigkeit   dieser   weitläufigen  Landschaften  gewe- 
sen ist.      Unsere  Heiden   und  Steppenlande   können  nur 
ein  schwaches  Bild   von  diesen  Savanen  des  neuen  Fest- 
landes gewähren,    deren   acht-  bis  zehntausend  Geviert- 
meilen  betragende   Area  völlig  eben  wie  die  Meeresflä- 
che  ist.      Die  ungeheure   Ausdehnung  des   Raumes  ge- 
währt den   Flüchtlingen  Straflosigkeit ;    man   birgt  sich 
leichter  in  deii  Sävanen,   als  in  unsein  Bergen  und  Wäl- 
dern,   und   die  Kunstgriffe  europäischer  Polizey  mögen 
,  da  nicht  leicht  angewandt  werden ,  wo  ^^es  zwar  Retsende 
gibt^   aber  keine  Sttafsen^    Heerden,   aber  keine  Hirten, 
und   dermafsen  vereinzelte  Meyereyen,    dafs  man*    der 
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mSchligen  Wirksamkeit  der  Luftspieglung  ungeachtet, 
ganze  Tagereisen  zurücklegen  kann ,  ohne  auch  nur  eine 
einzige  am  Horizont  zu  erblicken« 

Beyok  Durchwandern  der  JLlanos  von  Caracas,  von 
Barcelona  und  vpn  Gumana,  die  sich  in  der  Rich- 
tung von  West  tiach  Oat,  von  den  Gebirgen  von 
Trnxillo  und  Merida  bis  zur  Ausmünd^ing  des  Orenoko 
erstrecken ,  fragt  man  sich ,  ob  nrobl  die  Natur  diese 
ausgedehnten  LändereyeQ  auf  alle  Zukunft  hin  Vieh- 
weiden zu  bleiben  bestimmt  hat^  oder  ob  Pikig  und 
Hacke  det  Feldarbeiters  sie  dereinst  anbauen  iyerd«n? 
Es  ist  diese  Frage  um  so  wichtiger,  als  die  an  beyden 
Endtheilen  des  südlichen  America  befindlichen  LIanos  der 
politischen  Vereinbarung  der  durch  sie  getrennten  Pro- 
vinzen Hindernisse  in  den  Weg- legen.  Sie  hindern' den 
Landau  der  Husten  von  Venezuela,  sich  gegen  Guiana 
auszudehnen,  und  den  von  Potosi,  sich  der  Ausmün- 
dnng  de»  Rio  de  la  Plata  zu  nähern.  Die  zwischen 
innege(egenen  Steppen  erhahen  nebst  dem  Hirten- 
leben etwas  R<^es  und  Wildes,  das  sie  absondert  und 
von  der^  Givilisirung  de»;  von  Alters  her  urbar  gemach- 
ten Landes  ausschlieish  Aus  eben  diesem  Grunde  ge- 
schah es  auch ,  dafs  sie  in  dem  Unabhängigkeitskrieg  der 
Schauplatz  des  Kampfes  der  sich  bekriegenden  Partheyen 
gewesen,  sind,  und  dafs  die  Einwohner  von  Galabozo 
beynahe  vor  ihren  Mauern  das  Schicksal  der  verbünde- 
ten Provinzen  von  Venezuela  und'  Gundinaniarca.  ent- 
scheiden sahen.  Es  ist  zti  wünsche^,  dafs,  we^n  es  um 
Festsetzung  der  Grenzen  der  neuen  Staaten  und  ihrer 
Unterabtheilungen  zu  thun  seyn  wird,  nicht  zuweilen 
m  Bedauern  rege  werden  müsse,  über  die  nicht  satt- 
Urne  Beachtung  der  LIanos,  ihrer  Wichtigkeit  und  ih» 
m  Einflusses  auf  Trennung  von  Gesellschaften ,  die  durch 
gemeinsame  Vortheile  vereinbart  seyn  sollten.    Die  Step? 
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pen  yrürden  natürliche  Grenzen  bilden  wie  die  Meere 
oder  die  UrwSlder  in  den  TropenIShdern ,  wenn  die 
Kriegsheere  nicht  mit  um  so  mehr  Leichtigkeit  dieselben 
durchtrieben  Iiönnten,  iils  sie  in  ihren  ^^ahllosen  Pferde-, 
MauUhier-  und  Ochsenheerden  alle  für  Transport  und 
Unterhalt  erforderlichen  Hülfsmittel  finden* 

Nirgends  auf  der  Erde  bieten  die  Gestaltung  des  Bo- 
dens und  der  Znstand  seiner  Oberfläche  auffallendere  Ei- 
genheiten d^r:  nirgends  auch  ist  ihr  Einflufs  fühlbarer 
auf  die  ohnediefs  dnrch  Verschiedenheit  des  Urspmngs, 
der  Farbe  und  persönlicher  Freyheit  bereits  getrennten 
Abtheiinngen  des  Gesellschaftkorpers,  Der  Mensch  ist 
nicht  rermög^nd,  jene  clitnatischen  Verschiedenheiten 
zu  Sndern^/  welche  die  Ungleichheiten  des  Bodens  auf 
kleinem  Li^ndesgebiete  erzeugen ,  und  von  denen  die 
Antipathie  der  Bewohner  ^fur.  iierra  calißnte  gegen  jene 
der  ticrra  fria  hervorgeht ,  eine  Antipathie ,  4i^,  auf  der 
Yerscbiedenbeit  des  Characters,  der  Gewöhnungen  und 
Sitten  beruht«  Piese  sittllpben  und  politischen  Wirkan- 
gan  werden  9xs\  meisten  in  solchen  Ländern  wahrgenom- 
men ,  wo  die  Ei^tren:ie  von  Hö.hea  und  Tiefen  -am  auf- 
f^illendsten  sind,  ^o  die  Berge  und  die  Niederungen  die 
bedeutsamsten  ^Massen  und  Ausdehnungen  darbieten-  Da- 
hin gehören  Neu -Grenada  oder  Cundin^marca,*  die  (land- 
schien  Chili  und  Peru»  wo  die  Incas -^ Sprache  manche 
naive  un4  glückliche  Ausdrücke  zu  Bezeichnung  jener 
climatischen  Gegensätze  in  T^Oiperament,  Neigung  und 
Ceistesßihi^keiten  darbi^te.^  Im  Staate  von  Venezuela 
hingegen  machen  die  Montaneroa  der  hohen  Gebirge 
von  BooonOy  von  Timotes  und  Merida  ^0  nur  einen 
äufsers.t  geringen  Tfaeil    d^i*   Gesamihtbevölkerung   9Xkh, 
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und  die  Tolkreichen  Tlialgründe  der  Küstenkelte  ron  Ca* 
racas  und  Caripe  liegen  nur  drey  -  bis  vierhundert  Toisen 
uW  der  Meeresfiäche.  Daraus  ergiebl;  sieb,  dais  in  der 
politischen  Vereinbarung  der  Staaten  von  Venezuela  und 
Ijjjpa •  Grenada ,  un(er  dem  Namen  Columbia,  die  ansehn- 
liche Bevölkerung  der  Bergbewohner  von  Santa -Fe^^  Po- 
payan,  Pasto  und  Quito ,  wo  nickt  ganz,  doch  über 
die  Hälfte,  durch  einen  Zuwachs  von  acht-  bis  neunmal 
hunderttausend  Einwohner  der  iierra  caiiente  aufgewo- 
gen worden  ist«  Die  Verhältnisse  der  Bodenfiäche  sind 
so  an  wandelbar  nicht  wie  diejenigen  der  Gestaltung  des 
Landes.  •  Man  begreift  die  Möglichkeit  des  Verschwin- 
dens  jener  schneidenden  Gegensätze  zwischen  den  un- 
durchdringlichen Wäldern  von  Guiana  und  den  baumlo- 
sen mit  Gi^aswuchs  bedeckten  HaHosj  wie  viele  Jahr- 
hunderte aber  mögen  vorbeygehen,  bevor  solche  Ver- 
äadernngen  in  den  unermefslichen  Steppen  voq  Vene* 
zoela,  von  Meta,  Caqueta  und  Buenos -Ayres  spfirbar 
seyn  werden?  Was  wir  von  menschlicher  Gewalt  und 
Terroögen  im  Kampfe  mit  den  Naturkräften  vormals  in 
Gallien  und  Germanien,  neuerlich,  jedoch  immer  nur 
aulser  dem  Tropengebiet,  in  den  vereinten  Staaten  ge- 
sehen haben,  mag  keinen  richtigen  Mafsstab  dessen  lie- 
&rn,.  was  wir  von  den  Fortschnllen  der  Civilisirung  in 
der  heifsen  Zone  erwarten  dürfen.  Ich  habe  bey  frühe- 
rem Anlafs  von  der  Langsamkeit  gesprochen,  womit 
Wälder  durch  Feuer  und  Beil  mögen  ausgerottet  werden, 
wenn  die  Baumstämme  8  bis  lo  Fufs  Durchmesser  ha- 
ben, weiin  sie  im  Fallen  sich  gegenseitig  einander 
•nstütaen,  und  wenn  ihr  von  deji  selten  unterbrochnen 
Regen  durchpäfstes  Holz  eine  eufserordentliche  Härte  be- 
llst. In  den  Llanos  oder  Pampas  wird  die  Möglichkeit, 
ihren  Boden  anzubauen,  von  den  da  wohnenden  Kolo- 
ffistfn  keineewogi  allgemein  anerkannt;  das  Problem  lälst 
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sich  dvirch  unbedingte  oder  allgemeine  Entscheidung  auch 
Iieineswegs  lösen.  Die  gröfsere  Hälfte  der  Savanen  ron 
Venezuela  besizt  den  Vorlheil  der  Savanen  des  nördlichen 
America  nicht,  die  von  drey  grofsen  Flüssen,  demMis- 
soury,  dem  Arkansas  und  dem  rotheh  Flusse  von  N^- 
chitoches,  ihrer  Länge  nach  durchströmt  sind.  Die  Sa« 
vanen  von  Araure,  von  Calabozo  und  von  Pao  werden 
nur  quer  von  Zuflössen  des  Orcnoko  durchschnitten, 
wovon  die  östlichsten  (der  Cari,  der  Pao,  der  Acaru 
und  der  Manapire)  in  der  trocknen  Jahrszeit  nur  8|iar- 
sames  Wasser  haben.  Diese  Zuflösse  alle  dehnen  sidi 
nordwärts  sehr  wenig  ^us;  so  dafs  in  der  Mitte  Slep^ 
pen  und  ausgedehnte  Ländereyen  (Jbancos  und  mesasy 
von  der  gröfsten  Unfruchtbarkeit  übrig  bleiben.  Die 
westlichen,  durch  den  Portuguesa,  den  Macparro  und 
den  Orivante  sowohl,  als  durch  ihre  sehr  zahlreichen  Zu- 
flüsse bewässerten  Gegenden  sind  auch  ,die  der  Kultur 
empfänglichsten.  Ihr  Boden  ist  ein  mit  Thon  vermeng- 
ter Sand,  welcher  ein  Bett  von  Quarzgeschieben  deckt. 
Die  der  Pflanzennahrung  vorzugsweise  günstige  Damm- 
erde findet  sich  daselbst  nur  in  sehr  dunner  Schichte, 
und  ihr  Zuwacl^s  ist  gering  durchs  Abfallen  der  Blattei«, 
welches  in  den  Wäldern^  der  heifsen^  Zone,  zwar  so  re- 
gelmäfsig  nicht  wie  in  den  gemäfsigten,  jedoch  eben- 
falls stattfindet«  Die  Llanos  aber  sind  seit  Jahrtausen- 
den von  Bäumen  und  Sträuchern  entbluist;  einzelne,  in 
der  Savane  zerstreute,  Palmen  mögen  wenig  zu  jenem 
Kohlenstoff-  Hydrur,  zu  jenem  Extractiv  -  Stoße  beitra- 
gen, welcher  (den  Versuchen  von  Saussure,  Davy  und 
Braconnot  zufolge)  der  Erde  Fruchtbarkeit  verleiht.  Die 
in  den  Steppen  fast  ausschliefslich  vorherrschenden,  ge- 
sellig lebenden  Pflanzen  sind  Monocotyledonen ,  und  es 
ist  bekannt,  wie  sehr  die  Grasarten  durch  ihre  dichten 
faserichten  Wurzeln  den  Boden  erschöpfen.      Diese  Wir- 
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Itang  d^r  den  Rasen  bildenden  Arten  der  GrSsergattun- 
gen  Kiliingia,  Paspalum,  Cenchrus,  reigt  sich  überall 
gleicfai^Sltig ;  wo  aber  der  Felsengrund  beynahe  zu  Tage 
liegt,  da  Sindert  sich  seine  Decke,  je  nachdem  dieselbe 
auf  rothem  Sandstein,  oder  auf  dichtem  Kalkstein ^und 
Gyps  ruht;  sie  wechselt  auch,  je  nachdem  die  periodi- 
schen Ueberschwemmungen  in  den  niedrigsten  Orten 
Schlamm  angehäuft ,  oder  ron  kleinen  Plateaus  der  Stofs 
des  Wassers  die  dünne  Erddecke  vollends  weggespült  ha- 
ben, Vieie  rereinzelte  Kulturen  sind  mitten  auf  diesen 
Weiden  bereits  auch  da  vorh^pden,  wo  fliefsendes  Was* 
ser  oder,  fiascfae  der  Mauritiar  Palme  sich  vorgefunden 
hatten.  Diese  Meyereyen,  um  welche  hdr  Mais  gesäet 
und  Maniok  gepflanzt  wird,  Indgen  sich,  wenn  die  Ver- 
mehrung- von  Bäumen  und  Sträuchern  geengt ,  bedeu- 
tend ausdehnen. 

Die  Unfruchtbarkeit  und  die  aüfserordenlHohe  Hlt^e 
der  Mesas  ^>  hängen  nicht  einzig  nur  von  den  Verhält- 
nissen ihrer  Oberfläche  und  von  der  örtlichen  Reverbe- 
ration  des  Bodens  d);  ihr  Klima  wird  durch  die  umlie- 
gende Landschaft  und  die  Gesanmitsteppe,  zu  welcher 
die  M^sas  gehören,  modificirt.  In  den  Wüsten  von 
Africa  oder  Arabien ,  in  den  Llanos  von  Süd« America,  in 
den  w^llüufigen  Heiden,  die  sich  von  der  Grenze  Jüt- 
lands  Iiis  zur  Aiismündung  der  Scheide  erstrecken,  be; 
ruht  der  unveränderliche  Stand  der  Grenzen  der  Wild« 
nisse,  der  Savanen  und  Heiden  grofsentheils  auf  ihrer 
nnermefslichen^Ausdehnung ,  auf  der  Nacktheit ,  welche 
diese  Landschafi^en  in  Folge  irgend  einer  die  vormalige 
Vegetation  unsers  Planeten  zerstörenden  Revolution  erlU- 
ten  haben.  Durch  ihre  Ausdehnung,  ihren  Zusammen- 
hang und  ihre  Mi^se  widerstehen  sie  den  EingriflfQn  der 


*)  Kleine  Pfaleaus ,  iana »  höher  gelegene  Theile  der  Steppe^ 
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Kultur  und  erhalten^  gleich  den  inneren  Bückten^  die  Sta- 
bilität ihres  Umfangs  ^nd  ihrer  Gestade.  Ich  will. hier 
keineswegs  die  grofse  Frage  erurteiii ,  ob  in  der  Sahara, 
diesem  Mittelmeere  von  unbeweglichem  Sand^  die  Keime 
des  organiscjien  Lebens  sich  beut  zu  Tage  rerrielfSltigen? 
Wir  haben  9  nach  Mafsgabe  des  Umfangs  unsrer  geogra- 
phischen Kenntnisse ;  gesehen^  wie  im  östlichen  Theile 
der  Wüste  grünende  Eilande,  mit  Dattelpalmen  besezte 
Oasen  sich  in  bedeutsamere  Archipele  zusamm«idrSngen 
und  ihre  Häfen  den  Karavanen  offnen;  wir  wissen  aber 
nicht,  ob  die  Gestaltungen  dieser  Oasen  seit  Herodots 
Zeiten  rielleicht  unverändert  geblieben  seyn  mögen.  Un- 
sere JahrbQcher  sind  zu  mangelhaft  und  umfassen  eine  zu 
kurze  Zeit,  um  der  Natur  in  ihrem  langsam  fortschreiten- 
den Gange  zu  folgen. 

Von  diesen  völlig  nackten  Räumen,  die  durch  eine  ge- 
waltsaine  Katastrophe  ihres  Pflanzenüberzuges  und  ihres 
Erdreichs  beraubt  wurden,  von  diesen  Wildnissen  Sy- 
riens und  Afrjca's,- deren  versteinertes  Holz  die  erlittnen 
VerSnd0rcingen  bezeugt,  soll  unser  Blick  nunmehr  »^[ 
iip  mil  Gräsern  bewachsnen  lilanos  übergehen.  Hier 
findet  sich  die  Erörterung  der  Erschein  ctngen  ^dem  Krei3e 
ünsrer  täglichen  Beobachtungen  ^  näher  gerückt;  Ver« 
schiedene  in  den  americanischen  Steppen  angesiedelte 
Landbwer  haben  sich  hinsichtlich  der  Möglichkeit  ei- 
ner allgenieineren  Kultur  ähnliche  Begriffe  gebildet,  ^^^ 
ich  mir  solche  aus  der  climatischen  Wirksamkeit  der  Step- 
pen,' iils  zusammenhängender  Oberfläche  und  Massen 
betrachtet,  hergeleitet  habe.  Sie  haben  wahrgenommen, 
dafs  Heiden,  die  von  angebautem  und  beholztem  Land 
^m^eben  sind,  der  Urbarmachung  geringereii  Widerstand 
{eisten ,  als  ödes  Land  von  gleicher  Ausdehnung ,  das  aber 
einer  weitläufigen  Oberfläche  von  gleichartiger  BescbaffeD- 
heit-«isgefaört.    Diese  Wahrnßhmuug  gewährt  sich  gleich- 
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n&fAg^  mdif^  der  umzingelte  Theil  eine  Savane,  ocfer 
mit  Heiden  bewachsen  seyn^  wie  im  nördlichen  Earopa^ 
oder  mit  Cistus^  Lentisken  und  CbamäropSy  wie  in  Spa« 
nien^  oder  mit  Cactus,  Argemone  upd  Brathys,  wie 
im  aquinoctialen  America.  Je  einen  gröfseren  Raum  die 
/gesellig  lebenden  Pfianzien  einnehmen,  desto  mehr  Wi- 
derstand setzen  sie  der  Kultqr  entgegen.  Dieser  allge- 
meinen Ursache  gesellen  sich  in  den  LIanos  von  Vene- 
zuela annoch  bey  die  Wirkung  der  kleinen  Grasarten, 
die  während  der  Saamenreifung  den  3oden  erschöpfen, 
der  gäns^Iiche  Mangel  von  Bäumen  und  StrSuchem ,  die 
Sandwinde ,  deren  Hitze  durch  den  Contact  einer  Ober« 
"flache  erhöhl  wird,  welche  ^wöli  Stvipden  lang,  ohne  ir- 
gend einen  andern  Schatten,  ^%  der  von  den  Strohhalmen' 
der  Aristides,  Cenchrus  und  Pasp<ilum  herrührt,  die  Son- 
nenstrahlen absorbirt.  Die  Fortschritte,  welche  die  Ve- 
,^Ubon  der  großen  BHume  und  die  Kultur  der  Dicotyle- 
donen •  Pflanzen  um  die  Städte  her,  zumBeyspiel  in  den 
Umgebungen  von  Calabozo  und  Pao,  gemacht  haben,  be- 
weisen, was  man  über  die  Steppe  gewinnen  könnte, 
wenn  man  sie  in  kleinen  Parthien  durch  Schlage  und 
Wüsserungskanäle  abgetheilt  und  alhnählig  vorschreitend 
angreifen  wollte.  Vielleicht  gelänge  es,  den  ISinflufs  der 
den  Boden  verödenden  Winde  zu  mindern,  wenn  im  Gros- 
sen, bey  i5  odei^  30  Morgen  Landes  mit  Psidium,  Cro- 
ton,  Cassia  p.de^  Tamarisken,  welche  dürre  und  offne 
Standorte  lieben,  angesaet  würden^  Ich  bin  weit  ent- 
fernt za  glauben,  dafs  der  Mensch  jemals  die  Savanen 
gänzlich  vertilgen  werde,  oder  dafs  die  für  Viehweiden 
und  (ur  den  Vieh  verkehr  nutzbaren  LIanos  jemals  zu 
einer  Kultur  gelangen  mögen,  wie  diejenige  der  Thäler 
▼on  Aragua  pder  anderer,  den  Küsten  von  Caracas  und 
Ton  Cumana  genäherter  Landschaften  ist;  hingegen  bin 
ich  auch  überzeugt,   dafs  ein  beträchtlicher  Theil  jener 
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Ebenen,  im  Lauf  der  Zeit  und  unter  einer  dem  Ge- 
>yerbfleirs  günstigen  Stantsyervraltung  daß  wilde  Ausse- 
faen  verlieren  w;rd,  welches  sie  seit  der  ersten  Erobe- 
rung der  ]E!>urapäer  behalten  haben. 

Diese  vorschreitenden  Äenderungen  und  die  zuneh- 
mende Bevölkerung  werden  nicht  allein  den.  Wohlstand 
dieser  Landschaften  erhi^hen,  sondern  auch  auf  ihre 
mpralischen  und  politischen  Verhältnisse  günstig  einwir- 
ken. Die  lalanos  bilden  über  zwey  Drittheile  des  nord- 
wärts vom  Orenoko  und  von^  Rio,  Apure  gelegenen  Theils 
von  Venezuela^  oder  der  vormaligen  Capitania  gener al 
von  Caracas.  In  Zeiten  bürgerlicher  Fehden  nun  die- 
nen die  weitläufigen  Steppen,  durch  ihre  Einsamkeit 
und  den  Ueberflufs  von  Nahrungsmitteln ,  welche  die 
zahllosen  Heerden  da^ieten^  jeder  aufrührischen  Par- 
they zur  Zuflucht  und  Unterstützung.  Bewallnete  Hau- 
fen (Guerillas)  können  sich  darin  halten  und  die  Ku< 
stenbewohner  beunruhigen^  auf  welche  Gesittung  und 
landwirthschafllicher  Wohlstand  beschränkt  sind.  Wäre 
der  Unter  -  Orenoko  nicht  durch  den  Patriotismus  einer 
kräftigen  und  kriegerischen  Bevölkerung  sattsam  verthei- 
digt,  so  müfste  der  gegenwärtige  Zustand  der  Lilanos 
die  Ergebnisse  eines  fremder^  Einfalls  auf  den  Westküstea 
zwiefac(i  gefährlich  machen«  Die  Vertheidigung  der 
Ebenen  ist  mit  der  vom  spanischen  Guiana  g^ennu 
verbunden;  und  ich  habe  s^hon  oben  ^)j  wo  von  der 
militärischen  Wichtigkeit  der  Mündungen  des  Orenokp 
die  Rede  war,  dargethan,  dafs  die  Festungen  und  Batte- 
rien^ womit  die  Nordküste  von  Gumana  bis  Carthagen« 
besezt  ward,  keineswegs  die  äqhten  Schutz wallei  der  ver- 
einten Provinzen  von  Venezuela  bilden.  Diesem  politi  • 
fchen  Vortheil   steht  eiqi   anderer,    der  eben  so  w^chli^ 


I 


>)Th.  4,  S.  618  bis  621. 
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und  noch  andauernder  als  jener  ist,  zut  Seite.  Eine 
aufgeklarte  Regierung  mufs  ungeme  sehen  ^  dafs  dieGe- 
Wühnungen  des  Hirtenlebens,  weicht  ein  müfsiges  und 
herumstreifendes  Leben  befördern  y  in  mehr  als  zwey  Drit- 
theilen ihres  Gebiets  vorherrschen»  Derjenige  Theil  der 
Küstenberolkierung,  welcher  jährlich  den  Lianos  zuzieht^ 
um  sich  in  den  hatos  de  ganodo  *)  anzusiedeln  und  da- 
selbst  die  Heerden  in  hüten ,  thut  einen  Rückschritt  in  der 
Gesittung".  Wer  möchte  bezweifeln,  dafs  die  Anlegung 
Ton  Dörfern  überall,  wo  fliefsendes  Wasser  vorhanden  ist, 
nicht  eine  bedeutsame  Verbesserung  des  moralischen  Zu- 
Stands  det  Steppenbewöhn'er  herbeyführen  würde.  Mil- 
dere Sitten ,  die  Neigung  zu  festen  Wohnsitzen  uhd  haus-* 
liehe  Tugenden  müssen  im  Gefolge  landwirthschaftlicher 
Betriebsamkeit  sich  da  einfinden. 

Nach'  dreytägiger  Wanderung  bekamen  wir  die  Berg- 
helte  von  Cümana^,  welche  diö  JLlanos,  pder,  wie  man 
hier  zu  sagen  pflegt,  „das  gi^öfse,  Meer  von  grünem  Gra- 
se" **^"  von  den  Küsten  des  Antillenmeeres  trennt,  zu  Ge- 
sichte Wenn  der  Bergantin  über  800  Toisen  Höhe  hat, 
so  kann  derselbe ,  wofern  auch  nur  eine  gewöhnliche  Re«> 
fraction  von  '%^  des  Bogens  angenommen  wird,  auf  die 
Entfernung  von  37  Seemeilen  gesehen  werden  5***)  allein 
die  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  entzog  uns  lange  Zeit 
den  schönen  Anblick  dieses  Bergvorhangs.  Anfänglich 
zeigte  er  sich  wie  eine  Nebelschichte,  welche  die  dem 
Pole  genäherten  Gestirne  bey   ihrem  Auf-  und  Nieder- 


*)  Eine  Art  Meyereyen ,  die  aus  Schoppen  Bestehen,  worin  die 
haieros  tt  peones  paf:a  el  rodeo  9  das  ist  die  Menschen^  woh- 
nen, welche  die  halbwilden  Pferde-  und  Ochsenheerden  hü- 
ten ,  oder ,  richtiger  gesagt ,  unter  Aufsicht  hahen. 

*^  Los  Lianos  son  como  un  mar  de  yerbat, 

"*)Th.  I,    S.  473;  fh.  2,   S.  85. 
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gang  deckte:  allmHliIig  schien  die  Dunstwolke  sich  zu 
vergröfsern^  zu  verdichten,  ein  blaulich tes  Colorit  an- 
zunehmen und  sich  durch  krummgewundene  tind  unbe« 
wegliche  Umrisse  zu  begranzen.  Was  die  Seefahrer  bey 
Annäherung  einer  neuen  Küste  bemerken ,  stellt  sich 
dem  Reisenden  am  Rand^der  Steppe  dar.  Der  Horizont 
schien  sich  nordwärts  zu  erweitern  und  das  Himmelsge- 
wölbe "schien  daselbst  nidit  mehr  in  gleicher  Distanz  auf 
dem  Rasen  des  Bodens  zu  ruhen» 

Der  Ltlanero  oder  Bewohner  der  Ltlanos  ist,  einem 
naiven  Volksausdrucke  gemäfs,  nur  alsdann  glücklich^ 
,^wenn  er  rings  um  sich  her  freye  Aussicht  hat."  Was 
wir  ein  waldiges  Land  nennen,  von  leichter  wellenför- 
miger Bogengestalt  ^  kaum  hin  und  wieder  mit  Hugeli\ 
besezt,  das  ist  in  seinen  Augen  ein  scheufsliches,  Land 
voller  Berge*  Altes  ist  in  unsem  Urtheilen  über  Un- 
ebenheiten des  Bodens  und  die  Beschaffenheit  seiner  Ober« 
fläche  verhältnifsmäfsig«  Nach  einem  Aufenthalt  mefar0- 
rer  Monate  in  den  dichten  Wäldern  des  Orenoko,  an 
Orten  ^  wo  man  sich  gewöhnte,  sobald  man  vom  Strome 
entfernt  ist,  die  Gestirne  nur  noch  nahe  am  Zenith  und 
gleichsam  wie  durch  eine  GrubenöfTnung  betrachten  zu 
können,  hat  eine  Wanderung  durch  die  Steppen  etwas 
ahgenehmes  und  anziehendes*  Man  fühlt  sich  von  neuen 
,  Empfindungei^  ergriffen;  man  geniefst,  gleich  dem  L/a- 
nero^  das  Glück 3  ,,frey  um  sich  her  schauen  zu  kön- 
nen." Dieser  Genufs  aber  Cwir  können  aus  eigner  Er- 
fahrung Sprechen)  ist  von  kurzer  Dauer.  Unstreitig  Kegl 
etwas  Ernst  und  Imponirendes  in  dem  Anblick  eines 
Horizonts,  der  sich  so  weithin,  als  das  Auge  reichen 
mag,  ausdehnt.  Wir  bewundern  diefs  Schauspiel,  sey  es^ 
dafs  wir  uns  auf  dem  Gipfel  der  Anden  und  der  Hoch- 
alpen, oder  mitten  im  unermefslichen  Meere ,' oder  in 
den  weitausgedehnten  Ebenen  von  Venezuela  und  Tuen- 
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mtn  befinden.  Des  Raumes  Unendlichkeit  (die  Dichter 
haben  es  in  allen  Sprachen  ausgedrückt)  spiegelt  sich  in 
uns  selbst  ab;  sie  knüpft  sich  an  Begrifie  einer  höheren 
Ordnung  ^  sie  erheht  die  Seele  derer ,  die  m  der-  Ruhe 
des  einsamen  Nachdenkens  Vergnügen  finden.  Uinv^'iie« 
der  ist  es  der  Fall,  dafs  der  Anblick  eines  unbegrenzten 
Raames  an  jedem  Orte  einen  eigenthümlichen  Charac- 
ter  darbietet.  Das  Schauspiel^  welches  man  auf  einem 
abgesonderten  Spitzberge  geniefst,  wechselt,  je  nachdem 
die  über  der  Erde  schwebenden  Wolken  sich  entweder 
schieb tenfElrmig  ausdehnen ,  sich  gruppenweise  bilden, 
oder  dem  erstaunten  Blicke  in  breiten  Durchsichten 
(percees>  dijs  Wohnungen  Aer  Menschen,  die  Arbeiten 
des. Feldes,  den  weilen  grüngefarbten  Grund  des  luft« 
förmigen  0«eans  darstellen.  Eine  unermelsliche  Wasser- 
inasse,'  von  Tausenden  verschiedenartiger  Geschöpfe  Jbis 
in  ihre  Tiefen  belebt,  'Farbe  und  Aussehen  wechselnd, 
und  beweglich  ^uf  der  Oberfläche  gleich  dem  Elemente, 
das  auf  sie  einwirkt,  erfreut  die  Phantasie  wahrend  lan- 
ger Seereisen.  Die  einen  gröfsen  Theil  des  Jahres  hin« 
darch  staubigte  und  zerrissene  Steppe  hingegen  macht  ei 
nen  betirülbenden  Eindruck  durch  ihre  unwandelbare  Ein« 
formigkeit.  Wenn  nach  acht-  bis  zehntägiger  Wanderung 
man  an  die  Spiele  der  LuAspiegluug  und  an  das  glänzende 
Grün  einzelner  ron  Meile  zu  Meile  sich  darbietender  Mau- 
ritia- Büsche  *)  gewöhnt  ist,  so  fühlt  man  alsdann  das  Be- 
dörfnifs  mannigfacherer  Eindrücke,  man  wünscht  sich 
wieder  die  grofsen  Bäume,  der  Tropenländer ,  den  wilden 
Lauf  der  Bergströme,  die  vom  Fleiise  des  Landbauers 
bearbeiteten  Küsten  -  und  Thalgi'ünde.  Sollten ,  un- 
glücklicher Weise  ^  die  Wildnisse  Africa's  und  die  der 
Llanos  oder  Savanen  ,des  neuen  Festlandes  (Erscheinung 
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*>  Facherpalme ,  Sagobaoin  voa  Guiana. 
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gen,  deren  UrsacheA  sich  im  Dunkel  der  firShesteh  Ge- 
schichte ünserei^  Planeten  verliert)  einen  noch  grdlseren 
Raum  einnehmen ,  so  würde  damit  ein  Theil  der  sobunen 
Erzeugnisse^  die  dem  heifs^n  Himmelsstriche  eigenthüiti- 
lieh  sind,  inerloren  gehen  *)&  Die  Heiden  des  Nordens, 
die  Steppen  der  Wolga  und  des  Don  mögen  kaum  Srmer 
an  Pflanzen-  und  Thierarten  seyn^  als  unter  dem  schön- 
sten Himmel,  der  sich  denken  läfst^  im  Klima  der  Pisang- 
<  und  Brodbäume ,  28^000  Geviertmeilen  Savanen  es  sind, 
die  sich  im  Halbkreis  von  Nordost  nach  Südwest,  ron 
djßn  Mündungen  des  Orenoko.bis  an  die  Gestade  vom 
Gaqueta  und  Putumayo  ausdehnen.  Der  sonst  überall 
anregend  belebende  Einflufs  des  Aequinoctial  KKma'^s  man- 
gelt völlig  an  den  Orten,  wo  grorseVereinbarungen  von  Pflan- 
zen der  Gräserfamilie  alle  andern  Vegetabilien  bejnahe  aus- 
geschlossen haben.  Wo  die  zerstreuten  Palmen«  fehlten, 
da  konnten  wir  dem  Aussehen  des  Bodens  zufblge  un^  in 
die  temperirte  Zone  und  npch  viel  weiter  nordwärts  ver^ 

'''.'•!•    sezt 


*)  Berechnungen,  die  ich  mittelst  der  Landkarten  von  sehr 
grofsem  Mafsstab  anstellte,  ergaben  für  die  Llanos  von  Guma- 
na,  Barcelona  und  Caracas,  vom  Delta  des  Orenoko  an  bis 
zum  nördlichen  Gestade  des  Apure,  7900  Geviertmeilen;  für 
die  Llanos  zwischen  dem  Apure  und  dem  Ober^- Marägnon 
si,ood;  für  die  Pampas \  nordtvestlich  von  Bnerto^-A/res 
40,000;  fiär  die  Pampas  südwärts  der  Parallele  von  Buenos- 
Ayres  3o,ooo  Geviertmeilen.  Die  ganze  Area  der  Llanos  von 
Stidamdrica ,  die  mit  Gräsern  bewaohsen  ist ,  beträgt  demnach 
98,990  Geviertmeilen,  deren  so' auf  den  Aeq^atprial •  Grad  ge- 
hen. (Spanien  hat  i6,soo  solcher  Meili^nO  Die  grofse,  un- 
ter dem  Namen  der  Sahara  bekannte  africanisohe  Ebene  be- 
fafst  194,000  Geviertmeilen,  mit  Innbegriflf  der  zerstreuten 
Oasen ,  aber  ohne  Bornou  und  Darfour.  CDas  Mittelmeer  hat 
nur  79,800  (xeviertmeilen  Oberfläche.)  Siehe  oben ,  Th,  3, 
S.  a68. 
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lest  glauben :  beym  Eintritt  der  Nacbt  hingegen  stellten 
die  schönen  Sternbilder  des  südlichen  Himmels  (der  Cen* 
taor^  der  Canopus  und  die  zahllosen  Nebelgestime  der 
Argo>  eich  dar  und  erinnerten^  dals  wir  nicht  über  &( 
rem  Aequator  entfernt  seyen« 

Eine  Erscheinung,  welcher  bereits  Deluc  Aufmerk« 
samkeit  gewidmet  hatte  und  an  welcher  seither  der  Scharf- 
sinn der  Geologen  sich  vielfach  geübt  hat,    beschäftigte 
hinwieder    auch   uns   auf  der  Heise   durch  die  Steppen« 
Ich  spreche  hier  nicht  von  {enen  Steinblocken  des  Urge- 
birgs ,    die  Cwie  am  Jura)  auf  den  Abh&ngen  der  Kalkge- 
birge angetroffen  werden,    wohl  aber  ron  jenen  gewalti- 
gen Granit-  uiid  Syenit  -  Pelsstücken  ,  die  sich,  innerhalb 
sehr  genau  bezeichneter  Naturgrenzen,    im  Norden  vdn 
HoUand,     Ton  Deutschland  Und  den  baltischen  Lündem 
zerstreat  finden.     Es  scheint  gegenwärtig  aufsei  Zweifel 
gesezt,    dafs  dieselben,    wie  in  Strahlenreihen  geordnet, 
int  Zeit  vormaliger  Umwälzungen  des  Erdballs,  von  der 
scandinavischen  Halbinsel' nach   Süden  gekommen   sind, 
und  dafs  sie  nicht  ursprünglich  den  Granitketten  vom 
Harz  und  von  Sachsen  angehört  haben ,  welchen  sie  sich 
nähern,    ohne  jedoch  ihren  Puls   ztt  erreichen  ^).      Da 
ich,  in  den  Sandebenen  der  baltischen  Landschaften  ge^ 
boren,    bis   in  mein   achtzehntes  Lebensjahr  das  Daseyn 
ton  Pelsarten  nur  aus  jenen  zerstreuten  Blocken  kannte, 
mufste  ich  doppelt  begierig  seyn  inne  zu  werden,  ob  die 
neue  Welt    mir    leine   ähnliche    Erscheinung    darbieten 
wüi^de.      Ich  war  betroffen,   auch  nicht  einen  einzigen 
dieser  Felsblocke  in  den  Llanos  von  Venezuela  anzutref- 
fen,  obgleich   diese  ausgedehnten  Ebenen  südwärts  un- 
nnttelbar  durch  ein^  Gruppe  vollkommener  Oranitgebir** 


V. 


*)  Leopold  von  JBuchl  Reite  in  Normern ^  Th,  i^  S.  So. 
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ge  *)  begrenzt  sind,  welche  in  ihren  ausgezackten  und 
beynahe  saulönfönnigen  Spitzen  die  Spuren  der  gewalt- 
samsten Zerstörung  an  sich  tragen  ^^).  Nordwärts  be- 
findet sich  die  Granitkette  der  Silla  von  Caracas  und  ron 
Portocabello  y  getrennt  von  den  LIanos  durch  eine  Deck- 
wand von  bergen  9  die  zwischen  Villa  de  Cura  und  Pa- 
rapara  schieferig ,  zwischen  dem  Bergantin  und  Caripe 
kalkartig  sind.  Dieses  Nichtvorhandensein  der  Blöcke 
war  mir  eben  so  auiFallend  ^an  den  Gestaden  des  Amazo- 
.nenstroms.  Schon  jpa  Cohdamine  hatte  gemeldet,  man 
treffe  vom  Pongo  de  Manseriche  bis  zum  Engpasse  der 
Pauxiis  auch  nicht  das  kleinste  Steinchen  an.  Es  ist  aber 
(das  Wasserbecken  vom  Rio  Negro  und  vom  Amazonen« 
Strom  selbst  auch  ein  Ltano,  eine  Ebene,  wie  die  von 
^Venezuela  und  v6n  Buenos- Ayres:  der  Unterschied  be- 
ruht einzig  nur  auf  dem  VerhSitnirs  der  Vegetation. 
Die  beyden  am  nördlichen  und  südlichen  Endtheile  des 
•mittäglichen  America  gelegnen  LIanos  sind  mit  Grä- 
sern bewachsen;  e^  sind  baumlose  Savanen:  der  zwi- 
schen innetiegende  Lkino,  der  vom'  Amazonenstrom^ 
.der  fast  ununterbrochnen  Aequatorial regen  ausgesezt 
ist,  bildet  eine  dichte  Waldung.  Ich  erinnere  nciich 
nicht,  irgendwo  melden  gehört  zii  haben,  dafs  die 
Pampas  von  Buenos  •  Ayres  oder  die  Savanen  von  Mis« 
soury  ***)  und  von  Neu -Mexico  Granitblöcke  darbdten« 
Das  Nichtvorkommen  dieses  Phänomens  scheint  in  der 
neuen  Welt  allgemein  zu  seyn:  wahrscheinlich  ist  dieis 
gleichmSirsig  auch   der  Fall  in  der  africanischen  Sahara^ 


•)  Die  Sierra  Parim§,  , 

••)  Th.  5,    S.  397,  4oS,   45i,   466,  4^01 ;    Th.  4,  $.    i&«, 

556,  588,  598. 
***)  Trifft  man  im  nördlichen  America  nordwärts  der  grolse« 

Seen  Bldclie  an? 
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denn  es  dürfen  die  FehmassM ,  die  millen  in  der  Wäste 
108  dem  Boden  emporstehen  und  deren  die  Reitenden 
6ften  gedenken ,  nichl  mit  einfachen  serstfeaten  Bruch« 
Stücken  verwechsell  werden.  Aus  diesen  Thatsachen 
8(jlieint  sich  datzuthun,  dafs  die  scandinarischen' Granit- 
Uocke,  welche  die  Sandebenen  südwärts  des  baltischen 
Meeres  in  \ye8tphalen  und  Holland  bedecken ,  auf  einer 
l>esondereny  von  Norden  her  kommenden  Wasserflut  und 
einer  vSlIig  örtlichen  Katastrophe  beruhen.  Das  alte' 
Congloiperat  Crother  Sandstein)^  welcher,  meinen  Be- 
obachtungen zufolge,  einen  grofsen  Theil  dei^  lalanos 
Ton  Tenezuela-'Und  des  "Wasserbeckens  rom  Amazonen* 
Strom  bedeckt ,  enthält  ohne  Zweifel  Bruchstücke  jener 
Urgebirgsfelsen I  aus  denen  die  nahen  Berge  bestehen} 
fieZerstorungeq^aber,  deren  zuverlässige  Merkmale  diese 
Bei]^«n  sich  tragen,  scheinen  mit  keinen  zu  den  Ver- 
tetznngen  jener  Blöcke  günstigen  Umständen  begleitet 
gewesen  zu  seyn.  Diefs  geognostische  Phänomen  mufs 
OD)  so  unerwarteter  vorkommen ,  als  nirgend  anderswo 
eine  so  ebene  und  mit  weniger  Unterbtechuhgen  bis  an 
'«n  jsfaen  Abhang  einer  völlig  granitischeti  Cordillere 
nch  entreckende  Fläche  wahrgenommen  wird*  Vor  mei- 
ner Abreise  aus  Europa  schon  war  mir  auffallend  gewe- 
sen, dafs  die  Blöcke  vom  Urgebirg  weder  in  der  Loin« 
Wdei  noch  in  der  grofsen  Ebene  von  Baiem  vorkom- 
men, welche  das  Bett  eiries  vormaligen^  s5o  Toisen  über 
'er  PISche  des  Ozeans  erhöheten  Sees  ist.  Diesi  Ebene 
^  nordlich  durch  die  Oranitfelsen  der  Oberpfalz,  süd- 
^Srts  vom  Alpenkalkstein,  vom  Uebergangs -  Thonschie- 
wr  und  dem  Glimmerschiefer  des  Tjrrols  begrenzt. 

Am  23.  Julius  trafen  wir  in  der  Stadt  Nueva- Bar- 
yons ein,  weniger  durch  die  nun  iäpgst  gewohnte  Hitze  der 
^os,  all  durch  die  Sahdwinde  belästigt,  deren  anhal- 
te Wirkung  schmerzhafte  Spalten  und  Risse  der  Haut 
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verursacht.  SidNin  Monate  savor^  auf  detn  Wege  von 
Cumana  nach  Caracas,  hatten  wir  fiir  ein  Paar  Stunde» 
am  Morro  yon  Barcelona ,  einem  befestigten  Felsen,  ge- 
landet^ welcher  gegen  das  Dorf  Pozuelos  bin  nur  durch 
eine  Erdzunge  mit  dem  Festlande  zusammenhängt.  Wir 
fanden  die  gefalligste  Aufnahme  und  die  zuvorkommendste 
Gastfreundschaft  im  Hause  eines  begüterten  Kaufmanns^ 
.französischer  Herhufift,  Don  Pedro  Lavie.  Beschuldif^^ 
dem  unglücklichen  Espanna,  da  er  1796  als  Flüchtlinge 
dieses  Küstenland  betreten  hatte,  eine  Z^fluchtstatte  ge- 
währt zu  haben,  wurde  Hr.  Lavie  auf  Befehl  der  Audienz 
cia  verhaftet  und  als  Gefangner  nach  Caracas  abgeführt. 
Die  Freundschaft  des  .Gouverneurs  von  Cumana  und 
dankbare  Erinnerungen  seiner,  der  aufkeimenden  Gewerb- 
samkeit  des  Landes  geleisteten ,  Pienste  mochten  seine 
Freylassung  auswirken.  Wir  hatten  die  Langeweile  sei- 
j)es  Gefängnisses  durch  unsern  Besuch  zu  mildern  versucht, 
und  genossen  jezt  das'  Vergnügen,  ihn  im  Schoofse  seiner 
Familie  wiederzusehen.  Seine  physischen  Leiden  hatten 
durch  das  Gefän^ifs  neuen  Zuwachs  erhalten,  und  er  erlag 
denselben,  bevor  noch  die  Morgenrüthe  der  americani- 
schen  Unabhängigkeit  angebrochen  war,  welche  sein 
Freund,  Don  Joseph  Espanna,  im  Augenblick  seiner  Hin- 
richtung, verkündigt  hatte:  ,Jch  sterbe,  sprach  dieser  für 
die  Ausführung  grofser  Entwürfe  tüchtige  Mann  ^>,  ich 
sterbe  .eines  entehrenden  Todes ,  in  kurzem  aber  werden 
meine  Mitbürger  meiner  Asche  Ehre  erweisen,  und  mein 
Name  wird  nicht  unrühmlich  genannt  werden/V  Diese 
denkwürdigen  Worte  sind  auf  dem  öffentlichen  Platze  von 
Caracas  am  8-  Mai  1799  gesprochen  worden:  sie  sind 
mir  im  gleichen  Jahr  von  Personen,    welche  Espanna's 


*)  £$sai  polH.  snr  la  Nüuv.  Espagne^  Tom.  i»  p.  819.  JReiss^ 
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Hane  veriJbscheulen^  und  ron  tdlahen,  die  sein  Schick- 
mI  bedauerten,   verschied^itlich  gemeldet  worden* 

Ich  habe  früher  schon  ^3  der  Wichtigkeit  des  Han- 
delsverkehrs von  Nuera  -  Barcelona  gedacht.    Diese  kleine 
Stadt,    die  im  Jalir   1790   kaum   io^boo,    im  Jahr  1800 
über  16,000  Einviroliner  zahlte,   ward  im  Jahr  1637  durch 
den  catalonischen    Conquisißdor ,    Juan  Urpin,    gegrün- 
det«   Damals  versuchte  man,    ohne  Erfolg,   dergesamm-, 
ten  Prorinz  den  Nameh  Neu  •  Haialpßien  zu  geben.     Da 
auf  unsern  Karten   öfters   zwey  Städte,    Barcelona  und 
Cumanagoto,    statt   einer  angegeben,    oder  auch  beyde 
Namen, für   synonym    gehalten   werden,    so   mag  ange- 
messen seyn,    den  Grund  dieses  Irrthums  hier  nachzu- 
weisen.     Vormals  stund  an  der  Mündung  des   Rio  Ne- 
Teri  eine  im  Jahr  i588  durch  Lucas  Faxardb  erbaute  i/i< 
dianische  Stadt  j    die   den  Namen  San  Cr  ist  oval  de   los 
Cumanagotos  führte.     Ihre  Bewohnet*  Waren  einzig  nur 
aus  den    Salinen   vom   Apaicuare    hingekommne   Einge- 
Borne.       Im  Jahr    i637    erbaute   Urpin,    zwey,  Meilen 
landeinwärts,    in   Verbindung   mit   einigen  Einwohnern 
Ton  Cumanagoto   und  vielen  Kataloniern,   die  spanische 
Stadt  Nueva- Barcelona.     Vierunddreyfsij^  Jahre  lang  leb- 
ten die   zwey  Nachbargemeinden  in  stets  sich  erneuern^ 
dem  Streit  gegeneinander,  bis  im  Jahr  1671  es  dem  Gou- 
remeur  Angulo   sie   zu  bereden  gelang ,    sich  auf  einer 
dritten  Stätte,    auf  der  das  nunmehrige  Barcelona  steht, 
xa  yer^nbaren ;  die  geogr.  Breite  derselben  hat ,  meinen 


•)  S.  o|benj  Th.  a,  S.  3io. 

^•)  Catdin^  p.  173,  199^  J07.  Was  Hr.  Pepons  (Tom.  3, 
p,  ao5>  von  dem  Ursprung  dieser  Stadt  sagt,  stimmt  mit 
den  geschichtlichen  Urkunden  nicht  gans  überein. 
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Beobachtungen  zufolge^  lo?  6'  Sa''*).  Die  alte  Stadt  Ga* 
nianagoto  ist  im  Lände  dncch  ein  wundertbätiges  ^Bild, 
der  h.  Jungfrau  **)  berühmt^  das,  nach  Angabe  der 
Indianer,  im  hohlen  Stamme  eines  tutumo  oder  altpn 
FlaschenkürbifsbauYps  (Crescentia  Cujete)  ist  gefunden* 
worden.  Das  Muttergottesbild  ward  in  Procession  nach 
Nueva  -  Barcelona  gebracht^  jedesmal  aber,  wenn  der 
Klerus  mit  den  Bewohnern  der  neuen  Stadt  unzufrijedeir 
KU  seyn  Ursache  hatte,  entfloh  sie  nMchtlicher  Weile  aas* 
der  Stadt  und  kehrte  in  den  Baumstamm  an  der  Aoi- 
mündung  des  Flusses  zurück.  Diefs  Wunder  hörte  eher 
nicht  auf,  bis  ein  grofses  Kloster  ^das  CoUegium  der 
Propaganda^   zur  Wohnung  für  die  Mönche  des  Praii- 


^^>  Plaza  Mayor.  DieAiigab«^  ist  nur  das  Ergebnifs  ron  techs 
in  4er  nämlichen  Nacbt  aufgenommnen  Circammeridian  -  Hö- 
hen der  Ganopat.  Die  Mtmoria  dEspinosa  cTom.  II.  P* 
öo)  geben  lo"  9'  6".  Hr.  ferrer  (Conkoissance  des  ttmpt 
1817,  p.  3a s)  hat  10*  8^  %k'*  gefunden.  Ich  weifs  niclit, 
wo  diese  Beobachtungen  angestellt  vrurden,  aber  es  scheinen 
mir  dieselben  allzünördliche  Breiten  anzugeben.  Der  Bret- 
ten Unterschied  zwischen  der  Stadt  und  dem  Morro  schien 
mir  S'  ko*'  zu  betragen.  Ich  habe  anderswo  die  Längen- 
Differenz  zwischen  Cnmana  und  Nueva  •  Barcelona ,  nebst  dcfi 
Ergebipiissen  meiner  chronometrischen  Messungen,  eroriert. 
Ich  bleibe  bey  34^  48^^  im  Bogen  stehen.  Per  im  Jahr  i8i9 
*Tom  hydrographischen  Depot  in  Madfid  ausgegebene  Portü* 
lano  gibt  58^  o'*.  An  den  Ufern  rom  Rio  Unare  und 
westlicher  am  Rio  Ucheri ,  nahe  bejrm  schönen ,  darch  sei- 
nen reichen  Kakao  •  Ertrag  berühmten  Thale  von  Cupira,  Üe- 
fanden  sich  im  siebenzehnten  Jahrhundert  zwej  andere 
Städte,  welche  die  Namen  Taragona  und  San  Miguel  de. 
Batei  führten. 

••)  La  Milagrota  imagen  de  Maria  Santissima  delSoeorrQf' 
auch  la  nrgen  del  Taiamo  genannt. 
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Ordens  erbaut  wacfl.  Wir  haben  weiter  .oben 
gesehen,  dafs  in  einem  ähnlichen  Falle  der  Bischof 
Ton  Caracas  das  Bild  unsrer  L.  Frau  von  los  Valencia-^ 
nos  in's  Archiv  des  Bistnums  verwahren  liefs,  wo  das- 
selbe dreyfsig. Jahre  unter  Siegel  behalten  ward« 

Das  Hlima   von  Barcelona  ist   so   heifs  nicht,    wie 
das    Ton    Cumana,     hingegen   feucht   und    in    der    Re- 
genzeit etwas   ungesund.       Ur.  Bonpland   hatte   die   be- 
schwerliche Reise    durch  die  Llanos  recht  gut  ausgehal. 
ten;   mit  seinen  Kräften  hatte  sich  auch  seine  grofseThä- 
tigkeit  wieder   eingefunden*      Ich   hingegen  fühlte  mich 
in  Bjftrcelona  leidender,    als  ich  in  Angostura,    unmittel- 
bar nach  Beendigung,  der  Fahrt  durch  die  Flusse,  gewe- 
sen war.     Einer  jener  Tropenregen,    wo,   bey  Sonnen- 
unter(;ang,     Tropfen  von   aufserordentlicher  ßröfse  ein- 
xeln  in  bedeutsamen  Zwischenräumen  niederfallen ,  hatte 
mir  ein    Uebelseyn   verursacht,    das   einen  Anfall    vom 
Typhus^     der   dan^als   auf  dieser  Küste   herrschte,    be- 
forchten   liefs.       Wir    verweilten    einen    vollen    Monat 
beynahe   zu  Barcelona ,    und  genossen    hier  1  aller  Liebe 
und  Sorgfalt,   welche  die  zuvorkommendste  Freundschaft 
SU  leisten  vermag.     Wir  fanden  daselbst  auch  jenen  vor- 
trefflichen Ordensmann  wieder,   FrayJuan  Gonzales,  des- 
sen ich   öfters   erwähnt   habe,    und  welcher  früher   als 
wir /den    Ober-Orenoko   beweist   hatte.       Elr   bedauerte, 
und  nicht  ohne   Grund,    die  Kürze   4Gr  Zeit,    welche 
wir  auf  den  BesucB"  dieses  unbekannten  Landes   verwen- 
den  konnten  3    er  besah  unsere  Pflanzen  und  Thiere  mit 
der  Tbeihiahm^,    die  auch   nicht  unterrichtete  Personen 
den  Erzeugnissen  eines  Landes  schenken,  worin  sie  lange  ge- 
wohnt hatten,  s  Fray  Juan  hatte  sich  entschlossen ,   nach 
Europa  zu  gehen  und  uns  auf  die  Insel  Cuba  zu  beglei- 
ten.     Während   sieben  Monaten   waren  wir  ungetrennt 
Ton  einander  geblieben :   er  war  munter,  geistreicli  und 
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dienstfertig.  Wer  nüochte  das  Unglück  rorayssehen,  das 
seiner  wartete?  Er  hatte  sich  mit  einem  Theil  unsrer 
Sammlungen  beladen;  ein  gemeinsamer  Freund  hatte 
ihm  ein  Kind  anvertraut,  das  in  Spanien  erzogen  wer- 
den sollte:  die  Sammlungen ,  das  Kind,  der  junge  Or- 
densmann ,   alles^  ward  eine  Beute  der  Wellen ! 

Süd -ostwärts  von  Nueva- Barcelona,  in  der^Entfer« 
nung  zweyer  Meilen,  erhebt  sich  eine  sehr  hohe  Berg-- 
kette,  die  an  den  Cerro  del  Berganiin  gelehnt,  und 
von  Cumana  aus  sichtbar  ist  *)•  Der  Ort  ist  unter  dein 
Namen  der  heissen  PTasser  Ca(}uas  calientes)  bekannt« 
Als  ich  mich  sattsam  hergestellt  fühlte,  unternahmen 
wir  an  einem  kühlen  und  neblichten  Morgen  einen  Aus- 
flug dahin.  Die  geschwefelten  Wasserstoff  haltenden 
Wasser  kommen  aus  einem  quarzigen  Sandstein  her- 
vor, der  über  dem  nämlichen  dichten  Kalkstein  gelegen 
ist,  welchen  wir  in'MoiTO  untersucht  halten.  Wir  fan- 
den nochmals  in  diesen  Kalkstein  eingeschobene  Schich- 
ten von  schwarzem  Hornstein,  in  Kieselschiefer  überge« 
hend.  Inzwischen  ist  diefs  keine Uebergangs- Formation: 
dieselbe  nähert  sich  vielmehr  durch  ihre  Uagerung,  durch 
ihre  Trennung  in  kleine  Schichten,  durch  ihre  weifse 
Farbe,  durch  ihren  matten,  schneckenlinigen  Bruch  Cmil 
sehr  flachen  Aushöhlungen)  d^m  Jurakalk.  Der  ächte 
Kieselschiefer  und  der  lyrische  Stein  sind  bis  dahiii  nur 
im  Uebergangs  -  Schiefer  und  im  Kalkstein  gefunden 
worden,  ,  Gehört  der  Sandstein,  aus  dem  die  Quellen  des 
Bergantin  hervorkommen,  zu  der  gleichen  Formation 
mit  dem  Sandstein,  den  wir  bey  Imposible  und  Tumiri- 
quiri  beschrieben  haben  **)  ?  Die  Temperatur  des  Ther- 
nialvvassers   beträgt  nur  43®  2  Centesimaltheile  (die  der 


*)  Siehe  oben.     Th.  s,   S.  3oo;  Th.  4i  S.  54i 
••)  Th.  I,  S.  364;  Th.  4,  S.  94. 
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AtmosphSre  war  917'')  ;•  anfiLngttoh  I&uft  dasselbe  in 
einer  Länge  von  4^  Toisen  üb^  die  felsigte  Bodenflä* 
che  y  alsdann  stürzt  es  sich  in  eine ,  natürliche  Grotte, 
ans  der  es  durch  den  Kalkstein,  am  Fufs  des  Berges, 
und  am  linken  Ufer  des  kleinen  Flusses  Narigual  hervor- 
qaillt.  Die  mit  dem  Sauerstoff  der  Atmosphäre  in  Be* 
rnhning  stehenden  Quellen  liefern  einen  ziemlich  he- 
ti^h^tlichen  Schwefel  -  Niederschlag.  Die  Luftblasen,, 
welche  sieh  von  diesem  Thermalwasser  entwickeln  und 
aasströmen,  habe  ich  niöht,  wie  ich  in  Mariata  that, 
gesammelt»  Es  enthalten  dieselben  ungezweifelt  vielen  ^ 
Stickstoff,  weil  der  geschwefelte  Wasserstoff  die  in  der 
Qaelle  aufgelöste  Mischung  von  Sauerstoff  und  Stickstoff 
lenezt.  Die  Schwefelwasser  von  San  Juan,  die  gleich' 
jenen  vom  Bergantin  aus  dem  Kalkgebirg  hervorkom- 
nien^  seigen  auch  nur  eine  schwache  Temperatur  C^i^ 
J),  während  in  der  nämlichen  Region  die  Schwefel- 
vrasser  von  M ariara  und  von  las  Trincheras  Cin  der  Nähe 
von  Portocabello),  welche  unmittelbar  aus  dem  Granit- 
Gneis  hervorquillen ,  die  einen  58^,  9,  die  andere  90^, 
4  Temperatur  besitzen  ^),  Man  könnte  glauben,  die 
Wärme,  welche  die  Quellen  im  Innern  der  Erde  erhal- 
ten haben,  nehme  in  dem  Verhältnifs  ab,  wie  sie  vom 
Urgebirg  in  die  auf  diesem  gelegenen  Secondargebirge 
tibergeht*  ' 

JDer  Ausflug,    den  wir   zu  den  aqaas  calienies  ge- 
macht   hatten,    endigte  sich  mit  einem  leidigen  Vorfalh^ 
Unser  Wirth  hatte  uns  seine  schönsten  Reitpferde  anver« 
tränt.      Gleichzeitig  wurden  wir  gewarnt,    den  kleinen 


*)  Th.  3)  S.  45,  165)  i5o.-  Unbekannt  ist  mir  die  Tempe- 
ratur der  warmen  and  waftergescbnrefelten  Quellen  des  PrO" 
vitor,  bejr  San  Diego  >  eine  halbe  Meile  südwärts  vonNuera- 
Barpeloi^ 


V 
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Narigaal  Plafs  ni<^t  «n  durchreit^.  Wir  imtchten  un« 
Sern  Uebergang  auf  einer  Art  Bi'ücke  oder  vialaaehr  auf 
nebenei||iander  gelegten  Baumstämmen  ^  und  unsere  Pferde 
liefsen  wir  schwimmen ,  indem  wir  sie  «ira  Zaume  führ- 
ten. Dasjenige  y  welches  ich  geritten  hatte  ^  verschwand 
plötzlich  i  wir  sahen ,  dafs  es  unter  dem  Wasser  eine 
Weile  gewaltsam  umherschlug  5  aber  alle  Adobe ^  die  Ur- 
sache dieses  Ereignisses  zu  erforschen,  war  umsjopst. 
Unsere  Fshrer  glaubten^  die  Eufse  des  Thiers  wXren 
jurch  die  in  dieser  Gegend  baufigen  Caymans  gepackt 
worden.  Ich  befand  mich  in  der  gröfsten  Verlegenheit 
Bey  dem  Zartgefühl  und  grofsen  Wohlstand  unsers  Wir* 
thes  durAe  ich  nicht  daran  denken,  ihm  einen  solchen 
Verlust  zu  ersetzen.  Hr.  Larie,  welchen  unsere  Lage 
ungleich  mehr  als  der  Tod  seines  Pferdes  beschäftigte^ 
suchte  uns  zu  beruhigen ,  indem  er  die  Leichtigkeit, 
mit  welcher  aus  den  benachbarten  Savanien  schöne  Pferde  za 
erhalten  wären ,    weit  übertrieb. 

Die  Krokodile  trom  Rio  NeYeri  sind  grofs  und  zahl- 
reich, besonde>rs  nahe  .bey  der  Ausmundung  des  Flus- 
ses. Ueberha'upt  jedoch  ist  ihr  Charakter  milder  als 
der  der  Krokodile  vom  Orenoko.  Die  Wildheit  dieser 
Thiere  bietet  in  America  gleiche  Contraste  dar,  wie  ia 
Egypten  und  Nubien,  und  wie  solche  aus  aufmerksamer 
Vergleichung  der  Erzählungen  des  unglücklichen  Burk- 
hardt  sowohl,  als  des  Hrn.  Bel^oni  hervorgehen.  Der 
Kulturstand  der  y^^rschiedenen  Länder  und  die  Verhält- 
nisse der  Bevölkerung  in  der  Nähe  der  Flüsse  bringen 
atich  wesentliche  Veränderungen  in  der  Lebensweise  die- 
ser grofsen  Eidechsen  hervor,  die  auf  |rocknem  Lande 
furchtsam  sind ^^  und  selbst  im  Wasser,  wofern  sie  satt« 
same  Nahrung  haben  und  der  Angriff  mit  einiger  Ge- 
fahr verbunden  ist,  den  Menschen  fliehen«  In  Nuera- 
Barcelona  wenden  die  Lidianer  ein  eigenthümliches-  Ver- 
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fikTtXk  an ,  oiin  ihr  Holz  *)  zu  Markt  zu  fuhren^  Die  grofsen 
Scheiter  und  Klötze,  von  Zygopbyllum  und  CaesAlpinia 
werden  in  den  Flufs  geworfen^  dessen  Strömung  sie 
fortfuhrt;  der  £igenthümer  des  HoUes  nebst  seinen  äU 
testen  Söhnen  begleiten  den  Zug,  .und  schwimmen,  wo 
es  nöthig  ist,  um  die  in  den  mancherley  Krümmungen 
und  Buchten  der  Ufer  zurückgehaltenen  Stücke  wieder 
flott  zu  machen«  Die  meisten  americanischen  Flüsse, 
worin  Krokodile  stich  aufhaltqn^  würden  ein  solches  Ver-. 
£ihren  nicht  gestatteii.  Die  Stadt  Barcelona  beuzt  nicht, 
wie  Cumana,  eine  indianische  Vorstadt,  und  die  weni- 
gen Eingebomen,  die  man  zu  sehen  bekömmt,  sind 
Bewohner  der  benachbarten  Missionen  oder  in  der  Ebene 
zerstreuter  Hütten.  Die  einen,  wie  die  andern,  gehö- 
ren nicht  zum  Stamme  der  Karaiben,  sondern  es  ist  eii^ 
Gemisch  von  Cumanagoteii,  Palenken  und  Piritus,  kleine, 
onteraezte  Menschen,  meist  Müssiggänger  und. Trunken- 
bolde. Der  gegohrne  Manioc  >  ist  ihr  Lieblingsgetränk ; 
denn  der  Palm  weih,  welcher  am  Orenoko  getrunken 
wird,  findet  sich  an  den  Küsten  beynahe  gar  nicht  Es 
ist  merkwürdig  zu  sehen,  wie  die  Menschen  unter  den 
verschiedenen  Himmelsstrichen,  für  die  Befriedigung  der 
Leidenschaft  des  berauschendejd  Trunkes,  nicht  blos  alle 
Familien  der  Monocotyledonen-  und  der  Dicotyledonen- 
PBanzen,  sondern  sogar  auch  den  giftigen  BlStterschwamm 
(Amanita  muscaria)  benutzen,    von  welchem  die  Koriä- 


*>  Ein  vortreflTliches  Bauholz  gewährt  in  den  Umgebmigen  ron 
Nueva  -  Barcelona  die  Lecythis  olUria/  von  der  wir  bey  70 
Fttfs  hohe  Stämme  gesehen  haben.  Um  die  Stadt  her  wach- 
sen, aufser  jener  dürren  Cactns- Einfassang,  welche  Noeva- 
Barcelona  von  der  Steppe  trennt,  Clerodendram  temifb- 
]iom,  Jonidi^m,  Itahn  mit --dem  völligen  Aussehen  der  Yiola«^ 
Familie  und  die  Ailionia  violacea. 


J 
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hen  den  gleichen  Saft  fünf  Tage  nacheinander  mehr- 
mals wiederholt  ,^  mittelst  eckelhafter  Sparsamkeit,  zu  trin- 
ken erlernt  haben  *). 

Die  nach  der  Havanna  und  Mexico  bestimmten  Pa- 
ketboote icorreosr)  von  Corogna  waren  seit  drej  Mona- 
ten ausgeblieben.  Man  vermuthete,  sie  wären  von  der 
an  den  Küsten  stationirten  englischen  Kreuzfahrt  erbeu- 
tet worden.  Da  es  uns  wichtig  war,  Cumana  zu  erreichen, 
um  mit  erster  Gelegenheit  nach  Vera- Cruz  abzugehen, 
so  mietheten  wir  **>  ein  'Boot  ohne  Verdeck  Ci^ncha}. 
Dieser  Fahrzeuge  bedient  man  sich  gewöhnlich  in  Ge- 
wässern, wo,  östlich  vom  Kap  Codera,  die  See  meist 
ruhig  ist.  Die  Lancha  war  mit  Kakao  beladen  i^nd  trieb 
Schmuggel  verkehr  mit  der  Insel  Trinidad.  Gerade  defs^ 
halb  glaubte  der  Eigen  th  um  er,  von  den  damals  alle  spa- 
nischen Häfen  blokirenden  feindlichen  Fahrzeugen  nichts 
besorgen  zu  müssen.  Wir  schifften  unsere  Sammlungen, 
In^ftrumente  und  Affen  ein,  in  der  Hoffnung,  bey  herr- 
licher Witterung,  eine  sehr  kurze  Ueberfahrt  von  der 
Ausmündung  des^  Rio  Neveri  nach  Cumana  zu  machen; 
kaum   aber  waren  wir  in  den  schmalen  Kanal  gelangt. 


•)  Hr.  htingsä'orf  (^etieranisehif  Journal^  Th.  I^  S.  i54) 
hat  diese  feltsame  physiologische  Erschehrang,  die  ich  lieber 
in  lateinifcher  Sprache  wiederholen  mag,  zuerst  bekannt  ge- 
macht :  „Coriaecorum  gens ,  in  ora  Asiae  septentrioni  opposita, 
potum  sibi  excogitayit  ex  succo  inebriante  Agarici  muscarii. 
Qai  suooas  C^^ue  nt  afparagorom) ,  vel  per  hamannm  corpus ' 
'transfusos ,  temulentiam  nihilornfnus  facjt.  Qoare  gens  misera 
0t  inops ,  quo  ranas  mentis  sit  su« ,  foropriam  nrmam  biblt 
identidem:  oontinuQijae  mtngent  rursusque  haoriem  eundem 
•uccum  Cdicas,  ne  alla  in  parte  mundi  desit  ebrietas),  paucn- 
lis  agaricis  producere  in  diem  qnintom  teqiiilentiam  poteät*'' 

**;>  Am  a6.  Aoga8t,i8oo.  r 
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weichet  das  Festknd  von  den  Felsen -Eilanden  de  la  Bor- 
i^cha  and  der  Cbimanas  trennt,  so  begegneten  wir  auch, 
zu  unserm  nicht  geringen  Erstaunen,  einem  bewaffneten 
Fahrzeug,  das  uns  anrief  und  zugleich  aus  weiter  Ent- 
fernung einige  Flintenschüsse  gegen  uns  abfeuerte*  Es 
waren  Matrosen,,  die  eir>em  Korsaren  von  Halifax  ange* 
horten,  und  unter  denen  ich  eiheli  aus  Memel  gebürti- 
gen Preufsen  an  seiner  Physiognomie  und  Stimme  er* 
kannte.  Seit  meinem  Aufenthjilt  in  America  hatte  ich  ^ 
nicht  Gelegenheit  gehabt,  meine  Muttersprache  zu  re- 
den, und  ich  hätte  dafür  nun  wohl  eine  erfreulichere 
Veranlassung  gewünscht.  Unsere  Protestationen  blieben 
. fruchtlos,  und  wir  wurden  an  Bord  des  Korsaren  ge- 
bracht, der  die  Pässe ,  welche  der  Gouverneur  von  Tri- 
nidad an  Schmuggler  ausstellte,  nicht  kennen  wollte  und 
uns  für  gute  Prise  erklärte.  Da  ich  einige  Fertigkeit  im 
englisch  Sprechen  besafs,  so  trat  ich  mit  dem  Kapitän 
in  Unterhandlung,^  um  nicht  nach  Neu -Schottland  ge- , 
bracht  zu  werden  5  ich  bat  ihn ,  mich  auf  der  benach- 
barten Küste  abzusetzen.  Während  ich  in  der  Schiffs* 
kammer  meine  und  des  Booteigenthümers  Rechte  ver- 
focht, brach  Lärm  auf  dem  Verdeck  aus:  dem  Kapitän 
wurde  leiser  Bericht  erstattet,  er  schien  betroffen  und 
verliefs  mich.  Glücklicher  Weise  kreuzte  in  diesen  Ge- 
wässern auch  eine  englische  Korvette  Cdie  Sloop  der 
Hawhy,  Sie  hatte  durch  Signale  den  Kapitän  des  Kor- 
sarenschiffs  gerufen,  und,  da  dieser  dem  Rufe  zu  folgen 
säumte,  einen  Kanonenschufs  abgefeuert  und  einen  See- 
cadet  C^idshipmaii)  an  unser  Bord  gesandt.  Dieser  war 
^  sehr  hoflicher  junger  Mann,  der  mir  Hoffnung  mach- 
te, das  mit  Kakao  beladene  Boot  würde  frey  gelassen 
Herden,  so  daj*s  wir  am  folgenden' Tag  unsere  F^hrl 
fortsetzen  konnten.  Er  schlug  mir  auch  vor,  ihn  zu 
begleiten  ^  mit,  der  Versichern)^  0  sein  Kon^mandant,  der 
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KapitHn,  John  Garnier^  von  der  königlichen  Marine^ 
wurde  mir  ein  angenehmeres  Nachtlager  anbieten,  ab 
ich  auf  dem  Fahrzeug  von  Halifax  hStte.  ^^ 

Ich  nahm  den  so  verbindlichen  Vorschlag  an ;  der 
Kapitän  erwies  mir  Höflichkeiten  aller  Art;  er  halte 
mit  Vancouver  die  Reise  nach  der  Nord  •  Westküste  ge- 
macht ^  und  äufserte  riele  Theilnanme  für  alles,  was 
ich  ihm  über  die  grofsen  Kataracten  ron  Atures  und 
Maypure,  über  die  Gahplspaltung  des  Orenoko  und  seine 
Verbindung  mit  dem  Amazonenstrom  mittheilte.  Unter 
seinen  Offizieren  nannte  er  mir  mehrere,  die  mit  Lord 
Macartney  in  China  gewesen  warien:  seit  einem  Jahre' 
hatte  ich  des  Umgangs  so  vieler  kenntitifsreicher  Perso- 
nen nicht  genossen.  Durch  englische  Zeitungen  war 
man  einigermafsen  vom  Zweck  meiner  Reise  unterricfa* 
tet,  ich  ward  mit  viel  Zutrauen  behandelt  und  erhielt 
mein  Nachtlager  im  Zimmer  des  Kommandanten.  Beym 
Abschiede  wurden  mir  Jahrgänge  astronomischer  Ephe- 
meriden  geschenkt,  die  ich  mir  in  Frankreich  und  Spa- 
nien zu  verschaffen  nicht  vermocht  hatte.  Dem  Kapi- 
tän Garnier  habe  ich  die  Beobachtungen  der  Trabanten 
zu  verdanken,  welche  ich  jenseits  desAequators  gemacht 
habe,  und  ich  rechne  mir's  zur  Pflicht,  den  Ausdruck 
meiner  Dankbarkeit,  fllr  alle  von  ihm  empfangnen  Gefall- 
ligkeiten  hier  niederzulegen.  Wenn  man  aus  den  Wal- 
dern von  Cassiquiare  zurückkommt  und  Monate  lang* "  m 
den  engen  Kreis  des  Lebens  der  Missionare  gleichsam 
gebaYint  war,  so  fühlt  man  sich  glücklich  beym  ersten 
Zusammentrefi*en  mit  Männern,  die  auf  Seereisen  ihren 
Ideenkreis  mannigfach  zu  erweitem  im  Falle  waren.  Ich 
verliefs  das  brittische  Fahrzeug  mit  Empfindungen,  die- 
nicht  erloschen  sind,  und  die  mir  die  Laufbahn,  wel- 
che ich  erkohren  hatte,    neuerdings  theuer  machten. 

Am  folgenden  Tagvezten  wir  imsere  Fahrt  fori  uttd 


/ 
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fraren  über  die  Kanalliefen  Kwiscbeii  den  Caracasinseln 
enUont ,  wo  die  Korvette  bey  ibren  Bewegungen  fast 
unmittelbar  an  den  Felseh  binstreifte.  Wie  so  ganz  ver* 
schieden  ist  das  Aussehen  diesev  Kalkfelsen.  Eilande, 
deren  Richtung  ufid  Form  an  die  grofse  Katastrophe  er- 
innern, durch  die  sie  vom  Festlande  getrennt  wurden, — 
Ton  jenem  vulcanischen,  "nordwärts  von  Lancerote  gele- 
genen« Archipel  *>,  wo  Basalthugel  durch  eine  empor- 
bebende Krait  aus  dem  Meer  hervorgegangen  su  seyn 
scheinen.  Die  Menge  der  Alcatras,  welche  grofser  als 
unsere  SchwSn^  sind,  die  der  Flamingos,  welche  in 
den  Buchten  Fische  fiengeit,  oder  die  Pelicane.  verfolg- 
ten, uin  ihnen  ihre  Beut^  abzunehmen,  verkündigten 
uns  die  Nabe  der  Küsten  von  Cum^na.  Es  ist  unterhal- 
tend zu  sehen,  wie  beym  Sonnenaufgang  die  Se^dgel 
plöhdich  zum  Vorschein  kommen  und  die  Landschaft  be- 
hb^n.  Es  erinnert  diefs  in  der  grdlsten  Einsamkeit  an 
die  lebendige  Regsamkeit  unsrer  Städte  beym  Anbruch 
der  Morgenrfithe.  Gegen  neun  Uhr  Vormittags  befanden 
wir  uns  am  ^Eingang  des  Golfs  von  Cariaco ,  '  welcher 
der  Stadt  Cariaco  als  Rhede  dient.  D^r  Hügel ,  auf  des- 
sen Höhe  das  ßchlois  St.  Antonio*  einbaut  ist,,  hob  sich 
am  düstem  Vorhange  der  Berge  des  inneren  Landes  weifs 
hervor.  ^  Mit  Rührung  erkannten. wir  das  Ufer,  an  dem 
wir  die  ersten  americanischen  Pflanzen  gepflückt  >hatten, 
und  wo,  etliche  Monate  später,  Hr.  Bonpländ  so  grofse 
Gefahren  .bestanden  hatte.  Zwischen  den  Gactus  (Ker- 
zen) hindurch,  die  in  Gestalt  von  Säulen  und  Kandela- 
bern 2oFufs  hoch  sfich  erheben,  waren  die  indianischen 
Hütten  der  Guayqvieries  sichtbar.  Alle  Theile  der'Land-  • 
Schaft  waren  uns  bekannt,  der  Wald  von  Cactus,  und 
die  zerstreuten  Hütten  und  jener  ungeheure  Ceiba  ^  unter 


*)  Siehe  oben^   Th,  1,   S.   is8* 
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d^m  wir  bey  eintfetend^r  DXniinerong'  gern^'  badeteii. 
Die  Freunde  aus  Ctitnana  waren  ^n^  entgegen  gekom« 
men ;  Menschen  aller  Kasten^  mit  denei»  unsere  häufigm 
Herborisationen  uns  in  Berührung  gebracht  hatten  ^  be- 
sengten  jezt  ein  um  so  lebhafteres  Vergnügen^  als  die 
Nachricht  von  unserm  Tod  an  den  Ufern  des  Orenoko 
mehrere  Monate  zuvor  sich  verbreitet  hatte.  Die  Ver- 
anlassung zu  dieser  Trauerbotschaft  mochte  entweder  die 
sehr  gefährliche  Krankheit  des  Hm.  Bonpland  gewesen 
se^n,  oder  das  drohende  Umschlagen  unsers  Bootes  durch 
einen  heftigen  Windslofs'^  oberhalb  der  Mission  von 
Uruana. 

Wir  beeilten  uns  den  Gouverneur  Don  Vicente  Em- 
paran  zu  besuchen ,  dessen  Emjpfehlungen  und  stete  Sorg-- 
falt  uns  während  der  zurückgelegten  langen  Reise  so 
nützlich  war.  Er  verschaffte  uns  mitten  in  der  Stadt  ein 
Haus  ^0  j  das  in  einem  den  heftigen  Erdetöfsen  ausgeses- 
ten  Lande  vielleicht  zu  hoch^  allein  für  unsere  Instru- 
mente ausnehmend  bequem  war.  Es  hatte  dasselbe  Te^ 
rassen  (Azoteasy^  von  denen  man  die  prachtvollste  Aus- 
sicht auf  die  See,  auf  die  Meerenge  von  Araya  und  den 
^  Archipel^^  der  Inseln  Caracas , '  Picuita  und  Borracha  ge- 
nieist Der  Hafen  von  Cumana  wurde  täglich  enger 
blokirti    und  die  vergebliche  Erwartung  der  spanischen 

Ku- 

■         — ■— * 

*;>  Cawa  de  Don  Pas^uai  Martinez  ^  nordöstlich  apf  dem 
grofsen  Flatae,  in. dessen  fiähe  ich  vom  28.  Julius  bis  zum 
17.  November  1799  Beobachtungen  angestellt  hatte.  AH« 
astronomischen  Beobachtungen,  so  wie  die  über  die  Lnlt* 
spieglung  CTh.  a,  S.  462)  seit  dem  29.  August  1800, 
ause  Martinez  angestellt  Worden.  Ich  gedenke  dieser 
Umstaki^e  \  wj^il  sie  für  solche ,  welche  später  die  Ge- 
nauigkeit ^meiner  Arbeiten  Würdigen  wollen,  Werth  haben 
Mögen. 
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1bm0t%  Indt  tins  liooli  drillhalb  MM«te  iksetbtf  zurfick. 

,  Oft  fthlten  wir  uns  rersaDhl,  nach  den  dXnisdien  Inseln 
ä^erausetzen ,  die  rieh  einet*  glückKcfaen  NentralitSit  er- 
frenten;  der  Gedanke  aber  hielt  Un«  ab,  ^  dafs^  hStten 
«nr  einmal  die  spanischen  Kolonien  verlassen,  die  Ruck« 
kehr  in  dieselben  schwierig  seyn  ddrfte.  Bey  so  umfas- 
senden  Bewilligungen ,  die  in  einem  günstigen  Zeitpunot 
Uns  waren  ertheilt  worden  ^  durfte  man  nichts  Gewagtes^ 
das  den  Ortsbehorden  mifsfallen  konnte,  unternehmen. 
Wvc  verwandten  unsere  Mufse  auf  die  Vervoll^ändigang 
der  Flora  von  Cumana,  auf  die  geognostiscbe  Unteniu« 
<^hung  des  östlichen  Theils  der  Halbinsel  Von  Araya^  und 
auf  die  Beobachtung  einer  betrKchtliohen  Zahl  von  Ver*' 
fimterang^en  der  iTrabanten ,  welche  die  bereits  auf  an^ 
der^  Wegen  ausgemittelte  Ortslänge  hestStigten.  Wir 
stellten  aach  Versuche  an  über  aufsero^dentliche  Refrac- 
tioaen,  über  Verdunstung  und  atmosphärische  ElectricitXt« 
Die  lebenden  Thiere  ^  Welche  wir  vom  Orehoko  mit* 
gebracht  hatten ,  waren  ein  Gegenstand  grofser  Neugierde 
Sar  die  Einwohner  von  Cumana»  Der  häpnüner  vom 
Esmeralda  (Simia  chiropotes;),  welcher  durch  physiog« 
aomiscfaen  Ausdruck  dem  Menschen  so  ähnlich  ist,  und 
der  Schläfer- Affe  (Simia  trivirgata),  der  das  Urbild  einer 

'neuen  Gruppe  ist>  wären  an  diesen  Küsten  iioch  nie- 
mals gesehen  worden.  Wir  bestimmten  sie  för  die  Me- 
nagerie des  Pftansengartens  von  Paris  t  denn  die  Ankunft 
französischer  Fahrzeuge,  die  einen  miMangenen  Angriff 
aof  die  Insel  Clirassao  gemacht  hatten  ^  bot  uns  eine  er« 
wartete  gute  Gelegenheit  för  Guadeloupe«  Der  General 
Jeannel  und  der  Commissär  Bresseatt/  BeauArAgter  der 
vell^ehenden  Gewalt  auf  den  Antillen^  verhiefsen.  uns, 
üe-  Sendung  su  besorgen.  Die  Affen  und  die  Vdgel  sind 
aitfOaaddoüpe  gestorben  f  und^  durch  einen  gl(icklicben 
ZmhSL^   w^ard  das  Fell  vom  Simiä  diiropotes,   der  lonil 
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not\x  nii^encb  in  Europa  zu  fioden  i$l  y  yror  ^Üvchw  ifk, 
ren  dem  Pflan2engar(en  ubermacbty    dessen  Sammliuigeii 
hcM^eits  auch  den  Coaxio  C&Ania  Satanas)  und  den  StäOf 
tor   oder  Alouate  der .  Steppen  von  Caracas  cSimia  ur8i> 
na)  erlialten   ballen^   von   denen  ich  die  Abbildungen 
in  meinem  ß)eca^il  -de  Zoologie  ei  d* Anatomie  conipa^ 
rie  geliefert  habe«    Die  Ankunft  so  vieler  fransosi^fdier 
HriegsraSnner  und  die  Aeufserung  solcher  ];>olitische^  und 
r^ligi5ser  Meinungen,    die  nicht   gerade  juit  denjeÄigeir 
übereinstimmen,    wodurch   die  Mutterstaateii   ihr  Anse- 
hen zu  befestigen  glauben,   hatten  eine  bedeutsame  Gab- 
rung  in  der  Bevülkerung  von  Cumana  verursacht.     Der 
Gouverneur  behandelte   die  französischen  Behörden  mit 
den  gefalligen  Formen,   welche  der  Anstand  und  die  d^ 
mals  zwischen  Prankreich  und  Spanien  bestehenden  verr 
trauten  Biinde  c^rheisofaten.     Auf  den  Strafsen   dr^ängtai 
sich  die  farbigen  Leute  um  den  Agenten  des   Direci^ 
riums  ^   der  in  reiches  und.  theatralisches  Kostüm  geklei- 
det aufirat;    da  aber  auch  sehr  weilshäutige  Menscheii| 
mit  grofser  Zudringlichkeit  überall,  wo  es  ihnen  gelang 
yeratäntllich  zu  werden,    sich  nach  dem  Grade  des  £ii^ 
flusses   erkundigten,    welchen'  die  Republik  den  Koloni- 
aten  in  dei^  Regierung  von  Guadeloupe  einräumte,  JO 
verdo]ipeUen  di0   kpaiglich^n  Beamten  ihren  Ei/er^    (fie 
kleine  Eskadre  mi4  den  ndthigen  VorrSthen  zu  vereeh^n* 
Fremdlinge',  ..di^- sich  ihrer  Freiheit  .riihmten ,    däuchten 
ihnen  unbequeme  Gaste  zu  seyn,    und  ich  naKm  ^wabr, 
dafs  in.einem  Lande,   dessen  fortgebend  stag^m^er  Wobl* 
stand   auf  dem  heimlichen  Verkehre  mit  den  Inseln  und 
auf  eines  gewissen,  dem  Ministerium,  abgezwungnen  Hau* 
delsfreiheit' beruhte,   die  europSischehi  Spanier ,.i>iQh(SidA' 
stominder  die  alte  Weisheit  jenes  Gesetzbuches  .(^e^yei  4a 
/isu/fdO   bis   zu  den   Wolken   ctrhoben,     demuHcH,^  fröin- 
d^nSchiiTefpi  nur  in  Fällen  von Nothbedarf  oder.erläitilM 
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Sobden  die  Häfen  su  dffnen  gestaltet  ist.  Ich  gedenke 
diiser  Cöntrasle  «wischen  den  unruhig  regsamen  Wün- 
icheo  der  Kolonisten  und  der  mifstrauisohen  Unbeweg* 
lichkät  der  Regierungen,  weil  sie  einiges  Licht  auf  die 
frülwn politischen  flreigaisse  werfen^  welche ^  aus  langer 
Zeit  yorbereitet,«.  Spanien  von  seinen  KalonieA>  oder 
(nie  mah  sich  vielleicht  riöhUger  ansjlröchtjf  ton  settien 
überseeischen  Provinzen  getrennt  haben.        .   . 

Vom  5.  bis  zum  5.  November  brachteil  ivir  noch- 
ITmIi  etliche  sehr  angeiiehtne  Tage  auf  der  Halbinsel 
Arayt  zu,  die  jenseits  des  Golfs  von  Cariaco^  CumAna 
teg^näber  gelegen  ist,  und  deren  Perlen,  Salzlager  qnd 
oateneeiscfae  Quellen  von  flüssigem  >  farblpsem  Steinol 
ich  bereits  beschrieb^  habe  *).  Wir  vernahibeii^  -daü 
^ehdianei'  von  2eit  ztL  Zeit  natürlichen  Alaun. aus  den 
naben  Bergen  in  bedeutendet*  Menge,  kur  Stadt  brächten« 
%  Matter  >  welche  mr  davon  zu  Gesicht  bekamen, 
le^teil  deutlich,  dafs  es  wedär  Alaunstein  iAlnnile^ 
viesolcber  in  den  Flözen  bey  Tolfa  lind  Piombinä  voi^ 
.Iteamty  ndch  jene  haarfiSrroigen  und  s^iden^tigeh  alc»- 
Ji^Ätcheii  Sulfate  von  Alaup  und  Magnesia,  sey^n^^  welche 
öebirgsipAlten  Und  Höhlen  bekleiden^  sondeni  wlihrh^fte 
Milien  natürlichen  Alauns,  mit  schnepkenlinigeni  oder 
tuarollkommen  blätterigem  Bruch.  Man  'gab  uns  Hoff- 
Wi9g,  die  Alaunmine  in  der  schieferigeil  Co^diUere  von 
Abniquerez  zu  finden.  Eine  so  neue  geogpostische  £r- 
•idieineng  mufste  unsre  ganze  Aufüierksamkeit  in  An- 
i9fimi\k  nehmen.  Der  Bruder  Juan.  Gonzalez  und  der 
SdiMuineister  Don  Man^iel  J^AVarete^  die  dnS  gleich. bey 
'^ref  drsten  Ankunft  auf  dem  Kv^ltenl^nd  mit  gutem 
^h  beygesliinden  waren,  begleiteten. u^tff.  euch  auf  dip- 
^  Ueiiien  Reise«     Nacl^dem  wi£  in  d^  JÜähd  Vom  Kap 
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Cahey  gelandet  hatten  ^  besuchten^  wir  nochmals  die  alfe^ 
durch  Einbruch  des  Meeres  in  einen  See  rerwandelte  Sa- 
line,  die  schönen  Ruinen  des  Schlosses  Ariya  und  den 
Kalksteinberg  rbn  Barigon,  der  durch  seinen  steilen  Ab- 
stürz auf  der  Westseite  ziemlich  schwer  zugMngKch  ist; 
Der  mit  Erdd)  und  linsenförmigem  Gyps  gemischte  tah- 
häMge  Thon ,  welcher  zuweileu  in  einen  braunschwSn- 
lichen  Thon  ohne  Salzgehalt  fibergeht,  bildet  eine  in 
dieser  Halbinsel,  auf  der  Insel  M^rguarita  und  am  g6r 
genüberstehenden  Festland  in  der  NHhe  des  Schlosses  St 
Anton  de  Cumana  sehr  rerbmtete  Formation.  Es  ist 
auch  ungemein  wahrscheinlich,  dafs  das  Daseyn  '^bea 
dieser  Formation  su  den  Spalten  und  Zerreifsungen  des 
Bodens  beygetragen  bat,  die  dem  Geognosten  auffallend 
erscheinen,  wenn  er  ron  einer  Erhöhung  auf  der  Halb^ 
insel  Araya  herab  das  Land  überblickt  Die  aus  Olim- 
merschiefer  und  Thonschiefer  bestehende  Kordillere  die- 
ser Halbihsel  ist  nordwärts ,  durch  den  Kanal  ron  Gu- 
ba^ua,'  von  der  Bergkette  der  Insel  Marguarlta,  iSSb 
leide  aus  gleichartigen  Formationen  bestehen,  getrennt; 
südwärts  ist  die  Kordillere  ron  der  hohen  Kalkgebitg« 
kette  des  Festlands  durch  den  Golf  ron  Cariaco  geson«* 
dert.  Aller  Zwischenraum  scheint  früher  mit  salzhalti- 
gem Thön  elffutit  gewesen  zu  seyn ,  und  wahrscheitifieh 
ist  durch  die  andauernden  Zerfressungen  des  Ozeans  diese 
Formation  Weggespült,  und  die  Ebene  dadurch  Allfangt 
in  Lagunen, '  sptller  in  Golfe  und  endlich  in  schlflfbäre  ff e- 
nKl^  rerwandelt  worden«  Die  ErzMhInng  dessen,  was-th 
den  jüngsten  Zelten,  am  Fufse  des  Schlosses Araya,'siir 
Zeit  des  Meereinbruches  in  die  alte  Saline  rorgegangen 
ist  9  die  Gestall  der  Lagune  ron  Chacopata  und  ein  rier 
Meilen  langer  See,  wefeher  die  Insel  Marguarita  bey« 
nahe  in  zwey  HSlften  theilt,  liefern  augeniUlige  Beweise 
dieser  fortgehenden  Zerfressungeh.  •    Auch  glaubt  «ihaa 
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owch  in  4e^  seltsam««  GMUltong  A^  K&iteii,  im 
Morro  ron  CbacopAt«,  in  den  kleinen  Keraiben-,  Lobos- 
mA  Tnnal  -  Inseln ,  in  der  groisen  Intel  Coe|ie  und  den 
Vei||[vjbirf[en  des  Camero  und  der  WoiaBel^Snme  die  Ue* 
LerUeibsel  einer  £rden||e  *)  wabrsunehmen  ^  die,  in  der 
lUjBlitQng  ron  Nord  gej^ .  Sud  ^  vormals  di«.  Halbinsel 
Attiya  mil  der  Insel  Marguarita  rereinbarl  su  hab^n 
loh^ial.  Auf  dieser  .legieren  Insel  werden  durch  eine 
fiberans  niedrige  Erdi^ui^e^  die  Sooo  Teisen  Länge  und 
ncbl  rallig  $00  Toisen  Breile  hat,  auf  der  Nordseite 
einxig  noch  die  zwei  unter  den  Namen  Vega  de  San 
Jmn  und  Macanao  bekannten  Berggruppetn  zusammen 
gdülten.  Die  Laguna  grändß  von  Marguarita  hat  eine 
[  lebr  scbknale  südKcbe  Oeffnung,  und  kUine  Boote  fah- 
mwasiradoi,  das  will  sagen ,  mittelst  Portage  (Ue«' 
l»4^nigiuig}y  über  die  Erdzungcdder  den  nördlichen  Dam  jn« 
Qkgjei'ch  gegenwärtig  sich  in  diesen  öegenden  die  Ge« 
irinsr  vom  Festlande  suruckzusiehen  scheinen  ^  so  ist 
jedoch  sehr  wahrscheinlich «    dafii  im  Xiaufe  der  Zeiten, 

■  

sej  es  darch  ein  Erdbeben  oder  durch  ein  plötzliches 
Anschwellen  des  Ozeans  die  grofse  langgestreckte  Insel 
Marguarita  in  zwei  Felseneilande  von  trapezförmiger  Ge« 
Stiltang  sertheilt  werden  dürfte. 

^  Beym  Ersteigen  des  Cerro  del  Barigon  wiederholten 
wir  die  am  Orenoko  gemachten  Versudie  ^üb^  den  Un- 
terschied der  Temperatur  der  Luft  und  des  verwitterten 
Gebirges«  Die  erstere  dieser  Temperaturen  betrug,  ge- 
fm  eilf  Uhr  Vormittags,  der  wehenden  Brise  wegen, 
aicht  über  27  Centesimalgrade ,  ivährend  di^  zweite  auf 
49f»  6  anstieg«    Der  in  den  Leuchterkerzen  <Cactus  qua- 


^  Die  dvrdi  Hm.  Fidalgo  im  Jahr  1816  aotge^ebene  Harte, 
de  la  Isla  Marguarita  y  de  nu  eanahi,  stellt  ihre  geogno* 
stisdben  Verhaltnisie  recht  gat  dar. 
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dFanguUris)  avfiteigende  Saft  ImII«  38^  bey  *i\^\  dilM 
WKrme  gab  ein  Thermometer  an,  denen  Kugel  ieb  ift 
den  fleischigen  und  saftigen  Stamm  der  Cactus  eitiseiJcte« 
Diese  innere  Temperatur  eines  GewSphses  ist  iu  ißlisatoi- 
mengeseste  Ergebnifr  der  WXrme  des  Sandes ,  wi^n  dfo 
Pflanze  wor^^It,  der  Temperatur  dor  HuTseren  Luft,  der 
Beschaffenheit  der  ObfrflXebe  des  den  Sonnenstrahl 
ausgesezten  Stam  nes,  Miner  Verdöiistung  und  der 
tungskraft^  deeHokes.  ^Somit  find  es  sehr  maniüi^aiANl 
Ursachen,  w^che  zusamiiienvirirkend  die  ßrscheinciiig 
herrorbringen.  Das  Ifalkgebirg  yom  Barigon,  wdohet 
der  grofsen  kalfcartigen  Sandstein-  oder  Bresche p Forma* 
tion  yon  Cumana  angehört  \),  enthält  fossile  Goncliy^ 
lien ,  die  ^beti  so  ypllkommen  gut  erhalten  sind ,  wie 
diejenigen  der  dbrigen  Tertiär -Kalkgebirge  in  FrankrefM^ 
und  Italien.  Wir  haben  davon^  ^  fiir  das  königliche  Kabi- 
net  in  Madrid,  Stöcke  abgeschlagen ,  welche  Au^terscfc*- 
len  von  acht  Zoll  Durchmesser^  K^nnm-Muscheln^  Yemis- 
muscheln  un4  Poljpeii  •  SteingebMi^de  enthielten.  Ich 
möchte  solche  Naturforscher,  die  in  Kennthifi  der  P<mi- 
silien  Jienranderter  sind,  als  ich  damals  war,  .  ein* 
laden,  diefs  b^rgigte  Küstenland  sorgf)(ltig  eu  untersu- 
chen. Sein  Zugang  ist  leicht  fär  europäische  Schiflfe, 
die  nach  Cumana ,  Guayro  und  'Curassao  bestimmt  sind« 
Es  wird  nicht  unwichtig  seyn  su  erforschen,  ob  einige 
i^  Arten    dieser   rersteinerten  Gonchylien  und  Zoophyten 

noch  gegenwärtig  in  dem  AntiHenmeer  leben,  wie  diefs 
Hr  Bonpland  dafiir  hielt,  und  wie  es  auf  der  Insel  Ti- 
mor und  vielleicht  auch  auf  der  Grande  Terre  yon  Gu«- 
deloupe  der  Fall  ist.  Am  4*  Npyember,  um  ein  Uhr 
nach  Mittemacht,  giengen  wir  unter  Segel,  um  die 
natürliche  Al^unipia^  aufzusnchen«    Ich  bAtte  die  Seeulir 


*)  Th.  I,  S.  5ti  bi»  fihlde;  Tb.  i,  S.  i  bis  ii. 
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und  mein  grofses  Dolloiidsches  PemrtDhr  nlitjj^eiloinineny 
ttn  bey  der  Laguna '  cMcay  dlllkh  vom  Oorfe  Mani* 
qoarez,  die  Verfinsterunf  de»  ersten  Jnpiterabendes  %a 
beebiichteii.  Die&  Vorhaben  gieng  aber  nicht  in ^Erfäl- 
hmg^  da  viridrige  Winde  unsere  Ankunft  ror  Tagesan- 
kuck  hinderten.  Der^  AnMick  des  phospborescirenden 
lifeeres^  durch  das  Spt^  der  hleinenf,  unsere  Piroge  uns» 
kreisendai  Delphine  versehSnert,  konnte  einzig  uns  Er« 
Ml  der  Zögerung  gewähren.  Wir  durchfuhren  noeh- 
mab^die  Gewässer,  wo  im  Gnind  des  Meeres,  aus  iem 
i  (Mimmer^hiefer  ^y  Quellen  von  Etddl  j^ervorkommen, 
fasen  Geruch  sich  weit  umher  verbreitet.  Erinnert  maa 
neh,  dafs  mehi^  Sstlich,  nahe  bey  Cariaco,  heifse  im 
Qihmi  des  Meeres  sich  öffnende  Quellen  **>  ansehnli«^ 
genüg  sind,  um  die  Temperatur  des  Golfs  auf  seiner 
Oberfl9ehe  zu  andern,^  so  Hegt  wohl  aufser  Zw^el, 
iifs  das  Erdöl ,  durch  eine  Art  von  Destillation ,  aus 
niigeheurer  Tiefe  und  aus  jenen  Urgebirgen  hervor- 
kommt, unter  welchen  der  Heerd  aller  vulcanischen  Er- 
lehfitterungen  zu  suchen  ist. 

Die  Ltcguna  ckica  ist  eine  von  senkrecht  abgestuz« 
tn  Bergen  eingefafste  Bucht,  die  mit  dem  Golf  von 
Cftriaco  nur  durch  einen  schmalen,  25  Klafter  tiefen  Ka< 
nd  Kusanimeiihängl.      Man    könnte    glauben,     sie    sey, 


*)  Th.  I ,  S.  546.  Das  Erdöl  der  Iiiteln  Caracas  und  dasje- 
nige  von  Baen  Pastor,  wovon  früher  die  Rede  war  (Th.  9, 
S.  i58;  Th«  3,  S.  4^)  kommen  ans  Secondar  -  Formatio-, 
nen  hervor.  Liegt  hierin  nicht  ein  direct^r  Beweis  des  jEu- 
sammenhangs  der  Spalten,  die  den  Glimmerschiefer,  den  Kalk- 
stein und  das  überliegende  Thong^hirg  durchdringen?  Wie 
mir  gesagt  ward  9  befindet  sich  gleichfalls  eine  Qaelle  von 
Erdöl  westwärts  vo|i  Maniqnarez  im  Innern  des  Landes. 

••)  Th.  t,  S.  169. 
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gleich  dem  sdifiMn.  Hafen  ron  AoiqpiilcOy  dorch  die 
Wirkung^  einer  Erderschättonuig  gebildet  worden.  San 
kleines  flaches  Ufer  scheint  danuthun^  dafs  die  $m 
sich  hier  irom  Lande  iKurucksieht,  wie  diefs  aui  der  ge« 
genüberliegenden  Küste  ron  Cnniana  auch  der  Fall  ist' 
Die  Halbinsel  Araya«  die  sich  zwischen  den  yorgebi^ 
gen  Mero  und  las  IV^aas  bis  auf  1400  Toisen  Breite  Ter* 
engert^  ist  in  d«r  Nldie  der  Ld^guna  ehica^  ron  eiesin 
Meer  zum  and«ni|  ettras  über.  4fMia  Toisen  breit,  Pisse, 
unbedeutende  Entfernung  mußten  wir  zurücklegen  >  vm 
den  natürlichen  Alaun  zu  erreichen  und  an  das  Kap  vx 
gelangen ,  das  den  NamMi  Pnnta  de  Chuparapara  fiihrt* 
Der  Weg  wird  nur  dadurch  schwierige  dafs  kein  getrieb* 
ner  Fufspfad  vorhanden^  und  man  genöthigt  ist^  zwischen 
ziemlich  tiefen  Abgründen,  über ,  röllig  nackte  und  stark 
abgedachte  FelsengrXte  sich  Bahn  zu^  machen.  Der  Cnl- 
^minationspunct  bat  nahe  an  200  Toisen  Erhöhung)  die 
Berge  aber  zeigen  9  wie  diefs  bey  felsiglen  Landengea 
*  öfters  A&t  Fall  ist,  höchst  seltsame  Gestaltungen.  Dis 
Tetas  -ron  Gbacopata  uiid  ron  Cariaco»  auf  Mitte  Weges 
zwischen  der  Loguna  chiea  und  der  Stadt  Gariaco,  sind 
ächte  Spitzberge  Cpics),  die  man^  ron  der  Plattform 
des  Schlosses  ron  Cuinana  gesehen,  Ifir  isolirt  stehend 
halten  könnte.  Pflanzenerde  findet  sich  hierzpland  nur 
^bis  zu  3o  Toisen  Erhöhung  über  der  Meeresfl^iiche.  Zu- 
weilen fXlIt  i5  Monate  lang  kein  Regen  *)$  Wenn  aber, 
auch  nur  ein  etweloher  Regenniederschlag  unmittelbar 
nach  der  Blüthe  der  Melonen,  Wassermelonen  und  Kür- 
bisM  erfolgt,  so  liefern  diese,  der  anscheinenden  Luft« 
trockni(s  unerachtet,  60  bis  70  Pfund  schwere  Früchts, 
\c}^  sagis  die  scheinbare  Lufttrocknifs,  denn  ipeine  hy« 
grometrischen  Beobachtungen  thun  dar»    dals  die  AI- 


•)  Tii.  f,  S.  ifk: 
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jMsphSre  Ton  Cumaiia  und  ^«ya.  an  Waiserdfinftepi  fast 
neun  Zehntheile  der  zu  ihrer  rollen  Sättigung  erforder. 
liehen  Menge  bedarf.  Diese  zugleich  warme  und  feucht^ 
Luft  ist  es^  welche  die  vegetabilischen  B rannen  unter- 
ludt,  die  Kurbispflanzen  nSrolich,  die  Agaves  utid  die 
halb  im  Sand  vergrabnea  Melocactus.  Ab  wir  im  Jahr 
sQTor  die  Halbinsel  besucht  hatten,  war  damals  ein  furchte 
hsrer  Wassermangel  herrschend«  Die  Ziegen^  welche 
hein  Gras  mehr  landen ,  giengen  bey  Hunderten  zu 
Grand.  Während  unsers  Aufenthalts  am  Orenoko  schien 
£e  Ordnung  der  Jabrszeit  völlig  rerkehrt  zu  seyn.  In 
Arayii ,  iu  Cochen  und  selbst  auf  der  Insel  Marguarita 
war  liegen  in  Menge  gefallen  y  und  die  Erinnerung  die- 
ttr  Piatsregen  beschäftigte  die  Phantasie  der  Einwohner 
i^cht  weniger ,  wie  der  Fall  yon  Steinregen  die  Natur- 
{oncber  in  Europa  beschSftigen  mag. 

Unser  indianischer  Führer  wufste  kaum  die  Rich- 
tang  anzugeben  9  in  der  wir  das  Alaun  -  Mineral  finden 
tollten;  wo  es  sich  eigentlich,  befände,  war  ihm  unbe- 
iutnnt.  Diese  Unkenntnils  der  Oertlichkeiten  wird  hier 
hey  £ttt  allen  Wegweisern  >  die  aus  der  sorglosesten  Volks- 
Usste  genommen  sind,  angetroffen.  Wir  Irrten^  auf's 
Gerathewohl,  acht  bis  neun.  Stunden ,  zwischen  diesen 
▼5llij  nackten  Felsen  herum.  Der  glimmerige  Schiefer 
geht  zuweilen  in  einen  grau -schwarzlichen  Thonschiefer 
(ichiste  argileux)  üben  Ich  war  neuerdings  über  die  aus* 
nehmende  RegelmSfsigkeit  der  Richtung  sowohl  als  Ein« 
Mnkong  der  Schichten  erstaunt.  Ihre  Richtung  ist  N* 
^  O.y  und  sie  senken  sich  mit  60°  bis  ^o^  nordwest- 
lich. Dieses  ist  die  allgemeine  Richtung ,  welche  ich  in 
^m  Granit  -  Gneis  ron  Caracas  und  vom  Orenoko  ^  in 
den  Hornstein- Schiefem  ron  Angostura  und  selbst  in 
den  meisten  der  Secondar  •  Gebirgsarten  ^  die  wir  ont^r« 
tochtsn,  wahrgenommen  habe.     Auf  weil  ausgedehnten 


'  QO  Such'  IX.. 

LandschaFten  bilden  die  Schichten  den  gleichen  Winltel 
mit  dem   Meridian   des   Ortes;    91«  ^^eigen    einen  Paral« 
lelism  (oder   yielmehr   einen    Loxodromism') ,    der  für 
eines  jener  grofsen  geognostischen  Gesetze  kann  angese- 
hen werden^   die  durch  genaue  Messungen  zu  erwahren 
möglich. ist^     So  wie  wir  uns  dem  Cap  Chuparuparu  nä- 
herton f   sahen  wir  die'Stärke  der  Quarzgänge  zunehmen^ 
die   den  Glimmerschiefer   durchziehen.      Wir  fanden  sol- 
che,- die  ein Jbis  zwey  Toisen  breit  mit  Büscheln  kleiner 
Kristalle  von  Titan -Rutil   angeifüllt"^aren.      Vergeblich 
suchten  wir  nach  Cyanid  ^    den  wir  in  Blöcken  bey  Ma- 
niquarez  entdeckt  hatten.     Weiter  hin '  bietet  der  Glim- 
merschiefer nicht  Gänge/     aber    kleine    Schichten   von 
Graphit    oder   eisenhaltigen^  Kohlenstoff  dar.      Dieselben 
sind  2  bis  3  Zoll  dick  und  haben  mit  der  Cebirgsart  g^e- 
nau  die  nämliche  Richtung  und  Einsenkung.      Der  Gra- 
phit bezeichnet  im  Urgebirg   die  Erscheinung  des  ersten 
Kohlenstoffs    auf   dem   Erdball^     die    eines    nicht   was- 
serstofjPbaltigen  Kohlenstoffs.      Es  reicht   übef   den  Zeit- 
punct  hinauf yVa  die  Erdoberfläche  mit  Monocotyledo- 
nen*  Pflanzen  b^c^^eckt  ward.     Von  der  Höbe  dieser  wil- 
den Gebirge    genossen    wir    einer    imposanten  Aussicht 
üb^  die  Insel  Marguarita.     Zwei  Berggruppeh^    welche 
wii<  schon   genannt  haben  ^    die   von  Macanao   und  von 
Vega  de  San  Juan,    erheben  sich  aus  der  Wasserfläche. 
Zur  zweiten  östlicher  gelegenen  von  diesen  Gebirgsgrup- 
pen  gehörten   die  Hauptstadt  der  Insel ,   la  Asuncion  % 
der  Hafen  von  Pämpatur  und  die  Dörfer  Püeblo  de  U 
Mar,   Pueblo  del  Norte  und   San  Juan.      Die  westliche 
Gruppe'^    der  Macanao,    ist  beynahe  ^ana^  unbewohnt. 


•>  Br.  !!•  o'  ao";    L.  o*  19'  östlich^ Vom  MeriÜian  von  Ca- 
mana. 


I 
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Die  LflAdeng«^  weldie  J&bhm  grt&en  Massen  von  Glim* 
mendaefiMT.  rereinbart^  war  kaum  sichtbar:  sie  schien 
daroh  Wiricnngp  der  Laftsfueghmg  enlstelk,  and  man  er* 
kmnte  dieses  durch  die  Lßgnnß  gritnde  getrennte  JVIit. 
Iditück '  eintig  nur  in  swei  kleinen  ^sückerfaqlfdrmigeti 
Kagäa  *>9  die  im  Meridian  der  Panta  de  Piedras  liegen» 
Näher  Weilte  tmser  Blick  aaf  dem  kleinen  öden  Archipel 
^  vier  Monfos  del  Tonali  der  Kanoben  «Inseln  und 
dl^liohos. 

Nadi  Tiel  vergeblichem  Suchen  banden  wir  endlioh^ 
hfor  Vfir .  an  die  Nordküste  dw  HaUnnsel  Araya  nieder^ 
itifgen^  in  einer  sehr  schwer  zugSnglichmd  Schlucht 
i9roya  del  H^balcpf^oB  MinerfA^  welches  uns  in  Cu* 
msna  wat*  vorgewiesen  worden.  '  Der  GIimmerschie£är 
gi«&g  plötslioh^in  «gekohlten  und  glänzenden  Thonschia- 
(er  über.  Es  war  Zeicbenschiefer  (jumptlUe)*^  die  ßer 
wjisstf  (es  finden  sich  dort  nämlich  kleine  Quellen  und 
fi  sind  de^n  auch  kürzlich  nahe  beym  Oorfe  Maniqua^ 
re^  entdeckt  worden>  waren  mit  gdjmn  Eisenoxid  ge^ 
schvi^ngeFl  und  hatten  einen  zusammenziefaei^en  Ge* 
sehmaefc.  Wir  fanden  die  Wände  der  benachbarten  Felr 
sen  mit  Blumen  yon.h|ia]*f(3rniig^m  Alaun -SulCBitüberxo* 
gen;  wirkliche  zwey  ZoU  dicke  Schichten  roiy natura 
liebem  Alaun  dehnten  skh^  so  weit  das  Auge  reichte,  im 
Tbonschiefer  Ans.  QierweSs'^  graulichte  Alaun  ist  aus^ 
wendig  etwas  matt,  und  inwendig  zeigt  er  einen  fa|t 
glasartigeil  Glanz  i  sein  Bruch  ist  nicht  faierig^  sondern 
unröUkoimnen  schneckibnlinig.  In  wenig  dichten  Bruch«- 
Studien  ist  er  halb  durchsichtig.  Sein  Geschmack  ist 
etwas  sSffslicht  und  zitf  Ammenziehend ,  ohne  ßeymischunc 
Ton  Ktterkeit-  Ich  hatte  mir  auf  Ort  und  Stelle  die 
Frage  aufgeworfen,    ob  dieser  so  reine  Alaun,    welcher 


.  •  I 


*)  Br.  10*  S7^$  L«  evS^  So'^  ^Mtlich  ron  Guiana» 
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Sehicbleiilager  im  ThonschMfinr  olui»  irgendl  ekle  Lfieke 
ausföllt,  von  gleichzeit^er  Formation  mil  dem  Gehirf; 
8ey^  oder  ob  vielmehr  eine  neuere  und  so  au  sagen  se- 
oondäre  Bildung  desselben  ansunehmen  seyn  möchte,  vrio 
die  Salzsäure  Soda  ist,  welche  zuweilen  in  kleinen  Gän- 
gen da  angetroffen  ißriti  ^  '  wo  stark  concentrirte  QueUfsi 
Gyps-  oder  Thoiilager  durchziehen?  Nichts  mag  hier 
auf  eine Bildongsweise  hindeuten,  die  noch  gegen warlig^ 
sich  wiederholte.  Das  Schiefergebirg  zeigt  keine  offen» 
Spalte,  fiiraus  'keine  solche,  dt^  mit  der  Richtung  der 
BUtter  parallel  wKre.  Auch  fragt  man  sich ,  üb  dieeer 
Alaunschi^er  eine  Uebei^angv-Fonnation  isl-,  di»  über 
dem  Ur- Glimmerschiefer  von  Araya  liegt,  oder  olr  er 
durch  einfachen  Wechsel  der  Bildung  und  Textur  in  den 
Schichten  des  Glimmerschiefers  seinen  Ursprung  nimmt  ? 
Ich  neige  mich  zur  lezteren  Meinung  hin ;  denn  der  Ue- 
bergang  ist  progressiv,  und  ich  halle  dafür,  der  Tbon- 
schiefer  und  der  Glimmerschiefer  bilden  nur  eine  einsige 
Formation.  Die  Gegenwart  des  Cyanits,-  des  RotU- Ti- 
tans und  der  Granaten,  die  Abwesenheit  des  lydischen 
Steins  und  aller.  Trummei^*  o/ier  sandigten  Gebirgsarten 
scheinen  die  Formation,  von  welcher  die  Rede  isl,  als 
eine  primitive  zu  bezeichnen!  In  Europa  selbst,  Ter- 
eichert  man,  sind,  obgleich  selten,  Zeichenschiefer  und 
Grünsteine  in  älterem  als  Uebergangsschiefer  gefunden 
worden. 

Als,  im  Jahr  1785,  in  Folge  eines  Erdbebens,  mne 
grofse  Felsmasse  in  'den  Aroyo  del  Robolo  niedorgestürst 
war,  sammelten  die  Guayqueriee  de  los  Serritos  Indianer 
Alalunstücke,  die  5  bis.  6  Zoll  Durchmesser  hatten  und 
die  vSllig  durchsichtig  und  reinwiaren«  Zu  meiner  Zeil, 
ward  in  -Cumana^  an  Färber  und  Sohuster,  das  Pfund 
um  2  Realen  C  V«  harter  Piaster)  verkauft ,  während  der 
aus  Spanien  kommende  Alaun  tt  Realen  kt;»stete«    Dieter 
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Prekiiiitersoliied  war  rielmtlir  die  Wirkung  ron  Tomr- 
tfaeilen  und  Hemmungen  des  Handelsverkehrs,    als  ron 
geringerer  Quafitöt  des  einheimisohen  Alauns,  der  ohne 
irgend    eine    Torangehende  Reinigung   gebraucbl  wird. 
Man  triflft  denselben  gleich&lls  an  in  der  Glimmerschie- 
fer- und  Thonschie^r- Gebirgskette  auf  der  Nordwest- 
koste  der  Insel  Trinidad ,   auf  Marguarita,    und  in  der 
Mühe  rom  €!ap  Chuparuparu^  nordwärts  vom  Cerro  del, 
Distiladerp-  ^).    Die  ron  Natur  geheimni/sy9llen  Indianer 
'''^^S^'^  gern  die  Standorte  verheimlichten ,   aus  denen  sie 
ihren  nafUrlichen  Alaun  erhalten ;   das  Mineral  mufs  aber 
▼on  bedeutendem  Ertrag  seyn,    indem  ich  gar  ansehn- 
liche Massen   davon  bey  ihnen  gesehen  habe.     Der  Re- 
{ierang  von  Venezuelai  möchte  es   wohl  sehr   nutzbar 
.seyn,  einen  geregelten  Anbau,  sowohl  des  eben  gedach- 
ten Minerals,,    als  der  damit  verbundenen  Alaunscbiefer 
anzuordnen.    Die  lesteren  könnte  man  rösten  lassen  und 
för  ihr  Auslangen  eine  Ooncentrirung  (Graduation)  unter 
der  heifsen  Tropensonne  veranstalten. 

Sudamerica  empfangt  gegenwSrtig  seinen  Alaun  aus 
Eoropi|,'^wie  Buropa  denselben  hinwieder,  bis  in's  fönf. 
sehnte  Jahrhundert,  von  den  asiatischen  Völkern  erhal- 
len hat.    Vor  meiner  Reise  kannten  die  Mineralogen  keine 


*)  Man  hat  vm  noch  einen  andern  Standort  angeseigt:  wMt* 
lieh  von  Bordonet,  deQ  Puerto  Efcondido.  Allein  diese  Küste 
schien  Mir  aas  Kalkgebirg  ta  bestehen,  und  ich  begreife  nidit, 
wie  hier  eine  Lagerung  ron  Ampelit  und  natürUchem  Alaun 
vorhanden  sejn  könnte.  Sollte  selcher  in  den  Schieferthon- 
lagenif  die  mit  dem  Alf^nkatttstein  von  Cnmanucoa  wech- 
schi,  vorkommen«  <Th.ji,  S*  66.)  In  Europa  wird  der  Fe« 
^r- Alaun  nur  in  neueetn'Pormationeh,  als  die  Uebergangs- 
geinii^rtüi  sindi  «l|[etroAn$  in  Steinkebkn  ud  anderen 
«i  dinlw  «gehersi^n  l|eMMi6nteiationeik 


I 
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äniem  SdbstftMen ,  Ai^j  olin^  Zusalz  y  ealcmirl  oder 
nicht  calcini^t ,  unmittelbalr  Ala^ii  (sulfatis  d'ülunniiiie  et 
de  poU88e)  geben  können ,  als  die  Gebiirgsftrten  von 
tpachyti^cher  Formation  und  kleine  Gapg^^  welche  Stein« 
l^ohien«  und  Srannköhlenlager  durchziehen«  Die^e  bey- 
derley  Substanzen 9  von  so  lingleichei^  Herkunft,  enthal* 
ten  alles,  was  zur  Bildung  de^  Alaune  erforderlich  |a^ 
Alaunerdö,  Schwefelsäure  und  Pottasche.  Die  Mineral- 
snbs^nzen  ron  Tolfa^  Milo  uiid  Nipoligo^  die  von 
Montione,  worin  neben  .der  Alaünerde  kdne  Kie- 
selerde Torkoinrot^  die  kieselartige  Brecoie  y.on  Mont- 
porie^  welche  Hr.  Cordier  yortreülich  beschrieben  bat 
und  die.  in  ihren  Höhlungen  Schwefel  enthSU,  die  alaun- 
baltigen  Cehirgsarten  von  Parad  und  von  Beregh  in 
Hungern,  welche  gleichfalls  zu* den  bimssteinartigen  and 
trachy  tischen  Qonglomeraden  gehören ,  — >  rühren  unzwei- 
felhaft y(nn  Eindringen  schwefelsaurer  Dünste  her  ^)* 
Sie.  sind,  wie  man  sich,  dilvon  in  den  Solfataren  von 
Pozzuoli  und  vom  Pic  auf"  Teneriffa  überzeugen  kann, 
die  Ergebnisse  einer  schwachen  und  andauernden  vulca- 
nischen  Wirksamkeit.  Der  Alaunstein  yön  Tolfa.  wel- 
eben  ich  seit  lueiner  Rückkunft  in  Europa,  gemeinsam 
mit  Hr.  Gay-Lussac,  an  Ort  und  Stelle  untersucht  habei 
ist,  durch  oryctognostische  Charactere  und  chymische 
Bestai^dtheile ,     dem   dichten  Feldspath  ^^)  genaa    ver- 


^>  Gay-Liissact  in  den  jinnalet  de  ekimU  (Sitera  Reihen- 
folge>  Tom.  LY^  p.  »66.^  Descostils,  in  dwi  Annalts  des 
mines ,    1816,   p.  374.    Cordier  in  den  Annales-  de  Chimie 

'  et  de  Physiqne ^  Tom.  IX,  p.  71—88.  Bandant,  ybymgt 
en  H4mg^ie\,    Tom.  III ^   p.  446^^47  i« 

^*)  Dieser  F'eldipath  enthält >  naeb*  Kkproth ,-  mehr- Ktaselerde 
als  der  Jkiämistm  vc^n  IMk«  «|Ms  Qvantitlir  4«r  l^eiiasche 
ist  die  nämliche^  aber  4vtt§wm\  yisimfii'.al»-jWv^4att  gamainen 


y 
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wMkiiy  wdcher  die  G^i^dlj^  jo  vielef  Tracl^yten  und 
U£l>ergang8  -  Porphyre  bildet..  Es  ist  ein  Sous^sulfate 
nlicifire  d'ßlamine  et  de  poiasse,  ein  dichter  Feldspath^ 
mit  darin  yolHg  ausgebildeter  ScbwefetsHure,  Die  in  den 
alaanhaltigen  Gebirgsarten  vulcanischen  Ursprungs  um-  -. 
laufenden  Wasser  liefern  indefs  }ieine  Niederschläge  von 
Massen  natürlichen  Alauns;  pm  solche  z^i  geben ^  be- 
dürfen cbese«  Gebirgsarten  .  der  Röstung.  Ich  kenne  nir-. 
gendwo  .  Hbniicho  Niederschläge^  wie  diejenigen  sind, 
welche,  ich  von  Cumana  gebracht  habe ,  denn  die  haar* 
förmigen  und  faserigen  Massen  5,  welche  in  den  Gängen 
der  Steinkohlenlager  (Ufer  des  Egerilusses^  zwischen 
Saats  und  Gommothau.  in ,  Böhmen  ^>  an|[etrofien  wer-| 
den,  oder  die  in  Höhlen. als  Blumenansatz  vorkommen 
CPmenwalde  in  Brandenbqrg^  Segario  in  Sardinien), 
sind  unreine  Salze*  die  manchmal  keine.  Pottasche  ent- 
*  halten,  und  mit  schwefehavir0^  Ammonium  und  Mag- 
aesie  vermischt  sind«  •  Eine  langsame  Zersetzung  der 
Sfbwi&ielkWe )  die  yielleicht,  wie  eben  so  viele  klein« 
galvanUehe  Säulen  wirken,   macht  die  zwischen  Braun* 


CbUttrlgen;)  und  glaatgtart  MdtlMitbtQ.  tfebr^entf  feigt 
TetfieichiHig  dar  Analytan  von  Klaproth  nlid  VadqttaliA,  dSifa 
das  gegaasaitige  YarhattAifs  dar  Kiasalard«  ond  Alaonarda  in 
.varachiad^vail  9  dan  AlawistainÄotaen  von .  Tolfa  anthobnan^ 
Stäckan  aahr  abwachsalnd  itt. 
*3  Fadar-Alaan^  Haaraalz,  meKligar  und  stangligar  Alaun  von 
Fraianwalda,  Tcharning,  b.  8.  w.  {Hlaproth^  ßeyträge^ 
Tb.  1,  S.  3ii;  Th.  3,  S.  102.)  Ficinns  in  dan  Schrif- 
ten der  Dresdener  öesellsehäft  für  Mineralogie  Th.  1, 
S.  966,  Th.  2,  S.  tSs«  Ans  walchar  Pomiätion  mag  dar 
natürliäie  AläiiA  harrfihiini^  dan  dia  Oonbaniai^  aui  dam 
Innerti  MÜtittL  nach'  Sjmk  bndgan?  iDmiad€*i§ypt.  ^  Tom* 
m^  p.  a.y  Ich  badawey  ^alavichy  von  juainanSanmlii»! 
gen  gatrannt ,    dan  iln  naiürtidian  Alann  von  iUbala .  ant« 

hallnan  Betrat  di^.(V^4^v«a,^<ii9mM  ««' 
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^  kohl-  und  AlMfierde  *)  ' mnlAufendim  Gewltefibr  alamt- 

baltig.  -Diese  Wasser  in  Berührung  mit  dem  kohlensatK 
ren  Kalk  veranlaM^n  selbst  did  Lager  von  Alaun^de 
ohne  Beymischüng  von  PoUadche  Calumine  sous  -  $vKAl4e'), 
welche  bey  Halle  angetroffen  werden  und  die  vormals  ttn« 
richtig  für  reine  Alaunerde  gehalten  worden  sind,  die,  gleich 
der  Porzellanerde  cKao]in>  von  Morl,  zum  Porphyr  des  ro* 
then  Sandsteins  MhSrt  Aehnliche'  chemische  VorgXbgo 
können  im  Ur-  und  Uebergangsscbiefer  wi^  in  den  Ter- 
tiär -  Gebirgsarten  statt  finden.  Alle  Schitsfer,  und  die* 
•er  ThatvM'halt  ist  sehr  wichtig,  enthalten  nahe  an  5 
Tom  Hundert  Pottasche,  Schwefeleisen,  Eisenperoxid^ 
Kohlenstoff,  u.  s.  w.  Dar  Cbntact  so  viel  heterogener 
angefeuchteter  Substanzen  muls  nothwendig  Aendemn- 
gen  und  Zersetzungen  in  denselben  herbeyführen.  Die 
efHorescirenden  Salze,  womit  die  alaunhaltigen  Schiefer 
ron  Robalo  in  Menge  besezt  sind ,  deuten  sattsam  an^ 
wie  ungemein  diese  chemischen  Wirkungen  durch  die 
hohe  Temperatur  dieser  Kllmate  begünstigt  werden; 
allein  (ich  wiederhole  es) ,  in  einer  Gebirgsart  ohne  SpaU 
ten,  U|id  die  keine  der  Richtung  und  der  Senkung  ihrer 
Schichten  parallel  gebende  leere  RXume  bat^  muß  der 
halbdnrchsichtige,  natürliche  Alaun  mit  schneckenlini* 
gem  Bruch,  der  seine  Lagerstätten  CGile)  rölMg  ausfilllty 
als  mit  dem  Muttergestein  gleich  alt  erachtet  werden. 
Das  Wort  gleichteilige  Formaiion  wird  hier  in  d^m  Sinne* 
genommen,  welchen  die  Geognosten  Ihm  beilegen,  wenn  sie 
TOii  Qoarzlagern  im  Thonschiefer,  von  gekörntem  Kalkstein 
im  Glimmerschiefer,  oder  vom  Feldspath  im  Gneis  sprechen. 
Nach  langem  Herumirren  in  dieser  öden  Wildnüs 
iftwischen  den  von  Vegetation  völlig  entbldjeten  Felsen,' 
mhle  unser  Blidi  mit  Vergnügen  auf  den  Gruppen  ^on 
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tUfighia  tmd  Crolon^  die  wir  beym  Niedentmgen  ge» 
gen  die  Kü8l^  ikn^afeii;  Dieie  baumartigea  Croton  waren 
loger  zwey  neue  *>,  durch  ihre  Gestallung  merkwürdige 
und  der  Halbinsel  Araya  eigenthümliche  Arten.  Wir 
trafen  su  spat  hey  der  Lagana  cfuca  ein,  um  eine  ai^- 
derey  östlicher  gelegene  und  unter  dem  Namen  Lagarka 
grande  oder  del  Opispo  **>  berühmte  Bucht  su  besu« 
eben.  Wir  mufsten  uns  begnügen ,  dieselbe  ron  der 
H^he  der  sie  beherrschenden  Berge  herab  zu' bewundem. 
Nach  den  HKfen  von  Ferrol  und  Acapulco  mag  yielleichl 
keine  eeltsamere  Gestaltung  angetroffen  werden.  Es  ist 
ein  innerer  Golf,  von  dritthalb  Meilen  Länge  in  der 
Richtung  ron  Ost  nach  West  und  eine  Meile  breit.  Die 
Felsen  von  Glimmerschiefer,  welche  die  Einfahrt  de$ 
Hafens  bilden^  gestatten  einen  nicht  über  a5o  Toisen 
breiten  Durchgang.  Ueberall  findet  sidi  ein  i5  bis  \  25 
KleAer  tiefer  Grund.  Wahrscheinlich  wird  die  Regie* 
rang  von  Cumana  diesen  inneren  Golf  sowohl  als  den 
ron  Mochima  '^^^>,  welcher  8  Seemeilen  östlich  von 
der  elenden  Rhede  von  Nueva- Barcelona  gelegen  ist,; 
zu  benutzen  wissen.  Die  Familie  des  Hrn«  Navarete 
erwartete  uns  mit  Ungeduld  am  Ufer;  und,  obgleich 
naser  Boot  ein  grofses  Segel  hatte,  trafen  wir  dennoch 
bey  Nacht  erst  in  Maniquarez  ein* 

Den  Aufenthalt  in  Cumana  verlängerten  ^  wir  nur 
noch  um  zwey  Wochen.  Da  wir  auf  die  Hoffnung,  einen 
Kourier  aus  Corogna  eintreffen  zu  sehen,  verzichtet  hat* 

■■   ■■       m 

*)  Croton  argyrophylltts  and  C.  margihatut* 

•*)  Nach  Hrn.  Pidalgo,  Br.  lo'SS'j  L.  o«  f  So''  östlich  von 

Gbmana.     S^  ireiter  oben,   Th;  i,  S.  9. 
***)  Es  ist  diefs  ein  schmaler,    von  Nord  gen  Süd  drey  Meilen 

aofgedehnter  Golf,    den  Fiörd  in  Norwegen   ähnlich»      Br. 

des  Eingangs   lo*"  i3'  4$^    L.  lo'  im  Bogen  firestnrarts  von 

Cumana,  und -3'  westwärts  von  Puerto  Escondido. 
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ten,  so  bonusten  wir  ein  ameüic^nitcbos  PAbrxeag^  d« 
•ine  Ladung  Pöokelfleisch  in  N«ieT«-Bai«ekuBa  euuuJmii 
um  solche  nach  der  Insel  Cuba  zu  britigen.  Wir  hattcA 
sechszebn  Monate  au|  diesen  Küsten  und  im  Innecn  vea 
Venesuela  sugisbracbt.  Qt>  wir  gleich  noch  mehf  deim 
$o,ooQ  Fr.  in  Wechseln  auf  die  ersten  Hfiuser  der  B/iß 
rana  besafsen,  so  wären  wir  dennoch  in  grofse  Fiam^ 
Verlegenheit  geratben^  wenn  der  Gouremeur  von  Cw 
manä  uns  nicht  alle  wunschbaren  Vörschösiso  gemaobt 
hätte.  Die  ungemeine  Zarthl^it,  welche  Hr.  Empanft 
in  seinem  Benehmen  gegen  Fremdlinge,  die  ihm  völlig 
unbekannt  waren >  zu  Tage  legte,  verdient  das^  gröAtt 
Lob  und  meine  ausnehmende  Dankbarkeit  Ich  gedenke  die- 
ser Vorfälle  eines  pers()nHchen  Interesse,  um  Reisende 'au( 
merksain  zu  machen ,  dafs  sie  auf  die  Verbindungen  swi« 
sehen  verschiedenen  Kolonien   des  nämlichen  Muttenta«* 

^ies  nicht  zu  stark  zählen  mögen.  Bey  der  Lage  des 
Handelsverkehrs  voh  Cumana  und  von  Caracas ,  jiti  Jsbr 
^799f  ^äre  es  leichter  gewesen  von  einem  Wechsel  aal 
Cadix  und  auf  London ,  als  auf  Cartlia^ena  des  Indei^ 
auf  Havana  oder  Veracruz  Gebrauch  zu  machen.  Am 
16.  Növembef  trennten  wir  uns  von  unser n  Freunden  in 
Cumana,  um  zum  dritten  Mal  die  Ueberfährt  des  Golfl 
von  Cariaco  nach  Nueva  •  Barcelona  zu  machen«  Die 
Nacht  war  kühl  und  höchst  angenehm.  Nicht  ohiie  Buh« 
rang  sahen  wir  zum  lezten  Mal   die  Gipfel   der  an  den 

?  Ufern  des  Manzanares  sich  erhebenden  Kokospalmen  fon 
der  Mondscheibe  beleuchtet.  Geraume  Zeit  blieb  unser 
Blick  an  die  weiisllchte  Küste  gefesselt,  auf  der  wir 
ein  einzig  Mal  nt|r  über  dit?  Menschen  zu  klagen  U^ 
Sache  gehabt  hatten.  Der  Wind  wehte  so  günstig  9  daTs 
wii^  in  weniger  als  sechs  Stunde^  beym  Morro  de  Nuera- 
Barcelona  ankert0n.  Das  Schiff,  das  uns  nach  Havana 
bringen  sollte,   war  zum  Abü^geln  bereit. 


1 


H  a  p  i  t  e  l    XXVL   .  99 

Seoiisundciranxigstes  Kapitel. 

PoHtisehe  Lage  der  Provinzen  von  f^eneznela.  ^-.  jiaedeh' 
nan^  des  Gebiets.  —  Bevölkerung^.  ^-  Niätnrerzeug^nisso.  — 
auswärtiger  Handel.  —  Verbindungen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Provinün  ;   welche  die  Republik  Columbia  bilden* 

Bevor  ich  die  Küsten  des  Festlandes  verlasse,  um 
von  der  politischen  Wichtigkeit  der  Insel  Cciba;  des^öfi- 
tea  der  Antillen -Eilande,  zd  sprechen,  will  ich  noch 
las  einem  Standponcte  alles  dasjenige  fiberhlicKen,  was 
Bine  richtige  Ansicht  der  künftigen  europäischen  Han- 
Msverhältnisse  mit  deii  vereinten  l^taaten  von  Veiieziiela 
«a  gefien  vermögend  ist.  Als  ich  bald  nach  meiner 
RücUknnit  in  Deutschland  den  politischen  Versuch  über 
I4ea-Spilnien  iE^sai  pöliiique  snr  laNonvelle-Eipagne) 
lermsgab,  mächte  ich  zugleich  einen  Theil  der  Mate« 
nalien  bekannt,  welche  ich  über  den  TerritoHal- Reich« 
tbum  von  Süd  •  America  besitze.  Diese  vergleichende 
Schilderung  der  Bevölkerung,  der  Agricultur  und  des 
Handels  aller  spänischen  Kolonien  ward  in  einem  Zeit- 
panct  abgefafst ,  wb  die  Fortschritte  der  Gesittung^  durch 
mangelhafte  gesellschaftliche  Institutionen,  durch  das 
Prohibitiv*  System  unjl  durch  mehr  andere  verderbliche 
Irrthumer  der  Staatsverwaltung  gehemmt  wurden. .  Seit* 
dem  ich  jene  unermefslichen  Hül&mittel  dargestellt  und 
entwickelt  habe,  welche  die  Völker  beyder  Apierica's, 
nnW  dem  Schutz  einer  weisen  Freiheit ^  in  ihrer  indi- 
viduellen Lage  und  in  ihren  Verhältnissen  zum  handel- 
treibenden Europa  und  Asiä  finden  kdnneii;.  hat  &ne 
der  grofsen  Revolutionen,  welche  von  Zeit  zti  Zeit  das 
Menschengeschlecht  in  stürmische  Bewegung  bringen,  den 
Stand  der  Gesellschaft  in  den  weitläufigen  voii  mir  durch- 
wanderten LXndern  umgewi&kt«    Das  Festland  der  heuen 
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Welt  findet  sich  gegenwärtig,  zwischen  drey  Volker  eu- 
ropäischer Herkunft .  gleichsam  getheilt:  das  eine  ^  und 
das  mächtigste,  ist  von  germanischer  Abstammung;  die 
beyden  andern  gehören  durch  ihre  Sprache,  Literatur 
und  Sitten , .  dem  lateinischen  Europa  an.  Die  westlichst 
gelegenen  Theile  der  alten  Welt,  die  iberische  Halhin^ 
sei  und  die  brittischen  Eilande,  sind  auch  diejenigen^ 
deren  Kolonien  den  weitesten  Umfang  besafsen;  allein 
viertausend  Meilen  Küstenlandes,  von  den  Abkömmlingen 
der  Spanier  und  Portugiesen  'ausschliefslich  bewohnt,  be- 
zeugen das  Uebergewicht ,  welches  im  i5ten  und  i6ten 
Jahrhundert  die- Völker  der  Halbinsel  durch  ihre  Unter« 
nehmungen  zur  See  vor  den  übrigen  Schifiahrts-  Völkern 
sich  erworben  hat^n.  Man  kann  sagen,  ihre  von  Cali- 
fornien  bis  cum  Rio  de  la  Plat^,  auf  dem  Rücken  der 
Kordilleren,  wie  in  den  Wäldern  vom  Amazonenstrom, 
verbreiteten'  Sprachen  sind  Denkmale  des  Nationaliiihms, 
welche  alle  politischen  Revolutionen  überleben  werden. 

.  Gegenwartig  bilden  die  Rewohner  vom  spanischen 
und  portugiesischen  America  .zusammen  eine  zweymal 
gröfsere  Bevölkerung,  als  -jene  von  englischer  Ab« 
stammung  ist.  Die  französischen,  holländischen  und 
dänischen  Besitzungen  auf  dem  nduen  Festlande  sind  von 
geringem  Umfang;  um  aber  die  Aufzählung  derjenigen 
Völker,  welche  auf  die  Schicksale  der  andern  Halbkugel 
Einflufs  haben  können,  zu- vervollständigen ,  dürfen  wir 
weder  der  Kolonisten  slavischer  Herkunft,  die  sich  von 
der  Halbinsel  Alaska  bis  in  Kalifornien  anzusiedeln  trach- 
ten, noch  die  fr^yen  African'er  auf  Haiti  yergessen,  wel- 
che die  im  Jahr  1 545  von  dem  mailändischen  Reisenden 
Belzoni  ausgesprochne  Prophezeyung  in  Erfüllung  ge* 
bracht  haben.  Die  Stellung  der  Africaner  auf  einer  In- 
sel, die  dritthalb  Mal  gröfser  ist  als  Sicilien,  in  Mitte 
des   mittelländischen  Antillenmeeres ,    erhöht  ihr  politi- 
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iches  Gewicht.      Alle  Freunde  der  Menschlieil  rereinba- 
ren  ihre  Wünsche  für  die  BntmcMung  einer  Gesittang, 
welche^  nach  so  vielfacher  Wuth  und  Blutrergiefsen,    auf 
unerwartet  gedeihliche  Weise  vorschreitet.    Das  russische 
America  gleicht  bis  dahin  weniger  einer  landwirthschaft- 
lichen  Kolonie ;   als  jenen  Coroptoirs^    welche  die  Euro- 
päer   zum  "gröfsten  Unglück  der  Landeseingebornen  auf 
Ben   africanischen  Küsten   errichtet  haben.      Es  besteht 
dasselbe   lediglich  in  Militär -Posten ,    und  Stationen  von 
Fischern  sowohl  als  siberischen  Jägern.    Eine  auffallende 
Erscheinung  ist  es  unstreitig,   den  Ritus  der  grfechischen 
Kirche   auf  americanischem  Boden  ansutreffen,    und  zu 
jehen ,    wie   cwey  Nationen ,    welche  die   östlichen  und 
weitlichen  Endtheile  von  Europa'  l;ewohnen,    die  Russen 
unA  die  Spanier,   auf  einem  Festlande,    welches  sie  von 
cntgegengesezten  Richtungen  aus  erreicht  haben,   Nach- 
Imuh  werden.:   allein  der  beynahe  wilde  Zustand  der  un* 
berdlkerten  nüsten  von  Ochotsk  und  Kamtschatka ,    der 
Mangel  aller  Unterstützungen  aus  den  asiatischen  Häfen 
und  das  bis  dahin  in  den  slavischen  Kolonien  der  neuen 
Welt  befolgte  Regime  sind   eben  so   viele  Hemmungen, 
welche  dieselben  auf  lange  Zeit  im  Zustand  der  Kindheit 
behalten  werden.    Aus  Vorstehendem  erhellt,  dafs,  wenn 
man  bey    staatswirthschaftlichen    Unternehmungen    sich 
gewohnt  hat,  nur  Massen  in's  Auge  zu  fassen,  das  ame- 
ricanische  Festland  alsdann  unverkennbar,   genau  gespro- 
chen,  unter  drey  grofse  Nationen,    von  englischer,   spa- 
luscher   und  portugiesischer  Herkunft  getheilt  erscheint. 
Die  erste  dieser  drey  Nationen,    die  Anglo •  Amerikaner, 
ist  zugleich  diejenige,    welche,    nach   den  europäischen 
Britten,'   mit  ihrer  Flagge   die  grofste  Ausdehnung  der 
Meere  bedeckt.     Ohne  entfernte  Kolonien  hat  ihr  Han- 
delsverkehr einen  Umfang  erhalten  ^    welchen  kein  ande- 
res Yolk  der  alten  Welt  erreichen  mochte,    aufser  etwa 
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demjenigen/  weichet  nach  dem  americanischen  Norden 
seine  Sprache,  den  Glanz  seiner  Literatur ,  «eine  Arn 
beitslost,  seine  Freyheitsli^e  und  einen  Theil  seiner 
bürgerlichen  Institutionen  übertragen  hat. 

I](urch  die  bri^tischen  und  portugiesischen  Kolonisten 
wurden  einzig  nur  die  Europa  gegenüber  liegenden  Kü- 
sten berfilkert ;  die  Kastilianer  hingegen  haben  gleich 
zu  Anfang  d^r  Eroberung  die  Andenküste  überstiegen  und 
ihre  Ansi^fungen  bis  in  die  westlichsten  Landschaften 
aus^edefint.  Hier  nur,  in  Mexico,,  in  CundinanuirM| 
in  Quito  und  I^eru,  haben  sie  die;  Spuren  einer^^orinih 
ligen  Gesittung,  JUandwirthschaft  treibende  Volker,  blü- 
hende  Reiche  angetroffen.  Dieser  Umstand,  der  Zi^ 
wachs  einer  Bevolkerupg  von  Landeseingebomen  und 
Bergbewohnern,  der  fast  aus8chliej(sliche  Besitz  grofseir 
Metall,- Reicbthümer  und  eines  seit  Anfang  des  secbss;^hn- 
ien  Jahrhunderts  mit  dem  indischen  Archipel  gepfloraea 
Handels!rerkelu*s  mufsten  den  spanißchen'  Besi.tzui 
im  Xcpiinoctiaien  America  einei^  eigenthümlichen  Charac« 
ter  verleihen.  In  den  dstlichen ,  den  brittischen  tind  por. 
tugiesischen  Kolonisten  zu  Theil  gewprdnen  Landschaf- 
ten waren  die  Landeseingebomen  jagd  treib  ende  Volker 
von  ^i;is^ä^en  Wohnsitzen«  Statt  zur  Bildung  einer,  land« 
bautreibenden  und  arbeitsfleifsigen  Bevölkerung  beyzn- 
tragen,  wie  diefs  auf  deiQ  Plateau  von  Atiahuac^  in 
Guatiroala  und  Ober-Peru  der  Fall  war,  haben  sie  b(^ 
Annäherung  der  Weifsen  meis^  sich  zurückgezogen;  Der 
Arbeitsbedarf,  i  der  Vorzug,  welchen  die  Kulturen  des 
i^uckerrohrs^,  des  Indigo  und  der  Bi^umwolle  erhielten, 
die  Habsucht,  welche  öfters, den  Gewerbfieifs  begleitet 
und  ihn  herabwürdigt,  haben  daselbst  jenen  schändli- 
pl^en  Negerhandel  eingeführt,  der  für  beyde  Halbkugeln 
gleich  verderblich  geworden  ist.  Glücklicherweise  ist  e§ 
der  Fall,  dsifs  auf  dem  Festlande  vom  spanischen  Amerioa^ 
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tfb  Za^I  d«r  afineaniscben  SkUren  ▼erhXltn]6iD|ftig  cor 
SkkTanberdlkerung  Ton  Brasilien  odv  rom  südlichen 
Tbcil«  der  vereinten  Staaten  gerin|^,  and  nicht  stärker 
denn  i  zu  5  ist  i^lle  spaniachen  Hokinien,  die  Inseln 
Coba  und  Portofico  mitgerechnet,  haben  auf  einer  Lan- 
desBScfa«  9  welche  die  voA  Europa  mindestens  um  einen 
ünftenTbeil  Abersteigt^  nicht  to  viel  Negersklaven,  als 
der  fnnEige  Staat  vqh  Virgüiien  deren  blitzt  Die  spa« 
■iscben  Americaner  ^irewjihren  nnter  der  heifsen  Zone 
das  ^einzige  Beyspiel ,  einer  Nation  von  acht  Millionen 
Sinwohnei'^  die,  nach  enropKischen  Gesetzen  und  Insti* 
tationen  regiert,  Zvcker,  Kakao,  Qe^reide  und  Wein 
pflanzt  und  die  fast  keine  dem  afr^cMiisch^  Gebiet  ent« 
lissene  Sklaven  hat. 

Noch  übersteigt  die  Bevftthernng  des  americanischen 
Veidaiides  die  von  Frankreidi  oder  Deutschland  nnr 
^mg*  In  den  vereinten  Staaten  verdoppelt  sie  sich 
in  ^yundzwanzig  bis  fünfundzwanzig  Jahren;  in'Me* 
xieo  hat  sie  sieh ,  sogar  unter  der  Herrschaft  des  Mut- 
terlandes, in  vierzig  bis  fünfondvierdg  Jahren  verdop- 
p^t  Ohne  eitlen  Hoffnungen  für  die  Zukunft  Raum  zu 
geben,  ISfit  sich  annehmen,, dals  keine  anderlb^'U'. Jahr- 
hunderte abfliefsen  werden,  bevor  die  amencanische  Be- 
völkerung ifie  von  Europa  erreicht  hat.  Dieser  edle 
Wettoifi^  in  Gesittung,  Ki^stfleifs  und  Handelsverkehr 
wird  ab«r,  weit  entfernt,  wie  vielfältig  ist  prophezeit 
worden,  £e  Verarmung  des  alten  Festlandes  zum  Vor- 
Attl  des  neuen  herbeyzufuhren ,  vielmehr  den  Verbrauchs- 
bedarf, die  Masse  der  productiren  A^h^^ll  ^^^  4^®  ThSi- 
tigkeit  des  Tauschverkehrs  steigern.  Freylich .  mufs  nach 
greisen  Umwälzungen  der  menschlichen  Gesellschaften' 
das  Staatsvermdgen,  welches  ein  Gemeingut  der  G^sit-^ 
tang  ist,  zwischen  den  Völkerschaften,  beyder  Halbkti- 
jgsbi  toeh  ungleich  vertheilt  finden ;  allein  nach  und  nach 
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flellt  das  61eichg0wicht  rieh  her,  und  68  wäre  ein  rer- 
derbliches,  ich  mdchte  beynahe  ^gen  gottloses  Voriuv. 
tbeil,  im  xtutehmenden  Wohlstand  irgend  einer  andam 
Gegend  ansers  Planeten  den  Untergang  oder  das  Verder- 
ben des  alten  Europa  erblicken  xu  wollen.  Die  Unafau 
hXngigkeit  der  Kolonien  wird  keineswegs  ihre  Trennung^ 
nnd  Absondening  befördern,  sondern  Tielmehr  rie  den 
Völkern  früherer  Geuttung  annSbem.  Der  Handekvar- 
kehr  strebt  dasjenige  zu  vereinbaren  y  was  eine  eüersäcfa- 
tige  Staatskunst  lange  Zeit  getrennt  hielt.  Und  mehr 
noch:  es  liegt  in  der  Natur  der  Gesittung,  dafs  sie  ror«* 
wSrts  schreitet,  ohne  darum  A^  zu  erlöschen,  wo  sie 
zuerst  entstanden  war.  Ihre  fortschreitende  Bewegung 
von  Ost  pach  West,  von  Asien  nach  Europa,  beweisl. 
nichts  gegen  diese  Behauptung.  Eine  helle  Lichtflamme 
behält  ihren  Glanz,  auch  wenn  sie  einen  grd&eren  Raum 
erleuchtet.  Die  intellectuelle  Bildung,  diese  fruchtbare 
Quelle  des  Nationalreichthums ,  theUt  sich  überall  hin 
mit  und  dehnt  sich  aus  ohne  defshalb  den  Ort  zu  ändern. 
Ihre  Bewegung  ist  nicht  eine  Wanderung:  wenn  sie  uns 
*  im  Orient  also  vorkam ,  so  geschah  es ,  weil  barbarische 
Horden  sich  Aegyptens,  Klein -Asiens  und  jenes  vormals, 
freyen  Griechenlandes,  dieser  verlassenen  Wiege  der  Ge- 
sittung unsrer  Altvordern,   bemächtigt  hatten. 

Die  Verwilderung  und  Versunkenheit  der  Völker  ist 
eine  Folge  erlittener  Bedrückung,  sey  es,  dafs  einhei-- 
mischer  Despotismus  oder  ein  fremder  Eroberer  jene 
ausübt :  der  Despotismus  ist  allzeit  von  fortschratender 
Verarmung  und  Abnabine  des  öffentlichen  Wohlstandes 
begleitet.  Freye  und  kräftige,  dem  Vortheile  Aller  ent* 
sprechende  Staatseinrichtungen  wenden  diese  Gefahren 
ab^  und  die  wachsende  Gesittung  der  Welt,  die  Gon- 
currenz  von  Arbeit  und  Tauschverkehr  richten  diejeni- 
gen iStaalen  nicht  zu  Grund,    deren  Wohlstand  aus  na- 
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äriicher  Quelle  herflieül.  Das  gewerbfleiflige  an4  han- 
deltreibende Europa  wird  von' der  ini  spanischen  America 
sich  entwickelnden  neuen  Ordnung  der  Dinge  Vortheil 
sieben^  wie*  ihm  solcher  hinmeder  auch  durch  rer- 
mebrlen  Verbrauch  und  Absatz  aus  Ereignissen  aufliefsen 
worde^  welche  in  Griechenland ,  auf  den  Nordküsten 
Äfrica's  und  in  andern  der  Tyranney  der  Osmanen  nn- 
terworfmn  Landschaften,  der  Barbarey  ein  Ziel  selsen 
mSchten.  Was  den  Wohlstand  des  alten  Festlandes  be- 
drohen kann  9  ist  einzig  nur  die  VerlSngerung  jen^  in- 
neren Kämpfe ,  welche  die  Erzeugnisse  hemmen  und  zu* 
^ch  Zahl  und  Bedurfnisse  der  Consumenten  vermin- 
dern. Im  spanischen  America  nähert  sich  nun  dieser^ 
sechs  Jahre  nach  meiner  Abreise  begonnene  Kan;ipf  sei- 
nem Ende.  In  kurzer  Zeit  werdend  wir  unabhängige 
Völkerachaflten  an  beyden  Üfergestaden  des  atlantischen 
Weltmeeres  erblicken,  die  bey  sehr  abweichenden  Re« 
gi^rungsformen ,  hinwieder  durch  die  Erinnerung  an  die 
gemeinsame  Herkunft,  durch  die  gleiche  Sprache  und 
durch  gleichartige  Bedürfnisse^  wie  sie  aus  der  Gesit- 
tang  überall  hervorgehen ,  vereinbart  erscheinen*  Durch 
die  unermefslichen  Fortschritte,  welche  die  Kunst  des 
Seefahrers  gemacht  hat,  sind,  mochte  man  sagen,  die: 
Wasserbecken  der  Meere  verengert  worden.  Der  atlan- 
tische^ Ozean  stellt  sich  uns  in  Gestalt  eines  schmalen 
Kanales  digr,  welcher  die  europäischen  Handelsstaaten 
von  der  neuen  Welt  nicht  weiter  entfernt,  als  in  der 
Kindheit  der  Sch?fFahrt8  -  Kunde  das  Wasserbecken  vom 
Mttelmeere  die  Griechen  des  Peloponnes  von  den  Be« 
wohnern  Joniens,  Siciliens,  Cyrenea's  entfernt  hielt. 

Ich  habe  geglaubt,  diese  allgemeinen  Betrachtungen 
über  die  künftigen  Verhältnisse  beyder  Festländer  dem 
politischen  Abrisse  der  Provinzen  von  Venezuela,  dei^n 
Verschiedene  Menschenstämme,   wilde  und  angebaute  Er- 
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z«og[n]Me,  Ungleichheiten  des  Bodens  und  innere  Ver- 
bindnngsmittel  ich  bereits  beschrieben  habe^  toraussen« 
den  za  sollen.  Diese  Prorinzen,  die  bis  zam  Jahr  i&io 
durch  einen  in  Caracas  residrrenden  Gefieral  *  Kapit&n' 
Verwaltet  ivurden,  sind  gegenwärtig  mit^  dem  vormali* 
gen  Vice-Kdnigreich  von  Neu  «Grenada  oder  Santa- F<, 
unter  dem  Namen  der  Repul^lik  ron  Columbia^  verein- 
bart. Der  Beschreibung,  die  ich  ipKterhih  yoti  Nea- 
Grenadis  geben  soll,  will  ich  nicht  vorgreifen;  alleiiii 
un^  meine  Beobachtungen  über  die  Statistik  ron  Vene- 
a^uela  denj#nig:en  nutzbarer  zu  machen,  welche  das  po- 
litische Gewicht  dieses  Landes  und  die  VoHheile,  4i®  der 
europäische  Handel  sich  davon  selbst  i^  seinem  Yrm% 
rorgeruckteh  Kulturstande  versprechen  4*rf ,  gerne  wüf* 
digen  möchten,  werde  ich  iC\^  vereinten  Provinzen  von 
Fenexnela ,  ihren  sehr  innigen  Verhältnissen  mit  Cun- 
dinamarca  oder  Neu-  Grenada  zufolge  und  ak  Bestandibeil 
vom  neuen  Staate  Columl^iaj^  datstellen.  Dieser  Abrifi 
wird  i\othwendig  fünf  Abtheilungen  begreüeh :  d^s  Lan- 
des  Ausdehni^ng,  Bevölkerung,  Erzeugnisse,  Handels« 
v^k^r  und  Staatseinnahme.  Weil  manche  dei^  Ang'^' 
b^ü^,  aus,  deneni  dieser  Abrifs  zt^  bilden  ist,'  sich  bereits 
in  irüheren  Kapiteln  vorfinden  ,^  ao  kann  ich  in  der  An- 
gabe de^i  allgemeinen  Ergebnisse  inach  kurz  fassen. 
Wir  hab^n ,  Hr.  Bonpland  und  ich,  nahe  an  dtey  Jahre 
in  den  LSndern  zugebracht,^  welche  gegenwärtig  das 
Gebiet  derRepi^LbKk  Columbia  bilden;  sechszehn  Monate 
nSmlipfa  in  Venezuela  und  achtzehn  in  Neu* Grenada. 
Wir  haben  diese.  Landschaft  in  ihrer  ganzen  ^  Ausdeh- 
nung durchwandert,  einerseits  von  den  Paria  «Gebirgen 
bis  nach  Esmaralda  axn  obem  Orenoko  und  bis  nach  San 
Carlos  Jlel  Rio  Negro  a^unächst  der.  brasilianischen  Grenze; 
anderseits  vom  Rio  Sinu,  Und  Carthagena  la  Ntteva  bi^ 
zu  den  Sbiäieebergen  von  Quito,  zum  Hafen  von  Go^yA' 
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fdl   an  den  Hfisten  des  ttiilei^  Ozef ns  01^  bis  an  die 

*s  GfiStade  des  Amazonenstroms  in  dfr  Pi^ciTtnK  Jaen  de 
Bracamoros.  Ein  so  langer  Aufenthalt  und  eipe  Reise 
ron  i3oo  Seemeilen  im  Binnenland^ ,  wovon  übef*  65o 
zn  Schiffe  geinacht  wurden,  Konnten  mir  allerdings  eine 
liemlich.  genaue  Kenntnifs  der  örtlichen  Verhältnisse  ge- 
ir&hrenx  jedoch  d/irf  ich  mir  nicht  schmeicheln ,  aber 
Venezuela  und  Neu-prenada  eben  so  zahlreiche  und  zu- 
Torlassige  statistische  Angaben  g^samipelt  zu  haben,  als 
in  ungleich  viel  kurzerftr  Aufenthalt  in  Neu -Spanien 
ir  deren  yersch^  liat.  Iii~  blos  feldbautreibenden  Län- 
dern, und  wo  die  Herrschaft  auf  m^hreret  Puncte  vertheilt 
ist,  findet  man  sich  zu  Er&rterung  staat^wirthschaftlicher 

f'  Fra(^n  ungleich  weniger  geneigt,  als  da,  wo  die  6e* 
attung  in  eine  grofse  Hau|)>tstadt  sich  zusammengedrängt 
findet  und  wo  ein  reichlicher  Ertrag  der  Bergwerke  die 
MenicI^en  zu  numerischer»  V^urdigung  de^  natürlichen 
Reichthümer  reranlafst.  In  Mexico,  und  in  Peru  gewähr- 
ten mir  amtliche.  Urkunde^  einen  T^^il  ^v  Angaben, 
die  ich  mir  zu  verscbaiFen  wünschte.  Diefs  war  hinge- 
gen  der  Fall  nicht  in  Q.uito,  in  Sainta-Fe  und  in  ipara«* 
cas,  wo  der  ^epuTs  unabhS^igiger  Verwaltung  künftig 
erst^e  Neigung  fiir  statistische  Forschungen  entwickeln 
wird.  Wer  Zahlenangaben  nicht  ungeprüft  anzunehmen 
gewöhnt  ist,  der  weiät,  dafs  jugendliche  Freystaaten 
den  Wachsthumdes  gen^einei^  Wohlstandes  und  dj^s  Staats • 

.  rermögens  gerne  übertreiben,  während  in  den  alten  Kp« 
lenien  nur  Klagen  und  Beschwerden  gehört  werden  uiid 
alles  Schlim^me  dem  ProbUiitirsystem  Schuld;  gegepen 
wird.  M^  will  gewissermafsen  am  IVf  utterljand  Bache 
nehmen,  indem  man  die.  Stockungen  ' des  Vejrljiehrs  und 
die  langsamen  Fortschritte  der  Berolkerung  mit  Ueber- 

',  treibungen  schildert.  ^ 

Ich    vtreifs,     dafs  die  neuerlichen  Reisenden   durch 
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America  ein  ungleich  schnelleres  Verhältnils  dieser  Fort- 
schritte  annehmen ,  als  aus  den  Zahlen ,  bey  welchen 
meine  statistischen  Forschungen  stehen  bleiben^  hervorzu- 
gehen scheint.  Sie  verheifsen^  auf  das  Jahr  igi3,  für 
Mexico ,  dessen  Bevölkerung^  wie  sie  glauben^  sich  in 
zweiundzwanzig  Jahren  verdoppelt,  112  Millionen  Ein- 
wohner, und  für  die  vereinten  Staaten,  auf  die  glei- 
che Zeit,  140  Millionen  *).  «Diese  Zahlen  enthalten 
nun  zwar  gar  nichts,  das  um  solcher  Gründe  v^illen 
f&v.  mich  scht'eckend  wäre,  wodurch  eih-ige  Anhanger 
des  Systems  von  Hr.  Malthus  sich  beunruhigt  finden 
könnten!  Es  mag  seyn,  dafs  einst  zwey-  oder  dreyfaun- 
dert  Millionen  Menschen  ihren  Unterhalt  in  der  uner- 
mefslichen  Ausdehnung  des  neuen  Festlandes  zwischen 
dem  See  von  Nicaragua  und  dem  von  Antario  fin- 
den; ich  gebe  zu,  ^afs  in  hundert  Jahren'  die '  ver- 
einten Staaten  über  80  Millionen  Einwohner  zählen  wer- 
den, indem  eine  fortschreitende  Veränderung  in  der 
Periode  der  Verdoppelung  Cvoh  fünfundzwanzig  zu  fünfund- 
dreyfsig  und  ^u  vierzig  Jahren)  angenommen  wird;  allein, 
derEIen^ente  des  Wohlstandes,  welche  die  Aequinoctiallän- 
der  Ainerica's  besitzen,  unerachtet,  und  des  Vertrauens  un- 
erachtet,  das  ich  in  die  allseitige  Einsicht  und  Klugheit 
der  südlich  und  nördlich  vom  Aequator  gebildeten  neuen 
republicanischen  Regierungen  gerne  setzen  mag,  zweifle 
ich  dennoch,  dafs  das  Wachsthum  der  Bevölkerung  in 
Venezuela,  im  spanischen  Guiana ,  in  Neu-GrenSsida  und 
Mexico,  überhaupt  mit  der  Schnelligkeit  stattfinden 
werde,  wie  in  den  vereinten  Staaten:  Diese  lezteren^ 
die  unter  dem  gemäfsigten  Himmelsstriche  gelegen  sind 
und  keine   hohen  Bergketten  haben,   bieten  eine  uner- 


*>  flobinson-f  Mmoirs  on  the  Mexican  Revolution^  Tom.   2, 
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mefsliche  Ausd^nung  von  Land  dar^  denen  Anbau  an» 
fcbwieng  ist.  Die  voii  der  Jagd  lebenden  Indianerhorden 
d^en  sich  gleichmSfsig  zurück  vor  den  Kolonisten^  die 
iie  rerabscheuen^  und  vor  den  Methodisten -Missionaren, 
£e  ihre  Neigung  zum  Müssiggang  und  zum  Vagabun- 
ffenleben  bekämpfen.  Unstreitig  mag  im  spanischen  Ame- 
rica die  fruchtbarere  Erde,  auf  gleicher  Oberfläche, 
eine  grofsere  Masse  Nahrungs- Substanz  erzeugen;  aller'* 
dings  liefern  die  Plateaux  der  Aequinoctial- Gegenden 
Ernten  vom  20-  bis  2 4 fachen  Betrag  der  Aussaat:  aber 
die  durch  fast  unzugängliche  Schluchten  zemssenen  Kor- 
dilleren, die  nackten  und  dörren  Steppen,  die  dem  Beile 
und  dem  Feuer  widerstehenden  Wälder,  eine  mit  gifti- 
gen hisecten  erfüllte  Atmosphäre,  werden  langdauernde 
und  grofse  Hemmungen  für  die  Entwicklung  des  Land- 
baas und  des  Gewerbfleifses  seyn*  Auch  die  unterneh- 
mendsten  und  kräftigsten  Kolonisten  mögen  in  den  Berg- 
bezirken von  Merida,  von  Antioquia  und  von  Los  Pa- 
stos, in  den  Llanos  von  Venezuela  und  vom  Guaviare, 
in  den  Wäldern  vom  Rio  Magdalena ,  vom  Orenoko  und 
von  der  Provinz  las  E^meraldes,  westlich  von  Quito, 
solche  Fortschritte  und  landwirthschaftliche  Eroberupgen 
nicht  machen,  .wie  sie  deren  in  den  waldigen  Ebenen, 
westwärts  der  AUeghanys,  von  den  Quellen  des  Ohio, 
des  Tennesee  und  des  Alabama  bis  an  die  Gestade  vom 
Missoury  und  vom  Arkansas  zu  Stand  gebracht,  haben. 
Wenn  man  sich  der  Erzählung  meiner  Reise  an  den  Ore- 
noko erinnert,  so  wird  man  die  Hindernisse,  weichein 
heifsen  und  feuchten  Erdstrichen  eine  kräftig  wirksame 
Katar  den  Anstrengungen  des  Menschen  entgegensezt, 
zu  würdigen  im- Stande  seyn.  In  Mexico  ermangeln 
aasgedehnte  öcbietsflächen  aller  Wasserquellen ,  die  Re- 
geniiiederscbläge  sind  sehr  selten,  und  der  Mangel  schiff- 
.   barer  Flüsse  erschwert  die  Yerhindungen.     Weil  die  alte 
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einhaimiscfae  Berdlkcrüng  sieh  ihit  Landbau  beschäftigt 
und  diefs  ISpgst  auch  vor  Ankunft  der  Spanier  getban 
hal,  so  haben  die  Grundstücke,  deren  Ziagang  und  An?* 
bau  leicht  ist,  bereits  ihre  Eigenthümei'.  Fruchtbare 
und  ausgedehnte  Läiidereyen,  die  entweder  deiii  ersten 
Anbauer  zur  Besitznahihe  frey  stünden,  oder  di^  stabk- 
weise  zuiii  Vortheil  des  Staates  verkauft  wei*den  könnten^ 
finden  sich  so  häufig  nicht,  als  man  in  Ei^röjSa  glaubt. 
Daraus  folgt)  dafs  ini  spani§bhen  America  die  Bewegung 
der  Kolonisirungen  nicht  überall  so  «chnell  und  so  un- 
gehindert iilöglich  ist,  wid  sie»  bis  dahin  in  den  Wesi- 
proviiizeii  äer  anglo  •  äihericanisöheh  Union  stattgefun- 
den .  hati  Die  Bevölkerung  dieser  leztern  besteht  aus- 
dchliefslich  nur  aus  weifsen  Menschen  und  aus  Negern, 
welche  entweder  ihrem  Vaterläiiile  entfuhrt  oder,  in  tler 
neuen  Welt  ;^eJboren,  Werkzeuge  der  Industrie  der  Weifsen 
geworden  sind.  In  Mexico  hingegen,  in  Gfaatiniäla,  in' 
Quito  und  Peru^  lei)eh  hoch  heut  zu  Tage  über  süchsthalb 
Millionen  Eingebörner  von  küpfriger  Race^  die,  aller  an- 
gewöhnten Künste,  tim  sie  zu  entindisiren  y  uneräcfatet, 
durüh  ihre  theils  gezwungene ,  theils  freywillige  Abson- 
derung, durch  ihre  Anhänglichkeit  ah  alte  Gewöhnun- 
gen und  durch  ihre  mifstrftüische  Unbiegsamkeit  des  Cha- 
riicters  den  Fortschrittjen  gemeiner  Wohlfahrt  noch  lange 
fremd  bleiben  werden. 

Ich  cri  lere  an  diese  Untetschiede  zwischen  den 
Prejstaaten  i  es  gemäfsigten  America  und  denen  der  Aequi- 
iioctialiSnder  dieses  Weltthäils,  uih  darzuthun,  d^fs  diese 
lezteren  inii  Hindernissen  zu  kämpfen  haben,  die  von 
ihrer  physischen  und  moraliscbün  Stellung  abhlngen^ 
und  um  zu  bemerken,  dafs  die  von  Natur  mit  den  man- 
nigfachsten und  kostbärsten  Erzeugnissen  ausgestatteten 
Länder  nicht  immer  hiiiwieder  auch  für  eine  leichte^ 
ichiietle'undgleiichfdrmigeJKultür  empfdn^ich  sind.  Wollte 
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mvi  di»  Grenzen^    welche   tiie  Bevölkerung   irreiclien 

'  lunii^  <)iwg  nl^'  durch  den  Nahningsertreg:  des  Bodent 

Iiettifpmen  lasscin  ^   so  müfsteh  die  einfachsten  Berecbpun» 

^eA  das  Uebergemchl  d^r  in  den  schönen  Regionen  dee 

heiTsen    Erdstriches    errichteten   GeseUscl\aflen   ciarthün, 

aber  die   Staats wirthschaftslehre  oder  die    positive   Wis« 

lenscbllf^  d^  RegierüngiOin  sezt  Mifstraueh  in  Zählen  und 

leere  Abstractionen.    Man  wieifs^   dals  durch  diä  Verviel« 

fiiUigang  einer  einzigen  Familie  ein  vorher  unbewöiiii« 

tes  Festland,    im  Zeitraum  vöii  acht  Jahrhun^erien,   zu 

acht  MUUiirden  Einwohnern  gelangen  köiinte ;   diese  B&* 

rechnungen  jedoch  ^   Wl^lche  auf  die  Hypothese  der  cor* 

UantenJ^erdfKfypelaiigen  iu  fünfundzwanzig  oder  dreyisig 

Jahren  gegründet  stad,  'finden  sich  durch  die  Gäschicbte 

aUer  auf  d^r  Bahn   der  "Gesittung  schon    vorgerückten 

Völker  widerlegt.     Die  Schicksale ,   denen  die  Freystaaten 

tom  spanischen  Amerika  ehtgegehsehen ,    sind  zu  schöB 

und  erhaben  ^  als  dals  man  durch  täuschende  Bilder  und 

chimärische  Rechnungen  ihren  Glanz/  erhöhen  zu  wöUöii 

Ursache  bätte; 

JLandesamfang  und  Bevölkerung;  —  Um  aen  Lii- 
ser  auf  die  politische  Wichtigkeit  dcfr  ftUen  Capilanid 
general  ron  Venezuela  aufmerksam  zu  machen^  will  ich 
damit  anfangen  >  sie  mit  deii  gröfsen  Massen  zu  terglei^ 
chen,  woq|p  gegenwärtig  die  Verschiedenen.  Völker  des 
neuen  Festlandes  sich  gruf^pirän.  Durch  Aufsteigen  zu 
allgemeineren  Uebersichteii  mag  es  gelingen ,  den  Ein- 
zetnh^itan  dieser  statistische^  Angaben,  weiche  die  wech* 
selnden  Elemente  natione|lIer  Wohlfahrt  und  Starke  sind, 
einiges  Interesse  zu  verschaffen«  Unter  den  54  Millio« 
nen  der  über  die  weiten  Flächen  des  amtricanischen 
Pestlmdes  vertheilten  Einwohner  (in  dieffer  Zahlung 
silid  die  wilden  und  die  unabhängigen  Lahdeleiiigebornen 
begriften),   unterk^beidet  man,    nach  den  drey  vorhärr- 
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sehenden  Racen^  16%  Millionen  in  den  Besitzungen  der 
epamschen  Americanet^  10  Millionen  in  denen  der  hrit" 
tischen  Americaner  nnd  nahe  an  4  MiUionen  in  denje- 
nigen der  portugiesischen  Americaner.  Die  Bevölke- 
rungen dieser  drey  grofsen  Abtheilangen  stehen  beut  zu 
Tage  in  deh  Verhältnissen  von  4,  2%^  15  während  die 
Gebietsausdehnungen ,  auf  denen  jene  Bevölkerungen  ver-» 
breitet  sind,  den  Zahlen  1,  5,  o,  7,  1  gleich  kommen. 
Die  Area  der  vereinten  Staaten  ist  beynahe  um  einen 
Viertheil  gröfser  als  die  von  Rufsland,  westwärts  dem 
Ural;  und  das  spanische  America  ist  in  gleichem  Ver- 
bältnifs  gröfser  als  das  gösammte  Europa.  Die  ver- 
einten Staaten  ^'J  haben  %  der  Bevölkerung  der  spani- 
schen Besitzungen,  und  doch  ist  ihre  Area  um  mehr  ab 
die  Hälfte  kleiner.  Brasilien  enthält  auf  der  Westseite 
dermafsen  öde  Landschaften ,  dafs  auf  einer  Oberfläche, 
die  nur  um  einen  Drittheil  kleiner  ist  als  die  Oberfläche 

des 

9  .  *  ' 

•3  Zu  Vermeidung  langweiliger  Wortumachreibungcn  werde 
ich  in  diesem  "Werke  fortfahren ,  der  politischen  im  Znstand 
der  Kolonien  eingetretenen  Veränderungen  unerachtet,  die 
von  den  spanischen  '  jimericanern  bewohnten  Länder  mit 
dem  Namen  spanisches  jimerica  zu  bezeichnen.  Vereinte 
Staaten,  ohne  den  Zusatz  von  Nordamerica^  nenne^  ich 
das  von'den  brittischen  Americanern  bewohnte  Land,  obgleich 
andere  vereinte  Staaten  sich  im  südlichen  America  gebildet 
haben.  Man  kömmt  in  Verlegenheit ,  wenn  von  Völkern, 
die  eine  grofse  Rolle  auf  dem  Welttheater  spielen  und  die 
keine  Gollectiv  -  Itfamen  haben ,  die  Rede  ist.  Der  Name  Ame^ 
ricaner  kann  nicht  mehr  ausschliefslich  den  Bürgern  der 
vereinten  Staaten  von  Nordamerica  ertheilt  werden,  und 
darum  wäre  zu  wünschen,  diese  Nomenclatur  der  unabhän- 
gigen Nationen  des  neuen  Festlandes  könnte  auf  eine  be^eney 
wohllautende  und  bestimmte  Weise  ausgemittelt  werden. 


Kapital    XXn.  iiS 

fa  spanisdien  Amerio«  9  seine  Bevölkerung  in  dem  Ver- 
ISdixib  Ton  i  :  4  erteheint  Nachstehende  Uebersicht 
eoibSlt  die  Ergebnifs  eines  Versuchs ,  den  ich,  gemein* 
lam  mit  Hm.  Mathieu^  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  und  des  Längenbureau,  angestellt  habe,  um  durch 
ein  genaues  Verfahren  die  Ausdehnung  der  GrundflScha 
der  rerschiedenen  americanischen  Staaten  aussumitteln. 
Vfk  haben  dafiir.  solche  Landkarten  gebraucht,  aufwei- 
chen dia  Grenzen  nach  den  Angabeii  berichtigt  waren^ 
fie  ich  in  meinem  Recueil  ttObservaiions  asironomiqnes 
bekannt  gemacht  habe.  Unser  Mafsstab  war  fiberhaupl 
grofs  genug,  um  RSume  von  4  ^is  5  Geviertmeiien 
nicht  zu  übergehen.  Man  hat  geglaubt,  die  Genauigkeit 
in  solchem  Mals  anwenden  zu  sollen,  uro  nipht  der  aus' 
ier  Unzuverlassigkeit  geographischer  Angaben  herrühren« 
jien  Unsicherheit  diej.en]ge  der  Messungen  von  Drey- 
eciu^n,  Trapezen  und  Küstenbiegungen  hinzuzufügen. 
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Groft«  politische  Eintheilungen. 


Area)  in^a- 

drat-Stonden 

von  so  auf  oi* 

nen  Grad. 


imJ.  i8sS. 


I.    Spanisch  Aüillrieattische  Be- 
sitzungen     •    •     •     •     • 
Mexico  oder  Neu  -  Spanien  . 

Guatimala 

CuIm  und  Portorico      .     • 

I  Venezuela    .     . 
Neu -Grenada  und 
Quito 
Peru   •    .     •    •    • 
ChiH 
Buenos -Ayret 


•    • 


•     •    •     •     • 


•    ■     •    • 


IL  Portügies.  amencanische  Be- 
sitzungen (Brasilien)     •     . 


(II.  Englisch,  ainericanische  Be- 
sitzungen (vereinigte  Staa- 
ten)   •     ••..... 


lirn  T  1  ^ 


371,380    16,785,000 


7Ä,83o 

16,740 

4,43o 

33,700 

58,35o 

41,420 

14,240 

126,770 


256,990 


6,800,000 

1,600,000 

800,000 

785,000 

2,000000< 
1,400000 
1,100000 
iy3oO0O0 


4>oooooo 


174,300  I  ^0,220000  I 


Erläuterungen. 

Ich  habe  deii  Umfang  voni  ganzen  sfidlichen  Ame- 
rica^ woiiey  das  östliche  Ende  der  Provinz  Pani^a  als 
Ortoiee  dient  ^  auf  571,290  Geviertineifen  heröchnet^  von 
deneii  271^^)4  Qi,  M.  dem  S|:»aniscfal)n  Tl^eile,  das  will 
sagen,  Colomhiä  (obnc^  die  Lafidenge  von  Panama  und  die 
Provinz  Veragua)^   Peru,    Chili  und  Buenos -Ayres    (die 
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IHagellant  -  Lande  ünbegiiffefi)  angehären ;  266^990  G.  M. 
<len  portugietisebeii  BeÄttongen;   11, Sto  6.  M.  den  eng> 
tischen;   höliändiB^häii  lind  frantdsbchen  Goiana's:   und 
d)y2o6  G.  M.  den  südlich  vom  Rio  Ne^ro  gelegnen  p$r 
tagoniscben  Landen.     Nachstehende  Zahlangaben,    wel« 
che  grbiseLänderatisd^iinüngehiiachiireiseli,^  kdiineh  Stoff 
fttt  VergleiiiiiühgeDf  d^irhieien  *)•    Eiiröpä  bat  '^04^706  6. 
M.;   cias  rtiisisdie  Reich  in  Eilrbpä  und  Aäa  665, 160  (y. 
M.*   der  eurbpliische  Theii  des  rvUisisth^n  Reiciis  ii8,ir6 
G.  M. ;    die   vereioten  Staaten  von  America   174,310  G. 
M.     Diese  Berechnungen  alle^  sind  in  Geyiertiheileii  zii 
30  auf  den  Aequatörial-Grad,   öder  sii  2855  l^Öiseh  ge« 
macht.      Ich  bähe  diesei  Mals  füt*  meine  .Reiseb^schreu 
hnng  gevirwlt,  weil  die  Seemeilen,  su  drey  Milien  jede^ 
ab  giiograjifhiscbes  Müafs  ungleich  leichter  bey  den  faan- 
dellreibenaeti  Völkern  deii  ipAiüsdieh  Ain^riesi  idJ^mein 
ein2iifähi*en    wären ^     alt  die    leguas  legales,  und    die 
leguas  commanes  roxi   Spianieii;    düreii    &6%   und    ig 
auf  den  örad  gebön;      In  debi  Essai  politidüe  snr  le 
rayaame   de    la .  Noatielle  -  Bspagrie   sind  diel  FlSchen- 
rüttine  in  Geviertmeil^n  211  26  auf  den  Grad^    wie  die 
meisten  in  Frankreich  ers6heinendeh  statisüscheii  Werke 
thon^    angegeben.      Ich  erinnere  hieran,'    weil  manche 
aeuei^e  Schriftsteller  >    bey  ihren  Entlehnungen  der  FIS- 
chenaii^aben   des   Essai  pölitiqney    in  den  Reductionen 
,    die  Meilen  zu  25  auf  den  Grad  mit  den  See  -  und  geo- 
gräphiifdien Meilen  veriri^echselt  haben,    Woraus  eine  nicht 
minder  schlitiniäe  Verwir^uig  hervorgeht,-   als  die  Ver- 
wechslung der  Centesitnal-  und  Öctogesimal  •  Skalen  des 
Thermometers  veratilafst.    Dem  unwandelbaren  Elemente 
^r  udreä ,    das  auf  der  Genauigkeit  der  vbii  mir  aufge- 
t&ommeheii  Karten  beruht,'  habe  ich  ein  yiel  ünzurerlSs- 


^  Vergl*  die  Note  B.  am  Schirasse  des  heänften  Bncfis.  . 
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sigertfs  Element,  dasjenige  der  Bei^filkenrng,  bcnrgeieBt 
Die  nachfolgenden  Angaben  mögen  zur  AufMarung  die» 
tes  Vorwurfes  bey tragen ,  welcher  eine  lange  Zeit  mit 
Grund  plennm  opus  aleae  heifsen  konnte.  Bey  den  Un- 
tersuchungen des  Staatshaushalts  verhält  es  sich  mit  den 
Zahlen  9  wie  mit  den  Elementen  der  Meteorologie  und 
mit  den  astronomischen  Tafeln;  allmählig  nur  mögen 
sie  genauer  werden,  und  meist  muls  man  bey  den  annl- 
hemden  Qiombres  lüniies)  stehen  bleiben. 

A.    Bevdlkörung. 

Mexico.  Ich  glaube  anderswo,  nach ^«urerlassi- 
gen  Angaben ,  gezeigt  zu  haben ,  daTs  im  Jahr  i8o4 
die  Bevölkerung  vom  Vice  •Königreich  Neu -Spanien, 
mit  InnbegrifF  von  den  Provincias  internas  und  von  Yu- 
catan ,  nicht  aber  der  Capiiania  general  von  Guatimak, 
mindestens  6^840,000  Einwohner  befafste,  von  denen 
i2,5oo,ooo  Landeseingeborne  von  kupfrigem  Stamme,  1  Mil* 
lion  äiexicaniscbe  Spanier  und  .75,000  Europäer  sind.  Ich 
habe  sogar  iEssai  politiquey  Tom«  1,  p.  6&>^76)  för 
1808  die  Bevölkerung  annähernd  zu  6%  Millionen  be- 
zeichnet ,  wovon  drey  Fiinftheile  oder  3,25o,ooo  Indianer 
sind.  Die  einheimischen  Kriege,  welche  eine  lange  Zeit 
ruhestörend  in  den  Intendanzen  von  Mexico,  Vera-Cruz, 
Valladolid  und  Guanaxuato  herrschten,  müssen  unstrei- 
tig die  Fortschritte  dieses  jährlichen  Zuwachses  der  me-, 
xicaniscben  Bevölkerung,  welcher  zur  Zeit  meines  Aufent- 
halts im  L>nde  wahrscheinlich  über  ivSo^ooo  betrug  (ßs^oi  ^ 
polit.  Tom.  I,  p.  62-^4),  verzögert  haben.  Das  Ver- 
hältnifs  der  Geburten  schien  1  :  17,  und  dasjenige  der 
Todesfälle  zur  Bevölkerung  1  t  3o  zu  seyn.  Wenn  ich 
für  18  Jahre  den  Zuwachs  der  Einwohner  nur  auf  eine. 
Million  berechne,  so  glaube  ich  den  'Einfluls  "jener. 
Landesunruhen,    welche  die  Ausbeute   der  Bergwerke, 
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den  Handel  und  Landbau  unleiliracheny  iattsam  gewttr« 
digt  zu  haben«  Aus  neuerlich  im  Lande  selbst  angesteil« 
tsB  Untersuchungen  gehl  hervor,  dafs  di«  Berechnun- 
gen, bey  denen  ich  ror  «wplf  Jahren  stehen  blieb,  too 
der  Wahrheit  nicht  gar  weit  abweichen.  Don  Fernando 
Nararro  y  Noriega  hat  in  Mexico  di^  Ergebnisse  einer 
mnfiissenden  Arbeit  über  die  AiU^  der  carptos  y 
missiones^  von  Meidqo  ,  bekannt  gea)ael|t  $  fr  b^echnet 
im  Jahr  i8io  die  Landesbeirdlkerung  «uf  6,t)iS,ooo.  CCa* 
Mogo  de  los  curaios  que  iiene  la  NuevaBiponna  181 3, 
p.  385  und  Rispufffia  de  an  Mexicano  al.  no.  200,  det 
Universal^  p.  jj)  Der  nämliche  Verfi^ser,  welche^ 
durch  sein  Amt  in  der  Finanzrerwaltnng  (Coniador  dei 
bs  ramos  de  arbUrios)^  im  Falle  ist,  die  statistischen  An? 
gibm  an  der  Quelle  %n  erwahren ,  halt  dafür  (^Memoi 
rioi  iobre  la  poblacion  de  ^Nueva  Espanna ,  Mexico^ 
2814^  und  Semanario  patiiico  y  liierario  dp  la  Nuet}^ 
Espanna  ^  no.  so.,,  p.  94),  im  Jahr  1810  seyen  die  Be^ 
itandtheile  der  Beyölkeini^g  von  Neu -Spanien,  die  Pro.<i 
linzen  yon.Ciiatimala  nicht  einbegriffen,  folgende  g^^ 
Wesen;  V 

1,097,988  EuropSer  und  spanische  Americ^ner* 

3,676,281  Indianer. 

1,338,706  Kasten  oder  gemiscbte  Abstammung, 

4,229  Weltpriester. 

3,112  Ordensgeiskliche,  » 

2,098  Klosterfrauen, 

6,122,354* 

Ich  bin  geneigt  zu  glauben.  Neu -Spanien  habe  ge* 
genwSrtig  nahe  an  7  Millionen  Einwohner.  Dieser  Meyi> 
Bong  ist  auch  ein  ehrwürdiger  Prälat,  der  Erzbischof 
Ton  Mexico,  Don  Jose  de  Fönte,  welcher  einen  an« 
sehnlichen  Theil  seines  Bisthumsprengels  bereist  hat,  und 
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den   ich   die  Bbre  hatte,    in  Paris  jungsthin  wiedeiia- 
sehen. 

GfUatimala.  Oii^ef ,  bisheir  ab  Kdi^igreich  be- 
zeichnete Land  hc»^eift  die  yier  Bisthüliief  yon  paati-^ 
mala,  Imti  de  Njparagua,  Chiapi)  oder  Ciifdad  Real 
und  Comayagvta  oder  Hoitdiirat.  '  Eine  ini  J^)ir  1778, 
durch  die  Ciirilbehorden  veranstaltete,  und  mir  durch 
Herrn  Dec  Barrip  (Depütirten  zu  den  Corles  in  Madrid 
vor  der  Ui^abh^ngigkeitserklftrung  ron  Mexico)  mitgetheilte 
Zählung  blieb  hey  einer  Beritikerung  ron  797,314  Einyfph^ 
nern  stehen ;  es  hat  aber  Don  Domiiigp  Joarros,  der  gdefarta 
Verfasser  d^s  Compendio  de  lä  hisioria  de  Guatemala^ 
welcher  von  i8oq  bis  1818  th^ilweise  erschienen  ist«  dar^ 
gethan  C'I^pn»«  1,  p.  g  und  gi),  dafs  jene  ^ngabenr 
völlig  irrig  waren.  Die  gleichzeitig,  durch  bischpffiche 
Anordnung  yorgenonimenen  Zahlungen,  boten  über  mnen 
Drittheil  mehr  dar.  Während  meines  Aufenthalts  in 
Mexico  wurde,  amtlichen  Urkunden  zufolM«  die  BevSl- 
kerung  von  Gi^atin^alA,  wo  die  Indianer  ungemein  sahU 
reich  sind,  auf  1,200,000  berechnet:  mit  den  Qertlich- 
keiten  wohlvertraute  Personen  werthen  sie  gegenwSrtig 
auf  ^  Millionen.  Weil  ich  gern  allzeit  bey  Zahlen,  die 
eher  zu  gering  als  zuHioch  sind ,  (.in  minder  randigen) 
stehen  bleiben  mag,  so  habe  ich  die  Bevölkerung  nur 
zu  1,600,000  angenqinmen. 

Cuba  und  Poriorico.  Die  Bevölkerung  der 
grofsefi  liisel  Portorico  ist  nifr  mangelhaft  bekannt  5  seit 
dem  Jahr  1807  hat  sie  sehr  ansehnlichen  Zi:|wachs  ^hal- 
ten. Die  Zählunff  auf  der  Insel  Cuba  hatte  im  Jahr  181 1. 
wif)  wir  vorhin  nachgewiesen  haben,  cTh.  s,  S.  3io> 
600,000  Einwohner,  wovon  sif,ooQ  Sciaven  sind,  ange- 
geben. CDocamenios  de  que  hasia  akora  se  compone 
et  expediente  sobre  los  negros  de  la  isla  de  Cuba^ 
Madrid,   1817,  p.  i3g.]|     Eine  andere  und  viel  neuere 
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antiidlie  Urkande  (^Reelamätion  hecka  por  los  Jlepre* 
mäanies  de  Cnba  contra  le  ley  de  araneeles.  Madri^i 
1811 ,  P*  6>9  gibt  die  GasammtbeTdtkarang  %n  63o>g8d 
Seden  an« 

Colombia.  Die  lieben  Pronnten •  deren  »Verein* 
kmi^  YOinnals  die  Capiiama  , gener al  bildete,  hatten, 
ni  Anfang  des  igten  Jafarhunderts ,  bejrm  Ansbmcb  der 
Rerolution,  den  von  inir  gesammelten  Materielien  sn« 
fo%e,  nahe  an  800,000  Einwohner*  Diese  Materialien 
bqpivifen  jedoch  keine  allgemeine,  dnrch  bürgerliche  Be* 
h6rden  veranstaltete  Zählung,  sondern  nur  partielle  Be- 
Tfehaangen,  die  zum  Theil  auf  den  dnrch  P£uTer  und 
Missionare  besprgten  Zählungen  beruhen,  zum  Theil 
«nf  Werthungen  des  Consums  und .  der  mtihr  oder  min* 
i«r  Vorgerückten  Landeskultur.  Bey  der  Intendanz  von 
Csnsai  angestellte  Personen,  und  ins|tf|i9l|dere  ein  in 
RnaDzsachen  sehr  erfahrner  Mann,  Ppn  Kanuel  Nava^ 
Kta,  Beamter  am  königlichen  Schatzamt  in  Cumana, 
tudben  mir  bey  dieser  Arl^it  hülfreicho'  Hand  geleistet. 
DerZeitpunct,  welchem  dieselbe  angeh$r|,  ist  sehr  he« 
deutsam.  Von  ihm  ausgehend  wird,  man  einst  den  Zu- 
wachs der  Bevölkerung,  seit  der  prvprt>fi|i$n  Unabhfin* 
gigkeit  und  Freyheit,  zu  vergleichen  im  Stande  seyn. 
Vennuthlich  wird  diese  Zunahme  eher  nicht  föhlbar  wer-» 
den,  bis  diese  schonen  Länder  wieder  der  Buhe  und 
des  Friedens  geniefsen.  Es  wäre  mffglich,  dafs  im  Au* 
genblick,  wo  mein  Werk  erscheint,  die  Bevölkerung 
etwas  niedriger  stünde  als  im  Jahr  i8()o.  I}ie  Armeen 
waren  zwar  nicht  sehr  zahlreich ,  aber  es  sind  die  am 
besten  cultivirten  Gegenden  des  Küstenlandes  und  der 
benachbarten  Thäler^  durch  dieselben  verheert  worden. 
Des  Erdbeben  vom  26.  März  181a  (siehe  oben,  Tb<  3, 
S.  11),  die  epidemischen  Fieber,  :welche  im  Jahr  1818 
geherrscht  haben -(Tb.  4,  S.  66a),   die  von  der  royi^Ii- 
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stttcben  PardMjr  lo  cinTarsiciitig  .begOnstfgl«  Btfwaffntiag. 
der '  Neger,    dt«  Auswanderung  rieler  begutoter  Famir 
lien  nach  den  Antillen  und  emeYundAuernde  Stockung 
des  Handels,  mulsten  das  gemeine  Elend  vermehren. 
Provinzen  w>n   Cumoßa  und  Bar- 
celona      ..•••»•»     110,000  S«ftleA* 

Ich  besitze  die  Resultate  einer  ZäUung 
von  1793,  die  mindestens  um  '/e  irrig  ist 
und  welche  86,o83  Seelen  angibt,  worun- 
ter 4d,6i5  Indianer!  nürolick:  «7,787  de 
dceirina,  oder  Dorfbewohner,  die  einen 
Weltgeistiichen  aum  Pfarrer  haben  ^  und/ 
14,828  suf  Musion  gehdrigo,  oder  unter 
Missionar -MdnchiN»  stehende.  Ich  eahle,  ^ 
im  Jahr'  iSoo^för  die  Provinz  Cumana  oder^ 
Neu  «Andalusien  60,000  >  für  die  Provins 
^Barcelona  5o,ooou 

Pravint  von^  Caracas.    .    ^    «    •    ^70,000 

Mai^  ^cäblte  im  Jahr  1800 ;  Thal  von 
Caupagua  und  Savanen  von  Ocumare,  3o,ooo ; 
Stadt  Caracas  und  die  Thäler  von  Chacho, 
Petare,  Manches  und  los  Teques,  60,000; 
Portocabello,  la  Guajrra  und  das  gesammte 
Küstenland  vom  Kap  Codera  bis  nach  Aroa, 
i»5,ooo^  die  Thalgründe  von  Aragua,  5^ooo^ 
le  Tuy,  30,000;  die  Bezirke  von  ^arora, 
Barquesimeto,  Tocuyo  und  Guanare,  54,ooo  ; 
8.  Felipe^,  Nirgua,  Aroa  und  die  benach- 
barten Bbenen,  34^000;  die  Llanos  von  Ca« 
labozo,  von  San  Carlos,  von  Araure  uhd- 
Ton  San  Juan  Baptista  del  Pao,  40,000. 
Diese  theil weisen  Angaben,  die  fast  alle 
bewohnten  Gegenden  umfassen,  geben  zu* 
sammen  nicht  über  Si5,ooo. 
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P:rQvin%  von  Coro  ,    .  ;  ,    .    ,     ,    SA>090t 
^  Pra^im  von  Maracaybo  Cmit  Me* 

'  TiiUi  und  Truxillo^     •     .    •    •     140^000 
Provim  von  f^arin^s-    »    .     ,     .      75^000 
Pravin%,  von  la  Gaai0r^    •    ,     •      40^000 
Eine  Zi^lung  vom  J.  1780,  deren  Re- 
uitfAß  kh  in  den  Archiven  rpn^Angosliura 
(Santo  Tpinfi  de  la  NuevA  GuAien«).  gefun- 
den hebe^  gi^b.  ig>6i|»  Einwohner;  nämlich; 
i,47gWeifse9   1.6^499  Indianer,  620  Neger^ 
m%  pardos,  und  zambps  cfarbige  Misicb* 

Insel  MarguariU      <    •    r^*    •    •    18,000 


,  Ihsgesammt  785,000 
Es  könnte  seyn,  dafs  selbst  für  den  Zeitpunct,  bey 
dem  ich  stehen  bleibe,  die  Beyölkerung  der  zwey  Pro- 
TiAzen  Caracas  und  Maracaybo,  so  wie  auch  die  der  In- 
sel Marguarita  (Äroton,.  Narrative ,  1819,  p.  118)  einL 
germafsen  zu  hoch  angegeben  wMre;  inzwischen  hat  Hr. 
Depons,  der  gleichfalls  von  den  Zählungen,  welche  die 
Pfarrer  den  Bischöfen  übergeben,  Einsicht  erhielt,  die 
Prorlnz  Caracas  allein  nur,  mit  EinbegriS  der  Provinz 
Varinas,  auf  5oo,ooo  berechnet  C^oyage  ä  la  Terre* 
Perme^  Tom,  1,  p.  177).  Die  Dörfer  sind  überaus 
ToUareich  in  den  Provinzen  von  Maracaybo,  um  den 
See  her  sowohl,  als  in  den  Gebirgen  von  Merida  und 
Tmxillo«  Unter  den  780,000  bis  800,000  Einwohnern, 
welche  man  auf  die  Capitania  general  von  Caracas  für's 
Jahr  i&oo  annehmen  kann,  befanden  sich  wahrschein- 
lich nahe  an  120,000  Indianer  von  ungemischter  Abstam- 
mung,    Amtliche  Urkai^den  *)  ^eben  ihre  Zah)  auf  die 


*)  ^he  am  Sehlusae  des  IX.  Buehesi  die  Note  G, 
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Provint  Gofnana  cu  25,ooo  an  (woron  i5,iM>o  einsig  nur 
den  Missionen  ron  Caripe  angehören) ;  anf  di^  Prorinz 
Barcelcma  za  So^ooo  (vv^ovon  »4,700  in  den  Missionen 
von  Piritu) ;  auf  jlie  ProWnz  I(|  Guaiana  su  34^000  (nSm- 
lich  17,000  in  den  Missionen  von  Carony,  7000  in  de- 
nen von^  Orenoko  und  nahe  an  10^000,  welche  onab- 
hiUigig  im  Delta  des  Orenpko  und  in  den  WxMem  le- 
ben). Diese  Angaben  thun  sattsam  dar,  dafs  die  Zahl 
der  kupferfarbigen  Indianer,  in  der  Capitmnia  generaf, 
weder  72,800-  noch  98q,qpq  betragt,  wie  imger  Weise 
neuerlich  behauptet  ward  (iOepqns^  Tom.  1,  p«  178; 
Malte  *^Brun.  Geogr,  ^  Tom.  V,  pi.  54g).  Der  erste 
dieser  Schriftjsteller ,  -welcher*  die  QesafnmtbiSTdlkerung 
statt  auf  800,000,  nur  ai;f  738,000  berechnet,  hat  die, 
Zahl  der  Sc}aven  ungemein  übersfzt  Er  zählt  ihrer 
9i8,i^qo  CTpni.  1 ,  p«  ^^}}•  Diese  Angal^e  ist  um  bay« 
nahe  irierin^l  zu  grpfs  0iehf(  pben,  Th«  2,  S.  371.) 
Theil^eisen  JQählungen  zufolge,  welche  durch  drey  mit 
den  Qertlichkeiten  Yfoh\  vc^rtraute  M^iiner,  Don  Andres 
Bello,  Don  liouis  lippe^  und  Don  Manuel  Palacio  Fax- 
^rdo  aufgenommen  wurden,  waren  im  Jahr  1812  hoch- 
stens  6d,ooo  Sclaven  vorhanden,   ^pyon 

10,000  in  Caracas,  Cacao,  Petare,  Baruta,  Mari- 
ph^s,  Ouarenas,  Guatire,  Antiroano,  La 
yega^  Los  Teques,  San  Pedro  und  Bu- 
darp. 
18,00p  in  Ocumare  (las  Sabanas),  Yare,  Santa  La- 
cia,  Santa  Teresa,  Marin,  Caucagua,  Ca- 
paya,  Tapipa,  Tacar|gua,  ,MamporaI,  Pa- 
naqiiire,  Rip  Chico,  Guapo,  Cupira  und 
Curiepe. 
5,600  in  Guayos,  San  Mateo^  Victoria,  C&giiäf 
£scobaI,Turmero,  Maracay,  Guacara,  Guigue, 
Valencia,  Puerto  Cabello  und  San  Diego. 
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3,000  in  la  Guayra ,  Ghoroni ,  Oeumare,   Chuao' 

und  Biifb«|ri|ta.  ' 
4,000  in  San  Carlos ,  Nirgua^  San  Felipe ,  LIa- 
nos  de  Barqiiesuneto  ^    Carora,     Tocnjo, 
Araure,  OspinQS,.  pq^i^rey  Villa  de  Cnra^ 
San  Seba9tian  und  Calabozo» 
92,000  in  Ciiniana,    Naeva- Barcelona ,    Varinaf, 
'  Maracaybo  und  in  der  spaniiohen  Guiana. 
Die  Anz^l  der   spanischen  Americaper    übersteigt 
wahrscheinlich  die  ron   300,000  nicht;    die  der  in  En- 
ropa  gebornen  Weilsen    nipht   1^,000  j    df^aus   ergäbe 
ndi  för    die    ganze  vpnna}ige  Capfiani^  general  von 
Caracas  da»  Verhältnils  von  ^'/,oq  gemischler  Kasten  cMn- 
latten,    Zambos  und   Mestizes^^     ^/m  spanischer  Arne« 
ncani^r  (vireifser  Kreolen)^   'Yiao  Indianer,  Vioo Neger  und 
y»  BiirppSer. 

ffinsichtlich  auf  NeurÖnina^a  friqnfft^  \(i^  an  die 
Zihlangen  ron  1778,  welche  für  die  Audiencia  Ton 
Santa -F6  747,641,  fi^  die  von  Quito  S3 1,799  Einwohner 
angeben.  Nimmt  man  nun  an ,  dafs  nur  %  übergangen 
inoden,  und  wird  ftkr  den  jährlichen  Zuwachs  nur  0,0  t  8 
gerechnet,  so  finden'  sich,  bey  den  mäfsigsten  Vora^s- 
setznngen,  für  1800,  über  2  Millionen.  Hr.  Galdas^ 
der  mit  den  politischen  Verhältnissen  seines  Vaterlandes 
übriffens  wohl  rertraut  ist,  berechnete  im  Jahr  1818 
bereits  3  Millionen  cSemanario  de  Santa  Fe,  no.  1, 
p.  a-— 4)*  Es  ist  jedoch  zu  besorgen,  dieser  Gelehrte 
habe  die  Zahl  der  unabhfinini<en  Indianer  allzusehr  über- 
trieben.  Nach  sorgfiiltiger  Prüfung  aller  gegenwartig  in 
meinem  Bereich  biegender  Materialien,  berechne  ich  die 
Berölkerung  derRepuUikColombia^auf  a,785,ooo.  Diese 
Angabe  ist  geringer  als  die  des  Congrefspräsidenten^ 
welcher  in  der  Proclamation  vom  lo.  Jenner  1820  die 
Zahl  ron   3%  Millionen  angiebt;    sie  ist  etwas  stärker 


\ 

ab  diejenige 9  welche  in.  der  Gaxßtm  Ab  Qolonnhia  vom 
10.  Februar  1823  Antlich  kand  gemacht  w^rd,  und  die 
mir  nur  durch  die  Tagblatter  ron  Buenos  ^Ayres  bekannt 
genrprden  ist» 

Departemento^.    Frw^imeias»  Bevölkerung^. 

CumaAa  M**M*f •     70,000 

Orinoko       }  Barcelona    ...•^.... 44,ooo 

Guaiana \ 45j,ooo 

Marguarita , ;.     iS^ooo 

>  74,000 

w^          j     i  Caracas  •/•••t.., •••*.. ..«..fpif*.»    35oyOoo 
l  Varinas ,r..M«f*»t-      80^000 

4So,ooo 

Coro  , ,.  3o,ooo 

Sulia  l  Truxillo  , 33,4oo 

Merida  ....^i « ..« ^  5o,ooo 

Maracaybo  •/.». .^ 48,700 

16a,  100 

Diese  drey  Departements  bilden  die  rormalige  Ca- 
pUania  general  Ton  Caracas^  mit  einer  Bevölkerung  von 
766,100. 

Tunja««,..r^ , , 200,000 

Boyaca       \  Socorro , i5o,ooo 

Pamplona    ..., :...     75,000 

Casanare  ••#•••••»  .»*..••.. M«r..r..     ig,ooo 

444,000 

Bogota  ,:.  179,00 

Candiaa-      j  Antioquia l ...•••.,  104,000 

marca.       1  Mariquita 4^,000 

Neiva ...>;..    5o,ooo 

371.000 


0 


Caaca 
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IPopayan  ;.«.  171,000 
Choco  ., fta.ooo 


igS^doo 

Cartagena »  170,000 

Magdalena\  Santa  Marta 62,000 

Bio  Hacha  < 7,000 


^tm 


«*i«ft 


'  jrSg^ooo 

TsXkt  gleichen  Zeit  C1823)  wurden  fiir  clie  zweyPro* 
vinzen  von  Colombla,  deren  Deputirten  beym  Congrelt 
noch  hicbl  eingetroffen  waten,  gezählt: 

Panama  .•.^. .«....••    5o,ooo 

Veragua    • .4 3o,ooo 

p  /  80,000 

Die  vier  Departements  ron  Boyaca  ^  Cundinamarca^ 
Cauca  und  Magdalena  bilden,  mit  Panama  und  Veragua^ 
die  Tormalige  uiadiencia  de  Santa  -  Pe ,  daa  will  sagen^ 
Nen -Grenada,  unbegridfen  die  Presidencia  de  Quito. 
Gesammtbevölkerung  s  1,327,200. 

Quito   o 4 «..« 3So,00o 

Quiitos  und  Macas    .« 35,ooo 

Cuenca 78,000 

Jaen  de  Bracamörod    « i3,ooo 

2  f\  '^       iMainas * ^ 56,ooo  (!) 

de  Quito.    J  .     '        "^  ^ 

I  Loxa ;.     4o,ooo 

Guayaqinl '••..«. ..4... ..< 4....    0o,ooo 


Vormalige 
Presidencia 


55o,oo6 

•  iAus  diesen  Äligidien  Aep  of&ciellen  2eitung  ron  Co^ 
lombia  geht  für  die  drey  grofsen  Abtheikingen  dee 
nrmaligen  Vice*Hdiugreichs  von  Santa »F^  hervor: 
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Feneznela * 766,000 

N€U' Grenada^** •«•.... i,33^,ooo 

Quito  .   i.^;..*;.. 55o,ooo 

*•  - — , — . — k— — 

a^643,aoo 

Es  stimmt  diese  öesamtntsümroe  bis  «üf  ^/^  mit. der- 
jenigen überein,  die  ich  Tör  zwölf  Jahren  in  meih^n 
£sm  polüiqu^  sur  la  Nonvelle  Espägne  t  Tom«  II, 
p.  85i)  belcännt  gemacht  hatte.  Sie  grüiidei  sich  nicht 
auf  eine  eigentliche  Zählung,  hingegen  aher  auf  ,, die 
von  den  Abgeordneten  jeder  Provinz  am  CongreA  von 
Colombia  zum  Behuf  der  Abfassung  des  Wahlgesetzes  i 
eingei*eicliten  Abgäben;"  (£/  ^rgos  de  Buenos 'Jt4yr es, 
No.  g,  Novembre  ^822^  p'.  3,  und  Colotnbiad  being 
4  Staiistital  accöuhi  of  ihät  country  ^  1822^  Tom«  I, 
p.  375.)  Weil  die  Depiitirteri  ron  Quito  durch  den  Con- 
grefs  nicht  befragt  werden  kontiteh^  so  isi  Wahlschein- 
lieh  die  Bevölkerung  dieser  Providencia  allzuhiedrig 
bei'echhet.  Sie  wird  in  der  offiatielleii  Zeitung  beyhahe 
übereinstiminend  mit  jeiier  von  1778  angegebeii,  wih^ 
rdtid  die  Berechnung  der  Audientia  von  Santa -Fe,  auf 
43  Jähre,  einen  Zuwachs  von  mehr  denn  ^/,oo  darthot 
Hoffentlich  wird  eipe  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
zu  Veranstaltende  Zählung  die  Zweifel  bald. heben,  wel- 
cl^e  wir  über  die  statistischen  Angaben  von  Colombia 
aussprachen:  mir  ist  wahrscheinlich^  daJ&^  der  Verhee« 
ningen  des  Krieges  iinärachiei^  die  Gesammtbevolkerung 
über  2,900,000  ansteigen  wird. 

Peru.  Die  in  der  Uebehdobt  angegebene  Bevfilke- 
riittf  ist  nicht  *zu  stark.  Did  in  Lima  gedruckten  Schrif- 
ten i^Guia  poliiica  del  Fireynatö  del  Peru  parä  el 
ähnö  1798^  publicada  por  la  Sodedad  acädemica  de  los 
Amäntes  del  pays^  gäben  die  Bevölkerung^  vor  dreyisig 
Jahreii  tohön  ^  auf  eine  Million  Einwohner  an ,  worunter 
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fiooyooo  Indianer  9  240,900  Metis  und  40^00  SdAren. 
Der  Flächenraum  rom  bewohnten  Theil  des  Landes  be* 
trägt  nicht  über  36,230  Gäviertnaieilen  ^  uiid  ein  gföfser, 
irachtbarer  Theil  von  Ober -Peru  gebort^  seit  177$^  zum 
Vice -Königreich  von  Buenos -Ayres. 

Chili.  Eine  im  Jahr  181 3  Veranstaltete  ZähJnng 
lieferte  cfiö,ooö  Seelen.  Hh  d'Yiisarri,  welcher  in  der 
Begierüng  von  Chili  eine  bedeutsame  Stelle  bekleidet^ 
glaubt^  die  Bevölkerung  düfftd  bereits  auf  i^2öo,6öo  an- 

»^«en.  '       .    ^ 

Büenos^Ayrei.     Deii   ämtlichen  Ürkn lideii  zu- 
folge,   die  dem  tim.  Rodney,    einem  i^(&v  Comtnissarien^ 
weiche  der  Präsiileht  der  vereinten  Staaten  im  Jahr  1817 
nach  Rio  de  lai  Ptata  gesandt  hatte  j^    mitgetheili  worden 
vsAj  betrug  die  Bevölkerung   2  Millionen.      Mit  Aus- 
scUqEi  der  Indiiiher  ward  sie  damals  auf  966,000  bei'ech- 
lief.    Die   Zahl  der  Laiideseingebornen  ist  aüshehitiend 
ibetricfatlich  in  Ober -Peru,   das  will  sagen  ^   in  deii  Pro« 
vinciäs  de  Id  Sierra  j  wölche   oem   Staat«)   von  Bueno»^ 
Ayres  zügehoreh.    Die  amtlichen  Zahlungen  berechneten 
die  Indi^aer  allein  nur  üi  der  Provinz  Buenos -Ayres  auf 
i30,ooo  5  in  derjenigen  von  Cordova  auf  35,oop ;   in  der 
ht^dan^  voii  Cochabaiinbä   auf  371,000;     in'^  der   von 
fotdsi  auf  23o^o6o^  in  der  von  Charcas  auf  i54,o6o*    Ein- 
wohner aller  Hasten  (Indianer,  Metis  und  Weifse)  würden^ 
in  der  einzigen  t^roviiiz  de  lai  Par  nur^  ^60^606  g^2&hlt; 
AuB   diesen  Ahgiabeh  geht  hervof  j^    dafii  in  eüiig£ii 
Districten  die  Zählungen  alle  Kasten  befidsi;  liai>6ii  $    in 
«adeni  nni^  diei  Weifseii,  Mulatten  und  Mätis,  mit  Aus- 
sehluls  der  Eiiigebdmeii  von  küpfri^r  Race.     Wofern 
man  nun  bey  den  acht  Provinzen  stehen  bl<Hbt,  die  zur 
enten  Kathegorie  gehören  (nämlich  Buenos -Ayres,  Cor^ 
dova,    Gochabamba,    Potosi,    Charcas,  Santa  Cruz,   la 
Paz  und  Paraguay) ,    so   erh^t  man  bereits   i^8o5,oocr 
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Seelen.  Dib  Provinzen  und  Distriote  von  l*tttumaii, 
von  Santiago  del  Esterb,  von  Valle  de  Catamarca,  von 
Rioja,  von  San  Juan,  von  Mendoza,  voii  San  Ltu8| 
ton  Jujuy  und  von  Salta  iliangeln  in  dieser  Summe.  D« 
dieselben,  andern  Zahlungen  zufolge^  nahe  an  33o^ooo 
iSeelen  enthalten,  die  Indianer  unbegrtflfen,  so  läfst  sieh 
nicht  bezweifeln ,  dals  die  Gesammtbevölkerung  des  vo^ 
maligen  Vice  -  Königreichs  Buenos -A]a*es  oder  la  (lata 
nicht  bereits  schon  ^wey  und  eine  halbe  Million  Ein- 
wohner aller  Kasten  besitze.  Cl^cssage  from  ihe  Pte^ 
iident  of  the  United  States  at  the  commencement 
qf  the  Session  öf  the  fifteenth  Congrefs ,  Washingf- 
ton,  1818,  p.  96,  41  und  44*)  Die  ausnehmend 
umständlichen  Berechnungen,  welche  Mr.  Brackenridge^ 
SecretSir  der  Mission  der  vereinten  Staaten  in  Buenos« 
•  Ayres,  erhalten  und  in  einem  durch  philosophische  An« 
richten  ausgezeichneten  Werke  bekannt  gemacht  hat,  ge- 
ben für  Ober -Peru  allein  nur,  das  will  sagen,  auf  die 
vier  Intendanzen  von  Ch^cas,  Potosi,  La  Paz  und  Co* 
chabamba,   eine  Bevölkerung  von  1,716,000/ 

Vereinte  Staat  eh.  Dem  bis  dahin  beobachteten 
Zuwachse  zufolge  mufs  di«  Bevölkerung  der  vereinten 
Staaten,  zu  Anfang  des  Jahres  i8t3,  auf  10,320,000 
ansteigen,  worunter  1, €93,000  Sdaven.  Dieselbe  wird 
angenommen,  im  Jahr 

1700    zu     262,000  Ctinsiöher). 
^  1753  1,046,000  CebensOy   Hr.  Piktin). 

1774  2>  141,307  Ccb^nsoy  Gouv.  Pownall).^ 

1790  3,929^328  Cerste  sichere  Zabhmg). 

1800  5,3o6,o32« 

1810  7,239,9o3t 

1820         9^637,999. 
Diese    leztere    Zahlung    giebt    7,86s>282    Weifse; 
1,537,568  Sclaveh  und  238,149  farbige  freye  Menschen. 

Zu- 
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MdtgB  kiher  mt  liedbaUainen  Arbeft,  die  Hh  Hairey 
lekäont  {[»machl  hat  (.Bdinh.Phalhhi' Jonmal i  Janwary^ 
itsS^  p.  4t]F^v*^  lirar  di^  Deeennal-Termehrang  derBe- 
Wilkerang  iü  vemnten  Staaten  ^  ron  1790  bis  tSjo, 
itttienweise  iiii  VerhXltnUii  roii  35^    rdn  36^1  tui4  toa 

^Ts^g  atifs  Hundert  a^gevrachsan^  Dar  Rückstand,  wal- 
dier  in  deiit  .Zii^aclM  wahrgenommen  wird  y  beteX^ 
iömit  annoch  für  10  Jahre  nur  u  bis  3  Tom  Hünder^ 
öaer  %  det  Gesulioimt - Värmehrtin|[  ^*):  .<     . 

Brasilien.  Bis  dahin  war  mHii  i>ey  t  MilÜohdl 
ilAen  geblieben  ***>^  diö  Berechnung  aber,*  vi^elch^  ich 
in  Sei*  \3^hini6hl  gebe,     bl^ruht  auf  amtlichen,    nii^bt 

;  dffÜnÜich  kuiid  gewordnen  Urkunden,  die  ich  itv  0^ 
filKgkeit  des  Hhn  Adrian  Balbi>   aiik' Venedig,'  tärdank^^ 

'  irdchen  ein  langer  Aufenthalt  vi  Lissabon  iri  dta  StUtiA 
^MX  hat/  vieläs  Licht  über  die  statistlsüheh  Verfallt« 
iAi^  roji  Portugal  und  dessen  Kolonien  txi  rerbrl^iteri; 
i^i&lge  eines  dem,  Honig  roh  Portugal,  im  Jahr  181g, 
filier  die  Bevulkerdiig  seiner  trarisiiuüriiiischta  tVotiriKen 
«rstatti^ten  Berichtes^  und  zufolge  der  rärscbiedeheft 
Airch  die  G^ineriil  -  K^pitSni  liiiid  GoüvehYäiirs  det*  Prd- 
tiäzto  Cg^mSlsi  deii  Decreten  aus  Bi6*Janeil*o  vöiü 
92.  August  und  3o.  September  1816)  gefertigten  Etat^, 
bstte  Brasilied^  gf^gon  Ende  des  Jahi^  1818,  einil  Bti- 
toUterüng  rori  3,6 17^960  Einwöhüerrt  ^  nSmlichs^  -  ; 
1,728,000  Ni^gersciaVen  (prätös  captivos); 
843,000  Weifse  CAiflrncoj). 

426>ooo  Freye  yon  geiifischf^m  Blut  (MifiHilös^ 
Mtüatosi  Manialacös  libertosj.    ' 


mmm 


*)'  Sithe  die  Note  D  am'  SchlossÄ  des  nennten  Baciil. 
*^)  Siehe  die  Note '  E  am  Sehlaste  A^%  neunten  BacÜsV     - 
^)  Brakenriäge:^  ^  P}>yagt  tö  Soath .  jimericä.     TmÄÄL   i; 
p.  141.        **•  .^    ^-' 
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"^  25^400  Indianer  tendbiedenAr -Summe  (/üdfo«  de 
todas  ai  ca^asX 
t09|OOo  Sciaren  yon  gemiachtem  Bhil  (jmulaios 

capHvosX 
i5g,5oo  Freye  Schwarse  (fireioi  foroi  de  iödüs 
tis  na^oes  mfriernnasy^ 
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Da  nicht  alle  Z&hlangen  gleichzeitig  gemacht  wur- 
den,  so  können  die  BeröIkerongBlisten  als  den  Jahren 
1816  und  1818  angehöFend  betrachtet  werden.  Es  miib 
jedioch  die  Bevölkerung  von  Brasilien  in  den  testen  4 
bis  5  Jahren  einen  beträchtlichen  Zuwachs  erhalten  haben, 
theils  durch  die  natürliche,  aus  dem  UeberschuTs  «der  Ge- 
burten sich  ergebende  Vermehrung,  theils  durch  die 
iraurige  Einbringung  africanischer  Neger*  Aus  den  dem 
brittischen  Unterhause  im  Jahr  1891  vorgelegten  Urkun- 
den erhellei;,  dafs,  Vom  i.  Jenner  1817  bis  zum  7.  Jen- 
iier  1818,  in  den  Hafen  von  Bahia  6070  und  in  den 
.voii  Rio -Janeiro  i8,o52  Sciaven  sind  eingeführt  worden. 
Während  des  Jahrs  1818  wurden  in  diesen  leztern  See- 
hafen 19,802  Neger  eingebracht  iRepori  made  by  a 
eammittee  io  ihe  Direclors  oj  the  AJritfjin  Jnsfiiniion, 
.Qü  the  ^h  of  nkay  i8ai^  p^  37)^  Ich  setze  aulser 
Zweifel^  dafs  gegenwärtig  die  Bevölkerung  von  Braüi 
liert  über  vier  Millionen  beträgt.  Sie  war  demnach  im 
Jahr  1798  allzuhöch  berechnet  worden  (^Essai  polii.  sur 
le  MexiqaC'f  Vo{.  ir,  p.  855).  Hr.  Correa  da  Sern 
glaubte ,  älteren  Zählungen  zufolge  >  die  er  sorgfältig 
untersttdtidil  konnte,  es  habe  die  Bevölkerung  von  Bra 
silien,  jm  Jahr  %Tj6,^^  bey  1,900,000  Seelen  betragen 
und  dietMeynung  dieses  Staätsmailns  mufste  sehr  gewich 
,|ig ,  erscheijieii.  Ein  BevölkärUngs-Etat,  welchen  Hr 
de  Saint  -  Hilaire,  Correspondent  des  Instituts ,  überbracfa 
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kl,  gibt  die  BerSlkerang  von  Brasilien  im  J^br  jßso 
a! k^Sfii2  an;  darin  aber  ist,  wie  der  gelehrte  Rei- 
»nde  selbst  gan£  richtig  bemerkt^  die  Zahl  der  wilden 
und  caiethiurten  Indianei*  (800^000)  und  der  freyen 
Menscbeii  (2,488,743)  um  gar  viel  zu  hoch  berechnet, 
[wahrend  hingeg-en  diä  Zahl  der  Sclayeii  (1,1^7.389)  viel 
la  niedrig  angegeben  wird;  CSiehe  Felbio  de  Oliveira^ 
Statistiqae  da  JBresil  in  deii  jinnaei  Flnminensei  de 
tciencias^  1822,   Tom.  1,  $«  40 

Da  ich  in  diesen  lezteii  Jahre jl  über  die  ßerdlke- 
mng  der  neuen  Staaten  des  spanischen  America^  Aet 
Aatillen  und  der  Indianer- StSmme,  die  in  beyden  Ame- 
nca's  ohne  feste  Wohhsitze  leben  ^  itiühßame  Förschun- 
^  fortgesezt  habe,  sd  glaubel  ich  deii  nöchihaligeil 
Venach  einer  Uebersicht  der  Gesamintbevölkerung  der 
^enWelt  für  das  Jahr  1823  liefern  zu  können. 

'•  Ämericanisches  Continent  nördlich-  Von  uer  Land- 
enge yon  Panama ......;......  19,955,000 

Englisches  Cahada  .^ .'      55o,ooci 

Vereinigte  Staatcfn    ...........  io,525,öpo 

Mexido  und  Guatimala    •..^.   8^466^000 

Veragua  und  Painama  .; i,        So^ood 

Unabhängige  Indianer,  unge- 
fähr    ; 4öä;Ood 

n*   Ämericanisches  Inselngebiet  •;.«.. •«..:^;j     i^^SsS^coo 

Haiti  (Saint  Domingue) 82o,ood 

Englische  Antillen 777^000 

Spanische  Antillen  (ohne  Mar- 

goerita)   ......^...........;....  gi^^ood 

Französische  Antillen  ;;......'  aig^ooo 

Holländische  ^  Dänische  u.  s^ 

w.  Antillen  ••«•.«4« 4  85,ooo 


h 
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HL    Americanisches  Continenl,  südlich  roti^ 

der  Landende  röii  Panama  i,.*...i.  ii,i6j|Ooc 

Colombla  (ohne  Vera^ua  und  / 

t^anaiiiä)i....k....4^Y*****—«    t,7o5,«oo 

t^era   •4*........4;... ;;J..,..      1^400^000 

Chili  • 4..  .;.i • i*;.      i^ioo^ood  I 

,  Buenos -Ayres...; ; il^Sob^öoö 

fingtisoh  •  hbtllndisch  -  firanzd- 
sische  Guiana  •.•;.4.;....i..        tt36^öod    - 

Brasilien  &v *••..;. r. i.»   4,oo0|0oo 

Unabhängige  Indianer  y  ung0«' 

fahr..u.4;4 ..«••; ;       490.000 

Total -Summe  Ci«  J«  i823)  ...•;...  34^g4ü^ooo 
Die  GesammtibevÖlkerung  vom  Archipelagus  der  An- 
tiÜeli  beUrHgt  wahrsbheihtibh  nicht;  unter  s^So^boo^  ob- 
gleich neueren  Untersuichungen  £ufolge>  die  partielle 
Vertheilung  dieser  Bevölkerung  unter  die  verschiedenen 
Ihselgruppeii  einige  Veränderungen  erleiden  dürfte*  Es 
sind  diese  Erfahrungen  furaus  erforderlich^  mit  Hinsicht 
auf  die  freyen  Bewohner  der  brittist^heil  Antillen  ^  des 
spanischen  Theils  vom  IPr^ystaäte  Hayti  und  der  Ein- 
wohnet von  Portorico« 

B»      A    r    e    a« 
£s  dürfte  siemlich  überflüssig  seyhj    der  Sorgfak 
ftü  gedenken ,    welche  Hr.  Meilfaieu  und  ich  in  Berecb' 
nung  der  Grundflächen    angewandt    haben,    theils    hei 
Zersetzung  der  unregelmäfsigen. Figuren  der  neuen  Sr^ 
ten  in  wohl  conditionnirie  Trapeze  und  Dräy^cke^  th( 
bey  Messung   dör   äufseren  Greilzkrüminiingeh    mittel 
kleihei'  üuf  durchsichtigem  Papier  gezeichneter  l^ierecl 
theils  durch  Berichtigung  Jer  Karten  von  grofsem  Mi 
Stabe.      Dieser  Torsich tsmaisnahmön  ünerachtet  könn« 
die  Arbeiten  solcher  Art  sehr  verschiedene  Resultate  gl 
währen)    erstehs,    ja  hachdem  den  gebrauchten  KarU 
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liebt  gleich  genaue  aatroiiomMche  Angeben  zum  Grunde 
hgen^   ftweytens^    je  nachdem  die  Grenzen  den  abglei- 
chenden Ansprüchen  der  Qrenzstaat^h  zufplge  bezeichnet 
»  werden,  und  dritleps^,  je  nac^id^m^  bey  Anerkannter  vül-^ 
liger  Richtigkeit  der  grenzen  und  satts^ip  betrie^igefider 
'  Genauigkeit  der  astronomischen  B^stimmi^ngen  y  von  der 
sn  berechnenden  Area   die  gänzlich  nnbeipahni^n  oder 
von  wilden  VtSilkern  besezten  Landschaften  bey  ßeite  ge- 
litten fferden.     jßegreiflich  bat  die  erste  Ursache  vor- 
sogsweisen  Eipfluff  auf  Messungen  von  Grundflächen  da^ 
'  wo  dlie  Grenzen 9    wie  zum  l^eyspiel  ii^  Peru,   längs  der 
r  Kordilleren  der  Fall  ist ,    ihre  Richtung  von  TSotA  nach 
1  SSd  ndiinen.      Man  «weifs,    dafs   überhaupt  Irrthümer 
!   luniditlich  der  i^ängen  häufiger  und  bedeutsamer  vor- 
I    Itemmen.   als  hinsichtlich  der  Breiten;    inzwischen  wür- 
^    deftiQch  diese  lezteren  eine  Abweichung  von' mehr  denn 
4foo  ßeyi^rtmeilen  in  der  Area  der  Republik  vOn  Co- 
lombiii  v^ranhissen ,  wenn^   wie  vormals  geschah,   ange- 
BoiiMpen  würde  *),    auf  der  8Üdlich^n  Grenze  vom  spar 
nuchen  Guyana  und  von  Brasilien  liege  das  Fortin  Sax^  Garlos 
\  del  Rio  Negro  unter  dem  Aequator,    von*  dem  ich  aber 
'  durch  die  auf  dem  Felsen  von   Culimacari  angestellten 
Beobachtungen  g^eigl  b^be,    dals  es  unter    i''  53^  4^ 
adrdl.  Br«   liegt.      Die  zweytaj^    von  politischen  Grenz- 
'  Itreikigkeiten  herrührende  Ursache  der  Ung^wifsheit  ist 
sehr  x(^i^|>ig  überall^    yjro  das  portugiesische  Landesge- 
Inet]  mit  dem   spanisch  -  «ümerii^anisch^n.   zusammenhftpgl. 
^Bie  bandschriftlichen   in^  Rio-J«)eira   liind  in  liissabon 
verfertigten  Karten    sind  ganz  verschieden  voi\  denjeni* 
{SB,  welche  in  Buenos -Ayres  und  in  Madrid  vei^fertigt 
Werden.    Ich  habe  im  XXlIf •  Kapitel  ^^>  von  diesen  endlo^ 

*)  Sieke,  oben ,  Th.  4 1  $•  35$ ,,  und  ^m,  Sp^usse  des  neunten 

Bachs  dte  Note  F.  , 

/•)  A.  a.  a,  S.  sW, 


r 
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sen  Verhandli:|ngen  ^^r  Gr^mconimisj(ioM.n  ^esprpehen, 
irelche  Ao  Jahre  limg  in  Paragiiaj,  an  den  Ufern  des 
Caqi;^ta  und  in  der  Capitania  gejneral  vom  Rio  Negrp 
aufgest^Ul  waren«  Die  wichligsten  ^rörteningspnncte 
sind«  sufolffe  der  nSheren  Kenntnifs,  die  ich  ipir  rpn 
dieseip  grolsen  diplomatischen  Zm^te  yersqhafft  habe'; 
zwischen  dem  Meer  ^  und  dem  Bio  Uruguay,  die  Ufer 
des  Guaray  und  des  Ibicüy,  die  des  Jguaca  ^nd 
des  Bio  de  S.  Antonio;  zwischen  dem  Parana  und  dem 
Rio  Piiraguaj,  die  Gestade  des  Chichuy,  sudöstlich 
der.  portugiesischen  Festung  von  Nora  Coimbra  ^) ;  auf 

*)  9ei|  der  Unvpatlen  des  Gebietes  ron  Monteridee  durch  dif 
FertUiesen  haben  die  Grenzen  «wischen  dem  Staate  tob 
paeiios  •  Ajres  and  Brasilien  grofse  Terandenmgen  ii^der 
famlfli  orieM^al  oder  der  cispUntüuscktn  Provinz,  das  wiJl 
sagen,  f^of  dem  ii^rdKchen  Gestade  des  Rio  de  la  FUta, 
zwischen  der  Ansmündone  dieses  FJasses  und  dem  linken 
^fer  des  fJroeaajr  erlitten. '  D^s;  Küste  ron  Brasilien,  roni 
3q.  smn  34.  prad-  südlichef*.  Breite,  gleicht  jener  yon 
Mexico,  zwischen  Tamiagna,  Tampico  und  dem  Bio  delNorte. 
$ie  ist  dor^h  schmale  Halbinsel^  gebildet,  hinter  welchen  grolse 
8een  ond  Salzwasser  -  Sümpfe  liegen  CLaguna  de  los  Pathosi 
Lagana  Merim^.  Gegen  das  südliche  Ende  der  Lagana  Merini, 
in  die  sich  der  kleine  Flois  T^hym  CBr.  Ss^  loO  ergiefst,  be- 
fanden sieh  die  zwejr  portogiesischen  and  spanischen  Marcos, 
'  Pie  ^bene  zwischen  dem  Tahym  and  dem  Obuy  ward  als  nea- 
freies  Gebiet  betrachtet.  Das  Fortin  von  ^anta  Teresa  CBr. 
35"  58^  3a'<  nach  der  handschriftlichen  Karte  des  Don  Josef 
Varela)  war  der  nördlichste  Posten  •  den  die  Spanier  auf  der 
Küste  des  atlantischen  Ozeans ,  südlich  vom  Aeqaator  besafsen. 

f*)  Nora  Coimbra  CBr.  ig**  550  ist  ein  im  Jahr  1775  gestifteter 
presidio  ;  wahrscheinlich  die  südlichste  portugiesische  Nieder- 
lassang am  Bio  Paragoa/.     Aaf  den  verschiedenen  spanischen 
and    portugiesischen   Karten    wird   ziemh'ch    allgemein,     als 
Grenze^  zwischen  dem  Parana  and  dem  Paraguay  angegeben, 
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in  itidiebeii   Gremfui   der  spuiiicben  ProvinMii   ron 

(Sl^^tos  nnd  von  lös  Moxos^  die  Gestade  des  Agu«> 
|l^j^  des  Y^ura  und  des  Guaporb,  ein  wenig  östlich 
yom  btbmiiSy  der  die  Zuflüsse  des  {^araguay  und  des 
fiior  de  la  Madjeira  tf*eiant ,  nahe  )>ej  Villa  Bella  (Br. 
4'o0>  südlich  und  nördlich  vom  Aiuazpnenflufs ,  das 
T(llljg  unbekannte  I^and  svischen  dem^o  de  la  Madeira 
iM  dem  Rio  Jararj  (Br.  lo^  /.  —  ii»  südl))  die  £be- 
QMi  swiscben  deno  Putumayo  unä  dem  Japura^  zwischen 
^  Appp^risy  welcher  ein  Zuflufs  des  Japura  ist^  un^ 
im  Vaupee^  der  sich  in  den  J^io  Negro  ergiefst  *>;  die 
Wälder  südwestlich  von  der  Mission  am  Bsmeralda^  Zwi- 
lchen dem  Mayaca ,  dem  Pacimoni  und  dem  Cababuri  **>: 
«dKch  der  nördliche  Theil  rom  Rio  Branco  und  vom 
vnnccierii»  zwischen  dem  portugiesischen  Fortin  von 
San  Joaguim  .  und  den  Quellen  des.  Rio  Chrony  ^p^!} 
(ßr.fo'  —  SP  450.  ts  sind  etUchf^  Steine  Cpiedras 
de  mrcoy  aufgestellt  worden^  z^r  Bezeichnung  der 
Grenze  zwischen  4em  spanischen  und  d^m  pqrtugiesischeij 


ertwSrts  4*r  Yagoary  CMenioi ,  Rf onici) ,  ein  grofser  Zuikiis 
des  Parima ;  westvr&rfs,  bald  der  Ghichny  (Xexay)  ond  der  Jpane, 
nahe  bey  der  vormaligen  Mission  Belen  (ßr*  ^l^  JaOi  l>Ald 
der  Mboimboy  cB.r*  ap**  37],  gegenüber  der  zerstörten  Mission 
von  Itatiny,  bald  (Br.  19«  55'}  der  Rio  Mondego  en  Mbotetey, 
nahe  bey  der  zerstörten  Stadt  Xeres,  alle  drey  sind  Zuflüsse 
Tom  östlichen  Ufer  des  Paraguay.  Die  näher  bey  Nova  Goim- 
bra  befindh'che  Grenze,  die  vom  Rio  Mboymboy,  'vfärd 
ziemlich  allgemein  als  die  provisorische  Grenze  zwischen 
Brasilien  und  dem  vormaligen  >'ice  •  Köiiigreich  Buenos  ^yres 
anerkannt 

•)  A.  a.  0. ,  S.  «88. 

**)  A.  a.  0. ,  S.  3|26  und  485. 

***)  A.  a.  O. ,   S.  418  und  688. 
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Aipf»|i(»iu  Mfifi  bat  i|me|i  die  pomphaftf^  Aiiftcluift  gf^f- 
lien  0;  Äf^  ^'  Justitia  oiculatäe  sunt.  Ex  paciis 
finjam  rfgundomm  Madridi  Idibvf  J.^n.  i75q/  AUei^ 
memals  sind  die  Verbindemgen  ^wischen  ^esen  yreit  ron 
einander  entfemteii  Punc^en^  die  definitire  Feit^^tzung 
der  GrelisoA  und  ihre  feyerliche  Anerkennung  m  Stande 
tfiBkommen.  Alles  bisher  Geschehene  ^iirird  hur  als  pro^ 
yisorisch  befrachtet,  und  beyde  Nachbai*8taatei|  bleiben 
einstweilen  y  onne  auf  die.  Aüsdehiiung  ihrer  Rechte  zu 
verai^ten,  in  ^inem  ruhigen  Besitzstand..  Wir  habeiir 
fcbon  friiher  beinerkt«r  dafs,  wenn  statt  des  Portage  rovk 
Villa  Bella  C^^'/a)«  zwischen  dem  Rio  de  la  Madeira 
^nd  dem  Rio  Paraguay ,  ein  Kanal  vpn  53oo  Toben 
L&ngc|  %x3i^  Staiifde  gebracht  würde  **)^  alsdann  eine  Bin- 
nenschiffahrt  zwischen  der  Mündung  des  Qrenokp  und 
der  yom  Rio  de.  *  la  Plata .  zwischen  dem  Ango: 
etura  und  Montevideo  erdiFnet  wKre.  Die  Richtung  der 
ffrofsen  Flüsse  nach  den  Meridianen  würde  vielleicht 
|»ne   natürliche    Grdi^xe   zwischen    den  portugiesischen 
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t)  Wie  mjf  der  Stelle,  ufO  der  Rio  Jaorv  ia  dctn  Far»g^9iJ 
sichergierst..  Siehe  den  Patriota  de- Rio  Janeiro  ^  i8i3, 
Ko.  9  ,  p.  5,4. 

jffj  Das  Foir^ti^  Cparafioirpy  findet  pv^h^  gcnra  gesprodbenj^ 
sfpuAten  den  beiden  kleinen  Flüssen  Agaapebjf  und  Alegre. 
Der  e.rtterf  ergiefst  sich  in  den  Janra,  welcher  ^in  ZxdkvU 
vom  Paraj[ii|^  ist*  Der  Rio  Alegre  ergiefst  si^h  in  den 
Gnapoi^  9  filmen  Zuflafs  vom  Kio^  ^e  Ia  Mad^iri^.  Die  Qael-: 
len  4®s  Rio  T^ayos  befinden  sich  gleichfalls  sehr  nahe  bej 
yilla  Bella  nnd  bey  den  Qaellen  des  Paragaajr«  Diese  Ge« 
<^x.  gendy    die  eine  Landenge  (isthme  terrestre'y  zwischen  den 

VVasserbeeken  vom  Amasonenstrom  und  vom  Rio  de  Ia  Plata 
bildet,  wird  künftigbin  für  den  Binnenhandel  des  tüdlioben 
America  4ia  ffT^^s^  Wichtigkeit  erhalten. 


n 
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^  $|i4  tpmiscotti' •Bctitscing'sn  dariKielfn}  fUßM^  Offinzs^  dio 

I  ^Boi  Oftnokp;^  dem  CaMi^fiiarp,    deiD  iUp  Nclg^^   den' 

I  {fHtadfn  Tfpi  AfnazonenfluJs  in  einer  (iSnge  vpn  to  jifei« 

1^;^  dem  Rip  de  la  Madeira  ^ '  dem  Gnaporb,  de^  Agua* 

1^,   depn  Jaurpy  deiii  Paraguay 'vuid  dem  Parana  oder 

Riq  ^e  la  Plata  folgen  und  eilte  GrenBÜnie  TOn  mdir 

'  fbfin  860  .Meilffn  bilden  iiirürde.    "Die  spanischen  Aifieri* 

c^^  bettts^  auf  der  OsUeite  dieser  Grenxe   das  Para- 

'  gmty  iind''<<^en.  Theil  rom  spanischen  Guiana  5    die  por^ 

tngiesischen  Americaner  bfsalsen  atif  der  Westseite  das 

'  Land  zwischen  dem  Javasy  nnd  dem  Rio  c|®  la  Madeira^ . 

sipscbei)  dem  Putnmayo  üqd  den  Quellen  des  Rio  Negro. 

£9  ist  die  Givilisatiph  nicht  allein  ron  den  Küsten  Bra- 

nKen^  und  Peru's  her  gegen  die  Central -Regionen  vor- 

grfnmgenj    si^  hat  diefs  ebenfalls  auf  drey  andern  Wer 

^.x  ^urch  den  Amazonenstr^n^;»   den  Orenokp  ^nd  den 

ijip  it  la  Plata  gethap ;  sie  ist  längs  den  Zuflüssen  dieser 

^  Str^ipft  UI14  ihycflT  Secoadar  -  Verzweigungem  enipor- 

jj^ctgeq.      Aus  der  Kreuzung  dieser  StraTsen  und  ihrer 

n)«in^£Bichen   Richtungen    sind   einci    Cpi^figuration   deü 

Gebiets  und  solche  Krümmungen  d^r  Grrenzen  hervorge- 

f^gf»,  die  ixa  ihre  astronomischen  Bestimmungen  ebei^ 

•QrieleSchnrierigkeiten  darstellen^  als  sie  für  den  inner ei^ 

Htndebrerkefar  nachth^ilig  sind. 

Pen  beyden  Ursachen  der  Unsicherheit  in  den  Be- 
nchn^ngen  der  GrundflSchen,  von  denen  bisher  die 
Rede  w<\r.,  den  Irrthümem  der  astronoinisch^n  Erdbe« 
Schreibung  ipund  ^en  Grenzstreitig^k^iten^  gesellt  sich  ai^- 
Boch  ei^e  d^^itte  Ursache  hinzu^  welche  die  bedeutsamste 
▼en  allen  ist.  Sprint  xqan  ron  der,^rc«r  yoi\  Peru  oder 
der  yormaligen  Capitania  general  yonCax^^^t  90  kann 
bezwcäKelt  werden^  ob  diese  Namen  einzig  nur  die  Landt 
ichaften  bezeichij^eii  sollen^  worin  die  spanischen  Ameri- 
^ner  Miederlassungeii  gemacht  habeni   und  die  demnact^ 
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nitter  ihrer  poBlischen  und  religiOfen  llieivrtbie  tteheiiy 
oder  ob  man  den  durch  Weifse  Cdiirch  Cprregidois^  darch 
miUlSrische  Pett^ncheft  und  durch  M^ssipiuire)  re^erten 
Landeagsshieten  fiuch  die  VV^ldor  und  Savanen^  «die  si|id 
Theil  dde,  zum  Theil  von  Wüd^n^  das  wi)l  sagen  von 
•ingebavnen  und  freyen  Völkerschaften  heir^ihni  sind^ 
hihmugeaellen  soll.  Wir  haben  berei(Q  oben  gesehei^ 
dafs  im  Binnenlande  leichl  mSgliebe  Irrthftm^»  entvre- 
<br  in  Breiten-  oder  }n  Langenbetiimi^ui^en  ^J>   auf 


T)  Ich  hnngB  nur  Irrthäme r  relativtr,  Lämg^tm  in  Antdile^ 
sam  Bttjftpiel  die  Längenunterfpbiede  cwischea  dep  Küstea 
und  dem  Thal  yom  Rio  JVfamorft  pdfr  vom  Ob^r-  Javari :  kth 
spreche  iiipht  Yon  Irrthümem  absoluter  Längen^  die  suvreiten 
3*  bis  4?  ubey steigen ,  ohne  auf  die  Grandflächen- Messungen 
EinfloTs  sta  babei^.  Die  neue  Bestimmung,  fvelche  ich  für  die 
LSnge  ^er  Stadt  Quito  gegeben  habe  CSi"*  S'  lo''  vrestF.  ron 
Paris> ,  jbrachte  in  den  neaesten  Harten  eine  bedeotsame  Aen- 
demlig  im  Westtheile  yon  America  henror.  Es  yreicht  ^ese 
Bestiinmufig  pm  o?  5o^  So''  von  der  vor  meiner  Ruckkehr 
naeh  Europa  angenommnen  {j^Menbestimmnng  ab  iConmoin. 
d9t  Ump*  poar  rannte  1808^,  p.'^'aSS).  Die  Breite  vom 
audliehan  >^eripa  sWischen  Cayenne  und  Quito  ist,  nach 
d*Anville,  um  3p  Seemeilen  zu  klein.  Aus  der  Ungleichheit 
ffer  pßfii^Un  f^ertttzungtn  rührpn  die  Irrthümer  der  rela- 
tiven Längen  ab«  welche  die  Berechnung  der  ^rea  stören. 
La  Grn^  Olmedilla ,  dessen  grofse  Karte  mehrmals  copirt  und 
entstellt  worden  ist,  versezte  zu  weit  Östlich :  um  %  Grad  Santa 
Fe  de  Bagota;  um  %"%  San  Carlos  delRio  ISegro;  um  '/^Grad 
die  Ausmündung  des  Apure.  Die  Entfernung  von  Gumana  zur 
Mission  von  Esmeralda ,  am  Ober  -  Orenoko  ,  wird  von  La 
Cruz  um  2^  %  zu  klein  berechnet.  Uebenhaupt  ward ,  vor 
meiner  Reise,  das  ganze  Sy.slem  der  Piüsie  vom  Orenoko 
vnd  vom  Rio  Negro  um  1**  bis  1"%  der  Br.  zu  weit  südlich, 
und  um  s*  Länge  zu  weit  östlich  aufgegeben. 
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fcoM^Ien  Orttnxau^debnpng,  ^eßrandfllohen  der  neiini 
Staaten  um  iS;^ooQ  Oeviertmeüen  mehren  oder  mindern 
kdnnen;  jiöch  i]|ngleich  wichtiger  sind  aber  die  Aende» 
raüftny  welche  ron  Grenzschejdahgslinien  fiusgeben^ 
die  nemlich  nfillkurlich  zwischen  regelmifsig  bewohnten 
mi  tqlchen  tiandichaften  gesogen  werden,  welche  ober» 
aD  öde  sind  oder  ron  wilden  StSmmen  nor  dorchstreift 
werden.  Die  Grenzen  der  Cirilisation  mögen  schwieriger 
ds  die  politischen  Grenzen  gesogen  werden.  Kleine  ron 
Mönchen  regierte  Missionen  liegen  iKngs  eines  ^lasset 
Kntreotj  (ie  bilden  gleichsam  die  Vorposten  der  euro- 
p&chen  Kultur;  in  Reihen  von  schmalen  und  gewun- 
dnen  Streifen  rocken  nie,  über  hundert  IVIeilen  weil 
lutlen  in  Wäldern  und  Wüsten  ror.  Soll  man  nun  für 
fdmnanisches  |infi|  columbi9<che8  Gebiet  alles  das  rechnien, 
w«  mschen  jenen  vereinzelten  Dörfern,  zischen  jenen 
^f9mn  inne  lie^t ,  die  di|rch  Firana^iskai^er  .Mönche 
^{epflanzt  und  von  einigen  Indianer  -  Ifütten  umgeben 
nnl  Die,  auf  der  Grenze  der  Missionen  yon^  Ober« 
Otenoko,  yovtx  Carony,  vom  Temi,  vom  Japura»  vom 
Mamor^y  einem  Zuflüsse  des  Rio  de  la  Madera',  und  vom 
Apariniacy  einem  Zuflnfs  des  Ucayale,  herumschweifenden 
Horden  sind  kaum  mit  dem  Daseyn  weifser  Menschen 
kkannt  Sie  wissen  durchaus  nicht,  dafs  die  seit  Jahr« 
Ininderten  von  ihnen  bewohnten  Landschaften,  zufolge 
'  das  politischen  Dogma  vom  geschlojsnen  Territorium^ 
Enclaren  bilden,  welche  innerhalb  der  Grenzen  derStaa* 
ten  Ton  Venezuela,  von  Neu -Grenada  und  Peru  gele- 
gen sind. 

Beym  wirklichen  Bestand  der  Dinge  findet  sich  ein 
Z^ammenhäng  von  cnltimirtem  J^andesgebiet ,  oder, 
nchtiger  gesprochen,  ein  Znsammenhang  christlicher 
^i^derlassßngen  nur  auf  sehr  wenigen  Puncten.  Vene«- 
luda  wird  von  Brasilien  einzig  nur  durch  einen  Streu 
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der  MnsioMii  vomRioNegti)»  Caniquiiire  und  (kmka 
l^r&brt;  ton  Pero  Ifinwieder  nur  durch  die  Miisionen 
^om  Ober-  Maragnoti  tmd  der  Provins  JMlaynM^^  zwitchea 
i»Of^(o  und  Tab^tinga»  Durch  kleine  urbar  gemachte 
Land^streiffUi  aind  die  verschiedenen  Staaten  der  xkevm 
Well  runter  einander  verbunden*  Zwischen  dem  Bif 
Brahco  und  dem  Rio  Carony  ^  zwischen  dem  Javaiy  und 
idem  Guallaga,  dem  Mamosb  und.  den  Gebirgen  des 
€ouzcQ,  sind  es  von  wilden  Vollisstammen  bewohnto 
lind  durch  weifse  Menschen  nie  betretftne  Landschafbi^ 
welche;^  wie  die  Armß  von  Binnenseen^  die  ciriJüi^ten 
Theile  von  Venezuela,  von  Brasilien  und  von  Pc^u  spn* 
dern  und  von  einander  tre'nnen,  cVergleiche  weiter  Th. 
a,  Kap.  XU,  S,  361^564.)  Die  europäische  Gesit- 
tung hat  sich  gleichsam  in  auseinander  laufenden  Strefar 
len  von  den  Küstenlanden  oder  von  den  in  der  Küsten- 
liHb^  gelegnen  Gebirgen  nach  der  Mitte  von  Sud-America 
ausgedehnt,  und  der  Einfluls  der  Regierungen  nimmt 
ab  im  VerhSitnifs  d^r  flntf^rnungen  vom  Küsteiiknde* 
Missionen,  w'elohe  völlig  unter  Mönchsgewalt  stehen  und 
die  einzig  nur  von  Landeseingebornen  kupferfarbiger 
Absti^mmung  bewohnt  sind,  bilden  einen  weiten  Gürtel 
um  früherhin  urbar  genlachte8^l4and,  und  diese  christ* 
liehen  Niederlassungen  grenzen  anderseits  an  die  Savonea 
und  Wälder,  so  dafs  sie  in  der  Mitte  stehen  zwischen 
der  Landwirthschaft  und  Hirtenleben  der  Kolonisten  und 
der  umherstreifenden  (jebensweise  der  jagdtreihenden  Völr 
ker«  Häufig  wird  auf  den  in  Lima  gezeichneten  ^ari&k 
das  Landesgebiet  der  östlichen  peruvi^nischenlntendansep 
CTarmaund  Oouzco)  nicht  bis  an  die  Grenzen  von  Gro(s 
ipara  und  von  Mattogrosso  ausgedehnt:  man  versteht 
unter  d|er  Benennung  Peru  nur  die  vote  weifsen  Meo- 
echeii  beherrschten  Provinzen  (tiePras  conquistadas^^  und 
den  Ueberrest  bezeichnet  man  nur  mittelst  schwiuikender 
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JbaiHm,  r6n  tmbelcahnteiti  Laiid>  rtfn  In(liahttr«Laii^ 
Ttaii  Land  dfir  Wilden  >  (paisks  deicQnJobidoi^  oomarcim 
ümria^  tiefräs  de  Indi&s  bravos  y  injieltsy*  Diä 
gesamlhte  Penk,  li^bftm  dasselbe  bis  an  di^  Jiortugkai^ 
sehen  Grenzen  ausgedehnt  wird^:  btefafsl  4I94SO  Quadrat- 
Seem^il^;  werden  faingegüll  di^  Ytritden  und  unbt^cani^; 
fenLandschaften  zwischen  der  brasiUanischen  Orenlie  und 
den  ^tliflhiein  Ufern  des  Beni  und  des  Ucayale  davon 
abgerechnet^  -sd  bleiben  hitr  noch  Qß,ito  Ger«  Meilen. 
IVir  werden  bald  sehen  ^  däfs  iih  yörmaligen  Yice-Hd^ 
liigreich  Buenos- Ajre^^  welches  heütscitage  den  Namen 
ixü  vereinien  Staaten  vom  Rio  de  Id  Platd  fuhrt^  di^ 
VnlMrschi^e  noth  ffröfser  kind*  ISheh  so  kanil  arian-aüf 
Brasilieii  sS^^doo  oder  dbet  iiS^oop  Gevi^rtineilen  zäh-.C 
W,]c! nachdem  entweder  die  gesanlmte  Grundfläche  des  l^Ktk- 
ik  von  den  Küsten  bis  an  die  Gestade  des  Mamörii  und  ded 
«brary  berechnet  wird^  oder  hingegen  man  bey  delYC 
Betten  der  Ströme  Parana  tind  Aragüaj  stehen  Ueibt^ 
tnd  toii  der  Area  Brasiliens  der  grölaere  Thcil  delr 
Pfönnten  rön  Milttogrossö.^  Voni  BiÖ'Negro  und  ronl 
portugiWlichen  Guiana»  dr^yer  fast  mehScbehleereh  Prö^ 
vinzen,  deren  Ausdehnung  mehr,  als  das  Dirittel  yoA.> 
Etiröpa  bötrSgt^   ausgeschlossen  wird; 

Aus  diesen  Betrachtungen   erhellet ^    daß '  tnatt  sictl 
Aicht  wundern  sollte ,  wenn  .rerschiedene  Erdheschreibeir 
bey  gleich  sbrgftiltigen  Berechnungen  der  Grundflächen^  ,: 
Hilct  zufol^  hinlänglich  guter  Karteri,  ita  Resultaten  ge^ 
langdti^   die  um  einen  vierten  Theil^   Um  einen  dritten 
Tbeil  und  zuweilen  auch  >wofal  o'm  mehr  als  die  Hälfte 
"^on  einander  abweichen.     Die  menschenleeren  oder  f on"' 
unabhäiigigen  Eingebornen  bewohnten  Regionen    haben 
keine  leicht  zu  b^immenden  Grenzen t    die  Mission^ \ 
^<^ken  in   diesen  nHlden  Landschaflei>/llän^  den,  Plufs- 
•»elten  torwätts.     Die  berechneten  Grundflätheaslellei» 
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sich  rencbiedm  dar,  je  Mchdem  entweder  nur  d^  Toa 
den  Miasipnen  bereits  in  Besitz  genommen^  Land,  oder 
euoh  die  zwischeneiii  gelegenen  Länder  iii  Anschlag 
gebrächt  werden.    So  röhrt  die  mangelnde  Üebereinstim- 

•«  mung  zwischen  dein  yörstehendeh  und  dem  voü  Hrn.  Olt- 
mann'^  im  Jahr  i8ö6  berechnetieh  Tableaü  einzig  nur 
Tdh  d^r  ffeglassungdes  dei*  Herrschaft  wei/ser  Meiu 
^ohm  nicht  nnterWQrfaen  Gebietes  her.  Die  älteren  Bc^ 
^chniingeix  blieben  nojthwendiger  Weise  alle  kleiner  als 
die  neaeren,  welche  die  gesummte  ^rea  befassen*  Nach 
Reductibn  der  gemeinen  Meilen  auf  Seemeilen  zählte  ich 
in  dem  Essai  politiijine  sur  la  Nouvelle  •  Espagne  CTpm.. 
II,  p.  85i)^  nüi>  39g,8io  Ger;  M.  Czii  20  auf  deh  Grad) 
für  das  ganze  spanische  America  5  509638  für  Venezuela 
oder  die  vormalige  CapUania  gener al  von  Caracas ;  4^9391 
Gev,  M.  für  Neu  r  Grenada ;  i 9,449  Gevr  M.  für  den  bewolm- 
teii  Theil  von  Perii  <nach  den  ^  auf  der  zu  Lima  im  Jahr 
1792  durch  Pon  Andrea^  B^lato  äusgegebhen  Karte  der 
Inlendantien  bezeichneten  Grenzen);  14^447  ^c^«  ^*  ^ 
Chilis  und  91,528  Gev»  M;  für  die  vereinten  Provinzen 
vom  Rio  de  .la  Plata  oder  dem  vormaligen  Vice- Königreich 
von  Bueno$  -  Ayres;  Was  ich  hier  i^ber  die  Berechnungen 
der  Grundflächen  voin  spanischen  Americii  lind  über  die 
Ursachen^    welche  Abweichungen  dieser  Berechnungen 

.  begrund^n|  gesagt  habe^  findet  hinwieder  gleichmSfsige 
Anwendung /auif  dai  Landesgebiet  der  vereinten  Staaten, 
Welches  westlich,  in  verschiedenen  Epochen,  durch  den  Mis- 
sissipi,  durch  die  Fels-Gebirge  und  durch  die  Küsten  vom  stil- 
len Ozean  begrenzt  worden  ist«  Das  Landesgebiet  vom  Mis^ 
soari  und  das  voii  ^rAnit^a^  waren  lange  Zeit,  so  zusagen, 
'  ohn^  westliche  Grehzen  geblieben ;  sie  gl^ieben  in  dieser 
tlinsicht  der  F^rovinz  Chiquitos  im  südlichen  Americ^.  In 
^en  Uebersichteh,  die  ich  ge^hwSrtig  vorlege,  ist  ein  von 
ineinem  früher  gewohnten,  abwmchendes  Rechnungsrer- 


K  optici    XXFL  143 

Uran  befolgt  worden;  ich  Habe  den  Rablnm  oder  d&k 

Gebietsnmfang  berechnet^    welchen  die  sanehniende  Be* 

Ti5lkenuig  )ede8  Staates  im  Laufe  kommehder  Jahrhnnderte 

«usiofölleh  im  Fallä  seyii  wird.     Die  Tretimiiigi-tiinieii 

(Uaeas^jUvisoriasy  sind  also  aufgenommen  worden ^  wie 

itf  znfolgii  von  Ueberliefeningen  und  den  Reöbten^  die 

ein  langmr  und  ruhiger  Besitz  yerleibt ,  auf  deii  von  mir 

besefsnen  spanische  .und  portugtesischi^n  Mahtiscijpl^Kar^ 

teil  an^troffen  werden;     Wo  (Üe  Karten  lieyiler  Nationen 

Meatsam   yon   einancter  albwichen^^    wird  dieser  Untere 

iditede  Rechnung   geiragen   und   daä   Diurchsöbnitt-Er- 

gebnifs  wurde  angenommen.      Di4  ^lahlenangabMl   dei* 

Torstehenden  Uebersicht  gebeit  ^ihhäch  das  Madürnnm 

der  Grundflächen  ^   die  dem  Arbeitsfleifse  d^r  Staaten  ron 

Colombia  ^>^  Peru  und  Brasilien  dargeboten  sind;  da  aber 

die  politische  Stärke  der  Staaten  in  eiiiem  gegebnen  Zeit- 

pooct  weniger  ron   dem  Verhältnifs  ihrer  Gesammtaus* 

dehnang  zur  Zahl  der  Einwohner,     als  hingegen  rom 

Grade  der  ConcentratiooL  der  Mehvftahl  der  Bevölkerung 


*}  In  der  Erklärung  des  Congressei  Von  Venesneia«  rom  \j* 
December  1819,  welche  als  das  Gramdgesetz  des  Freystaates 
ron  Colombia  angesehen  wird  i   findet  sich  das  Gebiet  der  Be^ 

.  poUik  Clin  sten  Art.)  auf  11 5,00p  Geviertineilen^  beredinet» 
ohne  nähere  Bezeichirang  dieser  Meilen;  Wenii  es  j  wici  sehr 
wahrscheinlich y  Seemeilen  sind,  so  ist  die  Angabe  am  t3,ooo> 
Meilen  Cein  und  ein  hali)es  Mal  die  j^rea  von  Frankreich) 
allingrofs*  Maii  wird  Karten  gebrancht  haben '^  «die  durch 
keine  anf  der  sudlichen  nnd  östlichen  Grense  geihachico  astro- 
Boihisciien  Beobachtungen  berichtigt  vrareii.  A\h  bisher  in 
den  lietieri  iniericaiiischeii  Staaten  bekannt  gemachten!  Angaben 
Ton  ^rea  jind  sehi*  nntorerlaasig ;  icfa  neh'm^  hievoni  ans  die 
partiellen  Angaben  der  jii§Jä  argtntiha  Ci8ss,  Nö*  i  ,  p.  8), 
einer  in  Buenos  •  Ayres  erscheiAenden  werthroU^  ZeitscfarilN 
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ablil«!^,  tolmU  Ich  die  l>ewoKttleii  mi  ffie  oiibttfroliii; 
ttti  Theile  Ä&tondferlid»  berechnet  Ifeh  häb(^  iim  46 
Weiäger  AntUnd  gen^ftiin,  diesen  W^g  einienschkiglMs^ 
Ab  mir  töti  Abhtuhg8!^6rdigen  Personeh^  welche  MitKlil»- 
der  der  im  titaniscbi^ä  America  erribhteteh  neülsn  Regitz 
rrii^i^n  tind^^  der  Wtinibh  geänrsbrt  «tnird,  cum  Behuf  der 
Landes vieti^ifraltung^  Beydes,  die  GfesammtflSchen  und  dia 
theil  weisen  OründflSchen^  tu  kennen.  Wahrscheinlich 
mögen  in  den  Namen  der  Prbyjnzen  noch  öftere  Yerän- 
demn^en  geschehen  ^  wie  diels  ih  allen  neu  gebildeten 
Staatsgesellßchaftön  der  Fall  ist.  £s  werden  mäncherl^ 
Cambinationeh  Versucht ^  bevor  man  zu.  eineni  Ver- 
hältnils von  Gleichgewicht  und  Stabilitltt  gelängt;  nnd 
wenn  solche  Aenderungen  in  den  vereinten  Staaten  (we- 
nigstens ostwMrts  der  Alleghanis)  minder  häufig  diatt- 
gefcinden  haben  ^  ia  darf  der  Grund  davoii  nicht  üus- 
schliefslich  im  Nätitfiial-Character  gesucht  werden  ^  eon- 
dem  vielmehr  auch  ,  in  jener  gldcklich^h  Stellung  der 
englisch  -  americanischeii  Kblonieri^  die,  voii  ihrer  Grün« 
düng  an^  so  vortreffliche  politische  Institutionen  besafsen, 
dafs  sie  der  Freybeit  dadurch  früher  als  der  Unabhan« 
gigkeit  theilheft  geworden  sind; 

NeinSpa-nien.     Die  Grundfläche  diese»  W«^Sti- 
(igen  Landes  ist  mit  vieler  Sorgfalt  durch  Ij^.  OltmcninSy 
nach  den  auf  meiner  gfofseii  Karte  von  Mexiöo  bea&eicfa- 
iieten  Grenzen^  berechnet  worden^     Es  werden  venhutli^ 
Jich  bald  einige  Veränderungen   nördlich  voh  San  Präur 
cisco^    und  jenseits   dem  t\iö  de!  Norte^    zwischen    dar 
Ansiiiühdung    des  Rio   S^ina  und  des  J\ib  Colorado   da 
Texas   ^tattfiiidem      Die  Angaben  ^    welche  hinsichtliclU 
der  Identität  des  Rio  Napestle  und  des  Rio  de  Pecos  mitJ 
den  Flüssen,  welche  in. der  Louisiana  die  Nameii  Arkan-Ci 
Sils  und  rother  Flofs  von  Natchitotches  führen,  inineina 
i8o4'  gezeichnete  Und  1809  ausgegebene  Karte  sind  auf- 
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jnoimneii  iforden,  finden  sich  rollkomiiien  besIXHgl 
darch  die  im  Jahr  1810  zu  Philadelphia  erschienene  {\ei« 
lebeschfeibung  des.  Major  Pike. 

Guatimala.  Diefs  noch  so  wenig  bekannte  Land 
kgrelft  die  Provinzen  Chiapa,  Goatimala^  Vera-*Paz  oder 
Tczulutlan^  Hondaras  (Städte:  Comayagua,  Omca  und 
Truxillo)  y  Nicaragua  und  Costa  Rica  ^). ,  Das  Küsten- 
land von  Guatimala  erstreckt  sich  am  Sudmeere  von  der 
ßarra  de  Tonalk  und  (Br*  16*»  7%  Länge  €ß  Ä9O  Ost-  « 
lieb  von  Tcbuantepec ,  bis  zur  Punta  de  Burica  oder 
Bonica  (Br.  &"  5%  L.  Sä«»  i30,  ostwärts  Vom  Golfb 
Dalce  de  Costa  Rica.  Von  diesem  Pünct  steigt  die  Gren^ 
lortgebend:  nördlich  längs  der  Provinz  Colomhienne  de 
Veragaa,  zum  Cap  Careta  (ßr.  9*»  35%  L.  64*  4S'), 
Iw  in'a  Antillen  -  Meer  vorragt ,  etwas  westwärts  von 
^scbunen  Hafen  Bocca  del  Tdro;  N.  N.  westl.  längt 
der  Küste  his  zum  Flusse  von  Blewfield  oder  vonNueva 
%ona  (ßr.  n^  54 ,  L.  85°  25)  auf  dem  Gebiet  der 
mqaitos  ^  Indianer ;  N,  westl.  längs  dem  Flusse  Nueva 
S%oyia  in  der  Länge  von  40  Meilen  j  und  endlich  nord- 
Jyärb  zum  Gap  Camaron  (ßr.  16»  3',  L.  87"  3iO  zwi- 
schen dem  Cap  Gracias  a  Dios  und  dem  Hafen  von  Tru- 
^llo.  Vom  Camoran  aus  bildet  die  westwärts  und 
liordwarts  gerichtete  Küste  von  Honduras  die  Grenze  bis 
*Bjt  Ausmündung  des  Flusses  Sibun  (Br.  17*»  12%  L.  90*» 
40')^  von  da  folgt  diese  Gren:9e  dem  Lauf  des  Sibun 
ostwärts^  durchschneidet  den  Rio  Suma  Linta^  welcher 
*^h  in  die  Laguna  de  Terminos  ergiefst,  verlängert 
^h  gegen   den  Rio  de  Tabasco   oder  Grixalra  bin  bis 


< 
^)  Jaarros,   Cömpendiö  de  tä  Ifisi.  de  öuäüfriatä^  gfedrnckl 

in  Guatemala  180g,  T.  I;  p.  5^  9,  3i,    56*^  T.  II,  p.  39. 

^ote  Ceeilio  ^atle^    Periodieodei  la  So^Udad  Economica 

de  Guiüemala^   T.  1 ,   p.  58. 
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an  die  Gebirge,  welche  die  indianische  StadI  Chiapa  h^ 
^herrschen,  und  wendet  sich  sfid- westlich^  um  wieder 
die  Kästen  des  Südmeers  hey  der  Barra  de  TohaU  za 
erreichen. 

Cuba  und  Portorico.  Die  Area  ist  für  Porto- 
pico  nach  den  Karten  des  hydrographischen  Depots  in 
Madrid  berechnet ;  für  die  ^Insel  Cuba  nach  dar  Karte, 
die  ich  im  Jahr  1820  verfertigt  habe,  theils  nach  eignen 
astronomischen  Beobachtungen,  theils  nach  allen  bisher 
üurch  die  Herren  Ferrer ,  Robredo ,  Lemaur,  Galiano 
und  Bauza  bekannt  gemachten  Angaben. 

Colombia,  Die  gegenwärtigen  Grenzen  der  Re- 
publik Cioiombia  sind,  den  von  mir  an  Ort  und  Ftelle, 
furaus  ah  den  südlichen  und  westlichen  Ausgängen,  io 
will  sagen  am  Rio  Negro,  zu  Quito  und  in  derProvini 
Ja^n  de  BräCorboros  eingezognen  Berichten  zufolge,  nach- 
stehende: Nordkusten  des  Antillen -Meers,  ypnderPonta 
Careta  (Br.  9^  36',  L.  84"  430  bis  zur  Ostgrenze  der 
Provinz  von  Costa  Rica  (zum  Staate  von  Guatimala  ge. 
hörend),    bis   an  die  Flüsse  Moroco   und  Pomaroun  *)> 


^)  Siehe  ol)en,  Th.  4)  S^  655—657.  ^^<^^  herrscht  Wele 
UngeWifsheit  über  die  astronomische  Lage  dieses  östlichsteii 
Panctes  des  Gebietes  von  CoIomLia.  Die  Liingen  zwischen 
der'  Aosmühdang  des  Orehoko  und  der  englischen  Gaiant 
sind  tinl  so  mangelhafter  bestimmt,  als  sie  nicht  chronometriieh 
mit  eiAaüder  vereinbart  irürden.  Die  Mundung  des  Rio  Po- 
maroiin.oder  Fouitiaron  ist  sov^ohl  von  der  Foeition  derPonti 
Barima,  als  von  der  des  Rio  Essequebo  CBsquivo)  «1^ 
hängig.  ?«un  findet  sich  das  Gap  Barima  auf  der  durch  Hm. 
Arrowsmith  herausgegebenen  grofsen  Karte  von  Sud -Arne* 
rica  um  einen  halben  Grad  zu  tveit  östlich.  Es  giebt  Üiestt 
Geograph  ziemlich  *  genau  Puerto  Espanna,  auf  der  Insel 
Trinidad  (63*5oO,an;  den  Lä/igenunterschicd  zwischen  Taerto 

Espanna  uad  Funta  Barima  giebt  fer  "hingegen  zu   1*  52^  «iN 
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^Kcb  rom  Kap  Nassau,  Von  diesem  Küslenpnnct  cBr« 
,  f35',  L.  61**  5'?)  niiQint  die  Grenze*  yon  Colombia 
\  ihre  Richtung  durch  die.  Sairanen^f    woriii  äiriigö  kleine 


wahrend  derselbe  nur  1*  3i^  betrl?gt  und  mit  großer  Genaiii|^ 
Iceit  dorch  die  Arbeiten  von  Ghnrmoa  ist  feetgesest  worden; 
CSid^e  oben,  Th.  4)  S.  6i5,  und  ßspiwhötä^  memöHas  ifr 
Ist  Nävegäntei  ßspannölei ,  Vol.  1  ^  .  K6,  4-9  p«  80^  8t  0^ 
Des  saddstliche  Gestede  der  Aosinundiuig  Am  Öreiiokö  iie^ 
unter  8<>  40^  35'^  der  Breite  utid  ^%^  s5^  der  Lüiigd.  Wird 
die  Aa3miin4oüg  des  Rio  ^sseqiiebö  darch  die  ÜifTerenz  der 
^^Ugemein  angeAqmmneri  Länge  1"  ii* —  i<'3o^^  zum  Gap  Ba. 
rima  iMJstJmmt;  so  findet Essetitiebd  sicii  urigcffaiir  uhtei*  60' 55^ 
Es  ist  diefs  be^rnahe  die  Position  j  irelche  Hr.  filaactie  iii  der 
Karte  von  Guiaita  (1797)  angenommen  bat^  auf  dieser  Karte 
findet  sich  auch  die  Laiige  (62"  s80  vom  Kap  Barima  sehr  gtit 
siigegeben.  Mehrere  Erdfo^schreiber  ^  zuiri  ^e  jspiel  der  Ka- 
pitän Tacke/ C-^^>*''»'»e  Oeö^i^fl/)Äy ,  Vol.  4?  p.  733),  geben 
fb'e  Mitte  der  Auslnünduiig^  vom  Essequelkd  zii  60**  3a^—  60*41^ 
an ,  and  ee  ist  wahrscheinlicH ,  däls  diese  Aüsrnüii^ung  auf  die 
Position  von  Sorinäm,  oder  auf  die  von  Stabroek,  die 
blähende  Hauptsfadt  von  Demeray,  rapportirt  worden  ist* 
Man  ist  beynebens  auf  di<;sen  Küsten ,  ivo  die  Strömung  Jieftig 
nach  N.  W.  geht^  geneigt,  die  Langen  -  Verschiedenheiten  zu 
mindern ,  wenn  man  von  Gayehiie  nach  dem  Kap  Barima  und 
anf  die  Insel  Trinidad  überfahrt.  Die  Lahgä  der  Ausmündung 
des  kleinen  FJttsses  voii  Moroccio ,  der  dem  Poriiaroün  nahe 
liegt ,  und  die  Grenze  bildet  zwischen  der  englisciien  Kolonie 
von  Güljina  und  deni  üeloiieX  voii  Colombia,  ist  von  der  Länge 
des  Rio  Essequebo  abhängig,  von  welchem  sie,  westlich,  nach 
Bolingbroke  uni  4^^?  nach  andern  kürzlich  ausgegebeheh  Karr 
teh  um  3o^  bis  35^^  entfernt  ist.  Eine  handschriftliche  Karle, 
die  ich  von  den  Mündungen  desÖrenoko  besitze,  gibt  üuraS^^ 
Aus  diesen  kleinlichten  Erörterungen  geht  h^fii^pr,  dafs  die  Länge 
der  Mühdung  vom  Pomaroun  zwischen  60"  55^  uj^  61**  ao^ 
ÖsciiliH.    Ich  wiederhole  hier  deni  schon  anderswo  äusgesprocfa- 
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Granitfeken  zu'  *räge  stehen  ^    anfänglich  gegen  S.  W., 
hernach  gegen  S.  O. ,  zum  Zusammenflufs  des  Rio  Cuyuni 
mit  dein  Masuruni,   wo  sich  bereits  schon  ^   dem  Cänno 
Tupuro  gegenüber,   ein  holländischer  Posten  befindet *), 
Die. Grenze  darcbscbneidet   den  Musurini  und  erstreckt 
sich  längs,  den  Westküsten  yooi  Essequebo  und  vom  Bu- 
punüri  ^bis  zvt  der  Stelie^,    wp  die  Cordillere  von  PacA- 
^aimo'  (unter  4^  tiördl.  Breite)  dem  Rio  Ropunuri  Durch- 
gang gewährt,  welcher  ein  Zuflufs  tom  Rio  Esse^ebo 
ist:    nachher  folgt  sie  dem  südlichen  Abharig  der  Cor- 
dillere  von  Pacaraimo,   welcher  die  Gewässer  desGaroni 
von  denen  des  Rio  Branco  trennt,   und  richtet  sieh  fort- 
gehend  westwärts,    durch  Santa -Rosa  C ungefähre  Br.  3° 
.45' 5    L.  65**  2oO,    zu  den  Quellen  rom  Orenoko  (Br. 
3®   4o',  ^L.  €6**-  iq'?)   Süd- ostwärts  gegen  die  Quellen 
hin   rom  Rio  Mayaca   und  yom  Idapa  (Br.  2°,    L.  68^)) 
und,  den  Rio  Negro  durchschneidend ,   zur  Insel  San-Jose 
(Br.    1"  38  y    L.   69«»  580   hin ,  nahe  bey  S.  Carlos  del 
Bio   Negro  3     west -süd  -  westwärts  durch  die'  völlig  un- 
bekannten Ebenen,    zum  Gran   Salio  del  Yapura   oder 
Cagaeta,    nahe   an    der   Ausmündung    des   Rio    de   los 
Engannos  (südl.   Br.   o^  350;    endlich  dann  durch  eine 
auFserordentliche    Rückbiegung,    süd -ostwärts    zum  Ztt- 
sammenflufs  des  Bio  Yaguas  mit  dem  Putumayo  oderlga 


*      mMi     "<     ■■'■ 


iien  Wi^i^ch ,  dafs  die  tlegierung  V6n  Colombia ,  chrenome-j 
frisch  und  mittelst  einer  ununterbrochnen  Navigation,  die  Müd-| 
dang  vom  Essequebo,  das  Kap  A^assau,  die  Punta  Barim2| 
(Alt-tiuiana  und  Angostura)<,'  die  bocdk  chicäs  vom  Orenoko, 
Puerta  Espannä  und  thinta  Gacera ,  die  das  nord  -  östliche  Ka(] 
der  tiisel  Trinidad  ist ,  in  Zusammenhang  bringen  lassen'  mögei 

**>  Es  darf  dieser  Posten  nicht  mit  dem  vormah'gen  spanische« 
Posten  (jdssiatmmenio  de  Caynniy  auf  dem  rechten  Ufer  de^ 
'Cu^uni  be|Bm  Zusammenflufs  des  Curumu  verv^echselt  werden 
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MJK.Br*  S^  &O9    «n  welcher  Stelle  lich  die  spanischen 
und    portugiesischen   Missionen    yom    Unter -Putunmyo 
Wahren.      Von   diesem  Puncte  aus   nimmt  die  Grenze 
nun  Oolombia  ihre  Riehtung:   südw.  durchschneidet  sie 
den  Amazonenstrom  hey  'der  Ausmündung  des   Javarjr, 
sinschen  Loreto  und  Tabatinga^  und  zieht  sich  dem  öst- 
lichen Ufer  des  Rio  Jarari  entlang  bis-  zu  2°  Entfernung 
Ton    seiner    Vereinbarung    mit     dem    Amazonenstrom ; 
trestL  durchschneidet  dieselbe  den  Ucayale  und   den  Rio 
Guallaga^  diesen  leztern  zwischen  den  Dorfern  von  Yu- 
rimaguas  und  Lamas  (in  der  Provinz  von  Maynas  1°  25' 
sfidlich  vom  Zusammenflufs  des  Cui^Ila^  mit  dem  ^ma. 
zonenstrom);    wes^-nord- westl.   durchschneidet  sie  ^den 
Rio  Utcubamba,  in  der  Nähe  von  Bagua  chica,   g^g^^- 
über  von  Tomependa.       Von   Bagua   erstreckt   sich   die 
Grenze    in   s.   s.    w.   Richtung   nach    einem    Punct   des 
^fliazonenstroms  (Br.  6°  y^,   der  zwisc(ien  den  Dörfern 
roa  Cboros   und  Cumba,   zwischen  CoIIuc  und  Cuxillo, 
etfiras  unterhalb  der  Mündung  des  Rio  Yavican  befindlich 
ist;    hierauf  wendet  sie  sich  westwärts ;,    durchschneidet 
den  Rio  de  Cbota,   gegen  die  Anden  -  Cordillere ,    in  der 
Ifähe   von    Querocotillo ,    und  n.    n.  w.   läuft   sie   längs 
der  CordiUere    und    durchschneidet   dieselbe^     zwischen 
Landaguate  und  Pucar^i^    Guancabamba  und  Tabaconaf^ 
Ayavaca  und  Gonzanama  (Br.  4°  j3',    L.  81*^  530?   ^^^ 
die  Ausmundung  des   Rio  Tumbez  (Br.  5^  a5',    L.  8:^^ 
47O  zu.  erreichen.     Die  Küste  des  stillen  Ozeans  begrenzt 
das    Gebiet   von  Colombia^    unter    11''   Breite j,    bis   an't 
westliche  Ende   der  Provinz  von  Veragua  oder  an^s  Cap 
Borica  CBr.  8^  5'  nßrdl. ,  L.  i3«  iS'),    von  diesem  Gap 
nimmt  die  Grenze  ihre'  Richtung  nordwärts  (den  breiten 
Isthmus    durchschneidend  ^    den   da^  Continent  zwischen 
Costa   Rica   und   Veragua   bildet)^    und  ]<ohrt  zur  Punta 
Careta  an  der  Küste  des  Antillenmeers  ^   ^yestwärls   vom 


i5b  Buch    IX. . 

Chiri<iui*See  zur&ck^  ron  welchem  wir  ausgegang^tt 
waren  ^  um  das  sehr  weitlSüfige  Gehiet  der  Kepoblik 
Colombin  zu  umkr^isfn. 

Diese  Angalien  |<önnen  zur  Beriohtigang  der  Karten 
dienen,  von  ^elphen  (luch  die  neuste  sogar,  die  unter 
den  Auspizien  des  (Irn.  Zea  erschienen  ist,  und  von  wel- 
cher behaupißt  wird,  sie  sey  nach  den  yon  liiir  ffesam- 
malten  Materialien  gefertigt  *),  auf  sehr  unbesHmnite 
Weise  den  Stand  eines  ^ngen  und  ruhigen  Besitzes  zwi. 
sehen  nachbarlichen  Nationen  nachweist,  Man  ist  ge- 
wohnt, 4as  ganze  südliche  Gestade  des  Japura,  vom 
Salto  Grande  his  zum  Bini^eii- Delta  des  Ahatiparana, 
wo  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Amazpnenstroms  ein 
Marco  de  limites  steht,  welchen  Stein  die  portugiesi- 
schen Astronomen  unte^  2^  2q^  ^r.  und  6cf  52^  L.  fan- 
den (,Ma^uscriptTH^rie  des  Amnxonenstroms  y  tson 
Don  Francisco  Requena^  GrenzcommissHr  Sr.  kath.  Maj. 
1783),  für  spanisches  Qehie^  anzt^sehen.  Die  spanischen 
Missionen  vom  Japur^i  oder  Ga<jue|a,  gewöhnlich  Mis' 
sions  de^  Andaquies  ger^annt,  erstrecken  sich  nur  bis 
zum  I\iQ  Caguan,  einem  Zuflufs  des  Japura,  unterhalb 
der  zerfitorten  Mission  von  S.  Francisco  Solano.  Der 
ganze  ührige  Theil  des  Japura  südlich  vom  Aequalor, 
vom  Rio  Aq  \o%  Engai^os  qi^d  vom  grofsen  Kataract  an, 
ist  in  den  Besitzungen  der  Eingebornen  und  der  Portu- 
giesen gelegen.  Diese  haben  sogar  einige  schwache  Nie- 
derlassungen in  Tabocas,  S.  Juaquin  de  Cuerana  und 
in  Curatus;  die  zweyte  südlich  vom  Japura,  die  dritte 
bey  seinem  nördlichen  Zuflüsse,  dem  Apoporis  **).  An 
der  Mündung  des  Apoporis,    nach  Angabe  der  portugie^ 


^^  Oolombia  from   Humboldt   and  othtr  recent  aatkoriiies^ 

London^  i8i5. 
**)  Siehe  oben,  Th.   4,  S.  299—395. 
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»eben  Astronomen  unter  i^  14'  tfidL  Br.  and  71^  58^ 
der  Lfinge  (allzeit  westlich  vom  Pariser  Meridian)^  woll- 
len  die  spanischen  Cooimissarien  im  Jahr  1 780  den  Grenz- 
stein setzen,  welches  die  Absicht  andeutete,  den  Marco 
ToiD  AlMitiparana  nicht  heyznhehalten.  Die  portugiesi- 
schen Commissarien  widersezten  sich  den  Apoporls  an- 
Ennehmen,  und  behaupteten,  zu  Deckung  der  brasilia- 
nischen Besitzungen  am  Rio  Negro  müsse  der  neue 
Marco  ai^  Salto  Grande  del  Jupara  (südl.  Br.  o"  33% 
Lange  78^  oO  errichtet  werden.  Im  Putumayo  oderl9a^ 
entreeken  sich  die  sudlichsten  spanischen  Missionen  cMis^ 
iioner  baxasy ,  durch  die  Mönche  von  Popayan  und  von 
PasUn  bedient,  nicht  bis  zum  Zusammenflufs  des  Ama- 
unenstroms,  sondern  nur  bis  zu  a°  20*  sfldk^r.  Hier 
liegen  die  kleinen  Dörfer  Marire,  S.  Ramon  Ijjkl  Asump- 
don.  Die  Portugiesen  sind  Herren  der  Ausmiindung 
i^oin  Putumayo ;  und,  um  in  die  Missionen  von  Baxo- 
Putumayo  zu  gelangen,  müssen  die  OrdensmSnner  von 
Pasto  den  Amazonenstrom  herabkommen ,  bis  unter  die 
Mandung  vom  Napo  a  Pevas;^  von  Pevas  müssen  sie 
fiber  Land  nordwärts  bis  zur  Quebrada  pder«  Canno  de 
Yagnas  ihren  Weg  fortsetzen  und  durch  diesen  Canno  in 
den  Rio  Putumayo  eintreten.  Eben  so  wenig  darf  als 
Grenze  von  Neu  >  Grenada  das  linke  Ufer  des  Amazonen» 
Stroms,  vom  Abatiparaha  (L/ 69^  ^aO  ^^^  ^^"^  Pongo 
deManseriche,  am  westlichen  Endtheil  der  Provinz  May- 
nas,  betrac[)tet  werden.  Die  Portugiesen  befanclen  sich 
allzeit  im  Besitz  beyder  Ufer  bis  östlich  Von  Loreto  (L. 
71°  5/)  und  die  Lage  von  Tabatihgä  selbst,  nördliöh 
Tom  Amazonenstrom ,  wo  der  lezte  portugiesische  Posten 
»ch  befindet,  beweist  sattsam,  dafs  das  linke  Ufer  des 
Amazonenstroms  und  die  Grenze  bey  Loreto,  von  ihnen 
nie  als  zum  spanischen  Gebiet,  gehörend ,  betrachtet  wor- 
den ist*      Um  hinwieder  darzuthun,    dafs  nicht  das  süd- 
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liphe  Ufer  rom  Ainasanenstrom ,  HrestwHrts  der  Mün« 
düng  det  Jarari,  die  Grenze  gegen  Peru  bildet^  darf 
^  ^  ich  nur  ftn  das  D^seyn  der  sahireichen  Dörfer  in  der 
Provinz  Mayn^  erinnern,  die  am  Guallaga  bis  jenseits 
von  Yurimaguas,  ^8  Meilen  sudwXrts  vom  AipAzonen- 
strom  gelegen  sind.  Die  ausserordentliche  Krümmung 
dßr  Grenze  zwischen  dem  obem  Rio  Negrp  und  dem 
Ania^onenstrpin  rührt  von  dem  Umstand  her^  dals  die 
Portugiesen  auf  dem  Rio  Yapura  fiprdivestUch  anstiegen, 
während  die  Spanier  denPutumayo  her^bgekommen  sind« 
'  Von  Javari  an  reicht  die  peruvianische  Grenze  über  den 
Amazonenstrpm  hinaus,  weil  die  aus  Neu -Grenada  koi^- 
menden  Missipnarien  von-  Jaen  und  Maynas,  auf  dem 
Cfainchipe  und  Rip  Galluaga  in  diese  fast  wilden  Liand« 
Schäften  gelangt  sind? 

Berechnet  man,  geniSfs  den  so  eben  bezeichneten 
Grenzen,  die  Grundfläche  der  Republik  von  Cplombia, 
SP  erhält  man  gi,g5a  Gevieirtmeilen  (allzeit  90  <|uf  den 
Grad>,  nHinUph; 


L 


IL 


Politisel^t  jibihiilungen,      GevMeihn.    Gev.Mtilen, 

Venezuela 33,70i 

Neu- Andalusien  oder  Cumana   1 29g 

Neu- Barcelona    ^.f-M i564 

Delta  vpm  Orenoko    ,,.      65? 

Spanisches  Guiana    •• i3,7g3 

Caracas    ,.,. , 5i4o 

Varinas    ,.., , 267Q 

Maracaybo    ,...., ...i*....    354Q 

Insel  IVfarguarita  (ohne  die 

X^agif/ia^  «,..,,,..,,,,,. •         17 

f(eu^Grc(na4a  (mi^  Quito)  .„-m ,,.     58,25i 


Repablik  Colombia    ..,....,...,..     gi,953 
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■     - 
Welche  TerSr^derqngeii  die  ^jebieU  -  Eintheilang  ron 

Yepesaela  weiterhin  <iqct)  erhalten  mae ,  sey  es  in  Folge 
wechselnider  Bedürfnisse  der  innern  Verwaltung,  s^y  es 
rermSge  einer  in  Zeiten  politischer  Restauration  stets 
regen  Neqerunffslast,  imiherhin  wird  eine  genaue  Kennt- 
nifs  der  Area  der  vorinaligen  Provinzen  für  die  annä- 
hernde Ausmittlüiig  der  ^rea  d^r  neuere  dienen  kdnnen. 
Bey  sorgfältiger  Würdigung  der  seit  »ehn  Jahren  statt- 
gefandnen  Eintheilungen ,  wird  man  sich  überzeugen, 
tlafs  bey  den  rersehiedenen  Versuchen  zur  Rßconstrac^ 
üon  der  Gesellschaften  et  allzeit  die .  nHn^Iichen  Ele- 
\  mente  sind,  die ,  bis  das  feste  Gleichgewicht  ausgemit- 
telt  seyn  wird^  yefs^^hiedentliche  Vereinbarungen  er- 
haltep. 

Partielle  Grenzen. 

A.)   ^Yormalige    Capitania    General 

de    Caracas. 

a.  Gotierno  de  Camana  y  begreift  die  «wey  Pro- 
TiBzen  Ton  Neu  -  Andalusien  und  Bat*celona  und  ist  etwas 
Ueinerals  der  Staat  Von  JPeneylvanien^  welcher  46  Quadrate 
<ron  69^  2  auf  den  Grad)  hat.  Die  südliche  und  Südost- 
Eche  Grenze  wird  durch  den  Lauf  des  Unter-Orenoko  bis  an 
MineHauptmundung  ^)  Cboca  de  naviosy  gebildet ;  nördlich 
iit  sie  es  durch  die  Küsten  des  atlantischen  Ozeans  und  des 
Antillei^-MeerSy  von  62°  23  L.  bis  zur  Auamündong  des 


*)  Siehe  oben,  Tb.  4 9  S.  6s^  und  63q«  Ich  habe  jedoch  das 
fast  unbewohnte  Delta  vom  Orenoko,  zwischen  dem  Haapt- 
•nn  und  dem  Manamo  Grande,  dem  westlichsten  der  bocas 
thieas,^'  a}>ionderlich  berechnet.  Diefs  sainpfige  Delta  ist  drey- 
mel  80  grofs,  alt  ein  fransötisches  Departement  im  Dttroh* 
schnitte. 


Rio  Unare  (L.  6f.5Q^y.  Vot|  die!8erMfindqii|;  ifi4wlrtty 
folgt  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  von  CaracM 
und  Barcelona,  aiifangs  deni  Unare  bis  «n  seinen  Ur- 
sprung in  dem  etvvas  bergigten  ll^and,  das  westlich  rom 
Dorfe  Pariagqan  liegt;  alsdann  g«ht  dieselbe  dem  Ore« 
noko  zu,  zwischen  der  Mündung  des  Rio  Suata  und 
der  des  Rio  Caura,  94^  SstUch  yon  Alta  Gracia, 
das  auf  alten  Karten  Ciudad  Real  genannt  wird.  Ich 
habe  in  meiner  Berechnung  die  L^og0  dieses  Punctes 
yom  Orenoko  CAtlas^  PI.  XV),  durch  Reduction  dessel- 
ben auf  die  Lfänge  der  Mündung  des  Caura  bestimmt. 
Es  ist  dieselbe  ungefähr  68°  3^  westlich  vom  Pariser  Me- 
ridian. Andere  Erdbeschreiber,  worunter  Lopez  in  sei- 
ner Karte  der  Provinz  Caracas ,  führen  die  Grenze  leym 
Raudal  von  Camiseta ,  8  Meilen  ostwärts  yom  Rio  Caura 
Yorbey.  Auf  einer  Maiiuscript- Karte,  welche  ich  in 
^en  Archiven  yon  Cuinapa  copirt  habe,  wird  die  Grenz^^ 
nahe  bey  Maitaco,  an  der  MQndung  des  Rio  CabruticA) 
3  Meilen  westlich  yom  Rio  Pao  angegeben.r  Die  Statt- 
halter Tpn  Cumaiia  haben  sich  lange  Zeit  ^ngemafst, 
ihre  Oerichtsblirkeit  weit  über  die  Mündung  des  Rio 
Unare  bis  zum  Rip  Tuy ,  und  pelbst  auch  bis  an's  Csp 
Codera  *)  anszudehnen.  In  dieser  Voraussetzung  zogea 
sie  eine  Linie  südwärts,  i5  Meilen  östlich  von  Calabozo, 
zwischen  den  Quellen  des  Rio  Uritucu  und  denen  voit 
Rio  Manapire ,  längs  diesem  lotteren  Flusse  bis  zu  seiner 
Vereinbarung  mit  dem  Orenpko ,  4  Meilen  östlich  tob 
Cabruta  **).  Diese  Grenze,  die  westlichste  von  alleii) 
würde  der  Provinz  Barcellona  eine  Ausdehnung  von  ioo 
Qeviertmeilen  gewähren,   welche  das  f^alle  de  laPüsqaa 


/ 
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*)  Th.  a,   S.  5 16. 
*•)  Th.  4,  S.  591. 
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,  tmdt  die  ron  Lot  Cnix  und  CauJao,  Huf  ihren 
Karten,  mit  den  Worten;  terreno  ifue  disputan  las  dot 
provincias  de  Baroßhna  y  de  Caracas  bezeichnet  sind. 
Ich  hab^  fiar  meine  Beredwitng  der  y^rea  die  Grensa 
Tom  Rio  Unere  ^ebraneht,  weil  dieselbe  den  gegemvär^ 
tigen  üesiitsiand  swisi^en  den  Grenzprqyinzen  angibt, 
iks  Gomerno  de  Camana  enthält  4  ciadad^s  (Cumana^ 
Cariaeo ,  Cumanaooa ,  Naevi^  -  Barcelona)  und  4  t?i7/af 
(Aragoa,  La  Concepcion  4el  Pao,  La  Merced,  Caru« 
pano).  *i  Neue  StXdte  werden  sich  WAhrscheinlicfa  an 
<hn  GettAden  des  Golfs  yon  Paria  {Goljo  triste^  sowohl 
ab  an  den  Ufern  vom  Areo  und  Guarapiche  erheben: 
es  sind  jiefs  Pnncte,  welche  der  commeruel^n  Industrie 
ton  Neu  r  Andalusien  ^ofse  Vortbeile  d^rhieten« 

li.  Die  spanische  Qaiefna  ^  yyiß  splche,  ror  der  Re^ 
rolütion  rom  5,  Jqlius  iQi  i ,  durch  eii^en  in  Angostura 
(Santo  Tome  de  la  Nueva  Guaiana)  residirenden  Sl^atthal- 
ter  verwaltet  worden  ist.  Sie  hat  über  295,000  englische 
Geriertmeilen  9  und  übersteigt  demnach  die  ^rea  aller 
allantischen  Sklavensiaaten  (^Atlantic  Slave  -  Siates"), 
Maryland,  Virginiei),  die  beyden  Karolinas  und  Geor- 
gien. Ueber  ^lo  dieser  Provinz  sind  noch  unangebaut 
und  beynafae  menschenleer.  Die  östlichen  und  südlichen 
Grenzen  von  der  Hauptiqündung  des  Orei^Qko  bis  zur  • 
Insel  San  Jose  vom  Rio  Negro  sind  bey  der  Besc^rei- 
Imng  der  allgemeinen  Configuration  der  Republik  Co* 
lombia  angegeben   worden.      Die  nördlichen   und  west* 


♦)  Th.  1,  S.  455—480,  Th.  j,  S.  6,  44—58,  154—176, 
3 10.  Die  wirkliche  Lage  der  auf  der  Manuscriptr  Karte  der 
Archive  von  Cumana  angegebnen  Villa  de  la  Merced  ist  mir 
unbekannt.  Piritn  und ,  Manapire  scheinen  gleichfalls  anf 
den  Namen  f^llas  Anspitich  zn  macfa^.    (Gaviin,  p.  190O 
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lieben  Otenam  dH  spaniseh«!!  Ooiana  lindl '  aiAngUdi 
der  Orenoko,  vom  Kap  Bariiaa  Ins  Smi- Fernando  A$ 
Atabapo  und  hernach  einf  Linie,  die  sich  von  Nordeii 
aus,  iädnrSrts  von  San  Fernando,  nach  einem  i5  Meileii 
wesIvrXrts  rom  Porlin  San  Carlos  gelegenen  Panel  bia* 
sieht.  Diese  Linie  darcfaschneidet  den  Rio  Negro  etw« 
oberhalb  von  Maroa  *)•  Die  nordöstliche  Grense.  die 
des  spanischen  Guiana,  verdient  die  grSfste  Beaok» 
tung ,  um  der  politischen  Wichtigkeit  der  Monduii* 
gen  vom  Orenoko  willen,  welche  ich  im  24*  Hapikl 
dieses  Werkes  erörtert  habe.  Die  Zucker«  und  Bauni* 
wolipflanzungen  hatten  bereits  unter  der  hollilndischeii 
Regierung,  den  Rio  Pomaroun  überschritten ;  sie  erstrs- 
ckeri  sich  bis  über  die  Mündung  des  kleinen  Rio  Moroco 
hinaus  ^  wo  sich  ein  MilitSrposten  befindet.  C^iehe  dis 
im  Jahr  1798  durch  den  Major  F.  von  Bouchenroeder 
ausgegeben^  sehr  we^thvolle  Kartcf  der  Hoionien  von 
Esseqneho  und  Demerari,')  Die  Holländer,  weit  ent- 
fernt den  Rio  Pomaroun  oder  d^n  Maroco  als  Grense 
ihres  Gebiets  anzuerkentnen ,  versezten  diese  Grenze  an 
den  Rio  Barima,  demnach  nahe  an  die  Mündang  dis 
Orenoko,  und  von  da  zogen  sie  eine  Grenzlinie  von 
N.  N.  W.  nach  S.  S,  O.  gegen  den  Cuyuni.  Sie  hatten 
selbst  auch  das  qstliche  Ufer  des  kleinen  Rio  Barima  mi- 
litärisch besezt,  bevor  noch  die  Engländer  \Ci666)  die 
Forts  von  Neu-Zeland  und  Neu-Middelbyrg^  auf  dem 
rechten  Gestade  des  Pomaroun  zerstört  hatten.  Diese 
Forts,  so  wie  das  vom  Kyk-over-al  ^schau  rings- 
nmher^j  am  Zusammenflufs  des  Cuyuni,  Masaruni  und 
Essequebo^.  sind,  nicht  hergestellt  worden«  Personen,  die 
sich  .  an  Ort  und  Stelle  befunden  haben ,  versichßrten 
mich ,   während  meines  Aufenthistits  in  Aogostura ,   es  sey 


f      •  * 


*)  Siek^  weiter  oben,  Th.  3,  8.  171^196,  3o8,  ^16,  36o. 
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diese  irestirlrls  Ton  Poinaroim  gelegene  Lttidsobaft,  de* 
KU  Berit«  eiaft  zmscben  England  und  der  Repoblik  Cop 
lonbia  Zerwürfnisse  veranlassen  vrird^  sumpfige  aber 
'  aoeh  ausnehmend  fruchtbar.  Städte  in  GuiAna>  oder 
vielinehr  Ortschaften,  die  als  vUlas  vaiA,  cindades  privi«* 
]egirt  sind:  Angostura,  BarceloneEa ,  Upata,  Guirior 
(ein  einfacher  Militärposten  beym  Zusammenflufs  des  Pa« 
ragnamu'si  und  des  Paragua ,'  eines  Zuflusses  rom-  Caro- 
la), Borbpn,  Real  Corona  oder  Muitaco;  i^a  Piedra, 
AltaGracia,  Caycara,  8an  Fernando  de!  Atabapo,  £s- 
nerrida  (etliche  indianische  Hotten  um  eine  Kirche  her), 
c.  Provinz  von  Caracas  ^  von '61,000  englisdäeil 
Geriertmeilen ,  demnach' ungefMir  '/^  kleiner  ab  der  Staat 
vonVirginien.  Nördliche  Grenze:  das  Antillenmeer,  von 
%T  Ausmfindang  des  Rio  Unare,  L.  67^  ^*  bis  aber 
den  Rio  MaticortS  (L.  73°  \&')  hinaus,  gegen  den  Golf 
oJerSacb  de  Mar^caybo,,  östlich  vom  CastiHode  San 
Carlos.  Westliche  Grenze:  eine  Linie,  die  südwXrti 
irischen  der  'Mündung  des  Rio  Motatan  und  der  Stadt 
Carora,  durch  die  Quellen  vom  Rio  Tocuyo  und  den 
Paramo  de  las  Rosas  ^1.  zwischen  ßocono  und  Guanare 
ihre  Richtung  nimmt.  O.  S.  Oestl.  zischen  der  Portuguesa 
und  dem  Bio  Guanare,  wo  der  Canno  de  Ygues ,  ein 
Zuflufs  der  Portuguesa ,  die  Crrenze  der  Provinzen  von 
Marinas  und  Caracas  bildet;  S.  Oestl.  zwischen  San  Jaime 
und  Ufitudu,  gegen  einen  Punct  hin  am  linken  Ufer 
Jes  Rio  Apure,  San  Fernando  gegenüben  Südliche 
Grenze:  anfangs  der  Rio  Apure,  von-  7*»  54'  Br.,  70* 
so'  Länge,  bis  zum  Zusammenflufs  mit  dem  Orenoko, 
in  der  Nähe  des  Capuchino  (Br.  7»  37'}  L.  69*»  60  5 
Iiernflch  der  Unter  •  Orenoko ,   östwXrts  bis  zur  westlichen 


/ 


•)  Th.  4,  S.  5gi. 

*)  Sieh»  mtmtn  AHa$  öeoHT^y  ft.  if, 
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Gtent^  rom  6öyiemo  de  Giiinana^  luihe  heymRio  Soah^ 
ostnrSrU  rpn  Alt«  Gracia.  Städte :  Caracas ,  hä  Gunjpra, 
Portocabelio^  Coro,  Nuev^fl-Valeneia^  N]r;glia»  SanPelip«! 
Barqu«;  Siniötö,  Toduyo,  Arauris^.  Ospinos^.  Ouapare, 
San  Carlos y  San  Sebastian^  YiU4  deCura^  Caläboso  «nd 

Sah  Juan  Baptista  del  Pad^ 

.  . .  '  •  •        . 

d....  Provifti  voii  f^ariaas^  mit  einer.  Jlreä  vfA 
Sa^eod  ei^li^^heii  Geviertoieilen^  etvras  kleiner  ah  der 
Staat  roii  Kentucky.  Oertliche  Grenze:  rom  südlichea 
Ende  des  jParamo  de  las  flosas  und  der  Quellen  des  Rio 
Guanare^  K^gön  S<  O.  zuoi  Capno  de  Ygues;  von  da 
kwischäii  dlein  Rid  Pörtd^esa  und  denni  Rio  Gtiarioo  in 
der  Riobtung'  yori  Ö.  S.  O.  zur  MünduAg  des  4p^^$ 
alsdann  siidl;  längs  dem  Unkett  Ufer  de^  Ofenoko^  TOf 
7<'  36'  Br«  zur  Aüsihutidung  des  Rio  Meta.  Südlich« 
Grenze:  das  nördlichä  Ufei'  dies  Meta  bis  jenseits  Toa 
JLias  Rochellas  de  GhiricöaS^  zwischen  den  Mündungen 
rom  Canno  Linderd  un\l  deiA  Macachare  (vielleicht  L. 
70*  450.  Westliche  Grena&e :  vom  linken  Ufer  des  Mela, 
«nfiings  in  li.  I^j  Richtung^  durch  die  Ebenen  von  Casaäare» 
«wischen  Güardualito  und  Villa  de  Araucä^  herüäch  ia 
tn.  n.  w.  Richtung,  oberhalb  von  Quintero  und  der 
Mündung  4eB  .Rio  Nula,  welcher  nach  dem  Rid  Ori' 
rrante  in  deii  Apdrä  üb^i'geht ,  nach  den  Qujglieii  yom 
Rio  CanogUA .  un4  a^üm  Fufse  des  Paramö  de  i^drquers 
hin«  Nordliche  Gränze:  süd  •  östlicher  Abhang  der  Cot- 
dillerä  von  Meridai,  vom  Paramö  de  Porquera,  zwischen 
La>6Fita«und  Pedraza,  bis  zur  Felsschlucht  von  Larel' 
iaoa,  auf  der  Strafse  von  Lös  Callejone^^  zwischen  Va« 
linäs  un4  Merida^  und  von  da  zu  den  Quellen  des  Rio 
GuanarCi  li.  n«  westl.  von  Boconö.  Städte:  Varinas, 
Obispos,  Boconö^  Guanaritoy  San  Jaime,  San  Fernando 
de  Apure  9  Mijagual^   Güardualito  und  Pedraza»      Ve^ 


« 
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gleicht  ma^n' meine  Karte  der' Pk-ovinzVannat  mit  den 
Karten  von' La  Cruz,  roh  Lopez  tind  ron'Arrbnrsmith^ 
so  wird  man  sehen,  welche  Verwirrung- bisher  !n  dem 
Labyrinth  der  Flüsse  geherrscht  hät^  wtkhä  die  Zuflfisse 
rom  'Apare  und  vom  örenoko  hilaen^ 

e.>  PlidtUfÄt  mn' ]\ixtfitc$ybo  Cirft  TruxJÖo  und 
Merida)»  -zu  ^^tfiöo  ettgMi^hen  Geviertmeilen ,  etwas 
kleiner  als- d>er  Staat  Vom  Nöw- York.  Nördliche  Grenzet 
Küste  des  Antillenmeeriir^  voin  Cafiiio  de  Oribono  C^esf« 
Hell  Tom  Rio  Maticores)  his  zur  Mätidung  d^  Kib  Ca* 
lancala,  *mk  wenig  *  dstlioh  vom  gföiseti'Rio  M  Hacha. 
Westlich«  (imkA^i  dne  Veri  der  Kürt«  Aü^g^h^nde  Li- 
me,  zunächst  nach  S»,  zwisdheii  dei^  Villa  de  Reyes^ 
ftuchValle  deUpar  genannt  und  der  kleinen  Berggruppe 
Sierra  de»  Perija),  die  sich  westlich  vom  Maracaybo-See 
erbest,  nach  dem  Bio  Cataiumbo  bin;  hernach  ostwärts 
TOR  Salazai'  zum  Kio  Sulia^  ein  weiijg  oberhalH  von  San 
Paostino:  endlich  ostwärts  zum  Paramo  de  Porqüera, 
n.  östL  von  La  Grita  gelegen.  Die  südlichen  und  ost« 
liehen  Grenzen  verlängern  sieb  südwärts  d^t'Sohneeigebirge 
Ton  Merida,  durch  die  Bergschlücht  von  Lotellaca,  am 
östlichen  Fufse  des  Paramo  de  las  Rosas,  nach  ien  QuelleA 
des  Rio  de  Töeüyo,  uiid  von  da^*  zwischen  der  Mündung 
des  Rio  Motatan  und  der  Stadt  Cärora, '  gegeii  den  Canno 
Oribino,  wiö  wir  so  eben  in  der  Beschreibung  der  Provin- 
zen von  Varinas  und  Caracas  äiigezeigt  haben.  Der  west- 
liche Theil  des  Governio  von  Maracaybo,  welcher  das 
Kap  La  Vela  begreift  ^  wird  die  Provincia  de  los  Guajiros 
(Guabit^s)  genannt,  um  der  wilden  Indianer  dieses  Na- 
»ens  willen ,  die  denselben  vom  Rio  ädcnyo  bis  zum  Rio 
CalancaJa  bewohnen.  Südwärts  befindet  sich  der  unab- 
hängige Stamm  der  Cocinas.'  Städte:  Märacaybo,  Gibral- 
tar, Tnuallo,  Merida,  San  Piaustino. 
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B.),  Vormaliges  ;Vic€  -K8  nigr^icb 
ISfeu-Gtenada,  welehes  i^  eigentliche  aogenointo 
Neu -Grenada  cCundinaparca^^^qi);!  Quito  begreift.  tKe 
westlichen  Grenzen  der  Provinzen  Von  Maracaybo^  von 
Varinas  und  Guiana  bezeichnen  das  Gebiet.  .d?>  Yi^e-Ku- 
nigreichs  ostwärts;  im  Süden  und  Westen  siiid  seine 
<jrenzen  die  von  Per^rttn^v  v#a  Gnatun^Ia. ;  .  Wir 
erinnern  hier  einzig  nyr  fjkv  Berichtigqiig|j  voi^  K^ten- 
irrthümem^.  dafs  das  Valle  de.lJ|^r  oder  yjijlla  de.ReyM^ 
Salazar  de  las  Palmas,  ,l^i  ßosario  de  Cocpta^,  Grita^ 
San  Christoval  und  die  Villa  de  Arauca,  8o<*ir)6  auch  dis 
Vereinbarungen  des  Casanate.mit  dem  Mela  und. des  Ini- 
rida  mit  dem  Guariare^  zu  l^eu* Grenada  geboren«  Dis 
Provinz  «von  Casanare,  Welche  von  Santa -Fe  de  Bqgoli 
Abhängig  ist,  dehnt  sich  nordwärts  bis  jenseits  den  Ori- 
vante  aus.  Nord  -  ostwärts  wird  die  örtliche  Provinz  tod 
IVeu-  Grenada,  die  den  Namen  Provincia  dd^  Rio  Hachä 
führt ,  von  der  Provinz  Santa  Marta  durch  den  Kio  Edm 
getrennt.  .  Im  Jahr  1814  trennte  der  Rio  GuayWa  S» 
Provinz  Popayan  von  der  Presidencia  de  Quito  ^  welcher 
die  Provinz  d4  los  Pastos  abgehört.  Der  lethnius  von 
^Panama  und  die  Provinz  Veragua  sind  allzeit  der  Au- 
diencia  de  Santa -Fe  angehdrig  gewesen^ 

Pera^  ■  Bey  Berechnung  der  Area  deS  gegenirSrli- 
gen  Peru  zu  4 iy5oo  Geviertmeilen  Cvon  ao  i^uf  den  Grail] 
wurden  die  Grenzen  also  angenommen  1  ostlich  3  1)  da 
Lauf  des  Rio  Javary,  ron  6°  zu  9«  /,  sodlicher  Breite! 
2)  die  Parallele  von  9*  %  vom  Javary,  verlängert  bi 
zum  linken  Ufer  des  Rio  Madeira  und  verschiedene  ab 
dere  Zuflüsse  des  Amazonenstroms  durchschneidendy  nain 
lieh  den  Jatahy  (Hyutahy)^  den  Jurua,  den  Tefe,  irJ 
ober  der  Tapy  d'Acunna  zu  seyn  .scheint^  den  Coar 
und  den  Puruz;  3)  eine  Linie  >  welche  anfangs  denB» 
Madeii*a  aufsteigt^  hernach  den  Mamork,   rwa  Salto  d 

Theo 


F^ 
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Thiotino  bis  zum  Rio  Mtaiqai  ^)^  swischen  dem  Zu* 
lainmenflurs  ^es  Gaapore  (YtonaniM  der  Jesuiten)  und 
der  Mission  von  S.  Ana  (ungefähr  unter  13^%  Bri); 
4)  der  Lauf  des  Maniqui,  demselben  in  ostlicher  Rieh« 
tttQg  folgend  und  eine  Linie  zum  Rio  Beni  ziehend^  den 
die  Erdbescbreiber  iur  «nen  Zuflufs  ^  bald  des  Rio  Ma- 
deira, bald  des  Rio  Puruz  hielten;  ö)  das  rechte  Ufer 
tom  Rio  Tequieri,  welcher  unterhalb  des  Pueblo  du 
Heyes  in  den  Beni  ausmündet ,  und  von  den  Quellen  des 
Teqmeri  eine  Linie,  die  d^n  Bio  Yuaihbari  durchschnei- 
det, ihre  Üichlung  S.  O.  Zu  den  hohen  Cordilleren  **J 
Ton  Vilcaonota  und  Lampa  nimmt  >  und  die  peruanischen 
Bezirke  Ton  Paucattambo  und  Tinta,  vom  Bezirk  Apolo- 
btmba  und  vom  Seebecken  des  Titicaca  (Chucuito).  trennt  j 
6)  Tom  16*^  südl.  Br.  ^  die  westliche  Andenkelte,  welchd 
östlich  das.  Becken  vom  Titicaca -Seebegrenzt  und,  untef 
der  Parallele  von  20*^,  die  Zuflüsse  des  Desaguadero  von 
der  kleinen  Laguna  de  Paria  und  die  des  Rio .  Pilco 
Mango  voti  den  Bergströmen  trennt,  welche  sich  in  das  Süd- 
ineer  ergiefsen«  Diesen  Grenzen  zufolge  hat  Peru  nordwärts 
(bis  zum  Javary)  200  >  bis  zum  Rio  de  la  Madeira  und 
fefun  Mam^re   260   Meilen  Breite   in  der  Richtung   dei* 


^  Siehe  die  ziemiicii  seltene  t<arte  der  Jlfissiones  ie  mujos 
de  la  Compania  de^  Jesus,  1713.  Der  Ilio  Maniqni,  wel* 
chen  die  lü^ttereii  Geographen  in  der  Fabel  vom  See  Rogä- 
gualo  und  den  Oabelspaltufigetl  des  Beni  eiiie  grdfse  Rolle 
spielen  lassen ,  vereinbart  sich  mit  dem  Yacnma ,-  dürth  trel- 
eben  Hr.  Hiienke  vom  Pmebiö  de  Re^es  an  den  Rio  Mamore 
gekommen  ist. 

^  Die  partidos  ron  Fändariambö  und  tctti  ¥infa  gehören  zrif 
Intendanz  von  Cuzco.  Der  Bezirk  von  Apölobamba  und  das 
Becken  vom  Titicaca -See  geboren  dem  Vormaligen  Vice-Kd- 
nigreich  Buenos -Ayres  anU 


-^v 
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Parallelen ;  g^gen  das  südliehe  Endtheil  hin  betragt  die 
Breite  der  Landschaft  im  Durchschnitt  nicht  über  i5 
bis  i8  Meilen.  Der  pariido  von  Tarapaca  (der  Inten- 
danz Ton  Arequipa)  stöfst  an  die  Wüste  von  Acatama 
oder  die . Ausmündung  des  Hio  de  Loa;  welchen  Mala- 
^pina's  Reise  unter  21^  a6^  sütfl.  Br.  angibt;  er  bildet 
die  Grenzlinie  zwischen  Peru  und  dem  Vice  •  K5nigreich 
Buenos  -  Ayres.  '  Dadurch ,  dafs  von  Peru  losgerissen 
wurden  die  vier  Intendanzen  La  Paz^  Charcas  oder 
La  Plata,  Potosi  und  Cochabamba^  sind  einer  Regie- 
rung, die  an  den  Ufern  des  Rio  de  la  Platä  ihre  Re- 
sidenz hat,  nicht  blos  die  Provinzen,  deren  Gewäs- 
ser Süd  -  östlich  ablaufen ,  und  die  weitläufigen  Re* 
gionen,  von  denen  die  Zuflüsse  des  Ucayale  und  des 
Madeira  Cdie  dem  Amazönenstrom  ihre  Gewässer  brin- 
gen>  herkommen,  untergeordnet  ii^orden,  sondern  auch 
das  Binnensystem  der  Flüsse^  die  auf  dem  Rückender 
Anden  uhd  in  einem~  Längenthale ,  das  an  seinen  zwey 
Endtheilen  durch  die  Bergknolen  Cnoeuds  de  montagnes) 
von  Porco  und  Cuzco  geschlossen  ist,  den  alpinischen 
See  von  Titicaca  unterhalten.  Dieser  willkürlichen  Ge- 
bietstheilung  uiierachtet,  bleiben  die  Erinnerungen  der 
Indianer,  welche  die  Seeufer  bewohnen  und  die  kalten 
Regionen  vonOruro,  LaHPaz  und  Charcas,  vielfältiger^ 
dem  Cuzco,  diesem  Mittelpuncte  einstmaliger  Gröfs»! 
vom  Reiche  der  Incas,  zugekehrt,  als  hingegen  denSa^ 
vanen  von  Buenos  -  Ayres.  Von  Peru  waird  die  Hocfh 
ebene  von  Tiahuanacu  getrennt,  wo  der  Inca  Maita-Ca^ 
pac  Gebäude  und  Riesenstatuen  fand,  deren  UrspruDff 
über  die  Gründung  von  Cuzco  hinausreichte.  Die  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  der  Völker  auf  ^olche  Weiss 
auslöschen  wollen,  gleicht  dem  Verlangen,  es  sollen  dis 
.jGestade  vom  See  Copais  nicht  mehr  Griechenland  heifsen. 
Zu  wünschen  ist,    dafs  in  den  vielen  Staatenbünden,  die 


\ 


t 
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ftch  häutzütagä  bilden^  die  Grenzausscheidungen  nicht 
einzig  nur  dem  Lauf  dei^  Flüsse  nach  bestimmt^  sondern 
daluf  auch  die  moralischen  Verhältnisse  der  Völker  zu 
Rath  ^e^ogen  vrerden  mögen.  Die  Zerstückelung  von 
Obtf.Perü  müfs  bey  allen  denjenigen  Bedauern  erregen, 
welche  die  Wichtigkeit  der  eingebornen  Bevölkerung  auf 
fa  Hochebenen  der  Anden  zu  würdigen  vermögend 
lind.  Zieht  man  eine  Linie  vom  südlii^hen  Elndtheil  der 
fmini  Mayrias  oder  von  den  Uferrt  des  Güallaga  zum 
Zusammenflufs  des  Apürimac  und  dei  Beni  (\VelcherZu- 
Mmmenflafs  dem  Rio  Ucdyale  den  Ursprung  giebt),  und 
^on  du  weiter  östlich  vom  Rio  Vilcabamba  dtid  vom  Pia - 
Ißau  des  Raücartambo,  zur  Stelle  hin,  wo  die  Süd -öst- 
liche Grenze  den  Rio  Ynämbari  durchschneidet,  sd  theilt 
toanPeni  in  zwey  tingteiche  Theilö;  der  eihe  (vöh  26,220 
^Hflrtmeilen)  ist  der  Mittel pünct  d^r  civilisirten  Bevöl- 
«erong,  der  andere  Cvön  i5,2oo  Geviertmeilen)  ist'eiii 
mildes  und  fast  menschenleere^  Land. 

Buenos  *^yresi  Die  tieraUsgeber  der  vortrefflich öii 
Zeitschrift,  welche  den  Titel  führt  El  Semanario  CTom. 
*)  p.  m)  haben  vollkommen  Recht,  wenn  siö  sagen^ 
to  den  Uferrt  des  la  Plata  sey  Niemand,  der  die  Gren* 
fett  des  vormaligen  Viccf  -  Koriigreichä  von  Bueriö<-Ayres 
l^ttdü  anzugeben  wüfste.  Zwischen  dem  I^arana  und  dem 
rao Paraguay,  Zwischen  den  Quellen  diesös  lezterert  Flus* 
teJ  und  dem  Guapore,  der  ein  Zuflüfs  des  Madeira  ist^ 
M  diese  Grenzen  von  dön  Portugiesen  widersprochen  J 
[fiJwärts  ist  man  tingewifs ,  ob  mart  dieselben  über  den 
Ko  Colorado  hin  bis  an  den  Rio  Nögrd  ausdehnen  soll, 
(reicher  die  Gewässer  deä  Rio  del  Diämänte  aufnimmt. 
[Aheja  Argentina  1822}^  Nd.  t>  yt.  ßj  und  Nö- 
*j  p.  55.)  ,  Mitten  untei'  diesen  Zweifeln,  welche 
tonoch  durch  die  Zerstückelung  des  Paraguay  und  der 
^plätinischen    Protinz^    vermehrt    wurden,     habö    ich 


\ 
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AieArea  von  dem  weitläufigen  Gebiete  des  Vice-KSnig' 
reichs  nach  spanischen^  vor  der  Revolution  von  1810 
verfertigten  Karten  berechnet.  Auf  der  Ostseite  findet 
sich  der  erste  Marco  nördlich  vom  Fort  von  Santa  Te- 
resa^  an  der  Ausmundung  des  Rio  Tahym;  von  da  ge* 
faen  die  Grenzen  t  nach  N«  N.  W.  djurch  die  Quellen  def 
ILicuy  und  des  Juy  (den  Uruguay  unter  37^  20'  durch- 
schneidend) zum  Zusammenflufs-des  Parana  und  des  Yguaittj 
Nordw.  längs  dem  linken  Ufer  des  Parana  bis  zur  südl. 
ßr.  von  22^  40^;  N.  W.  dem  Jvineima  entlang  zumPre- 
eidio  de  Nova  Coimbra  (fin  19^  550^  das  im  Jahr  i^jiS 
gegründet  worden  ist  *)  5  N.  N.  W, ,  in  der  Nähe  von 
Villa  Bella  und  der  Landenge,  welche  die  Gewässer  dea 
Aguapchy  (Zuflusses  vom  Paraguay)  von  denen  desCu«* 
pore  treiint,  ^ur  Vereinbarung  ^'^^  dieses  lezteren  Flu» 
ses  mit  dem  Mamor^,  unterhalb  dem  Fort  do  Principe 
(südl.  Br*  1 1°  54'  46")  5  S.  W.  den  Mamore  uni  der 
Maniqui  aufsteigend,  wie  wir  oben  bey  Ausmittlang 
der  Grenzen  von  Peru  und  vom  Vice- Königreich  Buenos 
Ayres  angezeigt  haben*  Zwischen  21**  26'  und  26°  54 
südl.  Br.  (zwischen  dem  Rio  de  Loa  und  Punta  de  Gua 
cho)  überschreitet  das  Gebiet  des  Vice  -  Königreich^  dii 
Cordillere  der  Anden  ^  und  befafst>  auf  go  Meilen  Läng« 
die^  Küsten  des  Südmeers.  Hier  befindet  sich  die  wüsfj 
Landschaft  Atacama  mit  dem  kleinen  Hafen  von  Cobijl 
welcher  künftig  einst  dem  Handelsverkehr  mit  den  Ei 
Zeugnissen  der  Sierra  oder  des  Ober -Peru  so  nutzbi 
seyn  wird.  Westwärts  ist  es  die .  Westküste  der  Andei 
bis  zu  37^  Br« ;  südwärts  ist  es  entweder  der  Rio  C( 
lorado ,  zuweilen  auch  Desaguadero  de  Mendoza  genant 
(Bn  39^  56^  I  oder^  neueren  Angaben  zufolge ,  der  Hi 


*)  Patriot a  do  Rio  Jantiro^    i8i3^ 
**)  Ebtndm9,  p.  40* 
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NegrOy   welcher  Buenos -Ayres  ron  Chili  und  ron  der 
Pitagnischen  Küste  trennt« 

Da  es  möglich  vrSre,    d^ls  der  Pamguay,   die  Pro- 

rinz  Entre  Rios  und  die  Banda  oriental  oder  cisplaiu 

mhe  Provinz  *)   vom   Staate  Buenos* Ayrei    getrennt 

bleiben  möchten 9  so  habe  ich  geglaubt^  die ^rea  dieses 

streitigen  Landes  absonderlich  berechnen  zu  sollen»    Ich 

iandy  in  den  Grenzeix  des  vormaligen  Vice -Königreichs, 

iwischen  dem  Ozean  und  dem  Rio  Uruguay  8960  See- 

Geriertmeilen ;    zwischen  dem  Uruguay  und  dem  Pa* 

ranß  (PHvincia  Entre  Rios),    6848  G.  M.  5    zwischen 

dem  Parana    und  dem   Rii^  Paraguay  (die  eigentlich 

sogenannte  Provinz  Paraguay),   74«4  G.  M.     Diese  drey 

Theile^  ostwärts  vom  Rio  Paraguay,  von  Neu  -  Coimbra 

bis  Corrientes   und   ostwärts  vom   Rio  Parana   von  Cor- 

nentes  bis  Buenos -Ayres ,  bilden  einen  Raum  von  23,232 

veriertmeilen  **),    beynahe  andet'thalbmat  so   grofs  wie 

n^nkreich.     Aus  diesen  Berechnungen  geht  hervor ,   ftir 

<u0  drey  Abtheitungen  9    aus   denen  das  vormalige  Vice- 

Kilnigreich  Buenos -Ayres  1)esteht,    mit  EinbegrifF   von 

i8,3oo  6.  M.  der  Pampas  oder  Savanen : 
i 

Nqrd- Region  oder  das  obere  Peru  vom 

|l^e(|nieri  uixd  Mampre  bis  zum  Pilcomayo^ 

xwischende^i  1 3f*  und  2 x^südU  Breite  37,920  See-Geviertm^ 


*)  Die  Aiiedehnvng  des  iwischen  dem  Mee^r ,    dem  Rio  de  la 

'     Hala,  demUrognaj,  den  Missionen  und  der  brasilianischen 

Kapitanschaft  vom  Ria  Grande  gelegenen  Landscliaft.     C-^o* 

f     ^aste  de  Saint  Hilaire ,    Aptr^u,  dun  voyage  dans  Fint^- 

\     neurdtt  Brisil  ^    iSsS,  p.  i.>  ' 

*)  Ungefähr  S6,5oo  Geviertmeiien  sa  s6  anf  den  Grad ,  und 
nicht  5o,s65  solcher  Meilen,  wie  in  den  Eeitschriftea  von 
Beeaof-iyres  steht» 


im  Buch    IX. 
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W^l'  Region  pj^i^  ^^^  Landschaft 
zwischen  dem  Pilcomayo,  dem  Pa- 
raguay, dem  Rio  de  la  Plata,  dem 
Rio  TVegro  und  der  Anden -Cordlllere 
(Tarija,  Jüjuy,  3a^ta,  Tucuman,  fJor- 
dova,  Santa  Fe ,  Buenos  -  Ayres,  San 
Luis  de  la  Punta  und  Mendoza)      66,5 18 

Ost  -  Region  j  das  will  sagen  alles, 
was  ostwärts  vom  Rio  Paraguay  un4 
vom  Faraha  gelegen  ^st  ..«v rt    23,232 


1^6,770. 

Durch  Besitznahme  der  5o54  Geviertmeilen ,  die 
zwischen  dein  Rio  Colorado  und  dem  Rio  Negra  inne* 
liegen,  könVite  die  Regierung  von  Buenos -Ayres  sich 
zum  Theil  für  ^ie  Einiiiursen  ents(^})S4igan ,  welche  sie 
gegen  Nord  *  Qst  9&u  erlßiden  bedrohet  ist.  Die  patago- 
nischen  Ebenen  })ieten:»  -bis  zur  magellanschen  Meerenge, 
noch  3j,2q6  Gevie^ptmeilen  ^ar,  wovon  nahe  an  zwey 
Drittheile  ein  sehr  vi^l  wM^i'^s  fllip^a  geniefsen,  tk 
man  gewöhnlich  glaubt.  Die  Bucht  von  St.  Joseph 
konnte  wohl  irgend  aine  eviropäisphf  Seemacht  in  Ve^ 
suchung  fuhren. 

In  demjenigen  Theil  des  Vice  •  Königreichs  von  Bue- 
nos-Ayres,  den  die  Brasilianer  östlich  vom  Uruguay 
im  Besitz  haben  ^  muTs  unterschieden  werden  ^)  zwischen 
den  anerkannten  Grenzen  vor  der  Besitznahme  der  Pro» 
vinz  der  Missionen,  nördlich' vom  Rio  Ibippy,  im  Jahr 
ij8oi ,  und  denjenigen  Grenzen,  die  sich  auf  den  im 
Jahr  1821  geschlossenen  Vertrag  gründen  ^  zwischen  deiA 

^3  Es  gründen  sich  diese  Peleuchtungen  auf  liandschriftlicfae 
Angaben  des  Hrn.  August  de  Saint  •  Hilaire ,  die  er  an  Ort 
und  Stelle  gesammelt  hat,  und  deren  Mittheilung  ich  der 
Freundschaft ,   womit  er  mich  beehrt ,   zu  verdanheii  {tabe. 
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Oübildo  von  Monterideo  und  der  Kapitanschaft  vom  Rio 
Grande.    .Die  Provint  der  Missionen  isl  begriffen  .zwi- 
schen dem  linken  Ufer  des  Uruguay ,   dem  Ibieuy  ^    dem 
Toropi  Cwelcher  ein  Zuflu&  des  lezteren  ist),   der  Sierra 
de  San  Xavier  und  dem  Rio  Juy  (Zufluls  des  Uruguay).' 
Ibr  Gebiet  dehnt  sich  sogar  etwas   über   den  Juy  hin, 
gegen   die  Ebenen   aus,    wo  die  nördlichste  Mission  von 
San  Ang^el  gelegen  ist ;   weiterhin   kommen  von  den  un- 
abfaängig^en  Indianern  bewohnte  Wälder.     Als  die  Allianz 
zwischen    Spanien    und    Frankreich    im    Februar    1801 
England  veranlafste,  die  Kriegserklärung  Portugalls  gegen 
Spanien   auszuwirken ,    war  die  Besitznahme   der  spani- 
schen Provinz  der  Missionen  ein  leichtes  Geschäft.     Die 
F^dselig'keiten  waren  von  kürzer  Dauer ,  und  o'bgleich 
der  Hpf  von  Madrid  die  Recbtmäfsigkeit  der  Besitznahme 
ia  Widerspruch  sezte,  so  verblieben  die  Missionen  jedoch 
in  dm  Händen  der  Portugiesen.    Der  Vertrag  von  1777 
•oute  die  Grundlage   der  Grenzbestimmungen  seyn  zwi- 
scjien  dem  Vice  •  Königreich  Buenos -Ayres   und  der  Ka- 
pitanschaft  vom  Rio  Grande.    Diese  Grenzen  wurden  ge- 
iiildet  durch   eine   Linie  ^     die  sich  erstreckt   vom   Rio 
Guaray    CArrowsmith's   Guaney)  und  von   den   Quellen 
der   kleinen  Flüsse  Ibira,  puitii,    Nanday  und  Ibicuime- 
rim,    welche  sich  in  den  kleinen  Ibiouy  ergiefsen  cBr. 
2tf   4oO^     anfänglich   zum  Zusammenflufs   des  Rio  de 
Poncho- Verde  mit  dem  Ibiouy;   hernach ,   allzeit  in  süd* 
fistlicber  Richtung ,   zu  den  Quellen  des  Rio  Negro  CZu. 
fluTs    des   Uruguay),    und  den  Merin-See   durchschnei- 
dend,   zur  Mündung  des  Itahy,   gewöhnlich  Tahym  ge- 
nannt*     Bey  dieser  Ausmundung  stund;  an  der  Meeres* 
koste  9    der  südlichste  poptugiesische  Marco^     Die  Land- 
schaft zwischen  dem  Tahym  und  dem  Rio  Chuy,  etwas 
nordwärts  von  Santa  Teresa, « war  neutral  und  lührte  auch 
den  Naiven  Campos  Neairaesf  im  Jahr  1804  aber  war 


*    . 
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Bie,  der  diplomatischen  VertrSge  unerachtel,  schpB 
grofsentbeiU  durch  portugiesische  Anbau^^ese^t.  Der 
franzosische  Einfall  m  Spanien  und  die  Rerolationen  ii| 
Buenos -Ajres  erleichterten  den  Brasilianern  die  Ausdeh- 
nung ihrer  Eroberungen  bis  cur  Ausmündung  des  Uru« 
guay;  so  dafs  die  neuen  Binnengrenzen  zwischen  dem 
alten  Bipasilien  und  den  neu  besezten  Landschaften,  im 

'  Jahr  182  ly  ohne  Dazwischei^kunit  des  Congresses  ron 
Buenos-  Ayres ,  durch  Abgeordnete  des  Caiiido  ron  Mon- 
tevideo und  der  Kapitanschaft  rom  Rio  Grande  festgesest 
worden  sind.  Man  ist  übereingekommen,  dafs  die  eisr 
platinische  Provinz  von  Brasilien  (die  Bande  Orientale^ 
zufolge  der  geographischen  Nomenclatur  der  Spanier) 
begrenzt  seyn  solle,  nördlich  durch  den  Zusammenfluf^ 
des  Uruguay  mit  dem  Arapay  (Arrowsmith's  Ygarupay); 
östlich  durch  eine  Linie,  die  vom  Angostura  «usget 
hend,   6  Meilen  südwärts  von  Santa  Teresa,  die  Sümpfe 

/  von  St.  Michael  durchschneidet,  dem  Bio  Sah  Luis  folgt 
bis  zur  Ausmündung  in  den  Merin-See,  sich  am  West- 
gestade dieses  Sees  800  Toisen  weit  ausdehnt,  die  Mün^ 
düng  des  Rio  Sabuaty  durchschneidet,  bis  zi^m  Bio  Ja* 
guarao  ansteigt,  dem  Laufe  dieses  leztern  Flusses  bis 
zum  Cerros  de  Acegoua  folgt,  den  Rio  Negro  durch- 
schneidet, und,  in  steter  nordwestlicher  Einbiegung,  den 
Rio  Arapuy  wieder  erreicht.  Der  Raum  zwischen  dem 
Arapuy  und  dem  Ibicuy,  der  Südgrenze  von  der  Pro- 
vinz der  Missionen,  gehört  zur  Hapitanschaft  vom  Rio 
pr^nde.  Die  portugiesischen  Brasilianer  haben  bis  dahiii 
nicht  versucht  Niederlas|mngei|  in  der  Provinz  Enire 
Bios  (zwischen  dem,  Parana  un4  dem  Paraguay),  dieser 
durch  Artigas  und  Ramirez  verwüsteten  Landschaft,  zi| 
gründen. 

In  den  Savanen  Cpampas'if   welche,   einer  Meerenge 
jg^Ieich,    sich  von  Santa -Fe   nordwärts,     zwischen   die 
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Birg«  Ton  Brasilien  unci  die  von  Cordora  und  von 
jQJay  ^}  ausdehnen,  stellen  sich  die  natürlieben  Grenr 
Ken  der  Intendanzen  von  Potosi  und  von  Salta ,  das 
will  sagen  vom  obern  Peru  and  von  finenos-Ayres,  bey- 
luihe  gänzlich  vers^hmolaen  dar.  Chichas  und  Tarija 
werden  ab   die    südlichsten  Provinzen    von   Ober  <^  Peru 

^angesehen;  die  Ebenen  von  Manso  zwischen  dem  Pilco- 
mayo  und  dem  Rio  Grande^    oder  Yermejo  ^^)j   so  wie 

;iiDch  Jujuy,  Salta  und  Tuouman,  gehören  zum  eigent- 
lich sogenannten  Staate  Buenos  •  Ayres.  Die  Gränze  von 
Ober  -  Fera  ist  ostwärts  nur  noch  eine  durch  unbewohnte 

'  Say^nen  gezogene  imaginäre  Linie.    .  Sie  durchschneidel 
die  Anden  -  Cordillere   beym  Wendekreis   des  Steinbocks, 
Uttd  von  da  geht  sie  anfangs  über  den  Rio  Orande ,    96 
M«len  unterhalb  von  San  Yago  de  Cotagayta;    hernach 
über  den   Piloomavo ,    22  Meilen   unterhalb   seines  Zu- 
samäienflusses   mit   dem   Cachimayo ,     der   von   la   Plata 
oder  Ghuquisaoa  herkömmt ;    endlich   über  den  Rio  Pa- 
raguay,  unter  20^  5o^  südl.  Br.     Wofern  auch  das  Was- 
serbecken vom  Titicaca-See  und  der  bergichte  Theil  von 
Ober -Peru,   wo  die  Incasprache  angetroffen  wird,  neuer-; 
dings-  mit  dem  Cuzco  vereinigt  werden  sollten,  so  könn- 
ten die  Ebenen  von  Chiquitos  und  voiq  Cbaco  ^d^i^noch 


*)  Diese  Stadt  hat,  nach  der  Angabe  deaHrn.  Redhead  Cmemoria 
sobre  la  dilatacion  del  aire  atmosferico  ;  ßaenos  -  ^XF'^^n 
1819 ,  p.  8  und  10),  70p  Toisen  Erhöhung  über  der  Meeres- 
iläche.  Scbon  die  absolate  Höhe  der  3tadt  San  Miguel  del 
Tocnman  beträgt,  barometrischen  Messungen  des  nsimUchen 
ein  Salta  wohnenden}  Verfassers  zufolge,  360  Tpisen. 

••3  Der  wahre  Name  diese«  Flusses ,  dessen  Gestade  vormal« 
▼Ott  den  Abiponen  bewojint  ware^ ,  ist  Rioi  Innate.  .  (Siehe 
nobrithoftr  ttitt,  de  Miponihut^  iy84,  Tom.  IX,  p.  i40 
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wohl  der  VerwAltui^g  der  Pampas  von  Buenos-Ayres  zu- 
gefaürend  bleiben. 

ChilU  Die  Gvenzm  sind,,  nordtvärte,  die  Wüste 
von  Atacama;  ostvr ärtSf  die  Anden  -  CordiUere ,  wo  die 
Köupiei straf se,  9s wischen  Mendo«a-und  Valparaiso,  zu. 
folge  barometrischen,  im  Jahr  1794?  durch  die  Herren 
d'EspInosa  und  Bauza  angestellten  Messungai,  bey  1987 
Toisen  Höhe  *)  über  der  Meeresfläche  durchgeht»  Süd- 
wärts habe  ich  als  Grenze  **)  angenommen  den  Eingang 
des  Golfs  von  Chilok,  wo  das  Fort  Maullin  (Br.  41^ 
430  die  sUdlichse  BesiUung  des  spanischen  America  auf 
dem  Festlande  ist.  Die  Buchten  von  Ancud  und  Relou* 
cavi  haben  keine  beständigen  Wohnsitze  europäischer 
Kolonisten  mehr:  hier  nehmen  die  Juncos  ihren  Anfang, 
welches  unabhängige,  um  nicht  zu  sagen  wilde,  bi- 
diener  sind.  Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  dafs  die 
europäischen  Besitzungen  sich  auf  der  Westküste  des  Fest- 
landes ungleich  weiter  südwärts  erstrecken  als  auf  der 
Ostküste;  dort  haben  sie  schon  einen  Breitegrad,  die 
Parallele  vom  Bio  Negl*Q  und  vom  Puerto  de  San  Anto- 
nio überschritten.  Die  Hauptstadt  von  Santiago  de  Chili 
ist  auf  einem  Plateau  gelegen^  welches  mit  der  Stadt 
Caracas  beynahe  gleich  Höhe  hat  ^^9). 


\ 

*)  Es  8in4  diefs  inzwischen  noch  44o  Toisen  weniger  als  der  col* 

minirende  Punct  der  Strafse  von  Assuay,  zwischen  den  Städten 

Quito  undCuenca,  den  ich  im  Jahr  1802  nivelJirt  liabe.'    Siehe 

meine  Obs.  astron.y  Tom.  1^  p.  3ia,  No.  sog. 

♦•3  Essai  poUt*  sur  la  Noavelle  -  Espagne ,    Tom.   1 ,    p.  4 ; 

Tom.  11,  p.  85 1 . 
^^^3  Nach  Hr.  Bauza,  409  Toisen ;  es  isjt  diefs  3  00  Toisen  niedriger 
als  die  Stadt  ]\Iendoza,   am  g^egemiberstehenden.  Abhang  der 
Anden  •  Cordülere.     (^HandsphriftlichB  Noten  von- Don  touu 
Nie ,  dem  Botaniker  bey  Malaspina's  Expedition.) 


\^ 
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ßrasilien.  Die  südliche  Grenze  tdq  Coiombia,  diQ 
östliche  yon  Peru  und  die  nördliche  von  Buenos -Ayres 
Bestimmen  die  Ausdehnung  des  brasilianischen  Gehieteß 
gegen  Nord,  West  und  Süd^  Zur  Berechnung  der-^rea 
habe  ich  die  Ma^pscripl-ffarten  gebraucht^  welche  mir 
ron  der  Regierung  in  Bio  Jiineiro  waren  mitgetheilt 
worden,  zurzeit  der  diplomatischen  Zwiste,  welche 
hinsichtlich  der  friin9^5sischen  und  portugiesischen  Guia- 
nas durch  die  sehr  unbestimmte  Abfassung  des  8ten  Ar* 
tikels  vom  Utrechter  Vertrag  und  des  107 ten  Artikels 
der  Urkunde  des  Wieper  -  CPPg^'^sses  '''^)  waren  yeranlalst 


*)  Siehe  oben,  Tb--4Y  S-  7^$*  ^'^  brasilianischen  Grenzen 
sind  untersucht  ^Yürden ,  im  Gouvernement  de«  Rio  Negro, 
durch  die  Astronome^fi  5o%e  Joaquim  Victorio  da  Costa,  Joze 
Simoens  de  Caryalbp,  pranpi$co  Jojii  de  Lacerda  und  Antonio 
Loiz  Pontes  ^  im  Gouvernement  des  Grand  -  Para ,  vorzüglich 
zwischen  ^m  ^ragoari  und  dem  Calsoene  (Rio  Carsewene? 
der  vom  Marine  -  Depot  im  Jahr  1817  bekannt  gemachten  Carte 
des  edies  de  la  Guyaner  durch  den  Astronomen  Jdze  Simoens 
deCarvalhö  und  den  Obersten- vom  Qeniecorps  Pedro  Alexan- 
drino  de  Sonza.  ()ie  Franzosen  haben  eine  lange  Zeit  ihre 
Ansprüche  bja  über  den  Calsoene  hin  n^he  ?um  Kap  Nord 
ausgedehnt.  Gegenwärtig  fiodet  sich  die  Grenze  bis  zur  Mün- 
dung des  Ojapok  zurückgeschoben.  Der  Hauptzuüufs  dieses 
Stromes ,  der  Canopi  und  der  Tampuri ,  welcher  ein  Zuflufs 
des  Canopi  ist ,  nähern  sich  auf  eine  Meile  Entfernung  Cunter 
1«  So^  der  Br.  ?>  den  Quellen  des  Mar^oni,  oder  vielmehr  eines 
seiner  Zweige ,  dem  Rio  Araoua  ,  in  der  Nähe  des  Dorfes  der 
Aramichaoner  -  Indianer»  Da  die  Portugiesen  die  Grenze  zwi- 
schen den  Zuflüssen  des  Oyapok  und  des  Araguari  CAraouari) 
wollten  aufnehmen  lassen,  so  Hefsen  sie  die  Breite  der  Quellen 
des  lezteren  Flasses  durch  den  Obersten  de  Souza  sorgfältig  un- 
tersuchen^ es  fand  sich  dieselbe  nordlicher  als  seine  Ausmün- 
dung,   so  dafs  die  Grenze  in  die  Parallele  vom  Galsoene  au 
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worden.     Wenn  von  Nord  nach  Süd  eine  Linie  gezogen 
wlrd^    durch  die  Mündung  des  Flusses   i^ev  Tocantins 


stehen  gekommen  wlire.  Der  Name  des  Rio  de  Vicente  Pin^oiii 
ivelcher  durch  wichtige  diplomatische  Verhandlungen  berühmt 
ward,  ist  avf  den  neuen  Karten  nicht  mehr  zu  finden.  {Zafolge 
einer  alten  portugiesischen  Karte ,  die  ich  besitze ,  und  woraaf 
die  Küsten  zwischen  San  Jos^  de  Macapa  und  dem  Q^rapok 
dargestellt  sind  ,  wär^  der  Rio  Finpon  mit  dem  Galspene  iden- 
tisch. Iph  yermuthe ,  die  unverständlichen  Apsdrncke  des 
8ten  Artikels  vom  Utreohter  Vertrag  (  „la  ligne  de  la  Rivürt 
Japoe  au  yicente  Pingan  qui  doit  coavrir  lep  possessioos 
da  Cap  et  du  Nord  '^  >  gründen  sich  auf  die  Benennung  Ksp 
Nord,  die  zuweilen  dem  Kap  Orange  ertheilt  ward.  C^iehe 
Lact  Orb,  Nov,  i65S,  p.  6S6O  Hr.  de  la  Gondamine,  dessen 
Scharfsinn  nicht  leicht  etwas  entgangen  ist,- hätte  bereits  in  der 
Relation  de  san  ybyage  h  VAmazane^  p.  199  gesagt:  die 
Portugiesen  haben  ihre  Gründe,  um  deren  willen  sie  &t 
Bucht  C'^)  von  Vincenz  Pin^n ,  zunächst  der  westlichen  Mün- 
dung des  Rio  Arawari  CAraguari) ,  Br.  t*  s^,  mitdemPIasie 
O^apok,  Br.  »4'  1 5^,  verwechseln.  Der  Utrechter  Friede  macht 
daraus  einen  und  ebendenselben  Plafs.^^  Diese  Breite  ron 
a*  s^  würde  den  imaginären  Vincent -Pinyon-Plufs  dem  Maja- 
care  und  dem  Calsoene  nSher  bringen,  denselben  hingegfsn 
aber  fast  um  einen  Grad  vom  Araguari  entfernen,  dessea 
nördl.  Br.  \^  iS'ist.  Hr.  Arrowsmith,  dessen  Karte  rortreffliche 
Materialien  für  die  Ausmündung  des  Amazonenstroms  darbieteti 
sezt  den  Rio  de  Vicente  Pinnen  sudwlfrts  von  Majacare  dorthin, 
wo  der  Matario  sich  in  einer  Bucht  verliert ,  der  gegenüber 
die  kleine  Insel  Tururi,  Br.  1^  5o^,  gelegen  ist.  Weil  der 
Araguari  mit  dem  Matario  in  Verbindung  steht,  und  nord« 
westwärts  eine  Art  Delta  um  die  überschwemmten  Landereyen 
von  Carapaporis  bildet ,  so  wäre  es  möglich ,  dafs  Hr.  de  la 
Gondamine  den  kleinen  Flufs,  welcher  der  Insel  Tururi  ge- 
genüber ausmündet,  fUr  den  weitlichen  Arm  des  l^f^Mxi 
gehalten  hätte. 


\ 
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und  den  Lanf  iles  Araguay  rerfolgend^  4P  Meilen  west- 
lich von  Villaboa ^  nach  der  Stelle  hin,  wo  der  l\io 
Paraiia  den  Wendekreis  des  \  Steinbocks  durchschneidet, 
80  findet  sich  Brasilien  iii  zwey  Abschnitte  getheilt.  Dei' 
Westlichere  l)eg^t*eift  die  Kapitanschailen  vom  Grofs  Par^^ 
vom  t\io  Negro  und  von  Matto  Grosso ;  er  isi  fast  un- 
bewohnt und  bietet  keine  ändern  europäischen  Nieder- 
lassungen dar^  aufser  an  den  Flulsgestaden ,  des  Rio 
Negrö,  des  Rio  Branco,  des  Amazonenstroms  und  des 
Guapore,  welcher  ein  Zuflufs  des  Rio  Madeira  ist,  £r 
lefafst  i3o^i56  Geviertmeil^n,  (so  auf  den  Grad),  wäh* 
rend  der  östliche  Theil,  dem  die  KapitanscKaften  der 
Küsten,  Minas  -  Geräts  und  Goyas,  angeboren^  ii 8,8^0 
GeTiertmeilen  hat.  Meine  Berechnungen  stimmen  üher- 
ein  mit  denjenigen  eineä  sehr  ausgezeichneten  Erdheschrei- 
Wsj  des  Hrn.  Adrian  Balhi,  welcher  2,25o,ooo  italie* 
nisciier  Geviertmillen  (260,000  Quadrat -Seemeilen)  fiir 
^9A  gesammte  brasilianische  Reich  annimmt ,  indem  er^ 
yn^  auch  ich  thue,  die  cisplatinische  Provinz  und  die 
der  Missionen,  dstliöh  vom  Uruguay,  ausgeschlos- 
sen hat.  {Essai  Siaiisiigne  sar  U  Poriagal^  T«  11^ 
p.  229.) 

Fef einte  Staaten,  tch  habe  scdon  anclerswo  (^ßssai 
polit^y  i.iy  p.  i53)  darauf  aufmerksam  gemacht^  dafs  die 
Angabe  des  Ümfangs  vom  Gebiete^er  vereinten  ätaatcfn 
in  Geviertm eilen,  seit  der  Erwerbung  rön  Louisiana, 
dessen  nördliche  tind  westliche  Grenzen  lange  Zeit  un- 
gewiis  geblieben  waren,  schwierig  geworden  sey«  6e* 
genwärtig  sind  diese  Grenzen  genau  ausgemittelt  durch 
die  zu  London  am  20.  October  1Ö18  geschlotsne  tJeber- 
einkunft  und  durch  den  zu  Washington  am  22«  Febr. 
1819  unterzeichneten  Vertrag  wegen  der  Floridas;  dem- 
nach glaubte  ich  diese  Frage  einer  neuen  Prüfung  unter- 
legen zu  tollen^    ich'  habe  auf  diese  Arbeit  um  so  mehif 
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Sorgfalt  verWantJt,  als  dlie  GnindflSchö  der  vereinten 
Staaten,  vom  atlantischen  Ozean  bis  zum  Sudmeer,  durch 
^anz  neuerliche  SchriAsteller  tu  l'i5^4<)0,  zu  1 3 7,800, 
Äu  i57,5oo^  zii  173,400,  Zü  do5,5oQ  und  zu  238>4oo 
Quadrat -Seemeilen,  deren  so  auf  den  Grad  gehen  ^  an- 
gegeben wird,  und  es  mir,  mitten  unter  so  verschie- 
denen Angaben ,  deren  Abweichungen  mehr  d^nn  iod,ooo 
Geviertmeilen  ^  also  siebenmal  die  ^rea  von  Frankreich 
betragen,  unmöglich  däüchte^  ein  Resultat  auszuwählen^ 
das  %üt*  Vergleichung  für  die  Grundflächen  der  neuen 
Freystaaten  voifi  äpanisöheh  America  dienen  konnte.  Mit- 
unter hat  auch  wohl  ein  und  derselbe  Schriftstellei^  zu 
verschiedenen  Zeiten  die  abweichendsten  Berechnungen 
vom  nämlichen  Landesgebiete  gegeben,  i'ildem  als  Gren- 
zen desselben  ,beyde  Meere,  das  Kap  Hatteras  und  der 
Rio  Colombia,  die  Mündungen  des  Mississipi  und  der 
Wälder -See  Clac  des  bois)  angenommen  wurden,  Hr. 
Melish  hat  die  vereinten  Staaten  auf  der  Karte  vort  1816 
zu  2,459,350  Geviertmeilen  (zu  69,  2  auf  den  Grad)  be- 
rechnet^ wovon  dem  Gebiet  von  Missouri  allein  nur 
1,580,000  angeboren«  In  seinen  Travels  trough  the 
United  Siaies  oj  America^  1818,  p.  56i ,  beschränkt 
er  sich  auf  l,883,8pS  Geviertmeilen  ^  wovon  das  Gebiet 
Von  Missouri  986, 25o  erhält.  Späterhin  in  der  Geögra- 
phicäl  deicription  of  the  United  States y  1822,  p.  17, 
iäfst  er  seine  Berechnung  nochmals  auf  2^076,410  Ge- 
yiertmeilen  ansteigen.  DieSerMeynungswechsel  über  den 
Umfang  'der'  Grundfläche  dar  vereinten  Staaten  kann 
nicht  den  abweichenden  Grenzbestimmungen  Schuld  ge. 
geben  werden;  grölstentheils  rühren  die  Irrlhümer  hin- 
sichtlich der  Area  der  Gebietstheile  Zwischen  dem'^  Mis- 
sissipi »und  den  Fels  -  Gebirgen  (möntagnes  rochetises), 
zwischen  diesen  Gebirgen  und  den  Küsten  der  Südsee 
Von  blofsön  Rechnungsirrthümern  her« 
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Ich  finde  als  Mitlelzahl  mehrerer  Berechntingen,  wel- 
che  auf  den  Karten  von  Arrowsmilh,    Melish^    Tardieu 
und  Brue  angegeben  sinds 
I.    Oestlich  vom  Mississlpi *     7  7,684  Quadr*  See- 

'  meilen^ 

oder  930^000  engtische  Quadrat- 
Meilen  (square  miles)* 
a.     Atlantischer  Tbeil  östlich 

von  den  Alleghanis    27,084 

oder  524,000  englische  Qua- 
drat-Meilen« Man  hat  die 
Kette  der  Alleghaniä  nach 
Norden  zü,  tis  g^^erx  Platts- 
hurg  und  Montreal  ausge- 
dehnt, und  lä&t  sie  gegen 
Süden  dem  Apalachicola  fol- 
gten, so,  dafs  der  grofsere 
Theil  Florida's  diesem  atlan- 
tischen Theil  zugehört. 
ß.    Zwischen  den  Alleghanis 

und  dem  Mississipi 5o,62d 

oder  606,000  englische  Qua- 
drat-Meilen« 
II  Westlich  vom  Mississipi  ...1.........     96,621! 

oder   i,i56,8oo   engl.    Quadrat- 
Meilen, 
a.    Zwischen  dem  Mississipi 
und  den  felsigen  Gebirgen, 
die  Seen  mit  einbegriffen   72,53l 
oder  868,400  engt.  Quadrat- 
Meilen. 
^-Zwischen  den  felsigen  Gebir- 
gen und  der  südlichen  Mee- 
resküste, oder  zwischen  deii 


"    / 


/ 


■>  \ 


tß.  Kreiseil  rbh  i^  uticl  49** 
als  nördlicher  und  südlicher 
Grenze  (westliches  Gehiet)  24^09! 
oder  288,400  engl.  Quadrat- 
Melleii  / 


öehiet  der  yereinigten  Staateti^ 
zwischen    bejrden    Ozeanen^' 
3,086^800    englische  Quadrat- 
Meilen  (Square  lailes)  oder«.«..iii  l74»396Quadr.  S^if« 
^  Meilen  y0it 

aeaufeineA 
Grad. 

ßas  Gesammt •  Gehiet  der  vereinleii  Staaten,  roni 
atlantischen  Ozean  Bis  zur  Südsee,  ist  demnabh  etwas 
gröfser  als  Europa ^  weslwkrls  von  Rüfsland.  Der  atlan* 
tische  Theil  für  sich  alkin  kann  ihit  dem  vereinten  Spa* 
nien  und  Frankreich  verglichen  werden  3  der  iswischen 
den  Alleghanis  und  deiil  Mississipi  gelegene  Theil  mit 
den  vereinten  Landschaften  von  Portugal,  Frähkreicli 
und  Deutschland 3  der  vom  Mississipi  westlich  geliigeiift 
Theil  mit  den  vei'ilinten  Litndern  Spaniens',  Üeutsch^ 
lands  und  Italiens  und  rtiit  den  skandinavis6h^h  Konig'i 
teichen.  Der  Mississipi  theiit  demhach  die  vereint^l 
Staaten  in  zwey  grofse  Abtheilungeh ,  deren  ei^tere  bist 
östliche,  welche  in  Kultur  und  Gesittung  schnelle  Forfe 
schritte  macht ^  die  Area  von  Mexico,  und  die  zweyt^j 
westliche,  beynahe  ganz  wilde  und  menschenleere,  diij 
i^rea  der  Republik  von  Golombia  befafst«  ,  \ 
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In  ien  statistischen  Forschungen  über  värschiedeni 
tiänder  Europa's  sind  wichtige  Folgerungen  aus  Vergl» 
chungen  der  relativen  Bevölkerung  der  Küsten -trovin- 

m 


^ 
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iin  tinil  der  ProrinzeA  det  B!niiCfiil«fid<>t  gesdgeil  wdr- 
den.     In  Spanien  *)  zeigMi  sich  diese  \^rbältnisse  der  Be- 
völkerung wie  9  zti  5^  in  den  vtnfinten  Frommen  von 
'  Fenezaela^  yöt  allem  iA  det  rormaWigen^CapUaniit  genefal 
roll  Caracas,   sind  dieselben  trie  35  ^  i«     Wie  mSchliap 
der  Binflufs  des  Handelsverkehrs  Auf  den  Wohlstand  det 
SUaten   tind  auf  die  intellec^tudle  Entwicklung  der  Völ- 
ker auch   seyn  mag^    sd  ^are   jedoch   irrige    wenn  in 
America  ,   wie  in  Europa,    dieser  Ursache  aus^chliefslich 
Btir  die   eben  an^edeuteteil  Verschiedenheiten  sugerech- 
fiet  werden  wollten^     In  Spanien  oiid  ih  Italien  sihd  f  mil 
'  Amnahme  der  fruchtbaren  Ebenen  der  Lombardei ,    die 
I  Biimcfnländer  unfruchtbar,   Init  Bergen  oder  Hochebenen 
^  l)esezt:     die  meteorologischen   Verhältnisse^     vön^  denen 
&  Fruchtbarkeit  deai  Bod<<ns  abhängt^    sind   nicht  die 
i^bnlichen  in  der  Küstenzone  und  in  den  Centrat  •  Pro« 
'  TiHzeii.     In  America  ist  die  Kolonisirüng  überhaupt  von 
defiKüsleii  ausgegangeil,   und  si^  rückt  nur  langsam  im 
ftnnenlande  vorwärts:    so  vethSlt  sich's  auch  mit  ihrem 
^Torrücken  in  Brasilien  ulid  in  Veifieztiela.  .    Nur  allein^ 
#0  das  Hustenland,  ungesund  ist,    wie  in  Metico  und 
Uta -Grenada,    oder  sandig  Und  dürre  wi^  iii  Fertig    da 
Aidet  die  Bevölkerung  Ach  auf  den  Bergen  oder  Hoeih- 
lAieneil  im  Binnenlande  isüsammengedrangt.*     Diese   und 
Asanche  andere  i^rtliche  Umstände  sind  in  den  Erorterun- 
öber  das  künftige  Schicksal  der  spanischen  Kolonien 
kuofl  vemdchlässigt  worden ;   sie  ertheilen  eihigen  die- 
Lieder  einen  eigenthümlicheil  Character  ^  deren  phy* 
iscbe  und  moralische  Verw49tndtschaften  iVeitiger  bedeut- 
sind, als  man  gewöhnlich  glaubt  '  Aus  dem  Verhält- 
ttsse  der  Feriheilang  der  Bevölkerung  betrachtet  ^  stel- 


■M 


*)  jintiHon^  Getfgra&i  asfrwionricä ,  Aattfral  j  piAiüaä^  i8iS^ 
p.  145. 
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len  die  beyden  in  eiBAii  StaatskOrper  vereinbarten  Land» 
scfhaften»  Neu -Grenada  undVü|^KueU^  den  yoIlsUindig- 
slen  Kontrast  dar.  Ihre  Haaptatädte  (und  die  Lage  der 
Hauptstädte  kündigt  allseit  an^  in.  Welcher  Zone  dieBe- 
vdlkerung  am  con^entrirtesten  iati)  dnd.  in  ,derniafsea 
ungleichen  ^tiemungen  von  den  Verkehr  treibendso 
^Kästen  des  Antillenmeepes  erbaut  9  dafs,  yim  sich  un- 
ter gleicher  Parallele,  mit  Santa  «Fe  de  Bogota  zo  bs* 
finden,  die  Stadt  Caracas  süd warte  müTste  versest  wer« 
den,  an  den  Zusammenflafs  des  Orenoko  mit  dem  Giu^ 
riare,  dorthin,  wo  di»  Mission  von  San  Fernando  du 
Atabapo  gelegen  i^t« 

Die  Republik  Golombia  ist,  mit  Mexico  nn^  Gaati* 
maU,.  der  einzige  Staat  im  spanischen  America  ^'y^  wdi 
eher  gleichiseitig  die  Europa  .und  Asien  gegenüberstehesi^ 
den  Küsten  heseii  hält^  Vom  Kap  Paria  bis  zum  wert* 
liehen  Elndtheil  der  Provinai  Varagua  beträgt  die  £n^ 
fernuiig  400  Seemeiten;  vom  Kap  Burica  zur  Ausmüs^j 
dang  des  Kid  Tumbez  beträgt  sie  260.  Das  KüstenlandH 
,  welches  die  Republik  Colombia  am  Antillen- Meer  raif 
am  stillen  Ozean  besizt,  hat  demnach  die  Länge  dml 
Küsten -Ausdehnung  von- Cadix  bis  Danzig,  oder  rfld 
Ceuta  bis  Jaffa.  Diesem  unschätzbaren  Vortheil  für  dii 
nationelle  Industrie  gesellt  sich  ein  anderer  hinzu,  Aew^ 
Gewicht  bis  anbin  nicht  sattsam  ist  anerkannt  Word« 
Die  Landenge  voa-  Panama  gehört  zum  Landesgebiet  vc 
Colombia:  wSlre  diese  Landzunge  mit  guten  Straf 
und  mit  Kameelthieren  versehen,  so  könnte  sie  d( 
Welthandel  als  Linndfahrt  Cpotiage^  dienen,  wofern  M 

-^ ■■< 

*)  Das  vormalige  Vice  -  Königreich  von  Buenos  «^  Ajres  debi 
sich   zwar  allerdings  gleichfalls  über  einen  kleinen  Theil 
Küsten  des  Südmeeres  aus;    wir  haben  jedooh  oben  (S»  i< 
gesehen  1  wie  anbenrohnt  and  öde  dieser  Theil  ist 
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wejer  die  Ebenen  Ton  Cnpica^  hoch  die  Bucht  rori 
Manditoga,  noch  der  Bio  Chagre,  die  Mdglichkeil  zu 
Grabung  eines  Kanals  darböten ,  der  zur  Ueberfahrt  yon 
Schüfeil  geeignet  wSre^  die  aus  Eürcrjpii^  nach  China  öder 
108  den  Vereintem  Staaten  i^üi'i^ford-Westkäftte  voll  Arne* 
rica  g^h^h. 

Bey  Würdigung  des  Eingusses,  welchen  die  Gestal- 
tnng  det  Länder  (das  witl  sägen  ihr  Helief  und  ihreKü- 
ttenforin),  unter  allen  Zoiien^  auf  die  Fdrtschritte  der 
Gesittung  und  die  Schicksale  der  Völker  ausüben^  hatte 
ich  iiä  Laufe  diesem  Werkds  öfters  Geli^geriheU^  dleNädh- 
Aeib  darzustellen  y  die  mit  j^näii  grdfseii  Dr^jreck-Masseii 
T<m  Festlanden  yerbündeh  sind,  welche ^  wieAirica  und 
<er  gro(sere  Th«fii  rbn  Süd-Aüiörica,  kxi  Bdchteh  und 
Bumt^ineereh  Mangel  leiden.  Es  liefgt  aufser  Zweifel, 
Ut  die  Existenz  das  MittöJiriedrs  mit  dem  ersten  Schiih- 
aier  mensiJhticher  Kultur  unter  den  Völk^i*h  des  Abend- 
^ods  iiiiiig  verbunden  gewesen  ist  j  und  dafs  die  geglie- 
|«rte  Gäitaltüng  C^orme  articüloe)  der  Landsch&heh, 
iDi%  öfteren  Verengungen^  die  Verkettung  der  Halbiii- 
In,  zu  Beförderurig  der  Kultur  von  Grij&cheniand^  von 
ien  und  vielleicht  von  ganz  Europa  westlich  vom' 
^diäii  derPropontis  beyg^trägeh  haben.  In  der  heuen 
elt  ist  das  ununtefbrochhe  Küstenland' üriddii^Einfor* 
l^it  seiner  gerädelinigten  VerlÜng^erting  am  auffallend- 
nbey  Chili  und  Peru.  Das  Kustfenlaiid  voii  Colombia 
tet  etvt^as  mähr  Formehwechsel  ditr^  gerSuihig;e  Buch-' 
7  die,  gleich  denen  von  Paria  ^  von  Cahäcö,  von 
aracäybo  und  Vom  Danen ,  bereits  schoh  zur  Zeit  der 
ten  ßntdeckuhg  mehr  als  das  übrigcf  Land  bevölkert 
reii  und  deii  Austausch  der  Erzetignisse  begünstigten. 
^is  üomlicbe  Küstenland  wird  <zü  seinem  ünschStzbaren 
örtheile)  vom  Meere  der  Antillen  bespült,  welches 
^^  Art  Binnenmeer  mit  mehrereit  ZugSngeil  ist^    das 
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einzige,  so  im  neuen  Festlande  angetroffen  wird«  .Dielf 
Wasserbecken  9  dessen  ^ntgegengeseste  Ufer  den  ve^ 
einten«  Staaten  und  der  Republik  Colombia^  dem  Ms* 
xico  und  einigen  europäischen  Seemachten  angehdren^ 
begründet  ein  System  ron  eigenthQmlichem  und  aus- 
schliefslich  americanischem  Handelsverkehr. .  Es  babea 
das  südöstliche  Asien  mit  seinem  benachbarten  Inselmeefi 
der  arabische  Meerbusen  und  die  VerbSltnisse  d^  Mit- 
telmeers zur  Zeit  der  phonizischen  und  griechischen  Ko* 
lonien  dargethan ,  welch'  ein  wohltbätigdr  Einflofs-  (ur 
Handel,  Gewerbsamkeit  und  .Geisteskultur,  der  Völker 
aus  jener  Annilberüng  gegenüberliegender  Küsten,  die 
nicht  gleiche  Erzeugnisse  haben  und  die  von  Völkern 
ungleicher  Stämme  bewohnt  sind ,  hervorgeht.  Die  Wich- 
tigkeit des  Binnenmeers  der  Antillen,^  welches  südlich 
von  Venezuela  begrenzt  ist,  wird'  annoch  vermehrt  durch 
den  fortschreitenden  Zuwachs  der  Bevölkerung  der  Ge- 
stade des  M ississipi :  denn  dieser  Flufs,  der  Rio  del  Norte 
und  der  Magdalenen  *  Strom  sind  die  einzigen  schifibarea 
grofsen  Flüsse,  dte  in's  Wasserbecken  der  Antillen  aus* 
laufen.  Die  Tiefe  der  americanischen  Ströme,  ihre  merkr 
würdigen  Verzweigungen  und  der  Gebrauch  der  Dampf- 
boote ,  den  die  Nähe  der  Wälder  erleichtert «  mögen  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  die  Hindemisse  aufwiegen,  wei- 
che die  einförmige  Richtung  der  Küsten  und  die  alig^ 
meine  Gestaltung  des  Festlandes  *  den  Entwicklungen  der 
Gesittung  entgegensetzen. 

Wenn  wir,  nach  den  vorhin  gelieferten  Uebersichten,; 
den  Gebietsum&ng  und  die  absolute  Bevölkerung  ver- 
gleichen, so  ergäbe  sich  daraus  das  Vcrhältnifs  dieser 
zwey  Elemente  des  gemeinen  Wohlstands,  welches  die 
relative  Bevölkerung  eines  jeden  Staates  der  neuen  Welt 
bildet.  Wir  bekämen  auf  die  Geviert  ^  Seemeile  für  Me- 
xico ^o  3   für  die  vereinten  Staaten  58;   für  die  Republik 
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Cblombia  3o:  für  BrasiKen  i5  Emwoliner:  während 
das  asiatische  Rufslaiid  1 1  hat ,  das  ganze  russische  Reich 
S7;  Scfavreden  mit  Norwegen  go;  das  europäische  Rufs- 
land  *)  .320;  Spanien  763,  und  Frankreich  1(778.  Al- 
lein diese  Berechnungen  'relativer  Bevölkerung  auf  Lan- 
der von  sehi^  grofsem  Uqifan^,  und  von  denen  ein  grofser 
Theil  entvölkert  ist  ^  stellen  in  der  That  nur  ^sehr  we- 
nig belehrende  mathematische  Abstractionen  dar.  In 
gleichförmig  cultirirten  Ländern ,  in  Fr^nkieich  ^^')  zum 


, 


^  &ie  Ar^a  dies  enrepiiischen  Rnfilandi ,  ohne  Finnland  und 
te  Grofthensogtham  Warschau,  betrog  im  Jahr  i8o5,  nach 
Hm.  Hassels  statistisdieki  Tafeln  iUmrißs  der  europ.  Staaten^ 
Th.  I,  S.  10),  jS8,ooÖ  Gevierimeilen  su  so  auf  den  Grad, 
Alt  36,4<iQieoo  Seelen  ^evötkerang.  Diese  Berechnungen 
irfirden  nur  s64  und  66  Einwehner  auf  die  Geviertmeile  ge- 
ben. JKimmt  man ,  mit  Hm.  Balbi  C^iehe  seine  bedeutsamen 
Untersuchungen  über  die  Beirölkerung  Rufslands,  in  demCam» 
pendie  di  GtQgrafia  wmiversale^  p.  i43  und  16S,  und  den 
£ssai  statUii^ae  aar  h  Porta  ff  ai^  Tom.  II,  p.  s53)  die 
jtrea  vom  europäischen  Rufsland  mit  Finnland  und  dem  Ko- 
nigreidi  Polen  sn  169,400  G.  M.  an;  die  Area  der  ganzen 
mssiscfaen  Monarchie  in  Europa  und  Asia  zu  686,000  G.  M., 
uad  die  absoluten  Bevölkerungen,  im  Jabr  i6sa  ,   su  48  und 

f  SU  54  Millionen,  so  ergeben  sieh  aSS  und  78  Einwohner  auf 
die  Geviertmeile.  Den  Forschungen  nach ,  welche  ich  neuer- 
lich über  die  Area  von  Rulsland  angestellt  habe  ^  bleibe  ich 
Ivr  das  Gesammtreich ,  Finnland  und  Polen  einbegriffen ,  hey 
€16,000  G.  M.  stehen;  für  den  europäischen  Theil  mit  Inbe- 
.  griff  der  vormaligen  Königreiche  Hasan  und  Astrakhan  und 
mitAusschliefsung  desGouveriiements  Per0i,  iui5o,4ooG.  M., 
svelches  die  relativen  JSevöikeranffen  von  S»o  und  87,  welche 
im  Text  aufgenommen  sind ,  darbietet,  ß^erfflf  auch  Gaspari^ 
wolUt.Handa,  der  Mrilh.  B.XII,  S.  ^10. 

3  Die  i/rea  Frankreichs  (oblie  Korsika!)  ist  im  Jahr  1817,  durch 


•• 
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Beyspiel ,'  findet  sich  die  Zahl  der  Einwohner  auf  eine 
Geviertmeile,  nach  den  Departements  berechnet,  insge- 
mein nicht  Ober  einen  Drittheil  grufser  oder  kl^iier  alt 
die  relaliy^e  Bevölkerung  c|er  Q^Sfipumlsviinine  ^Ile^  Depar- 
tements. Auch  in  Spanien  8og(ir  jGndet  sich^  dafs  die 
Abweichungen  yqw  Dpriihschnittv^FhältnilSy  mit  gerin« 
ger  A^snahipOy  dio  Hälfte  oder  das  Doppelte  nicht  pbe^ 
steigen  *}*  In  America  hing0gen  sipd  es  einzig  nur  die 
atlantischen  Staaten  (von  Süd-Karplina  bis  N^w- Hamp- 
shire), deren  Beyölkerqng  sich  einigerni(irser| -gleichför- 
mig zii  verbreiten  anfangt«  In  diesem  Theil,  dem  civi- 
lisirtesten  der  neuen  Welt,  werden  auf  die  Gevierlmeile 
i3o  bis  900  Einwohner  gezählt,  während  die -relative 
Bevölkerung  aller  atlantischen  Staaten,  in  Masse  betrach- 
tet, 240  ist.  Die  Extremen  (Nord- Karolina  i^nd  die 
Massachiisets)  stehen  nur  im  Verhältnifs  von  1  17,   fast 


die  Kadaiter-Venvalbing,   auf  51,910,06^   HectartA,    oder 
.    5190  Geviert -Myrianeter,   oder  iG^t/Q  Geviertmeilen  xn  tS 
'   auf  den  Grad  berechnet  worden. .    Hr.  Co^ebe^rt  de  Montbret 
rechnet,   fürKonika^   s^i  ob]g[er  Geviertmeilen f  Frankreich 
nebf t  K<!frflika  hat  demnach  gegenwärtig  1 6,710  Geviertmeilen, 
oder  1^,1  ot  See t Geviertmeilen  (zu  90  auf  den  Grad).    Da 
.    die  Beyolkerofig,    im  Jahr  i8so,    sn  30,407,907.  barechnet 
ward,  SQ  gieht  dieHi  1778  Einwohner  auf  die  See-  Gevierlmeile. 
Die  DorchschnittQ'Crrörse  eines  französischen  Departements  be- 
tragt  198  Geyiert-Seemeilen;  die  Durchschnitts -BevoIkeniDg 
ist  353,600.    Die  Einwohnenahl  auf  die  Geviertmeile  ist,  fär 
die  JVfehraahl  de|!  Departements  2  1000,  laoo,  s4oo  uiid  2600. 
Nimmt  inan  die  Durchscfanitt^hlen  für  5  der  bevailkertesten 
und  der  nijndesf  bevölkerten  Departements  und  Gowramementi 
von  Frankreich  und  Rufsiand,  so  erhalt  man  dae  yerbaltnifs 
der  Minima  und   der  A£kixima   relativer  Bevöikeroog  im. 
ersten  dieser  Lander  =  1 :  3,7 ;  im  zweien  s=  x  ^   it^  s. 
tjf  Aniillon^  Geograßa^  p.  141. 
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wie  in  Frankreich  *),  wo  die  Extremen  (im  Iforddepar^ 
(ement  und  dem  der  Qberiipen>  gleicbfAlls  im  Verhalt" 
nifs  Ton  i  x  6,  7  stehen«  Die  Abweichungen  vom  Durchs 
schnittverhaltnirs,  "welche  in  den  ciTiltairten  Ländern 
von  Earopa  **)  meist  in  siemlich  engen  Schranken  ge- 
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*)  Im  Kontinental  Frankreich  und  mit  jtnsscblufs  von  Korsika; 
denn  das  vormalige  Departement  des  Liamone  ist  noch  minder 
bevölkert  als  das  der  Oberalpen.  Das  IVorddepartement 
hatte,  auf  178  Geviertmeilen  (zu  so  auf  den  Grad),  im  Jahr 
i8o4)  eine  Bevölkerung  von  11 8,5s 9;  i- J*  iSso'von  121,400. 
Demnadi  kommen  för  diese  zwey  Departements  auf  die  Ge- 
viert-Seemeile 5o8»  und  758  Einvrohher. 
)  Europa ,  durch  den  Jaik ,  die  Berge  vom  Dural  und  den 
Kara  begrenzt,  bat  5049700  Geviert r Seemeilen.  IVimmt 
man  die  Zahl  von  195  Millionen  Einwohner  an,\  so  ergiebt 
nch  eine  relative  Bevplkerut)g  von  659  auf  die  Geviertmeile, 
etwas  weniger  als  die  vom  Departemant  der  Oberalpen,  und 
etwas  mehr  als  die  der  Binnenprovfnsen  Spaniens  beträgt. 
Vergleicht  man  diese  Gesammt- Durchschnitt -Zahl  von  659 
mit  den  partiellen  Durchschnitt- Zahlen  deir  europäischen  Län- 
der, die  nicht  unter  600  Geviertmeilen  betragen,  so  erhält 
man ,  wenn  einzig  nur  Lappland  urtd  vier  russische  Gouverne- 
ments C^rchangel,  Olonez,  Wologda  und  Astrakhan)  ausge- 
schlossen werden ,  fär  die  mindest  bevölkerten  Länder  Euro- 
pa's,  160;  für  die  bevölkertest en  s^qo  Seelen  auf  die  Geviert, 
meile.  Diese  Zahlen  geben  das  Extremen^Yerbältnifs  ==  1 :  iS. 
America  hat ,  meinen  leiten  Berechnungen  zufolge ,  vom  Kap 
Hern  bis  zum  68^  nördl-  Br. ,  C^ie  Antillen  -  Eilande  einbegrif* 
fen),  ij  184, 8po  See -Geviertmeilen  I  end,  wenn  seine  Bevöl- 
kerung ,  wie  wir  es  obaiy  getlian  haben ,  auf  54,984,000  ange- 
nommen wird,  so  erhalt  inan  kaum  19  Einwohner  auf  die  Ge- 
viertmeile. Vm  demna(;h  eine  zusammenhängende  Grundfläche 
von  600  G.  M. ',  welche  zugleich  die  bevölkerteste  von  ganzAmerica 
wäre ,  zu  erhalten ,  mufs  man'  entweder  die  Hochebene  von 
Mexico  in's  Auge  fassen ,  oder  eik|e|i  Thell  von  Neu  -  England, 
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hallen  bleiben^  fibertohreiten ,  so  sBu.iageii^  alles  MaaA 
in  Brasilien,    in  den  spanisehen  Kolonien  und  selbst  auch 
in  den  vereinten  Staaten,    wofern  diese  ieztern  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  genommen  werden.     In  Mexico  tref- ' 
fen  wir  etlichie  Intendanzen  an  ,(la  Sonora  und  Durango), 
i|tr«I|Dhe  9  bis  i5  Einwohner  auf  die  Geviertmeile  haben, 
während    anderi^,     ai;f   ^ex   Central -Hophehene,     deren' 
«her  5oo  fahlen.    Die  rplative  Bevölkerung  der  zwischen/ 
d^m    Östlichen  Gestade   vom  Mississipi  und   den   atlanti- 
schen Staaten  gelegenen  |ljandschaftQi|  beträgt  knun^  47i 


rr^ 


l>der  irty  aiieinander  grenzende  Staaten ,  Matsaohnsets,  Rhedt? 
Island  und  Conneptitat,  die  in^' Jahr  1820,  auf  i2,5o4  engli- 
sche^ Gevier|meilen ,  fine  absolate  Bevdlkemng  von  881,594 
pnd  demnach  nahe  an  840  Seelen  auf  die  See  -  Gevier^meilc  dar* 
]boten.  Unter  den  uintillen  -  Eilanden ,  deren  Bevölkemng 
fehr  concentrirt  ist,  liefseii  sich  nnr  die  grofsen  Antillen 
wählen }  denn  die  kleinen  Antillen  Coder  die  östlichen  Kari- 
hen),  von  Culfbra  und  St.  Thomas  his  cur  Trinidad,  habeii 
s^nsammen  nnr  38;  Q.  M*  Jamaika  besizt  be/nabe  die  nam* 
liehe  relative  Bevölkerung^  wie  die  drej  so  eben  benannten 
Staaten  von  Ifei|- England,  seine  Area  aber  erreicht  nicht 
5ooG.  M«  Saint -Domingue  (Haiti),  welches  fünfmal  gr-öfier 
als  Jamaika  ist,  besi^t  nur  s66  Einwohner  auf  die  Geviert- 
meile.  Seine  relative  BevÖlkerong  mag  kaum  die  vom 
Staate  New- Hampshire  erreichen.  Ich  wage  nicht  die  Fl*ae- 
tion  anzugeben ,  welche  als  ßfinimnm  der  relativen  Beröl- 
kerung  der  neuen  Welt  angenommen  werden  ksnn,  aum 
Peyspitl , ,  in  den  Savanen  zwischen  dem  Mf^ta  und  dem  Goa- 
viare,  oder  in  d^r  spanischen  Guiana,  zwischen  dem  Esme- 
falda,  dem  Rio  Erevato  und  dem  Rio  Caura,  oder  endlich 
im  nördlichen  America,  zairischen  den  Quellen  des  Missonrj 
find  dem  Sklavensee.  VYahrscheinlich  ist  das  Yerhaltnifs  der 
jn  fSaropa  vorhandnen  Extremen  wie  t  :  i5,  und  In  der 
neuen  Weh ,  selbst  mit  Ansschlufs  der  LlanQs  otfer  Pamp**! 
inindestens  wie  1  2  8qq4)* 
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,  wüimid  die  von  Oonneotitnl^  ron  Rhode -bland  und 
Ton  Massacbusets  über  800  beträgt,  Westlich  rom 
Missiaripi ,  so  wie  im  Binnenlande  des  spanischen  Guiana^ 
finden  sich  nicht  3  Einwohner  auf  die  Geviertmeile,  in 
Landschaften,  die  von  gröfserem  Umfange  sind,  als  die 
Scfaweis  oder  Belgien.  Es  verhXlt  sich  mit  diesen  Ge- 
pnden  wie  mit  dem  russischen  Reich,  worin  die  rela» 
tire  Berdlkerung  etlicher  asiatischer  Gouvernements.  (Ir- 
koUk  und  Tobplsk)  zu  den  bestcultirirten  europäischen 
Lmdschaflen  im  Verhältnifs  Tt>n  1  x  3oo  steht. 

Die  Ungeheuern  Verschiedenheiten/  welche  in  Län- 
dern ron  neuer  I^ultur  das  Verhaltnils  zwischen  dem 
Tfcrritoriiilumfang  und  der  Einwohnerzahl  darbietet,  ipa- 
eben  theilweise  Berechnungen  nothwendig.  Wenn  man 
iMy  dafs  Neu -Spanien  und  iie  vereinten  Staaten,  im 
VmfiQg  ihres  Gesammtgebietes  von  75^000  und  174^000 
See- Geviertmeilen,  go  und  58  Einwohner  auf  die  Ge- 
Tiertmeile  haben ,  so  erhSlt  man  damit  keinen  deutlichen 
P^pii  von  der  Vertheilyng  der  Bevulkeining,  auf  weU 
<pher  die  politische  Stärke  der  Völker  beruht;  eben  so 
irenig,  als  man  sich  einen  klaren  Begriff  vom  Klima  eines 
Landes-,  das  will  sagen,  von  der  Vertheilung  der  WSrme 
swischen  den  verschiedenen  J#hrszeiten'^  aus  der  blofsen 
Kenntnils  der  mittleren  Temperatur  des  gaps^n  Jahres  ^ 


.11 

*)  Ich  vmSrde  allmsehr  von  meinem  Gegenstände  abichweifen, 
wenn  ich  diese . Vergleichnng  so  weit  ausdehnen  wollte ,  nm 
SU  erörtern ,  in  wie  weit  die  Gesammt  -  Durchschnitte  (meyen« 
nes  totales)  uns  Aufschlüsse  gehen  können  über  die  Ver- 
theilongsweisei  der  Temperatur  sowohl  als  der  Bevölkerung 
eines  Landes.  Ich  habe  anderswo  C^t  KgMts  itothsrmes 
p.  €s  und  70  darxuthan  versucht,  dafs  in  dem  System 
itr  etfm^äifchsB  HlimtiU  die  mittlere  Temperatur  der  Winter 
de  erst  unter  den  Gefrierpunkt  Wabsusintten  anflUigti  wo  die 
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itt  machen  iin  Stande  leyQ  wfirde.      Wollte  man  toü 
den  vereinten  Staaten  ihre  sSfi^mtUphiBn  Besitxungen  west- 
wärts vom  Mis^issipi  abtrenpeii ,   so  ergäbe  eich  ihre  re- 
lative QevSlkenifig,  statt  zu  58,  9;ii  191  auf  die  Geviert- . 
meile,  und  sie  wäre  demnach  gar  viel  grSfaer  als  die  von  | 
Neu -Spanien:    wenn  Yom  leeterei^  Land  die  Prouincias 
internas  (nordlich  und  itordüstliph   von  Ni}eva-6aUci«)i 
getrennt  würden,   so  ßl|)den  sicb^,   statt  90  Seelen,   199' 
auf  die  Gevißitmßile. 

Polget|des  ^ind  nach  i^m  ZahlenverhKltnifs,  weichet  1 
wir  für  das  genaueste  halten,  die  partiellen  Angaben  iür  j 
Venezuela  und  Neu- Granada; 

Republik  Colombia ,., ..•»..  3o  auf  die  Quadr. 

,  See^Meile. 

Sechsmal  so  grofs  als  Spanien^  un- 
gefähr der  Ausdehnung  der  vereinig- 
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mittlere  Temperatar  des  ganzen  Jahres  nntep  1  o  Gr.  dei 
hnndertthpilige)»  Theripometers  zu  stehen  kömmt.  J9  geringer 
die  mittleren  Temperaturen  des  Jahres  sind,  desto  gröiser 
ist  def  yntei^chied  zwischen  den  Temperaturen  von  Sommer 
unj  Winter.  GleichifiSrsig  deutet  die  sehr  schwache  relatiTe 
Bevölkerung  eiiies  Landes  vpn  sehr  grofsem  Umfong  siem- 
lieh  allgemein  auf  den  Zufstaiid  einer  erst  sich  entwickelnden 
Kifltur,  welche  eine  grofse  Ungleichheit  in  der  Yertheilong 
der  Bevölfcerang  verursacht.  Diejenigen  Klimate,  welch«! 
Bfifion  mit  ein^m  seiner  Schreibart  eigenthümlichen  Ausdnick 
^b0rmä/sigre  CcHmats  eiToessifv)  genannt  hat,  Cdie  Klimate  der 
BinneiMandev  wo  auf  uhgeniein  heifse  Sommer  sehr  kalte  Win- 
ter folgen)^  stnd  gewissermafseii  entsprechende  Seitenstücke  x« 
den  angleieh  vertheiiten  Bevölkerungen ,  un4  zvre/  Erschei- 1 
nungen  von  ganz  verschiedener  Arf  bieten  sehr  merkwürdige  j 
Analogien  dar,  wenh  sie  als  btofse  quantitative  Werthe  be-j 
trachtet  wserden. 


I 
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ten  Staaten  westlich  voni  Mhsissipi 
gleicbkpmmend.  Ar^A*  9I99S0  h  c. 
Absolute  Bevolkenipg:  2,785,00p. 

A.  Neu-Granada  Cmit  der  Provinz  QuI^ 

to)    ,, MO... 34 

Nicht  gunz  TJßriPfil  so  grofs  als  Spa- 
nien. Area:  58, ^Sc»!,^.  Absolute Qe- 
vdlkerung:  3,ooo,0Q0t 

B.  Venezuela  odßr  ehemalige  Capitania 

.     general  von  Caracas    35 

^  Mehr  als  zweymal  so  grofs  als 
Spanien,  von  ungefähr  eben  so  grofser 
Aus,dehnung  al;  die  atlantischen  Staa- 
ten ^ord  -  Aineric(i's.    Area:  33^700 
|.c.  Absolute  Bevölkerung;  785,000. 
a.  Cumana  und  Bn^rcelona .....  5'j 
Area;   35 15  1,  c.    Absolute  Be- 
völkerung; i28',opo, 

j3.  Caracas  Cmit  Coro) ,..  81 

Area:  5i4ol.  c.  Absolute  Bevöl- 
kerung: 430,000« 
y,  iMaracftylfO  (mit  Merida  und 

Truxillo) .,. 4Q 

Area :  3548  1.  c.   Absolute  Be- 
völkerung; 140,000. 

S.  Varinäs  ....^......^.. 2Q 

Area:   2678 1.  c.    Absolute  Be- 
völkei'ung:  75,000. 
?.  Guayana  (spanisch,  Guiana)     2 , 
Area:   18,793,  Absolute  Bevot- 
kerupg;  4o,oqq^ 
Aus  dieser Ueberstcht  ergiebt  sich,  .dafs  die  Provinz 
zeii  vott  Caracas ,    Maracaybo ,    Ci|inana  und  Barcelona, 
'as  will  sagen,   die  nurdUchen  Sefprovin^n,  die  bevoi- 


/ 


I 
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kertesten  ron  der  rormaligeii  Cvpitania  gener al  $\ni\ 
vergleicht  man  alsdann  aber  diese  relatire  Bevfilkerang 
mit  der  ron  Neu- Spanien^  wo  nur  allein  die  In-' 
teiidanzen  von  Mexico  und  v^n  Puebla,  auf  einem  F1&* 
chenraum,  welcher  die  .Area  der  Provinz  Caracas  kauni^ 
erreicht,  eine  absolute  Bevölkerung  darbieten^  weicht*! 
die  der  ganzen  Republik  Colombia  übersteigt,  so  ergiebl 
eich,  dafs  mexicanische  Intendanzen^  die  im  Yerhältnift 
der  Conceniration  der  Kultur  nur  den  7tefi  oder  8tei^ 
Bang  einnehmen  (Zacatecas  und  Ouadalaxara),  mehf' 
Einwohner  auf  die  Geviertmeil«  haben,  als  die  ProvinV 
Caracas  nicht  hat.  Die  mittlere  relative  Bev5lkerun| 
von  Cumana,  Barcelona,  Caracas  und  Maracaybo  isl 
56;  da  nun  aber  6200  Geviertmeilen,  das  will  sage^ 
die  Hälfte  vom  Flächenraum  dieser  vier  Provinzen  bey* 
nahe  menschenleere  *)  Steppen  (^Llanos)  sind,   so  erhdl 


*J  Die  jirea  der  Steppen  dieier  vier  Provinsen  betragt  6tijf 
GeviertmeilAn   sq   to  aaf  den  Grad.     Fplgendet   tiiiil  einige  i 
Angeben,    die  ai^ii   Würdigang  des  landwirthschaftlichen  Be- 
standes  dieser  Landschaften  dienen  können,    in/welchen  die 
Steppen  den  schnellen  Fortschritten   der  BevölKerong  grofis 

Hindernisse  in  den  Weg  legen.    CKap.  s^»   S.  64.) 

* 

Provinx  von  Camanit»  ^     ' 

Bergigter  ThejI  yon  Garipe  und  der  Hü-  ' 

*8ten-GordilIere    ^ «i. ,...,.,...  .  39SG.  M»' 

Llaoos  oder  Savanen    ..., |5Ü8 

wovon  auf  das  siimpfige  Delta  vom  Ori- 
noko 65  a  G.iVf. 

1951 

Provini  von  Barcelona» 

Etwas  bergigter  Theil  imd  WSlder  gegen 

Norden ,. ,.»,.    s»3G.  M. 
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johy  nach  Abzug  der  Area  und  der  geringen  BevSike» 
flog  der  Steppjen,  109  Einwohner  auf  die  Geriertmeile* 
Durch  eine  ähnliche  Modification  behOmmt  die  Prorinz 
CtfMAS  eine  relative  Bevölkerung  von  808,  das  will  sa« 
|en^  Ton  nur  %  geringer,  als  die  der  atlantischen 
Steiten  von  Nord- America  ist; 

Da  in  allen  Zweigen  des  Staatshaushalts  die  Zahlen« 
aigaben  nur  4ui:ch  Vergleichung  mit]  analogen  Thatsa- 
^n  belehrend  werden  mögen ,  so  untersuchte  ich  sorg- 
nm,  was  in  der  gegenwärtigen  Lage  von  beyden  Fest-* 
»fanden  als  eine  kleine  oder  sehr  mittelmälsige  relative 
lerGlkeniDg  in  Europa  und  hinwieder  als  eine  sehr  grofse 
^tive  Bevölkerung  in  Amerika  gelten  kann.  Dabey 
liabe  ich  auch  nur  Beispiele  solcher  Provinzen  gewählt^ 
t&  ä>er  600  Oeviertmeilen  zusammenhängender  Ober^ 

Rrovins  von  Caraea»^ 

Bergigter.Theil «..« «.««««^ «....   i6sO 

Ltanöw^   mit  Inbegriff  Von  Carora  lihd 
Monai    ..«••••4 «.<«« 3S4o 


; 


S140 

Diese  ]berechniing4in  geben  mir  6s  1 9  G.  ]Vt.  von  Steppen 
oder  Savanen,  wovon  iSo  wettlicli  vom  Rio  Portugoese« 
l'inn  haben  die  Llanos  von  Yarinas,  awischen  dieiem  Flufs« 
dem  Ipnre  und  den  Bergen  von  Pamplona^  von  Merida 
nnd  vom  I^aramo  de  Ut.Rofas^  1664  G.lML;  daraat  ergiebt 
sich,  daff  das  weitansgedehnte  Becken  der  Llanos^  welches 
von  der  Sierra  Nevada  de  Merida,  dem  Delta  der  hocoi 
thica^j  das  Von  den  Guaroni  -  Indianern  bewohnt 'wird  und 
den  nördlichen  Gestaden  vom  Apnre  und  Orenoko  begrenst 
wird  4  die  j^rea  von  7763  Geviertmeilen  hat  und  der  Hä'lflto 
des  Umfangs  ron  Spanien  gleich  kommt^  Die  gegenwärtige 
Bevölkerung  der  Savanen  von  Caracas,  von  Barcelona  rnid 
von  Camana,  scheint,  um  einiger  bevölkerter  Städte  willen^ 
die  darin  iMrstreat  h'egen  |  über  70,000  ansusleigen* 


V 


igo 
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flitatie  haben,  um  jene  znMligen  AnhXufang^en  ron  Be« 
rOlkerung  zu  rermeiden,  welche  in  der  Nähe  grofser 
StSdte  angetroffen  werden,  znm  Beppiel,  ikuf  den  Kü- 
sten ron  Brasilien,  im  Thale  Ton  Mexico ,  atlf  den  Hoch«, 
ebenen  von  Santa -P^  de  Bogota  und  vom  Cutcö,  odeipj 
endlich  im  Archit)ei  der  kleinen  Aütillen  cädrbados,  MarJj 
tinique  und  St.  l^hbmas),  deren  relative  Betulkeningl 
auf  3ooo  bis  4700  Einwohner  fiir  die  Geviertmeile  aa^^ 
steigt,  und  demnach  jenen  der  fruchtbarsteii  Th§ile  voi| 
Holland^   I^t'ankreich  und  def  LombaMey  gleich  kömmt- 


Afinimum  von  Maropä, 

Die  vier  mindest  bevölker- 
ten Gouvernements  vom  ea- 
ropäischen  Rufslund. 
Archangel  .ii...*.*;.^..^;  10 

at{fdiSG.  M 


tifaximum  von  jim^tica^' 

ihr  Centraltheil  der  Ia- 
tendanzen  von  Mexi- 
co   und    Paebla    ^')    * 


kufdio  G. 


.1 


*)  Findet  tich^ein  Theil  der  vereinten  Staaten  vöii  609  bis  looe^ 
G.  M.  9    dessen  relative  Bevölkeinhg  das  Maxiinnm  von  Nctt- 
Spanieii  übersteigt,  vrelches  iSoo  EiniVohner  äof  dic(  See-Ge*] 
viertmeile  ^   oder  i  09  auf  die  Geviertniille  von  6^ ,  s  ätif  den 
Grad   betragt?    Die  relative  Bevölkerung  von  'MassachiuetSi 
welche  76,  $  änf  die  GevieHniille  betragt  und  die  für  sehf< 
ansehnliiiti  gebälten  wird,    liefs  Mich  bistier  däi^art  isfreifeln» 
Um  diese  Frage  atn  ergt^cfen ,   sdllte  man  im  Falk  sejn ,  dit 
j4rea  einer  gewisseh  Zahl  Greiiz  •  Gdatitjrs  riiit  deil  durch  den 
Gongrefs  von  Washington  beli&nnt  gemachten  Bevdlkerungsli» 
sten  vergleichen  zu  können  ?  JDie  relativen  fiinvölkerungeh  der 
Staaten  von  New  -  York ,   von  Pens^lVaiiiien  uhd  Virginien  er* 
icheihc^ii  hui^  daruiri  so  klein  Cvon  940^  ton  304  und  voii  168 
auf  die  See  •  Geviertmeile) ,  weil  hej  gleichförmiger  Yerthci-J 
lung  der  Bevölkerung  auf  deii  ganzen  Gebietsünifiing  der  sonr 
Theil  völlig  öden  Landschaften  miifs  Rechnung  getragen  wer* 
den,    welche  jeder   Staat  westwärts   der  Alleghanis   besist^ 
landschaften ,    itelehe  auf  difii  Geiammt-Dorduchnitt  nnge-j 
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Uinim^^,  ^OH  Europa. 

Ptmez • 42 

auf  die  G.  ßf 

Wologdaund  Astraklian.  52 
Finnland   .>.  ,.••..«  *.•«.  106 

Ke  mindest  berulk^He 
Provinz  von  Spanien^ 
flleTonCuetica  3ii 

B«  Herzogthum  Lüne^ 
liarg  (d«r  Heiden  we- 

^nj     •••«•«.««««•a»        •••4     OüO 

Sas  minde&t  berulkerte 

Departement  des  con- 

.  ^^ütalenFranhreichs 

(das  der  Obcffalpen)    7S8 

Mitteimäfsig   bevölkerte 

französische  Departe^ 

ments  (die  der  Creuse^ 

'  «ieiVor  und  der  Aude) 

iSoo 


Maximum  von  jimfriea» 
in  den  vereinten  Siaa^ 
ten  der  von  Massachu- 
sets,  welcher  jedoch 
nur  52  9  G.  M.  Grund- 
fläche hat  iii    ^o 

a^f  die  O.  Af. 

MaMiächnseiSj  Rhöi^^ 
tstahd  und  ConnecU- 
cat  zusammen    .••,.  840 

Die  ganze  Intendiui^  von 
Püehla  «•..•«4ä.«..,<4.  540 

Die  g'anze  Intendanz  von 
Mexico  iwu.« i  460 

Oiüse  ^wey  meidcani* 
^chen  Intendanzen  ha- 
ben zusänitnen  nahe 
an  eiiiiin  dritten  Theil 
des  UmfdUgs  von 
Fmnkreibli  und  eine 
hinlängliche  Bevöl- 
kerung Cirik  Jahr  1 8a3 
nahe  an  2^8oo^oooSee* 
len),  umdenEinflnfs 
der  Städte  von  Mexi- 
co und  Puebla  auf  die 
relativen  Bevölkerun« 
g'en  unbedeutsam  zu 
lassen« 


fahr  eben  id  einwirken,  wie  die  Llanot  von  Caracai  vnd 
von  Cumana.  Von  den  1 1,000  G.  M. ,  welche  Egjrpten  be« 
fafst,  lind)  demZengnüs  des  Hrn.  Jomard  snfolge)  nur  1408 
bewohnt. 


\ 
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Nördlicher  Theil    der 
ProrinA  ton  Caracas 
\    (ohne  die  Lianos)««.  208 

Aus  clieier  Üebersicht  ersehen  i^ir,  dafs  die  Theile^ 
Welche  heutsutage  für  die  l>evölkertesten  von  Ameriui 
gehalten  werden  ^  die  relative  Bevölkerung  des  König- 
reichs Navarra^  von  Galicia  und  rm  den  Asturien  % 
welche  in  ganz  Spanien,  nach  Güipuseba  und  dein  K$* 
nigreich  Valencia,  die  meisten  Einwohner  auf  die  Go- 
Viertmeile  zShIen,  übersteigen:  inzwischen  ist  Sith 
Maximum  von  America  niedriger  als  die  relative  Bevöl* 
Icerang  von  ganz  Frankreich  (17781  auf  die  6«  ]V1.)>  und 
sie  würde ,  in  diesem  leztem  Land ,  nur  fiir  eine  seltf 
mittelmäfsige  Bevölkerung  gehalten  werden.^  Wenden 
wir  unsem  Blick  von  der  Gesammtfl2iche  Aroerica's  aot 
denjenigen  Gegenstand,  welcher  uns  in  diesem  Kapitel  inK 
besondere  beschSftigt,  auf  die  Capiiania  general  yisA 
Venezuela,  so  finden  wir,  dafs  die  bevQlkerteste  ihrtf 
Abtheilungen  ^  die  Provinz  von  Caracas ,  *  in  ihrem  Gau« 
zen  und  ohne  Aussxshlufs  der  Llanos  betrachtet,  nur  no 
die  relative  Bevölkerung  von  Tennessee  hat,  und 
diese  nSmliche  Provinz,  wenn  die  Llanös  davon  aus, 
schlössen  werdeh,  in  ihrem  nördlichen  Theile,  aufme 
denn  1800  Geviertmeilen  5    die  relative  Bevölkerung 

8tti 


itari» 


*>  Auf  die  See  •  Geviertmeile ,  findet  intftti  im  Kötfigreich  Vii 
cia,  1860;  in  Gaipuscoa  S009;  cflem  diese  leztcre  Provii 
die  nur  5s  G.  M.  hat,  innf«,  den  Grundsätzen  gemäfsj 
ich  fdr  diese  l'orsehttngen  hefolgt  habe,  aasgeschlöasen- tri 
den.  Galicia  hat  eine  abselnte  Bevölkerung;  Von  i,ieo,(»oo;. 
das  Königreich  Valencia ,  das  nur  die  Hälfte  der  Jir9ä  ret 
Qalicia  hesiit,  tahlt  i,soO|000  Einwohner« 


r^ 
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Karoliiia   hesht      Diese   1800  Geiaertmeflen^    ein 

ATittelpunct  landmrthschaftlicher  Gewerbsamkeit ,  sind 
ivreymal  mehr  bevölkerl  wie  Pinnland;  sie  sind  hinge- 
gen noch  um  einen  Drittheil  weniger  bevölkert  als  dici 
Provinz  von  Cuenza>  welche  die  entvölkerteste  von  ganai 
/Spanien  ist.  Man  kann  diefs  Resultat  nicht  vor  Augen 
liaben^  ohne  zU  peinlichen  B^rachtungen  veranlafst  zu 
Wtirden«  Der  Zustand^  in  welchem  die  Kolonial •*  Politik 
und  der  Unverstand  dei^  Staatsverwaltung^  seit  drey  Jahi^- 
nuDderten,  ein  Land  gelassen  haben  ^  dessen  natürliche 
Beichthumer  mit  allem  ^  was  ausgezeichnet  und  wunder- 
er auf  Erden  heifsen  kann  ^  in  der  Reihe  stehen ,  ist 
10  beschaffen  ^  dafs  ^  um  ein  gleich  yerodetes  zu  finden^ 
'^^  genuthigt  ist^  entweder  auf  die  Eisregionen  dea 
SoT4«a8^  oder  westwärts  der  Alleghani- Berge  auf  die 
vv'dder  vom  Tennesee  sein  Auge  zu  richten  ^  wo  seit 
^001  halben  Jahrhundert  die  Urbarmachungen  erst  ntit 
%onnen  haben! 

Der  bevölkerteste  Theil  der  Provinz  Caracas ,  das 
Wasserbecken  vom  Valencia  -  Öeö ,  gemeinhin  los  Falles 
^  Aragua  *)  genannt,  zählten,  im  Jähr  1610^  nahe 
2000  Einwohner  auf  die  Geviertmeiie  ^  nimmt  man 
0  auch  hui'  eine  viermal  kleinere  relative  Bevölkerung 
und  zieht  man  von  der  Grundfläche  der  Capitania 
neral  nahe  an  24,000  G.  M.  für  die  LIanos  und  für 
Wälder  der  Ouiana^  als  grofse  Hindernisse  land- 
thsehaftlicher  Fortschritte^  ab^  so  Irl^ielte  man  an- 
<^h,  für  die  9700  übrigen  G^  M. ,  eine  Bevölkerung 
6  Millionen.  Wer  -^  wie  ich,  unter  dem  Schönen 
mel  der  Tropehländer  lange  verweilt  hat,  wird  in 
ten  Berecfhnungen  nichts  Uebertriebenes  finden :  indeln 

^  Diese  Thäler  liaben  nni*  So  6.  M.  Gnmdfläche.    Sieiie  oben, 
Th.  3,  S.  100. 


194  Buch    IX* 

ich  für  deiij^  den  leichtesten  Anbau  gestattenden  Landestheä 
nur  eine  solche  relative  Bevölkerung  annehme^  die  jener 
gleichkommt^  welche  in  den  Intendanzen  von  Pueblo 
und  Mexico  ^)  vorhanden  ist,  Intendanzen ,  die  voll 
unfruchtbarer  Berge  sindsund  sich  gegen  die  Küsten  des 
Siidmeers  über  beynahe  völlig  unbewohnte  Regionen 
ausdehnen.  Wenn  einst  den  Landschaften  von  Cumanai 
von  Barcelona 9  von  Caracas^  von  Maracaybo,  von  Va» 
xinas  und  Guiana  das  (Glück  fesu  Theil  geworden  is^ 
als  Bundesstaaten^  wohlthätige  Provinziäl*  und  Munia- 
pal- Einrichtungen  zu  erhalten ,  so  werden  nicht  andert- 
halb Jahrhunderte  vorübergehen,  bevor  sie  eine  Bevöl-» 
kerung  von  sechs  Millionen  erreichen.  Auch  mit  neun 
Millionen  so^af  Mite  Venezuela  oder  der  östliche  Theil 
der  Republik  Colombia  noch  keine  stärkere  Bevölkerung^ 
denn  Alt <•  Spanien ;  und  wer  möchte  zweifeln,  dafs  der 
fruchtbarste  und  des  leichtesten  Anbau's-  fähige  Theil 
dieses  Landes^  das  will  sagen )  io^ooo  Geviertmeilen, 
welche  übrig  bleiben^  wenn  die  Savanen  cLlanos^  und 
die  beynahe  undurchdringlichen  W&lder  zwischen  dem 
Orenoko  und  dem  Cassiquiare  abgerechnet  werden,  nicht 
sollten,  unter  dem  schönsten  Tropenhimmel,  so  vieU 
Einwohner  ernähren  können,  als  10,000  G.  M*  der  ProN 
vinzen  Estramadura,  Kastilien  und  anderer  mehr  ad 
dem  Plateau  von  Spanien!  In  diesen  Vorhersagungei 
findet  sich  nichts  Gewagtes,  so  weit  solche  sich  aul 
physische  Analogien  und  auf  die  Zeugungskrfifte  des  Bo 
dens  gründen ;  um  jedoch  sich  der  Hoffnung  für  ihm 
Erfüllung  })inzugeben ,  mufs  noch  auf  ein  anderes,  seh wi« 
riger  zu  berechnendes  Element  gezShlt  werden  könnei^ 


*)  Diero  zyvey  Intendanzen  haben  tnsammen  jedoch  auch  55> 
G.  M.  Umfang,   und  eine  relative  Bevölkemng  von  5e8 
wohnem  auf  die  See  •  Geviertmeile. 
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nf  jene  EihBichl  und  Klugheit  der  Völker  nSmiich,  wel« 
eile  gehSssige  Leidenschaften  zu'  dSmpfen,  die  Keime 
l&rgerlicher  Zwiste  zu  ersticken^  freyen  und  kraftigen 
Institutionen  Dnuer  zu  verleihen  vermögend  ist 

Erzeugnisse.     Ein  flüchtiger  Ueberblick   schon 
Bodens  von  Venezuela  und  von  Neu- Grenada  mu6 
die  Ueberi&etigUng  gewähren,    dafs  keine'  andere  Land-^ 
Schaft  des  spanischen  America  ähnlichen  Reichthum  und 
eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  des  Pflanzen« 
leicbes  dem  Handelsverkehr  liefert.     Werden  die  Ernten 
i  'er  Provinzen   von  Caracas   und-  Guayaquil  hinzugerech- 
>et,  so  findet  sich,    dafs,  die  Republik  Colombia   aus- 
tcblielsjich   nur  bSynahe  allen  Kakao  des  jährlichen  fie« 
'  iarfnisses  TOn  Buropa  darbietet.     Die  nämliche  Verein- 
f  Wrang*  von  Venezuela  und  Neu -Grenada  hat  hinwieder 
«Qch  den   grofsten  Theil  der  von  America  ausgeführten 
I  Cbianinie   in   die  Hand  *  eines   einzigen   Volkes   gelegt. 
^  in  temperirtem  Klima  gelegenen  Berge  von  Merida^ 
W)n  Santa -Fe,   von  Popayan,   von  Quito  und  von  Loxa  y 
Mengen    die    bisher  bekannten  kräftigsten   Sorten    der 
.&l»erstillenden  Rinde.    Ich  könnte  das  Verzeichnifs  dieser 
kostbaren  Erzeugnisse  weiter  ausdehnen,   durch  den  Raf- 
fte und  den  Indigo  von  Caracas,    die  von  langem  her 
vn  Handel  berühmt  sind,    durch  den  Zucker^  die  Baum- 
Wolle,    das  Getreidemehl  von  Bogota,    die  Ipecacuanha  ^ 
'fc  Gestade  des  Magdalenastroms,   den  Tt'abak  von  Vari- 

ts,  den  Coriex  Angosturae  von  Caroni,  den  Balsam 
r  Ebenen  vonTolu,  die  Thierhäute  und  das  gedörrte 
Bleisch  Act  Uanos^  die  Perlen  von  Panama  und  von 
Parguaritai  endlich  durch  das  Gold  von  Pöpayan  und 
^s  Platin ,  welches  nirgend  anderswo  in  Menge  ange- 
troffen wird  wie  in  Choco  und  in  Barbacoas:  aber  dem 
rlane  nach,  den  ich  mir  gezeichnet  habe,  sollich  nicht 
Über  die  Capitania  general  von  Caracas  hinausschreiten; 
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Nachdem*  ich,  in  den  rorhergehenden  Kapiteln ,  yon 
jeder  Kultur  insbesondere  gehandelt  habe,  bleibt  mit 
jezt  nur  übrig,  summarisch  diejenigen  statistischen  An- 
gaben aufzuzählen,  welche  auf  die  friedsame  Zeit  Be- 
zug haben,  die  den  politischen  Stürmen  dieses  Landes 
unmittelbar  rorangieng. 

Kakao,  Gesammt  •  Ertrag ,  ig3,ooo  Janegas  zu  i  lo 
spanischer  Pfunde,  wovon  ganz  Venezuela  ausfuhrt  (den 
Schmuggelverkehr  einbegriffen)  t^S^ooo  fanegas*  Gesamoit- 
Werth  über'  iünf  Millionen  harte  Piaster.  Zahl  der 
BSume  im  Jahr  1814,  nahe  an  16  Millionen.  Der  Ka- 
kao ist  es,  welcher  vormals  diesem  Theil  des  Festlandes 
vorzüglichen  Ruf  verschafft  hat  j  seine  Kultuif  vermindert 
sich  i^i  Verhältnifs  des  zunehmenden  Anbau's  von  Kaf« 
fee ,  Baumwolle  und  Zucker ;  sie  schreitet  vorwärts  roa 
West  nach  Ost.  Der  Kakao  ist  nicht  allein  als  Gegen- 
stand des  auswärtigen  Handels,  sondern  auch  als  ein 
Nahrungsmittel  des  Volks  wichtig»  Der  Verbrauch  im 
Innern  wird  also  mit  der  zunehmenden  Bevölkerung  sidi 
vermehren^  und  man  darf  hoffen,  die  Besitzer  der  Ka- 
kaopfianzungen  mögen  in  den  Fortschritten  dß$  Nationat 
wohlstandes  bald  neue  Aufmunterungen  erhalten.  cSieh§ 
oben,  Th.  s,  S.  i63— 166$  Th.  3,  S.  198—905.)  Der; 
Kakao  der  Provinzen  von  Caracas ,  von  Barcelona  und 
von  Cumana,  dessen  berühmteste  Sorten  die  von 
Uritucu  Cbey  San  Sebastian) ,  von  Capii*iqual/  und  San 
Bonifacio  sind,  ist  ungleich  vorzüglicher  als  der  Kakao 
von  Guayaquil:  über  ihm  steht  nur  noch  der  von  So>, 
conusco  iJuarros^  Compendio  de  ta  hisi.  de  Guaienuh 
la^  1818,  Tom.  II,  p.  77}  und  von  Gualan,  in  der 
Nähe  von  Omca,  welcher  beynahe  gar  tdcht  in  den 
europäischen  Handel  kömmt. 

Kaffee.     Die  kleinen  Plateaus  von  280  bis  4^0  Toi- 
sen  Erhöhung,    welche  in  den  Provinzen  von  Caracas 
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imd  ron  Cumana  (auf  den  Cord^lleren  des  Kftstenlandet 
und  ron  Carlpe)  faSafig'  Yorkoramen,  haben  gemSTsigte, 
iär  diese  Kultur  ausnehmend  günstige  Lagen.  Als  die- 
selbe^ im  Jahr  1812,  nur  noch  von  28  Jahren  her  da- 
tirte^  stieg  der  Ertrag  bereits  schon  auf  60,000  Centner 
an.  CSiehe,  über  den  Verbrauch  des  Kaffees  in  Europa, 
Th.  3,  S.  56—62.) 

Baumwolle.  Die  Baumwolle  der  ThSler  ron  Aragua, 
Yon  Maracaybo  und  vom  Golf  Cariaco  isl  vorsöglich 
ichfo  und  gut,  ihre  Durchschnitt«  Ausfuhr  aber  betrug 
im/ Jahr  1809  nur  noch  a%  Millionen  Pfunde*  cTh.  2^ 
S.  60,  88,  i63;  Th.  3^  S.  108,  9  und  Urqninaona^ 
Relacion  doc.  d^  la  Rev^  de  Feneznela^    1820,  p.  3i.) 

Zucker*  Daron  wurden,  zu  Anfang  dieses  Jahr* 
hunderts,  schöne  Pflanzungen  in  'den  I'hälern  von  Ära- 
gut  und  Tuy,  in  der  ^She  ron  Guatire  und  von  Cauri- 
iDAre  angetroffen^  die  Ausfuhr  aber  war  höchst  unbe- 
deutend (Th%3,  8^  71,  79  und  iSi-^iSS)»  Ich  hatte 
im  Lauf  dieses  Werkes  oftmals  Gelegenheit,  den  Leser 
aufmerksam  zu  machen  auf  das  Ueberge wicht,  welches 
die  Kultur  der  Kolonial -Erzeugnisse  auf  dem  Festland 
des  spanischen  America  nach  und  nach ,  gegenüber  der 
Erzeugnisse  der  Antillen- Eilande  yon  sehr  faeschrSuiktem 
Um&nge,   erhalten  wird. 

Indigo»  ^  Diese  ron  1787  bis  1798  höchst  wichtige 
Kultur  hat  sich  ungleich  mehr  vermindert  als  die  des 
Kdcao.  Vortheilhafken  Bestand  hat  sie  nur  noch  in  der 
Provinz  Varinas  Czum  Beispiel,  zwischen  Mijagual  und 
Vega  de  Flores)  und  an  den  Ufern  des  Tachira.  Der 
Werth  des  Indigo  ron  Caracas  stieg,  in  den  günstigsten 
Zeiten,  auf  1,200,000  Piaster.  Die  Ausfuhr  betrug,  im 
Jahr  1794»  in  Guayra,  goo,eoo  Pfunde;  im  Jahr  180g, 
7000  Zurranes.  (Th.  r,  S.  54,  55«  Th.  3,  &  lei, 
i6o.) 
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Taback^     Der  Taback  ron  Venezuela  ist  mcbl  ntir 
ungleich  viel  besser  als  der  rirginische,  sondern' er  steht 
an   Güte   einzig  nur  dem   Tabaok  von  der,  Insel  Cuba 
und   vom  Rio  Negro   nach,     I)ie  Errichtung  der  hdnig- 
liehen  Pacht  im  Jahr   1777   bat  die  Ehtivicklung  von 
diesem  Kultura^weige    behindert ,     ivelcher    ausnehmend 
wichtig  für  den  Handel  von  Varinas  ^   wie  von  den  TfaS- 
lem  von  Aragun  und  Cumanacoa,    werden  könnte.    Der 
Gesammt- Ertrag  vom  Verkauf  des   Tabacks  zu  Anfang 
des  neuUTsehnten  Jahrhunderts  war  600^000  Piaster  (Th. 
2,  S.  5i;  Th.  3^  S.  141  ^  3i9)-    Als,  zur  Zeit  des  Mini- 
steriums von  Don  Diego  Gardoqui,   der  Konig  von  Spa- 
nien,   durch  seine  cedule  vom  3i.  September  1792  er- 
klärte,  er  wäre  geneigt  das  Land  von  der  Pacht  Cesian- 
co'y  zu  befreyen,    wurden  an  deren  Statt  ein  allgemei- 
nes Kopf|g[ild,    das  Monopol  der  gebrannten  Wasser  vom 
Zuckerrohr  (agaardienie  de  cannä^   oder  andere  nicht 
minder  lästige  Auflagen  vorgeschlagen.      Diese  Anträge 
gelangten  aber  nicht  zur  Vollziehung,   und  die  Tabacks- 
pacht  wurde  fort^^esezt. 

Cer^alien.  In  Folge  sehr  uhbi^stlmmter  und  man- 
gelhafter örtlicher  Angaben  >  werden  öfters  zwischen  den 
östlichen  und  westlichen  Theilen  Von  Coloiphia  Kontraste 
ausgemalt :  m^in  behauptet,  Neu  Grenada  sey  ein  Land  der 
Bergwerke  und  Getreideculiar ,  Venezuela  hingegen  ein 
Land  der  Kolonialerzengnisse^  Indeni  aber  diese  ziem- 
lich willkürlichen  Unterscheidungen  gemacht  werden, 
wird  von  Neu-Grenadr  einzig  nur  auf  die  tierra  jiria 
y  templada  Rücksicht  genommen,  das  will  sagen  auf 
die  Gegenden,   deren  mittler^  Temperatur  ^}  des  Jahrei 
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*)  Zwischen  80Q  Und  1600  Toiien  ErhÖhting  über  der  Mee- 
resfläche. Es  mag  befremdlich  erscheinen,  dafs  im  Aeqni? 
Dpctial- America  Regionen ,    deren  Jahrestemperatur  die  von 
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iS^  und  18^,5  der  (luiKferltheiligen  Skale  belifgt,  C^ie 
grofseii  bergigten  Hochebenen  ron  Quito^  los  Pastos, 
Bogota  y  Tun  ja  ^  Vele«  und  Leyva),  und  man  vergifs^ 
daTs  der  ganze  westliche  und  nördliche  Theil  ron  Neu- 
Grenada  ein  niedriges  und  feuchtes  Land  ist,  dessen 
mittlere  Temperatur  2&*  bis  28^  beträgt,  und  demnach 
zur  Kultur  derjenigen  Erzeugnisse  geeignet  ist ,  welche 
man  in  Europa  ausschliefslich  Kolonial  •  Erzeugnisse  zu 
nennen  gewohnt  ist.  Venezuela  Cund  ich  rerstehe  unter 
£e$ein  Namen  ^)  allzeit  das  Gebiet  der  rormaligen  Ca» 
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Mailand  and  Montpellier  übersteigt,  zu  den  kalten  Ländern 
gerechnet  werden ^  man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  dafs 
ia  diesen  bejden  Städten  dia  mittlere  Temperatur' der  Som- 
mer 21*  8  vnd  tk^  5  betragt;  während  in  Quito,  cum  Be/- 
•piel ,  die  Tage  insgemein  das  ganze  Jahr  hindurch  zwischen 
i5'6und  19**  3,  die  IVächte  aber  zwischen  9*  und  10*  stehen* 
Die  Wärme  übersteigt  daselbst  niemals  sa*,  die  Kälte  nicht 
-f-  S*'  des  Gentesimal  •  Thermometers.  Die  tierras  frias^ 
in  d^r  Höhe  von  Santa -F^  Ci365  TO  nnd  von  Quito  C149S 
T.),  haben,  das  ganze  Jahr  durch,  die  Temperatur  vom 
Monat  Mai  in  Paris.  Pa  die  Vertheilnng  der  VVärme  auf 
die  verschiedenen  Jahreszeiten  so  gar  iinglejch  In  beiÜien  und 
in  den  tempertrten  Erdstrichen  ist  9  so  verfahrt  man  viel 
sicherer  9  wenn,  um  einen  genauen  S^griff  vom  Klima  eines 
in  der  riahe  d^s  Aeqoators  gelegenen  Landet  ibu  geben,  man 
dasselbe  mit  der  Temperatur  eines  einzigen  Monats  in  der 
temperirten  Region  von  Gnrppa  vergleicht. 

*)  In  diesem  Sinne  ward  hinwieder  auch  der  Name  P^nezaela 
gebraucht  zur  Zeit  der  Eröffnung  de>  Gongresses  in  Angostura, 
am  i5.  Febr.  1819,  bey  welchem  siqh  die  Deputirten  von 
Caracas,  Barcelona,  Cumaga,  Yarinas  qnd  Oniana  eingefun- 
den hatten.  Die  Karten  von  La  Cruz  und  Lopez  geben  die 
Worte :  Provinzen  von  Caracas  und  von  Venezuela,  für  gleich- 
bedeutend«   X>er  in  Caradat  residirende  und  die  Terwaltung 
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pitaniß  general  von  Caracas)  bat  hejies,  lowohl  kalt» 
als  gemSTsi^e  Klimate;  ßs  ist  ein  Land  dtr  Bananen 
und  des  Getreides,  EuFopKische  Cerealien  werden  in 
4en  Gebirglanden  von  Merida  und  von  Truxillo  (in  la 
Fqerta  und  in  dev  N&he  von  S.  Anna>  .südwärts  von 
Carachi),  in  den  Thälern  von  Aragua,  in  der  Nähe 
von  Victoria  und  S^n  Mathßo ,  und  in  dem  etwas  beFr 
gigten  Lande  zwischen  dem  Topuyo,  Quibör  und  Bar* 
quesimeto^  welcher  4ie  Theilungsgräte  zwischen  den 
Zuflüssen  vom  Apure  oder  Orenoko  und  jenen  des 
Antillen  -  Meers  bildet.  An  mehreren  dieser  Orte,  und 
es  ist  diese   TbAtsuche  bemer]i^enswerth,    wird  das   Ge- 


de*  Landes  von  den  Mündongen  dei  Orenoko  Bis  vom  Rio 
Tachira  besorgende  General -Kapitän  fährte  den  Titel  Capüam 
^emral  de  la  Provineia  de  Venezuela  y  Cindaä  de  Caracas. 
Hr.  Depon«  unterscheidet  in  seiner  Statistik  die  Capiiainerie 
^inirale  de  Caracas  vom  goave'rnement  de  P^enezuela ,  das, 
feiner  Meinung  nach,  nur  die  Provini  von  Caracas  begreift. 
Vile  am  5.  Jalias  1811  gegründete  vnd  am  16.  Aagnst  181S 
restaurirto  RepabUk  von  Venezuela  ist  mit  der  Republik  toi| 
Condinamarca  Cam  if.  Dec.  1819)  unter  dem  Pfamen  Calewi' 
bia  vereinbart  worden,  vn^?  seit  dieser Vereinbarnng,  ward 
der  Name  Venexnela  neuerdings  offiiiell  CFehraar  18a t>  auf 
ein  Departement  beschränkt ,  das  die  Provinzen  von  Caracas 
und  Varinas  begreift.  Mitten  unter  diesen  Schwankangeii 
•teht  man  in  Gefahr ,  ein  Land  9  das  swe^rmal  gröfser  alt 
Spanien  ist ,  mit  einem  andern  au  verrrechseln ,  das  dem  Staat« 
von  Yirginien  an  GrÖfse  niciit  gleichkömmt,  woferi)  man  n^iter- 
läfit  genau  anzugeben  >  in  welchem  Sinne  man  das  Wort  Vene- 
zuela gebrauc^it.  Sieht  man  dasselbe  für  identisch  an  mi^  deiii 
Namen  Capitania  general  von  Caracas  y  so  erhalt  man  aineii 
Coliectiv  •  Naiaen  fvr  deq  ganzen  östlichen  Theil  von  Coionbi«,' 
imd  nian  wird  Fe^uufß  sagen ,  wie  apa^i  Mfxifai  Chili  iaa4 
Peru  sagt. 
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treide  auf  Huhpn  «ngebaut,    die  mehr  nioht  als-  270  bis 

3oo  ToiseQ  über  der  Meeresfläche  stehen,  mitten  unter 

Pfian^ufigen  von  Kaffee  und  Zuckerrohr,   in  Landschaf* 

ten,    derei^   mittlere  Temperatur  des   Jahres  mindestens 

29' beträgt.    In  dpn  Aeqpinoctial  ^  Regionen  von  Mexico  und 

Nea- Grenada  mögen  unsere  Cerealien  nur  aaf  einer  Hoho 

gedeihen ,    wo  in  Europa  unter  4^  und  46  Breitegraden 

ihre  Kultur  aufhört:  '^)   hingegen  findet  sich  in  Vene- 

laela  und  auf  der  Insel  Cuba  die  untere  Geireidegrenze  ^ 

höchst    unerwartet  gegei^  d^s  h^ifse  Küstenland  tief  nie- 

dartteigend.     Noch  ist  gegenwärtig  der  Cerealien -Ertrag 

TOQ  Venezuela  unbedeutend:     derselbe   beträgt  in  Bar* 

qqesimeto    und  Victoria  nicht  über   13,000   Centner  im 

Jahr;   und  weil  diese  nSmlichen  meist  nur  wenig  hohen 

Limdschaften  auch  zum  Anbau  des  Zuckerrohrs,  der  Kaf* 

feebolma   und  der  Baumwolle  geeignet  sind,    so  mochte 

der  Getreidel^au  keine  bedeutsamen  Fortschritte  machen. 

Hiebey    ist    es    niqht    die    l^rQvina^    Caracas    allein 

nur,     die    in    Venezuela   Regionen    von    gemäf^igtem 

hUma,   das  will  sagen,    (^andschaften  besizt,    in  denen 

der  hunderttheilige  Theripometer  des  Nachts   unter    i&* 

bis   14^  und  selbst  auch  auf  i2^y   5  herabsteigt.     Auch 

die  Prpvinz  Cumana  hat  ihr  Bergland,  welches,   bis  di^- 

}iin  »och   wenig  besucht,   für  einige  neue  Zweige  der 

Aequinoctial  -  Landeskultur    nicht  unbedeutsam    werden 

lutnn.       Pa  ich  einen ,  grofsen  Theil  von  Venezuela  mit 

dem  Barometer  in  der  Hand  durchwandert  habe ,  so  glaube 

ich  hier  summ^sch  die  Landschaften  bezeichnen  zu  sol- 


^  Anf  900  bis  iioe  Toisen  Erhöhung  verschwinden  die  Kom- 
nnd  Gerttenfelder  auf  den  Seealpi^n  und  in  der  Provenze.  Siehe 
die  Untersndrangen  über  die  Temperatur ,  fr«lche  die  Knltur- 
P^anxen  erheischen,  in  meiner  Sphrift  de  ffüiriifu^i^ne  geQgr. 
pUmi.^  i$i7,  p.  i(|. 
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len ,  welche  den  Namen  tierras  templadas  *)  verdienen, 
und  worunter  mehrere  für  den  Anbau  von  Cerealien 
wohl  geeignet ,  für  die  Kultur  des  KaiTeestrauchs  bereits 
schon  zu  kalt  sind.  Da  diese  Angaben  einzig  nur  land- 
wirthscbaftlichen  Zweck  haben  ^  so  werden  wir  bey  den 
Bergthälern  oder  Hochebenen  von  sattsam  bedeutender 
Ausdehnung  stehen  bleiben.  Der  Paramo  von  Mucu- 
chies ,  welcher  der  Sierra  Nevada  von  Merida  angehört^ 
^^^ie-^illa  de  Caracas^  auf  den  Küsten -Cordilleren^  und 
der/Duida,  in  den  Missionen  vom  Ober-Orenoko,  ha- 
ben 2100,  i34o  und  1280 Toisen Erhöhung;  allein  diese 
Berge  bieten  auf  ihren  Abhängen  wenig  anbaufiihiges 
Land  dar.  Gleichmäfsig  verhält  es  sich  mit  der  ganzen 
Reihe  hoher  Berge  aus  Secondar- Kalkstein,  Glimmer- 
schiefer und  Granit -Gneis,  die  sich  längs  der  Küste  von 
Venezuela  Vom  Kap  Paria  bis  gegen  den  Maracaybo  -  See 
ausdehnt.  Diese  Küstenkette  besizt  keine  hinlängliche 
Masse,  um  auf  ihrem  Rücken  solche  ausgedehnte  Hoch- 
ebenen zu  bilden,  wie  sie  in  Quito  und  Mexico  für  die 
Vereinbarung  aller  europäischen  Kulturen  Raum  g^ewäh- 
ren.  Die  Landschaften  von  gemä/tigiem  Hlima  (dem« 
nach  überhalb  3oo  Toisen),  welche  die  vormalige  Ca« 
pitania  general von  Caracas  darbietet,  sind:  1)  der  Berg- 
theil  der  Chaymas  -  Missionen  ***)  von  Neu  •  Andalusien^ 
pämlich  der  Cerro  del  Impossible  (297  T.),    die  Savanen 
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^}  Ich  90II  hier  eriiinern,  daft  beym  Gebrauch  der  dtwa»  schwan- 
kenden Namen  von  tierras  calientes^  templadas  und /riaSf 
ich  die  ersten  zwischen  die  Küsten  und  3oo  Toisen ,  die  zwei- 
ten zwischen  3qo  und  tipp  Toisen,  die  dritten  zwischen  1100 
nnd  3460  Toisen  verstanden  wissen  will.  Die  lezte  Zahf ,  die 
des  ewigen  Schnees  in  der  Aeqainoctial  •  Region^  giebt  di0 
Grenze  des  vegetabilischen  Lebens  an* 

**>  Th.  %  ,  S.  75^8.4)  59,  85—93,  96— 10s,  i^. 
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Yom  CocoUar  und  yom  Tumiriquiri  (400—700),  dieThS- 
1er  von  Caripe  (412  T.)  und  von  la  Guardia  de  San  Au- 
gustin  (533  T.)5  *)  <^ie  AbhXnge  (faldas)  vom  Bergan- 
tin  ^^y  zwischen  Cumana  und  Barcelona  ^  dessen  nicht 
genau  gekannte  Hdbe  3oo  Toisen  zu  übersteigen  scheint; 
3)  das  kleine^  Plateau  der  Venta  Grande,  tyriichen  La 
Gnayra  und  Caracas  (755  T.) ;  4)  das  Thal  von  Caracas  **) 
(460  T.) ;  5)  das  unangebaute  Bergland  zwischen  Antimano 
und  la  Hacienda  del  Tuy  oder  Higuerote  und  Las  Cotuy- 
zas***>,  zu  beynabe  800  Toisen  Höbe;  6)  die  Granit  Pia« 
teaus*^**)  von  Yusma  (350^^.),  vonGuaoiino,  von  Guiripa, 
Ton  Octimare  und  Panaquire,  zwischen  den-  Zuflüssen 
des  Antillen -Meers  und  dem  Apure,  oder  die  Gruppe 
von  Plateaus  und  Hügeln  zu  35o  bis  55o  Toisen  Erhö- 
hung, welche  die  Kette  des  Küstenlands  mit  der  Sierra 
ron  Merida  und  von  Truxillo  verbindet  f),  nSmlich: 
M(?ntanna  de  Santa  Maria,  ostwärts  vom  Torito,  el  Pi- 
CAcho  de  Nirgua,  el  Altar  und  die  Umgebungen  von 
Qaibor,  von  Barquesimeto  und  vom  Tocuyo;  8>  das 
Plateau  von  Truxillo  (über  420  T,)  und  die  Tierras 
frias  der  Paramos  de  las  Rosas,  von  Boconö  und  von 
Niqaitao,  iBwischen  4en  Quellen  des  Rio  Motatan  und 
jenen  der  Portuguesa  und  des  Guanare;  g)  das  ganze 
Bergland,  welches  die  Sierra  neveda  von  Merida  um- 
giebt,  ^wischen  Pedraza,  I^arellaca,  Santo  Domingo,' 
Mncuchies,  Paromo  de  los  Conejos,  Bayladores  und  La 
Grita  (700 — i6oo  T.);  10)  vielleicht  einige  Gegendenf 
der  Cordillere   von  Parime,    die  das  Wasserbecken  de; 


•)  Th.  1 ,  S.  475—554;  Th.  1 ,  S*  1— 83. 
•♦)  Th.  a.  S.  «55,  384. 
•••)  Th.  $,  S.  67—69. 
••••>Th.  5,  S.  saS. 
t)  Tb,  S*  S.  111. 
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yntcr-Orenoko  roiji  dem  des  Amazonenstroms  tonderf. 
Kam  Beyspiel ,  die  Gruppe  der  Granitberge  vom  Sipapo 
und  von  der  Sierra  Maraguaca  ^),  Da  ich  nieht  gemein- 
sam mit  Hr.  Qonpland  die  kalte  Region  der  Provinz  Va- 
rinas ,  die  Abhänge  der  Sierra  Nevada  von  Merida  und 
die  Paramos  nordwärts  von  Truxillo  besucht  habe^  wel- 
che,  nach  Analogie  meiner  Beobachtungen  in  den  Anden 
von  Pasto  und  Quito,  1700  und  3100  Toisen  Höhe  ha- 
ben müssen,  so  kann  ich  über  den  Umfang  der  Tbäler 
und  Hochebenen,  welche  die  Westküsten  von  Venezuela 
künftighin  der  Ku|tur  unserer  europäischen  Cerealien 
gewähren  mögen,  nicht  urtheilen.  Es  ist,  wie  bereits 
bemerkt  ward>  keineswegs  die  Kenntniis  der  absoluten 
Hohen  der  Bergqpitzen,  welche  uns  über  landwirtfa- 
schaftliche  Probleme  Aufschlufs  zu  geben  vermag.  Wenn 
in  Venezuela  die,  des  wohlthätigen  Einflusses  eines  kal- 
ten oder  gemäfsigten  Klima  theilhaften,  Ländereyen  um 
ihrer  allzasteilen  Abhänge  willen  einen  bequemen  An- 
bau nicht  gestatten,  so  steigt  der  Preis  des  inländischen 
Getreiden^hls  allzu  hoch ,  um  mit  dem  Mehler  der  ver^ 
einten  Staaten,  ron  Mexico  und  Cundinamarca  in  Con« 
currenz  treten  zu  können.  Wie  an  unserm  Mittelmeere 
Italien  und  Griechenland  lange  Zeit  ihr  Getreide  von 
den  gegenüber  liegenden  Küsten  Mauritaniens  und  Bgyp- 
fens  bezogen  haben.  So  empfangen  auch  heutzutage  im 
Mittelmeer  der  Antillen  Venezuela  und  das  Küstenland 
von  Neu -Grenada  ihren  Mehlbedarf  von  den  gegenüber 
gelßguen  Küstep  der  vereinten  Staaten.  Don  Manuel 
Torres  berechnet,  in  einem  amtlichen  an  den  Staatsse- 
cretär  in  Washington  gerichteten  Schreiben,  die  Mehl- 
ausfuhr von  Nordamerica  nach  Colombia  auf  jährliche 
io,ooo  Fässer.    (JMessage  from  the  Presi^eni  pj  the  Uni- 


*3  Th.  4,  S.  48s  j  St6. 
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id  State fj  1822/  p<  48.    Siehe  aoch  ob<»n^  Vh.  3^   S* 
88y  gSO    Bey  freiem  Handelsverkehr  müssen  durch  dio 
ausnehmend  grofsen  Fortschritte  der  Scibiffahrtskanst  die 
einheimischen   Kulturen   mit   den   entferntesten  LH^dern 
einer  gefährlichen  Concurrene  ausgesezt  sejm.     Die  Fel- 
der der  Krimm  bringen  ihr  Mehl  ^der  Getreide  auf  die 
Märkte  von  Livorno  oder  Marseille:    die  vereinten  Staa- 
ten bringen  solches   nach  Europa;    die  Hochebene  von 
Mexico   wird  in  Zeiten   der  Theurung  das  ihrige  nach 
Spanien  9   Portugal  und  England  bringen.     Landesgegen- 
den, von  denen  die  einen  kaum  das  Sechs-  oder  sieben« 
fache  j    andere    das  zwanzig  •  oder  fiinfundzwanzigfache 
Korn  liefern,    finden  sich  in  Berührung  gebracht,    Und 
das  Problem  dei*  Nutzbarkeit  einer  Kultur  wird  verwickel- 
ter dorch   die  wandelbaren  Ergebnisse  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  des  Arbeitslohnes.     Der  westliche  Theil 
Ton  Colombia  cNeu- Grenada)  wird  allzeit,  vermöge  des* 
Masse   seiner   Berge  und  der  Ausdehnung  seiner  Hoch'- 
ebenen,    hinsichtlich   des  Ertrags  der  Cerealien,    grofse 
Vorzüge  vor  dem  ostlichen  Xheil   von  Colombia  (Vene« 
2uela)   besitzen;    so   dafs   die   Concurrenz  des  Getreide^ 
mehls  von  Socorro  und  von  Bogota ,    das  auf  dem  Meta . 
herabgebracht  wird,  für  die  nördlich  vom  Orenol^o  ge^ 
legnen  Landschaften .  allerdings   zu  befürchten  ist.     Da^ 
wo  die  geiiiäfsigten  Regionen  in  die  heifseU   übergehen^ 
zwischen  3oo  und   5oo  Toisen  Habe  (wie   diefs  in  den 
gem'äfsigten  Landschaften  der  Provinzen  von  Cumana  und 
Caracas  der  Fall),,  ist  der  Anbau  des  Zuckerrohrs,   des 
Kafiee's  und  der  Cerealien  gleichzeitig  möglich,  und  die 
Erfahrung  zeigt  ziemlich  allgemein,  dafs  die  zwey  erste« 
ren  als  einträglicher  vorgezogen  werden. 

Qaingaina,  Der  Cuspare  oder  Cortez  Angosinrae 
von  Caroni ,  welcher  iirigerweise  Quinquiua  vom  Ofe> 
Boko  genannt  worden  ist^    hat  durch  die  Betriebsamkeü 
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der  catalanisöhen  Kapuziner 'Mönche  Berühmttieit-erhal- 
ten.  Er  ist  nicht  eine  Rubiacee  wie  die  Citithöha^  aon- 
derh  eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Diostneen  oder 
Rutaceen.  Bis  dahin  ist  diels  köstliche  Gewächs  liür  von 
der  spanischen  Guiana  ausgeführt  worden^  ohgleich  das« 
selbe  auch  in  Cayenne  vorkdnfitnt.  cTh«  5  ^  S.  293«)  Wir 
wissen  noch  nichts  Welcher  Pflanzehgattung  die  Cüspa 
oder  Qainquina  de  Ciimäna  angehört,  aber  ihre  äusge- 
zeichneten  fiebervertreibetideii  Kräfte  können  dieselbe  zu 
einer  wichtigen  ilaiidelswaare  machen.  cTh.  12^  S.  24O 
Es  sind  schöne  Arten  der  ächten  Quinqüina  CCinchonae, 
corollis  hirsatis)  ^  die  in  Neu -Grenada  häufig' vorkom- 
men y  im  westlichen  Tbeile  von  Venezuela  entdeckt  v^or- 
den.  Man*^  sainuftelt  die  fieberstillende  Rinde  der  Quin- 
qüina (buenas  ijninas  oder  cascarillasy  an  beyden  Ab- 
hängen der  Sierra  Nevada  roti  Merida,  an  der  Strafse 
von  Varinas  viejas  nach  Paramo  de  Mucuchies,  welche 
die.  Strafse  von  Los  Callejones  genannt  wird^  etwas  ober- 
halb der  Bergschiucht  von  Lavetlaca,  so  wie  auch  zwi- 
schen yiscucuy  und  der  Stadt  Merida  ^^).  Es  sind  diefs 
bisdahin  unter  allen  ächten  Quinquinas  CCinchonae)  die- 
jenigen^ welche  am  Östlichsten  in  Südamerica  angetroffen 
wurden.  Noch  ist  keine  Art  der  Cinchona^  oder  auch 
nur  der  verwandten  Gattung  Exostema,  in  den  Ge- 
birgen  der  Silla  de  Caracas,  wo  die  Befaria's,  Arau- 
lia'Sj  Thibaudia's  und  andere  Alpenstraucher  der  Cordil- 
leren  von  Neu  «Grenada  Wachsen^  oder  in  den  Gebirgen 
desTumiriquiri,  des  Caripe  und  des  französischen  Guiana 
angetroffen  worden  ^'^).     Dieser ,  gänzliche  Mangel  der 


*3  Hanäschri/ltiche  Reiseheichreihungen  des  Hnr.  Palacio-Fa- 

xardo. 
•*:>  Si«he  oben  Th.  2,    S.  a6,    «6;    Th.  5,   S.  SO95    Th.  4, 

S.  670.    Lambert  lUastration  qftht  ffenut  Cineh^na^  iSai» 
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Gattangen  Cindiona  und  Exostema  Auf  der  Bodieben^ 
Ton  Mexico  und  in  den  östlichen  Regionen  von  Süd« 
America  >  nordwärts  vom  Aequator  (wenn  anders  der- 
selbe wirklich  so  absolut  ist^  wie  diefs  bisher  den  An« 
schein  hatte)  ^  mufs  um  so  auffallender  seyn^  als  die 
Antillen  -  Inseln  allerdings  QainquinaS  mit  glatten  Blu* 
menkronen  und  vorragenden  Staubfaden  besitzen.  In 
der  südlichen  Halbkugel  haben  die  tetnperirten  Theile 
Ton  Brasilien  deii  reisenden  Botanikern  gleichfalls  bisda- 
bin nur  noch  sehr  wenige  Arten  der  ächten  Cinchona 
dargeboten  9  deren  Gattung  durch  ihre  Frucht  auf  eine 
sehr  bestimmte  Weise  von  den  Macrocnemen  geschie« 
den  ist  Zufolge  einer  Schonen  Entdeckung  des  Herrn 
Angtut  de  St«  Hilaire^  wird  die  Cinchona  ferruginea  ia 
den  temperirten  Regionen  der  Kapitanschaft  MinaS'^Ge- 
raes  angetroffen^  wo  sie  Unter  dem  Namen. Qaina  da 
Serra  gebraucht  wird. 

Zum  Schfüsse  dieser  Angaben  über  die  Pflanzen  Er- 
zeognisse  von  Venezuela,  welche  einst  Gegenstande  des 
Handelsverkehrs  werden  können  y  will  ich  noch  kürzlich 
erwähnen:  die  Quassie  Simarubd  des  Thals  Vom  Rio 
Caura;  die  Unona  febrifuga  von  Maypures,  unter  dem 
Namen  Fratia  de  Burro  bekannt;  die  Zarza  oder  ^as- 
sapariile  vom  Bio  Negro;  das  Oel  des  Kökosbaumes, 
welcher  als  der  Olivenbaum  der  Provinz  Cumana  kann 
angesehen  werden;  die  öligten Mandeln  vom  Juvia  (Ber- 
tholletia);  die  kostlichen  Harze  und  Gummi  vom  Ober- 
Orenoko  C^oni  und  Caranna)^    das  Caoutchouc^    dem 


»»"^ 


p.  57.     Die  angebliche  Cinchona  brasiliensis  in  Willdenows 
Harbaritim ,    deren  Kelch  die  Länge  der  Krone  hat  mid  die 
k         in  A&k  heißen  Regionen  von  Grofs-Para  wächit}    ist  viel« 
leicht  nur  eine  Machaonia. 
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toft  CayeiEüie  *)  tllinlichj  otet  das  ünterirdisdie  Cäapi' 
che}^  die  Arame  der  Guiann^  wie  die  Tonga  Bohrte^ 
oder  die  Frueht  vom  Coumat'ouma  ^  den  Pädheri  (Lta« 
ras  Pichurim);  das  Yarinacü  oder  den  unächten  Zimmt 
^  {Li.  cinnamamoides)  \  die  Vanille  von  Turiamo  und  von 
den  fi^rofseti  Kataraeten  des  Ot'enoko ;  Idie  s<3hönen  Parbe- 
stoffe  y  aus  denen  die  Indianer  am  Cassiquiare  einen  Teig 
bereiten  cChica  oder  Puruma)^  das  Bluthplz;  das  Dra* 
chenblut;  die  Aceyte  de  Maria  $  die  Saitpflanzen^  wel- 
che die  Cochenille  von  Garora  ernähren;  die  für  Ebe- 
nisten  -  Arbeit  köstlichen  Holzarten,  wie  das  Acajou  C^^^ 
hoba),  4^6  Cedrela  odorata  (cedrayy  die  Sickingia  Ery- 
throxylon  CAguatire  roxo) ,  n*  s.  w.  ^  prächtiges  Bau-» 
bolz  aus  den  Familien  der  Laurineen  und  der  Amyris; 
die  Seilerwaare  von  dem  Palmbaume  Chiqaichiqai^  die 
durch  ihr  geringes  Gewicht  so  merkwürdig  ist  CSiefae 
oben,  Th.  2,  S.  64,  171,  a37;  Tb.  3,  S.  67,  210, 
217,  443,  478 j   Th.  4,  S.  143,  224>  249,  3^4,  329, 

467,  4740 

Wir  habeA  weiter  ofcen  ^^)  dargestellt,  wie  in  Ve- 
nezuela/ vermöge  eines  ganz  eigenthümlichen  Verhält- 
nisses de3  Bodens,  die  drey  Zonen  der  die  Lahdwirth- 
schaft,  die  Viehzucht  und  die  jagdtreibenden  Völker^ 
von  Nord  nach  Süd ,  voii  den  Küsten  gegen  den  Aeqtia« 
tor  hin  aufeinander  folgen,  lü  dieser  Richtung  vorschrei- 
tend, durchwandert  man,  im  Räume  gleichsam,  die  veiS 
schiedenen  Stationen ,  welche  das  Menschengeschlecht  in 
der  Folge  von  Jahrhunderten,  auf  der  Bahn  dar  Kultur 
und  für  Gründung  der  Staatsgeseltschaften  durchlaufen 
hat.  Die  Küsten  •  Region  ist  der  Mittelpunct  landwirth- 
schaftlicher  Gewerbsamkeit ;   die  Region  der  Llanos  dient 

^  Shh0  die  Note  G  am  Schlvste  des  neanteii  Baebt« 
••)  Th,  s,  3.  364« 
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ciftzig  nur  lils  Weide  för  die  Thiere^  welche  Europa 
nach  Ainei^ca  verpflanst  bat  und  die  daselbst  in  einem 
lialbwilden  Zustande  leben.  Jede  dieses  Regionen  befafst 
aidien  '  bis  adbttauseiid  Geviertmeilen  $  südlicber^  zwischen 
dem  Delta  des  Orenoko^  dem  Cassiquiare  und  dem  Rio 
Negro,  dehnt  sich  eine«  weitläufige  Landschaft  aus,  so 
grof»  wie  Frankreich,  ¥on  jagdtreibenden  Völkern  be^ 
wohnt,  horrida  sylvis^  paludibus  foeda*  Die  Producta 
des  Pflanzenreichs,  welche  wir  aufgezählt  haben,  gehö- 
ren den  extremen  Zonen  an;  die  zwischeh  inneliegenden 
&?atien ,  wohin  die  Ochsen ,  Pferde  und  Maulthiere  seit 
dem  Jahr  1548  sind  eingeführt  worden,  ernähren  einige 
Millionen  dieser  Thiere«  Zur  Zeit  meiner  Reise  stieg 
£e  jährliche  Ausfuhr  von  Venezuela,  nach  den  Antillen- 
Inseln  allein  nur,  auf  3o,ooo  Maulthiere,  auf  174^000 
Ochsenhäute  und  140^000  Aroben  (zu  25  Pfun^) /cijct/o  *> 
oder  gedorrtes  und  leicht  gesalzenes  Fleisch«  £s  geschah 
iiicht  durch  fortschreitende  Landwirthschaft  oder  diirch 
saccessire  Besitznahme  der  Viehweiden ,  Sondern  viel- 
mehr durch  Unordnungen  aller  Art  und  durch  Mangel 
an  Sicherheit  des  Eigenthums,  dafs  seit  20  Jahren  die 
Mtes  Sich  beträchtlich  vermindert  haben.  Die  Straflo- 
sigkeit der^Diebstähle  Von  Hauten  und  die  Menge  von  Gesin* 
del  und  Landstreichern  in  denSavahen  haben  jene  Zers(ö<^ 
rang  im  Viehstande  eröffnet',  Welche  durch  fortschr'eitende 


tUk 


*)  Das  BucLenfieisch  wird  in  dünne  lliemeh  'zersclinitteli;  Uitk 
Ochs  uBd  eine  erwachsene  Kuhj  von  aS  Aroken  Gewicht^ 
liefern  nar  4  bis  5  Aroben  tasajo  oder  tasso.  Im  Jahr  1791 
hat  der  Hafen  von  Barcelona  einzig  nur  98,617  Äroben  nach 
der  Insel  Caba  ausgeführt.  Der  Durchschnittpreis  ist  «4 
reales  dtfplata  und  ändert  »wischen  10  und  18/  (Der  harte 
Piaster  tu  8  solcher  reanx.)  Hr.  Ürqoinaona  bereebnet,  für 
1809,  die  Gesammtaiisfafar  von  Venezuela  auf  aoe^ooo  Aroben« 

M9S.  f.  EwnholdU  hui.  JUifem»  V«  I4 
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Ärmeebedfirfnisse  und  die  nnvermeidlichen  Folgen  der 
Bürgerkriege  Huf  einen  so  furchtbaren  Grad  sind  geslei* 
gert  worden.  Die  Zahl  der  Ziegen,  deren  Häute  aus- 
geführt werden,  ist  sehr  betrSchtlich  auf  Margnarita, 
Araya  und  Coto;  Schafe  irerden  in  Menge  nur  zwi- 
schen Caroro  und  Tucuyo  angetroffen  (Th.  i,  S.  252, 
Sog,  313;  Th.  3,  S.  179,  289,  335;  Th.  4,  S,  68> 
587,  662).  Da  der  Fleischverbrauch  in  diesem  Land 
ausnehmend  grofs  ist,  so  hat  die  Verminderung  der 
Thiere-mehr  als  anderswo  nachtheiligen  Einflufs  auf  das 
Wohl  der  Einwohner.  Die  Stadt  Caracas,  deren  Bevöl- 
kerung, zu  meiner  Zeit,  '/i  von  der  in  Paris  be- 
trug, verbrauchte  mehr  denn  die  Hälfte  des  Ochsenflei- 
sches, das  jährlich  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  ver- 
zehrt wird  •). 


*^  Die  nachstehende  Uebersicht  zeigt ,  wie  grofs  der  Fleischrer- 
braach  der  südameric^anischen,  in  der  Nähe  der  Llanos  gele- 
genen Städte  ist : 

Städte.                 Jahre.  Bevölkerung.  Ochsen. 

Caracas  : 1799            4^9000  .40,000 

Nueva  -  Barcelona     1800            16,000  11,000 

Fortocabello    1800               9,000  7, 5 00 

CPäris 1819           714,000  70,8oo> 

In  Mexico  ,  dessen  Bevölkerung  vier-  bis  fünfmal  Ideiner 
als  die  von  Paris  ist,  steigt  der  Consum  nicht  über  i6,3oo 
Ochsen  \  es  scheint  derselbe  also  nicht  viel  gröfser  als  in  Paris 
zu  seyn*  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen:  i>  dafs  Mexico 
auf  einer  mit  Cerealien  angebauten  und  von  Yiehweiden  ent- 
fernten Hochebene  fliegt  \  sD  dafs  diese  Stadt  unter  ihren  Be- 
wohnern nahe  an  '/^  kupferfarbiger  Indianer  hat,  die  sehr 
wenig  Fleisch  speisen ;  und  5}  dafs  der  Gonsum  von  Mexico 
in  Schafen  und  Schweinen  275,000  und  3o,ooo  betragt, 
während  in  Paris ,    der  Ungeheuern  Unterschiede  der  Bevdl- 
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Ich  IcSnnte  den  Producten  des  Pflansen«  und  des 
Thierreichs  yon  Yenezuela  annocfa  die  Lagerstätten  des 
Minerahreicbs  anreiben  ^  deren  Ausbeute  die  Aufmerksam« 
Iteit  der  Regierung  zu  beschäftigen  verdient ;  allein^  yon 
meiner  Jugend  auf  in  practischen  Bergwerksarbeiten  ge* 
obt,  deren  Leitung  mir  anvertraut  war^  weifs  ich^  wie 
schwankend  und  unsicher  dieUrtheile  sind^  welche  über 
den  Metallreich thum  eines  Landes«  nach  dem  blofseii 
Anblick  seiner  tjebirgsarten  und  dem  zu  Tage  Auslaufen 
(fijflenremeni)  der  Gänge  gefällt  werden.  Es  läfst  sich 
^ber  die  Nutzbarkeit  der  Unternehmungen  nur  in  Folge 
ansichtig  geleiteter^  mittelst  Gruben  und  Stollen  untei> 
Bommener  Versuche  urtheilei» :  alles ,  was  in  diese/  Hin- 
flicht unter  der  Uerrschaft  des  Mutterlandes  geschehen 
ist,  läfst  die  Frage  völlig  ungelöst^  und  der  Leichtsinn, 
womit  neuerlich  die  übertriebensten  Vorstellungen  über 
ien  Reichthum  der  Minen  von  Caracas  in  £uropa  ver- 
breitet worden  sind^  ist  unstreitig  sehr  tadelnswerth. 
Der  gemeinsame  Name  Colombia^  welchen  Venezuela  und 
NeD*Grenada  erhielten^  mag  wahrscheinlich  jene  Täuschun- 
gen zu  befordern  hinwieder  auch  beygetragen  haben. 
Es  ist  allerdings  Thatsache^  dals  auf  dem  Wege  des 
ffaschens ,  in  Neu  -  Grenada ,  in  den  lezten  friedlichen 
Jahren 9  über  18,000  Mark  Gold  sind  gewonnen  worden; 
dafs  Choco  und  Barbacoas  das  Platin  in  Menge  liefern; 
das  Thal  von  Santa  Rosa  in  der  Provinz  Antioquia,  die 
Anden  von  Quindiü  und  von  Guazum^  in  der  Nähe  von 
Guenza^   schwefelichtes  Quecksilber;  die  Hochebene  von 


kernng  unerachtet,  derselbe  im  Jahr  1819  nur  $29,000 
und  65,ooo  betrug.  Siehe  oben,  Th.  a,  S.  SgS;  Th.  5,  S. 
1 1 6  und  meinen  Bssai  polit.  sur  la  Nouvelle-Espagne ,  Tom. 
/,  p.  199.  Recherches  Stat,  sur  la  P^ille  de  tParis  ^  par  te 
Comic  de  Ckabrol^  181 3)  tahleau  7s« 
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Bogota  (in  der  Nahe  von  Zipaquira  und  von  Canoas), 
Steinsalz  tind  Stl^inkohlen ;  aber  auch  in  Neu -Grenada 
selbst  sind  eigentliche  unterirdische  Arbeiten  auf  silber- 
und goldhaltige  Erzgänge  bis  dahin  nur  wenige  unter« 
nommen  worden  ^>.  Ich  bin  weit  entfernt,  die  Berg- 
leute dieser  Landschaften  enttnuthigen  zu  wollen:  nur 
halte  ich  dafür,  dafs^  um  der  alten  Welt  die  politische 
Wichtigkeit  von  Venezuela  darzuthun^  dessen  ungemein 
grofser  Territorial -Reichthum  auf  demLandbau  und  den 
Erzeugnissen  der  Viehzucht  beruht,  es  nicht  ndthig^  sey, 
was  einstweilen  nur  noch  auf  Hoffnungen  und  jnt^hr  oder 
^veniger  unsicheren  Wahrscheinlichkeiten  beruht ,  f&r 
Realitäten  und  Eroberungen  der  Gewerbsamkeit  auszuge- 
ben. Die  Republik  Colombia  besizt  auch  auf  ihrem  Ku- 
stenlande,  auf  der  Insel  Marguarita,  am  Rio  Hacha  und 
im  Golf  von  Panama  vormaii  berühmte  Perlenfischereyen: 
-«Hein  in  gegenwärtiger  Lage  der  Dinge  sind  diese  Per- 
len eben  so  unbedeutend,  wie  die  Metall -Ausfuhr  von 
Venezuela. 

Das  Daseyn  von  Erzgangen  auf  mehreren  Punkten 
der  Bergkette  vom  Küstenlande  mag  hiebt  in  Zweifel 
gezogen  werden.  Es  sind,  kurz  nach  der  Eroberung 
des  Landes,  Gold  -  und  Silberminen  bearbeitet  worden, 
zu  Buria,  unfern  der  Stadt  Barquesimeto  ^  in  der  Pro- 
vinz Los  Manches,  zu  Buria,  südwärts  von  Caracas 
und  zu  Real  de  Santa  Barbara,  in  der  Nähe  der  Villa 
de  Cura.  Goldkörner  finden  sich  überall  in  dem  bergich- 
ten  Lande  zwischen  dem  Rio  Yaraduy ,  der  Villa  de  San 
Felipe  und  Nirgua,  so  wie  zwischen  Guigue  und  den 
Moros  de  San  Juaui  Während  der  langen  Reise,  die 
ich  gemeinsam  mit  Hrn.  Bonpland  auf  dem  Boden  von 
Granit -Gneis.,    den  der  Orenoko   durchzieht,    gemacht 

*j  JSssai  poiitigue^   Tom.  II  ^  p«  566  md  6a5. 
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babe^  bot  «ich  uns  niohls  dar,  was  den  alten  Glauben 
Tom  Metallreichthum  dieser  Landschaft  bekräftigen  könn* 
te:  inzwischen  setzen  rerscbiedene  historische  Angaben 
&st  aufser  Zweifel ,  dafs  z wey  Gruppen  von  goldhaltigem 
sngeschwemmten  Land  vorhanden  sind,  die  eine  zwi- 
schen den  Quellen  des  Rio  Negro,  des  Vaupes  und  des 
Iqmare^  die  andere  zwischen  den  Quellen  vom  Esseque- 
Lo,  vom  Caroni  und  vom  Rupunuri.  Ich  darf  mir  schmei* 
cheln,  dafs,  wenn  die  Regierung  von  Venezuela  eine 
grfindliche  Untersuchung  der  bedeutsamsten  Metall-La^ 
geniäiien  ihrc||l  Bodens  veranstalten  will,  die  damit 
leauftragten  Personen ,  in  den  Kapiteln  XIII,  XVI,  XVII, 
XXIV  tind  XXVII  dieses  Werkes ,  solche  goognostische 
Nachweisungen  finden  werden,  die  ihnen  einigen  Nutzen 
Illingen  können,  weil  sie  auf  genauen  Localkenntnis- 
sen  beruhen  *y.  Bis  jezt  wird  in  Venezuela  nur  ein 
euiziges  Bergwerk  ausgebeutet,  das  von  Aroa:  das» 
selbe  lieferte,  im  Jahr  1800,  nahe  an  i5öo  Centner 
Kupfer  von  ausgezeichneter  Güte.  Die  Gränsleia-Ge* 
birgsarten  der  Uebergangs  -  Gebirge  von  Tucutunemo 
(s wischen  Villa Mie  Cura  und  Parapara)  enthalten  Gänge 
Ton  Malachit  und  kupferhaltigem  Schwefelkies.  Die  Auf- 
merksamkeit der  Verwaltungs  -  Behörden  verdienen  hin- 
wieder auch  die  Spuren  von  theils  ochergelbem,  theils 
magnetischem  Eisen  der  Kette  des  Küstenlandes,  der  ge- 
diegene Alaun  von  Chuparipari,  das  Salz  von  Araya, 
der  Koalin  von  la  Silia,  die  Jade  vom  Ober  -  Orenoko, 
das  Steinöl  von  Buen»  Pastor  und  der  Schwefel  in^ust« 
liehen  Theile  von  Neu  -  Andalusien  ^''•*), 


•)  Th.  s,  S.  446—4565  Th.  5,  S.  n3,  aa8,  a33;  Th.  4, 
S.  171,   348,   441,  4B6,  7o5,  7SI,  745— 75s. 

*♦)  Th.  i,  S.  5i7— 5475  Th,  s,  S.  QO— 169,  1765  Th.  3, 
S.  4$ ,  Th.  5 ,  S.  83. 


ti4  Bach    IX. 

Es  hält  nicht  schwer  da»  Daseyn  einiger  Mineral« 
Substanzen  aussumitteln,  welche  für  gewinnrelche  Aus*« 
beute  Hoffnung  gewahren  können;  hingegen  ist  yiele 
Umsicht  erforderlich;  um  zu  entscheiden,  ob  die  Menge 
des  vorhandenen  Erzes  und  die  Leichtigkeit  seiner  Aus* 
beute  die  Kosten  zu  decken  yermdgend  sind  *).  Selbst 
im  östlichen  Theile  von  Südamerica  finden  sich  Gold 
und  Silber  so  reichlich  verbreitet,  dals  der  europäische 
Geognoste  darüber  erstaunen  mufs;  allein  eben  diese 
Verbreitung  und  Zerstreuung,  diese  sich  zertheilenden 
und  erstickenden  Gjinge,  diese  nur  nestf»rweise  vorkom- 
menden Metalle  machen  die  Ausbeute  ausnehmend  kost- 
bat. Das  Beyspiel  von  Mexico  thut  zugleich  dar,  dals 
die  Betreibung  der  Bergwerke  der  Landeskultur  nicht 
hinderlich  ist  und  dafs  beyde  Gewerbsamkeiten  recht  gut 
nebeneinander  bestehen  können.  Die  Unfruchtbarkeit  der 
unter  der  Intendanz  des  Don  Jose  Avalo  gemachten  Ver- 
suche darf  allein  nur  der  IJnwissenheit  derjenigen  Per- 
sonen zugerechnet  werden ;   die  von  der  spanischen  Be- 


■I« 


*)  Im  Jahr  1800  war  der  Taglohn  eines  gemeinen  Arbeiters 
'  CpeorOj  ier  das  Land  bebaute,  in  der  Provinz  Caracas,  i5 
Sols,  wenn  ihm  dabey  die  Nahrung  gereicht  ward.  CTh. 
1 ,  S.  85o  Ein  Mann,  welcher  in  den  Wildern  der  Küste 
von  Paria  Bauholz  fällte,  wurde  in  Gumana  mit  45  bis  5o 
Sols  für  den  Tag  bessahlt,  ohne  dafs  ihm  Nahrung  gereicht 
ward.  Ein  Zimmermann  verdiente  in  Neu -Andalusien  täglich 
5  bis  6  Franken,  *  Dre^  Manioldiuchen  (das  Landesbrot),  jeder 
von  31  Zoll  Durchmesser,  i'^,  Linien  dich  und  s'/^  Pfunde 
schwer,  hosteten  in  Caracas  einen  halben  real  de  plaia  oder 
6'/,  Sojs«  Ein  erwachsener  Mensch  speist  taglich  nur  für  a 
Sols  Maniohmehl ,  indem  diese  Nahrung  stets  mit  Bananen, 
gedörrtem  Fleisch  (tassa/o)  und  mit  papelon  oder  rohem  Za- 
cher gemischt  wird,  lieber  den  Preis  der  Lebensmittel  ver- 
gleiche man  Th.  3 ,  S.  206,  335;  Th.  4,  S.  i33. 
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gperoBg  dafür  angestellt  wurden^  und  wielche  Glimmer 
ufid  Homstein  in  vollem  Ernst  für  Metalbiübstanzen  hiel- 
t9JU  Wenn  die  Regierung  mit  der  erforderlichen  Beharr-; 
lichkeit  eine  lange  Reibe  von  Jahren  hindurch  die  vor- 
malige Capitama  geaeral  vOn  Caracas  unters.uchen  läfst^ 
wenn  sie  glücklich  genug  ist ,  so  ausgezeichnete  Männer 
sa  gebrauchen^  wie  die  Ferren  Boussingai^lt  undRivero, 
welche  gegenwärtig  eine  Bergwerkschule  in  Bogota  er^ 
lichten  und  mit  gründlichen  Kenntnissen  der  Geognosie 
xaA  Chemie  zugleich  practische  Geschicklichkeit  in  der 
Bergkunde  verbinden ,  so  darf  man  .wohl  allerdings  be- 
friedigende Resultate  erwarten» 

Handel  und  Staaiseinhü^/40.  —  Die  Be- 
icbreibung,  welche  wir  vorhin  ^)  von  den  Productea 
Venetuelas  und  von  der  Entwicklung  seiner  Küstenlande 
gaben  y  mag  schon  hinreichend  die  Wichtigkeit  vomHan* 
debrerkehr  dieser  reichen  Landschaft  darthun.  Auch 
sogar  mitten  unter  den.  Hemmungen  .des  Kolonialsystenv 
ist  der  Werth  der  Ausfuhr  der  landwirthachaft liehen  Pro- 
dacte  sowohl  als  der  Goldwaschungen,  in  den  Ländern, 
welche  gegenwärtig  unter  dem  Namen  der  Republik  von 
Columbia  vereinbart  sind,  auf  ii  bis  12  Millionen  an- 
gestiegen. Die  Ausfuhr  der  Capitania  general  von  Ca- 
racas allein  nur,  welche  keinerley  regelmäßige  Ausbeute 
edler  Metalle  hat,  betrug  Cden  Betrag  vom  ächmuggelhan- 
del  einbegriffen),  zu  Anfang  des  igten  Jahrhunderts,  5 
bis  6 'Millionen Piaster.  Cumana,  Barcelona,  la  Guayra, 
Portocabello  und  Maracaybo  sind  die  bedeutsamsten  Hä- 
fen der  Küste;  die  am  meisten  östlich  gelegenen  haben 
den  Vortheil  der  leichteren  Verbindung  mit  den  Jung- 
fern-Inseln,  mit  Guadeloupe,  Martini<(ue  und  St.  Vin- 
cent,   Angostura,  dessen  eigentlicher  Name  Santo-Tome 


•)  Th.  5,  S.  195. 
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de  la  Nuera  Guayana  ist,  kaan  als  dßv  Hafen  der  vA 
chm  Prorins  Vari^af  betrachtet  werden.  Der  prachtroUe 
Strom,  an  dessen  Ufern  die  Stadt  erbaut  ist^  gewähr^ 
durch  seine  Verbindungen  mit  dem  Apure  ^  dem  MeU 
und  dem  Rio  Negro,  für  den  europXischen  Handel  die 
bedeutsamsten  Yortheile  ^), 

Will  man  sich  einen  richtigen  Begriff  versphaffim 
von  der  Wichtigkeit  Venezuela's  hinsichtlich  auf  Ausfuhr 
und  Verbrauch  der  Producte  der  alten  Welt,  so  muTs 
man  zu  einem  Zeitpuncte  des  Xu&eren  Friedens  anstti« 
gen,  der  12  bis  i5  Jahre  über  die  spanisch -americani- 
sehe  Revolution  hinaufreicht.  Damals  befand  sich  der 
Handel  von  La  Guayra  in  seinem  grdfsten  Glanz.  Nach- 
folgendes sind  die  offiziellen  Ergebnisse  der  Douanen- 
Register,  die  einiges  Licht  über  dencommerclellen  Zu- 
stand dieser  LUnder  verbreiten  können,  und  die  von  den 
Herren  Depons  und  Doxiom,  Lavaysse,  in  ihren  f^o;^a^ 
a  la  Terre^Perme  et  ä  Pislp  de  la  Triniie  nioEit  sind 
bekannt  gem^jicht  worden^ 


*}  ^ie^e  oben,  Th«  S,  8.  488 j  Xh,  ^^  3.  446,  $,a8,  Sj;,  6ih 
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Die  Vergleicfaaiig  dieser  aus  den  Douene- Registern 
von  La  Gnayra' gesogenen  Angaben  mit  denjenigen  ^  die 
ich  aus  den  spanischen  Seehafen  besitze  (Th.  3^  S.  3o5)^ 
seig^  da6,  den  Erklärungen  der  Schiflfseigenthümer  zu- 
folge, in  Spanien  allzeit  weniger  Kakao  von  Caracas 
eingefülirt  ward^  als  in  La  Guayra  dorthin  eingeschifft 
worden  ist  Die  Verminderung^  der  Ein-  und  Ausfuhren, 
im  Jahr  1797 ,  ist  kein  Zeichen  von  Verfall  der  Gewerb- 
iaml(eit  bis  2um  Eintritt  der  Revolution  *i,   sondern  die 


*)  Polgendef  sind  die  Kanptepochen  dieier  Revelation.      Die 
oberste  Junta  von  Venezuela',   welche   die  Kecble  des  Kö~ 
Bigs  Ferdinund  VU.   ha^idhaben  sa  wolIeA  cfpk^iple  und  den 
General  -  Hapitä'n  nebtt  den  Mitgliedern  der  jiadieneia  depor- 
ürt  hat  j    versammelte  sich  am  19.  April  1810.     Der  Gon* 
grc/?,  vveicher  anf  die  oberste  Junta  am  s.  März  1811  folgte^ 
erklärte  am  5.  Julius  1811  die  Unabhängigkeit  von  Venezuela. 
Der  Congrefs  hielt  seine  Sitzungen  zu  Valericia  ^   iii  den  Thä- 
lern  ron  Aragua,  im  März  1812.     Das  Erdbeben,  welche^ 
den  gröfsem  l'beil  der  Stadt  Caracas,  am  s6.  März  181a  CTfa. 
3,   S.   iK>,    zerstört  hat,   brachte  den  Spaniern  wieder  die 
Landesh errsch aft  im  August  1 8 1  i  ^    Der  General  Simon  Boli vaf 
eroberte  Caracas  neuerdings   und  zog  daselb&t  siegreich  ein 
am   i6<  August    18  iS       Die  Royalisten  wurdeii  Meister  von 
Venezuela  im  Julias  1814  uiftd  von  Bogota  im  Jnniutf  1816. 
\m  gleichen  Jahr  landete   der  General  BoHvar  auf  der  Insel 
Marguarita,  zu  Carupano  und  Ocamare.    .  Der  ^weyte  Con- 
grefs  von  Venezuela  yveLvi.  in  Angostura  am  1 5.  Februar  1819 
erriclitei.     Das   Grundgesetz^    welches  Venezuela  mit  Nett- 
Grenada  unter  dem  Namen  der  Republik  Golombia  vereinbart, 
ward  am.  17.  December  1Q19  proclamirt*    Der  zwischen  den 
Generalen  Bolivar  und  Morillo  übereingekommne  Wafienstill« 
stand  ist  vom  i5<  November  i8ao*    Die  Verfassung  der  Repu- 
blik Celombia  datirt  vom  3o.  August  18a  1.     Die  Regierung  der 
vereinten  Staaten  hat  diese  Republik  am  8«  Märe  i8sa  aner« 
kannt. 


\ 
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Wirkung  vbtn  Wiecleraüsbrach  des  Seekriegs,  nachdem 
Frankreich  bisher  einer  glücklichen  Neutralität  genossen 
hatte.  Die  Douanen  «^  Ausgab^ti ,  welche  ich  hier  ron 
den  vier  Jahren  1789^  ^792>  i7g4»  1796  geliefert  habe, 
zeigen  als  Durchschnitt  för  die  Einfuhren  ausLaGuayra, 
dem  wichtigsten  Hafen  ron  Venezuela^  2^678,000  harte 
Piaster;  als  Durchschnitt  dei*  Ausfuhren^  2,517,000  Pia- 
ster. Bleibt  man  allein  mir  bey  den  Jahren  1793—1796 
Stehen,  so  ergeben  sich  für  die  Ausfuht*  3,o6o,ooo  Pia- 
ster, wahrend  die  Kriegsjahre  Von  1796  bis  1800  nur 
die  Durchschnittssumme  voh  1,61  o^doo  Piastern  geben.  (.De- 
ponsy  Tom.  tl,  p.  439«)  Im  JaHr  1809,  demnach  kurze  Zeit 
vor  der  Devolution  von  Caracas,  scheint  die  Handels- 
Bilanz  von  La  Guayra  wieder  ungefähr  die  nämliche  ge- 
worden zu  seyn,  wie  im  Jahr  1796*  Ich  habe  in  einer 
Zeitschrift  von  Santa -Fe  de  Bogota  cSemanario^  Tom. 
II ,  p.  324)  eineil  amtlichen  Auszug  der  Döüanen  •  Begi- 
8ter  iuT  die  sechs  ersten  Monate  des  Jahrs  1809  gefun* 
den;  während  dieses  Semesters  stieg  die  Einiubr  ans 
Spanien  auf  a'j^^^oS  Piaster,  die  fremde  auf  768,705  P.: 
Gesammtwerth  der  Einfuhr  ^  1,042,910  P.  Die  Ausfuhr 
betrug,  nach  Spanien,  778,80a  P.  3  nach  dem  Ausland 
623,8o5:  Gesammtbetrag  der  Ausfuhr  1,402,607  P.  Man 
kann  demnach  2,700,000  Piaster  als  den  Mittelbetrag  der 
Ausfahr  ded  Hafens  von  La  Guayra,  zu  Anfang  des 
igten  Jahrhunderts,  in  einem  Jahre,  wo  das  Land  in- 
neren  und  äufseren  Frieden  genossen  hat,  betrachten  ^)« 


*3  Es  sind  von  mir  genane  und  detäillirte  Angaben  über  den  ia 
den  spanischen  Donanen  einregistrirten  Waarenausgang  nach 
den  Hafen  der  Terra  -  ferma ,  im  J.  1 795 ,  dem  Hrn.  Panxion- 
Lavaysse  mitgetheilt  worden,  der  dieselben  in  sein  ß^oyagt 
a  la  Trinite^  Tom.  II,  p.  464  aufgenommen  hat.  Ich  hatte 
diese'Angaben  einer  sehr  lehrreichen  Denkschrift  des  Grafen 
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Die  beydcn  Seehafen  ron  Cumana  und  ron  Nuevft- 
Barcelona  hatten^  hejm  Eintritt  der  Revolution,  eine 
jährliche  (den  Ertrag  des  Schmuggelliandels  einbegrißen) 
Ausfuhr  vom  Werthe  von  1,200,000  Piastern ,  worunter 
sich  2S,ooo  Centner  Kakao,  eine  Million  Pfunde  Baum- 
wolle und"  24,000  Centner  Pöckelfieisch  Befanden.  Sezt 
naft  zum  Betrag  der  Ausfuhren  von  La  Guayra ,  von 
Cumana  und  Nueva  -  Barcelona ,  afnnock  eine  Million  Pia- 
fiter  ab  Ertrag  des  Handels  von  Angostuta  und  Maracay- 
Bo,  nikd  800,000  Piaster  für  den  Werth|.der  in  Portocih 
kllo,  Garupano  und  anderen  kleinen  Seehafen  des  An- 
tillenineers  eingeschifilen  Maulthierenv und  Ochsen,  so 
finden  sich  für  den  Gesammterträg  Ausgeführter  Pro- 
ducte  in  der  vormaligen  Capitatiia  general  von  Caracas 
fiiW  an  sechs  Millionen  Piaster.  Es  ist  nicht  ünivahr- 
schei&Iich^  '  dafs  der  Consum  von  Einfuhrartikeln  aus 
£nropa  und  andern  Theilen  von  America  >  in  den  fried- 
Bcben  Zeiten,  die  der  Revolution  unmittelhat  vorangin- 
gen, ungefähr  die  nämliche  Summe  mag  erreicht  haben. 
Da  nichts  unzuverlässiger  ist  als  die  auf  Douane- Regi- 
stern beruhenden  angeblichen  Handels  *  Bilanzen ,  und  da 
man  nicht  sa^en  kann,  ob  der  Schleichhandel  mit  den 
Antillen  den  Werth  der  einregistrirten  Waaren  um  einen 
VlertHeil,  einen  Drittheil  oder  die  Hälfte  vermehrt,  so 
mag  es  einigen  Werth  haben,  die  vorbemerkten  Ergeb- 
nisse durch  partielle  Würdigung  vom  Bedarf  der  Bevöl- 
kerung zu  erwahren.  Man  hat  nämlich  durch  sehr  um- 
ständliche und  genaue,  an  Ort  und  Stelle  gemachte  Be- 
Kchnungen  gefunden,  dafs  im  Jahr  1800  der  Verbrauch 

von  Casa  Valencia,  über  die  Mittel  den  Handel  von  Cara- 
cas zu  beleben,  enthoben.  Hr  Urquinaona  (,ReL  docnm» 
p.  31])  berechnet  dieAjisfuhr  von  Venezuela,  im i Jahr  18099 
auf  8  Millionen  Piaster. 


t 
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fremder  Erzeugnisse  *)  Im  Gavierno  ton  Caina^ä^  für 
jede  ^erwachsene   Person    aus    der  reichsten  Klasse    der 
Städter  jährlieh  nicht  über  102  Piaster  betrug;   für  einen 
erwachsenen  Sklaven   8  P.5    fär   die  nicht  indianischen 
Kinder  unter  zirölf  Jahren^  Vi^*^  für  jeden  erwachsenen 
Indianer   in  den  ciyilisirtesten  Gemeinden   C^e  doctrinä) 
'lo  P« ;    für  eine  indianische  von  vier  völlig  unbeklei^ 
ten  Personen,    wie  sie  in  den  Chaymas  -  Missionen  ange^ 
iroffen   werden^    7  Plasten      Diesen  Angaben   süfalge^ 
wenn  in  den  zwey  Provinzen  von  Cümana  und  Barcelo- 
na nur  86,000  Bewohiier  angenpihmen  werden,    wovon 
42,000  Indianer,    und  wenn  die  iür  Dienst  und  Verzie- 
rung der  Kirchen,   für  den  Unterhalt  der  religiösen  Ge- 
meinheiten und  für  Equipirung   der  Goeletten  erforder- 
lichen Kosten  binzugethan  werden ,   so  berechnet  alsdann 
Hr.  Navaretc  den  Werth  der  vom  Auslande  eingebracht 
ten  Waaren   auf  853,ooo  Piaster,    was  nahe  an    16  Pia- 
ster auf  die  Person  ohne  Unterschied  von  Alter  und  Kaste 
beträgt.    Es  liegt  aulser  Zweifel,   dafs  während  der  Dauer 
der  bürgerlichen  Unruhen  und  durch  die  öfteren  Berühr  ^ 
rangen  mit  europäischen  Nationen  der  Luxus  in  einigen 
volkreichen  Städten  von  Venezuela   überaus  grofse  Fort- 
.  schritte  gemacht  hat:  allein  diese  Bevölkerung  der  Städte 
ist  im  spanischen  America   nur   ein   sehr  geringfügiger 
"iTheil  der  Gesammt  -  Bevölkerung ;    und ,    bey  den  nücfa. 
ternen  und  mäfsigen  Gewöhnungen,    welche  die  grofs^ 
von  den  Küsten  entfernt,   auf  dem  Lande  wohnende  Volks- 

xnasse 


••'-  - 


*)  tnjorme  de  t)on  Mannet  Navälreie ,  Tesofero  de  la  Real 
Hacienda  en  Cumana  ,  sobre  el  estanco  de  ^  tabaeo  y  ^os 
mediot  de  in  äboUcion  total  (IlaAdflchrifi).  In  diesen  Be- 
trachtungen über  den  Consam  begreifen  die  Worte  fremdt 
Jf^aareh  9^<e  diejehigeft)  welche  nicht  ans  Venezuela .  selbst 
herrühren. 
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iM^!^ahei^-^Alr^;^toWtck,  d  Äiirfton' dk  785,000 

iöen^  üirenn  das  Land  Vollkdiiitneii  beruhigt  seyn  wird, 
«intn  Bedarf  freinder  Erzeugnisse  haben j   der  tuben  Mil- 
lionen Piaster  an  Wi?rth*  öbersteigt.  :    *  ^     ' 
Vm  hun  zu  '  allgemein  et^en  fielrachtuffgeti  anzustei- 
gen/magf  es  dienlitih  sf^yii^  einen  Augehblick  be^  diesen 
Z&hlenteffiaUnis^en/zürerwmlenJ    Da»  mit  Manufacturen 
^Madene  Europa'  sucht  Bfärkte  für  d^  Absatz  der  Er* 
Zeugnisse  seiner- Efwerbsamkidit.     In  Sßdameriei  ist  dei^ 
Mtngel  ah  Manüfacturän  tihd  'die  Üage  der  erst  noch  in 
ärer  Enti^cklung    begriftneh  -  StaatsgeseHschaft    so    he- 
Schrfbn^   daß  die  BeVdlkerUng  ^oti  Venezuela,   die  hoch« 
Wen«  der  Durchschnitts  •  Bevölkerung  voit'  zwey   franzo-« 
^i^n  Departements  gleich  kommt  *>,  für  ihren  inneren 
Consudk'  an  fremden  Erzeugnissen  und  Waaren  im  Werth 
^  mehr    denn  35  Millionen   Franken  bedarfi.     lieber 
tief  Punfth  eile  dieser  Waaren  kofn,men  auf  Verschiedenen 
H^j^sn-  veii  den  europSischen  Märkteni    t)ennoch  ist  clie 
Berolkerung    von   Yeneisuela   Ärrii,  .  mafsig  und    in    der 
^6«i|Jaig' noch  wfenig  vorgerückt  s    We4nn,  denEingangs- 
R^stfem  ^fcufotge^  «br  Cofisüm  uns  sehr  grofs  erscheint } 
^eim  ihre  Bedöirfnisse  der  Gewerbsamkeit  liandeltreibett- 
'c^  V^ker^^ü  gut  kommen,   so  geschüefat  diefs^  weil  sie. 
'Mlbst  üfoeFallkeihe  Manufacturen  hat^  und  iveil  auch  die 
Ärfachsteti    mel;hanischen  Künste   kaum  noch   im  ersten 
^Wteheh  l)^y  ihr  aügetrpffen  werden.     DieSafS^ne  und 
i^  gegerbten  Häute  von  Carora,    die  Hämakii  der  Mar- 
|«rethen- Insel,    die   Wolldecken   Von  Toctiyo   sind  sehr 
l^i^edeütaame  GegenstSnde  selbst  für   den  Binnenhandel« 
Alle  feinen  Zeuge,    alle  gefärbten  Tücher,    deren. V^ene- 
^la  bedad,  kommen  vpm  Auslande  zur  Zeit,  wo  Franko 
^-r / 


*)  Siehe  oBeri,   Sx  lä»  P^otl?. 


tS 


N 


HS  .   .  ß  »  «  A    /jX,  o 

«m  l>lübeii4»Ua/wat^$  vor  4$ia  Jalir  176g ,  betrug  & 
Attsiubr  4ie|<B9  Mutterst«iate4 :  ^#ch  seinen  Holonien,  an 
CfzeugMte»  .idet^r  Qodens  sowohl,  als  der,  frapsQsUchen 
Gewerbsainkeit  bey  80  Millionen  Fninken  a^  Werth*  DisM 
Samme-  übersteigt  Aun  aber  Ji)ir  vrenig  ,die  ^es  6e- 
sammtwe)rths  d^  fremden  Gonsms^vpnColombia.  Ich  lege 
ein  Gemcht  «uiTi  diese  3etrii^litQiigw^  weil  sie.  darthun 
können,,  «rie  viel  den  Vdlkem:der  alten  Welt  -an  der 
Wohlfahrt  dejr  in  d^n  Aeqiiinoctial-LXndem  von  Arne* 
Ticä  erstebendeni^freyen  Völkerschaften  gelegen  seynmu& 
Wofern  diese  Staaten  durch  aofsere  Anfeindungen  in  fär- 
dau'efndec^Unrahe  behalten  werden-  sollten, ,  so.müfste 
ihre  hoch,  nickt  fest  gewurzelte  Kultur  sich  alhnSblig 
wieder  afiflosen^  und  Buropa  iTürde,  ohne  Vortheil  iör 
das  Mutterland,  welches  seine  Kolonien  weder  zu  bera* 
higen  noch  bleibend  sicH  wieder  zu  erwerben  vejnnocbt 
hat,  auf  lange- Zeiten  eines  Marktes  beraubt  sejoi^.wd« 
eher  Handel  uhd  Gewerbsamkeit  za/l»eleben  geeignet  seyi 
konnte.   • 

Ich  will  diesen  Betrachtungen'  annocbristatiiliiclie 
Notizen  anreihen,  die  minder  bekadint  und^ei^er,  g«BS 
neuerlichen.  Denkschrift  des  CanJuladö  de  la  FerM-CriOK 
enthoben  sind.  IKese  Denkschrift  zeigt»  dais  .Vtoesaei 
Ulli  seines  gänzlichen  Mangels  an  Fabriken  willan* 
wegen  der  geringen  Zahl  Indianer,  die  daselbst  wohnel 
im  Verhältnisse  der  Bevölkerungen  einen  gröfseren  (j»t 
sum  fremder  Waaren  d^i^bietet,  als  Neu  •Spanien* 
einem  fiinfimdswanzigjährigen  Zeitraum,  von  1796 
1820,  betrag  die  Einfuhr  *>  des  Hafens  von  Vera «Ci 


0  In  diesen  za'Tera-Gmz  bekannt -gemachten  .Handelt -Eu 
sind  nitht  begriffen  die  jur  Rechnung  der  Regiermng  %i 
len  Ein-  und  Ausfahren»     Zorn  Beispiel  1  für  dai^  Jahr  i8*l 


/ 
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4«)Dmiane*Regi8teFnztifo1gey  d«nWertli..von35gyio5^g4o 

Puster^    wovon'  186^125^1 13  Piaster   dem ,  Multerlande 

zufallfen.     Der  yferbrauch .  von  Neu -Spanien  an  europai- 

ichenWaaren  betrag  in  der  nämlichen  Periode  ss4>447>i  32 

Plaster  (oder  8^97  7^885 , Piaster  aufs  Jahr)  5  die  Geringfur 

gigkeit  dieser  Summe  imVerhältnils  zu  den  Bedurfnissen 

einer  Bevölkerung    von   sechs  Millionen   ist  auffallend : 

loch  hat  der  Sekretär  des  Consulado  de  la  Vera  -  Cruz, 

Hr.  Quitos y    daraus  geschlossen:    es  möge  die  Ausfuhr 

iitfch  Schleichhandel  jährlich  im  Durchschnitt  über  12 

lii  i5  Millionen  Piaster  betragen   haben.      Diesen  von 

Penopen»   die   eihe  vollkommne  Kenntnifs  der  örtlichen 

^Verhältnisse  besitzen,  angestellten  Berechnungen  zufolge, 

wurde  Mexico,   in  seinem  gegenivärtigen  Zustande,  hoch- 

Aeu  für  den  Werth  von  21  bis  a4  Millionen  Piaster  an 

fiem^n  Wai^ren  verzehren,    das  will  sagen,    mit  einer 

ttbtfachen  Bevölkerung  würde  es  kaum  viermal  so  grofsen 

Consom  haben,  als  die  vormalige  Capitania  general  von 

Ciracag.      Ein   solcher  Unterschied  zwischen  swey  dem 

enropSischen  Handel    an  den  Küsten    ron  Mexico  und 

Venezuela  geöffneten  Märkten   wird 9    denke  ich,    min- 


wird  der  Handelaverkebr  (die  Summe  der  Aas-  und  Einfuhr;) 
auf  60,445,955  harte  Piaster  angegeben.  Rechnet  man  dazu 
noch  den  Werlh  von  19%  MilHonen  Piaster,  die  für  Rechnung 
des  Königs  eingeschiflft  wurden,  und  den  Werth  des  Quecksil- 
bers und  Cigaro  -  Papiers  j  für  Rechnung  ijer  Real  Hacienda^ 
so  hätte  der  ganze  Handelsverkehr  im  Jahr  i8of  betragen) 
83,077,000  Piaster;  für  i8o3  würde  man  45,897,006  P. 
statt  54,349,534  finden.  ^Siehe  meinen  Essai  polit.  sur  la 
Nottvelie '  £spaffne  f  Tonu  II,  p.  702  und  708.)  Wahrend 
der  s5  Jahre,  die  dem  Jahr  1810  vorangingen,  wurden  in 
Mexico  Gold  •  und  Silber  -  Münzen  für  den  Werth  von 
4i9)iie,oo8  Fiatter  ansgepr&gt* 


^ 
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der  außallerid'ersc^einen^  Trenrtman  rieh  erinnert,  dit& unter 
den  6>6oo,0O^  EinWobnern'  voii  Nea-Spa|iien  ül)er3,^o,ooo 
Indianer  von  reinerAbstammün^  BichJbefinden*);»  tmddATs 
auch  dieManüfactur-Gew^rbiamkeit  dieses  schonen  Landes 
bereits  solche  Vorschritte  gemacht  hat^  dals  im  Jahr  1821 
del*  Werth  der  einheimischen  W6He  -  and  Baumwolle  -Ta- 
eher  auf  jähHicÜe  i(^  Millionen  Piaster  angestiegen  *^. 
Zieht  man  ron  der  Gesammt-BeräUcerüng^  Venezueln's 
und  Mexico's'die  indianische  Bevölkerung  ^b ,  deren  B^ 
dürfnisse  fast  einzig  nur  auf  die  Erzeugnisse  ihres  Bo- 
dens beschränkt  sind  ^   so  ergaben  lieh  för  deti  Verbi'audi 
fremdet*  Industrie -Producte  im  ersten  der  beyden  Lande 
10,  und  im  zweyten  8  Piaster  auf  die  Person^   ohne  Un- 
terschied von  Geschlecht   und  Alten     Diese  ih  zien4i<^b 
annähernden  Schranken  behaltenem  Resultate  zeigen^  dafs^ 
wofern  nur  grofse  Massen  in^s  Auge  gefa&f  werden^  der 
Zustand  der  Gesellschaft  beynahe  der  nämliche  in  den 
von   einander  entferntesten  Abtheiluhgen  des  spanischeh 
America  ist^    tmei^achtet  des   mannigfach  verschiedenen 
Einflusses  phjäi/chet  und  ibotaHseher  Ursachen. 

Die  Husten  von  Venezuela  haben  durch  die  ScbSn« 
heit  ihrer  Häfen,  durch  das  ruhige  sie  bespülende  Me^r 
und  durch  ihr,  prachtvolles  Bauholz  grofse  Vorzüge  vor 
den  Küsten  der  vereinten  Staaten.  Nirgends  sonst  finden 
^ich  einander  so  genäherte  Landungsplätze  und  so  zv^eck* 
mäfsige  Positionen  für  die  Einrichtung  militärischer  See- 
häfen  ***>•-  Das  Meer  dieses  Kästcinlandes  ist  jeder^t  mbig. 


,jLi 


•)  Sithe  oben  j  S.  1  i  ^. 

*")  ßaiahza  del  Comtreio  reciprocö  %echo  ^ör  et  pnerto  dt 
f^era-Craz,  con  los  de  Efpannar  de  America  enJos  ul 
timos  1^  antios,  We  orden  delCprisülüdo  dg  f^erwCmi^ 
ei  i^ää  Avril  i%i,^    .        *^^    '         •  ' 

***;>  IVackstehendes  ist  die  HeiWnfalge^  der  inir  bekannten  Las 


> 
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[  wie  dasjeniiip»,  welche»  nch  Von  Lima  bis  Ouayaquil  eui- 
Umt    Die  Stürme  und  die  Orkane  d^  Antillen  werden 

'  auf  der  Costa  firme  nW  .verspürt  $  und  wenn ,  nach 
lern  Durchgang  der  ^Sonne  durch  den  Meridian^  ein 
ichweri^s ,  mit  Eleotricität  beladen^s  Gewölk  sich  über 
der  Küstenkette  lagdrt^'  so  , verkündigt  dieser  nicht  selten 

'  drohende  Anblick  deX  HimmeU  dem  in  diesen  Gewäs* 
Mrh  erMmen  Piloten  doch  allzeit  nur  einen  jähen  VVindr 
itob,  der  höchstens  die  Segel  su  mindern  oder  einzu* 
«eben  erforderlich  macht.  Die  der  See  nahe  gelegenen 
l^älder,  im  östlichen  TheU  von  Neu-.Andalasien,  hie: 
ten  köstliche  Bülfsmittel  für  den  Bedarf  ^on>  Schiffsbau- 
Werkstätten  dar«  Das  Bauhok  vom  )Pafia*  Gebirg  darf 
dem  von  der  Insel  .Cuba,  von  Hu^saqualco,  von 
fi^e^il  und  von  San  Blas  an  die.  S^Q  gestellt  wer- 
den. Die  apaniache  Bi^gierung  hatte  gegim  Ende  des 
^flolsiien  Jahrhunderts  diesem  wicbtigeny  Gegenstand 

dnngtplätze ,  Bheden  ond(]9äfpD  vom  Kajf  Paria  bisi  zum  Rio 
del  Haeha:  Ensenada  de  Mexillones ;  Aasmündong  des  Rio 
Caribei^  Oarktpano;  Cumana.  CSiehe  oben,  Th»  1,  S.  47 7 0 
Lagune  chica  südwaru  von  Ghupärapara  CTh.  5,  S.  87); 
Lapina  gremde  del  obiipo  (Th.  s^  S.  \^\  Th.  6,  S.  97); 
Gariaco  CTh.  9,  S,  169);  Ensenada  de  Santa -Fe,  Puerto  Es. 

\  «mdido;  Port  de  Mothimck  (Th.  1,  S.  3075  Th.  5t  S.  97) 
Nutva- Barcelona  (Th.  s,  S.  3 10;  Th.  (6,  S.  $9);  Ans- 
iBündung  4etRioUnare^  Hignerpte  CTh.  a^  S.  3]73;  Ghaspa; 

[  Ooatire,  La  Guayra  (Th.  e,  S.  327)5  C«tia;  Los  Arecifes; 
Poerto  -  la  -  Cruz  3 ,  Choronf,  Sienega  de  Ocumare;  Turiamo; 
Burhurata;  Patanebo  (Th.  a,  S.  544))  Puerto  Cahelto 
(Tb.  3,  S.  171)5  CKAirJbich^  (Th.  3 ,  S.  173)5  Puerto  del 
Manzanlllo;  Coro;  Mahaeaybo^  Bahia  Honda5  El  Portete 
und  Päerto  Viejo.  Die  Insel  Marguarita  bat:  drey  gate  Häfen» 
Pampatar,  Paeblo  de  la  Mar  nnd  Bahia  de  Jaan  Griego.  (Die 
Oorsinohrift  bezei^hn^t  die  besuchtesten  gafei^.) 


^ 
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ihre  Auinierksamkeit  gewidmet     Marine  Jngeniieanwa* 
Ten  beauftragt  die  schönsten  Stämme  ron  BresiUet^  toiI 
Acajou^   von  Cedrela  und  von  Laurineen,  zwischen  An- 
gostura  und  den  Mündungen  des  Orerioko  sowohl  als  an 
den  Gestaden  des  Golfs  von  Paria,   der  gemeiniglich  Go(/o 
}  triste  genannt  wird,    zu  bezeichnen«     Man  war  nicht 
gesinnt,    die  Werkstätten  und  Stapel  an  Ort  und  Stelle 
zu   errichten,    sondern   die  Stämme  sollten  nur  för  den 
Bedarf  des  Schifihau's  in*s  Grobe   gehauen  uild  aUdann 
auf  königlichen  SchiiFen;  in  den  Kraak  bey  Cadix  über« 
gefuhrt   werden.     Wenn  gleich  die  für  Mastwerk  dienli- 
chen Bäume   in  diesen  Regionen   nicht  yorkommen,  so 
hoffte  man  jedoch  durch   die  Ausfuhrung   dieses  Planes 
sehr  be^ächtliche  Verminderungen  de^  Einfuhr  von  Bau- 
holz aus  Schweden  und  Norwegen  zu  erzielen.    Die  Ver- 
anstaltung  ward  an   einem  höphst  ungesunden^  Ort  % 
im  Thale   von  Quebranta,     nahe  bey  Gurie  getroffen. 
Ich  habe,    an  einer  andern  Stelle,    der  Ursachen  seines 
Mifslinge^s  gedacht.     Die  Ungesundheit  des  Ortes  hätte 
sich  ohne  Znreifel  vermindert,    im  Verhältnifs,    wie  die 
Waldung  C^t  Monte   vir  gen')   von  den  Wohnungen  zu- 
rückgetreten  wäre.      Zum  Holzfällen   hätte    inan  nicht 
weiise,    sondern  farbige  Menschen  gebrauchen  und  sich 
erinnern  sollen ,   daß  die  Hosten  geringer  geworden  yrh 
ren,   wenn  einmal  die  Wege  (arastraderos'y  für  dert  Trans- 
port  der  Stämme   gebahnt  und  durch  Zunahipe  der  Be* 
völkerung    die    Tagidhne    allmählig    niedriger    wurden. 
Nur  solchen  Schiffsbaumeistem,  die  mit  den  Oertlichkeitea 
bekannt  sind,    steht   ein  Urtheil  darüber' a^u , .  ,ob  in  ge- 
genwärtiger Lage   der  Dinge    die.  Fracht    der   Kauffar- 
theyschiffe   nicht  viel  zu  thetter  ist,   um  zur  Häläe  ge- 
«imn:(erte  Baiflnstämme  in  grofser  Menge  «laeh  Europa 


r 


K  m  pii  €  l  :^XXn.  tSt 

fobrin^:  «iifierZweilil/isi  biiigfgm>«]I«rilingt,  dafi 
Venezuela,  «uf  seinem  Küstenlande,  wie"4tti'den  Gestaf* 
iea  des  Orenoko,^  unennersliche  VdrrXthe.  zum  Behuf 
Ton  Schiffsbauten  besiBt.    tHe  pracbtvolien  Schiffe,   y^eh 

ans  den  Werften  T-Ofi-Hsiranna;,  'Guayaquil  und  Sbn 

herrorgehea,    sind  allerdings  kostbarer  als  die  auf 

loropXischen  Schiffiiwefiften  gebauten ;  *Tbr  ^esen  lezteren 

aber  geirShrt  jenen  des  Hols  der  Tropenländer  den  Vor» 

mg  einer  langen  Dauer* 

Nachdem  wir  die  CegeikslXnde  der  Handels -Industrie 
TOD  Venezuela  and  ihren  numerariisioben:  Betrag  g'ewür« 
£gt  haben ,  bleibt  uns  no6h  fibrig,  «inen  Blick  auf  die 
Mttel  de$  Fßrkebres  zu  werfen,  die  in  «in«:  Gegend^ 
wo Landstralsen  und  Fuhreinrichti^hgfi^  mangeln,  auf 
'w  innere  und  Hufiere  Schiffahrt  beschrUnlkt  seyn  müs^ 
NB,  Die  Einförmigkeit  der  Temperatur,,  welche  in  denk 
f^üsren  Theil  dieser  Provinzen  heiYs^ht^' 'begründet 
^e  solche  Gleichheit  in  den  zuin  Lebensunttfrhült  un« 
entbehrlichen  Landesprodukten,'  dafs  de:^-^  TauftsKb'edarf 
^tlhst  weniger  fühlbar  wird,  als  in  P^tf, '  Quito'  und 
NeQ.(^enada,  w6>die  verscbiedenartigsfiefi  Klimate  auf 
*ngvm  Gebietsraume  Vereinbart'  sind«'^-  Das  G^etreidemehl 
vt  ft»  die  grofse  Masse  der  Bevölkerimg  beynahe  als 
eine  Luxus waare  anzusehen,  und  fedeiPmvinz,  die  an 
i^Llanhs^  an  den  <  yieh weiden  l^heilhbt ,  zieht  ihre 
NahixiDg^iis  dem  eigenen  Boden. '^«"JDie^imglsicben  Mais^ 
^ten,  welche  je  nach  d«i-4n<$hr  oder  minder  häufigen? 
itegenniederschlägen  verschieden  ausfäUeit-,  der  Salz^ 
transpoi^t  und  der  ungeheure  Fleisohcohsniim''' in  dßn  be«^ 
^dlhertesten  Bezirken  begründen  allerdings-  wohl  einen' 
Tanschverkehr  zwischen'  den  Llanos  uiid"  deh  Küsten  l 
iUein^  der  grofse  und  eigentliche  Gegenstiiid^  des  Hisbidels 
IIB  Innern  von  Venezuela  ist  der  Transport  der  für  die 
Aoalnhf  nach  den  Antillen -Eilandi^  und  nach  Europa 
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be8tii|ii|i)to^  Wtaiwiy  #1^  Kakao  ^JäaiHAVfroJIe,  KiSm; 
Indigo^  Pöckeläeiscb  Undi  Haute.  Mit  Befremden  eiekt 
tnan^  dafs,  der  «aUDeicben  Pferde  •.;t}n4  MauUbier-Hee^ 
den  ^  .virelcfae  auf  den  LIanos  {lerumtchiireifen,  üheraeht 
tet  <,  bisher  me»i|«id  «noch  jene/gx>D&en  Kwren  gebraucht 
hat,  die  seit  Jahrbunderten., .  xwischan  Cprdöya  und 
Buenos -Ayres>  die  Pampas  durqhfabren.  leb  bitbeaucH 
nicbt  einen  einzig)en  in  Terra.T  Ferma  geseben ;  alle  Trans- 
porte werden  auf  dem  Rücken  der  MauUbiere  oder  za 
Wasser  geinacbtT;  und  docjb  wSl^e  es  sebr  leicbt  eine 
Fahrstrafse  2u  erricbten  von  Caracas  nach.  Yalenola)  in 
den  Tbälern  von  Aragua^  uud  von  da  lyeiter  durch  Villa 
^e  Cura  nach  den  LIanos  Yoa  Gal^ofeo ,  so  '  wie  tan 
Valencia  naph  PortQdabello  und  yon^^Cai^Acas  nach  Ia 
Guayra.  ^Es  haben  die  Consnlados  yon  Mexico  iiiiiVeM« 
Cruz  ungleich  grdfsere  Schyt^ierigkeiten  überwunden  üt 
die  Anlegung  der.  fchpnei^  Sttlsifsen  von  Peröte  an  die 
Küsteq^i  und,  von  der  Hauptstadt,  nach  Toluca.'* 

Was  die  BinnentsicbriFahrt'ypn  Veneauißla  betrifft;  so 
Ivurde  unnut*  s^yn  hier  ^u  wiederholen  >  was  früberfain 
über  die  Verzweigungen  lind  Verbindungen  der  gro&ea 
Flusse  gesagt  worden  ist  ^  wir'^bescbränJten  uns  dentpach, 
unsere  Leser  i^uf  die  zwey  grofsen  schiffbaren  Linien 
aufmerksam  %vl  inlieben,  Mie  von  West  oiach  Ost  gehen 
Cdurcb  den  Apurei^:  den.  Meta.  und  den  Unter  -r  Orenoko)| 
und  von  Sücl  nach  ^ovA  (durch  den  Rio  Negro/  den 
Cassiquiare,  de«  Ober«- [und  Unter- Orenoko)^  Auf  dec 
ersteren  dieser  Xiinien  werden  die  Erzeugnisse  der  Pro- 
vinz Varinas  ^)  nach  Angpstura  gebracht  durch  sdie  Per- 
tuguesa^  den  Ma^pan^o,  den  Rio  de  Santo  Domingo 
und  den  Orivante;  hinwieder  4urcb  ^f(n  |lio  Casanare, 
^en  Crjibo .  und   den  Paj)haquiavo  die  Erzeugnisse  4^i> 


\ 
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noko  g«9rün<l0l^  Schifl^UUm^r^-räJ^rV  «if 9v .  »üdlichstm 
Efi(lit#il  .ypn  Cplonfbi^  aai^hrS^  C^i^o»  deL  Bia  Negro 
aad  zuptf*  Auu^ßon^stro^in»  Im'  ^egeinvK^rtigen,  Zustand^ 
Tm  Gniana  ist  die  Scbiffahrl  A¥fd^4]?ts^  4f!i^.;gra6ea  JKfl;«,-. 
Mcten  **)  vqm  Qrenoko  sehr  :Wnb«denlend^g,^ixd  di^  JP^ ut«-. 
Wbit.der  innieren  V^r^mdpngeii ^  .j^ow^qbl  i^it  demPiira^^ 
oder  dea  Mündungen  des  A^mzonenstroms^  als  mit  den 
ipinischen  Provinzen  von  Jaen  und  Maynas^  beruht  ein- 
zig nur  auf  scfa wankenden.  HoÖK^iingen.  Diese^  Verbin- 
dungen sind  füt  Yeneftiii^«.^„iirft8  fik"  die  Bew-ohfier  der 
veceinten  Staatim:  ^e  ton«  Boston  ,,wd  JNeiv-jYork  .mit 
Kasten  des  stiHen'  Osdean»  über  die  F^ebgebürgte  eind. 
nian  statt  der  Land&hi^t  YQn^'Gu^pörV  ***>  einen 
Hwd  yo^  6000  Toisen  graben^'  so  vrjire  danut  eine  Linie 
dtfr  Binnenschiffahrt  ron  Bueiiös»  Ajres  «iaeb  .^ngosturii 
eröffiaet.  Von  zwöy  anderen,  noch  leichtelp"  zti  erbauen^ 
|Ien  Kanälenj,  könnte  der  eine  den  Atabapo  mit  dem- Rio 
Negro  ****;j  durcl^  d^n  Pimichin  Vereinbaren  und  den 
Fahrzeugen  den  Umweg  durch  den  Cassrc^uiare  ersparen; 
kv  andere  würde  die  G^föbre^  der  rapides  von  Maypu- 

W8  abwenden  |>.  Allein ,^.iph  wiedßrh<>l®  ^*;i,Jf^''®  ^^^' 
^art$  der  jgrofsea.  Kataractw  geric^^ten  JiaAdeiU,.- Avis« 
Hellten  gehören  einoto  .-Sti^de,  vorgerück^r  KuUur  an, 
^  noch  weit  entfernt  steht  tind  in  welchem. äo  yier 
grofsen  Zuflüsse  'dee  Orenofco  (der  {Caröhy ,  -  der  -^  Can^'a^f 
h  Padamo   ^M   der  YentuaW^tt»  «o  berüfaihi  seyn 

.     *!>::'.     -'tri,..   ,  •  .c         ^ 

*)Th.  5,  S.  487-^490. 

^  itorts  und  Mayjpare^. 
•••)  Th.  3 ,  S.  a6o. 


^     T    »   -X t  ♦ 


•»S»)Th.  4,    3.  149.  .     .,,,,.  ,;r 


.f!" 


t)  Th.  4,  3.  saS,,  > 

tt)  Th.  4,   S.  446^.  5a8  «Ae  aijrft;.«l}ff;4H»rW^^^        de. 
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der  Ohio  •  lind  der  Mi88ou#^*Mfc  Die  grofte,  rem  West 
nach  Ost  g-erichtete  SchifiiifartslmJe  be9eha|6gt  fa^utKutage 
Sihkifr  tittt  dieA\ifmerJisiimkeilrdei>Eii^ohheiV\iAdBelb^^ 
lier  Meta  hak  noch  nicht 'die  Bedeulsanihrit  d»k  Apare 
und  dös  Rio  Sitfito  Domingo.  Auf  dieser  Liiiie  *)  f^on 
3oo  Mä^efn'Uiiig^  .^ird  der  (gebrauch  der  Daibpfböote 
cur  Auffahrt  ron  Angostura  Hacfa  Torunos,    dem  H^n 


<<p»i«^iwiin»i  m  I   |P  *  ^  ,,, 


Oaariare,  Th.  4,  S.  iSga.foT^;- 6Ber  den  Itthimi9yeiiBnp8- 
iiiiri  und  die  )Borf«^ef  ^ivisdi^il-<^4iii  9io  Braneo  y  >  dein  Bsae«» 
q«ebo  «Iddem  Cmtony^  "ICk.  kfj  ^.  4if }  läber  den  Landweg, 
./ wdeher  Tom  Ober*  8iim,0i«ter'JOirenok#9  Tom  Eimeraldaviim 
Erevatofühn,  Th^4,  9b  497f      >,   .  .      y 

*>  DerTilel.  eines  ninecäc^i .erschienenen  Bndit»' CJournal  qf 
an  Exp^üiHon  1400  n^ln^ßip  Jh9  Qrino^^^  4ijnd  3oo  up 
tk$  jir€fuca  by  J3»  flo^inton^  ,i6s3^  hat  dia  LSnge  des  Un- 
ter -  Orenoko  iand  t^i^er^  ^Ypstlichen  Zuflüsse  sehr  übertrieb^. 
Eine  Reise  von  siebzehn  hundert  englischen  Miilen  hatte  dei| 
Yerfaster  weit  in*s  Südmeer  hinaus  geführt.  Ein  noch  be- 
fremdlicherer geographischer ]Jrrthum  findet  sich  in  einem  fast 
einzig  aus  Brucbstückenr  meiner  Reisebeschreibung  ssiisammen« 
gese^ten  und  mit' einer  Harte,'  welcher  mein 'Name  vorgeeezl 
wardf  bb^eich  i6h  darin  die  Stadt  Popa^ran  rergeblicfa  suche, 
h'egleffeteh^  Werke.  In  dem  ffUf^rapkicat^  ttäUttwzl^  agri* 
cnUurttlf    cammercial  and  pediUeoi  ac90unt  of  CalonMa 

.    Ct8ss>vnrird  Th»  ü^  &  sS  gesagt:  ^^ee  sey  der  Oassiqo]«^ 
welcher  lange  Zeit  für  e^^ffibArnt/des  6[ren^o  gehelCen  ward, 

•    neuerlich  durch  Hm.  von  Humboldt  als  ein  Arm  des  Rio  Negro 

^erkannt  worden.'^    Die  nämliche. Behauptung  vVird  wiederholt 

in  dem  yblUtändigen  Handbuch  dw*  neueren  Brdbeschreibzing^ 

<  Th.  XVI,   S.  48)  welches  einen  hochverdienten  Mann,   den 

Um.  Hassel,    sum  Terfasser  hat«     Esi sind  inzwischen  schon 

bald  3  5  Jahre  yerflossen,  seit  ich  den  Cassi^are  in  der  Rieh- 

^    tung  von  '9ud  nadt^ffolrd  aufgefahren  binl  ' 


n  'a  dV  f  #  t  xxrr.  «35^ 

J«r  ProTin«  Varinas ,  *dle  gfrSlsten  Vörthefle  darbieten« 
Kaum  Terniag\inan  sich  Hainen  Begriff  von  der  Muscnlar-^^ 
Kraft  za  machen,  die  ron  den  Schiffleuten  ang-ewändt 
wirdy  w^tm  sie  zur  'Ztit  des  hohen  Wasserstandes,  bey' 
der  Auffahrt  des'  Apurä,  der  Portuguäsa  oder  des  Hi6' 
de  Santo  Domingo,  entweder  ihre  Fahrzeuge  yerholen 
oder  das  Ruder  Cpalanca)  gegen  die  Ufer  anstemmen  *>. 
Die  Llanos  stellen  einen  so  niedrigen  Scheidungspunct 
dar,  dafs;  zwischen  dem  Rio  Pao  und  dem  Valencia -See 
sonrohl  als  zwischen  dem'  Rio  Mamo  und  dem  Guarapichej^ 
Kanalrerbindungen  gedffnet,  und,  zu  Erleichterung  des 
Binnenhandels,,  dal  Wasserbecken  vom  Unter- Orenokv. 
mit  dem  Küstenlanl  des  Antillen -Meers  und  des  Golfk 
Yon  Paria  vereinbart  werden  könnten  **). 

Diesem  rein  örtlichen  Interesse,  derBininensohiffahrt 
Ton  Venezuela,  gesellt  sich  ein  anderes,,  aeh  Wohlstand 
aller  handeltreibenden  Völker  beyder  Hatbkugeln  innig 
berührendes  hinzu.  Von  den  fünf  Puncten,  welche  die 
Möglichkeit  der  Oeffnung  einer  unmittelbaren  Schiffahrt 
»wischen  dem  atlantischen  und  dem  Sudaeere  darzubie- 
ten scheinen,  befinden  drey  sich  auf  dem  Gebiete  ron 
Colombia.  Ich  will  hier  nicht  wiederholen,  was  ich 
ober  diesen  wichtigen  Gegenstand  im  ersten  Bande  mei* 
nes  Essai  politique  sar  la  Ifonvelle  •  Espagnt  ***>  gesagt  , 
habe;    dort  habe  ich  aufmerksam  gemacht,    dafs,  beyor 


*>  Die  Portegoesa  tewohl  als  der  Apiira  haben^  Einbiegi^ngen 
Cornelias')  und  Bariken  {contre^ßarts  $  baraneas  y  tadkras)^ 
i^elche  ««weilen  die  PahirK^nge  einen  ganzen  Tag  aufhalten^ 

'    Der  Tay  und  der  Yaraouy  lind  vom  Theü  schiffbar. 

•^  Th.  5-,  B,  iJ7  5.Th.  S,  S.  44- 

>  Tom«  i,  p«^LX'  «id  IL)  Ton.  11,  f.  ^€90.     ^M^e  auch 
meinen  MUtP  gio^r^  eiphysiptsd^^tk  ümkti*  •  ßspagme^ 
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Oie;glficl(IicIie<Ijf|ge  dieser  fanf  Pnncte^  Yon  denen 
der  leai^tere  w;aIirsQheinlich  allzaelt  auf  das  System  der 
kleinen  Schiffahrt  (auf  Yerlj^mdungen  im  Binnenlande 
dur9Jb  kleinere  Fahrzeuge)  beschränkt,  bleiben  wird  >  ist 
so'bpschaßen^.  dafs  sie  in  der  Mitte  des  neuen  Festlan- 
des sich  in  gleicher  Entfernung  vom  Kap  Hörn  und 
von  der  dttrcbf'den  Pekhande^  berühmten  Nordvrest  Küste 
befinden^  .Ali[e  stehen  (unter  den  gleichen  Parallelkrex- 
sen)  den  Meeren  von  Chiaa^und  Indien  gegenüber^  ein 
^richtiger  Umsti^nd  für  Gevjrasser,  wo  die  Passatwinde 
beuchen:  sie  sind  alle  leicht  zugänglich  f{^  Schiffe, 
die  ^us  Europa  und  den  vereinten  Staaten  kommen,  seit- 
dem man  die  Positionen  von  Baxo  nu^vo>  v<m  Roncador 
lind  Serrano  genw  kennt  '  .  . 

^  Der  nördlichste  Isthmot^  der  von  Tehuantepec, 
welchen  schon  Hetnan  Cortez  in  einem  seiner'  Briefe 
«n  'Kaiser'  Karl  den  f&nften  <vt>m  3o.  Oetöber  1620) 
das  Geheimmjs  « der  Landenge^  genannt  hat ,  mufste 
in  der  jüngsten  Zeit  die  Aüfmexksaihkeit  der  Seefahrer 
^m  so  mehr  beschäftigen,  als  während  der  politischen 
Unruhen 'yon  Neu -Spanien  der  Handel  von  Vera -Gras 
«wischen  »die;  kleinen  Häfen  von  Tampico^  von  Tuxpan 
tind  vonHnasacualco  vertheilt  war  ^)/  Man  hat  berech- 
net,' dafi  die  Schiffahrt  von  Philadel|Shia  nach  IHoutka 
«md  zur  Ausmündung  des  Rio  Colombia,  die  auf  dem 
^gewöhnlichen  Wege  um  das  Kap  fiom  ungefähr  5ooo 
^emeilefi-beträgt  9  um  wenigs'tens  3odo  Meilen  verkürzt 
wird,  wenn  die  Durchfahrt  von  Buasacüaico  nach  Te- 
iiuantepec  mittelst  eines  Kanales  zu  Stand  gebracht,  wer- 
ben 'kann.  *   Da  ich  aus  den  Archiven  des  Vice*K5nig- 


*>  B^anzco  d$l  ($m9rico  maritima  de  2a  f^era^Cra^  corre* 
spendiente  dt  anno  d(S  1811,  p.  19 ,  No«  te* 


veicfafL  Mexk<t-4^e  I)ei]Ju<^ri^Q]| .  nr ejer,  JDageiueure  *} 
iiiil^0tIjieUt  erhielt.,  denen  die^  Untersuchung^  der  Land- 
enge aufgetr^en  war  ^  .so  imocj^te  ich  mir.  dadurch  einen 
ziemlich  gen^pen  BegrifF  von  .den  örtlichen  VerEHltnissen^ 
Tersohaffen^  :,^£js  schein^  unsweifelhafty.  da/V  die  GieheU 
£/iie^  welche,: die  Wasserscheide  zii«;iscbQn  •  bej^den  Mee^ 
ren  bildety,.,;^^9n' einef;^  Querthal  durch^cfim^  ^}^^ 
worin  eii^  ScÜfiahrtskanalrge|praben  werden  konnte*  ^  Neuer? 
lich.iat  ^heha^pt^t,  woi^df|A>  es  fülle  sich  jn, Zeiten  von 
LfilieBCi:^VFa9ßerstaj)d  di^es  TikfX  mit  hinlän^Iiclhein  Was- 
8cr^  ,i)i)[]i  jdenrJBooten.derj^J^andfS^ingebor^j^jpi  eine  tiatür« 
]ich(H  Durjchfahrt  zu  e^atjitt^n;.  ^VQ^  dieseni  iperkwürdit 
jen  Th^tredbalt,  habe  idh  jedQc}i  nirgehdAemeSptll*  in 
den  irers{|cbiedeneh  an  den  Vicekpnig  Don  Antonio  Bu« 
careli  jfe^i/chteten  ofiiciell^n  Berichten  ge^ui|dQp»  Aehn- 
Uche  Verbixfdungen  sind  9iUi?,  Zeit  der  ^Qfsen  Ueber« 
scLifemmupg^  y^rhjifnd^n^  «wischen  den  Wasserbecken 
der  FIüss«r  ^St»  Lorenz,  ^4  .^ssissipi>  da»  will  sagen, 
2mschen.«dem'£rie*See  ^und^dem  Wabash.  zwischen  dem 
Micbigan  ^^eg  üifd  dem  Flufjie  der  Illinese^  *^)*  Der^ 
nnter  d^r,  einsichlsypllen  Verwaltung  des  Qrafen  vönRe- 
villagigej^o  ^j>ro)öctirte ,  ^  Kanal  yon  Bi^as^^cualco-  würde 
den  Ric^  Qh^alapa  imt  dem  Bio  del  Passp^  der  ein  2u« 
flofs  des  ]p)jasacualco  ist>^  VereinbaiT^*  Derselbe  würde 
mehr  nicht  'als  etwa  ißooo  Toisen  Ls^go^  haben ,  and| 
der  Be8cfaf*e^|)Ua^g  des  in  .grofsem  Ruf  g9S|an,d/^Aen  Ingen 
nieurs  Craiper  zpfolgje^  8ol)t^  m^  glauben^,  er  würde 
weder  Schleui^en«  noch  ^Qterirdischer-<pallerienf  nock 
die  Anwendung  yon  geneigten  Flächen  bedürfen.  „Inzwi- 
schen darf  nicht  vergessen,  werden^  dafs  bis  dahin  noch 
kein  bar^metidsches  oder  geodäsisches  Nmljement  in  der 


*>  Den  ^^8tin€ramer  ciAd:J>o«i  Migael  de)^Cfrf4|l* 
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LÄHdbcbaft  twgendmhidii  Wördeh  m,  die  xtvisdieb  dm 
Qiietlen  <)a8  Rio  del  Pa^^q  und  d'eti' Cvtro»  de  los'Mixes 
inne  liögt. , ,  *  Eii>  JBHck  AÜf  diejKurte ,  welche  ich  roÄ 
N  diesen  Gegenclen  entiyorfen  habe^  Mst  r^rmuthen,  es 
durfte  die  Schwierigkeit  dieser  Uhterftehttiung ,  mit,  der 
^ch.die  Regierung  von  Mexico  ih  Kurzem  beschäftiget 
Wird  9  wenigeji^^  Im  KanaURifs  als  vielmehr  in  den  ^xxt 
Schifiibaripachüiigf  für  g^ofse  ^Fahrzettge  im  ^  Bio  Chi- 
mälapä  und  hey  den  sieben  'Wirbeln  Qräpiddf)  des  Rio 
del  PasiÖ4  Von  der  alten  embarcadefe  .^  nStilith  det 
Waldungen  Von  .Tarifa  bis  2ur  Ausmündfing  'd^s  Rio 
Saravia  hähd 'bey  der  n^en  embartadere  ron  la  Cnis^ 
erforderlichen'  Arbeiten  ^u  sucli^li  sejrn*  Ei  ist  zu  h^ 
sorgen ,  3afs  bey  der  Gesammt  -  Breite  der  ILahdetigi^ 
(vop  mehr  denh  68  Meilen),  die  Krümmungen  und  def 
Zustand  der  Flufsbetten  d^m  Plane  cfiner  Kanalöffhuni» 
für  die  ozeanische  SdhiifahYt^  feum^Behuf  tun  KauiFartb^« 
!ahrern  h|ic6  Chifta  und  an  -die  Nordwest -KiSste  rbtt 
km!ßriöa,  Hihderiitth  s^eyn'  dfiirfteh:  in^jedleim  F^tle  äbe^ 
Wird   es  vpÄ  grofstet  Wlöfatigkeit?  se^V  eine^ 

für  die  kleinere  Schiffahrt  diedliöhfe  Linie  izü  el*zielen^ 
oder  abei^  den  durch  Chihüitan  und  Petapa  f&hrendeü 
Landweg  zu'  VefvöUkommhtftl/'  iDJes^r  leztefe  ^ard  iik 
den  JafiriBrt;l^tf8  und  i8oi  eröifiidt,  ptii  U  sind  det  " 
Indfgö  von  öüatihiabi,  die  Gochenilie  und  das  PockeI>> 
iBeiscb  geraume  Zeit  dtif  diesem  Wege«* di^mtlafen  yon 
Vera- Cruz 'und  der. Insel  Guba  ziigefüHrt  wordbii. 

^Mir  sind  diÖ  Landen^eh  yön*Ni6ai^gua  und  ron 
'Cüjfica  stets '  als  die  bräuehbarsten  vorgekommen  für 
Jianal' Ai'htileh  von  große/"  Dimension,  jenen  d^ 
caledonfeöfiett'Kian^Is  ähnlich  V  welcher  io5  Pnfs  <fran^ 
zds.  Maafs>  Breite  auf  der  Wasserlinie  hat,  ungerechnet ': 
die  erhabeneYi  'Fufswege  CbanquettesD^  zti 'Behinderung  j 
der  Eii^tärsUng^ii^  4f  Fttfi  Breite  der  Gnmiflinie  und 
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i&%  Pub  Tiefe«      Wo  sick^ff  um  ozeamscfae  Verbindun- 
gen  handelt^    die  eine  Umwälzung  im  Welthandel  her- 
I   beyzufiihren  geeignet  seyn  sollen,    darf  nicht  Ton  Mit- 
^   teln   jie  Rede  seyn,    diiirc^  Welche  ein  System  von  Bin- 
I  nenschiffahrt   mit  Schleusen . von   16. bis  20   Füfs  Breite 
!  Zusehen  den  Seitenmauem,    wie  bey  den^  Kanälen  von 
1  Lang^edoc,    von  Briare,  von  der  granäe  Joirction  oder 
;  der    Clyde   erzielt  werden   mag.      Einige   die^ev    Kanäle 
i  worden    lange   Zeit   für  Riesen  -  Unternehmutt'gen   gehal- 
ten:   si9   sind  diefs   auch   allerdings  verhältnifsmätsi^  zu 
K«fiälei|  von  kleinem  Durchschnitt;    weil  aber  ihre  mitt- 
lere'Tiefe  *)  6  bis  7/,  franz.  Fufse  nicht  übersteigt,    so 
Termögen  sie  nicht,    wie  der  caledonische  K^nal,    Kauf- 
farlheyschüFen  vom  stärksten  Tonnenmais  und  Fregatten 
▼Ott  32  Kanonen  Durchgang  zu  gewähren.     Um  die  Mög- 
llchkeit  einer  solchen  Durchfahrt  aber  handelt  sicdi's,  wenn 
man  von   Durchschneidung  einer  Landenge  in  America 
redet.     Die  sogenannte  f^erbindung  zweyer  IHeere  durch 
den   Kanal    von    Languedoc    hat   der    Schiffahrt    einen 
Umweg   von   mehr   denn   600  Meilen   um   die  spanische 
'  Halbinsel  keineswegs  erspart  5  und  wie  bewundernswerth 
imkch  diefs  hydraulische  Werk  ist ,   das  jährlich  1900  flache 
Marken  von  100  bis  120  Tonnen  Gewicht  aufnimmt,  darf 
[solches' jedoch  nur  als  ein  Mittel  des  Binnen  -  Frachthan» 
J itis  angesehen  werden,   indem  dadurch  die  Zahl  der  die 
Meerenge  von  Gibraltar  passirenden  Schiffe  unti  weniges 
vermindert  wird.      Es  liegt  aufser   allem   Zweifel,    dafs^ 
«I  welchem    Pünct  Vom  Aequinoctial -America  es  auch 


•)  j4ndreos8y\  Hist  ^  du  Canal  de  Languedoc  ^  p,l^k*  Huerne 
de  Pommensi  ^  des  cananx  navigables^  1892,  p.  64,  164, 
509.  Dupiriy  ipem.  sur^  la  marine  et  les  ponts  et  ckaussees 
de  France  et  d Angleterre i^  p,  6^  et  ^2,.  Dutens^  Mem-  sur 
les  travßux  publics  ^AngleUrre^  ^*  s^* 


/ 
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äeyn  inSohle ,.  entweder  auf  der^i^andenge  ron  Copica, 
oder  auf  denen  .  ron  Panama, .  ron '  Nicaragua  und  von 
Huasacualco  oder  Tehoantepec^  die  Vereinbarung  e wey 
benachbarter  HXfen  durch  einen  Kanal  von  kleinem 
Durchschaute  C^u  4  bis  7  Fuis  Tiefe)  eine  grofse  Er- 
leichterung und  Begünstigung  des  Verkehrs  herbeifüh- 
ren würde.  JSs  Jiänie  die  Wirkung  dieses  Kanals,  der 
von  einer  Eiser^bahn  gleich:  es  würde  derselbe ,  wie 
klein  er  auch  wäre,  die  Verbindungen  zwischen  den 
americanischen  Westküsten  und, den  der  rereiaten  Slaa- 
•ten  und  Europa's  beleben  und  abkürzen»  Wofern 
überhaupt  und  selbst  auch  in  Kriegszeiten  zur  Ausfuhr 
des  Kupfers  aus  Chui,  der  Quinquina  und  der  Schaaf« 
kameelwoUe  aus  l*eru,  und  des  Kakao  von  Guayaquily 
die  lange  und  geftUbrliche  Umfahrt  des  Kap  Uorn,,  dem 
Stapel  verkehr  von  Panama  und  Portobelo  vorgezogen 
worden  ist>  so  geschah  diefs  einzig  nur  aus  Mangel  an  Trans- 
portmitteln und  um  des  grofsen  Elendes  willen^  da3  in 
der  Umgegend  der^  kurz  nach  Eroberung  des  Laudes 
einst  so  blühenden  zwey  Städte  herrscht.  Die  Schwie- 
rigkeiten, deren  ich  hier  gedenke ,  vermehren  sich,  nocb, 
wenn  es  darum  zu  thun  ist,  Waaren  von  Carthagena  la 
nuev^  oder  von  den  Antillen  •  Eilanden  nach  Quito  und 
Lima  zu  bringen:  in  der  Richtung  von  Nord  Aach  Sud 
mufs  der  Rio  Chagre  aufgefahren ,  und  die  Kraft  seiner 
Strömung  gleich  jener  der  Winde  ui^d  Strömungen  des 
stillen  Ozeans  überwunden  werden«  J 

Durch  Canalisirung  des  Chagre,  durch  BenutKung 
langer  Dampfboote,  durch  Errichtung  von  Eisenbalinea 
(rail  ways')y  durch  Einführuiig  der  Kameele  aus  den 
canarischön  Inseln,  die  zur  Zeit  meiner  Reise  sich  in 
Venezuela  zu  vermehren  bereits  angeTangen  hatten    *), 

*)  Siehe  nhen^   Th.   1,    S.  ii5,    i^B;    Th.  S,    S.  i54— »iS;, 
unci  ßssai  polki^ue  ^  ^  Tom.  II ,  p..  689. 
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jorch  Kanalgrabungen  za  kleinen  Durchscbmttea  auf  der 

:  laodenge  yon  Cupica^   oder  auf  der  Erdzunge,^   die  dea 

!  Nicaragua -See  ,von  den  Küsten  der  Südsee  trennt ,  wH^l 

jm  die  Fortschritte  der  americanischen  Gewerbsambeit 

ttrdem^   hingegen  aber  nur  sehr  mittelbaren  Einfli^^fii 

lof  die  allgemeinen  Interessen   der    ciyilisirten    Staaten 

1  nsoben.    Die  Richtung  des  Handelsverkehrs  von  Europa 

iiiul  von  den  vereinten  Staaten  mit  der  •  Pelzküste  (zwi- 

icken  der  Ausmündang  des  Golombia  und    dem  Cook- 

^im)f  mit  den  Sandwich -Inseln,  mit  In4ien  und  China 

Weibt  dabey  unverändert.      Die  fernen  Verbindungen  er- 

fleischea  die  Anwendung   von  3chiffen^^  deren   grofscs 

Tonneniiiaars    die    gleichzeitige   Ladung    vieler  Waaren 

(Statten  kann ,    natürliche  oder  künstliche  Durchfahrten 

^«a  i5  bis  17  Fufs  Tiefe ,    eine  ununterbrochene  Scbif- 

^%  die  kein  Umladen   der:  Schiffe  veranlasse.     Diese 

Bedbjnng^  alle  sind  unentbehrlich,  und  man  verwirrt 

«e Aufgabe,   wenn  man  Kanäle',   die,  ihren  Dimensionen 

*i^olgiQ,  nur^  entweder  die  Binnenverbindungen  oder  die 

Kistei^ahrt  erleichtern  Cwie   diefs  die  Kanäle  von  Lan- 

fwdoc  und  von  Clyde,    zwischen^  dem  Mittelmeer  und 

atlantischen  Ozean ,    zwischen  der  irischen  und  der 

dsee  thun)^    mit  Schleusen  -  Becken  zusammenwirft, 

cnachCanton  bestimmte  Kauflfarthey  -  Schiffe  aufnehmen 

Dnen.      In.  ^ner  Angelegenheit,    die   keinem  in  der 

i^sittung  eihigermafsen  vorges'chrittenen  Volke  gleicbgül- 

^  bleiben  mag^  mufs  eine  Aufgabe,    deren  glückliche 

OÄg  von   der  Wahl  der  Oertlichkeiten  abhängt,    ge- 

«r  als  bisdahin  iiicht  geschehen  ist,   dargestellt  wer^ 

Es  vf^ürde   (ich    wiederhole  es  hier)  unvorsichtig 

)   auf  einer  Steile   anzufangen,    bevor  die  übifigen 

Versucht  und  nivellirt  wurden :   es  würde  besonderi  be- 

iierlich  seyn ,    wenn   die  Arbeiten  nach  einem   allzu- 

'^€n  Mafsstab  angefangen  würden  j  denn  bey  Werken 


j 
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solcher  Art  Termehren  die  Aosgabeh  sich  nicht,  im  Vet- 
hsltnifs  mit  dem  Durchschnitt  der  Kanäle  und  der  Breite 
der  Schleuseneinsätze.  . 

Aus  den  irrigen  Begriffen,  die  durch  Erdbeschrei- 
her,  oder,  richtiger  zu  sprechen,  durch  Kartenzeichner, 
jeit  Jahrhunderten  fortgepflanzt  wurden,  theils  über  die 
gleichförmige  Höhe  der  americanischen  Cordilleren,  theila 
über  ihre  zusammenhangende  Grätenausdehnting,  theils 
endlich  über  das  Nichtdaseyn  aller 'die  sogenannten  Gea- 
tral-Ketten  durchschneidenden  Querthäler,  ist  die  ziemlich 
überall  herrschende  Meynung  entstanden,  es  sey  die 
Vereinbarung  der  Meere  ungleich; viel  schwieriger,  alt 
man  diefs  anzunehmen  bis  jezt  in  der  That  keinen 
sattsaqien  Grund  hat.  Es  scheint,'  dafs.  keine  Berg^ketten 
und  selbst  nicht  einmal  eine  bedeutsame  Scheidung^Sgrate 
od^r  Giebelliüie  **)  zwischen  der  Bucht  von  Cupica,  an 


";)  Die  Qaellen  dieser  Irrthümer  habe  ich  ohen  erörtert',  Th.  S^ 
S.  955;  Th.  4,  S.  38,  SgS,  397,  411,  48s. 

**)  Diese  Aasdrücke  beziehen  «ich  nur  auf  die  Leichtigkeit ,  yto* 
mit  der  Kanalrifs  geferkigt  werden  möchte.  Ich  weils  recht 
gut ,  dafs  eine  sehr  allmählig  ansteigende  Erhöhung  von  44» 
bis  5o  Toisen  eben  durch  ihr  allmähh'ges  Ansteigen  onmerklidi 
werden  kann«  Ich  habe  den  groisen  Platz  von  Lima  88  Toisen 
über  dem  Wasserspiegel  der  Südsee  gefunden;  geht  man  je* 
doch  von  Gallao  nach  Lima,  so  wird  dieser  Unterschied  dee 
Niveaus  kaum  wahrgenommen,  der  sich  auf  eine  immerhia 
nur  noch  die  Hälfte  der  Entfernung  Cupica ^s  von  der  Em« 
barcadere  des  Kio  Naipi  betragende  Distioiz  vertheilt.  ,  Die 
geographische  Lage  von  Cupica  ist  noch  eben  so  unbekannt) 
als  die  dei  Zusammenflusses  vom ,  ^^aipi  mit  dem  Atrato  ] 
und  diese  Ungewifsheit  wird  minder  aufiallend^  sejn ,  wena 
man  bedenkt,  dafs  sie  sich  auf  die  ganze  Sudküste  der  LanA 
enge  von  Panama  ausdehnt  ,t  tnd  dafs  das  Küstenland  z wische« 
den  Vorgebirgen  voin  Charambira  and  San'  Francisco  Solano, 
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\  den  Kosten  &r  Södsed  und  dem  Rio  Naipi,  der  sein 
Wasser  in  den  Atrato,  bey  fönfzehn  Meilen  oberhalb 
seiner  Ausmundung,   ergiefsl,  vorhanden  sind.    Ein  bis- 

1  eaüscher  Pilote^    Hr.  Goguenech^^    ist  es,    welcher  seit 

"  jem  Jabr  1799  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf 
diese  Stelle-  gi^lenkt  bat.  Sehr  gläqbwürdige  Personen^ 
die  ihn  auf  der  Wanderung  von  den  Küsten  des  stillen 
Meers  snr  Embarcadere  von  .Naipi  begleitet  haben,  ver- 

;  »cherten  mich,  auf  diesem  sugeschwemmten  Landenge 
kdaerley  Hugel  gesehen  zu  |iaben«  Sie  brauchten  zehn 
Staaden^  um  diesen  Weg  zurückzulegen.    Ein  Kaufmann  > 


■♦«*■ 


darcb  mit  tüchtigen  Instrumenten  versehene  Seefahrer,  nie 
ist  untersucht  worden.  Gnpica  ist  ein  Hafdn  der  wenig  be- 
Vuinten  Provinz  Biruquete ,  der  auf  den  Harten  det.Deposito 
kyiroffraficö  ron  Madrid  zwischen  dem  Darien  und  dem* 
C&oco  de  Norte  nachgewiesen  wird.  Er  erhielt  seinen  Namen 
Ton  einem  Gaciken,  welcher  Biru  oder  Oir^lipate  hiefs,  die 
dem  Golfe  von  San  Miguel  nahe  gelegenen  Landschaften  be- 
\  herrschte  und  als  Bundesgenosse  ^er  Spanier,  im  Jahr  i5i5, 
Krieg  föhrte.  CHerera^  Dee.j  Tom.' II,  p.  8.)  Ich  habe 
nie  auf  irgend  einer  spanischen  Karte  den  Hafen  Von  Gupl- 
oa ,  wohl  aber  Puerto  Quemado  ö  Tupica  gefunden ,  unter 
7^  i5'  Br.  CCarta  del  mar  de  las  jintilla»^  i8o5.  Carta 
de  la  Costa  oceidentäl  de  la  America^  1810).  Ejn  Mann- 
se^pt>Riis,  welchen  ich  von  der  Provinz  Ghoco  besitze', 
f  bringt  Gupica  und.  R40  Sabaleta  unter^ö**.  So^  zusammen; 
L  während  >edoch  Rio  Sabaleta,.  den  Karten  des  Deposito  zu- 
folge, südlich  und  nicht  ndrdlich  vom  Kap  San  Francisco 
Solano ,  demnach  k^*  südwärts  von  Puerto  Quemado  gelegen 
ist.  Zufolge  der  Karte  von  der  Provinz  Garthagena,  durch 
}  Doif  Vicente  Talledo  CLondon  1816)  fiegt  der  Eusammenflufs 
&  des  Ria  Hapipi  CNaipl)  unter  6^  40^  Br.  Es  ist  zu  hofien, 
F  '  dafs  diese  unsicheren  Angaben  der  Ortslagen  bald  durch  an 
Ort  und  Stelle  gemachte  Beobachtungen  in  suverlassjgere  über* 
gehen  werden^^ 
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aus  Oartha^ena  la  nueva^  ^et  -äaX  vieler  Theilnahme 
alles 9  was  die  Statistik  von  Neu- Grenada  angeht,  beach- 
let,  Üon  Ignacio  Pombo  *3,  sdirieb  mir  jrti  Homung 
i8o3 :  „  Seit  der  Zeit,  -wo  Sie  den  Rio  Magdalena  aufge- 
fahren sind ,  um  nach  Santa  -  ^e  und  Quito  zu  gelangen, 
habe  ich  fortgesezte  Erkundigungen  über  die  Landeng^N 
Ton  Cupica  eingezogep ;  die  Entfernung  dieses  Hafens 
von  der  Embarcadere  des  Rio  Naipi  beträgt  nicht  über 
5  bis  6  Meilen:  diefs  ganze  Land  ist  eine  Ebene  Ctereno 
enieramente  llanoy^  Den  vorgemeldeten  Thatsachen 
zufolgeN liegt  außer  Zweifel,  dals  dieser  Theil  des  n6rd- 
liehen  Choco  für  die  Lösung  der  Aufgabe ,  von  welcher 
hier ^dle Hede  ist,  die  gröfste  Bedeutsamkeit  haben  mufs: 
um  sich  jedoch  einen  genauen  Begriff  von  dieseqi  Man* 
gel  an  Bergen  auf.dem  südlichen  Endtheil  der  Landenge 
von  Patiama  zu  machen,  mufs  man  sich  die  Gesammt- 
anläge  oder  das  Baugerüste  der  Cordilleren  in's  Gedicht- 
nifs  rufen.  ^Die  Kette  der  Anden  theilt  9iph  unter  dem 
steh  und  5len  Breitegrad^in  drey  Glieder  *"^0.  Die  bey- 
>■ 

*3  Ein  Freund  des  berühmten  Mutis  und  Verfasser  einer  kleinen 
Schrift  über  den  Quinqfuina  -  Handel  (^JVotzeias  varias  sobre 
las  quinas  offieinaUs^  Carth,  de  JndiaSi^  1817!)»  ^e  ich 
mehrmals  zu  citiren  im  Fall  irar«* 

^*y  Oestliches  Glied ,  das  von  Sama  -  Pas ,  von  Chingasa 
una  von  Guachai^que ,  zwischen  Neiva  und  dem  Becken  des 
Guaviare,  zwischen  Santa 'Fe  de  Bogota  und  dem  Becken 
des  Meta;  mittleres  Glied,  das  von  Guanacas,^  von  Quin« 
diö  und  Erve  CBerveoi),  zwischen  dem  Rio  Magdalena  und 
dem  l^io  Cauca,  zwischen  la  Plata  und  Popayan,  zwischen 
Ihague  und  Carkhago;  westliches  GÜed  zwischen  dem  Rio 
Cauca  und  dem  Rio  San  Juan,  zwischen  GaK'  und  Novita, 
zwischen  Carthago  und  dem  Tad6.  ißithe  meinen  jitl,  ffex^gr, 
FL  ik'}  Diefs  leztere  Glied ,  welches  die  Provinzen  Popayan 
und  Choco  trennt  |  »t  überhaupt  sehr  niedrig  f  dodi  aoU  es, 
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im  LSiig;entliXler,  welobe  iliMe  ß'liflddr'lji^niAeii,  biU'«R  ' 
fie  Wasserbecken  der  Magdalena  Qnd  des   Rio  Cauba. 
Der  östliche  Zweig  der*  Cdrdilkf en  neigl  sich  nordöst- 
lich, tind  verbindet  sieh  daroh  die  Berge  vcm  Pampluna' 
xaÄ  la  Grita  mit  der  Sierra  Nevada  de  Merida  und  mit 
der  Kastenkette  von  Venijf^eta.    Die  mittleren  und  Vest« 
Mdien    Zweige,     die    von    Qoindiö    und    vom    Choco, 
I  rereinbaren  sich  in  der  Provinz  von  Antioqni»,   zwischen 
ff  and    7<*  der  Br.,    und  bilden    eine   sehr  ansehnlich  , 
bmto  *Berggruppe,    die  tlA  «durch  ralle  de  osos  tmd 
jiilo  d^l  Fienie  gegen  Cati^es  und  die  obem  Savanen 
ironToIu  bin  verlängern. •  Mehr  westlieh,  im  CAoco  del 
Vortey   am  linken  Ufer  des  Atrato,   erniedrigen  sich  die 
Berge  dermafsenj^-   dafs   sie  zwischen  dem  Golf  von  Cu- 
pia  und  dem  Rio  ^aipi  gXnzlich  verschwinden.    Es  soll- 
ten die  astronomische  La^e   dieser  Landenge   und   die 
fislanz   der  Ausmündung  des  Atrato  von  seiner  Verein- 
Kaning  mit  dem  Bio  Naipi  <^>  genau  aüsgeiiiittelt  wer- 
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im  Gebirge  von  Tora ,  westwärts  von  Calima ,  bedeutend  an« 
steigen.  CPombo^  de  tas  Qamas  ^  p.  67O 
^y  Die  Erdbeschreibang  dieses  Theils  von  America,  zwischen 
den  Mündangen  des  Atralo,  dem  Kap  Corientes4  dem  Cerro 
del  Tora'  und  Vega  de  Supia ,  befindet  sich  im  beldagensv^ur« 
digsten  Zustand.  Oe^^Iicher  erst,  in  der  Provinz  von  Antiooair, 
genKÜhren  die  Arbeiten  von  Don  Jase  iVIanttel  Restrepo\ine 
Anzahl  Poncte,  deren  Lage  astronomisch  ausgemittelt  ist  Yen 
Gopica  bis  zum  Gap  Gorientes  werden,   zu  I^ande^   is'bis  14 

'.i^')  Seemeilen  gerechnet.  Von  Quibdo  C^itara),  wo  der  Te- 
niente  Oobernador  residirt  (denn  ^er  Gorregidor  wohnt  m 
r^ ovka) ,  werden  7  bis  8  Tage  Schiffahrt  erfordert ,  um  an  die 
Mundungen  des  Atrato  zu  gelangen.    Ein  allen  neueren  harten 

'  Cmit  Ausnahme  der  von  Hm;  Ta]Iedo>  gemeiner  Irrthupn 
besteht  darin,  dafs  Zitara  zu  weit  nordwärts  gerückt  ist;}  ent- 
weder an  die  Mündung  des  Atrato  selbst  ^    oder  an  seinen 
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sti&  Buch 

den,      Obril3oeI«lleii*  Bis  dprt  hiiiAi;tfi&reii  hflnnen,  Ist 
mic  nicht  bekannt* 

Nach  dem  Nicaragua  -  See ,  nach  Cupica  und  Huasa- 
Goalco^  verdient  die  Landenge  ton  Panama  unstreitig 
die  ernstlichjte  Aufmerksamkeit.  Auf  dieser  Landenge 
heruht  die  M^gU^keit  :der  Erzielung  eines  ozeanischen 
SchifFuhrtskanals,  theils  auf  der  Brhdhupg  vom  Schei- 
duiigspunct;,.  theils  auf  der  Gestaltung  der  Küsten,  das 
will  sagen,  dem  Maximum  ihrei" Annäherung.  Einte  so 
SQ^mi^Ie  Landzunge  koimte.,  um  ihrer  Direction .  Vrillen, 
dem  zerstck*enden  Einflüsse  der  Rotations -StrörnUAll  ent- 
gehen; und  die i  Voraussetzung,  dals  die  grCUste  BrfaS« 
hung  der  Berge  dem  Minimum,  der  Distanz  nwiscben 
den  Küsten  entsprechen  müsse,  könnte  heutzutage  seihst 
mit  den  Grundsätz.ön  einer  rein  systematischen  GeoJiogie 
nicht  gerechtfertigt  werden.  Seit  der  Bekanntjpniachung 
meiner  ersten  Arbeit  über  die  Verbindung  dei^  Meere, 
ist  leider  unsere  Unwissenheit  hinsichtlich  der  Scheidungs* 
Erh5hi:^ng,  die  der  Kfinar  durchschneiden  mufs,  immer 
noch  die  nSmIiche  geblieben.  Gelehrte  Reisende,  die 
Herren  Böüssi'ngault  und  Rivero,  haben  die  Cordilleren 
von  Caracas  bis  Pamplona^und  von  da  bis  Santa -Fe  de 
Bogota^  mit  einer  Genauigkeit  niveilirt,  die  alles  über- 
trifft,  was  ich, selbst  iii  solchei^  Arbeiten  liefei;n  konnte^ 

'  hingegen  ist  nordwestlich  von  Bogota  von  den  Anden 
von  Quindiö  und  Antioquia.  aus,  welche  Hr»  Restrepo 
und  ich  nivellirt  haben,  bis  zur  Hochebene  von  Mexico, 
•uf  12  Breitegrade  vom  centralen  America  ^    auch  nicht 

,  «ine  einzige  Hdhemessung  seit   meiner  Rückkehr    nach 


•*■ 


Zasammenflafg  mit  dem  IVaipi.  Von  dem  wenige  Meilen  anter- 
halb  des  Tado ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Rio  San  Juan  g^eg< 
nen  San  Pablo,  bis  Quibdö  oder  Zitara,  beträ|[t  die  Bimer- 
Biing  nur  eine  ^f^gr^^^e. 
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Europa  Torgenomro^n  worden.  Es  isl  sehr  su  bedauern, 
iah,  als  um  die  Mitte  des  yerflofsnen  Jahrhunderts  fran- 
sdsiscbe  Akademiker  durch  die  Landenge  von  Panama 
ihren  Reise  weg  genommen  haben,  niemand  daran  dach- 
te, auf  dem  Scheidungsj^unct  der  Gewässer  den  Barome- 
ter zu  dflfnen.  Aus  einigeil,  fast  nur  sufällig,  von  Ul- 
loa  gemeldeten  barometrischeh  Beobachtungen  ersah  ich 
imwischeto,  iih  von  der  AusmQndung  de«  Rio  Chagre 
zur  jBmbarcadbre  ron  Criices  ein  Unterschied  des  Niveau 
Ton  2IO  oder  240  FuTs  vorhanden  ist.  Anfimgs  steigt 
xnan  von  der  Venta  de  Cruces  nach  Panama  auf^  und 
hernach  durch  Bergschlucl^ten  zum  Südmeer  hinab.  Zwi- 
schen diesem  Häfen  und  Cruces  also  findet  sich  die, 
Schwelle  oder  der  Scheidungspunct ,  über  welchen  der 
Kanal  gefuhrt  werden  müfste,  wenn  man  auf  der  Idee, 
ihn  hier  anzul^en,  bestünde.  Ich  bemerke  annoch ,  dafs, 
um  die  Aussicht  auf  beyde  Ozeane  gleichzeitig  zu  erhal- 
ten, hinlänglich  wäre,  w^nn  die  Berge  der  Giebellinie 
der  Landenge  58o  Fufs  Erhöbbng  hätten ,  also  nur  ein 
Drittheil  mehr  als  die  Erhöhung  von  Naurouse  in  der 
Kette  der  Corbieren,  die  der  Scheidungspunct  vom  Ka- 
nal des  Languedoc  ist,  beträgt.  Diese  gleichzeitige 
Aosiicht  auf  beyde  Meere  wird  jedoch  als  etwas  ganz 
aalserordentliches  auf  etlichen  Stellen  des  Isthmus  er- 
wähnt; woraus  sich,  wie  ich  glaube,  schliefsen  läfst, 
da(s  die  Berge  überhaupt  nicht  ioo  To^sen  Hohe  haben« 
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*)  Zam  Beyspiel,  in  der  Mhe  von  Chepo  und  vom 'Dorf  Peno- 
'  mene  C^dndschrift  des  Pfarrers  Don  Juan  Pablo  Robles'), 
Die  Berge  scheinen  gegen  die  Provinz  Veragna  hin  höher  su 
werden,  wo  im  Bezirk  von  Chiriqui  del  Guami,  nahe  hey 
des  Dorfe  'de  la  Palma ,  ivelchea  zn  der  vom  GoIIegium  der 
Propaganda  von  Panama  abhängigen  Franziskaner  -  Mission 
(chörl,  sogar  Getreide  gebaut  wird. 
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Nach  einigen  zw^ar  mangelhaften  Angaben  'fiber  die  T«fn- 
peratur  dieser  Gegenden  und  über  die  Geographie  ihrer 
einheimischen  Gewächse  m5^chte  ich  venhuthen^  die 
Gräte  auf  dem  Wege  von  Cruces  nach  Panama  durfte 
keine  5od  FuIs  Erhöhung  betragen«  Hr.  Robinson  *>  hält 
dafür  ^  sie  mdge  höchstens  4<>o  Fufs  betragen.  Der  Ver- 
sicherung' eines  andern  Reisenden  zufolge  **) ,  der  seine 
Beobachtungen  mit  naiver  Treue  niedergeschrieben  hat^ 
finden  sich  die  Hügel  y  welche  die  Centralkette  der  Land- 
enge\  bilden ,  durch  Thalgrfinde  von  einander  getrennt, 
„  die  dem  Wassef  freyen  Durchlauf  gestatten. "  Auf  die 
Entdeckung  dies^  Querthaler  müssen  die  Forschung-en 
der  Ingenieure  vorzugsweise  gerichtet  seyn.  In  allen 
Ländern  werden  Beyspiele  hatürlicher  OefFnungen  durch 
die  Gebirgsketten  yangetroßen.'^  Die  Berge  zwischen  den 
Was^serbecken  der  Saone  und  der  Loire  ^  welche  ^er 
Centralkanal  deircbschneidet,  hatten  acht  -  bis  neunhundert 
Fufs  Erhöhung;  aber  eine  Schlacht,  oder  Unterbre- 
chung der  Kette  in  der  Nähe  des  Teiche^  von  Long- 
Pendes,  bot  eine  um  35o  Fufs  niedrigere  Schwelle  dar. 
Wenn  man  nun  hinsichtlich  der  Kenntnifs  der  Er- 
höhungen auf  der  Landenge  von  Panama^sich  noch  weit 
imi Bückstande  befindet,  so  haben  hingegen  die  neuesten 
Arbeiten  des  Hm.  Fidalgo  und  etlicher  anderer  spanischer 
^Seefahrer  uns  wenigstens  genauere  Angaben  über  die 
Gestaltung  und  über  das  Minimum  ihrer  Breite  gelie- 
fert. Diels  Minimum  beträgt  nicht,  wie  die  ersten 
Karten  vom  Deposit o  hyirografico  angaben,  i5,  wohl 
aber  25?/i^  ^Milien  (zu  60  auf  den  Grad) ,  das  will  sagen 
8^3  Seemeilen , '  oder  a4>5oo  Toisen  j   denn  die  Dimen- 
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*)  Memoire  on  tke  Afexican  Revolation^  p.  269. 
^*^^Lionei  fTa/er,    Deseription  qf  tke  Isthmus  0/  America^ 

»r«9i  P-  »97- 


y 


/' 


na  pit  9l    XXn.  a5i 

rianen  des  6ülf»  von  San- Blas ,   lonsi  4T^  Ensenftdade 
Mandinga  geivannt,    um  des  kleinen  Flusses  dieses  Na- 
mens  willen^    der  in    denselben  ai^smündet^    fiaben   zu 
groisen  Irrthümem  Veranlassung  gegeben.      Dieser  Golf 
dehnt  sich  um  17  Milien  weniger  Janddinwärts  aus,   als 
im  Jahr    i8ö5  bey.  Aufnahme    des  Archipels   der  Idas 
Mn/a/aJ.yermutbet  ward.    Wie  zutrauenswerth  auch  die 
leiten  astronomischen  Arbeiten  9  welche  der  rom  kdjiigl. 
Marine  -  Depot  in  Madrid  ausgegehnen  Karte  des  Isthmus 
zum  Grunde  gelegt  wurden ,  seyn  mögen,   so  darf  jedoch 
nicht  vergessen   werden,     dafs   diese  Arbeiten   nur    die 
Nordkästen  befassen  und  dafs  diese  piemals  noch,   weder 
dttfch    eine  Kette  von  Dreyecken,    noch  chronometrisch 
(durch  Zeitübertragung),    mit  den  Südküsten  in  Verbin* 
düng  gebracht  worden    sind.     Die  Aufgabe   der   Breite 
des  Isthmus  nun  aber  hängt  nicht  von  Breitebestimmun* 
gen  allein  ab  .'^^^ 


*3  Siehe  meinen  Essai  politf  Tom.  11,  p.  869«  Tergleicht  man 
die  zwey  Harten  vom  Deposho  hjdrograüco  de^  Madrid ,  die 
den  Titel  führen  Carta  Osftria  dtl  Mar  de  las  Antillas  y  de 
las  Costas  de  Tierra  Firme  desd^  la  isla  de  la  Trinidad  hasta 
el  Golfo  de  Honduras,  1806,  und  die  Quarta  Ho  ja  que  com" 
prehende  la  provincia  de  Cartagena^  >8ig,  so  ergieht  sich, 
wie  begründet  die  Zweifel  Waren ,  die  ich  vor  fünfzehn  Jahren^ 
über  die  verhältnifsmäTsige  Orientirung  der  wichtigsten  Pancte 
der  südlichen  und  nördlichen  Küsten  der  Landenge  ausgespro- 
chen hatte.  Vermalt  (,Dpn  Jorge  Juan^  ybyages  dans 
TAmer,  rifierid*^  Tom.  I,  99)  hatte  man  geglaubt,  Panama 
liege  um  Si^  im  Bögen  westlich  von  Portobelo.  LaCruzCi776> 
und  Lopez  Ci785>  folgten  ctieser  Voraussetzung,  die  sich  ein- 
zig nur  auf  eine  mit  der  Boussole  gemachte  Aufnahme  der 
Strafsen  -  Kichtungen  gründete.  Schon  im  Jahr  1802  hatte 
Lopez  ilkfapa  del  Rey^p  de  Tierra  Firme  ysus  provincias 
de  yeragua  y  Darienj  angefiingen»  Panama  17^  östlich  von 
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Die  Regierung  ron  Goltimbiay  wtlche  jähgtthin  ror« 
treffliche  Fortinscbe  Barometer  erhalten  hat^    kann  den 


Portobelo  anzngejben.  In  der  Karte  vom  Depositor  von  iSoS, 
irard  dieser  Meridian  -  Unterschied  auf  7  reducirt ;  endlich  er- 
scheint auf  der  Harte  des  Deposiio  von  1817  Panama  hey  a5' 
•  östlich  von  Portobelo.  IVoch  folgen  hier  andere  Verschieden- 
heiten  der  jBr^itegrade ,  von  denen  die  BriKte  der  Landenge 
abbänfft. 

Kari/d^v,  1809.  Harte  vi  1817. 

Südküste  ^irischen  den  Aoamuh- 
düngen  das  Rio  Juan  Diaz  und  de«  ' 
Rio  Jlipume  östlich  von  Panama,  iM. 
Meridian  der  Punta  San  Blas iß«  54'  9?     1'% 

Ostküste,  die  den  Hintergrund 
vom  Oolfe  Mandinga  oder  von  San 
Blas  bildet ,   südlich  von  den  Islas  ^ 

Mulatas    ,  9'    9'       '     9*  «/'V^ 

Aus  diesem  Unterschied  der  Brei- 

» 

tengrade  ergeben,  sich  für  das  Mi-.  ,  ^  . 

nimnm  der  Breite  des  Isthmus,  der 
Karte  von  1 8o5  zufolge ,  nah^  an 
149S50  Toisen:  der  Harte  von 
1817  sufolge ,  nahe  an  2  4)4^^  ^oi-  ^ 


sen. 


Punta  San  Blas ,  N.  W.  Theil  des 
Golfs  von  Mandingo  .f g»  35'  9*»  34'% 

Da  diefs  Kap  nicht  gleichmäfsig  nordwärts  versezt  ward,  mit 
dem  Hintergrund  des  Golfs ,  in  der  ^'ähe  der  Ausmündung  des 
Rio  Mandinga,  so  folgt  daraus,  dafs  der  Golf  nach  der  erstem 
Karte  um  »4'  tiefer  eingeht;  nach  der  zwejtfn  um  7'.  Wahr- 
scheinlich müssen  die  Breiten -Aendernngen,  welche  ans  der 
lezten  Reise  des  Hm.  Fidalgo  hervorgehen,  dem  Mangel  >S:äitf/- 
licher  Horizonte  und  der  Schwierigkeit  der  Sonnenbeobachtnn- 
gen  durch  Reflexions  -  Instrumenten,  in  Mitte  einer  Inselgruppe 
und  ühet  einem  Meer^  dessen  Horisont  nicht  fre/ist,  soge- 
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Allzeit  langsamen  und  kostbaren  geodSsiscfaen  Nivelle- 
ments barometrische  vorangehen  lassen,  .die  unter  der 
heifsen  Zone  ausnehmend  genaue  Resultate  gewähren» 
Ich  habe  mich  überzeugt ,  dafs  correspondirende  Beob- 
achtungen in  diesen  Gegenden'  durch  die  wunderbare 
negelmäfsigkeit  der  stündlichen  Abweichungen  entbehr« 
lieh  werden^  ohne  dals  Irrthümer  ron  4  bis  5  Toisen 
*za  besorgen  wären.  Die  Puncto^  welche  genau  unter« 
sacht  zu  werden  verdienen ^  sind  folgende :  der  Jsthmas 
ton  HaasacualcOj  zwischen  den  Quellen  des' Bio  Chi« 
malapa  und  des  Rip  dei  Passo ;  der  Isihmur^  von  Nica^ 
Tagaa,  zwischen  dem  gleichnamigen  See  und  den  iso* 
lirten  Vulkanen  von  Granada  und  Bombacho;  der  Jsihr 
mns  von  Panama^  zwischen  der  Venta  de  Gruc^s  und 
ina  Hafen  von  Panama  ^  zwischen  dem  Rio  Trinidad 
und  dem  Rio  Caymito,  zwischen  der  Bucht  von  Man« 
änga  und  dem  Rio  Juan  Diaz,  zwischen  Ensenada  de 
Anachacuna  (westlich  vom  Hap  Tiburon)  und  dem  Golf 
von  San  Miguel,  ^  in  welchen  sich  der  Rio  Ghucunque 
oder  Tuyra  ergief3t ;  der  Isthmus  von  Capica^  zwischen 
der  Küste  vom  Sqdmeer  und  dem  ZasammenSufs  des  Rio 
N^ipi  mit  dem  Rio  Atrato;  endlich  djer  Isthmus  v^om 
QiocOf  zwischen  dem  Rio  Quibdo,  einem  oberen  Zu- 
flu(s  des  Atrato  und  dem  Rio  San  Juan  de  Charambira  *)• 


schrieben  werden«  Mehr  westlich,  betragt- die  mittlere  Breite 
des  Isthmus ,  zwischen  dem  Castfllo  de  Chagres ,  Panama  und 
Portobelo,  14  Seemeilen ;  das  3fini(naTa  der  Breite  C8MeiIen> 
ist  zwey  -  bis  dreymal  kleiner  als  die  Breite  deSibtlunof  von  Suez, 
Welchen  Hr.  Le  Pere  zu  59,000  Toisen  gefunden  hat. 

*)  Wenn  ^  hier  nur  um  Kanäle  grofser  und  l(leiner5c^(2^Arf 
zu  Belebung  des«  Binneifihandels  zu  thun  wäre,'  tib.  hatte  ich 

.  auch  die  Küsten  von  Verapaz  und  Hoiidnraa  nennen  müssen. 
Im  Meridian  von  Sonsonate  erstreckt  der  Goifo  J/olce  sich 


,2Si  Buch    IX. 

Perspndni  die  in  Aufnahme  genauer  Beobadilungen  ge- 
tibt  8ind>  Jionnten^  xauch  nur  ipit  Hülfe  von  Barome- 
tern, ReÄdJtions-tnHrumenten  und  Seeuhren  y  in  etlichen 

.  Monaten  Probleme  lösen  ^  die  seit  Jahrhunderten  für  alle 
handeltreibenden  VöUier  beyder  ^Erdhfilften  bedeutsam 
gewesen  sind.  ^  Wenn  ich  bey  Aufzahlung  d^  Gegenden^ 
welche  «um  Behuf  4?r  Verbindung  beyder  Meere  ,Vor- 

'  theile  darbieten  können,  deii  Isthmus  von  Choco,  alsa 
das  platinkaliige  ang^schiJbemtnte  JUand^  welches  sic& 
vom  Flusse  San  Juan  de  Charambirit  bis  zum  Rio  Quibdö 
ausdiShnt,  nidfat  mit  Stillschweigen  übergangen  habe,  so 
geschah  diefs-^  weil  dieser  Punct  der  einzige  ist,  worin 
wirklich,  seit  dem  Jahr  1788,  eine  Verbindung  zwi- 
schen dem  atlantischen  Ozean  Und  dem  Südmeere  vor- 
handen ist.  Der  kleine  Kanal  ^  welchen  ein  Mönch,  der 
Pfarrer  Ton  Novita^    durch  die  Indianer   seines  Kirch- 
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über  20  Meilen  landeinwärts,  fto  dais  die  Entfernung  des 
Dorres  Zacapa  (in  der  Provinz  Ghiquimala ,  unfern  vom 
Südlichen  Endtbeil  des  Gol/b  dole^')^  von  den  'Küsten  des 
stillen  Ozeafts ,  nur  %  1  Meilen  betragt.  Die  nördlichen  Flüsse 
tiahem'  sich  den  Gev^rässern,  welche  die  Oordilleren  ron 
I«alco  und  Sacatepeques  in's  Südmeer  ergfefsen.  Oestlich 
iromöö\fo  Dutce^  ijxk  partido  von  €omayagaa,  finden 'sich 
der  Rio  örande  de  Motagua  oder  Rio  de  las  bode^as  ät  Qua* 
lan  i,  der  Rio  Camelecon ,  \  der  Ulua  und  d<er  Lean  >  die  (ur 
grofs6  Firogen ,  3o  bis  40  Meilen  landeinwärts  fahrbar  sind. 
£s  ist  sehr  waKrscheinlich  ^  dals  diejenige  Cordillere,  welche 
die  Scheidungsgräte  zwischen  beyden  Meeren  bildet ,  durch 
einige  Qaerthäler  darchschnitten  ist.  Das  interessante  Werk, 
welches  Hr.  Juarriis  in  Guatimala  herausgegeben  hat ,  belehrt 
uns,  dafs  das  schöne  Tha(  von  Chimaltenango  gleichzeitig 
der  Süd-  und  der  Nordküste  Gewäuer  zusendet.  Dampfboote 
werden  einst  den  Handel  auf  den  Flüssen  Motagua  und  Polachic 
beüeben.        *      < 
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Sfvreiigels  in  einer  ron  oaturliöhen  Uebex^hwemmahgen 
periodisch  betroffenen  Bergscblacht  Jiat  graben  lassen^ 
erleichtert  die  Binnenschifiahrt  in  einer  'Ausdehnung  von 
75  Meilen  9  zwischen  der  Ausmündung  des  Rio  San  Juan, 
unterhalb  von  NeonAtna  und  der  des'  Atrato,  ^wel- 
eher  aüöh  die  Namen  Rio  Grande  del  Darien^  Rio  Da- 
leiba  und  R!o  del  Chocc^  ^)  führt«  Auf  diesem  Wege 
sind  in  den  Kriegszeiten  ^  die  der  Revolution  des  spani« 
sehen  America  vorangingen^  beträchtliche  Qu^t^Utäten 
Ton  Kakao  aus  Guayaquil  nach  Carthagena  la  nuey^a  ge- 
bracht worden.  Der  Kanal  von  Kaspadüra^  über  dei;! 
ich  zuerst  in«£urop4  Nachrichten  bekannt  gemacht  zu 
haben  glaube ,    ist  nur  für  kleine  Fahrzeuge  schifibar» 


*)  Ich  könnte  ^as  Synonym  San  Jnail  C<let  NoH«)  lieyAlgen^ 
wenn  ich  nicht  fürchten  müfste^  eine  Yervtrechslüng  des  Atrato 
mit  dem  Rio  San  Juan  (von  Nicaragua)  und  dem  Rio  San  Juan 
(von  Charamhifa)  zu  veranlassen.  Der  Name  Rio  Dabeiba 
rührt  von  einfer  kriegerisöhen  F*rau  h^,  ii9y  den  ersten  Schrift* 
steilem  nach  der  flroberung  zufolge,  Beherrdöh^rin  der  Berg- 
lande Kwtschen  dem  Atrato  und  den  Quellen  des  Rio  Sinn 
(ZenuD ,  nordwärts  der  Stadt  Antiequia  gewesen  ist.  Dem 
Werke  des  Petrus  Martyr  d'Anghiöra  zufolge  (Oceantea^p.  Sa), 
fand  sich  diefs  Weib  in  einem  örtlichen  Mythus  mit  einer 
Gottheit  /ermengt ,  die  das  Hochgebirge  bewohnte  und  Blitz« 
schleuderte.  Heutzutage  erkennt  man  den  Nanfken  Dabeiba  in- 
dem  der  Ahibe  oder  Avidi  Berge ,  welcher  den  jättos  del 
yienio ^  unter  7*  iS'  der  Breite,  westlich  von  der  Bola 
del  Espiritu  Santo  oder  der  Gestade  des  Cauca  ertheilt  ward. 
Was  soll  der  Vulkan  Ebojito  seyn ,  welchen  La  Cruz  und  Lo- 
pez in  fast  ganz  öde  Landschaften  zwischen  dem  I^io  San  Jorge, 
einem  Zuflüsse  des  Oauca,  und  den  Quellen  des  Rio.  Murry^ 
einem  Zuflüsse  vom  Atrato  versetzen  ?  Das  Daseyn  dieses  Vul* 
kanes  scheint  mir  fehr  zweifelhaft. 


J 
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aber  eft  w8re  leicht-  ihn  zu  ervreitem  ^y  Trenn  die  unter 
dem  IVamen  Canno  de  las  Anitnas  ^  tlel  Caliche  und  Aguas 
.  '  cla- 

*;>  Relacion  tlel  estado  de!  JVaevo  Reyno  de  Granada  q^e  hace 
et  j4rj,obispo  Obispo  de  Cordova  a  sa  sucesor  el  Exe»  Sr, 
Fra^  Don  Frane^sco  Cil  y  Lemnot  ^  1789»  fol,  68«  '  (Eine 
anrch  den  Secretä'r  des  Erzbischofs  und  VicekÖnigs,  Don  Igna- 
cio  Cavero,  verfafste  Handschrift.;)     Bepresentacion  tjae  dirU 
ffic(  Don  Jose  Ignacio  Pombo  al  Consulado  de  Cartagena 
en  14  de  jhayo  1807,  sobre  il  reeonocimiento  del  u4trato^ 
Zinü  y  San  Juan ,  fi>l,  58  CHandschrif^).     Die  Bergschlacht 
der  Raspadnra  Coder  Bocacbica)  ^immt  gegenwärtig  nur  die 
Gewä89er  der  Qaebredas   de  'Qoiadocito,    vea  .FUtinita  und 
Qniado    anf.      Den  Nachrichten  zufolge,    die  ich  (in  Honda 
und   yillela,    nahe  bej   Gali)   von  Personen,    welche  bejm 
Handel  (rescqte^   mit   dem   Goldstaub  von  Ghoco   aiigestellt 
sind ,  eingezogen  habe ,   vereinbart  sich  der  Rio  Quibdö  ,    wel- 
cher mit  dem  Kanal  der  Mina  de  Kaspadura  zusammenhangt, 
nahe  heym  Dorfe  Quibdo  Cgemeiniglich  2itara  genannt)  mit 
dem  Rio  de  Zitara  und  dem  Rio  Andagueda;   auf  einer  Manu- 
script- Karte  hingegen,    die  ich  jüngsthin  auft^Choco  erhielt, 
und  auf  welcher  der  Kanal  der  Raspadura  CBr.  5"  so  ?])  gleich- 
falls mit  dem  Rio  San  Juan  und  dem  Rio  Quibdo ,    ein  wenig 
oberhalb  der  Mina  de  las  Animas  verbunden  Ist,    findet  sich 
das  Dorf  Quibd6  beym  Zusammenflufs  des  kleinen  gleichnami- 
gen Flusses  mit  dem  Rio  Atrato  verzeichnet ,   welcher ,    3  Mei* 
len  höher,   nahe  bevm  Lloro,  den  Rio  Andagueda  aufnahm. 
Von  seiner  Ausmundung  cBr.  4"  60,    südwärts  der  Punta  de 
.  Charambira,'  nimmt,  der  grofse  Rio  San  Juan,   N-  N.  Q.  auf- 
steigend,  der  Reihe  nach  auf,    den  RioCalima,   den  Rio  del 
N6  (oberhalb  dem  Dorf  Noanama),    den  Rio  Tanama,    der 
nahe  bey  Novita  vorbeigeht,   den  Rio  Iro,    die  Qnebradu  de 
San  Pablo ,  und  endlich ,  nahe  be^m  Dorfe  Tado ,  den  Rio  de 
1a  Fiatina.     Die  Provinz  Choco  ist  einzig  nur  in  den  ThSlem 
dieser  Flüsse   bewohnt:    sie   hat  drey   Handelsverbindungen, 
nördlich ,  mit  Carthagena  ^   durch  den  Atrato ,  dessen  Gestade 


s 
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» 

eIiti*A8  bekannten  Bliche  damit  rereinbarl  wfird^.  Was« 
serbehXlter  und  Zulaitungs^- Binnen  Crigoles  nouiricieres) 
sind  in  ein^m  Lande,  wie  der  Choco  ist,  wo  das  ganze 
Jahr  hindurch  Regen  filllt  und  wo  alltäglich  Donner  ge- 
hört wird^  leicht  einzurichten«  Da  die  barometrischen 
Eteobachtimgen  des  B!rn.  Catdas  nicht  bekannt  ^  gemachl^ 
worden  sind ,  so  kennen  wir  auch  die  .Erhöbung  vofn 
Scbeidungspunct  zwischen  San  Pablo  und  dem  Rio  Quibdö 
nicht.  .Wir  wissen  blofs,  dafs  einige  Golduoaschen  in 
diesen  Gebenden  auf  36o  bis  400  Toisen  über  den  Spie« 


vom  &*  k^*  der  Breite  an,  eine  vdllige  WÜdnifs  si^d;  «^dV 
Heb,  mit  Gaayaqaü,  und,  vor  1786^' mit  Valparaiso,  durch 
den  Rio  San  Ruan }  östlich  ,  mit  der  Provins  Popayan,  durch 
den  Tambo^de  Galima  und  durch  Calj.  Ton  Tadö  nach  ISoa- 
tarna^  wenn  man  den  Rio  San  Juan  hinabfahrt,  betragt 
die  Distanz  eine  Tagreise;  ron  Noanama  braucht  man  vi^r 
Tage  nach  Tambo  de  Galima  CBr«  4°  laO  nnd  von  diesem 
Tambo  nach  Cali  CBr.  5°  2  50,  im  Thale  von  Ghauca^  fünf 
Tage ,  während  welcher  man  den  Rio  Dagua  oder  San  ßue- 
naventura  und  dxe  westliche  Gordillere  der  Anden  voii  Po- 
pa/an  durchschneidet.  Ich  habe  bey  diesen  umständlichen 
drtlichen  Angaben  verweilt,  weil  auf  den  Karten  die  Berg^ 
Schlucht  von  Raspadura ,  welche  als  Kanal  dient,  mit  den 
Landfahrten  Cportaaes)  von  Galima  und  San  Pablo  verwech- 
selt wird.  Der  Jrastradtro  von  San  Pablo  führt  auch  zum 
Rio  Quibdo ,  allein  mehrere  Meilen  oberhalb  der  ^usmün- 
dang  des  Kanals  von  Raspadura.  Der  Weg  dieses  Arasira' 
dero  von  San  Pablo  wird  gewöhnh'ch  für  diejenigen  Waaren 
igenehos'y  eingeschlagen ,  die  von  Popayän  durch  Gali ,  Tambo 
de  Galima  und  ]\ovita  nach  Choco  dtlJSorU ,  das  tv'ill  sagen 
nach  Quibdd,  gesandt  Werden.  {Restrepo  ^  eit  de  Colombia 
im  Jahr  iSaS-j  p.  3 40  I^er  Erdbeschreiber  La  Gruz  nennt 
den  ganzen  Isthmus  zwischen  den  Quellen  des  Hio  Atrato  und 
des  Rio  San  Juan ;  Arastradero  del  Torb,  (lieber  die  Erhöhung 
der  Goldzone  siehe  Semanaria  de  34  Fi  ^  Tom»  I^  p.  19.} 

dies,  f.  Humboldt»  hitt*  Briten.  Y*  I7 
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gel  des  Ozeans  ansteigen,  ond  dafs  solche  nie  unter  5o 
Toisen  angetroffen  werden.  Die  Lage  des  Kanals,  mi 
Innern  ^ies  Pestlands ,  seine  beträchtliche  Entfernung  von 
den  Küsten,  und  die  häufigen  Wasserfölle  (pandalüos  y 
cboreraf)  der  Flusse,  die  man  auf*-  und  niederfahren 
mufs,  um  von  einem  Meere  «um  andern,  looi^  Hafen 
Charambir^  bis  zum  Golf  von  Darien  zu  gelangen^  sind 
Hindernisse  von  zu  schwieriger  Art,  um  eine  JUinie 
ozeanischer  Sehiffahri  durch  den  Choco  zu  Stande  zq 
bringen.,  Die^e  Linie,  wenn  sie  gleich  Goeletten  ron 
grofsen^  Tonnenmafs  keinen  Durchgang  gewähren  mag, 
wird  inzwischen  nichtsdestominder  die  Aufinerksamkeit 
einer  einsichtigen  Verwaltung  beschäiligen:  sie  mag  den 
Binnenhandel  zwischen  Carthagena«  und  der  Provinz  Qui- 
to, zwischen  dem  Hafen  von  Santa  Marta  und  Pera 
beleben.  Am  Schlüsse  dieser  Betrachtungen  bemerken 
dafs   das  Ministerium   in  Madrid  dem  Vice  -  H5n% 


wir 


von  Neu -Grenada  niemals  den  Aufli^ag  gi$geben  ha(^  die 
Bergsc,hlueht  von  Raspadura  zu  verschlieifsen ,  oder  £<^) 
welche  einen  Kanal  im  Choco  herstellen  würden^  mit 
dem  Tode  zu  bestrafen,  wie  diefs  in  einem  neuerlichen 
Werke  versichert  wird  *).  Eine  so  argwöhnische  Politik 
wurde  allerdings  an  den  während  meines  Aufenthalts  in« 
America  dem  Vice ^ König  von  Neu- Spanien  ertheilten 
Befehl  9  die  Weinreben  in  den  provincias  iniernas  aus- 
rotten zu  lassen,  erinnern;  altein  die  Verfolgung  der 
Kultur  der  Weinreben  in  den  Kolonien  rührte  von  dem 
Einflufs  einiger,  auf  das^  was  sie  ihr  altes  Monopol 
nannten,  eifersüchtiger  Kaufleute  von  Cadix  her,  wah- 
rend eine  kleine,  die  Wälder  von\  Choco  durchschnn- 
dende  Schlucht  der  Wachsamkeit  des  Mi^steriums  und 
dem  Neide  dei  Mutterstaates  leichter  entgehen  mochte. 


*)  Rohmson^  Vol.  11,  p«  966. 
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Nach   dieser  I    den  mangelhaften  Notizen^,    die  ich 
darubei^  zu  sammeln  yermochte^  gemäis  angestelllen  Wür* 
digung-  der  OerClichkeiten  der  verschiedenen  Scheidungs- 
puncte^  bleibt  annoch  dar^uthun  übrig ,    dais  in  Analo- 
gie dessen  y  was  beym  Zustand  unserer  modernen  Ciyiii- 
lirang"   wirklich   ist   ausgeführt  worden^    die   Erzielung 
einer    ozeanischen  Verbindung  in  der  neuen  Welt  aller* 
dings    auch  möglich  ist     Nach,  Mafsgabe^   ivie  die  Pro- 
Ueme  TeFwickeI|pr  werden  und  von  einer  gröfseren  Zahl 
ihrei*    Natur    nadh    verShderlicher   Elemente   abhängen^ 
wird  es  schv^ieriger^  das  Maximum  der  Anstrengungen 
kO  bestimmen^   welches  die  Intelligenz  und  die  physische 
Hfaft    der  Völker  zu  leisten   im  Stande  sind.     Jahrtau- 
sende hindurch ,    von   dem  Unbekannten  Zeitpunct  der 
Btb&üung  der  Pyramiden  von  Gizeh  an  bis  zur  Erbauung 
unserer    gotbischen   Thurmspitzen    Und    der  St.    Peters- 
Kappel,     haben   die   Menschen   keine   Gebäude^     deren 
Hohe  4^0  Fufs  überstieg!    aufgeführt;    wie  sollte  aber 
daraus   der   Schliifs  gezogen  werden  können ,    dafs  der 
neueren  Architectur  eine  Höhe  zu  übertl*eäen  unmöglich 
irire,  die  kaum  vier^igmalderje^gen  gleichkömmt,  welche 
die  von   den   weifsen  Ameisen  aufgefährten  Gebäude  ha- 
ben ?  Wenn  hier  nur  von  Kanülen  mittlerer  Durchschnitte, 
von  3   bis   6  Fufs   Tiefe  tind   die  zur  Binnenschiffahrt 
dienen,  die  Aede  wStre,   so  könnte  ich  längst  ausgeführte 
Kanäle  aufzählen,    welche  Berggraten  von  3oo  bis  58o 
Pafs  Erhöhung,  durchschneiden  ^Jl,    England  allein  nur, 
dessen   Kanäle   eine  Länge  von    584   Seemeilen  haben, 
besizi   deren   neunzehn,    welche  die  Scheidepuncte  zvi^i-' 
sehen   den  Flüssen   der  westlichen  und  östlichen  Küsten 
durchschneiden«    Längst  schon  ward  von  deil  Ingenieuren 


*)  Nacbfolgefidcft  sind  die  fiartiellen  Angaben  för  «ebii  derfiölie 
ärer  ächeidepuBcta  nach  geordnete  Kanälen 
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die  Höhe   TOh    58d  Pufs,     das  will    sagen  ^    die     des 
Wasse^rtheilungsgangs  C^ief  de  distributioni  von  Nauroude 

Namen  der  HanäU.  Erhöhnngr  der 

Scheidepuncie 

in    gewoknli" 

chen     F'afsen 

%  Cpiods  de  roi}. 

Kanal  von  Langnedoc  oder  äei  midi  ct^än« 
ge,  ias,48o  (Toisen ;  Tiefe  im  DarchschnitI) 
SFafs  i  Zolle  ^  Schleasenzahl  6^  ;  Baukosten,  zur 
Zeit  Ludwigs  XIV.,  <  nahe  an  1 6, s  8o,ooo.Fr. ;  nach 
gegenwartigem  Münzwerth  35  Millionen  Franken.) 
O.  N.  ..; ., ß8a 

Hanoi  von  Leominster,  cLäoge,  5 7, 745 
Tpisen^  Kosten  14  Millionen  FrankenO    K.  N 465 

Kanal  von  Hnddersfield,  ;  C^änge,  1 5,900 
Toiscnj  Kosten  6%  Million  Pjyinkenoh.N 409 

Kanal  von  Leeds  und  Liverpool.  (Länge, 
106,700  Toisen;  Schleusenzahl ,  91;  Kosten 
14,400,000  Fr.)     (j-  JN'»     «^ ♦ .....y.   404 

Kanal  desCenire,  zwischeh  der  Sabne  und 
der  Loire.  CLänge,  5ft,3oo  Toisen ;  Tiefe  5  Fufs ; 
Schientenzahl  ^  80  y  Kosten  eilf  Millionen  Fran- 
ken.)   G.  N 4o5 

Kanal  des  Grand  Trnnsk^  oder  vonTrente 
ia.nd  Mersey,  (Länge,  373,000  Toisen;  Tiefe 
4  hi9  5  Fufs;  Schleiisenzahl,  7^^  Kosten  9% 
Million  Franken.)     G.  N !.  S8a 

'r 

Kanal  de  Grande '  Jonction,    (Länge  7  4, 400 
Toisen;   Tiefe  4  Fafs  3  Zoll  V  Schleusen  -  Zah^ 
^       101 5  Kosten  48  Millionen  Pranken.)    G.  N.    1. '.!.'...,  3^0 

Kanal  von  J^iare^  im  Jahr  1642  erbam, ' 
der  älteste  durch  Scheidungspuncte  fuhreitde  Ka«. : . 
nal.      (Länge,    i4,3oo  Toisen;    Tiefe  1^  Fufs^..    .  '  ^ 
Schka8«n^li  4oj    Kostto  10  .Millionen  Fran'^.  ,; ,         <% 
ken.)    G.  N« .«•-.* « .^-.^  s43 
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zton  LanguedoC'-Kanitl  y   so  gar  nicht  als  das  Maximum^ 

irelches   in   2  tVasserbauten   dieser  Art  erreicht  werden 

möge^  angesehen^  dafa  ein  berühmter  Mann,   Hr.  Perro" 

net,    bereits   auch   den  Plan   des  Kanals  von  Burgund, 

xwischen  der  Yonne  und  der  Saone,   welche  Cnahe  bey 

Pouilly)    eine  Höhe   von  6a  i   Fufs  über  dem  niedrigen 

Wasserstand  der  Yonne  übersteigen  scdlte,   fiir  recht  gut 

ausfahrbar  angesehenr  hatte.     Durch  Terbindang  von  ger 

ssnkten  FISchen  und  Eisenbahnen   (rail-Ways')  mit  Na- 

Tigationslinien    ist  9)a(n .  dasu  gelangt , .  im   Kanal    von 

Monmoutshire   Schiffe  auf  teintau8en(^  Fufs  Höhe  2u  err 

heben;    allein  solche  Werke,    wie  wiqhtig  sie  auch  fiKr 

den  Binnenhandel   eines  Landes  sind^    reiche  noch  kejr 

nesw^s  an  das,, \ym  mwoi  Handle  oie0nisfih^r  Schiffahri 

halsen  kann. 


,  5  • 

jyamcn  ier  flandife.  .  JSrhbhung  der 

Scheidepuncte 

in    gewdhnli" 

'    >    then     Fufsen 

Cpi^ds  de  roii 

^anal  von  Forth   und  Cfydi'     <LSfhg©,' 
54,000  Toisen;    "Kefe  7%  Püfs;    SchleüseAzaÜI, 
5q:   Kosten  )0  Millionen  Franken)     G.  N..  ........  iSS 

HaMonischer  Kanah    CLänge»  i8,5ooToi-   ^ 
»en;  Schlewcnzahl ,'  «3 5    Tiefe  i8  Fufs  9. Zoll J 
Hosten  19  Millionen  Franken.)    G.  N .,...     88 

Ea  sind  die  Initial -Buchstaben  der  Woj[*te  ^raßse  und 
kleine  Navigatian  kinzogeyTugt  worden,  iin.dia  Kanäle  za 
untersclieiden,  welche,  .naoh  englischer  Sitte^  M^^o' klassificirt 
werden.  Die  Schleuflen  der  ersten  KlaMe'i^iahen  »mindestens 
6i  Fof»  Länge,  büngeftenrniir  7  Fufs  Breite.'.  Per  Scheide- 
IMBct  vom  Kanal  M0nsi$ur  wird  ^90  Fo&  über  dem  Ni- 
veao  dee  Rheine  beM|fta. 
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In  der  ^rdrterang,  irelche  uns  gegen wXr%  fca- 
schuf tigt^  handelt  es  sibh  um  zu  eröffnende  Verbindan- 
gen  von  Meer  zu  Meer,  durch  Schifib,  deren  Bau  und 
Tonnenmafs  sie  zum  Handel  mit  Indien  und  China  eig- 
nen kann.  Die  Gewerbsamkeit  der  europäischen  Völker 
bietet  uns  bereits  zwey  Beyspiele  dieser  nach  einem  sehr 
grofsen  Mafsstab  ausgeführten  ozeanischen  Verbindungf^n 
dar,  die  eine  ini  Holsteinischen  oder  im  Kanal  der  £y- 
der,  die  andere  in|  caledonischen  Kanal.  Das  erstero 
dieser  Werke ,  irelches  in  dei|  Jahren  U7 7 7  bis  1784  za 
Stande  gebracht  ward,  vereinbart  das  baltische  Meer 
mit  4er  Nordsee,  zwischen  fliel  und  Tönningeft^  es 
ha$  nur  sechs  Schleusenfälle  und  übersteigt  e^neSchnrells 
ron  a8 Fufs.  Durch  dasselbe  wird  der KontinentalTheil 
Dänemarks  von  Deutschland  getrennt,  und  die  öfters  ge- 
fährlichen Dui^fahrten  vom  Cattegat  und  Sund  können 
für  Schifib  von  mittlerer  Gr^fse  vermieden  bleiben.  Es 
nimmt  dieser  Kanal  Fi^hrzeuge  von  140  bis  160  Tonnen*) 
auf,  die  aus  deq  rusnschen  und  preufsisqhen  Bäfen  kom- 
nien  und  nach  England,  in's  Mittelmeer,  nach  Philadel- 
phia, der  Havipma  und  selbst  auch  i^ach  der  Westküste 
von  Africa  gehen.  Die  fVasterirachi  dieser  Fahrzeuge 
jheträgt  nicht  Ober  «cht  bif  ^ehn  Fufs  ^^.     Meist  in 

*}  yo^  75  bis  90  £a9t.  Die  CapadtXt  d^r  flachen  Schidb, 
irelcha  auf  den  grofsen  Schiffahrts -Kanälen  in  England  an- 
getroSeii  yv€rdet^^  geht  geiröhnlich  nicht  üher  40  bit  60 
Tonnen,  jluf  dem  Kanal  von  Langqedoo  halten  die  gröfsken 
§chiffo  110  Tonnen.  Dia  qieisten  in  England  transportirten 
Waaren  lassen  sich  in  kleinen  Ranin  bringen  und  nehmen 
alle  Pormefi  an^,  wie  Steinkc^lile ,  Eisen  and  Backsteine ;  nicht 
80  verhält  sich's  in  Frankreich  mit  denOel-  und  Weinfassam. 

**>  Die  Fiifsa  beseichnen  immer  ^m  gemeine  alte  französische 
AfaafSi  piedi  de  jroi,  deren  tf  gleich  sind  1 »  9kSi  Ife  picht 

*  ftwas  anderes  aofdrücldich  lneiiiirM  ifird» 
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Holland  oder  am  baltiicben  Meere  gebaut^  haben  sie  sehr 

fiai^he  Battcfa^tücke  und  besitzen  demnach ,   ohne  tief  zu 

gehen,    einen  grofsen  Raum«      Der   caledonische  Kanal^ 

welche!^  %wax  nicht  das  nutzbarste ,   woU  aber  das  pracht- 

relkte  bisdajhin  untemommnie  hydraulische  Werk  heifsen 

kann ,    ist  ein  ozeanitcher  Kanal  in  der  rollen  Bedeutung 

des  Worts.    Er  vereinbart ,    zwischen  Inyemefs  und  dem 

Fort  Williams,    das   östliche  Meer  Schottlands  mit  dem 

westlichen,  in  einer  Schlucht ,   wo  die  Verbindungslinie 

durch   die  Natur  selbst  gezogen  zu  seyn  scheint.      Der 

schifibare  Theil  bat  17   MeUen  LSoge  (zu  so  auf  den 

Grad)  9    von  denen  nur  6%  auf  künstlicher  Grabung  be- 

mhen;     das  übrige  bildet  eine  natürliche  Schiffahrt  auf 

den  Seen  Oxch  und  Lochy,  die  vormals  dui*ch  eine  Fei 

semchwelle  getrennt  waren.     Es  ist  dieser  Kanal  binnen 

secWehn   Jahren  beendigt  worden;    Fr/Bgatten   von  32 

Ranonen  und  grolse  iiir  den  Handel  auf  fernen  Meeren 

gebrauchte  Schilfe  durchfahren  ihn.     Seine  mittlere  Tiefe 

beträgt   18  Fufs  9  Zoll  (6»,   09),   und  seine  Breite  hat 

auf  dem  Grund  (klti  ligne  de  fond)  47  Fufs  CiS»,   2). 

DieSchleusen,  deren  29  sind,   haben  auf  3?  Fufs  Breite 

160  Fufs  .LSnge. 

Da  ich  mich  bey  den  am  Schlüsse  dieses  Kapitels 
entwickelten  practisdbien  Ansichten  einzig  nur  durch  die 
Analogie  bereits  ausgeführter  Werke  leiten  lasse,  so  be- 
merke ich  zunächst,  dals  die  Breite  der  Landengen  von 
Cupica  und  Nicaragua,  aufweichen  die  Theilungsgräte 
hur  eine  geringe  Erhöhung  hat,  ungefähr  der  Breite  der 
Landschaft  gleichkömmt,  die  vom  künstlichen  Theil  des 
caledonischen  Kanals  durchschnitten  wird.  Die  Landenge 
?on  Nicaragua  gewährt  in ,  der  Lage  seines  Binnensees 
und  der  Verbindung  desselben  mit  dem  Antillen  -  Meer^ 
durch  den  Rio  San  Juan,  mehVere  Aehnlichleit  mit 
jener  Schlucht  in  Hoch  -  Schottland^    wo  der  Nefs  -  Flui» 


fy 
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eine  natürliche  Verbindung  zmsohen  den  Bergseen  und 
der  Murray -Bucht  bildet.  In  Nicaragua  wie  in  Hoch« 
Schottland  wäre  nur  eine  schmale  Schwelle  sn  überstei« 
gen;  denn,  wenn  der  Rio  San  Juan  ^)y  auf  einem 
grofsen  Theil  seines  Laufs,  wie  vet'sichert  wird,  So* bis 
40  Fufs  Tiefe  hit^  so  wäre  seine /fanfir/i^zrayig  nur  theil- 
freise  durch  Barragen  'odfdr  Seit^ngräben  arforderlicli. 

P)  Es  hatte  dieser  den  Gampdche  -  Holzschlagen  (eortes  de  Ufa- 
deray  nahe  liegende  Panct  die  Aafmerltsanikett  der  Handelt« 
W^U  lange  vor  Erscheinung  des  i^rtrefBiehen  Werkes  über 
Jamaika  vonHm.Bryan  Edwards  CTem.y,  f.  si3o  angeregt. 
Siehe  La  Bastide ,  mem.  mr  le  passage  de  la^  Mtr  da  Sad 
^  la  Mer  du  Nord ^  p,  7^  Die  Mögtichl^eit  des  Kanals  von 
r^icaragua  ist  dreifach  Cwie  ich  in  dem  Essai  poliii^ue  dar- 
gethan  habe) ,  entweder  rom  ^icaragnii  •  See  zun)  Golf  roi| 
Fapagayo ,  oder  rom  nämlichep  See  zum  Golf  von  ISicoj4> 
oder  vom  Leon-,  auch  Manag^a-See  zur  Ausmündung  ^es 
Rio  de  Tosta  (iiicht  i^ber  des  Leoii-See)  ztmi  Gplfe  von  Ni? 
coya,  wie  der  ül^rlgens  einsichtsvolle  Herausgeber  der  Bi- 
^lioteca  amerieana  ii^^ly  Agosto,  p.  laoJ  angibt.  Findet 
eich  ein Flufs ,  der  aus  dem  Leon- -See  zum  stillen  Ozean  fiihrt? 
Ich  zweifle  daran,  obgleich  aaf  alt^n  Karten  Verbindungen 
'(  swischen  den  Seen  und  dem  Mew«  nachgeivieaen  wei::den. 
CNouv,  £sp.f  Tom.  I,  p.  i5.>  Die  Entfernung  des  tiui-öst« 
liehen  Ausgangs  .vom  I^icaragua  See  zum  Gplfe  von  Nicoja 
fvird  sehr  verschieden  angegeben  Cvon  s5  bi^  4S^Altllen)  auf 
Arrowsmiths  Karte  von  Süd -America  und  auf  der  sphönei^ 
I^arte  des  Madrider  Depots ,  welche  die  Aufschrift  h^t :  Äfar 
de  las  jäntillasy  160g.  Die  Breite  der  Landenge  zwischen 
dem  östlichen  Ufer  des  Nicaragua  •  Se^s  und  dem  Golfe  von 
Fapagayo  beträgt  4  bli  5  Seemeilen.  Der  Rio  San  Juan 
hat  drey  Ausmündungen,  deren  die  zwey  kleineren  Tauro 
und  Canno  Celorade  heifsen.  Eine  der  Inseln  vom  Nioara* 
^a-See,  die  ron  Ottietepy  l^asizt  eipefi  Volkaiiy  d^  no4^ 
^r^iinen  s^(|. 
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Was  die  Tiefe  des  im  centralen  Araerica  projeclirten 
ozeanischen  Kanals  betrißl,  so  glaube  ich,  es  konnte 
<iieselbe  sogar  noch  geringer  als  die  Tiefe  des  caledoni- 
schen  Kanals  seyn.  Die  Veränderung ,  welche  neue  Han- 
dels- und  Navigations  •  Systeme  seil  fünfzehn  Jahren  hin- 
sichtlich des  Raumes  odei*  Tonnengehalts  der  für  den 
Tauschhandel  mit  Calcotta  und  Canton  meist  gebrauch* 
ten Schiffe  hervorgebracht  haben,  ist  so  bedeutsam,  dafs, 
wenn  man  aufmerksam  die  ofEcicIIe  Liste  der  Schiffe 
durchgeht,  welche  seit  zwey  Jahren  (vom  Julius  1821 
Ui  zum^Junius  i823)  für  den  Handelsverkehr  von  Lon- 
don unüi'Liyerpool  mit  Indien  und  China  gebraucht  wur- 
den, sich  auf  eine  Gesammtzahl  von  216  Schiffen  er- 
gibt, dafs  zwey  Drittheile  unter  600  Tonnen,  ein  Vier- 
tkeil zwischen  900  und  1400  Tonnen  und  ein  Siebentheil 
unter  4  00  Tonnen  hielten  ^')..  In  den  franzosischen  Häfen 
von  Bordeaux,  Nantes"^  und  Havre  beträgt  der  mittlere 
Gehalt  jder*  zum  indischen  Handel  gebrauchten  Schiffe 
35p  Tonnen*  Die  Natur  des  mit  den  entferntesten  Län- 
dern geführten  Veikehrs  bestimmt  deri  Baum  der  dafür 
gebrauchten  Schiffe..  So  kann,  um  den  bengalischen 
hidigo  zu  holen,  für  hinlänglich  und  zuweilen  selbst  vor- 
zügUcber  erachtet  werden,  Schiffe  von  i5o  bis  2opTpn* 
nen  zu  senden.  ^  Das  System  der  kleinen  Expeditioneil 
ist  vorzüglich  in  den  vereinten  Staaten  beliebt,  /wo  man 
alle  Vortheile  beförderlicher  SchiffsladuitigfH  und  eines 
schnellen  Kapitalien  *  Umlaufs  erkannt  hat.  Der  Ourchr 
schnitt  -  Gehalt  der  americani$chen  Schiffe,    die  ums  Vor- 

gebirg  der  guten  Soffnung  n^ch  Indien  oder  ums  Kap 

^-  - 

* 

*>  Etui  India  Shipping^    a  retourn  ie  tke   Order  of  ihe 
Moust  eifCommon^^  LoHd*  i6sS.      loh  habe  den  engh'schen 
.auf  firansosiiehen  Tonneng?halt  redupirf ,    w^phep  leztere  um 
so  vom  100  kleiner  ist* 
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Horn  nach  Pi^ru  fahren,  beträgt  400  Tonnen.  Die 
Wallfischfänger  der  Südsee  hatten  nicht  über  zvtrey-  Ui 
dreyhundert.  |m  spanischen  America  werden ,  alter  Us- 
bung  gemäfs,  in  Fi'iedenszeiten  Schiffe  von  grofserem 
Tonnengehalte  gebraucht,  In  Vera- Cruz >  zum  Bej- 
spiel,  vvo  nrährend  meines  Aufenthalts  in  Mexico  120 
bis  i3o  aus  Spanien  kommende  Schliffe  eintrafen,  betrug 
ihr  "Gehalt  meist  bey  5oo  Tonnen*  In  Kriegszeiten  ein- 
zig nur  werden  daselbst  Expeditionen  ron  3oo  Tonnen 
nach  Cadix  gemacht. 

Aus  diesen  Angaben  erhellet  sattsam,  daß  1  im  ge- 
genwärtigen Zustand  des  Welthandels  ein  Verblndungs- 
kanal ,  wie  ein  solcher  zwischen  dem  atlantischen  Ozean 
und  dem  Südmeer  beabsichtigt  wird ,  sattsam  grofs  ist, 
wenn  er,  rermdge  der  Breite  seiner  Seciion  und  des 
Raums  seiner  Schleusenfalle,  Schiffeii  ron  3oo  bis  400 
Tonnen  die  Durchfahrt  gestatten  kann.  Es  ist  diefs  das 
Minimum,  der  Grenze  von  den  Dimensionen,  welche 
der  Kanalbau  erreichen  mufs.  In  diesen  Schranken  wird, 
Allem  Vorbemerkten  zufolge ,  die  Capacität  beynahe  die 
doppelte  des  holst^nischen  Kanals,  hingegen  so  grofs 
picht  seyn,  wie  die  des  caledonischen  Kanals;  indem 
der  erst^re  Schiffe  von  i$o  bis  180  Tonnen^  der  zweyte 
hingegen  Fregatten  von  ist  Kanonen  und  Kauffahrthey» 
schiffe  von  mehr  denn  5oo  Tonnen  aufnimmt.  Der 
Tonnengehalt  bestimmt  allerdings  zwar'  nur  annähernd 
die  fVasserirachi  eines  Schiffes ,  indem  ein  mehr  oder 
minder  vorzüglicher  Bau  den  Lauf  und  die  Last  eines 
Schiffes  gleichzeitig  ändert.  Inzwischen  darf  angenom- 
nien  werden  "^^    dafs  eine  mittlere  Tiefe  von  l5'^  bis 


*>  Ich  nehme  4n,  dafs  anderthalb  PoTb  Wasser  unter  dem  Kiel 
eines  Schiffes  hinreichen  qiögf n ,  wo  solches  doech  einen 
Kanal  führt,    dessen  Wasser  vollkommen  rahig  ist  iind  des- 


H  a  pii  0  t    XXfi.  ?67 

17^/,  Fttii  S^f  eln«n  auf  Schiffe  yon  3oo  bii  400  Tonnen 
berechneten  Kanal  hinreichen  mag ;  diese  Tiefe  Betragt 
i5  Zoll  niinder^  ^b  von  den  grofseil  Baumeistern ,  den 
Herren  {lennie,  Jessop  i^idTelford,  dem  kaledonischen 
I^nal  ist  gegeben  worden^  sie  betrSgt  die  doppelte  Tiefe 
des  Forlh-  und  Clyde-Kanals. 

Die  eoropSischen  Riesen  werke  y  die  wir  alsBeyspiele 
anfahren  ond  deren  Bau  nicht  über  ?ier  Millionen  Piaster  ko- 
stete, halten  alle  nur  kleine,,  kaum  90  bis  1 00  FuTs  betragende 
ErhShnngen  au  übersteij^piit  Die  Kanäle,  welche  Thei^ 
langsgFKtei^  yon  400  bis  600  durchschneiden,  hatten  bis- 
her mehr  nichl  denii  4  bis  6  Fufs  Tiefe*  Die  Schwie- 
rigkeiten meieren  sich  begrejiflich  im  VerhSltnifs  der  Er- 
höbong  der  Theilungsgräte,  der  Vertiefung  des  Kanal- 
beUes  und  der  grdfseren  Breite,  nicht  aber  der  rermehr- 
ten  %pii\  der  Schleusen«      Es  ist  nicht  allein  um   die 

■  ,      ,t„m,  m  m^ 
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len  Reinigang  eorgiam  unterhalten  wird.  Der  groTsen  Ver- 
lehiedenheiten  im  Sohifisbau  uneraohtet,  welche,  hey  gleichen 
Gapacitaten,  auf  die  FFas^ertrapht  eines  Schiffes  Binflufs  ha- 
ben ,  darf  man  annähernd  die  nachstehenden  YerhSltnisse  an- 
nehnioAs 

^  isoo  bis  ijoo  Tennen •••\.  19  bis  so  Fnfii. 

760       60^  .•M«f-**f 17        18 

5oo       600  •^..., ,...,,•••  i5-/t     >7 

3oo        40Q  •••.,.. 14        16 

900        s5o 11         11 

Ich  glaubte ,  über  einep  Gegenstand ,  der  die  Theilnahme 
a11^  derer  in  Anspmph  nimmt,  welche  über  die  künftigen 
Schicksale  der  Tölker  und  die  Fortschritte  der  allgemeinen 
Cirilisirong  nachsadenken  Hlhig  sind,  die  HaupUngaben  nach- 
weisen zn  sollen ,  ron  denen  die  preotische  Lösung  der  Auf- 
gabe abhangt.  Der  Kanal  von  Crinan ,  in  Schottland ,  hat 
fkifshfalls  1 1  bis  1 4  Fnfs  Tiefe  aof  i  Meilen  Lfiage. 
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Kanalgrabung  zu  thun  ^  mah  fnuf#  ffnoh  vdPsicherl  s^yn, 
dafs  die  von  den  über  dem  Theilungspunct  gelegenen 
Puncten  herbeygeföhrte  Wassermasse  alkeit  hinreichend 
ist,  um  den  Kanal  zu  unterhalten,  und  um  2u -ersetzen, 
lyas  durch  das  Schleusen wasser,  durch  Ausdünstung  ^und 
Seihung  yerloren  geht*  Wir  haben  vorhin  gesehen,  dafs 
"die  drtlicheh  Verhältnisse  der  Landengen  Von  Cu^töä  und 
HuasaQualco  also  beschaffen  sind,  dals'das  för  die  Ver- 
bindung^ der  Meere  zu  beseitigende  Hiliderni&  viel  we- 
niger in  der  durch  den  Kanal  zu  übersteigend'en  Schwel- 
lenhdhe  liegt,  äh  vielmehr  in  dem  Zustand  des  Bettes 
der  Flüsse  (Naipi  und  Rio  del  Passd),  weich«  ksrnalisirl 
werden  müssen,  sey  es  mittelst  Pofopw§rkeft,  cBä' durch 
eine  Dampfmaschine  in  Bewegung  gese%t  werdea,  sey  es 
durch  Barragen  oder  seitwärts  fahrende  Ableitimgen.  In 
der  Intendanz  von  Nicaragua  werden  die  grofse  Tiefe 
des  Rio  San  Juan  und  vornehmlich  die  ^des  Nicaragua-Sees 
(lagqna  de  Granada),  die  nach  Hrn«  Robinson  17  hh 
40,  nach  Hrn.  Juarros  20  bis  55  Fufs  bet^'ägt,  ähnliche 
Arbeiten,  wo  nicht  überäüs^ig  ip^ichen^  ,  jed^pph  sehr 
erleichtern.  Di«K  Berge  von  P.4M'i4ma  steigen  v^,al^raohein- 
lich  zur  Höhe  der  Theilungshecjten  des  Kanals '  vom  Cen- 
trum (zwischen  Chalons  und  Digoin)  un4  ^^^8  Kanals 
der  grofsen  Verbindung  (zwisch^n^fipendford  •  und  Brauns- 
ten):.  es  wär6  sogar  m^glibh-,  "dafs'  die  Erhöhung  der 
Berge  der  Landbnge  hoch 'gröfser-^eyn  und  "d'afs  kein 
Querthal  dieselben  von  Süd  nach*  Nord  gänzlich  durch- 
schneidenwürde. Wahrscheiiilich  wird  ma(i  a^war  solche 
völlig  ungünstige  Verhältnisse  nicht  antreffen;  wir  müs- 
sen inzwischen  bemerken ,  dafs  die  Erhöh.upg  der  zu 
übei:steigenden,  Seh  welle  nur  alsdann  ein  unabwendbares 
Hind^rnifs  seyn  würde,  wQnn  nicht  gl «iob^it^  hinläng- 
liches höheres  Wasser  zum.-  Theilungspunet  g&leitbt/  wer- 
den könnte,    Sieben  und  acht  susammengeschiftete  Si^hleu- 
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seiiansatae  in  den  Kanälen  von  Briare  und  Länguedoc  ^, 
welcha^Fälle  von  64  bis  ^0  FoTs  Ausgleichen,  wurden  lange 
Zeit  für  aurserordentIicbe>Werke  angesehen,  unerachtet  der 
kleinen  Dinyension  der  Schleusen  und  der  Tiefe  dieser  Ka-    . 
nale,    die  nicht  üher  5  bis  6  Pufs  im  Durchschnitt  ha- 
ben.    'Die  Neptuns-  Treppe  im  kaledonischen  Kanal  stellt 
uns  eben   diese  zusammengeschifteten  Schleusensätze  in 
denhaf^en  vergröfsortem  Mafsstabe  dar,    dafs  sogar  Fre- 
gatten  sich  darin,    binnen  sehr  kurzer  Zeit,   zur  Höbe 
Ton  60  Fufs   erheben   können,      Diefs  Werk  hat  jedoch 
mehr  nicht  als  957,000  Piaster  gekostet^  ,  demnach  fünf- 
mal weniger  als  drey  Stollen  des  Bergwerks  von  Valen- 
ciana  in  Mexico^   und  mittelst  zehn  Neptuns*'. Treppen 
würden  fSchifie   von  5oo   Tonnen    eine    Theilungsgräte 
Ton  6eo  Fufs,    hoher  als  die  Kette  der  Corbieren  zwi- 
schen dem  Mittelmeer  und  dem  atlantischen  Ozean^  über- 
steigen.      Ich  spreche  übrigens  hier  nur  von  der  Mög^ 
lichkeit  einer  Ausführung  von  Werken,    die  man  gewifs   ^ 
nie  zu  unternehmen  sich  bewogen  sehen  wird. 

Der  Wasserbedarf  für  den  Unterhalt  eines  Kanals 
vermehrt  sich  im  VerhAltnifs  der  Filtrationen,  der  Pas« 
sagen  y  von  denen  der  Verlust  der  Schlensenwasser  ^) 
aUiängt,^  und  der  Grofiie  der  SchleuSenbehälter  j  nicht  aber 
im  Vwhällnifs  ihrer  ZahL'  In  den  Tropenländern  über- 
steigt die  Leichtigkeit,  womit  eine  Ungeheure  Menge  ^ 
Regenwasser  in  Behältern  gesammelt  werden  kann,  jede 
Vorstellung,  welche  europäische  Ingenieure  hierüber 
fassen  mögen.  Als  LudM^ig  XIV.  die  Gärten  von  Versail- 
les verschönern  wollte,  ward  deni  Minister Colbert Hofl- 


*)  In  .der  Nähe  von  Hognj  und  Fonferantie. 

^^:|  Das  ^ckleusenwasser  Ce'claseb;)  ist  die  Wassermasse ,  welche 
in  einen  Schleuseneji^tiK.gphracht  werden  nuifs,  nm  die  Schiffe 
i^  eineip  K^a^  afif  dffi.Theiloqgspnnot  4tt.|)rhehen«     1 
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nüng  gremacht,  die  ßegennieJ^ri^hlage  di^t^n  auf  emer 
Oberflache  von.  1^^700  Hectaren  ebenen  Landes ,  das 
mit  den  Teichen  und  Sammlern  in  Verbitidüng  fttund, 
eii^e  Masse  von  neun  Millionen  Kubik-Toisen  Wässer 
liefert  ^^i  Der  Regen  in  der  Umgegend  von  Pa^s  be^ 
ti'agl  aber  jährlich  nur  19  bis  Üo  Volley  wähfend  in 
den  heifsen  Zonen  der  neuen  Welt,  häuptsHchlich  in  den  Wald« 
Legionen,  sein  Ertrag  mindestens  aul  100  bis  iia  Zolle 
Ansteigt  ^*)«     Dieser  ungeheure .Untei^chied  mag'  es  er« 


^)  Alan  konnte  unglücklicher  Weise  nur  '/,$b  sairinidtl;   allül 

übrige  ging  dorch  Filtrationen  verloren,    nrid  man  war  g«" 

nöthigt  die  Maschine'  von  Marly  tu  erbanen.     Ifutrne  di 

Pommeäte ,  snr  les  canaox  navigables.     Supplement  ^  p-  45* 

**)  Siehe  oben,   Th.  4,  S.  si6,  3oo,  646.     Selbst  an  KenH 

im  westlichen  Theile  von  ßngland,   betrfigt  der  jährliche  Bt- 

genniederschlag  6j  2olle;  in  Bombay  ji  bis  106  Zolle;  an/ 

6t.  Domingne  113  Zolle,     iterr  Antonio  Bemafdino  Pariift 

Lage ,  Infanterie  -  Oberst  bejm  Ingenieur  -  Corps  }  versichert, 

in  dem  einzigen  Jahr  1811 ,  tu  San  Luis  dd  Maranhao  (Br.  1* 

19^  südi.)  s3  t'ilis,    4  Zoll  und  9,7  Lih.  engl.  Mafses,  "nu 

habe  an  t6o  französischer  Zölle  betrSgt,  erhalten  su  habeii. 

Manfublt  sich  genn'gt,  ah  einer  so  Ungeheuern  Wassermasse  M 

Zweifeln ;  inznrisöheh  besitze  ich  die  Bal*ometer  -^  Thermoraeter- 

.  und  Ombrometeir- Beobachtungen,  welche  llr.  Pereira  Lage 

t.ag'für  täff  zu  drey  verschiedener^  ZeUtn  gemacht  sa 

haben  versichert.     Diese  bf^asilianischen  Beobaehtongen  tiad 

im  i6ten  JBand  der  Anaaee  das  Stieneids^  das  Artes  e  das 

Letras^  p.  54-^79  abgedruckt ,   und  der  Beobachter^  indeai 

tt  die  gebrauchten  Instrumente  beschreibt,    sagt  ausdrücklich 

in  dem  resanto  das  observagoes  meteorotogieas  ^  es  habe  das 

iBIateäa ,  worauf  das  Regenitasser  fiel ,  genau  den  namlicbea 

Diameter  gehabt,    wie  der  Gylinder,    worin  sich  die  Sliale 

befand.    Dieser  Diameter  betrug  nur  6  Cenglische)  Zolle.    Ich 

wünsche,    dafs  diese  bedeutsame  Beobachtung  in  Maranhae 

und  in  andern  fropenlandem^  w<r  sehr  häiifiger  Regen  fiUIt| 
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klaren,  wie  durch  Vereinbarung  von  Quellen,  Ablei- 
tungsrinnen und  zweckmairsig  eingerichteten  Sammlern^ 
ein  tüchtiger  Ingenieur  y  im  cehtralen  America ,  die  rein 
cllmatischen  Verhaltnisse  zu  benuts^en  iiii  Stande  seyit 
mag.  Der  hohen  Lufttemperatur  ünerachtet  mag  der 
durch  Verdunstung  sich  ergebende  Verlust^  in  sehr  tie- 
fen Becken  y  die  Vor th  eile  der  tropischen  Regciifinieder- 
schläge  keineswegs  aufwiegen.  Aus  den  dthönen  Versu- 
chen,  weiche  von  Hm.  de  Pröriy  in  deh  pontihischeil 
Sumpfen  und  von  den  Herren  Pin  und  Clausade  im  Ka- 
nal von  Languedoö  angestellt  wurden  ^^^  erglebt  sich 
(ur  die  Breiten  von  41^  und  43^  /s^  ein  jährliches  Vei^- 
dänstungsproduot  von  348  Linien.  Die  Vei*suche^  welche 
in  den  Tropenländern  von  mir  angestellt  wurden,  «ind 
lüdii  zahlreich  genug,  Tun  allgemeine  Folgerungen  dar- 
^tistu  zieheh;  bey  Voraussetzung  aber  einer  gleich  ru- 
%en  Atmosphäre  im  südlichen  Frankreich  und  in  der 
Pilsen  Zone,  einei"  mittleren  JahreswSrme  von  i5°  und 
TOQ  %f  <|er  hunderttheiligei)  Skale ,  "und  einer  mittleren 
sichtbaren  FIfichtigkeit  nach  der  Skale  des  Haar-Hygro* 

ernähret  weiteten  kÖtine;  cum  Beyspiel ,  amRioNegro,  am 
Choco  and  auf  der  Landenge  von  Panama.  Die  von  Hm.  Fe« 
reira  Lago  angegebene  Menge  Ist  zweymargröfter,  als  def 
Dnrckschnittsertrag  der  auf  dei^  Ihsel  St  Dbmingae  Wahrge- 
liominenen ;  allein  der  Regen,  welcher  aaf  der  Wettküste  voli 
England  fällt,  ist  attch  dreyiiial  so  gtolt,  wie  der.  jährlich  iil 
Paris  fallende.  Es  zeigeifi  sich  sehr  grofse  .Verschiedenheiten 
unter  sehr  annähernden  Breiten.  Der  Kapitän  Üoossin  mel* 
det,  zu  Cayetine  seyen,  im  einzigen  Monat  F^lbmar,  i5i  Zolle 
Regenwasser  gefallen!  Arago  in  dem  Ann.  da  BtiPeau  dei 
/off^.  1624,  p.  16A;  Fröny^  tUr  las  Maräis  pöiä.  ^  p.  ii^ 
110,  116. 

*)  Dacröi^    memoifei  äut*  te$  ^üafitiuli  d^eäh  qU^ixigfgnt  let 
canaux  dß  navigotion  ^  1800,  no.  1%  p*  4^* 
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metdrs  von  Öa*  und  86^,  finde  ich  rtit  Herrn  Gay-Luf- 
sacy  dafs  die  Verdunstung  beyder  Zonen  in  dem  Ver- 
haltnifs  von  x  :  i,  6  steht,  während  die  Regenmenge^ 
welche  ihr  Erdboden  erhält,  wie  i  :  4  ist  Dabey  darf 
jedoch  nicht  vergessen  werden^  dafs  die  Kanäle^,  durch 
Verdunstung,  nur  ini  Verhältnifs  ihrer  eignen  Oberfläche 
verlieren ^  während  sie  die  Gewässer  sammeln^  welche 
a^f  eine  weite  Aiksdehnung  dei^  Umgegend  niederschla- 
gen. Hinsichtlich  auf  die  für  hydraulische  Werke  erfor- 
derliehe Wassermasse  müfs  unterschieden  werden  zwi- 
schen dem  Theile ,  welcher  auf  der  Capacität  des  ganzen 
Kanals,  das  will  sagen,  auf  seiner  Länge  und  Durch- 
schniit  beruht,  und  zwischen  demjenigen,  der  durch  die 
Schleusenwasser  bestimmt  wird,  das  will  sagen,  durch 
das  Fiillungs  -  Prisma  ^)  einer  einzigen  Schleuse ,  oder 
durch  die  Wassermenge,  die  vom  oberen  Wassergang 
Chief)  zum  unteren  Wassergang  bey  jedem  Uebergang 
eines  Schiffes  durdh  eine  Schleuse  niederfällt*  Diese  bey- 
den  Wassermassen  erleiden  den  gedoppelten  Verlust  der 
Verdunstung  und  der  Filtration,  wovon  die  leztere,  sehr 
schwer  auszumittelqde,  mit  der  Zeit  abnimmt.  J&s  hoh 
ben  die  Länge  und  Tiefe  ^    welche  dei*  ozeanische  Kanal 

in 


^hMm 


*)  Bey  den  :fcti^aniinfengeschiheten  Schleuset)  mnfs  Bcygefiigl  wer- 
den das  Wasserlracht  -  Prisma  iprisme  de  ßotiai5ony\  oder 
die  Wassertnasse ,  worin  das  Fahrzeug  bey  seinem  Uebergang 
von  einet^  Schleuse  <ur  andern  sich  schwebend  hält*  Der 
Wassercomum  ist  beträchtlicher  beym  Auf-  als  heym  Nifcdcr- 
steigen')  und  die  Yertheilung  der  Abfalle  oder  die  Höhe  der 
einander  folgenden  Wassergänge  hat  wesentlichen  Einflufs  auf 
den  Wasserbedarf  eines  Kanals.  C^acros^^  memoirts  sär  fa 
depense  des  eanx^^'p.  ag.  Prony  in  d«m  Werk  des  Hm. 
dePommeuse^  p.  2  5.  Girard^  in  den  ^nnaies  de  FhysifuB 
ttdeChimie,  i8s3,  Toiii.XXiy,  p.  iS/O 
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ja  Am^  neuen  Welt  erheischen  würden  ^  demnach  wesent« 
Üclidii   fiinflufs    auf  die    Be^immung  der   Wassefmasse, 

!  velcke  erforderlich  ist^  um  ihn,  leiy  es  anfangs  nach 
Tollendeten  Ausgrabungen,   oder^    wenn  Ausbesserungen 

\  erforderlich  waren,  nach  deren  Vollendung  anzufüllen  $ 
diejenige  Wassermasse  hingegen,  welche  alljährlich  den 
Kanal  zu  unterhalten  erforderlich  ist,    wird,    wenn   der 

'  darch    Verdunstung    und   Filtration   entstehende   Verlast 
ungerechnet   bleibt,    einzig  nur  durch  fietrag  und  Zahl 
iix  Schleasenivasser  bestimmt,    das  will  sagen,    durch 
die  Grdfse   des   Fällangsprisma   einer  Schleuse  und   die 
Thatigkeit  der  Schiffahrt«    Ich  verweile  bey  diesen  tech« 
niscben  Betrachtungen ,   um  die  Besorgnifs  zu  heben,  als 
konnte   an    der  für  den  Unterhalt  eines  ozeanischen  Ka- 
nals Ton  beträchtlicher  Lange  erforderlichen  VVassermasse. 
Mangel  vorhanden  seyn.     Wofern  das  Werk  gleichzeitig 
for  Meine,   zum  innern  Handelsverkehr  bestimmte  Fahr* 
ceoge   gebjraucht    werden  sollte,    so  könnte   man,    zur 
Wasser -Ersfarnifs  neben  den  grofsen  Schleusenbehältern 
annoch    Kleinere   Schleusen   anbringen,    wie  diofs  beym 
Kanal  der  grofsen  Verbindung  wirklich  der  Fall  ist,  und 
wie  man  eine  Zeit  lang  auch  beym  kaledonischen  Kanal 
itt  thun  gesinnt  war  ^^* 


*)  Die  Capacitat  des  Kanals  vtfn  Lfliigfttedoe ,  eder  die  ta  VüU 
long  des  ganzen  Kanals  erforderliclie  Wassermasse ,  beträgt^ 
den  Berechfluligen  des  Hrn.  X^Iilnzade  tufö\gt\  f  Mifiionen  cu« 
Bische  Meters.  Der  jährliche  Bedarf  an  Schlentfefiti^d^ser ,  für 
960  doppelte  Durchgänge  der  Schitfe  steigt  auf  14  Millionen 
cnh.  Met.  Dieser,  durch  etv^as  zt^^rofse  Sehletfüeri  und  durch 
eine  sehr  thatige  Plevigation  kleiner  ScliiflTe  verai'sachte,  Bedarf 
verhalt  sich  zur  Capacitat  des  Kanals  wie  2:1«  £ls  sind  jähr- 
lich 5%  Millionen  e.  M.  erforderlich,  um  nach  der  Reinigung^ 
des  Kanals  bis  tur  Ableitung  Cpriie^  von  Pretqnel  das  Wanei' 
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Ziemlich  urabrscheinlich  dürfte  die  Provii^z  Nioara- 
gua  für  das  grofse  Werk  der  Verbindang'  beyder  Welt- 
meere gewählt  werden  y  und  in  diesem  Fall  durfte  es 
nicht  schwer  seyn,  eine  ununterbrochen  schißbare  Linie 
zu  bilden.  Die  zu  durchschneidende  Landenge  beträgt  nur 
5  bis  6  Seemeilen:  dieselbe  fand  sich  da,  wo  sie  zwi- 
schen dem  westlichen  Ufer  Tom  Nicaragua -See  nnd  der 
Bucht  des  Papagayo  am  schmälsten  ist,  mit  einigen  Hfi- 
geln  besezt;  zwischen  der  Stadt  Leon  hingegen  und  der 
Küste  von  Realexo  besteht  sie  aus  ununterbrochnen  Sa« 
yanen  und  Ebenen,  die  einen  rortreftlicben  Fahrweg 
(Camino  caretero)  gewiihren  ^).      Dfl!r  Nicaragua* See 


^     herzustellen,    und  diese  Wassermasse  wird  in  9  Tagen  darch 

das  obere  Becken  oder  die  künstliche  Quelle  geliefert.    C^n- 

dreossyy  p.  s56.     Fommeuse,  p.  s  58  und  s65>    Der  Betrag 

V  der  Verdunstung^  tvird  im  Kanal ,   in  den  Sammlern  und  Ki- 

•        golen,   während  der  82  o  Schiffahrtstage  auf  1,900,000  c.M. 

*  berechnet   CDaeros^  M4m.^  p.  4i.)    Bty  Yergleichnng  des 

kaledonischen  Kanals  i^it  dem  Kanal  von  Lang^edoc  finden 

sich  die  Grundflächen  der  Sectionen  wie  5  zu  1 ;   die  Längta 

der  ausgegrabnen  Kanaltheile  Cniit  Ansschlufs  der  schiffbaren 

Linie  der  schottischen  Seen)  wie  1  zu  6  %     Aus  diesen  Inga* 

ben  erhellet,  dafs  die  Capacitäten  bejder  Kanäle,  deren  einsTj 

Schiffe  mit  (lachen  Bauchstücken   zu  100  bis  iso  Tonni 

halt,   der  andere  Fregatten  ^on  Sa  Kanonen  führt,  bej 

zusammentreffen;   del^  Unterschied  des  Wasserbedarfs  für  di 

Schleusenwasser  ,  beruht  auf  der  Gröfse  der  Fäüungs-  m 

fyiassertr acht '  Prismen*       Die    Schleuseneinsätze  haben  il 

kaledonischen  Kanal  5/   Fufs  Breite    zwischen   den  Pforli 

und    160   Fufs   Lange;    im  Kanal   von  Languedoc  3i   Fi 

Breite  in  der  Mitte,   30  Fufs  zwischen  den  Pforten  und  is] 

^         Fufs  Länge.      Wir  haben  weiter  oben  gesehen,   dafs  die  Dl 

mensionen    des  Yerbindungskanals    in  America  kleiner  sej 

können,  als  die  des  grofsen  schottischen  Kanals. 

*)  Es  ist  die  Landstrafse,  worauf  die  Waaren  von  Graal 
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erbebt  sich  über  dan  Sudmeer  um  $o  viel,  ds  der  ganze 
F«II  des  Rio  San  Juan  auf  eine  Liknge  von  3o  Meilen 
Iwträgt :  die  Erhöhung  dieses  Wasserbeckens  ist  im  Lande 
«ach  so  wohl  bekannt^  dafs  sie  yormals  für  ein  unüber- 
fteigliches  Uindernirs  der  Ausführung  des  beabsichtigten 
Kanals  gehalten  >  ward.  Man  besorgte  entweder  einen 
ODgestümen  westlichen  WasserabfluTs^  oder  eine  Abnahme 
derGewHsSer  imRioSan  Juan^  welcher,  in  der  trocknen  . 
Jabrszeit^  oberhalb  des  alten  Castillo  de  San  Carlos  *)^  ziem- 
lich gefahrliche  reifsende  Strömungen  darbietet.  Die  Kunst 
der  Bau  -  Ingenieure  ist  heutzutage  so  weit  vervollkommne^ 
dsüs  man  .vor  solchen  Gefahren  nicht  mehr  erschrickt 
Der  Nicaragua  -  See  mag  als  /obei'es  Wasserbecken  die* 
nen,  wie  im  kaledonischen  Kanal  der  See  Qich,  und  mittelst  . 
erinender  Schleusen  wird  in  den  Kanal  nur  so  viel  Was- 
ser übergehen,  als  er  für  seinen  Unterhalt  bedarf.  Der 
genaue  Unterschied   des  Niveau  zwischen  dem  Antillen- 

7 

nach  Leon  geben ,  welche  im  Golf  von  Ponieea  oder  Amapala^ 
im  Hafen  vofi  Corichagaa  ausgeladen  wera^ n. 

*)  Diefs,  von  den  fengl&ndem  im  Jahr  i665  eroberte  Fortin 
wird  gewöhnlich  el  Castillo  del  Rio  San  Juan  genannt.  Nach 
Hm.  Jaarrot  Angabe  stand  es  sehn  Meilen  vom  östlichen  Ende 
der  Lagtt^a  de  Nicaragna  entfernt.  £in  anderes  Portin  ward 
im,  Jahr  1671  auf  einem  hey  der  Ansmündung  des  Flusses  ste- 
henden Felsen  erbaut.  Dasselbe  wird  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  Presidio  det  Rio  de  San  Jaän  bezeichnet.  Bereits 
schon  im  i6ten  Jahrhundert  hatte  der  Desaguadero  de  las 
Lagunas  die  Aufmerltsamkeit  der  spanischen  Regierung  beschäf- 
'  iigt,  welche  an  Diego  Lopek  Salcedo  den  Befehl  zu  Gründung 
der  Stadt  Nneva  Jaen  am  linken  Ufer  des  Desaguadero  oder 
Rio  San  Juan  erliefs ;  allein  diese  soiyohl  als  die  Stadt  Brüssel 
(ßraselas^  in  der  Nahe  ,vom  Golfe  Nicola  wurden  bald  wie- 
der verlassen«  Die  Ufer  des  Rio  San  Juan  sind|  be/m  gegen« 
wartigen  Mangel  aller  Kultur  ^  sehr  ungesund. 
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Meer  und  d%m  sHIIeh  Oieaii  beraht ,  wie  ich  aiidenwo 
gezeigt  habe'; '  einzig  nur  auf  der  ungleichen  H5he  der 
^'luten.  Ein  Xhnlicber  Unterschied  wird  zwischen  h^- 
den  durch  den  großen  schottischen  Kanal  rerbandenen 
Meeren  wahrgenommen;  und '^v^i^  derselbe  auch  an- 
dauernd und  sechs  Toisen.  betragend ,  wie  der  vom  M il- 
telmeer  zumrothen  M«er  *)y  so  würde  er  darum  Btchl 
minder  die  Einrichtung  einer  ozeanischen  Verbindung 
begünstigen.  Die  Winde  wehen  stark  gent:^  auf  dem 
Nicaragua -S^e^  um  das  Bugsieren  mittelst  Dampfbooten 
für  die  Schiffe,  die  vom  einen  zum  andern  Meer  übergehen 
sollen'',  entbehrlich  zu  machen ;  hingegen  muiste  die 
Anwendung  der  bewegenden  Kraft  der  Dampfe  höchst 
nutzbar  seyn  für  die  Ueberfahrten  von  Realexo  und  von 
Panama  nach  Guayaquil,  wo^  während  der  Monate 
^August,  September  und  October,  Windstille  mit  in  ent- 
gegengesezter  Richtung  wehenden  Winden  wechselt« 

Ich  habe  bey  dieser  Darstellung  meiner  Ansichten 
über  die  Yerbindüng  beyder  Meere,  für  die  Ausführung 
eines  sq  grofsen  Planes ,  einzig  nur  apf  die  einfachsteä 
Mittel  gerechneti  Dampfmaschinen  zum  UnterJialt  der 
Theiluiigs  -  Bassins ,  unterirdische  Durchbrüche  (JLonneU 
les)y  wie  solche  für  den  fiergtheil  der  Landenge  von 
Panama  vorgeschlagen  wurden,  und  wie  der  Kanal  von 
Saint  -  Quentm  deren  von*  mehr  als  2960  Toisen  Länge 
hat  **),    gehören   vorzugsweise  den  Linien  der  Binnen.« 


*>  Die  Alten  selbst  fürchteten  den  ÜiYterschied  des  Niveau  «wi- 
schen dem  rothen  Meer  nnd  dem  pelosischen  Nilarme  iceiacs- 
wegs ,  obgleich  ihnen  dex*  Schleusehbaa  noch  unbekannt  war, 
uhd  sie  höchstens  nar  ihre  Enripen  durch  kleine  Balken 
zu  verschh'efsen  wufsten^ 

**)  Diese  Gallerie  hat  i5  Pufs  Breite.  Dem  Plan  des  Hm.  Lau- 
rent  eufolge  hätte  der  unterirdische  Kanal  bej  s  1  PkTs  Breit» 


/ 
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lobiffabrt.  an.  Mir  genügte,,  die  Möglichkeit  der  Aui- 
iufanuig  eines  ozeanischeji.Kaniils  im  centralen  America 
danuthon.  Was  den  Kqsten-Ueberschlag  für  den  Bau  der 
Terrasfenwerke  CWegraumungen  und  Ausliillungen),  der 
Sdhleosen^  Becken  und  2uleitungskanale  anbetriSl,  so 
Sffld  diefi  Dinge,  die  von  der  Wahl  der  Oertlichkeiten 
abh&igen.  Der  kaledonjsche  Kanal, .  das  bewundems. 
^«rthest»  der  bisher  ausgeführten  Werke  dieser  Art,  bat 
luhe  an  3,900,000  Piaster  gekostet:  ein  Kostenbetrag* 
dsr  imqjer  noch  um  2,700,000  Piaster  hinter  dem  des 
Ktoals  Ton  Languedoc  *)  zurückbleibt,,  wenn  die  Mark 
Silber  nach  d^m  gegenwärtigen  Mün^werthe.  berechnet 
wird.  Die  Berechnung  der  Gesamm.tkosten  der  Arbeiten 
&f  den,  zur  Zeit  von  Bonaparte's  Eicpedition  nach  Egyp- 
tfift  dnrch  Herrn  Le  Pere  entworfn^n^  Kanal  von  Suez 
stief  auf  5  bis  6  Millionjeii  Piaster  an ,  wovon  ein  Dritt- 
tieüftuf  die  Subsidiär, -Kanäle  von  Cairo  und  Alexandria 
Dia  Landenge  vQn  Suea^^  so  wejit  dieselbe  nie  von 


und  24  Pafs  Höhe  eine  unanterbrochne  Lange  von  7000  Tei- 
len (bejrnahe  5  Meilen)  erhalten,  seine  Länge  hätte  um  einen 
Sechttheil  die  berühmte  Gallerie  zu  Clausthal  Cden  Georg« 
Stollen)  im  Harzgebirge  übortrofferf.  Um  an  das,  was  Men- 
«cbenhände  in  dieser  Art  unterirdischer  Werbe  leisten  können, 
n  erinnern  >  «gedenke  ich  noch  der  zwey  grofsen  Ausbeute- 
Oallerjen  in  den  Bergwerken  zu  Fre^berg  in  Sachsen,  von 
deinen  eine  39,504  Toisen,  die  andere  5s, 455  Toisen  beträgt. 
Wenn  diese  leztere  in  einer  gleichen  Richtung  durchbrochen 
vräre,  'so  wurde  der  von  ihr  durchschnittene  Kaum  fast  die 
doppelte  Breite  vom  Pas  de  Calais  haben. 
*)  Pümmense^  p.  3  08*  Der  Unterhalt  des  Kanals  hat  vreiterliin, 
von  1686  bis  1791,  die  Sbmme  von  25,670,000  Franken  ge- 
kostet. C^iehe  das  gründliche  Werk  des  Generals  Andreossy^ 
ffitiQire  da  Canal  du  Midi^  p.  34^ 0  "    " 


\ 
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der  Flut  erreicht  wird^  hat  Sg^ooo  Toisen  OoH^er  Sd 
Seemeilen)  Breite^  und  der  mit  vier  SchleuseneinsXteen 
beabsichtigte  Kanal  ^)  hatte  mehrere  Monate  des  Jäbrs 
hindurch  (so  lange  der  hohe  Wasserstand  vom  Nil  dauert) 
Schiffe  aufnehmen  können,  die  12  bis  )5  Fufs  tief  im 
Wasser  gingen*  Gesezt  nun  auch,  der  Verbindungskanal 
der  beyden  Meere  in  America  würde  eine  gleiche  Kosten^ 
summe  erheischen ,  wie  die  Kanäle  von  Languedoc,  Hocir 
Schottland  und  Suez,  'so  glaube  ich  nicht,  jiafs  diese 
Betrachtung  die  Ausführung  eines  so  grofsen  Werkes 
verzögern  könnte.  Schon  bietet  uns  die  neue  Welt  meh- 
rere Beyspiele  von  eben  so  ansehnlichen  Arbeiten  dar. 
Der  Staat  von  New -York  allein  nur  bat  im  Zeitraum 
von  6  Jahren  zwischen  denn  Eri^- See  und  dem  Hudsons- 
Strom  einen  über  hundert  Meilen  langen  Kanal  gt-aben 
lassen,  dessen  Kosten  in  eineni  der Provinzial- Legislator 
überreiphten  Bericht  auf  nahe  an  5  Millionen  Piaster 
geschäzt  sind  ^^}«      ßeyin  U^berblioke  der^   sonst 


^  I  ■ 


*3  Dtscriptian  dp  ^Egyptt^  (Rx^X  ino4er|ie>,  1808,  Tom.  i) 
$0,  60,  81,  111.  Der  alte  Yerbindangskanal  des  rotbea 
Meers  mit  dem  Nif  Cder  Königs^  f<aiial]| ,  welcher,  wo  nicht 
unter  den  Ptolpmaern,  doch  irenigstens  nnter  den  Kalifen 
schifTbar  vfw ,  ist  nur  eine  Ableitung  des  pelusischen  Arne*  in 
der  Nähe  von  Bubaste  gewesen;  seine  Ansdehfiung  betrug  i^ 
Meilen«  Er  war  tief  ^genug  für  Schiffe  von  ansehnlichem  Ge- 
halt und  die  das  Meer  H^efahren  können ;  er  8cheii\|  mindesteni 
IS  bis  i5  Fufs  Tiefe  gehabt  zu  haben, 

•»)  ffarfen^  JDeseript.  des  Ftats-Unis^  Tom»  11,  p.  '97» 
ßfors§^  fliodfrn  geogr.y  182 5,  p.  i»i.  Dieser  Kanal, 
von  394,590  Toisen  Länge,  hat  nvr  4  Fufs  Tiefe  C'/s  ^^J^ 
nigen  de«  Kanals  von  Languedoc  y  dessen  Lange  am  dis 
Hälfte  lileiner  ist).  Per  Brie  -  See  ist  88  Toisen  über  dem 
mittleren  Wasserstand  des  Hudson  •  Flusses  erhöhet.  I^ie 
Schiffe  gehen  anfangs  gleichförmig  durch  sS  Schleusen  r<m 


/   ' 


a  pi  f  e  l    XXFI.  379 

oicjbl  tebr  ru&mwerthen ,  Biesenwerke,  die  seit  zfrey 
Jahrhunderten  für  Yermindenipg  der  Wasstermassen  der 
Seen  im  Thal  ron  Mexico  zu-Si;and  gebracht  wurden^ 
ubei^aagt  inan  sich,  d^fs  mit  gleicher  Arbeit  die  Land- 
engen von  Nicaragua  und  von  Huasapualco^  vielleicht 
sog«:  auch  die  von  Panama  zwischen  .Gorgona  (am  Rio 
GhagTj»)  und  den  Küsten  des  SudmeerS;  durchschnitten 
werden  konnten.  Im  Jahr  1607  ward  ein  unterirdischer 
Kanal  von  34oo  Toisen  Länge  und  la  Fufs  Hühe^  nord- 

Bnffalo  tauk  Eri^  -See  nach  Monteanma  am Seneoa-Fiofs  Cdarch 
Palmjra  «n4  Lyon}  im  eioier  Lange  von  i$5  dkiglischen  Mei" 
Jeä,  5o  Toisen  senftr^chten  Falls  in  die  Tiefe;  sie  steigen 
alsdann  "wieder  8  Toisen  anfwarta  von  Montetama  nach  Rom, 
am  Mohawk,  77  Milien  lang;  endlich  senken  sie  sich  noch- 
naJs  nnnnterbrochenj  um  66  Toisen,  lyiittelst  46  Schleusen, 
Auf  einer  Lange  von  ii5  Milien,  von  Jlom  nach  Alban/, 
am  HudsonsÜassa,  hty  Üticä  vorbey.'  'Die  jgaiize  Senkung 
beträgt  also  9  Toisen  minder ,  als  die  Senkung  der  Schifie 
vom  Theilungs  -  Bassin  dies  X^angnedoker- Ranali  bis  zum  Mit- 
telmeer. Ich  will  b'ey  dieser  Gelegenheit  des  Maximums  vom 
Geföll  ErVri'hnuag  thun ,  das  ich  aaf  eine  rnatUr lieben  schiff- 
hären  Linie  in  dem  von  Kataraeteiii  und  reifsenden  Strömungen 
fireytn  Bett  eines  der  gröfsten  sudamericanischen  Flüsse  aufgefah- 
ren hin«  Man  gelangt  rudernd  auf  dem  Rio  Magdalena  von  Car- 
thsgena  la  nueya  nach  Honda,  nachdem  ein  Gesammtfall  von 
1 55  Toisen  ^zurückgelegt  worden  ist.  Diefs  ist  um  die  Hälfte 
mehr,  als  der  Fall  vom  Brie* See  zumHudisons^FIufs  betragt^ 
aber  der  Rio  Magdalena  stellt  eine  schiffbare  Linie  dar,  die 
em  ein  Drittheü  länger  ist.  Ueberlegt  man  den  geringen 
Fall ,  welchen  der  Flufs  «wischen  Morales  und  seiner  Aus- 
mündung hat,  so  wird  begreiflich)  dais  man  ohne  Schien* 
len,  KU  Schiffe  auf  einer  natürlichen  schiffbaren  Linie  von 
60  Meilen  Länge  auf  ein  Flateaii  von  loo  Toisen  gelangen 
könnte,  welches  o*,  4S  Fall  auf  1000  Toisen  Stromlanf -be- 
tragt. 
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wXrts  Mexico,  hinter  "dem  ^Hflgel  ron  Nocbisiongb  ge» 
gTfliben,  Der  Vicekönig,  Marquis  von  Saunas',  legte  dii 
Hälftß  der  Strecke  ztt  Pferd  zurück.  Der  offene  Lauff 
graben  Oofo  de  Huehueioca^,  welcher  gegenwärtig  die 
Gewässer  aufser  das  Thal  führt,  hat  10,600  ToiseiiLam 
ge :  ein  beträchtlicher  Theil  desselben  ist  in  angeschwemnh 
tem  Erdreich  gegraben.  Die  Tranchee  hat  140  tind  180 
Fufs  senkrechter  Tiefe,  lünd  nach  oben  hin  eine  Breite 
von  25o  bis  33o  Fuß.  De^  Kostenbetrag  aller  hydrauli- 
schen Arbeiten  *)  de^  Desagae  von  Mexico ,  vom  Jahr 
1607  ^^  ^um  Zeitpunct,  wo  ich  ihn  iih  Jenner  1804 
Besichtigt  habe,  stieg  auf  6,300,000  Piaster  an.  Wie 
könnte  man  wohl  besorgen,  die  for  OefFnung  ein)es 
ozeanischen  Kanals  erforderliche  Summe  dürfte  nicht  zu- 
eammenziibringen  se^n,  Wfsnn  man  sich  erinnert,  dafs 
die  JPamilie  des  Grafen  de  la  Valenciana  für  sich  allein 
den  Math  besafs,  in  ßuanaxua(o  vier  Stollen  graben  10 
lassen  **),  die  zusammen  2,200,000  Piaster  gekostet  bft* 
ben.  Gesezt  nun  auch  y  die  jShrlicben  Kosten  der  Darck* 
schneidung  der  Landenge  würden  wShrend  einer  AasaU 
Jahre  sieben-  bis  achtmalhuiiderttansend  Piaater  betragen^ 
90  wäre  diese  Summe  leicht  aufzubringen,  entweder  ron 
Actieninhabern ,  oder  von  den  verschiedenen  americani« 
sehen  Staaten,  deren  Handelsverkehr  unscbStzbare  Vor- 
theile  erzielen  würde,  durch  eine  neue  Strafsenl^ühunf 
iiach  dem   nprdUphf»i|  Peru^    pach  den  Westküsten  roa 


I«- 
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*)  Ich  habe  die  ansfuhriiche  Geechiclite  dieser  Werke  ntä 
ofüziellen  handschriftlichen  Docnmenten  geliefert,  in  meinen 
Btsai  poiit.  Tom.  1 ,  p.  ao4— aSS. 

»•)  Tirü  Fitfo^  Santo  Christo  de  Bur^ot^  Tiro  de  öbäA* 
lupe  and  Tiro  generale  deren  Tiefen  697,  460,  io(^  ^ 
i5d3  Poik  Caltee  frani.  Maefs]^  betragen.  Siehe  a.  «.  0* 
T.  H,  p.  S5#, 
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QritOy   ßaaitiiiiftia  und  Mexico^  naeh  Nalka^    den  Phi« 

lippinen- Inseln  and  China«  ♦ 

Was  die  Ausführung  anbetrüft,   worüber  ich  kürz- 

I  Keh  ron  einsichtsvollen  Mitgliedern  der  nenen  Regierun? 

I  g8n  des  Mqninoctialen  Aiperica  zu  Rath  gesogen  ward, 

;  so  halte  ich   daifir,    ein  Actien rerein   sollte  eher  nicht 

!  gebildet  werden,     bis    die  Möglichkeit  «rom   Bau  einei 

\  oieiniscben  Kanals,   welcher  Schiffe  ron  drey-  bis  rier^ 

I  hundert  Tonnengehalt  aufnehmen  kann,    zwischen  Aejok 

^tni  und  i8ten  Breitegrad  dargethan^  und  der  Landstrich^ 

<liB  man  ausgewShlt  hat,  untersucht  worden  ist.     Indio 

Erörterung  der  Frage  will  ich  nicht  eintreten,    ob  die£i 

Liodesgebiet    „  eine  besondere ,     dem  Bunde    der    rer- 

«inten  Staaten  angehdrige  Republik ,    unter  dem  Namen 

ixtJonctiana  "  bilden  soll,   wie  diefs  jöngsthin  in  Eng* 

'  Und  ron  einem  Manne  rorgeschlagen  wird,    der  allzeit 

Jiop  ehrenwerthe  und  höchst  tineigennützige  Gesinnungen 

zuTaga  legt.      Welchem  Staatengebiet  auch  immerhin 

<ler  Boden    zugehüren  mag,    worauf  die  grofse  Yerbin* 

,  'on^  der  Meere  zu  Stand  kommen   soll,    so  mufs  der 

Vortbeil  und  Genufs  di'eses  hydraylischen  Werkes  allen 

YMkem  der  alten  wie   der  neuen  Well,   welche  durch 

'  Aetienankauf  seine  Ausführung  befördern  halfen,  zu  gut 

1  kernmen.      Den   örtlichen  Regierungen   des   spanischen 

America  mag  es  zustehen,  die  Untersuchungen  der  Land- 

'  *cMt,    das  Nirellement   der  TfaeilungsgrSte,    die  Aus- 

!  i&ittelong  der  Entfernungen,  das  Sondiren  ^der  Seen  und 

^üsie,  welche  durchschnitten  werden  mülsten,  und  die 

I  Berechnung   des   zum  Unterhalt  des  oberen  Beckens  er- 

'Orjerticbeii  Regen-  und  Quellen  Wassers  zu  veranstalten. 

;  Diese  rorbereitenden  Arbeiten  werden^  nicht  sehr  kostbar 

^,  aber  sie  sollten  nach  iibereinstimmendeni  Verfab- 

'^  nd  den  Landengen  ron  Tehuantepec  oder  Goaza- 

xoalcos,  ron  Nicaragua,  ron  Panama,  ron  Cupica  odei* 
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dem  Danen  ^  und  ron  Raspadura  oder  dem  Clioco  ftus- 
geführt  werden«.  Wenn  die  Plane  und  Profile  der  fünf 
Landschaften  dem  Puhlicom  ror  Augen  gelegt  werden 
können^  so  wird  die  Ueberzeqgung  von. der  Möglichkeit 
einer  oseanifchen  Verbindung  auf  beyden  Festlanden  all- 
gemeiner, und  dadurch  die  Bildung  einer  Actiengesdl- ' 
tchaft  erleichtert  werden.  Eine  freye  Erörterung  wird 
die  Vortheile  und  Nachtheile  Jedfr  LocalitSt  Anschaulich 
machen,  und  bald  wirdn^an  nur  auf  zwey  öder  auf  einen 
Punct  zurückgeführt  seyn,  Der  Actien-Y erein  (cofnpagniß 
de  jonctian)  wird  eine  noch  genauere  Prüfung  aller  Lo- 
cal-V^hältnisse  veranstalten;  inan  wird  die  Kosten  be- 
rechnen und  die  Ausführung  des  wichtigen  Werkes  sot 
ohen  Ingenieuren  anvertrauen,  die  bereits  schon  werk- 
thätig  an  ähnlichen  Arbeiten  in  Europa  Theil  genommen 
haben« 

Da  es  aulser  Zweifel  zu  liegen  scheint,  dalaimFaH, 
wo  ein  ozeanischer  Kanal  nicht  zu  erzielen  ware^  alsdann 
zu  grofsem  Vortheil  der  Actien- Inhaber  auf  einigen  der 
fünf  obgenannten  Landesgebiete  Kanäle  von  kleiner  See* 
tion  zur  Beförderung  des  Binnenhandels  gegraben  werden 
könnten  9  so.wire  es  vielleicht  nutzbar,  wenn  «uoh  die 
erste  Untersuchung  bereits  auf  Kosten  eines  Vereins  un- 
lemommen  würde.  Ein  Schiff  würde  die  Ingenieure  so- 
wohl als  die  Jnstrumente  nacb^ander  zu  dm  Mündun- 
gen vom  Atrato,  zum  Rio  Chagre  und  in  die.  Bucht 
von  Mandinga,  zum  Rio  San  Juan  und  zum  Nicaragua- 
See,  nach  der  Jl^andenge  von  nuasacualco  oder  von  Te- 
huantepec  übersetzen.  Die  Beförderung  der  Arbeiten 
und  die  Würdigung  der  Yortheile,  welche  di»  verschie- 
denen mit  einander  zu -vergleichenden  Gegenden  darbie- 
ten, würden  bey  einem  gleichförmigen  veranstalteten  Ni- 
vellement unfehlbar  gewinnen;  und  der  herein  für  die 
erste  Uniersuchung  würde,  nach  erfolgter  Wahl  des  Ortes 


and  Bestnnmhng  der  Oröfae  des  Werks ,  fincA  MabgidbQ 
des  TonriöngebaU)  der  su  gebntu€hendeil^  Schiffe   odeo 
Fahrzeuge^    eiiiea  Aufruf  aii'9  Publicum  .ergeb^Il  .lassen^ 
m  Tergrdfsefung  8fine9' Fonds  und  um  sieb  in  einen 
Verein  der  <  ^usßihniag  zu  bilden ,    sey .  es  iur   eineii 
I   ozeanisch^i  Scbiffafartskaiial ,  sey  es  f£ir  ^ien&le  oder  Li- 
I  nien  kleiner  Scbii]Mirt«  •  Bey  finschlagungv  des  eben  ap* 
gedeuteten   Verfahrens    kann    alles,     was  IJmsicbt   un4 
j   Klagheit  in  einem  den  Handel  beyder  Welten  belj^effen« 
\  den  GeschSft  erheiicben  ihogen,    befriedigend   geleistet 
i    werden.     Die  G^selUohqfi  Jür  die  Vereinbarung  wird 
Actientheilnehnier  unter  Regierungen  und  Priyaten  fin- 
den,  die,   nicht  auf  Gewinn  rechnend ,   sofndern  edlerem 
Afitriebe  folgend  /  s^olz  darauf  seyn  werden  für  ein  Werk 
mitgewirkt  zu  haben ,  das' der  modernen  Civilisation  Ehre 
macht.       Pabey^    und    es    darf   diefs    aHerdings    nichl 
tuiieruhrt  gelassen  werden,  mag  auch  der  Reiz  des  Ge- 
winnes,   weicher  die  erste  Grundlage  iiller  Finan«specu- 
lationen  bildet,   ohne  Täuschung  bey  der  Ui^ternehmung 
in  Anschlag  gebracht  werden ,   deren  Yertheidigung  ich 
mit  WSrme  zu  führen  mich  bewogen  ^Ue^     Die  Divi- 
denden der  Gesellschaften,    welche  in  England  Goneea- 
lionen  för  Kanaldflhungen  erhalten  haben ,   liefern  den 
1    Beweis  der  Nut^ßbarkeit   dieser  Unternehmungen  für  die  ' 
Actien- Inhaber.    In  einem  Kanal,  der  beyde  Meere  ver* 
einbart ,   können  die  Tonnengelder  ^m  so  betrachtlicheir 
festgesezt  werden,  als  die  Schiffe,  welche  die  neueDurch- 
i    fahrt  benutzen  wollen,  um  entweder  nach  Guayaquil  und 
liima,    oder  auf  den  Caschelotfang  zu  gehen,    oder  die 
Nord- West -Küsten  ton  America  und.Canton  zu  errei- 
^    chen ,    ihren  Weg  abkürzen  und  die  in  der  schlimmen 
:    lahrszeit  oft   gefährlichen  hoh€n   südlichen  Breiten  ver- 
I    meiden.      Die  Lebhaftigkeit  der  ^Durchfahrt  würde  nach 
MafigAbö  zunehmen,    wie  der  Handelsverkehr  mit  der 


neuen  Sf'raÜie '  von  einem  Ozean  zum  amlem  rertraulcr 
wird.  Im  Falle  lelbst  aber  ^auch  y  wo  die  Dividenden 
geringer  bleiben  und  die  auf  diese  Untevn^mungen  rer- 
Irandten  Kapitalien  so  am ehnKcbe  Zinsen  nicht  abwerfen 
tollten,  als  die  zahlreichen  Darlehn  der  Regierungen, 
von  der  Kü^e  der  Mosquitos- Indianer  bis  an  die  ftul^r- 
sten  Grenzto,  Ton  Europa  thun^  würde  immer  noch 
der  Vortheir  der  grofsen  Staaten  des  spanischen  Arne» 
rica  es  erheischen ,  die  Unternehmung  zu  handhaben  und 
zu  unterstützen«  Wer  die  Nutzbarkeit  der  Kanäle  und 
Landstrafsen  auf  Zolle  und  Oebühren  des  Waarentrans- 
ports~  beschränken  und  den  Einflufs  der  Kanäle  auf  die 
Gewerbsamkeit  und  den  Nationalwohlstand  unbeachtet 
lassen  wollte^  für  den  mfifslen  die  Iiehren  der  Erfah« 
rong  und  des  Staatshäashalts'  seit  Jahrhunderten  fiherall 
verloren  seyn  *).  • 

Ein    sorgfiiltiges   Stu«)ium'   des   Handelsverkehrs  der 
Vdlker  wird  darthun,   dafs  die  Richtung  der  Ve^binduu-  ^ 
gen   mit  Indien  nicht  einzig  nur  durch  die  Fortschritte 
unsrer  geographischen  Kenntnisse   oder  durch  die  Ver» 
vollkommnung  der  SchiiFahrlskunst  bestimmt  und  rerän* 
dert  ward ;   sondern  dafs  darauf  auch  die  Yersetzong  der 
Wohnstatten   der  Civilisirung  befleutsam  eingewirkt  bat. 
Seit  der  Zeit   der^  Phönizier   bis   zu   der  desr  brittischen 
Reiches  ist  die  Thätigkeit  des  Handesverk^hts  fortgehend 
Ton  Ost  naeh  West,  von  den  Ostkästen  des  Mittelmeers 


*}  Nach  dem  VerhSItnifs  dieser  wohlthatigen  Einnrirkong  müs- 
sen  die ,  vielleicht  allzuköstbaren ,  Arbeiten  des  Kanals  von 
Languedoo  gewürdigt  werden,  welcher  35  Millionen  Fran- 
ken gekostet ^ hat ,  nnd  dessen  jährlicher  Ertrag,  auf  einer 
Brutto •  Einnahme  von  1%  Millionen,  nnr  800,000  Fr.  ab- 
wirft.  Also  kaum  2'/,  vom  Handtrt  des  Kapitals.  Aehnlidi 
verhalt  ticVt  mit  dem  reinen  Ertrag,  des  Kanals  du  Cemirt. 


Rapit  9  l    XXVL  ub5 

bii  vam  ireslliebeii  Enderon  Buropa  rargerfickl»  Wo- 
fern diefs  weltliche  ForUcbreiten ,  wie  «Ilerdinjjs  sehr 
wahrscheinlich  ist,  weiterhin  andauert«  so  erhält  auch 
die  Frage  ron  dem  Vorzug  der  Fahrt  nach  Ostindien. 
1UD  die  Su4spitze  Africa's  eine  ganz  andere  Bedeutung^ 
«Is  sie  jezt  hat.  Der  Nicaragua -Kanal  bietet  den  von 
der  Ausmündung  des  JVIi^sissipi  kommenden  Schiffen  an- 
dere Vortheiie^  als  denen,  welche  an.  den  Ufern  ^er 
Themse  ihre  Ladung  einnehmen.  Will  man  eine  Ver-* 
gieichung  der  verschiedenen  Wasserstralsen  um  das  Vor*  ^ 
pbirg  der  guten  Hoffnung,  um's  Kap  Uorn  und  durch 
einen  Kanal,  der  die  Landenge  vom  centralen  America 
durchschneidet,  anstellen,  so  müssen  dabey  sorgsam  die 
Gegenstände  des  Handels  und' die  daran  theilnehmcnden 
Vötbr  unterschieden  werden.  Es  wird  diesä  Aufgabe 
sich  ganz  verschieden;  einem  brittischen  und  hinwieder 
einem  brittisch  -  americanischen  Kaufmanne  darstellen; 
nicht  minder  verschieden  wird  die  Lösung  der  wichtigen 
Aufgabe  von  denen  zu  erwarten  seyn,  welche  mit  Chili, 
Indien  und  China  in  directem  Verkehr  stehen,  und  hin« 
wieder  von  solchen,  deren  Unternehmungen  entweder 
Bech  den^  nördlichen  Peru  und  den  Westküsten  von  Gua- 
Ümala  und  Mexico,  oder  nach  China,  wenn  zuvor  die 
Nordwestküste  von  America  besucht  ward,  oder  auf  den  | 
Caschelotfang  im  stillen  Ozean  gerichtet  sind.  Diese 
'rey  lezteren  Echiffehrtsz wecke  der  Europäer  und  Nord* 
unericaner  sind  es  vorzugsweise,  welche  die  Durch* 
schneidung  einer  americanischen  Landenge  wesentlich 
I>egünstigen  würde.  Von  Boston  nach  Nutka,  dieser  ' 
jJten  Centralstätte  vom  Otterfellhandel  der  Nordwestküste 
i^oa  America,    beträgt    die   Entfernung  *^^^    durch   den 


*)  Fär  dieie  Distanz  -  Berechtiongeii  habe  icb  ^   gemmsam  mit 
Hni.  0eaatempB'-]^eaiipre<Iiigeni0iir^Gflefri|»he  en.chef  der 
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)>eai>slchtigten  Nicaragua  •  Kanal  ^  ii66  So^mtilaii  5  die 
tiämliche  Reise  ^  wenn  aie^  wi&  bisdathin  um'd  Kap  Hörn 
gemacht  wird^  betragt  6200  Meilen.  Für  ein  ron  Lon- 
don komm^nded  Schiff  betragen  diese  Entfernungen  3ooo 
oder  5ooo  Meiteit.  Es  ergiebt  sicfi  aus  diesen  Angaben 
^ine  Kürzung  des  Weges  ffir  die  AmericAner  der  rer- 
einten  Staaten  von  3 100  MeildA  5  für  die  JSnglslnder  yen 
2000  Meilen  ^  ohne  die  auf  den  verglichenen  Wegen 
sehr  lingieiöhen  Nachtheile  widriger  Winde  Und  Schif- 
fahrtsgefabfen  in  Anschlag  feu  bringen*  Ungleich  min- 
der  günstig  f&r  die  Schiffahrt  durch^s  centrale  America 
fällt  hinsichtlich  aui^  Wegküi^züng  die  Vergleiehung  aus, 
wo  sich's  um  diretten  Verkehr  mit  Indien  und  China 
)iandelt.  Von  Londoit  nach  Canton,  um's  Vorgebirg 
der  guten  Hoffnung,  bey  isweymaliger  Darchdchneidung' 
des  Aeqüators  erheischt  cHe  Fahrt  ge\V5hnlich  45oo  Mei- 
len; w;äre  der  Nicaragua •  Kanal  gegraben^  so  erheisciite 
die  Lange  der  Fahrt  4800  Und  4300  Seemeilen  *).  Im 
gegenwärtigen  Zustand  vervollkommneter  Schiffahrt  heischt 
die  gewöhnliche  Dauer  einer  Reise '  aus  den  vereinten 
Staaten  öder  aus  England  nach  China  ^  um  die  Endspitxe 
von  Africa^    120  bis  i3o  Tage  **;>•     Stellt  man  die'Be- 


königlichen  Marine)  die  dlreöten  Fahrten  nngefakr  angenofli. 
men.  Für  vergleichende  Zahlangaben  konnte  dfefs  genügen. 
.  Wollte  man  genaue  Reisedistanzen  haben,  so  mufsten  die  Fahr- 
ten, im  Verhältnis  widriger  Winde  und  Strömungen,  um  /« 
oder  %  verlängert  werden. 

^y  Von  London  nach  Ganton,  um^s  Kap  Hom,  gebraucht  nun 
58oo  Meilen ,  oder  1 400  Meilen  mehr  ah  um^s  Kap  der  gatea 
Hoffnung;  von  Boston  nach  Canton,  umV  Kap  Hom  5900 
Meilen. 

^)  bk  Boston  «ind  ieltene,  Beytpiele  von  98  Tagen  bekannt» 
mirthn^  Dt^cript.  des  JSlats  '^nU^  Tom.  V,  p.  596. 
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reehnnngen  nadi  Analogia  d*r  Reisen  ron  Boston  und 
?on  Idverpoal  nach  der  Küste  der  Mosqttltos.-Indlaner, 
imd  von  Acapulco  nach  'ManiHa  9iti  ^')  ^  sd  ergeben  sich 
io5  bis  \\S  Tage  für  die  Heise  aus  den  vereinten  Staa^ 
ten  oder  aus  England  nach  Gantoil^  wobey  man  die  * 
ndrdliche  Halbkugel  niöht;  vertsfst  and  den  ^^[Uator  nie 
dordiscfaneidet,  indem  man  nämlich  den  Ki|nal  von  Ni- 
caraf^a  und  die  lindauerhcl«n  Passatwinde  im  ruhigsten 
Theil  des  gtdfsen  Weltmeeres  bentizt  ^^^^i  Der  Unter-* 
schied   der  Zeit  würde    demnach    kaum    ein  Sechstheil 


'  r 

^)  Die,(jalliöti«gel>raucht  40  i>is  60  fagd.  ^ialie  meinan  £siAi 
polit^t  Tom.  II,  pr  720,,  und  Tuckejr,  Maritim»  Gtogr, 
Tom.  UI,  p*  497« 

**)  Bey  diaseii  ^aitbairechnatigen  ist  auf  dia  fienuixang  dar  Kraft 
dar  Dampfa  kaine  Rucksicht  ganomman  wordan.  Dia  franzö' 
sischan  Inganiaura,  Von  denan  dar  Kostan-UabersclilAg  ijf^%  Hanais 
von  Suast  harrührt,  in  ihrar  varglaichandan  Darstallung  dar 
SchifFährt  dar  französischen  Küstan  nach  Indian  durch  daü 
beabsichtigtan  Kanal  und  dar  Fahrt  ttm>  Vdrgabirg  dar  gutan 
Hoffnung ,  tiahmall  an  ^  man  gaiviiliia  auf  dam  arstarali  Wag 
dia  Halfta  dar  Entfamung  und  %  oder  %  der  Zeit.  Desctipt, 
de  VEgypte  i^Etat  mödeme^^  Tom.  I,  p«  iil.  Wilttschbar 
wäre,,  dal«  mit  Oanauigkait  dia  miitttre  Dauer  dar  Üebar- 
fahrtan  von  London  nach  Caloutta  und  nach  Cantcn,  von^ 
Liverpool  nach  Bnanos  -  Ay ras  und  nach  Lima  Oo  wie  am- 
gekehrt^  barechnet  würdan,  wobey  aina  hinraichanda  2ahl 
Jahre  und  Schiffe  müssan  in  Anschlag  gebracht  werden,  um 
die  Einfiüase  der  Jahreszeiten ,  der  Winde ,.  der  Strömungen, 
des  Schiffbaus  und  der  Stenermannskunst  in  dan  Durchschnitts- 
berechnungen auszugleichen.  Es  ist  diese  Dauer  dar  Uaber« 
fahrten  eines  der  wichtigsten  Elemente  für  das  Laben  handal« 
treibender  TÖiker,  und  es  wird  diese  lebendige  Kraft,  von 
einem  Juhrhundert  zum  andern,  im  Varhältnlfs  dar  Fort- 
ackfittavdar  Sdikfahrtskunat  Jhöiier.geitaigart. 
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belragen;  min  kßnntd  niefc*  «rf  gleichem  W«ge  mr&di« 
kehren ,  die  Hinfahrt  aber  würde  in  allea  JahrsseiUa 
sicherer  seyn.  Eine  Nation ,  die  bedeutsame  Niederlas* 
sungen  auf  dem  Endstücke  Africa's  und  auf  Isle-de  France 
hat,  würde  rermuthlich  den  Weg  von  West  nach  Ost 
in  den  meisten  Fällen  vorziehen*  Als  wesentliche  Zwecke 
und  Gegenstfinde  der  Durcbschneidung  der  Landenge  müs- 
sen angesehen  werden  die  beschleunigte  Verbindung 
mit  den  Westküsten  von  America  *>,   die  Reisen  von  der 

Ha- 

•)  Davon  mütieii  jedoch  ansgetiommen  wtrdfen  die  Küsten  veit 
Peru,  südwärt»  voii  Lima,  nhd  diejenigen  ron  Chili,  iShgs 
lirelcfaer  die  Fahrt  von  Norden  nach  Süden  »ehr  schwierig  ist. 
Man  würde  schneller  aus  Europa  nach  Valparaiso  und  Arica, 
mittelst  der  Fahrt  um*s  Kap  Hom ,  als  durch  den  Kanal  von 
IS'icaragua  gelangen.  Für  den  iiandel  der  Westküsten  söd- 
wärls  von  Lima  wird  der  Kanal  dann^  erst  vortheilhaft  seyn, 

>  wenn  die  Küstenfahrt  durch  Dampfboote  stattfinden  wml« 
Gegenwartig  wird  der  Handel  von  IVordamerlca  mit  China  auf 
dreyerley  Weise  betrieben :  1 3  die  mit  Piastern  beladenen  Schiffe 
der  vereinten  Staaten  gehen  unmittelbar  von  New- YoHt  oder 
Boston,  das  Vorgebirg  der  guten, Hoffnung  umfahrend,  nach 
Canton,  um  daselhst  Thee ,  Nankin,  Seide,  Porcellanwaaren 
Q.  s.  w.  einzukaufen ;  sie  machen  die  Rückfahrt  anf  gl^hem 
Weee;  s)  die  Fahrzeuge  nehmen  ihrei;^  Weg  nm^s  Kap  Hom, 
entweder  für  den  Robben  •  und  Casehelotfang  im  stillen  Ozean, 
4)der  zum  Besuch  der  Nord  Westküste  ron  America  t  wenn  sie 
nicht  genug  Pelzwaare  bekommen,  so  dehmen  sie  in  Polyne- 
sien Handel  -  und  Ebenholz  ein ;  diese  Waaren  bringen  sia  nach 
Canton  und  nehmen  ihren  Rückweg  um's  Vorgebirg  der  guten 
Hoffnung ;  3)  noch  andere  Schiffe  treiben  mehrjilhrigen  Schleich- 
handel,  indem  sie  nacheinander  Madera ,  das  Kap  der  guten 
Hoffnung  und  Isle -de- France,  oder  Neu •  Süd-  Wallis,  einige 
-Häfen  von  Süd -America  und  die  Inseln  des  stillen' Ozeans 
besuchen:  auf  dem  Hinweg  «aifahrca  sie  bald  das  Vofgebirg 
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mäjkäi  und  von  den  väreihten  Sbaten  nach  Manilla, 
die  ans  England  und  von  Massachusetts,  nacK  der  Pelz- 
waaren- Küste  Cder  Nord  Westküste),  odei»  nach  den  In- 
seln des  stillen  Ozeans  veranstalteten  Reisen  /  aitf  dehen 
später  die  Märkte  von  Cantön  und  Macao  Besucht  wer- 
ben sollen. 

Ich  will  nun  •  diesen  cötni^erziellen  ..Beti^achtungen 
einige  politische  Ansichten  über  die  Er^öbnisse,  welche 
Jie  teahsichtig^te  Vereinbarung  der  Meere  berbeyführen 
kann,  folgen  lasöan.  Die.  VerhSltnissfe  der  neueren  Ci- 
vilisimng  sind  so  beschaffen ,  dafs  der  Welthandel  keine 
Weutehden  Aertderungen  ohne  Rückwirkung  auf  die 
SlaatseinrichtUngen  erhalteh  mag.  Gelingt  es,  den  Isth- 
Jöus,  welcher*  bey de  America  Verbindet,  zu  zerschnei- 
den, so  wird  das,  gegenwärtig  vereinzelt  und  Unan<> 
greifbar  stehende  Süd -Asien  auch  unfreywiHig  verlrau- 
kre  Verbindungen  mit  den  die  Gestade  des  atlantischen 
«feers  bewohnenden  Völkern  europäischer  Herkunft  eijn- 
jenen  müssen.  Jene  Erdznnge,  möchte  man  sagen,  an 
der  gich  die  Aequinoctial  -  Strömung  bricht,  ist  seit  Jahr- 
ianderten  die  Schutzwehr  der  Unabhängigkeit  für  China 
*nd  Japan  gewesen.  Will  man  noch  weiter  in  die  Zu- 
^™ft  hinausschauen,  so  mag  die  Phantasie  auch  wohl 
"^  einem  Kampfe  verweilen,  Welchen  das  Verlangen 
Äösschliefslichen  Besitzes  der  Vortheile  dfer  neuen  dem 
Handel  beyder  Welten  geöffneten  Strafte  zwischen  z\Vey 
^nächtigen  Völkern  veranlassen  kann.  Ich  gestehe ,  dafs 
''^edcr  mein  Vertrauen    in  die  Mäfsigung   der  monarchi- 


der  guten  Hoffnaiig ,  Wd  das  Kap  Hörn ;  weil  sie  aber  2uin 
Beschlufs  der  Reise  allzeit  Canton  jbesuchen,'  so  kehren  sie 
nm  die  Südspitze  Africa's  nach  den  vereinten  Staaten  zurück. 
Die  Durchschneidung  "det  Isthmus  würde  einen  wesentlichen 
£iaAufs  auf  die  zYtey  tefztgeriannteh  Konfeii  erzeigen. 
^'**.  f.  Hamholdtt  hitt,  Beiicn.  V.  ^9 
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sehen  oder  repubUcdniachmi  Regierangen  ^  nodi  mdne^ 
zuweilen  erschütterten,  auf  die  Fortschritte  der  Einsich« 
ten  und  eine  richtige  Würdigung  der  wahren  Vortheile 
gegründet^  Hoffnungen  mich  dieser  Besorgnisse,  ent- 
heben. Wenn  ich  mich  der  Erörterung  so  entfernter 
politischer  Ereignisse  enthalte  ^  so  geschieht  dieis^  um 
nicht  Tom  freyen  Genufs  einer  Sache  zu  sprechen  ^  die 
in  der  That  nur  noch  in ,  den  Wünschen  einiger  auf 
Gemeinwohl  bedachter  Menschen  angetroffen  wird. 

Der  Nicaragua -See  und  der  Rio  San  Juan  gehören 
nichts  wie  in  einigen  ganz  neuen  Werken  angegeben 
ist,  zum  Gebiete  von  Neu -Grenada;  der  See  ist  Yom 
columbischen  Gebiete  ron  Veragua  durch  die  Provinz 
Gasta-Rica^  die  südlichste  des  vormaligen  Königreichs 
Guatimala,  -getrennt.  In  einem,  sonderfadth'eh  ostwärts 
sehr  schwach  bevölkerten  Lande,  fast  beym  Zusammen- 
treffen der  Grenze  zweyer  unabhängiger  Staa'cen  des  cen- 
tralen und  des  südlichen  America,  mögen«  die  grüfsen 
zur  Vereinbarung  der  Meere  dienenden  AjL^beiten  für 
ihre  militärische  Vertheidigung  einzig  nur  von  den  Fe- 
stungen Portebela  und  Carthagena  Hütfe  erhalten,  die 
beyde  unter  dem  Winde  vom  CastiUo  de  San  Juan  de 
Nicaragua  gelegen  sind.  Zwar  findet  sich  auch  ein  Land- 
weg von  Guatimala  nach  Leon^  die  Entfernung  aber 
beträgt  über  i35  Meilen»  Im  gegenwärtigen.  Zustand 
der  Dinge  haben  weniger  die  festen  Plätze,  als  das 
Elend  der  Bewohner,  der  Mangel  an  Anbau  und  die 
kräftige  Vegetation, ^inrj  Landesstriche  vom  Darien^  bis 
zum  loten  und  ii ten  Grad  nördlicher^ Breite,  die  Einfälle 
eines  unerwartet  an  dien  Ostküsten  landenden  Feindes 
eripiglos  gemacht.  Ich  kann  mich,  bey  BehandFüng 
dieser  wichtigen  Frar^e,  auf  kein  bedeutsameres  Zeug- 
nifs  berufen,  als  auf  das  des  Generals  Don  Jose  da 
Espeleta,    der  bis  zum  Jahr  /I796  Vicekönig  von  Nea- 


.  ^ 


Kap  it  e  l    XXrt.  9g> 

Grenacb  g«WB8en  ist.    Dieser  erfahrne  Kricigsiiianii  drückt 
sich  in  einem  bandschriftlichen  Autsatze,    weldien  ich 
besitze  und  der  an  seinen  Nachfolger,    den  Vicekdnig 
Don  Pedra  de  Mendinueta,    gerichtet  ist  ^^    über  die 
Vertheidigung  des  Isthmus  von  Panama  folgendermafsen 
ans:   Evir.  Exe.   ist  nicht   unbekannt,    dafs   der  Konig, 
nns^r  Gebieter,    seine  weitläufigen  americanischen  Be- 
sitzungen durch  den  Brigadier  Gramer  hat  besichtigen 
lassen.     Von   diesem  berühmten  Ingenieur  sind  die  uns 
noch  drohehden   Gefahren    gewürdigt   und   die  Befesti- 
gangsarbeiten ;  die  dem  Feind  Widerstand  leisten  sollen, 
angegeben  worden.      Der  Isthmus  von  Panama  ist  ein 
Gegenstand  höchster  militärischer  Wichtigkeit,  den  Ewr. 
Kxc.  keinen  Augenblicjk  aus  den  Augen   verlieren   dür« 
'en,    Diese  Wichtigkeit  gründet  sich  auf  die  geogräphi- 
idieConfiguration  und  auf  die  Nähe  des  Südmeers*     Der- 
se&e  gewährt  drey  Vertheidigungspuncte  5    gegen  Nord, 
forlobelo  und  das  Forlin  von  San  Lorenzo  de  Cfi^rgTej 
f%en  Süd,   die  Stadt  Panama.     Die  Anhohen,  von  de- 
nen Portobelo  beherrscht  wird ,    machen  eine  gute  Ver- 
theidigung  der  arn^n  und.  w^nig  bevölkerten  Stadt  un- 
"^iöglich.      Die  Batterien  von   San  Fernando,   von  San- 
^ago  und  Saxi   Geronimo  halte  ich   zur  Vertheidigung 
"«s  Hafens  für  hinlänglich.     Das  Fortin  von  Chagre,  an 
der  Ausmündung  des  gleichnamigen  Fluss'es ,  ist,  meines 
^achtens,    der  wichtigste  Punct  des  Isthmus,    allzeit  in 
fler  natürlichsten  Voraussetzung,    dafs   der  Angriff  von 
Norden  komme :  inzwisc?hen  mögen  weder  die  Einnahme 
voib  Portobelo,    noch    die    des    Fortins    von    San    Lo- 
renzo de  Chagre  über  den  Besitz  des  Isthmus  von  Panama 
^tscheiden.     Die  wesentliche  Vertheidigung  dieses  Lan- 

*)  Rtlaeion  del  Govierno^  Farie  foartäf  Can.  ISL^foL  ii8> 
iss^  la^XManutGript)^ 
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des  besteht  in  det  Schwierigkeit,  die  f^ev  bedeutende 
Kriegi^zug  finden  müfste^  in's  Innere  des  Landes  yorzu- 
dringen.  An  den  Südküsten,  die  beynahe  unbewohnt 
sind^  ist  diese  Schwierigkeit,  auch  schon  für  zwey  oder 
drey  einzelne  Reisende  'vorhanden.  ^ 

Nachdem  ich  nun  rem  Umfange  des  Landes  >  von 
der  Bevölkerung,  den  Erzeugnissen  und  dem  Handels- 
verkehr der  vereinten  Provinzen  von  Venezuela  gehan« 
delt  habe,  bliebe  mir  noch  übrig,  von  den  Finanzen 
oder  von  den  Staatseinkünften  zu  sprechen.  Dieser  Ge- 
genstand ist  von  solcher  politischer  Wichtigkeit,  dafs  er 
eine  der  ersten  Bedinghisse  des  Daseyns  einer  Regierung 
befafst;  allein,  nach  lang  angedauerten  bürgerlichen 
Zwisten,  nach  einem  dreyzehnjährigen  Krieg,  der  den 
Landbau  rückgängig  gemacht,  den  Handelsveriiehr  ge- 
hemmt und  die  Hauptquellen  der  Staatseinkünfte  vertrock- 
net hat,  konnte  einzig  nüi^  von  einem  höchst  tränsitctti- 
sehen  und  dem  natürlichen  Reichthum  des  Landes  kei- 
neswegs entsprechenden  Zustand  der  Dinge  die  Rede  sep. 
Um  einen  Standpunct  zu  gewinnen,  von  welchem  ans 
das  nach  hergestelltem  Vertrauen  und  Ruhe  zu  erwar- ' 
tende  Verhältnifs  sicherer  möge  gewürdigt  werden,  muls 
man  wieder  auf  den  det  Revolution  vorang^gangnen 
Zeitpunct  zurückkehren.  In  den  Jahren  1793  bis  1796 
betrug  der  Durchschnittertrag  des  reinen  Einkommens 
von  allen  Abgaben,  die  Tabackpacht  unbegriffen,  1,426,700 
Piaster.  Wenn,  als  reiner  Ertrag  dieser  leztern  Pacht 
(im  Durchschnitt  der  nämlichen  Jahre),  586,5oo  Piaster 
hinzugethan  werden,  so  ergeben  sich  die  Einkünfte  der 
Capitania  gsneral  de  Caracas,  nach  Abzug  der  Bezugs- 
kosten, zu  2,01 3,000  Piaster.  Diese  Einkünfte  haben 
sich,  als  Folge  des  gestörten  Seebandeis,  in  den  lezten 
Jahren  des  iSten  und  in  den  ersten  des  i9ten  Jahrhun- 
derte  vermindert  5    von   1807  bis  1810  hingegen  stiegen 
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dieselbelti  über  2^5oo^ooo  Piaster  an^  Cvi^ovon  die  Dona.nen 
1,200,000  Piaster,  die  Tabackpacht  700,000  P.,  der  Al- 
carala  zu  Land  und  See  400,000  P.  ei*trugen).  Alle  diese 
Einkünfte  wurden  durch  die  Kosten  der  Verwaltung  er- 
schöpft; zuweilen  fand  sich  ein  Ueberschufs  (SohranU 
liqaido)  von  200,000  Piaster^  der  dem  Schatzamt  in  Ma-^ 
drid  ^nflofs ;  immerhin  aber  waren  dieser  Zuflüsse  mur 
sehr  wenige.  Seit  Caracas  aus  Neu  •  Spanien  keinen  Si- 
Ittüdo  mehr  erhielt,  ^ar  man  gezwungen,  ron  Zeit  zu 
Zeit  aus  den  gleichfalls  armen  Gassen  y<^n  Santa  -  Fe  zu 
schöpfen.  Der  Brutto -Ertrag  von  den  Einkünften  aller 
gegenwärtig  die  Republik  Columbia  bildenden  Provinzen 
war  beym  Einti^tt  der  Revolution ,  meinen  Nachforschun- 
gen zufolge,  auf  das  Maximum  von  6%  Millionen  Pi^- 
«ter  *)  angestiegen ,  wovon  die  Regierung  des  Mutter- 
staais nie  über  ein  ZwölftheSl  bezogen  hat.  In  mei- 
nem Essai  poUtiqae  habe  ich  dargethan ,  dafs  die  spa-» 
Aischen  Kolonien  in  America,  zur  Zeit  der  gröfsteh  Be- 
triebsamkeit des  Handels  und  der^Mineh,  eine  Brutto^ 
Einnahme  von  sechsünddreyjsig  Millionen  Piaster  hat- 
'«^  wovon  die  innere  Verwaltung  der  Kolonien  fast 
^^nnnndzivanzig  erfordert  hatj  und  nur  sieben  bis  acht 
Millionen  Piaster  dem  königlichen  Schatzamt  in  Ma^^ 
irid  zugejldssen  sind.  Diesen  Angaben  nach,  die  auf 
•mllichen  Urkunden  beruhen  urtd  gegen  deren  Richlig- 
«eit  seit  fünfzehn  Jahren  keine  Einwendung  ist  erhoben 
'worden,  darf  man  sich  wundern,  wenn  so  häufig,  in 
«nisten  Erörterungen  über  Staatshaushalt,  die  finanziel- 
len Verlegenheiten  des  Mutterstaates  der  Losreifsung  der 
.Kolonien  zugeschrieben  werden.    Die  Abgaben  von  Ein- 


')  Don  Jose  Maria  del  Gastillo,  in,  seinem  Bericht  an  den 
Gongrefs  von  Bogota  CS.  Mai  181 3),  berechnet  gegenwärtig 
Uu  rentas  vrdit^ariat  nur  auf  S  Miitionea  Piaster 
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und  Ausfuhr  lind  in  ganz  AmericA  die  Hauptquelle  der 
Staatseinkünfte;  diese  Quelle  ist  fortgehend  reicher  ge- 
flpssen,  seitdem  der  Hof  das  Monopol  des  Handels  mit 
Venezuela  der  Compagnie  von  Guipuzcoa  entzogen  hat, 
einer  Compagnie^  an  welcher^  dem  hefremdlichen  Aus- 
druck einer  königlichen  Ordonnanz  zufolge,  „  jedermann 
theilnehmen  konnte,  ohne  dem  Adel  Eintrag  zu  thun 
und  ohne  Ehre^oder  Achtung  einzubi\fseni^  Wenn  man 
sich  erinnert,  dafs  in  den  lezten  Jahren  die  Douane  der 
Harannah  allein  nur  über  drey  Millionen  Piaster  bezo- 
gen hat,  und  wenn  man  zugleich  den  weiten  Gebietsum- 
^ng  und  den  landwirthschaftlichen  Reichthum  ton  Vene-  . 
zuela  betrachtet^  so  kann  über  den  zu  erwartenden 
\\'achsthum  der  Staatseinkünfte  dieses  schönen  Erdlheils 
kein  Zweifel  übrig  bleiben;  allei^n  die  Erfüllung  dieser, 
80  wie  jeder  andern  von  uns  ausgesprochnen  Hoffnung 
bleibt  abhängig  y<^n  Herstellung  des  Friedens,  von  der 
Weisheit  und  Stabilität  der  Staatseinrichtungen. 

Ich  habe  in  diesem  Kapitel  die  Elemente  der  Statistik, 
we|lche  ich  auf  meinen  Reisen  und  durch  meine  ununter- 
brochnen  Verhältnisse  mit  dei)  spanischen  Americanern  zu 
sammeln  Anlais  hatte  ^  dargestellt«  Als  Geschichtschreiber 
der  Kolonien  habe  ich  die  Thatsachen  in  ihrer  Einfach- 
heit^ vorgetragen,  denn  es  ist  das  genaue  und  aufmerk- 
same Studium  dieser  Thatsachen  das  einzige  Mittel  ^), 
um  leere  Verihuthungen  und  eitles  Geschwätz  zu  yer—  .' 
meiden.  Ein  so  vorsichtiger  Gang  wird  vollends  unent-^ 
behrlich,  wo  zu  fürchten  ^  ist ,  man  möchte  allzuleicht 
täuschenden  Hoffnungen  oder  alter  Anhänglichkeit  Gehör 
geben.  Die  sich  entwickelnden  Gesellschaften  besitzen 
etwas  von  dem  Reize  der  Jugend  5   sie  haben  die  Frisch- 

*>  Becherches^  itaiittifUü  mr  ta  viä4  d0  Paris  ^  t8z3. 
-     trodn^  f.  I  imd  V. 
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heit  ihrer  Gefühle ,  ihr  naire«  Vertrauen  und  letbsl  euch 
ihre  Leichtgläiibiglceit:  sie  bieten  der  Phantasie  ein  an« 
oehenderee  Schauspiel  dar^  als  der  finstere  Unmuth  und 
<ler  argwöhnische  Ernst  jener  alternden  Völkerschaften, 
bqr  denen  alles  abgestumpft  erscheint,  ihr  Wohlstand, 
ihre  Hoffnungen  und  leibst  ihr  Glaube  an  die  mensch- 
Gc^en  Fo^rtsehritte  \  . 

Der  grofse  Kampf,  welchen  Venezuela  fillr  seine 
Unabhängigkeit  bestanden  hat,  dauerte  über  zwölf  Jahre. 
Dieser  Zeitraum  ist,  wie  die  Zeiten  bürgerlicher  Zwiste 

;  meist  sind,  an  Heldenzügen,  an  grolsmüthigen  Hand- 
hmgen,  so  wie  hinwieder  auch  an  strafbaren  Verirrun« 
pn  aufgereizter  Leidenschaften,  fruchtbar  gewesen.  Das 
Oefahl  der  gemeinsamen  Gefahr  hat  ^engere  Bande  zwi- 
sehen  Menschen  verschiedener  Stamme  geknüpft,  die, 
aq(  ien  Steppen  von  Gumana  zerstreut,  oder  auf  der 
Hochebene  von  Cundinamarca  abgesondert,  in  ihrer  phy- 
sischen und  moralischen  Organisation  von  einander  ver« 
schieden  sind,  wie  die  climatischen  Verhältnisse,  unter 
denen  sie  leben.  Der  Mutterstaat  hat  sich  zwar  mehr- 
i&als  wieder  in  den  Besitz  abgerifsner  Bezirke  gesezt ; 
diein, .  da  Staatsumwälzungen  stets   um  to  gewaltsamer 

I  ^ederkehren,  wenn  den  Gebrechen,  aus  denen  sie  ent« 
standen  sind,  nicht  mag  abgeholfen  werden,  so  sind 
diese  J^roberungen   auch   nur   vorübergehende   Erschei-* 

'  fiungen  gewesen»  Um  das  Vertheidigungssystem  leichter 
^nd  kräftiger  zu  machen ,  sind  die  Gewalten  concentrirt, 
^d  es  ist  ein  weitläufiger  Staat  gebildet  worden^  der 
Sich  von  den  Mundungen  des  Orenoko  bis  jenseits  des 
Andengebirgs  von.Riobamba  und  der  Gestade  des  Ama- 
Zonenstroms  ausdehnt.  Die  Capiiania  general  von  Ca- 
racas ist  mit  dem  VicekSnigreich  von  Neu  -  Grenada,  von 
Welchem  sie  im  Jahr  1777  erst  völlig  getrennt  ward, 
^eder  vereinbart  worden.    Diese  Vereinbarung,  welche 


iur  die  SLuftere  Sicherheit  jederzeit  aiientbeln*Ik^::8ayii 
mufs,  dißseCentralisation  der  Gewalten  in  einein  Land^ 
das  sechsmal  so  grofs  nde  Spanien  i^lij  .sind  durch 
politische  Berechnungen  herheygeführt  worden.  Der 
ruhige  Gang  der  neuen  Regierung  hat  die  Güte  dieser 
Beweggründe  h^vvährt  und  der  Congref^  wird  vollends 
in  der  Ausführung  seiner  wohlthStigen  Plane  für  Natio- 
nal -  Industrie  und  Civilisirung  weniger  Hindernisse  zu 
überwinden  haben ,  je  mehr  Freyheit  er  den  Provinzen 
einräumen  und 'die  Yortheile  der  Institutionen^  vfplche 
sie  init  ihrem  Blut  erkämpft  haben ^  ihnen  fühlbar  jna* 
eben  kann.  Unter  all^  wirklich  bestehenden  Riegierungs- 
formen,  in  Republiken  sowohl  als  in  gemäfsigten  Mo- 
narchien, iBÜssen  Verbesserungen,  wenn  sie  wohlthätig 
seyn  sollen,  allmählig  und  fortschreitend  zu  Stande  kom- 
men. ?feu- Andalusien,  Caracas,  Cundinamarca,  Popayan^ 
Quito,  sind  nicht  lyie  Pen^ylvanien ,  Virginien  und  Ma- 
ryland conföderirte  S^eaten  geworden.  Ohne  eigenthdm- 
liche  Junten  oder  Vrovinzial-  GßsetzgebuAgen  sind  diese 
{jandschaften  alle  dem  Congrefs  und  der  Regierung  von 
Columbia  unmittelbar  untergeordnet.  Der  Verfassungs- 
Urkunde  (Art.  ,  i£i2)  zufolge  werden  die  Intendahten 
und^  Gouverneure  der  Departements  und  Provinzen  durch 
den  Präsidenten  der  Bepublik  ernannt.  £line  solche  Ab- 
hängigkeit konnte,  wie  leicht  zu  erachten,  nicht  immer 
zum  Vortheil  der  Gemeinden  ausfallen,  die  ihre  örtli- 
eben  Bedürfnisse  gern  selbst  besorgen,  und  sie  mufste 
zuweilen  Erörterungen  veranlassen,  die  man  geographi- 
sche heifsen  könnte.  Das  vormalige  Königreich  Quito, 
zum  Beyspiel,  ist  durch  Gewöhnungen  und  Sprache  sei- 
ner Bergvölker  gleichmäfsig  mit  Peru  und  Neu -Grenada 
verwandt.  BesMfse  es  eine  Provinzial- Junta,,  wäre  seine 
Abhängigkeit  yom  Con^grefs.  auf  die  für  VerM^eidigung 
^n4  das  Gen^ei^beste  von  Colum);^i%  erforfi^r)iohf  xi  Steiian^ 
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;  kteb^Sikk^  80  würdest*  b«]r>^  Gefühl  der  «igcmthumlicliea 
I   ptditischen  Existenz^     seine  Bewohner  hinsichtlich    der 
j  Wahl  der  Residenz  lär  die  Central  -  Regierung  unbefan- 
gener seyn-     Die  nämliche  Betri^chtung  findet  für  Neu- 
Anddlasien  wie  für  Gqiai)^  statte  welche  gleichfalls  durch 
;  röm  Ffäsidentfin  ernannte  Intendanten    regiert  werden, 
I  Man  kann  sagen,    e^  befinden  siph  diese  Provinzen  bis- 
I  dabin  in    einer   Lage,     die    nicht    viel   abweichend  ist 
^  Toa  JQi\er  der  (landschafteii  (territaires^  der   vereinten 
Staaten,  ^  deran   Bevölkerung  noeh  unter  6o,qoo  Seelen 
steht.     Eigen thüj^i liehe  Verhältnisse,    die  in  so  grofser 
Entfernung  richtig  zu  würdigen  schwer  halt,  haben  ohne 
Zweifel  eine   grolse  Centratisation   der   Staatsverwaltung 
erforderlich  gemacht;  ,  jede  Aenderang  wäre,    so   lange 
noish  auswärtige  Feinde  obhanden  sind ,   gefährlich :    die 
FoTQ^n    aber,     welche   für  die  Yertheidigung   als    die 
zireckmäfsigsten  erscheinen  können,   sind  nach  vollende- 
tem Kampfe  nicht  immer  auch  die,   welche  der  Beförde" 
rang  individueller  Freyheit  und   der   Entwicklung    des 
öffentlichsten  Wohlstands  am  meisten  zusprechen.       Die 
Gesphicbte  i^eigt  vollends   auch,    dafs  in  dieser  Schwie- 
rigkeit,  WQ  dieselbe  nicht  umsichtig  und  klug^zu  besei- 
;   tigen  möglich  war,   mehr  denn  einmal  sich  die  Klippe 
fand,   an  welcher  der  Enthusiasmus  und  die  Neigungen 
4er  Völker  gescheitert    sind.       Aber   ohne   Zerreifsung 
der  Bande ,    welche  die  verschiedenen  Abtheilungen  des 
Gebietes  von'  Columibia    (Venezuela,    Neu -Grenada  und 
Quito)  vereinbaren ,    ma^  eine   gewisse  Selbstständigkeit 
^nd  ein  partielles,  nUmählig  in  dem  grofsen  politischen 
Körper  siph  ai]isbildendes,  Leben,  statt  denselben  zu  zer*» 
stöckeln,    wohl  eher  ihm  neue  Stärke  bringen. 

Der  mächtige  Bundesstaat  von  Nordamerica  ist  lange 
Zeit  abgesondert  geblieben,  ohne  Staaten  zu  berühren, 
<he  ähnliche  Staatseinrichtungen  gehabt  hätten.    Qbgleieh, 
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wie  frfiherhin  bemerkt  ward ,  lein  Yorschreiten  in  der  -. 
Richtung  von  Ost  und  West  «uf  dem  rechten  Uferdei\ 
Mississipi  nur  sehr  langsam  stattfinden  mag,  so  wird', 
•r  jedoch  ununterbrochen  gegen  die  inneren  Provinien  i 
yon  Mexico  vorrücken:  hier  wird  er  ein  europSischei ' 
Volk  von  anderm  Stamme ,  andern  Sitten  und  anden)i| 
Kultus  finden.  Wird  die  schwache  Bevölkerung  dieser : 
Provinzen^  die  einem  andern  erst  im  Entstehen  begriffe- 
nen Bundesstaat  angehört  9  Widerstand  zu  leisten  yermS- 
gend  seyn,  odter  wird  der  von  Osten  herkommende 
Strom  dieselbe  fortr^ifsen  und  in  einen  anglo-america- 
nischen  Staat  verwandeln ,  wie  hinsichtlich  der  Bewok 
ner  von  Unter* Louisiana  geschehen  ist?  Eine  nicht  ent- 
fernte Zukunft  mag  diese  Aufgabe  lösen.  Anderseits  iMi 
Mexico  vo^  Columbia  nur  durch  Guatimala  geschieden, 
welches  ausnehmend  fruchtbare  Land  jüngsthin  den  Na* 
men  der  Republik  des  centralen  America  angenommen 
hat  Die  politischen  Trennungen  zwischen  Oaxaca  und 
Chiapa ,  Costa  Rica  und  Varagua  sind .  weder  auf  natür- 
liche Grenzen^  noch  auf  Sitten  und  Sprachen  der  Lan> 
deseingeb6men  gegründet  ^  sondern  einzig  nur  auf  eine 
angewöhnte  Abhängigkeit  von  spanischen  Beherrschern, 
die  in  Mexico .,  in  Guatimala  ^  oder  in  Santa  -  Fe  de  Bo- 
gota [ihre  Residenz  hatten.  Man  möchte  es  ziemlich  na- 
türhch  finden,  dafs  Guatimala  künftig  einst  die  Land- 
engen von  Yeragua  und  von  Panama  mit  dem  Isthmus 
von  Costa -Rica  verbinden  dürfte.  Quito  vereinigt  Neu- 
Grenada  mit  Peru,  wie  la  Paz,  Charcas  und  Foto» 
Peru  mit  Buenos  »Ayres  vereinbaren  )^).  Die  so  eben 
benannten  zwischen  inneliegenden  Theile  bilden,  von 
Chiapa  bis  zu  den  Cordilleren  von  Ober -Peru,  den  Ue* 
bergang  einer  politischen  Bündesgenossenschaft  zu  einer 

*)  Siebe  oben,  S«  i6s. 
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«nileniy  'auf  Hlinliche  Weise  ^  mochle  man  legen ,  wie 
jene  Uebergangsformen^  durch  welche  in  der  Natur  die 
verschiedenen  Gruppen  organischer  Wesen  sich  unterein- 
ander .verketten.  In  den  benachbarten  Monarchien  steU 
len  die'  einander  berührendon  Provinzen  gleich  anfangs 
jene '^ ircharf  bjßstimmten  Grensscheidungen  dar,  welche 
die  Folgte  einer  grofsen  Centralisation  der  Gewalt  sind^ 
in  Terbündeten  RepubUken  zeigen  die  an  den  Endtheilen 
jedes  Systems  liegenden  Staaten  anfangUch  eine  oscilli« 
rende  Bewegung  ^  bevor  sie  zum  steten  Gleichgewichte 
gelangen«  Den  ^zwischen  dem  Arkansas  und  dem  Rio 
del  Norte  gelegenen  Provinzen  dürfte  fast  gleichgültig 
seyn,  ihre  Deputirten  nach  Mexico  oder  nach  Waahing« 
ton  zu  senden.  Sollte  das  spanische  America  künftig 
ernst  übereinstimmender  diejenige  Tendenz  zum  Födera- 
lismus zu  Tage  legen  ^  welche  das  sBey spiel  der  verein** 
tan  Staaten  bereits  auf  verschiedenen  Puncten  v^eranlafst^ 
so  würden  aus  dem  Zusammenstofs  oder  der  Berührung 
so  vieler  Systeme  oder  Staaten  «f  Gruppen  verscbiedent« 
lioh  gestaltete  Bundesstaaten  hervorgehen,  Job  will  hier 
einzig  nur  einige  Verhältnisse  andeuten,  welche  aus 
diesem  sonderbaren  Zusammentreffen  von  Kolonien  auf 
einer  ununterbrochnen  Linie  von  1600  Meilen  Länge 
veranlafst  werden»  In  den  vereinten  Staaten  haben  wir 
gesehen,  wie  ein  alter  atlantischer  Staat  sich  in  zwey 
getheilt  hat,  von  denen  jeder  seine  eigene  Stell vertre* 
tung  erhielt.  Die  Trennung  von  Maine  und  Massachu« 
setts  ging  im  Jahr  1820  auf  die  friedlichste  Weise  vor 
^ich.  Spaltungen  ahnlicher  Art  werden  ohne  Zweifel  in 
den  spanischen  Koloniei^  öfters  stattfinden  \  zu  befürchten 
aber  ist,  dals  sie  bey  abweichenden  Sitten  stürmischer 
•eyn  werden*  .Wenn  ein  Volk  europäischer  Herkunft 
zur  Provinzial  -  und  Municipal*.  Unabhängigkeit  natür«- 
liehe  Vorliebe  hiA  $  wenn  kupferfarbige  Landesein^ebome 
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gleich  entstbiddene  Neigung  für  politische  Z^ei^tfickelang 
nnd  für  tlie  Freyheit  kleiner  Gemeinheiten  zeigen%  so  ist 
die  beste  Regierungsform   ohne  Znreifel  diejenige,   wel- 
che ,   ohne  gegen  eine  solche  Nationalstimmung  offenbar 
anzustofsen   und  zu  kämpfen,    dieselbe  för  das  Gemein- 
wobl  und'  für  die  Einheit  dds  6esammtk5rpers   minder 
sql^ädlich   zu  machen   vermag.       Daneben  ist  aueh  ein-  ] 
leuchtend  y    dafs  eben  dies«^  Wichtigkeit  der  geographi- 
schen  Abtheilungen   im    spanischen   America,     die    sich 
sowohl  auf  Verhältnisse   der  örtlichen  Lage  als  auf  Ge« 
wöhnungep  mehrej^er  Jahrhunderte  gründen,    den  Mut-   j 
terstaat    gehindert  hat,    durch  den  Versuch,    spanische   j 
Infanten  zu  Herrschern  in  America  zu  machen,  der  Tren*  \ 
nung  der  Kolonien   zuvorzukommen,    oder  dieselbe   zu 
verzögern.       Um   so  weitläufige  Besitzungen  zu  beherr- 
schen,  mufsten  sechs  oder  sieben  Centralpuncte  der  Re- 
gierung gebildet  werden ,   und  diese  Mehrzahl  von  Cen- 
tralinstitutioneit  CVicekönigreiche  und  Generalkapitanschaf' 
ten)  hätten  die  Gründung  iieuer  Dynastien  hinwieder  in    . 
demjenigen  Zeitpuncte    gehindert,    wo  davon  ein   vör^ 
theilhaftes  Ergebnils  für  den  Mutterstaat  gehofft   werden    \ 
konnte.        *  '  J 

Bacon  ^'y  hat  in  seinen  politischen  Lehrsätzen  ge^ 
sagt:  ,, Es  wäre  glücklich  für  die  Völker,  wenn  sie  das 
Beyspiel  der  Zeit  stets  nachahmen  würden,  die  der  gröfsta 
aller  Neuerer  ist,  die  aber  dabey  immer  ruhig  zu  Werke 
geht,  und  so,  dais  es  kaum  wahrgenommen  wird/'  Diefs 
Glück  mag  d^n  Kolonien,  wenn  sie  den  critischen  Zeit^ 
punct  ihrer  Emancipation  erreicht  haben ,  nicht  zu  Theil 
werden ;    noch  weniger  aber  konnte  diels  im  spanischen 


*>  Man  sehe  den  Abschnitt  von  den  N^eueransen,  in  Bacons 
Bssajrs  civil  and  moralj  Ko^  s5y  iopera  omnia,  i/So,  Tom« 
III,  p.  355o 


!*» 


Rapit  e  l    XX^l  3oi 

Anterica  der  Fall  seyn,   wo  d^  Kampf  anfilhglieh  nicht 
far  Erzklung  gänzlicher  UniahhÄngigkeit^    sondern  für 
Abvfreiidung  einer  fremden   Herrschaft    geführt    werden 
mnfste.    Möge  eine  dauerhafte  Ruhe  auf  die  Stürme  der 
Firtheyungen  folgen!    Mögen  jene  Keime  bürgerliche!* 
iZmetracht,  welche  drey  Jahrhundel^te  hindurch  für  die 
GenrShrleistung   der  Herrschaft  des  Mutterstaates  ausge- 
^  streut  worden  sind,,   idlmählig  ersticken ,  ^und  möge  das 
I  prodazirende   und   commerzirende  Europa   sich  vollends 
\  üterzeugen,    dafs  durch   Verlängerung   der    politischen 
i  Stürme  in  der   neuen  Welt   ihm  selbst  njar  Verarmung 
:  SB  Theil  werden  könnte^,  durch  Verminderung  des.  Ver- 
Irauchs  seiner  Erzeugnisse  und   durch  Verzichtung  \auf 
«inen  Markt,     welcher  bereits  sbhon  alljährlich    zu   70 
Millionen  Piaster  ansteigt!  .  Die'ExportatiAnen  des  spa- 
nischen America,     der    vereinten  Staaten^    Frankreichs 
md  Grofsbritanniens .  stehen    gegenwärtig'    *)    in    dem 

*)  Ich  hat>e  in  eiii^m  andiern  VVerk  C^ssdi  poUtiqnä ,  Tom.  11, 
P*  749)9  wo  ich  bey  den  mäifsigsten  Angaben  stehen  blieb, 
dargethan,' dafs  bereits  schon  im  Jahr  i8o5  das  spanische 
America  einer'  Einfuhr  fremder  Waaren  für  59,000,000  Pia- 
ster bedurfte ;  diefs  ist  ein  fasf  dreimal  so  grofser  Betrag,  ak 
der  des  Bedarfs  dcrr  vereinten  Staaten,  acht  Jahre  nach 
der  Anerkennung  ihrer  Unabhängigkeit  dordi  Grofsbritannien, 
gewesen  ist^  Vm  Comparativ  -  Zahlen  vor  Augen  zu  haben, 
erinnere  ich  an  den  Stand  der  Importationen  und  Ekportationen 
der  zwey  bedeutsamsten  handeltreibenden  Völker  der  Welt, 
der,  europäiscfien  und  der  americanischen  Engländer.  Der 
jährliche  Betrag  der  Einfuhr  Grofsbritanniens ,  von  1821 
bis  182  5,  stieg  auf  3o,soS,ooo  Ff«  St.;  der  Werth  der  Ausfuhr 
aaf  5o,656,8oo  Pf.  St«  In  den  vereinten  Staaten  betrug  die  Aus- 
fuhr, im  Jahr  1 8 2  0 ,  die  Summe  von  6 4 , 9  7  4  «ooo  Dollars ;  die  Ein- 
fuhr 75,3 oG, 000  Dollars.  In  einem  früheren  Zeitraum,  iron 
'803  bis  i8o4)  betrog  die  jährliche  Ausfahr^  im  Durchschnitt^ 


ZahlentetliSlUnifs  Von  loO,  loS,  140  und  37$.  Aller- 
dings werden  riele  Jabce' vorübergehen ,  bevor  sieben- 
zehn Millionen  Einwohner^  die  ü^er  einen  Bodenraum^ 
der  um  einen  fünften  'Theil  gröfser  'als  das  gesammte 
Europa  ist,  zerstreut  sind/  mit  selbstständigen  Re^e- 
tungeh  6in  festes  Gleichgewicht  erreichen  mögen.  Der 
vorzü^I»Dh  critische  Zeitpunct  ist  derjenige,  wo  lange 
unterjocht  gewesene  Völker  plötzlich  frey  werden  and 
ihrfe  Binrichtungen  zum  Vortheil  ihres  Wohlstandes  tref- 
fen sollen.  Man  hört  stets  wiederholen,  dafs  die  spani* 
sehen  Americaner  noch  zu  weit  in  der  Kultur  zurück- 
stehen ,  um  freye  Institutionen  geniefsen  zu  können.  Ich 
erinnere  mich,  -dafs  in  einer  noch  nicht  entfernten  Zeit 
Aehnliches  von  andern  Völkern  gesagt  ward,  welche 
man  in  der  Kultur  überreif  genannt  ha^  t)ie  Erfah- 
rung zeigt  freylich  wohl,  dafs  bey  Nationen,  wie  bey 
Individuen^  Talente  und  Kenntnisse  nicht  immer  glücA« 
lieh  machen ;  allein,  ohne  das  Erfordernifs  einer  gewissen 
Masse  von  Einsicht  und  Volksbildung  für  die  Dauer  von 
Republiken  oder  constitutionellen  Monarchien  zu  laugnen, 
glauben  wir  jedoch,  dafs  diese  Dauer  ungleich  weniger 
von  dem  Grade  intellectueller  Kultur  abhängt^  als  viel- 
mehr von  der  Kraft  des  Nationalchai^acters ,  von  jener 
Mischung  der  Energie  und  der  Ruhe,  von  E^fer  und 
Aushaming^  die  den  Institutionen  Starke  und  Dauer 
verleihen,  von  örtlichen  Umständen,  in  denen  ein  Volk 

68^46 1 ,000  Dollars ;  die  Einfuhr^  75,3o6^eob  Dollars.  Daraus 
ergibt  sich ,  d^fs  die  Importationen  der  vereinten  Staaten  und 
(  des  spanischen  America^  unmittelbar  vor  den  politischen  Stur- 
inen  des  lezteren  Landes ,  einander  gleich  waren.  Man  darf 
liidht  vergessen  ^  dafs  alles ,  was  in's  spanisch«  America  emge« 
führt  wird,  «dort  auch  völlig  !consumirt  wird.  Die  Ein- 
fuhr  und  die  Ausfuhr  Frankreichs  betrug  im  Jahr  i8si^  ^m 
404)7^4)000  und  dieie  594)44S)Opo  FraAken», 


\ 


Raj^it  9l    XXVI,  Sö3 

lic^  befindet  5  und  endlich  auch  von  den  politischen  Ter« 
biiltnissen  eines  Staates  2U  seinen  Nachbarstaaten« 

Wenn  alle  modernen  Kolonien ,  im  ^eitpnnct  ihrer 
Emancipatiön^    eine  mehr  oder  minder  entschiedene  Ten- 
[   deßz  nach  republicaiiischen  Formen  zu  Tage  leg-en,    so 
I  darf  die  Ursache  dieser  Erscheinung  nicht  ausschlielslich 
1^  einem  Princip  der  Nachahmungen  zuge|chriel>eh  werden^ 
i   das  sich  in  Massen  mehr  noch  als  in  vereinzelten  Men- 
\  ichen  wirksam  erzeigt  j  es  mag  dieselbe  vorzüglich  auch 
m  der  Stellung  erklärt  werden ,  in  der  sich/  eine  Staats^ 
gesellschaft  befindet >    die,    von  einer  früher  civilisirten 
Welt  plötzhch  losgerissen,  aller  auTsern  Bande  entledigt^ 
aus  Individuen  zusammengesezt  ist,   welche  kein  politi- 
sches  Uebergewicht  in  der  nämlichen  Kaste  mehr  aner- 
Wnen.     Die  Titelauszeichnungen,    welche  das  Mutter^ 
>    l^ni  einer  sehr  kleinen  Anzahl»  Familien  in  America  er« 
^ifiilt  hat,    mochten  hickt,    Was  man  iA^£uropa  eine 
Adels oAristocratie  nennt,    gründen«     Die  Freyheit  kann, 
^J  es  durch  Anarchie  oder  durch  ephemere  Usurpation 
eines  kühnen  Häuptlings   untergehen,    aber  die   eigent« 
"  lieben  Elemente   der  Monarchie   werden  im  Innern  der 
i&oderne»  Kolonien  nirgends^  angetroffen.  ^  Nach  Brasilien 
vmrden  sie  von  Aufsen  eingeführt,,   in  einem  ZeitpuncI, 
I  ivodiefs  weitläufige  Land  im  Genüsse  tiefen  Friedens  leb-, 
le,  während  der  Mutterstaat  unter  fremdem  Joche  seufzte« 
Beym  Nachdenken  über  diä  Verkettung  menschlicher 
Schicksale  begreift  man ,    wie  das  Daseyn  der  modernen 
Kolonien,   oder  vielmehr  wie  die  Entdeckung  eines  halb 
entvölkerten  Festlandes,    in   welchem  einzig  nur  eine  so 
dufserordeptliche  Entwicklung  des  Kolonialsystems  mög- 
lich war,    die  Formen  ,der  republieanischeh   Begierung 
Aftch  großem  Mafsstabe  wieder  aufwecken  und  yerviel- 
^%en  miiTste«      Berühmte  Schriftsteller  haben   die   in 
^sern  Tagen   über  einen  grofsen  TheU   von'Xaropa 
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aüsgedenntän  yerändet-tiiigeii  der  StaatsferhKlhiisse  als 
ein  spätes  Ergebnifs  der  zu  Anfang  des  sechszehnten 
Jahrhunderts  stattgefundenen  religiösen  Reform  angese- 
hen. Wir  dürfen  nicht  yerge^ien,  dafs  dieser  denkwür- 
dige Zeitpuntct,  worin  heftige  Leidenschaftlen  un4  die 
Vorliebe  für  absolute  Dogmen'  die  Klippen  europaisdher 
Politik  wurden ,  hinwieder  auch  der  Zeitpunct  der  Er- 
oberung von  Mexico,  Peru  und  Cundinamartia  gewesen 
ist  5  eine  Eroberung,  die,  wie  der  Verfasser  des  Esprit 
fies  lois  sich  auf  eine  edle  Weise  ausdrückt,  deiti  Müt- 
terstaate eine  grofse  Schuld  gegen  die'  Menschheit  abza- 
trag^en  übrig  Isfst.  Weitläufige,  durch  castilianischft 
Tapferkeit  den  Kolonisten  geöffnete,  Provinzen  würden 
durch  gemeinsame  Bande  der  Sprache,  der  Sitten  und 
der  Kultur  vereinbart.  So  geschah  es,  dafs,  durch  eine 
auffallende  Gleichzeitigkeit  von  Ereignissen,  die  Regie- 
rung des  mächtigsten  und  absolutesten  Monarchen  von 
Europa,  Karls  V«,  den  Kampf  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts vorbereitet  Und  4^^  Grundlagen  jener  politi- 
schen Verbindungen  gelegt  hat,  die  in  ihrer  ersten  An- 
lage schon  durch  den  Umfang  und  die  gleichförmige 
Tendenz  ihrer  Grundsätze  uns  in  Erstaunen  setzen.  Wenn 
die  Bmancipation  des  spanischen  America  sich  befestigt, 
wie  nach  allem  bisher  ^Geschehenen  in  hoffen  ist,  so  wird 
eine  Meerenge^  das  atlantische  Meer,  auf  ihren  zwey 
Gestaden,  Regierungsformen  darstellen,  die,  weil  sie 
einander  entgegengesezt  sind,  darum  nicht  noth wendig 
auch  feindselig  gegeneinander  seyn  müssen.  Die  glei- 
chen Staatseinrichtungen  mögen  nicht  für  alle  Völker 
beyder  Erdhälften  passend  seyn ;  der  zunehmende  Wohl- 
stand einer  Republik  trägt  nichts  Beleidigendes  für  die 
Monarchien  ail  sich ,  wofern  in  diesen  eine  weise ,  Ge- 
setze und  öffentliche  Freyheiten  achtende  Herrschaft  ge^ 
füfirt  wird. 
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Da  Ich  iftir  vörg6iidinm^fi  häbe^  in  d/escfm  Werk  aflefs  a^tisAift- 
ihe6zU8teilen ,  was  die  Geschieht«  rdn  beiden  America's  einiger-* 
fnaffln^n  aufzukläri^n  rermögend  ist,  so  vnW  ich  hief  summarisch  dicf 
Ergebnisse  der  neuesten  FofscHüngen  über  die  zwischen  denRocJty* 
Mountains  und  der  AUeghani- Gebirgskette  rorgefundenefi  Befesti«' 
gnng^liftien  und  tumulas  mittheileA.  iDie  Porti ficationen  befinden 
tfich  hauptsächlich  auf  dem,  zvtischen  den  ^rofsen  S«en  yon  Ganada, 
dem  Mississipi  ufid  dem  Ohio  inneliegehden  Gebiet  j  vorii  44''  bi^ 
£am  39 ''der  Breite.  Die  nordöstlich ,  am  meisten  vorgerticktert 
sind  am  Black -Rirer  gelegen,  einem  der  Zuflüsse  de^  Ontario-Seer. 
Wendet  man  sich  Von  da  tresiwSrts,  sd  entdeckt  man  zunächst 
xerstrenti  nild  illcht  sehr  bededtende  Mdnumtfnte  in  der  Count)^ 
ron  Gefiesee ;  weiterhin  aber  i  to  vHe  tnan  dem  Catarango^  -  Creek 
Si<^  fiflhert,  ve^mehi<en  nfid  rlfrgröfserA  si^  sröh.  Von  diesem  Crceli 
gehen  sid  auf  einer  bey  SdMiileif  langen  Linie  uiiun ter brechen  fbrti 
Im  Staate  yom  Oltio  sirtd  die  merkwürdig|sten  alten  FörtiHcationeft! 
i^l^IVetrark  Ct^iekiiig  CoHnty]!.  Eid  fegelmUfsiges  Achteck ,  dal 
eine  jirea  vod  5  s  Morgeri  iatpensy  begreift  nnd  mit  ^tn^t  kreif- 
föfmiged  Umschanzung  vod  16  Mdrgen  tersiheh  Ist.  Die  acht 
grdfsen  Zugänge  des  Octogolns  sind  diirch  acht  besondere,  den  ÖefT- 
hnngen  gegenüb^stehende  Werke  vertheidigt  s]!  Vtvtf  Cpiinty. 
Zahlreiche  sfeinerde  Mauerri.  3r)  Marietta.  Zt^ey  grdfse  Vierecke 
mit  zwdif  Eidgangen.  Die  Maoerii  vdn  Erde  haben  11  Fafs  Höbe 
Itnd  K^  Vxth  Orundfläclie.  4)  Girclevill«  £i»  Vicfreck  ntit  Acht 
Thored  ndd  acht  kleinem  Werken  zn  Yertheidigung  der  ieztenf, 
Womit  eift  rotf  zwe^*  Maoerid  wid  eittem  Graben  umgebdes  kreisi<9k^ 

M99.  n  Sumb^idt*  hiHt  B0it€m»  V«  s     SO 
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migM  Forti'n  soiammenhingt.     -5)  P«in.t<€rMk,  ua  Zmtmmun- 
ihxGt  des  Scioto  mit  dem  Ohio.    DieFdrtificattonan  alnd  »imThell 
nnregelmäfsig ;  eine  derselben  begreift  6)  Morgen.     6>  Portsmoufh, 
gegenüi)er  von  Aiexandria.     Grofse  j   in  parallelen  Linien  stehende 
Rainen  verkünden,     dafs  vormals    eine    zahlreiche  Bevölkerung 
hier  vorhanden   gewesen  ist.     ,  7)  Klein '  Miami  und  CincinnatL 
Eine  Mauer  von  7  Fnfs  Ilohe  und  63oo  Toisen  Länge;   sie  geht 
vom  grofsen  zum  kleinen  Scioto.    (.Joarnal  da  General  Clinton  ^ 
JVestern  Gazetteer^^  p,  io8;   fFarden^  Dtscription  des  Etats»- 
Unisy  Toin.  IV,  p..  iS;,*   Weeldy  Recorder  of  tke  Ohiq  ^  Vol.  JI, 
no.  41,   p.  52  4;   Med.  Bepos^  ^   Val.  XV,   p.  147;  New  Series 
qf  tke  Med*  Reposü^  VoL  III,  p.  187;  Harris^ s  Tour^  p.  149; 
Drake'i  Pietäre  öfCinciHnatif  p.  iio4 ;  M^ase^s  Geolog,  jiceoittnt 
oj  the  United  States^  p«  4.78;    Calc^b  Atwater,  in  der  Archaeolo^ 
gia  j4mericana  ,    or  Tremsaciions  ^of  tkü  American  Antiquarian 
ßociety  of  IVorcester^  Massachusetts^  i8so,  p.  12a,  141,  147.) 
Alle  vierec)(igen  FÖPlins  sind  eben  so  genau  orientirt  wie  die  egyp- 
tischen  und  mexicanischen  Pyramiden  ^  wenii  die  Fortins  nur  eine 
einzige  Oeßhung  haben ,    so  ist  dieselbe  gegen  Sonnenaufgang  ^e- 
richtet.      Die  Mauern ,  dieser .  Fortificatjonslinien   sind   meist  an9 
Erde  .aufgeführt;    aber  ^wey  Milien,  voii   ChiliicQthe,    im  Staat 
von  Ohio  ^    findet  sich  eiilß  aus  Steinen  erbaute  Mauer ,    die  1  % 
bis  i5  Fufs  Höhe  und  5  bis  8  Fufs  Dicke  hat  und  einen  Einfang 
von   80  Morgen  bildet,     r^ochweifs  man  nicht  genau,   wie  weit 
diese  Werk^   sich   we8t?i^är,ts ,    ,läng^  4^*^  Lauf  des  Missouri  und 
,des  La  Platastroms  ausdehnen;    aber  «9  wie  dieselben  nordwärts 
dei^  Seen  von  Ontario,  Erie  und,  .Michigan  nicht  eingetroffen  wer- 
den ,  so  übersclireiien  sie  auch  die  Kette  der  Allegbani  •  Berge  nichL 
Als  eine  höchst^  merkwürdige  .Ausnahme   müssen   einige  Umschan- 
astihgeli  bätracbtet  werden,    weichte  ostwärts  dieser  Kette  an  den 
.Ufern  des  Ghenango^    in  der  Nähe,  von  Oxford,   im  Staate  von 
rf^w-York  sind   aufgefunden  w^orjd^en.     Mit  diesen  Ofiilitänschea 
Dünkmälern  dürfen  die  HügeL  oder  tamulus  nicht  vermengt  wer- 
den^   welche  Tausende  von  Beingerip|»en  eines  untersezten  und 
)&aum  fünf  F^uls  höhen  Menschen^tammes  enthalten.     Diese  Hügel 
werden  von  Norden  geg^en  SüdejA  9&aiilreicher :  die  höqhsten  stehen 
in  der  Nähe  von  Wheelinj|^und  Orave-Greek  (5  00  Fufa  Durch- 
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AiCHer,  löo  Fnfs  H&he>;  hey  8t.  Lou»'  ftm  CähoMa-Creek 
C800  Fnfs  Darchm.,  100  Fafs  Höfie>;  bey  New -Madrid  C35o 
Fnfs  l^hoTlchmOj  hej  Washington,  im  Staat  ron  Mississipi  in 
der  NÜhe  voti  Hatrisotttovirn.  Hr.  Brackenridge  glaubt ,  es  mögen 
leidit  liahe  an  5odo  tnmttlas^  von  ^o  bis  ibo  Fufs  Höhe)  zwischen 
^en.  Aasmfiüdahgen  des  Ohjo,  des  lih'nois,  des  Missoury  und  des 
Rio  San  Fi-äncisco  vorhanden  seyn,  und  die  Menge  der  darin  v 
enthaltneh  Beihgenppe  müsse  fiie  vormals  starke  Bevölkerung  dieser^ 
Gegendexl  darthun.  Es  werden  diese  Denkmäler,  die  man  für 
Grabstatten  grofsei*  Oefneinheiten  ansieht  ^  meist  beym  2asammen- 
fiufs  von  $trÖmen>  auf  den  für  den  Handelsverkehr  bestgelegnen 
Pnncten  angetröffeii.  *Die  Basis  der  tamulat  ist  rund  oder  jsyrund  ; 
sie  sind  meist  kegelförmig ,  an  der  Spitze  zuweilen  abgeplattet )  als 
wären  sie  für  Opfer  oder  andere  Ceremonien  bestimmt,  die  von 
einer  grofsen  Volksmasse  gleichzeitig  gesehen  werden  sollten/  (Siehe 
meine  f^ues  des  Cordilletes\  p.  55.>  In  der  Nähe  von  Point- 
Creek  und  von  Saint  •  Louis  finden  sich  deren  von  zwey  und  drey 
Stockwerken,  und  ihre  Formen  erinnern  an  die  mexicanischen 
Uücaliis  und  die  Stufen  -  Pyramiden  Aegyptens  und  Westasiens. 
Di«  tnmnlus  sind  zum  Thejl  aus  Erde  und  zum  Theil  aus  überein* 
ander '  gelegten  Steinen  erbaut.  Man  hat  darin  Aexte,  farbiges 
Porzellan,  kupferne  Oefafse  und  Zierathen,  weniges  Eisen,  Sil* 
berplatten  O'n  der  Nähe  von  Marietta])  und  vielleicht  Oold  Cin  <ler 
P^ahe  von  Chiilicothe)  angetroffen.  Einige  dieser  tiügel ,  die  nur 
wenige  Fafs  Höhe  haben  ^  stehen  entweder  im  Miltelpunct,  oder  in 
der  Nähe  der  kreisförmigen  Umschanzungepi  sie  gleichen  den  rfr- 
ritos  heckos  a  mono ,  die ,  im  Königreich  Quito ,  in  der  ]Vähe  von 
CSa/ambe ,  ädoratorws  de  iqs  Indios  antiffaos  heifsen ;  es  waren 
entweder  Tribunen,  von  denen  zum  versammelten  Volke  gespro- 
chen wjird,  oder  Opferstätten.  Bisweilen^  wo  sie  3o  bis  3 5 
Fu(s  Höhe  haben ,  können  sie  für  eine  Art  Observatorien ,  zur 
Entdecknng  der  ^Bewegungen  eines  tiahen  Feindes  angesehen  wer 
den.  C^ch,  jimer,  ^  Tom.  I,'  p.  i85,  189,  346,  «lo,  168, 
-178.)  1^16  grofsen  tamalas^  von  80  bis  i5o  Fafs  Höhe,  stehen 
meist  vereinzelt ;  andere  Male  scfieinen  sie  auch  mit  den  Fortifica« 
tionen ,  mit  denen  sie  zusammenhängen ,  gleiches  Alier  zu  haben. 
-Biese  leztern   yerdieiien  besofifdere  Aufmerksamkeit.  .  Ich  kenne 
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vreäetm  sQdlichen  Aiherica  noch  auf  dem  alten  Festland,  irgnä 
etwas,,  das  ihnen  ähnlich  wSre^  Vorzüglich  merkwürdig  ersehet«, 
nen  die  RegelmÜfsigkeit  der  poljgonisohen  und  Kreisfigoren  nnd 
die  kleinen,  zn  Deckung  der  Eingangsthore  bestimmten  Werken 
Man  wi^fs  nicht,  ob  es  Einfassungen  eigenthümh'cheär  Grand' 
stücke  oder  Vertheidigfingsmaaertt  gegen  feindliche  Vdlker  -wnA 
Cvergl  oben^  Th.  I,  S«,i'i9)',  öder  verschanzte  Lager,  wie  im 
centralen  Asien.  Die  Sitte,  durch  Wälle  <Gircomvallationen>  dio 
verschiedenen  Quartiere  einer  Stadt  abzusondern ,  ward  auch  iok 
alten  Tenochtitlan  und  in  der  peruvianischen  Stadt  Ghimes  anga« 
troffen,  ^ deren  Ruintn  ich  zwischen  Troxillo  und  den  Küsten 
des  Südme'ers  besichtigt  habe.  CBssai  poUiiqne^  Tom.  I,  p.  i9i.> 
Die  tumular  sind  minder  characteristische  Bauwerke,  und  sie  kön« 
nen  Völkern ,  die  in  keinerlejr  Verbindung  zueinander  stehen,  an« 
gehören^  wirklich  finden  sich  dieselben  auch  in  grolser  MengOi 
sowohl  in  beyden  America^s,  als  im  nördlichen  Asien  und  im 
ganzen  Östlichen  Europa. .  1)1^  Omawhaws  am  La  Platastroa- 
sollen,  wie  versichert  wird,  heutzutage  noch  solche  äufiuhren« 
Durch  die  in  d^n  tmnuJttS  der  vereinten  Staaten  vorfindliehen 
Kopfschädel  erhäft  man  ein  ziemlich  sicheres  Mittel  für  Ansmitl- 
fung  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Menschenstamme,  der  diesa 
Hügel  aufgeführt  hatte,  und  dem  Indianerstamme,  welcher  gegen- 
wärtig eben  diese  Gegenden  bewohnt.  Hr.  Mittcliitf  hält  dalor, 
die  Beingerippe  der  Höhlen,  von  Hentuckj  und  Tennesee  „gehören 
Malajen  an,  die  über  den  stillen  Ozean  an  die  Westküsten  von 
America  gelangt  waren  und  durch  die  Vorfahren  der  jetzigea  In- 
dianer von  tartarischer  Cmongotischer  ?>  Abkunft  ausgerottet  wur- 
den.^' Hinsichtlich  auf  ii\t"iamnlas  und  die  Fortificati^en  ist 
eben  dieser  Gelehrte,  so  wie  auch  Hr.  De  Witt  Clinton  der  Mei- 
nung, diese  Denkmale  «eyen  ein^Werk  scandinavischer  Völker, 
welche  vom  eilAen  bis  zum*  vierzehnten  Jahrhundert  die  Küsten 
von  Grönland,  Terre-Nenve  oder  Vinland,  Drogeo  und  einen 
Theil  r6m  nordamericanischen  Festlande  besucht  haben**  CAlies^  dt» 
CordiUeres ,  Tom^  I ,  p.  850  Wäre  diese  Vermnthnng  htgton^ 
det^  so  würden  die  in  dek  Uunubu  gefundenen ,  Sohädel ,  derien 
Hr.  Atwater  in  Circleville  eine  grofsa  Menge  besiat,  weder  der 
«merioanischen  Race^  noch  daa  tartarisoh^iAtMigoUsohen  und  ma* 
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iijiielttii  R«o«i|)  tondera  Mr  sogeiuointeta  csnoaiiseben  angehören. 
Ute  kk  den  Denkichriften  der  GeieUschftft  vmi  Massaohusettt  gelie- 
ferte Abbildwig  dieser  Sdiadel  ist  zu  mangelhaft,  um  eine  historilcfae 
Aafgftbe  entscheiden  zu  können  y  vrelche  billig  die  Forschungen  der 
Oeteologen  beider  Pestlande  in  Ansprach  nimmt.  Boffentlich  wer- 
den di^  ansgeseichneten  gelehrten  MSnner,  die  den  vereinten  Staaten 
gegenwärtig  Ehr»  dachen ,  niohl  sögem  y  Beingerippe  der  twnulus 
cewohl  als  4<T  Höhlen  nach  Europa  z«  senden,  damit  dieselben 
imter  eich  mit  denjenigen  der*  wirklichen  Landeseingebornen  y^  and 
der  bidiiridaen.  von  mi^j^ischer,  mongolischer  •  Ctatarischer>  and 
«ancatisober  Racen )  tf  e  in  den  reichen  Sammlunge|i  der  Herren 
Cnrter:^  Sömmering  «nd  Blnmenhaoh  vorhanden  sind ,  mögen  ver- 
l^iehftn  werden*  Uiil>iB  diesen  för  die  Geschichte  des  Menschen- 
geaehlecfats  so  wichtigen  Forsohongen  vorwärts  sn  rucken,  soH, 
wi»  ick  gKaube,  die  Attfeierksamkeit  annachst  auf  drejr  Puncto  sich 
riehlien;  namliehi  i)  avf  da»  osteologischen  Yergleichangen,  dio^ 
nach  Zeichnungen ,  BeaehreibUngen  and  Zeugnissen  der  Reisenden 
allem  nnr,  keineswegs  hefine^Sgend  anzustellen  möglich  ist.  Es 
müssen  -die  Schädel  der  vormaligen  Bewohner  Cderen  Race  man 
fükt  «osgelöscht  hält>  mit  den  Söhadeln  der  versdiiedenen  Yarie- 
latea  des  MenschengeichkchCi  verglichen »  nndjes  darf  bey  dieser 
Yergleidiung  nicht  vergessen  werden ,  dais  aoch  unter  den  gegen- 
•  wärtigen  Landeseingebornen  des  neuen  Festlandes  einige  Stamme 
gleichfalls  sehr  beJherkenswerthe  Varietäten  oder  Bildungsabwei* 
chmigen  darbieten.  Man  darf  sieh  nur  erinnern  ,  im  IS^orden  an 
die  Bs^imos  •  Tehougazes ,  deren  Kinder  bejr  ihrer  Geburt  völlig 
weift  sind)  mehr  südwärts ^an  diä  Chepewyans,  die  Penis  CApar 
ches)  und  die  Sioux,  drejr  Völker,  welche,  ihren  Ueberlieferungen 
nnd^ihrefn  Anseehen  zufolge ,  von  Mackehzie ,  Pike  und  Lewis  für 
aas  Asien. kommend  nnd  als  entschieden  mongolisch  betrachtet  wer- 
den, {UfetchtBzit  /%*«,  Tom»  I|  p«^a75,  Tom.  III,  p.  54 '1  Pi^^t 
pag.  274$  t»€wis  und  6(/ai!^;,  p.  i46.>  s)  Auf  die  Verhältnisse 
und  A^nMohkeiten  der  Gonstruction ,  so  wie  der  geographischtm 
h^^  ^%e  ziyisGhen  den  Denkmälern  der  vereinten  Staaten,  der 
Gestade  ^w  Ohio  und  desMissour/,  und  hinwieder  der  mexlcani« 
«chtn  Monumente  vom  Gila  und  von  Nabajoa  wahrgenommen  wer* 
den«     Pio  mtohen  den. ^S**  und  4i<'  der  Breite  ein  der  Parallele 
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der  Aotmün^ng«n  ^m  Arkansas  «nd  des  Missonry)  g6lti^ene.C]aiid^ 
V  tehaft  wird,  d^ aztefcischen  GiSsebici|(tchreibersi»^mfoJge ,  ab  alter 

Wohnsitz  der  civilisirten  Völker-  von  Anahaac  aiigeseben«  Diesa 
Geschichtschr^iber  verlegen  die  erftta^Statipn  der  ]Vfe»o«ner)  an^ 
ihrer  Wanderung  von  Nord  nach  Säd,  ah  die  IJfer  der  C%belha& 
ten?;)  Seen  von  Teguayq  und  yaii  dei|  Timponogot;  die  ^wejrta 
Station  ist^du^ch  die  Ruinen  der  Cata^^  Grandes  des  Rio  Gila.b»: 
zeichnet,  welche  die  Patres  Garpe«  mid-Pont  se^r  t^mst^ndlich  be» 
schrieben  haben,  iEssai  poH^iifAff\  Tom,  ![,  p. ^4^8,.; und- 'i^ 
meinem  AÜ€i9  des  ßfe^iqne,  dia  Haften  i  vxn^  sO  Piesa.  G^ 
bände )  die  eine  Geyiertmeila  emns^men,  sä|d  gen^ii  na^  den  viw 
Haaptpunpten  oriehtiri;  sie  sind,  gleich  Atim  alteii  Qii4raol|cMn, 
der  mongolischen  Hauptstadt,  nntFortificatjons-^inleti^iif geben. 
Man  erkennt  die  Uel»e|Teste  fester  Thürme,  die  dareh  Ala«erv 
werke  miteinander  n^rhunden  ivaren*  (Oiefs  Pefei|tto9|S-^}rstem 
eriniiert  ail  dter  iiiilitarischen  D^nkmdilep  dar  vereinten  Staaten; 
es  betragt  jedoch  die  Entfernung  der  Gasas  -  GrandeS;  am  Rio  Gila 
von  den  alten  Fes^ngswfirken  am  91aeli-'RiTfr,  ainem  Zuflüsse 
^des  Gntario  -  Sees ,  mehr  denif  60^  AfeilenO  S>  Auf  äLe>  Tradi- 
tionen  ui|d  den  sittlichen  i^fistandd^r  Vollmer;  welche  die  Lander 
,  zwischen  deni  rechten  yfer  d^s  !\l|ssissipj  ^ind  den  fC^sten  da^ 
stillen  Ozean«  bewphnt»n.  Wandert  iiian  voii  Oi)er-  (i^Ouisiaiia  ge- 
gen den  Rio  Colombia,  so  bemerkt  map  die  jEunebuieiiden  Fort- 
schritta  der  Civilis^ition  lyestwarts  d^p  Feisengebirge,  die  ridi 
y  durch  die  Sierra  Verde  uiid  die  Sieri^  da^  las  GuMfilaa  d<m  mmr- 
canischen  Anden  rofi  Analfuac  apsehliefsen.  CBrac^enridf^  f^ews 
pf  LonUiccna^  p.  i^3.  ßfm^Callöch^  Researokes  oi\Ameriea^ 
p.  2o5o  Im  Mo^ni,  durch  das' def 'Rio  Yeqüesila  fliefsl,  haben 
die  Yäter  dös  seraphischen  Collegiums  von  Queretaro,  noch  im 
Jahr  1773,  eine  stark  bevölkerte  indianische  Stad^  gefunden^  die 
zw^y  Öffentliche  Plätze,  Hauser  von  mehreren  Stockwerken,  gleich^ 
wie  in  Casas- Grandes,  und  nebeneinander  parallel  lau^nde  Strafseii 
hat.  Die  Landeseingebomen  dieser  Gegenden ,  in  deren  Nahe  die 
erste  Station  der  mexicanischen  Yölker  varlegt  Tyird ,  haben  lange 
Barte,  wie  die  Ainos  CBawohner  von  Tarahai)  des  östlichen  A>ians : 
as  sind  die  Yabipais,  deren  Sprache  wesentlich  von  jener  der 
Azteken  verschieden  ist«    Diese  Aehali<Meit  der  Bauwerke  bej  de^ 
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fftd^v»  U«b«r90wiolitts ,.  4lit  ditff»  ltxt*m:ia  ihrer.  Civiluining  m^ 
gm»  jgchabtiliabeii^'.iiii^ra^lci.,^  ist  eine  hdehit  jnerknrardige  £r- 
adi«inmi|[. ;  WiH  vwiug;  Zotrmmm  immerhiii.  «ooh  die  Erzählangea 
de»  FMy.  Marcoti  de  iNUa  *  vendienfn  mögen;  beivrf ililn  lälit  e» 
«eh>^iedoclk>atviit>  .  defit  »ofeb  «mIi  die  Mitte  de«  XVI.  Jahrhundert^ 
•ich  in.den  AovdwSMiVl^ii  K^tMcivoo  gelegenen  Regionen,  in 
CibtNMi .  «nd  iQoMrira  9 .  «tu .  Ueioer  Centraipunct  von  GiWliiatipn 
«riiahen  hatten  Wenn  .'einH-dofich  kundige  Reisende  die  Ebenen 
BvHsAhen  -  den  l^ellen ,  daitiRsei  Goltfrado  und  des  Rio  Colombiaj 
Brekhir.  der  PMer  .Eeoalanl#>0(7.^.7>  ««m>Thett  dnrohnranderl  hat, 
veUstiiiidi^>  Werden  etfonehlt/i^^,'  eo  meg  aitdanp  eine  genaue 
Verglisiehnng  Tom  gegenwärtigen-  ZnNand  des  Landet  und  eondeiw 
hekljdir,^ seiner  Ortsnamen,'-  mit' den  iuemlieh  nmständlicheii  Reis^ 
Ugabilehem  ^  die  tvnr  Ton  der .  Expedition  ^det,  Francisco  Yas^e» 
deXlovnado  Ci54o>  besifeenf  sehr  mohtig-.weNen.  'Die  hefremd« 
liehen Endbjlhen  sind  auffaltend,,  welche  dit  spaniseh^n Geschieht, 
echrsiber  in  diesem  mexicanisoheti  J)ora4o^  den  Namen  yon  Orlr 
sefaafWn  nflud' Menschen  geben»  CS«rftc»  TmheXf  Cicuic,  Acuo, 
HmtXy  ^«tönteao,  nnd  der  Name  jen^s  H^n^  Tatara^,  S^ftnor 
de  las;  Siete  timdadtt^  an»  dem  e2R0  Art  fcoU^t  Negi|s  CPr^tre- 
Jean>  gemncbt  ^ardt  ,||kmbr0  h^rbudO)  ^e  rezava  en  oras^ 
^e  adorava  una  cnii;  de  «ro^  »y  n^a  jmegeii  de  mifgert  Senrtora 
del  pielp.¥  Gomara^  MUi.  4fi  fats  Jftdioi ,  i55a,  fol.  CXVU| 
H^rera  Becad*  VI,  p*  157.,  ?Q4f  ^et^'p.  197 — ^^504;  f^a/e 
al  Estrtcho  dt  Fufi^j  p*  t^y  BsHfi  poHi,  ^^  Ton^'I,  p.  3o5, 
ito^  .  Plßei  c2efL  CordUleres  etKMonumpn^,  Tom.  I,  p.  307^ 
3j8;  Reise  nach  den  A^qninpctialgegenden,  Th.  4,  S«  73;0  I^ia 
Conqui$iador€9  gaben,  e^hr  ^si^hvf ankend  nur ,  die  Lage  von  Cir 
bora  Csogenannt  yon  den  Bjso^^Qchsen ,  tibolas^  oder  den  Kühen 
mit  Bagk^  und  langem  Haar,  vaeai  toreobädas'y^  unter  3o*"/, 
jui;  Qoivira,  unter  40?  der  Breite;  Liest  man  die  ersteh  spani» 
eehenOeschichtschreiber  aufmerksam,  so  sollte  man  glauben,  beyde 
Landschaften  waren  westwärts  der  Felsgebirge  gelegen;  Cornado 
jedoch  sagp  ganz  unznrejdentig ,  da6  man,  nordwartsgehend,  bis 
Oibola,  nur  westlich,  fensmts  Cibola  Cku  Quivira  selbst  also) 
hingegen   östlich  abfliefsende  Gewässer    anti^fft     inzwischen  ist 
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tinem  Durchgang  d«t  Gebirget  dit  Rede.  Qatvira  wird^  alt  ein« 
pncrmefsliche  Ebene -dargdstdlt,  wariri^es  tieh  za  orkntiKeR  idiw«p 
ii&!t.  Welche  Vorttellong  m«ri  sM'ItimH  immerhin  yon  dep.pi4tB* 
liehen  Stokimg  des  Gebirges  ner jKrärti  ¥on  Pfea  •  Mexico',  macheii 
mag,  so  hält  es  jedoch  schwer,  sich  sirifcheto  Atn  R9efty-Ilföw^ 
taim'  and  der  Sknm  v^de  einen  Ptinct  d«r  Wasseesoheid»,.uürtfo^ 
iia  ■a^aamm ,  in  einer -Ebene  g^gen ,  W  deufcen.  Franeis^Tat*^ 
ipez  de  Gortiado  klagt  in  seinem  Briefen  den  VicelUMi%  über  die 
i^iigen  des  'Manches  Maroee  de  Niza :  «n  setne  R^ckfcelir  m  recht- 
ÜBrtigen ,  sucht  er  die  ton  ihm^  durdiwanderte  Landsci^ali  sdsc  arm 
und  öde  zu  schildern ;  dennoch 'abe#  kam  üimdie  GröKse'^er  aua 
StefA  und  Man«rvrerfc '  aufgeflShrfen ,  mehrere  Stockwerke  hofaeä 
t^ebSude  in  GibM«  sewoht  als  in  Quirira  -so  merkvHIrdig  und  auf- 
fallend vor ,  daÄ^  er  bevvreifUt ,  &b  dieselben  von^  den  Landeeeii»- 
^bornen,  die  er  als  rerstandig,  aber  niclit  sehr  geweabsam  und 
rührig  sohilderf  ,•  wirkKch  selbst  konnten  iaufgeführt  werden.  Dieft 
Eeugnils  eines  vollkommen  glaubwürdig  ersoheinendeii  Mannee  veiv 
dient  ohne  i2Svveifel  alle  Aufmerksamkeit:  seike  es  ein  w  Barbarey 
Kurnckgesonkenes  VlAk  andeuten ,'  bey  dem  sich  noch  einige  Fertig« 
keit  mechanisoher  Künste  erhalten  hatte?  Dtt  alle  H&user  in  Qaivira 
fläche  Dächer  und  Terrassen  Qotoieay  haben,  so  naimt  Comado 
das  ganze  Land  „la  tierra  de  las  azoteas«^  Die  namiieben-Terpai* 
sen  sind  im  Jahr  1773  vom  Pater  Garees  auch  in  den  Ddrfem 
der  gegenwärtigen  Mo^i-  Indianer  angetrofen  worden*  Man  fragt 
sich ,  ob  wohl  Völker  von  mexicanisoher  Abstammung^ ,  auf  ihren 
Wanderungen  nach  Süden ,  Kolonien  ostwärts  geseilt  haben,  odiv 
ob  die  Denkmäler  in  den  vereinten  Staaten  von  Urvölkeite  Cnalion« 
autocthones>  herrühreli?  Vielleicht  muls  im  nördlichen  America, 
gleichwie  in  der  alten  Welt,  das  gleichzeitige  VorhaUdenseyn  meh« 
rerer  Gentralpuncte  der  Civilisirung ,  deren  gegenseitige  Verhält«* 
nidse  die  Geschichte  um  nicht  nachweist,  angMiommen  werdmi* 
Die  sehr  civilisirten  Völker  IVeu  •  Spaniens ,  die  Tolteken,  die  Ghir- 
chimeken  und  die  Azteken,  geben  an;  kie  se^ren  vom  sechsten  bi» 
cum  zwölften  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  von  drey  nörd* 
lieh  gelegenen  Nachbarländern  ausgegangen,  welche  eie  Hna« 
liu^tlapallai^  o4«r  Tlalpallaii)  dima^am^canf  naunteu*    Dtata  Volt 
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kat  «Akt  Iwtteii  |dHe  «i&4ilioli«  Sprache,  4i«  f MeliMi  ootmo^onitcheii 
MjtbeQ,  di#  glekhe.YorJiebe, für  priesMrlich^  Congregationen,  4io 
gleichen  Hierogl^rphesHlderj'die  gleiche  ZeiteintfaeüungY  die  glei« 
che  (diiResia!^  iuid)ep«niscbe>  LiebhuhM'ej,  alles  aafzmeichnen  and 
vbei^  idleeüegister  m  fuhren«.  Die  Namen,  welche  iie  den  im 
Lande '  Aieahnac  erhanten  Städten  gi^en,  waren  die  der  in  dem 
•^ormaKgen  Vaterland  von  ihnen  ve rlafsnen  Städte.  Dir  Givili* 
•ining  auf  der  mezieanischen  Hochehene  ward  ven  den  Einwohnern 
eelhet  alt  die  Copie  -einer  anderswo  vorhandenen  Sache,  als  der 
Reflex  der  lirsprünglicben  OiWlisation  von  Aztlan  betrachtet.  IVun 
fin^t  aicfa^s ;  Wo  soll  diefs  M ütterlan4  der  Kolonien  von  Anahoao« 
^iese  4^«iJtii  gtwHum  gesucht  v^erden,  die,  fünf  Jahrhnnderte  hin- 
-durch ,  nich  Süden  hin  Völker .  änssandte ,  welche  nnschwierig 
einander  verstehen  vnd  sich  als  Verwandte  anerkennen?  Asienf 
nopdvKürts  vom  Amur,  da,  wo  e%  Aonerica  am^nüchsten  liegt, 
ist  -ein  harharisches  Land ;  und  wenn  man  annehmen  woHte  Cwas 
-geographisch  moglidi  ist) ,  es  hätte  eine  Wandernng  von  'Süd*Asi«r 
flea  dorcfa  Japan,  Tarakay  CTehoka),  die  karilischen  «nd  die  Ales* 
ten- Inseln,  von  SüdwesI  nach  Nordwest  (vom  4<^^  sun  ^^^  -der 
Brei%9  statigefandeny.  wie  könnte  man  glanhsn^  dafs  anf  sb  langer 
Waademng,  auf  jeinem  sn  leicht  abeusdmeidenden  Weg,  die  Er- 
innerungen an  Institutionen  des  Matterlandes  ""dermafsen  lehhall 
und  friftdi  sieh  erhalten  mochten?  Die  cosmogonischen  Mythen, 
die  Pyramidal  -  Bauten ,  das  Halendersystem,  die  in  den.  Gatiite- 
idemen  der  Tage  gefundenen  tropischen  Tbiere,"  die  Klöster  und 
prieeterliefaen  Congregationen ,  dtn  Geschmack '  för  stattstisehf 
Zahlregistev,  die  mit  der  genauesten  Sorgfalt  geführten  Jahrbür 
eher  des  Reichs  jfuhren  uns  in*s  östliche  Asien ;  ^vährend  die 
Frischfaeit  der  ^vinnerungen,  wovon  hier,  die  Kede  ist,  uiid  die 
eigenthümliohe  Physiognomie ,  welche  die  mexicanSscbe  Gesittung 
in  io  viel  anderen  Hinsichten  darstellt ,  das  vormalige  Daseyn 
eines  Reiches  im  nördlichen  America,  zwischen  36^  und  4^^  der 
Breite  anzudeuten  scheinen.  Das  Nachdenken  über  die  inilitärir 
sehen  Denkmaler  der  vereinten  Staaten  erinnert  unvermeidlich  an 
das  vormalige  Vaterland  der  civilisirten  Völker  von  Mexico.  Da- 
durch, dafs  man  shsh  su  umfassenderen  bistoritcben  Betrachtun- 
gen erhebt,''  dadurch i    dafs  man  soi|;sfuner,    all  bil  dahiii  niehlt 
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gesclielien '  istv  dte'SprAclien  und  d>e  iMtvoto^fuscAea  VerbSlttiiBst 
der  verschiedenen  Völkerstamme  vfai*4l^)  1>n4  die  ganae  nveiflaiii' 
iigd  Landschaft  erforscht ,  die  yonr  den  Aikghani  -  Qebirgen  «nd  den 
Küsten  des  westlichen  Ozeans  begranat  vi^rd?  mag '«i  ifa^  und 
nach  gelingf^n^,  ein  Rätl^s^l  za  (bsen^  das  dei^  3obärl9inn''ider  Oe- 
schichtforMiiar au iiben ^^ora vgsf^elur ynlidi g ist^  Bey «Heu dlettehUn- 
tersQcfaang^Bn  kaün  iiici^t  die  Bx^p  Beyn  vreder  von4ca  frähestenBe^ 
fTolinern  von  ^m^^  Oo  weit  P9icbt-  die  eigentliahe  Oes>^ichte  niclit 
binaaQ,  noch'  von  eiper  w4t '  v^orgeräckteii  Gesktmig)  welcba 
smn  B9jspiel'4M)  $o  nu^icber  ydlkefscbaflbeii  tartM^b  •  mohgoE» 
aober  Abstammung  in  Central^  Asi^  ^^rtf^cdi  vvMJfd^  j '  wqi^  end- 
lioh  von  si^lir^en  Analogien  ^{ger'TUna  und  einiger  S^en  ,>  di« 
Ifiit  völb'g  ve|*8pbiedenen  B<$dMriungei|'  in  der  ticboud'schan ,  indo-» 
pelasgisphen ,  iberischen  ^der  b**^0'cben)  und.  wai^irch«» -oder 
beitischen  Sprache  vorkommen.  '(üFillMm  vpn  MumbQidt^  über 
die  ürhtwehner  Hispcmient^  S.  96.)  Es  ^a^n'  unbestimmte 
und  niobf  sebr  pbilosophiscb^' Ansiebten ,  darcb  weiche  gvlaitct, 
man  vö^^ZAt  w  2leit,  ^uf  dem '(^«bi^te' der  vfr^iiiten  Staaten, 
indiai^er  antdeckt  zu  b^ben  glitdbl^)  welche  die  iHllndit^bev  die 
nieder  •bretagni8eba<|4<r  ^  ^Itispba  Spracba'Spfaötd^pds  reden 
tol}t«i|.  '  Qies»  Fabel  von  ^aksej^  ^Indiän^rtf  ^  W«iob^  die-wale- 
i^b^  oder  i^^itis^he  Sprache  bey  sich  erhalten  bäbefi  tollten^  in 
H>hr'  alt ;-  fdhoiar  ^ßr  ^eit  des  (3bevalier  Raiegh  battb^  sieban^Eag* 
landein^dvmpfes  Oerucbt  vppkveit^^  attf*den  |{usf0a  ton  Tirginien 
key  der  Wklesar  (^rufs  kao^'  hßßii  iacA. gehört  vft»rdeni  Owen 
€bapelfM|r  erzählt^  ihm'sey^es  tln  Jj^iT  '669  durob  Ausspreize» einl- 
gep  cehisc|ier  W<)r|s»' gehiiigen',  -sieb  fios'den  Händeiidek'  Ifidianer 
Von  'l*nscorora  ^za  retten ,  die  im  Begriff  stunden  |bi|  zu  seedptren ! 
i^as'Glfiobe  erlfttbr  Cwie  man  versicbert>  Benjamin  Beatty  ünf  der 
Heise  aus  Virginieii  nacb  {{arolina.  Dieser  Beatty  bebanptet  aber 
aucb^' weiter,  er  babe  eine  gaiize  w<de9iscbe  Yiplkerscfaafl  ange- 
troffen, welche  die  Erii|neru|ig  der  Reise  von  Madoe  •>  ap  r  Owen  (vom 
JFahr  1170!)  aufbewahrt  hatte.  John  Fil^on  bat  diese  Mähreben 
der  ältesten  vReisebeschreiber  in  seiner  Geschichte  von  Kentucky 
wieder  'aufgewärnfit.  Seiner  Angabe  nach  bat  der  Hapitain  Abra- 
bam  Chaplain  auf  der  Station  von  Haskäsky  Indianer  eintreffen  ge- 
f^b^li^   die  ^icb  mit  eini^n  aus  dem  Walesel*- Lande  geburtigeq 
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'i^vch^.  y^s^kF'^ti«  v^tfsilioV.n»  iieit  Ufern  des  Mi^fQar^.^ide  sicli 
eine  VdlMißS^Jlft^  welche  "^rdkx  .ceilische  SpraaNl bjji<m>.  annoch 
die  Ifä^iing  i(fi^chie4ei|er  «iiritIliQlier  Keligiontgeb#vMiche]>eybeh«l- 
4ea,babe/^  i^i4i.  dß  JKe^:  i^  psvD  ^  J^tti  Re4.IMH0r  von  N«A: 
cbitQlclies,  \)ey  fwk  MiU^n.ir^  oberhalb  seiner.  AHftmiui^4ttng  li^ 
den  MimHipit  nai)^  h^vk.  Tak^Mmfuici^S^  Yt>in;jpif^s9  Post  <?) 
will  ejuEi'^bsiltisQher  ifapitain^ . la^^'  Stewart,  Indiaiier  von  (vireifser 
matfariM9  uim1>  rotb^n*  paaren  ^ntde^Hl  bsü[>ea,  ^.dia  in  walesisfsber 
^rapbf  ruften  .ifnd  die  {Jrkttiideli  ibr^r  I(er|uinft'«afj)ewabrtenf 
,^^e  Jeg|0q  ^>'  vaiai'<B^mA  rjessen,  *was  •  si^  vo|k  ib*«ir  Ankunft  s^f 
^en  Ost|iÜ8ti|i|i  %rxiak\t  battiHi)  perg^entne  Roli^n.vpi:)  die  sorg- 
„ßJtig  ii|  Qtt0r(eUe  i^efyickete  tqid  :iYorattC  ^oAe  blAli«  ßii|:bstabei| 
„gescbffiabeii  waran,  die  ixsydiiK  StanNür^  Doob  ^in  ai|B  d^m  Wales« 
,,laiide  gebiirtiger  ReM^e|«^te:'!0«Ve)r,^a  ent^qifiem  vermoqbten.'^ 
(^I^ixore  da  Francs  4»  ^**(Vou'i  1785.)  DieDisiiid  diftii^<oibnf  i^wei- 
fel<  Jeiia'  nv^iM^ben  .Bücher^  von  denen  - |i,e!ttciitiQb  ii|  franzosi« 
fcben  und.  lonericanispb^]^  JZeits«bn^«A'  die  Hede  war.  cH4va$ 
eßMx^pi^ii^^y  ^t  4  9;  p«  16a  H  und  der  A^Ubel  *IiQmme  ini 
Dic$foaair^  du  sehnee^  nfitarelki^  Tom.  XXI  ^  p« .  3  9  2  .>  Vor» 
ertr  mnfe  bemerkt  wesden,  djifs  ^iese  Zeagnusf^  all^  binsicbthcii 
der  Ortsangaben  sehr  schwanl^end  sind«  D^r  lesle,  in^ettropäi« 
eohen  ZeitsqbrjAen  wiader  abgedradkte  Brief  de»  J{iTj(i.  Oinreii  (voiQ 
11.  Fri^rnar  1819)  verlegt  die  Stationen  der  walesiscbeii  Indianer 
an  <dei|  AJadwaga,  und  er  tb^lt  dieselben  \n  sYray^StAüinia,'  di^Bry- 
doneo  und  diß  Gbadogeea,  „Sie  sprechen  das  Wal«ii«pba  reiner, 
„als  man  es '  im  Fürst^ntbsm  Wales  «prei^ben  bdrt^-  C^ ,  weil 
„beina  4ngKoismen  biet»  beygemlsobt  werden,-  Daa  Christentbum, 
,,zu  dem  sif  si^h  bebennei^,  ist  mit  Druidentbum  stark  .verfftengt.'^ 
Bejni  Lesen  solcher  Bebauptniigen  erinnert  man'  sicb^  zunächst 
wohl,  .dafs  d>ase  der  Pbiuitasle  z«|spref;hendei|  fabelhaften  Erzäbr 
lungen  unter  wechselnden  formen  periodisch  sich  wiederholen* 
Der  gelehrte  und  scharfsinnige  Erdbescbreiber  der' vereinten  Staa-^ 
ten,  {{f.  WardeUj  fragt  mit  Recht,  warum  alle  diese  Spuren 
walesischer  und  eeltiscb  sprechender  Kolonien  verschwunden  sind, 
seitdem  minder  leichtgläubige  und  gegenseitig  einander  so  zu  sagen 
^ntrolirende  Reisende  das.  zwischen  dem  Ohio  und  dem  Felse^^ 
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gebirg  InÄ»  gelegen»  Land  duireliwandftt  haben.  MiökMitft«!  B«r« 
ton ,  Ciark  und  Lewis ,  Piho,  Drakei  'Mitchill  und  4ie  Heraiugeiier 
der  neuen  Arehaeologia  a/nerieama 'h^h^n  ni«bti)  öberall  fiiahte 
angetrolTen,  wa»  üeberblelbsel  anrop&iidier  Kolonien^  das  'OCIIlan 
Jfabrfattndei>tt  ahdeuten  könnte.  Zadem  ist  die  Reite  von  3Aadoo» 
ap-Owen  gar  viel  nnzav^rl&ssiger  als  die  icanldinaWscben  Reite<k 
Unternehmungen  (der  IrländerRaada,  Biorn,  Laif  o.  e.  w.).'  Wefut 
Ueberreste  einer  earopäisoben  Sprache  Ua  nördlichen  Anecjea  ge& 
iiinden  werden  tollten,  so  könnte  ^et  eherinoeh  die  tenlonitobe 
layn  Oeandinavisch ,  germanisch  oder  gothiseb):,  alf  die  eeltis<te 
oder  waletisoh)),  welche  «von  den  germanischen  Sprachen  weeent* 
lieh  verschieden  ist  Wail  die  Bildvng  der  americanifchen  Mahd* 
arten  den  verschiedenen  r  die  neneren  abendländ^hdn  Sprachen 
redenden  Yölkem  als  nngemein  sehsaM^enffiüUt,  ao  geschah  et,  daft 
die  Theologen  bebraiscb  (se.mitrach  oder  arameniteh),  -die  ^ani» 
fchen  Koloiiisten  baskisch  (iberisch),  die  engliscfaen  und  fransö«b- 
sehen  Kolonisten  walesisch,  irländiseh,  oder  niederfaretagnisöh, 
darin  witterten.  Die  Ansprüche  der  Basken  imd  der  Bewohner -der 
Landschaft  Wales «  welche  ihre  Spraohen  nicht  IMk  far  Grund«' 
sprachen  (langtut  mhrei)^  eondern  selbst  audb  für  dir.Qiiellea 
aller  ubrieen.  Sprachen  halten,  dehnen  sich  dabejr  noch  weit 
über  America  hin  und  bis  vol  den  Inseln  des  Sedmeens  aus.  leh 
habe  im  Küstenland  von  Peru  swey  OiBeiere  der  spanischen  und 
englischen  Marine  angetrolTen,  von  denen  einer  behauptete,  er 
iiabe  auf  Tahiti  baskisch,  der  andere  auf  den  Sandwich  •Inseln 
walisisch  -  isländisch  sprechen  gehört  CVergleiche  oben,  Tb.  a, 
S.  s  s  6 ;  und  FfHlhebn  vom  IfamMdi  y  Aber  die  Urhewohner 
Hispanien$f  S.  174^177.)  Ich  habe  geglaubt,  meine  Zweifel 
über  das  Dasejn  der  Celto  -  jimerietmer  offen  anssfHrechen  au 
sollen.'  Sollten  einst  überzeugende  Beweise\  dafür  votgelegt  wer- 
den können ,  so  werde  ich  auch  bereit  sejm ,  meme  Ansicht  in 
ändern. 

Zufolge  den  durch  Hr.'  Heokwelder  gesanunelten  ^Uebei^- 
lieferungen  „war  das  östlich  vom  Mississipi  gelegene  Land 
(Nemaesi-^Sipu^  Poisson  Biviere,  durch  Corruption  Afoe* 
iisip')  vormals  voji  einem  mächtigen  Volke  bewohnt,  das.  f^ 
Sutnr   hatte    und    Tai^gewr^     Taliig^Ur   od§v   Aüh 
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ffheud  geii«]ittt  ward.  Teil  ilim:  empfingen.  ü#  Üle^lHniticIei» 
(j4Sf^hfm^nc9}  Gelnrg^  ifaseii^  Nam«».  Di«  AUighemi  waren 
ciyili^irHir  .iii§.  alle  übrige  ron  den  EiiropSanl  ini  ]6len  Jabr«. 
handert  «miMF  ^ndrdliofaen.Jiiiikinelsatriclieii  angeäroffnen  Völker. 
Si^  wohnlmi  in  Städten,  die  an  den  Ufern  des  Missnsipi  durch 
sie  erbaut  waren ;  und  die  Befettigongen,  ^elcbe  noch  bentzntag 
den  Reitenden  böcbst  merkwürdig  erscheinen,,  sind  von  ihnen 
angelegt  worden ,  als  sie  sich  gegen  die  Lenni « Lenapet  (Delawa* 
res>  rertheidigen  -moAten  ^ .  df«  ans  Westen  kamen  und  damals 
Bandesgenossen  der  Mengwis  (Irokesen)  waren.  Es  ist  wahr- 
scheinlich,' daff  dieser  UeberfaH  barbarisdier  Vdlker  den  politi- 
84^n'  mid  moraUschen  Zustand  dieser  Gegenden  irerindert  hat. 
IÜb  AlligbeWie  wurden,  nach  andanerndem  Kampfe,  durch  die 
Lenni-Lenapes*  überwunden*  Auf  äirer  Fhicht  nach  Süden  sam- 
melten und  hegruben  sie  nach  jedem  Crefechl'  die  Gebeine  der 
Jhviffen  in  abgesonderten  tmmalasfm  nahmen  ihren  Weg  längs 
dem  ^iifississipi  herab',  und  man  Weifs  nicht,  was  aus  ihnen  ge« 
'worden  is«.^^  CTrmns.  0/ the  kütorieaiCommittee  of  tkey^m^r. 
Fhilos.  Socj  Tom*  J9  pk  ^oO  B>  knüpfen  sich  bekanntlieh  die 
ältesten  Ueberlieferungen  der  Menschen  ziemlich  willkürlich  An 
diesuy  oder  fene  Oertti^bkeitf  weil  jedes  Volk  sich  mir  um  das^ 
was  ihiiii  am  nächsten  gelegen  ist,  kümmert  1  aUein  die  aufser- 
ordentlich. weH  ausgedehnten  Förtifications- Linien,  welche  der 
Kapitain  Lewis  4  an  den  Gestaden  des  Missoilry ,  der  Insel  Bon- 
homrae  gegenüber  (Travtls^  p.  4ff]l  .und  am  Platte -3trom  gese- 
hen hui,  tbun  sattsam  dar,  dafs  die  vorma^ge  Wohnstätte  der 
Altighewts,  ^dieses  mächtigen  Volkes,  das  ich  geneigt  bin,  för 
snm  toltek^sohen  oder  astek^scl^en  Stamme  gehörend  anzusehen, 
weithin  sich  vom  Mfssissipi  westlich  gegen  den  Puls  der  Felsen- 
Gebirge  ausdehnte«  Hr<  Nnttal,  als  ar,  um  nach\Gadroii  au 
gelangen ,  den  \jkrkansas  aufstieg ,  wurde  v^m  Daseyn  einer  alten, 
einem  dreyedugen  Fort  gleichenden  Ytrschanzung  in  .Kenntnifs 
gesezt*  Die  Arkansas  sagen,  es  sej  dieselbe  das  Werk  eines 
ioe//>en  und  eines  civilisirten  Yolkes,  dtfs  von  Ihren  Voralltern, 
als  sie  in  dies^  Landscbaft  gelangten,  wäre  bekriegt,  und  durch 
List,  nicht  durch  Uebermacht  der  Stärke  bezwungen  worden.  Ei- 
nem älteren  und  igabiJ4eM9n  Yalltei  all,  sie  lind^  wardan  ironih^ 
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HiMl  liiin^eijflr  jene  äiü  l^oti^ii  äber^ändei^  ge1iRaf|lMi  SteiiMh 
trrichteten  Hoflumehte,  die  maii  Auf  den  Gipfeln  '^ifarer  Hügel 
eiebt,  zugeschrieben.  Nocb  ändere,  nicbt  wentger  ihet^kvirurdige 
Denkmaler  sind  die  ziemlicb  bequemen  nn^  ungebett#r  langen 
Straleen  j  welche  die  Lahdeseiiigebomen^  Vor  und^nklidber  Zeil 
Angelegt  batien,  nhd  diii,  von  den  Ufei*il(de8  Arl^anias,  üabe  bey 
Littlerock,  rechts  bis  iiäcb  Saint- LöUiBf  und  liiiki^  durd^b  die 
r^iederlasjiting  von  Mont-Präirie  bis  zu  deii  NachitobbM  am  Ro- 
tben Flusse  föbrtoh.  KJäumal  bf  träveli  in-iö  ikä  Arkansas 
Territory^    iSäi ,   p.  iß.) 

MtUseii  die  cbaracieristisdb^n.  2^gä  Aer  eötosiäieik  &iatur 
tmd  der  ivtifsen  t'arbe,  \ve\6he  untergeganghen  Vdlkerli  %uge- 
»chriebeii  sind  ^  «uf  Rechnung  der  Begriffe  von  Macht  und  phy» 
siseher  Starke  nhi  auf  ein  Gefäbl  voii  ihtelletjtpellenft  Vthttge- 
wicht  der  Europäet*  gebracht  wei*den ;  oder  Abei*  knu{>fen  l^ben 
diese  Züge'' sich  jenen  Mythen'  an  4  ton  l^eifsert  Mens<shen$  Ge- 
setzgebern und  Priestern^  Welche  vvir  bey  den  Mexi^Sanem,  hej 
den  Einwohnern  von  Neu -Grenada  tind  bey  Viel  andern  ameri- 
canisbhen  Völkern  mehr. noch  antreffeif?  Dte  hieisten  iik  den  ta- 
muläH  det*  trani^Heghahischeh  LSilder  enthaltenen  Beingerippe 
gehören  gittern  üntersezten  Menschenstämme  zu^  der  kleiner  ist 
als  die  Indianer  von  Canada  und  Vom  Missouris  i^Af^chiäeolögia 
ümericäHä^  Totti.  I^  >p.  so^O  Die  an  den  GeMaden*  des  Mer- 
rimak  gefundenen  Körper  haben  j  hey  eiüig^ti  SchriftsteUem,  selbst 
die  Fabel  von  Pygmeen  wieder  ert^eii^t.  CJffartte^  modern  Geo- 
graph jr,  182s,  ^.  6I1O  Bin' zu  Natchez  atf^efundenes  Idol 
i^Jrthaeöt 'tom,  I,  p.  si5.  \^firialts  des  voyages^  Tora.  XIX, 
N*^  4^^  p-  4^B>  ist  von  Hrn.  IVTalte-firun  mit  Grund  den  Bildern 
defi  hirHihUickeh' Geister  zur  Seite  gestellt  'Worden ,  welcbe  Pal- 
las bey  den-  mong'olischeti  Völkerscbafteh  angetroffen  hatte.  Wofern 
dieStä'Mffle)  Welche  die  Städte  an  den  Ufern  des  MisSissipibewobnt 
liabefi,  atk«  eben  dem  Lande  Aztlan  herkamen,'- däd  die  Tolteken^ 
die  Chicbift/eken  und  die  Azteken  bewohnt  haben ,  ^o  mufs ,  we- 
fiigstens  naefe<  Amkht  tbrer  Idole  tind' ihrer  Bildner  «Proben,  «n- 
genom^n  werden ,  da^s  sie  in  d(^  HuHfsten  weit  hinter  den  me- 
kieaniscben ' StUmmen  zuruckgebliebeä- wareft ,  welche,'  ohne  ost- 
üohe  Abiveiobung)  die  von  fCcHrden  naehf  ^üden  gericbtete  Haupt- 


stnttp  der  YlSUkw  d«r  nevM  Welt^.  von  d«n  IJftni  das  Gila  ziuil 
^icaragwi.-  Siee  verfolgt  haben.  Beym  Lesen  der  Reise  des  Hrtu 
Erersman  na^k  BoJihara  war^  mir  die  Beschreibiuig  eines  darck 
Mensckmhande  aufgeführten.  Hü^ls  Ctif^to  hechö  ä  ina/to>,^af* 
laUend,  welcher  l}ine  halbe  Meile  im  Umkreis  hat^  Initten  in  der 
Sude  gdegen^  nn^  äaf  ^6m.  dei*  Pallast  des  Chans  erbant  ist« 
Dieser  Kiimlthiägel »  ^er^  gei^iami.)  erhebt  sich  mitten  aus  der 
Ebene  und  eieht  den  Blick  der  Reisenden  aus  der  Entfemnhg 
schon  an  sich.  Er  ist  au»  Backsteinen  und  ThoneTde  erbaut» 
Ich  hatte  öiUril  Gelegenheit,  in  meiiijßn  Werkeh  die  auffallende 
Aehnlichkeit  anvüdeuteii ,  tvelche  diev^iexicanischeii  teöcaliii  mit 
der  P/ramide  voii  Beins  und  andern  Stdckwerk«  oder  Stufeii-Ge« 
bänden  des  «etlichen  Asieni  haben,  tn  dem  Aerk  4e8  Chans  v6it  ' 
Bokhara  fiitdeft.  ^ir  nun  A^st  auch  die  sohichUHweisä  wechsehi« 
den  Backsteine  und  Thoiierde,  welche  im  Bau  4er  Pyramide  von 
Cholula  angdti^offeii  w«rden.    v 

iS'icht  unürahrscheinUch  bt  .dei*  iteberfali  Jer  L^nhi  •  Lenaj>ei 
und  die  Besiegnng .  der  A'UjlWwiS'init  der  Wanderung  der  Cari-^ 
ben  in  Verbindung  gestanden.  Oh^  defyhalb  die  Gewährleistung 
ihrep  nördlichen.  Herku^f^  und  ihres  Uebergangl  aus  Florida  naöh 
den  L«ucajett-'£il«iiden  zu  übernehmen,  will  ich  am  Schlüsse  die- 
ser ?iote  die  Ergebnisee  meiner.  {Forschungen  über  diese  wichtig0 
Vereinbarung  von  VölkiM^sehaften,:  dje  durch  Reisitnde  äo  lang0 
Zeit  verUiumdet  wurden*,  «isammenitellen.  Oie.Caribeh  des  Pest- 
lande»,'  dej^eü  Wohnsitze '»ich  mloh  heutzutage  vqil  defe  KuAtel| 
der  Provinz  JVue^a-BaroeloiMi  CMissiones  d^  FirUu)^  Jäi^4,4atl'^ 
Ufern  des  Carony,.  des  £ssei^<ib0^  des .  Cujnini  v und  des  tlip 
Branoo  bir.jBum  Aectuator  ausdehiien,  nennen  sich  üeJbst  Catinajk/ 
VpA  den  Otlomaken  werden  00.  Cätrpina^  von  den  .Maypuri^n 
Caripuna  genannt.  Es  ist  diefs  fast  das  VVort  Callipinan  Cbejr 
Verwechslting  von  l  und  O  ^er  Weibersprache  aj^if  .den  Cariben-  * 
Insefai.  CSiehe  obei^,  Th.  4  9  S.  55;.  ^  Oilu  Tom.  .1,  p.  XXXV; 
Tom.  m,  p«  107.)  Die  Cariben  der  Antillen  theilen  ihre  I^ation 
in  Bewohner  der  Inseln  oder  Oabao^»  bo^on^  und.  Bewohner  d^ 
Festlandes  oder  Balone  ^  banoiu  Klnwl^.Ovbao^  ;yVoh|iung,  ie^r 
banum  oder  <ca6a/o^o#i.;> Festland^  bßloae.)  Roch^arf  Bist.  4ff 
^iUillt^ fup.  9a$i  ^S^iiti^Moitj  Jhp^  Gßribt^,^,  3».    DieKa- 
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«  iii«n  der  f ni«]it  in  der  Oariben  *  Spraelie  liiid.  fdtgtfti^:  Ant%«i^ 
»  Oaala;  Saint -Barthtlemy,  Oaanahto;  Saint- Martin  Oualaehip 
Sainte-Croixf  Amonkana^  Ayay  oder  Bnyhay  iF^lr^  Afärtm 
Öeean^  p.  54>;  Anguilla)  Jlfuiwvana  $  X)ommiqae  ^  Omaitow^ 
tonbottU;  Barbados,  Onakomoni;  Marigalaifte,  Auhii  St  Öhri« 
stoph,  Liamaiffanai  Guadolonpfe,  Cälontaera  (womas  >Petriii 
Martyr,  Oe.  LiÜ,  IX  foU  63,  (Uträfuiirm  gemacht  hat>)  C«bes-« 
Terre  für  sich  «Hein  Bala^reonef  Batse- Terra  für  sieh  «Hei« 
Naerebohef  Portorica  oder  San  JiMn  9  BorrikenodsrOabonm* 
moin;  Trinidad^  Cairi.  Jeh  habe  diese  Nanseit  gesammelt,  weil 
ihre  ^enntnifs  denjenigen  nneiitbehrlich  ist,  welche  die  Erdho« 
Schreibung  von  America  zu  Anfang  de»  XYIten  Jahrhunderts  er- 
gründen wollen.  Ich  fü^  noch  etliche  «ndere  Inselnamen  hinsuf 
die  inswischen  nicht  flu  den  Gariben  gehdren.  Guadeloupe,  Gua* 
eana  (Gomara/  Hlst  3  foK  XXIII>|  Saint -Domingue  oder  Isla 
Espannola,  Haiti  und  Qaizfoe/a  Cder  erstere  von  diesen  Namen 
bedeutete,  in  der  Landessprache^  Unebenheit  oder  eine  bergig» 
Landschaft;  der  sweyte  groTses  Land,  grande  Terre,  Gomar« 
toi,  XYI);  Cnba^  Jaana  oder  Fernandina  $  Jamaika  ^  Saniiaffo* 
Das  Aussehen  der  Gariben  ist  überall  das  nUmliche»  Laet  hat  voif 
2weyhundert  Jahren  die  der  Gestade  des  Marwina  (Marony) 
genau  alsol)escbrieben,  .wie  ich  die  Gariben  der  Z/tfiio#  vom  Gart 
nochmals  gefunden  habe.  ^,Mftres  sunt  procero  et  obeso  corpore^ 
capillis  in  orbem  detonsis,  instar  coronae  sacerdotalis  et  eutem 
rubro  colore  tincti:  velant  padeada'  panniculo  quodam  unum  pal« 
hmm  lato  et  duos  longo ,  caetera  nadi :  foeminae-  pusillo  eont  eoi^ 
pore.**  {Deicript,  tnd»  Oceid.^  p.  .647*  Vergl.  auch  Arekae^h 
ttmericana^  Tdm.  I^  p,  S65«>^4S3.)  Die  geographischen  Namelt 
Caribana^  Catiai  und  bariuri  bedürfen  näherer  Erhl&rungb 
Der  Golf  von  Uraba  CGolf  der  Huhne  ^  denn  üru  bedeutet  Hahn. 
-Petr^  MarU  p.  52  G),  in  welchen  sich  der  grofse  Rio  Atrato 
CRio  San  Juan  oder  Rio  Dabeiba)  eraieist ,  hiefs  im .  1 6ten  Jahr- 
hundert noch  nicht  Golf  von  Darien.  Damals  bexeichnete  der 
Name  Caribana  eine  swischen  der  Ansmündulig  des  Rio  Sin^ 
CZenü)  und  der  des  Atrato  inne  liegende  Provina*.  Gomara 
tttist,  de  las  Indiai^  i5S5,  foL  XXX)  nennt  von  Ost  nach 
Weit  die  nachfolgenden  Ofetat    ,|GanbaBa>   2anu»  ^larlhagenat 
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tZmtAä  ^T'^MiUr  MarU.^  thiVorgtibirgi  ifMm  deti  Golf  von 
Darieii  dstlioh  begrenz,  fuhri,  wie  ich  tehoii  im  Teiet  bemerkt  habe^ 
sellwt  heatBatege  noeh  den  Nameii  Pania  Caribänä.  Von  Alonstf 
4e  Gjeda  «ppcehend ,  tf|[t  Gomara:  ^,8ali6  a  tierra  eil  Caribana 
Csolar  de  Garibes  como  algünoi  Qoieren)  que  eita  a  la  ehtrada  del 
Golfa  de  Uräba.  i>e|  Ooifo  ^  Üraba  euentan  70  leguas  hasta 
Cärtägeiia..r>  Otro  Goffo  esta  eti  ikediö  dfel  Rid  Z^nü  ^  Caribana  da 
donde  se^ nomhpan  Ig»  Caribei.'*.  CL.  o  fdl.  IX  eC  XXXJ.;)  Wei- 
ler  ostwärts  befinden  sich  die  Carätoares  -  CGaramaiHO  Indianer,  Be- 
irohnei'  der  Käste ,  wo  heatzutage  der  Hafen  von  Carthagena  lä. 
nveva  vorhanden  ist,  die  gleichfalls  voii  oaribisdfaer  Herkutift  zu 
seyn  gUabem  CFett^.  3fart,  Ot,  ^  p.  a6;  ffier,  Dtc.  f^  p»  i97.> 
Herera,  dessen  geographische  Angaben  m4ist  sehr  genau  sind^  tiennt 
Carüläeo  eine  Bucht  an  der  ?iordköste  VonYerägua,  ein  Umstand, 
der  um  fto  beabhtensirerther  ist)  als  die  Völker^  Welche  Garibeit 
ton  Uraba  heifsen^^  ihre  ersten  Wohnungen  jenseits  des  Rio  Darienr 
oder  Atraio  v^riegteh.  „Deciah  los  Indios  de  esta  region  qua 
havia  stdo  sä  naturalefea  pasado  el  grari  Rio  de  Darlen  ^  (^Dtc.  \\ 
p.  SOS.])  Der  älteste  IVame  det^  Bucht  von  Caribaco,  zmschert 
Gartago  «nd  dar  Laguna  Ghiriqui,  ist  Garavaro  odar  Gorobaro. 
i,GomarA'^  Jftist,^  fol.  VIIl;  Her.  I?eser.  ^  p,  i^;  Laet,  p.  a45.:]l 
Unzweifelhaft  befanden  sich  westwärts  d^r  Landende  ton  Panama 
Antropophageiy- Völker,  die  der  Angabe  dcfs  Golutabus  zufolge  Ciil 
der  JJ^tterd  farusinta  del  7  dli  Junio  i5o3]l  ,,mangiavartO  uoriiinl 
como  noi  mAn^Bmo  oltl^a  animali.^'  •  Gariari  oder  Gariai,  d«as  von  ^ 
mir  irriger  Weise  oben  ^Th.  4  9  3*  7^5)  mit  Garibatia  verwechselt 
ward,  fand  sich  südwärts  vom  Gap  Gracias  a  Dias  und  von  der 
Riie!  I^nirtbiri  gelegen ,  wahrscheinljcli  nahe  an  der-  Ausmünd^ng 
des  Rio  ^$an  Juan ,  welcher  d^r  Dtsü^aadero  vom  N^icaragdH  •  See 
und  einer,  der  wichtigsten  Puncto  für  die  zwischen  beiden  Meeren 
beabsichtigte  Verbindung  ist.  Zu  Gariai  war  es,  ivd  Columbus^ 
durch  seine  lebhafte  Phantasie  irregeführt^^  von  Ghina  cGatay;)  Und 
vom  Ganges  T  Str6n)e  Sprechen  gehört  zu  haben  glaubte.  Die  Ein- 
wohner  wareri'nicht  von  caribischer  Abstammung^  aber  ein  sanfte« 
und  mit  HaadelUverkehr  Vertrautes  Voiki  Von  den  Weibern  dieses 
Landes,  die . er  schaamlos  freche  Zauberinnen  nehnt,  meldet  Co- 
iumbUs  einaig^imr  NachtbaHiges.     „Qaando  aggionsi,  «ahtaibttty 
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Ikii  den  Kd|iffg  undl  dUe  Hönigiii  von-Htitllieii ,  iiieioiitlAMif«^!  man^ 
darono  du«  fanciall«  ornate  di  richi  veitimenti :  l$upivL  di  t«nipo 
non  saria'  di  eta  dianni  undici,  i'altra'di  satta:  taita  daa  aon  tanta 
pratica,  con  tante  atti  et  tanto  vedava  qua  »arla  bastalo,  sa  fotsero 
State  pQttane  publiche  vinti  anaii«  Partavano  con  atsa  loropolvera 
di  incantamenti  e.  altre  cote  della  faro  arte>^  Der  Admiral  vrider- 
stund  allen  ihren  Yerführangsitiinstenf  und  er  lieft  dta  jungen  Mäd« 
eben  alsbald  aufs^  fe^te  Land  zurückfuhren.  iLeti^ra  rar* ,  p.  9, 
a5;  Petr,  Martyr,  öc,  p^  65;  A»  Her".  Dtk.  I,  p.  i5«0 
Dar  Name  Qariari  kömmt  sum  zireytenmai  ini  nordöstlichen 
Theil  vom  südlichen  Amenoa  vor«  Gomara  drückt  sieb  in  seiner 
Beschreibung  dieser  Küste  ron  West  nach  Ost  also  aaet  ^^f^^ 
sant  Roman  al  Goifb  triste  Czvirisehen  PuiHa  Tocacai  und  Porto* 
cabelo)  aj  5o  ieguas  en  que  cae  Curiana  Coro)  6  ei  pais  de  ioe 
jCorianas.  CReise  in  die  Aetjfain,' Gebenden  n  Th.  a ,  S.  kk^O 
Del  Oolfo  triste  ai  Gol/o  de  Cariari  ai  1 00  legaas  da  oosta ,  puest« 
en  lo  grados  y  que  tiene  a  puerto  de  Catinafistol« ,  Ghiribi^  y 
Rio  de  Camana,*y  punta  de  Araia/*  (,Hiti.  de  las  Indios^  foL 
'VHI.')  Aus  diesem  alten /'or/a/o/t  ergiebt  sich,,  daüv)  wenn  der 
Gotfo  de  Cariari  nicht  identisch  ist  mit  dem  Golf  von  Üariaco,  doch 
dj»rselbe  wenigstens  nicht  weit  davon  entfernt  li^gt.  SoUta  diese 
Wiederhokii^  der  nämÜchen  geographischen^rTamen  auf  der  Küster 
von  Veri^a  /  und  auf  den  Küsten  von  Guman^  von  vormaligen 
Wanderungen  caribischer  Völkerschaften  abstammen  ?  Was  ich  im 
Texte  von  der  Kenntnift  hieroglj^^phischer  Malereien  bej  den  Gari- 
ben  von  Üraha  gemeldet  habe,  gründet  sich  auf  ^^  nachfolgende 
Stelle :  „Lfgum  peritus  dictus  Corrales ,  Dariensinm  (Fateracae  ea 
Garibanae)  praetor  urbanus,  inqnit  se  occurrissa  cuidam  fagitivo 
ex  internis  occidentalibus  magnis  terris  qui  ad  regalmn  reperton^ 
se  profugerat.  Is  iegentem  cernens  praetorem  insilivit  admirabon- 
das  atque  per  interpretes ,  qui  reguli  hospitis  sni-Itngttam  caUebant : 
en  quid  et  vos  libros  habetis,  en  et  vos  characteres  qnibut  absentea 
vos  intelligat  assequimini  ?  Oravit  una  ut  apertus  sibi  üMlop  ostan^ 
deretur ,  putans  se  literas  patrias  visurum.  Dissimiles  reperit  eae 
esse.*^  {Petr,  Mart,  Oe, ,  p;  65 ,  D.)  Auch  sind  einige  Spuren 
^iner  fremden  Kultur  hey  den  Garamaren.,  die  sieh  von^cartbi- 
scher  Herknn^  zu  seyn  ausgaben,  angetroffen  wordan.      „Archiv 
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Uiett  p«r«fraiitM  i^  iitt^r«  pammper  in  ihuto  oindiia'mannorl« 
0«  inddiste  4i>^<^t.  Ptttant  ^ragrinot  ad  Mi  terrat  reniste 
qnondam  qni  mamora  d  laontibiis  aliqnando  ipindenut  el  pata- 
nuna  iHa  in  pla^io'  reliqnerint^^  Mitten  in  einem  I^ande ,  vrorin 
nur  höchst  wenige  geschichtliche  ÜeberlieierDngen  vorhanden  sind,^ 
jaufs  aUes  grofse  Theitnahme  'wecken ,  was  an  eine  der  Barharey, 
in  welcher  die  Enropieer  die  warmen  Landstriche  America^s  osl. 
wirrte  der  Anden  angetroffen  hahton^  Vorangehende  2tit  erinnert. 
JDiete  Völker  von  Canc^ieto  nahe  hey  Go^o  oder  Curiana,  von 
Caramairi  nahe  he/  Cartiiagena  la  naeva»  ron  Carihäna  and  won 
Cariari,  hesaAen  risiche  Yorrfithe  an  Gold,  die  sie  ohne  Zweifel 
aoe  den  Gel^irgen  des  inneren  Landes  erhalten  hatten.  Bin  Theil 
dieeee  Goldes  war  mit  %  Säber  {gemengt*  ,  Bs  war  ditffs  .das  Eleo- 
tmm  der  Alten,  gediegenes  goldhaltiges  Silber,  oder,  wie  die  Co«« 
tfaistadores  dasselbe,  nach  einem  der  Haytisprache  entlehnten 
Worte  nannten 5  Gaanin.  (Peir.  ßfari,  Ot,^  p«  as.)  In  die- 
ser Stetlo  wird  Qaahini  oder  vielmehr  ß^ini,  denn  Qaä  Ist  eint 
angehängte  Form ,  irrig  durch  anrichalcam  uberseat  Herera  bo- 
seichnet  in  seinen  Decaden  O9  p«  79>  durch  das  Wort  Qfianinu 
alle  Arien  von  Hdstchmsdt ,  der  aus  geringhaltigem  Golde  verfem 
tigt  ist.  (Vergl.  Worte  ans  der  fiaiti  -  Sprache ,  welche  von  Gili 
nicht  sind  gesammelt  worden,  T.  HI,  p.  ss4f  hey  Petr,  MarL^ 
p«  59—61.)  Ich  habe  in  meiner  Schilderang  der  Cariben- Völker 
einer  denMSnnem  zugeschriebenen  Sitte  nicht  erwihnt,  nach  welcher 
»e  sich ,  wenn  ihre  Weiber  in  die  Wochen  kommen,  in  ein  HSnge- 
bett  legen  and  andaaemd<^  Fasten  begehen  sollen«  £b  scheint  ^esO 
ieltsame  Sitte  nar  wenigen  Stammen  angehört  sn  haben,  und  hinge- 
gen hanfiger  be/  andern  Nationen  vom  Orenoko  nnd  Amazonen- 
Strom  gewesen  zu  sejm.  CQarcia^  p.  171.  Soatkext  Tom.  I»  p« 
64t.)  Dieselbe  ward  vormals  be/  den  Ib^riem ,  Corsen  und  TS- 
barenif  angetroffen.  C^poUon.  Mod,  jirgonaut*^  Lib.  II,  und 
1009  — 1014.)  Aach  sogar  in  mehreren  Provinzen  des  südlichen 
Prankreichs ,  sagt  man ,  legen  die  Männer  ^  wenn  ihnen  ein  Kind 
geboren  wird,  sich  zu  Bette  Cjo>isoient  cöuvadey  Die  schlank« 
Gestalt  und  Gröfse  der  Cariben  der  Terra  firma  icheint  zugleich 
ihre  nördliche  Herkunft  tu  bestätigen.  Die  sehr  hohe  Statur  der 
Bewohner  von  Florida  war  den  ersten  Reis^dell  auffallend.    Bejr 
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Ider  Rth^  de»  l^ii» . V^tUffUee  4e  AyUon- fi^sQ) ,  warde,  fafi4^ 
<Küsl0  voa.Chieora  «nd  an  der  Aofii|^H^ung,.d««>Rio  Jordanfzwi- 
sieben  äavannah  und  Cbaiiestawn  iar  S^dcarAlüia)  ein  lndia«»i;- 
tAUmm,  grofs^  wie  die  Gariben,  aber  mit  langem  Haanvacbs  aiige- 
.troCen.  ,)Per  i^nelki^costa,  arrib«  hembres  haiTnoi  alto9 7-  qaa 
^parecian  gigantea.^  (G^miura^  JohXXfiiiMfr^f^  ^^-  H,  pv  aSg.; 
jLmet^  p*  (^6.)  Die  Reisenden  de«  }pl^Iteft  Ji^brliundfrtit  welcbe, 
.gleicitden  neuem  Reisenden,  an^ieir  Sujcbt  leidet)  ^les  erkläreia 
BU  wollen ,  glaubten  ),di^  bidianer  Ton.  ßbicQre  ^erweicben  .aicJi ,  d^ 
«Knocben  mitteilt  gewisser  {^ater#a'l^  ynd  sie  «debnen  die  Glieder 
iduKcb  t)fteres  in  ^m  Lange  Ziehen  a««.^  .-Waa.  die  asiatiscbe  («nv 
mensobe)  Herkunft  der  Cadben  anbi^^riflft,  w<|Uen  wir  davesn  ebe^ 
fto  WMiig  Spreeben,  als  von  depa  pbSniusefawi  nnd  römiscbe>^  Mäar 
•zen,  die  in  den  vereinten  Staaten  sollen  .gefondea  worden  aeyn« 
j^iese  leztern  sollten  ans  dem  dritten  Jabrh«ndert  und  in  einer 
Hdb]0  n^'be  b^  Nasbvilie  entdeckt,  wordw  ^eyn»  ,mjen  weifsiduii- 
tmehr  aber  {Arehneolagia ,  Tum,  ly  p,  119).,  dafs  sie,  H^y^t»  ei|- 
iäiligvOder  b interlistig  ^  mit  engUscbem  Gelde  durcb:  europäiscb^ 
.Holoiüsten  dort  vergraben  wurden  I  Die  eartbagischen  Münfen  der 
.ifouisiana  verdiene^  in  gleicher  Reibe  zu'suban.mit  jenen  angeb-. 
Jicben  Innscbrifken  rpn  Dtigbton ,  die  i^  ,der  ftmi^t  von-^arangeaej^ 
gefunden  wurden,  und  aufweiche  Court  de-Oebelin  so  ifiagereimto 
Termutbungen  gegründet  jat!  if^aM  des .  Cordilieres  ^  Tom.  L 
p.  60.)  Ist  wohl  als  zuverlässig  anzunehmen,  dafs  die  .sohön^ 
JMfuachel  von  9  Zoll  Lähge  und  7  Zoll  Breite,  welche  l^ürzlioh  in 
^iMm^ tamulas  in  der  T^ähe  von  Cincinnati  gefunden  ward,  mk 
dem'  Cassis  comutus  vom  Archipel  der  asiatischen  Inseln  identisch 
yir^re?  iLong^s  Exptd.  Tom-  I,  p*  (4*)  Es  würde  dieft  eine 
aufserordentUebe  Entdeckung  seyn^  ' 
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2n  firleicbtigrung  der  Vergleichnng  ^wtscbett  den  auf  dem 

neuen  Festlande  entstandenen  neuen  Staa^ge8eJlsoha(]ten  mit   den 

alten  europäischen,    will  ich  nier  eine  Uebersicht  ihres  t^Iacheur 
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raunu  and  ihrer  BerÖlkemng  geben.  Die  rerschiedenen  Länder 
sind  ii9ch  ihrem  FlfUjiieiK^aiim  g^otdne^^ivbilden^  als  dem  beharr- 
lichsten unter  den  statistischen  Elementen-  Jede  Zahl  ist  itait  um- 
sichtiger  Sorgfalt  gewürdigt  worden ,  und  ich  habe  dafür  alle  ^ir 
%a  Oehotf  Hthm4em  statisllf  chen  Werke  %vi  Riithe  gezogen.  W.«  am 
Berechnungen  'der  ^ntä  bedeutend  verschieden  waren ,  habe  ich  die 
Grandflächen  nach  den  besten  Karten  nea  berechnet.  -  Die 
iberiscilk''' Halbinsel V  \-tmi^  Beyepiel}  wird  la  i8)iS5  O«»-  M. 
und  nicht,  wie  Ilr.  Antillen  will,  tn  18,44s  G.  M.  angegeben. 
Spanien,  das  nach  früheren  Angaben  16,094  oder  i5,8(i5  G.  M. 
haben  solh^,^  hat  in  der  That  nur  i5,oo&.  iPrineipiot  de  Gta- 
gVifJtal^'p,  As.  Elemeniot  dt  la  Geoffr.  de  jfSspanna ^  18 15,  p. 
1 4 1 ,  143.)  Für  dfe  Bestiiiimung  der  Arta  ron  Portugal  C3  i*5o  G. 
Mo  bin  ich  der  Reöhnun^  des'Obtosl  PransiiU  g^fo^gt.  iBdlbi^  Es. 
toi  ^äiht  tur  ir^rtttffttly  Tom.  I,  p.  €fO  Die  Bevölk<^rt<hg«n 
meiner  Ueber^c^rbtfziefjeh'sieh'meist  atif  die*  Jahre  i8so  nmi  i8as. 
0il^{e^äyin  von  Frankreich  Kegtdie  Zahlong  von  1820  zumGri^Bts;^ 
wie  solche ,  mit  InbegHff  der'  Ar^ee  j  durch  Hrn.  Coq[üeBert  de 
Montbret  bekannt*  gemddit  wordilh  ist.  Die  BetÖlkernng  'Englands 
ist  der  ZähliiiigVoln  183t  gem&A."  CSiehe  NiMfkdnnr^  Eiiuiherdli&n' 
of  Parish  Jhf ff  isters  y  iBii ,  pi  XXXfH  und  XXXlV')  Dlte«  Be. 
v«Qki»r^9i^  und  die  'Jirea  von  Egjrpten  verdanke  ic^  den  noch  nicht 
bekannt  gew(nrdb[ienTor«chan|[en  d^s  Knt*  Jdmard'^' 
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grofaen   politischen  Abtiieiluilgen 

geordnet 
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nach  der  Reihenfolge  ihrer  rerh&ltnifsmXriigen  Grfifee. 
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OwUH'See» 
meUenOn  90 
auf  4MiGr«d>. 
Jlmerka^  rem  KapHornliM  simi  Perallelkreb  yenl^el- 
vilie't  Sound  und  rem  Kap  Barrovir  Cdie  Antillen 

^   nnd  Terre  kenve  einbegriffeiO »•••«• iii^ö^^So. 

'BeTÖlkening,  HfsBisOOO.    Anfdi^G.  M. ,  19. 

üitsfisches  Rtieh ...••.•••...•..;.••     €,i€)Oqo.. 

Bevölkerung^  54  Millionen.    Aa£  die  G.  M,  8/* 
CHalbfläche  des  Monds ,  614*768  G«  Mj 
Nord' Amtriea  ^  vom  iüddftlichen  Endtheil  der  Land- 
enge von  Panama  Yom  in  GS^*  nJürdl.  fir.  Cder  Conti- 
X  nental  •  Theil  allein  ohne  die  Antillen  •  Eilande^  •••     607^5^7* 
Bevdlkerong,  19,650,000.    Auf  die  G.  M^  3s» 
SM* Amtrica  ^   tüdwärts  der  Landenge  von  Panama 

Cohne  die  Antillen  -  Inseln)  ••••••.. • 5^i,Soo» 

Bevölkerung ,  1 1^1 6 1 ,000.  *  Aaf  die  G.  M. ,  -s  i. 
AuaiUehes  Ba/khndt   nenn  Hara,   das  Uralgebirge 

nnd  Jaik  als  ndrdliolie  Grenze  jfimommen  werden.       465|6oo* 
Bevölkening,   a  Millionen.    AufdieG.  M. ,  4* 
,Chin99ii€hes  Heiek,    mit  Einbegriff  der  neaen  west- 
lichen Besitsangen  von  Taschkent,  Koken  nndKat 

gend   • 4€5,tOf. 

Bevölkerung,  176  Millionen«  AafdieG.M»,  577* 

Ifpanitches  Anri^rkm^    mit  Einbegriff  der  Inseln ^71,400.^ 

Bevi^lkerong,  16,785,000.    Auf  die  G.  M.f  45t 

JSuropa  bis  lum  Ooral    .••.•. Soityoo, 

BevÖlkemng,  195  Millionen.  AnfdieG.Bl,  6S9. 
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attfdenGr«d>. 

B^^lk^rsn^f  4  MiUiiri^ifi^    Auf  (Me  G/IVLff  i5. 

Britii^pke  JB^iiUwmgßn  in  Nordame.rica^\  wovon  die 

rölHg  fnl4«n,  LandsdMfledL  CU^urador.,  -d^^  ttörd* 

liehe  und  da»  südliche  iy.eu  -Wiales)  %;  oder .  i  S7  ,ooo 

Marine  -  GeWertmeilen  betrage».«« ,...,..., Jo5,O0o. 

BevöUtenmg,   61,000^' ohne  die  unabhängigen 
Indianer.  >      •     .  «    . 

Vereinte  Staaten  von  deni  'Kutten  .d^   atlantitchen 

Meoree  bis  b«  denen  des  stillen  Oie«^   .............      174,500. 

BerdlkeiHing.^   io,J3i/>|000*.  J^f  dierG«  M.)  68. 
Earopäitckef  ümfiland  bh^^am  TJntS  (Polejn  nndiCIinn- 
^      land  einB|Sgi\iJen)   •t..ft*....^y«v«.»»«<.««^.f^«p.4^* >'•••/     i50)4oo. 

Bevöl^rang,  S(9  Millionen.,    Jiu£  die  G.  M..,  S4 &« 

CA/üfly  das  eigenth'oh  sogenannte      b,.^ 1 is8,ooo. 

BerÖliterong  y   i5o  IVfillipneii.     Auf  die  G«  M.., 

Bm€mor:Ajrre9 .-•?••••?•• «.....•., is6}8oo«. 

Berölkeimig,  »,Soo,oop.    Auf  die  G.  M.j.  1.8.    , 

imdi$eh»  Halbinsel  (Hihdpstan) «..v**.«      lo^^aoo.^ 

Uaron  das  brittische  Indien  Cmit  den  Schutzländej^n^  .  ^m. 
90^160  G.  M.    Bevölkei^unig; ,  .73  Millionen. 
*  Pas  unabhängige  Indien,    19,10p  G.  M.    Be-  ^       ^ 

v^kerung,   tß  MÜIionfn. 
Ganz^  Bevdlkenuig,  lai  Millionen.     Auf  die  G«  M:, 
9»5. 

f^ereinieStaßien  ioeettoärts  vom  Wssifsipi  ..».. 96,600. 

Bavplkemiig ,    816,000.;,  ..nebst  den  Indianern, 
576,000*    Aaf.dir'G.  M. ,  4* 

Pfen -^Spanien  mit  Guatimala', • .v^..»       92,600. 

.Sev$.])(erang,  8,400,000..   Apf  die  G.  M. ,  95. 
CeUunkia   Cdas .  ebenmlige .  yipf  *  Königreich'  Neu  -Gre- 

.  iMda  ipif  der  Capitania  gen^ral  von  Caracas^  ....a. '      93,000. 


'/ 


M  ^  n  f  A   1%, 

I 

iiiei/^it(zai<| 
,  ^  fiafdenGrad>» 

f^ttfinie  SiaaUHy  miiwäriM  ^nom  ß^uistipi   5.«vHt       7797^0t 
Berölkarang,  9,404^000.    Auf  dit  G.  M.,  ist. 

JVeu» Grenada  (mit  Qaito)  .......^^^ .; «;..     ^,a5a* 

BevölkeriHig,  3  MiHioii«^.    Attfdie  G.  M.,  §4* 

Brittisehes  Reich  in  Indien     ...«..'..:...• -Mvvr     9^)*^^^ 

Bevölkerung,  7}  Millionen.    Auf  die  G.M.,  8ia.  '    v- 
^.  Besitzungen  der  Gompagni«  Cdie  dvejr  Pr«s  ^ 

•identschaften  mit  den  neu  eroberten"  Prct-  ^ 

vinzen^.     jirea^  49,200  G«  M.     Berölke-'  ^    ' 

Fang,  55 y, Millionen.    AufdieG.M.,  iis8.      ^     - 
p.    Unter  dem  Scfams  der  Kolonie  stehende 
Linder  (ünam,.  der  Rajeh  Ton  Mytore^ 
von-Oode,  ron  Nagpur,  u.  ••  w.>    Ar$a^ 
'  40,900«  Bevölkerung,  17 '/(Millionen.  Auf 

die  O.  AI.,  4«?. 

Bevölkerung,  i,4oo,oop.    AufdieG.  M. ,  54»     '  ^ 
Schweden  wind  Norupegen   •....  »•. ./.•,'•.'    S9)t<M>* 

Bevölkerung,  S,55ö,9oo.    Auf  die  G.  M. ,  giöb 
f^^enemeia  Cdie  alte  Capitania  generale   '* r     55, 700* 

Bevölkerung,  785,000.     Auf-dieG.  M. ,  »3. 
Die    i5   atlantrscken    Staaten  der  vereinten  Staaten 

yon  America .......' .*.......'    Sq,9O0|» 

Zwischen  den  äufsersten  Grenzen  von  Georgien 
und  Maine  Cdemnach  ohne  die  Ploriden),  eher 

.  zu  beyden  Seiten  der  Alleghanys. 

Bevölkerung,    7,421,000.     Auf  die  G.  M.  ^    «^«.         -' 

ßesterreichist^e  Mt^nai^hle  ..../.... »..V..:'a.«'   «1,900* 

Bevölkerung,    29  Millionen.     Ai|f  dit  G. 'M;^' 

i32-4.  '  .     .    .,  ,^  \  s.,v'    ..   .. 

Btuts^kland    ..%,'i.....;.. .;..'....:...,,,.»../.;;;'.l'^*i,$ooi. 

Bevölkerung,  5o'/, Million.  Auf  dieG.M.j  uSsV'    - ^  ' 

f^riuhe  ffalhinseL  (Spanien  und  Portugal)  i....:..^.»*-4^    i8ji5oK 

Bevöll^«niiig,  t4}<$isi,ope(*    Atrf' 4ie  G^^r  €«^4 

I 


meiten  Czaso 
'  '^ö  Huf  den  Grad). 

n^mkreiok  mit  Qortik«  v«>.u..*»v*Mi«<-v.....4VMi4v.^,,. '  %^^\^ 
'     BerdÜidrimg,  5(/,6  i  Sjobtr.    AilfdieG.M.,Mfy^üi     '    ' 

i^vn^ff  , i5,(iö<C' 

Bevölkenifig,  ii,44i^}OOo.*    Auf  dk O^'M;,  jSi.      ' 

Ol«^'  — V-V...... ..W .V. ,.,.,..v.f.>.....,v^...      i4^ 

Miali0n   ....^ riV*»**' •• ««^ .'.'.....,     io,s$Q« 

Beröyierong,  ip«^i60^6o<».  Auf  die  (KM.,  196;.  '^' 

JBriiUsches  Inselreith  •.i,.V,.«..^.....i'.V....v-*«v     ^OjOOO« 

Btrölkening,  si^soq,8oo.     AufdieG.  M.,  »iio. 

a.    England  mit  dem '1^.  Walei.    >i*efti  4840 

G.  M.    Bevölkerong,'  1  i,s  1 8,5oo.    Auf  die 

•O;  Mv,  ««14. 

^.  ^ächotdtendmit'feemenlnsdn.' '^eo,' s47a 
O.  M;    BeriHkerong^  t,i&5,5et<ij\    Anf  £0 
G.  M.,  8^4."    •'•  •  ■      •'     ••■•  ■  •^' 
.  .*        .^.    Irland...    jinsa^  1690  G.M. •    Bet^ike-- 
mng^  6,847,^00.    Auf  die  G.  M* ,  ^545^ 
PxFJ^ftssii^ht,  Jfffq^urthi^, ,  •...•^.'.•.••••^  ........-• ...... . «»'4 « *.,«'•'..#•  <*      'l^'9ott^ 

Bevöl]<|pmeg,  9ijä63i0aoA  Apf  dieG,.ftI.,  «3ib<  -    ••:: 

^fthipelaffns  der  Antillen     • ......4 ,,  ßt^ft^ 

Berölkening,    aj^i^  Aßl(i|[)|ien.     ^^f  die  Q.  J\t^ 

Staat  von  ^rfffnien   .,,..,[....,,1\.,..,..,,,.\1.^,^. ......      5,44)0. 


•»\  < 


Bevölkerung^  1  ,o65,ooa..    Auf  die  ö-!,  M. ,  j  97. 


'iii     /; 


'AI 


JProvinz  von  Caracas  (mit  C6r6y'     .! .1. '   S,soo. 

Berölkertingf  4ao,Qoo.    J^vSdieG.M,^  4a» 
England ^ ....^... 4,840. 

Berolkemng,  is,^i8,5qo.    Auf  die  G.,M.|  a,594* 
Staat  voÄ  Pensyloanieh  ...L.':..,.^ ! ,.      5,900. 

Berolkerang,  i,o49,5oo.    Auf  die  G*  ivt.,  V69. 
Mntend»nt'Von^  Jti€i6^}9^\.., .':.:.  Ji.: ...:...:...'../.....      3,8oo. 


I  1,770,000. 


BeTdücemiig,  1,770,000.    Auf  die  G.  M:,'  4^9. 


) 


r 


$5^  B  uc^    fX. 

meilen  Cra  so 
•ttfdenGrad> 

Bevdlkfrvugt.  3,i73,oa<K    ilufdi^  0.  M.,,  Tpe). 

Sfhwm,  ....•.......>..•.,..*...• %J^U^. 

-)  Bevölkerviig ,  i  f^4o,o(K>;    Asf  die  G, . AI- 1  4175« 

E^^ptßn  ....-v— •. • *•••• .-...•..••..     «,4«>- 

Wenn  unter  diefem.  Namen  nur  dat*  irom  -  Nil  bewAe- 

^^  Land  .  verstaii.deiK  n'ir.dv     Der.  .R*»m  zwischen 

dem  TOthen  Meer  -  und  den  Ivbische^  «Oafiii  begreift 
11,000  See -Geviertmeilen,  allein  %  bilde«  nur  eine 
Wildnif».  .   ,      ^ 

Bevölkerung,  ^,4891000*     Auf  die  G.  M-,  1777 
Cnämlich  nur  im,  cultivirten  Theil>. 

Galieien  Opanische  Provinz)     .« ....•^•.......« «...     i,65o. 

Bevöl|[erung,  1^400,000.  .  Auf -die  G<  IVf.«  JtoSS. 

Höniffreich  Arrqgoniei%   .••^.•••.•••jti^*vv*««v«*r'"«- lysSo. 

Bevölkerung,  660,000.    Auf  die  G..]^*|  517. 

Hoüand  Cdie  vormalige  Aepublik)  ;....v*Vv •••;...«y.       900. 

Bevölkerung,  Sfi 00,000*    Auf  dieG*  M.>  l33to«i 

Honiffrekh^ Faleneia .w...*. ...•,. ...-.; ^^40.- 

Bevölkerung/ 1,900,000.     ÄufdieO. M.,  Y&74. 

Ihpartement  derüharente    ......'.V......J..... .....\....        i86« 

Bevölkerung  347,000.    Auf  die  G.  M.*^,  i862>i 

Biefs  Departement  und  das  der  Meurthe  ver-. 
eihbaren  theils  die  mittlere  Grofse,  theils  die  mittlere. 
IBevölkernng  eines  französischen  Departements. 


Die  Ausmittlung  der  j^rea  von  gaiiz  America  grujidet  ,sich  auf 
folgende  Berechnung : 

Ich  habe ,  mittelst  Dre/eoken  auf  Klvten^  ^fOü  Hhr  ^pi^ofter 
Dimension  gefunden :;    . 


N  o  i  e  n.( 
.1.    Dm  sädUekf»  Jm^rica^  obpe  dH^Lmmgt  ron 


33i 


Panama   •••,, « 

Coliunbia  Cahne  Varagoa  nnd  ohne  die 

Landenge)    , 89,844  O.M* 

Paroif  Chili  find  Boenos-Ajrref  sntam« 

men   .»«^Mti^^«...^«....^..*..,.!,..,.  i8s,43o 

Brasilia« «  a56,ß90    ' 

D«e  briltjtohe ,  holländische  und  fran- 

Kdtische  Gniana i. ii^Sso 

Patagonifche  L&ider,    tfidir&rta  roi*^ 

RioNegro 3t, 906   - 


57i)a9dOiM. 


HI, 
Vf. 


^ 


y. 

FI. 


^» 


571,190 
Landenge  von  Panama  and  Prorins  ron  Veragaa      9,600 
Gnalimala  und  Nen  •  Spanien  «oeammen  ^  •  •  • .  •    9 1 ,5  70 

Das  fast i Öde  Land,  welches  bisher  durch  die  « 

Rcgieroilgea^  dei^  vereinten  Staaten  oder  Nen« 
Spanien  nicht  ist  angesprochen  WoHen,  niim* 
lieh  0  westlich  vom  Rio  del  Norte^  zivisohen 
Nen -Mexico,  Sonora  undNeuGaliromien,  vom 
SS®  xnm  4«^  nördl.  Br. ,  vom^  Hafen  San  Fran- 
cisco bis  zam  Kap  San  Sebastian ,  eine  Grund- 
fläche von  41,1 6t  0.  M.,  die  vom  Rio  Calorado^ 
.  bewassert'  wird ;  s)  Östlich  vom  Rio  del  ??orte, 
STvischen  Ken -Mexico,  den  Intendanzen  von 
Dnrango  nnd  San  Luis  Potosi ,  das  Gebiet  von 
Arkans|M   und   der  Staat  von  Missouri,    eine 

Grundflache  von  so,3ao  G.  M. 61, 48^ 

Landesgebiet  der  vereinten  Staaten   174,^00 

JUlei ,  was  iwischen  der  nördlichen  Grenze  der 
T«reinten  Staaten  und  dem  Farallelkreis  von 
€8*'  inne  liegt,  welcher  Cden  neuerlichen  Ent- 
hebungen des  Kapitaihi  Franklin  zufolge  Cdarch  ^  - 
dieYorgebti^Mack^nzie,  Bari^ow  und  Groher 
geht.  -  Diaee  sehr  ausged^nte  Landschaft  be- 
greift sUf,.  bnitischen  Besitaungen,  Labrador, 
das  Ij9^  in  Ghij^yrajrs   und   dM    rassische 


/ 


/' 


z' 


335f  .        B  a  c  hlX.  \ 

Amerio«  <mit  Awschhiß  Von  oi^dnland;  "V^elt  < 
'  Main  jeiHeitf  det  P^ralliBlki'dies  von  68* ondüie* 

Insel  CümberlÄrid)  ,..;,.:..,:,.... ;..../.•..  afff,5«5  0.M* 

yn«    'Das  americanische  Inselfand , '  nach  den  Berech- 
nungen des  Hrn.  von  LindifHali  und  den  Kkrteii    -^-^    ^  i .  * 
vom  Deposito  hidrograficso' de  Madrid  C^aeh*r"    ' ' 

mofiail.  CTresp.^   181^.    Thc^ f«...,..*.      8',3'o9 

'  •     I     Ä ' 

{nsgesammt  .^t m  liJ|Ö^»95^ 


•     T 


■I  » 


Aus  diesen  Angaben  ergebe»  lieh  NardameneOf 
nördlich  vom  südöstlichen  Ende  der  Land- 
enge von  Panama  ...7.'.......;'. • 607,337  9m  O.M# 

Bevölkerung,  i9,660)OOO. 
Archip'tlagut  der  Antillen  ..:..•■/;;.;'..',.:... ....i..*      «,365'- 

Bevölitervngy  a, 473,000.  •«  "  "  ■  -    *•''»*   '.n'-.. - 

Südameriea^    südwärts  vom  liidöitUehen  £nd#  -     .  «nr  ( 

der  Landenge  von  Panfilift  .«..«•«•«**•» Si^i^^A^o     .. 

Bevölkerung»  i29K4i|«|oaf.. 


l,i8Ä,93ö 

Vergleichen  wir  diese  Zahlen  mit  dei^enigeni  ly eiche  die.  neue- 
sten  und  geschäztesten  statistischen  Werke  darbieten ,.,  so  finden 
«rir ,  nach  gleichförmiger  Bedaction  der  englischen  Milien  nnq  der 
geographischen  Meilen  auf  See  -  Geviertmeilen  au  so  4u^,oen  Grad, 
dafs  die  gesammte  Airea  yon  An^enca  mit  Grönland )  ö^ch  Hrn. 
Morse  Ca  leio  System  fjf  ötography^  *^M)  P*  ^S^)  i,  184,800 
G.  M.  beträgt ,  u^id  nach  Hm.  Balbi  (tf^ompmdio  di  Geografia 
wmivertfUe^  'iSig,  p.  3o6)  1, 3s 7,000  G.  M.  America,  bis  nnge- 
fahr  zo^y^, Parallelkreis  von  68",  begreift,  nach  Hrn.  Hassel  C^o^-^ 
püriy  Hassel  und  C^nahich^  .vollst.  ErAesikreibahff^  läss^^ 
8.  16),  i,07S,osQ  Q.  M.j  nämlich:.     .  ,    •  , 

Nordamerica , «.. p.,^. 53qi453  G.  M. 

Insular -Am^erica  .......,...n ; >•         8,qiQ    . 

3ttd'America   .....».................^......••..>...     6a4,^5$ 

'.       'T^^kjOsS       j 

|>a  Hr.  Hassel    seine  Redinnng  nmständii^H^  dliff'  ihren  Be- 
fttandtheilen  nachweist , '  so  läisr  sieh  tiemlloh  leicht'kitoiAdeQ ,  weK 


cb«  CoiitiiieptaI^Th.eiI^  lelnen  BerecKpniumi  naiih^  ikedratend  von  ' 
denjenigen  abtreiphen,  die  ieh  ,ink  Ifall  war  mittelst  genaderer 
Kenntniis  ..der  Grenzen  ntid  mittelu  Kiiflfni  welche  üach  einer 
gröfseren  Zahl  astronomischer  l^etbachtiiiigfiii  rectificirt  nrärden^ 
jtntaatellen«  Im  nördlichen  4inefica  ist.  nicht  in  Anschlag  gebracht 
wordeil  ein..  Flächenranm  von  ^\^9ßp  G».  M. ,  der  zwisc))cn  den 
Parallelkreisen  von  55*,inid  k^^nak%  Mfgi  nnd  der  bisUahin  oniter 
4en  Gebie|8theiIeA  von  Me$i(;o  und  ^fjr  ^jfareinten  Staaten  nioht  b#- 
^rilTen.ist.  Im  südlieben.  Jtmerica  ist  die^rea  von  Buenos -A^rrefi 
von  Fem  njtid  Brasiliei)  .ivm  39,oop.*f^  5ooo  -{-  Y 7,000  =:  iia^ooo 
O.  M.  zQ;kUi9^  ..un^t^ngegen  .die  jir^^  von  Columbia  und  voft 
Chifi  vm.5i£tiOQ(^  ^.^^90.=?  Q^^poo  zn  grofs  angegeben  worden* 
JMIIttelst  dif<ar  BeriiSi)ligu»gen  wurda^Hr.  Hassel  erhalten^  fiorNerd- 
umerioa ,  6e^i,oei»  G^  M. ;  fuif  Sndamerica , '  575jOOd ,  und  für  das 
•ganze  ISiea- Festland  mit  den  AntiÜeidy.  benähe  eben  so  wie  icb^ 
b^iSa^ooo  Gi  M:  zu  to  auf  den> Gradu, 

Die  Vertheilüng  dar  spanisdicfn  Kolonien  odiht^ ,  Um  bestimmtet^ 
%d  sprechen ,  der  VDn<  den  spanischen  Americanerii  bewohnteil  nnd 
f^egieKan  Laiidsdhaften ,  nördlich  mid  südlich  vom  A^nator  j  ist 
folgende: 

Anf  dem  FestTattde  vom  nördlictien  America,  mtt 

Inbegriff  der  Landenge  von  Panama  1 .  ^ ........  r,  '  9  5, 1 76  Cr.  M 

Bevölkerttng/ 8,480,000.  xv-'  •• 

im  Archipelagns  der  Antillen    •.^..;4^. ....... ;/.....(       4)436'  ' 

Bevolker^ing ,  6dd,ooo. 

*     Anf  dem  Pestlande  vom  südlidhen  Aht^rida 271,7»^ 

Bevölkerung,  7,3o5,ooo,  * 

571,380       .    ,      . 

t>iesd  drej-  Gmppen  gebaii  felieamiiieh  eine  Bevölkerung  von 
16,785,000  ^iehe  oben,  9.  ij4  und  sSs;)«  Bs  ist  bisdahin  dib 
Gröfse  der  Arta ,  welche  die  spanischen  Kolonien  einnehmen ,  der- 
aaalseii  übertrieben  worden,  daA^M*  Ater  MoKlia  ll$r  e^ili  4S)000 
etatt  1 4,3oo  ^ee  •  Gei'iertmeilen  i^^[iebt.  (ßaggib  gtilkik  ^t^fiäV^i. 
^iCÄili,  i^idt)  p.  1.)  HinivMev  aber  hat  MoKna  aUeft'Wf'düi 
«railkurlicbstiB  Weisi^  daa  ebefie  Lahd'tvn  Chili  um  M^'Bfaileif'Ki^s' 
gedehnt'    ••'  i/».i*,i<».  .».iii>«.  v...  i».  .<.      .     »   n...,  »■.    >■. 


> 


\ 


\ 


* 
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334  Buch    IX. 

Die  Gnnidflache  von  Ihdosfan,  so  nh  ^1«  seinei*  politi- 
schen Abtheiliingen  sind  von  Hm«  Mathien  and  von  mir  anf  s  sorg- 
fältigste berechnet  worden ,  der^  Harte  nach,"  Welche  die  Aufschrift 
föhrt:  IVew  improvtdmap  oflndia  j8s>  hy  AlUh^  Black^  Hingt* 
bnry  and  Parbary»  ^  Wii^  haben  109,190  See  -  Geviertmeilen  oder 
'  1,507,160  englische  Geviei'triieifeÄ' erhalten,  wofem  für  <^e  indische 
^IIah>ins^I  folgende  Grenzen  bezeichnet  werden:  dib  Aasmündung 
dies  Indus  und  sein  Lauf  bli  zu  55*  10^  der  fitr.,  N.  W.-^on  Cache- 
mire ;  die  Himalaja  -  Kette  ^  welche  dem  Manassarovar  •  See  am 
nächsten  liegt,  bis  zum  Tistha-Flufs;  ätfr  Burampouter,  bej  91* 
Lfinge ;  das  bengalische  Meer ,  ^dwartr  von  der  Insel  Mascal  und 
ostwärts  vom  Piuss^  Sankar.  Mit  Befremden vsehe  ich,  dafs  Hr. 
Hamilton  der  ganzen  Halbinsel  i,eso,ooe  engUsohe  Gevitrtmeileiiy 
oder  65,  HO  See-G.  M.  gibt,  «ne  SchätzungV  ^die  um  %  >»  hleia 
'  ist.  Die  Ergebnisse  von  Plaifair,  denen  ich  in  meinem  Werke  über 
Mexico  gefolgt  bin,  die  d^r  Hnren  Baibi'«  Tempetmap  und 
Hassel  ^i6s,8a;  G.  M.  zu  s5  ailf  den  Grad:};6s,5oo  geographische 
G«  M.  5  69,760  geogr.  G,  M«;  7S,46o  geogr^  G.  M.)  sind  deai 
Resultat,  wöbe/  ich  stehen  hüeb^  sehr  genähert  Die  partielfea 
Angaben  nach  Allen's  Harte  sind  folgende:'  1)  Brittisches . Gebiet« 
die  Präsidentschaften,  49,ss4  See-G.  M.  9)  Von  der  Compagnie 
abhängende  Landschaften  (schütz  ,  tribut-  und  subsidienpflich« 
tige  Staatep):  Rajah  vonM^sore,  s635  G.  M.;  Nizam8ia6;  Ra- 
jah  von  Nagi>oor  6931;  Holkar,  199»;  Oude^^soSs;  Gj'kwar 
3418;  Rajpoots,  948s;  Seiks,  iSoo;  Häuptlinge  von  Bandelkund, 
19S9;  Bopaul,  4^4;  Sitarra,  ii65;  Travencore,  658;  Sindia, 
«3981  insgesaromt  40,900  Geviertmeilen.  3)  Unabhängige  Länder: 
Labore  und  Seiks  ,^0,935«,  Sinde,  3643  f  ^^epa],  433S;  Goa, 
Pondicherj,  Chandernagor,  Mähe,  Tranquebar,  Pab'cote,  u«  s.  w., 
i53:  insgesammt  19,066  Geviertmeilen.  Alles  zusammen  ^  mit  In* 
begriff  der  Insel  Geylan,  109,190  G.  M. 

Die  Bevölkerung  von  England  beti^,.  dar  Zählung  von  i%ff 
%u$o\gß,9'  2f5oo^ooo.  Die  Stadt  London», hafte  damals  nur«  35,oee 
£in^:ohner.  üLowt^  Fr^s^nf  siaie  i^  Engkmd  Apf,  p.  m.) 
Nach  jlpn^  Gfoland'i  Angaben  ist  der^wwadhe  der  Bevölkerung  von 
Grofsbritannien  seit  zwanstg  Jahren  Zeigender  gewesen:    Im  Jahr 
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f8oi  li«tfiig  di0  Berdlkeniiig  10,943,64«^;  im  Jahr  1811  stieg  ila 
auf  is,59€,8oS;  im  Jahr  i8si  auf  i4,353,8oo. 

'  Wenn  ich  die  Berölltemng  des  rassischen  Reichs  mit  Inhegriflf 
yon  Polen  auf  54  Millionen  annahm,  so  berechnete  sich  s  Millioneii 
f&r  den  aiiatischen  Theil  ansschüefslich,  OtßzieWe  Angaben  C^e- 
tersburger  Zeitschrift  ^  i8s3,  Jnnias,  S/  a^O  weisen  für  Sibe- 
rien  nach  1 ,606, i  ^5  CnamHch :  Tobolsk,  5  7 s , 4  7  M  Tomsk,  340,000  ; 
Jeniseisk,  »35,ooo;  Irkatsk,  4oo,5oo$  Jakutsk,  1 47,015 ;  Ochotsk^  .  ^ 
6705,  mnfdKamttchatka,  45o6).  Ich  föjge  für  die  östlich  rom  Ural- 
gebirg  gelegenen  LAndithaf>elk ,  das  will  tagen,  för  V4  des  Gon. 
Ternements  von  Perme,  '/,  ^^  ^^n  Orenburg  nnd  för  die  Kir« 
gisen,  an  den  1,606,195  Einwohnern  des  eigentlioh  sogenannten 
Sibarientf)  annoch  4^0,000  hinKV.  ^ 

Dw  grofsan  kaiserlichen  Efdbesohraibiing  ron  China  zufolge 
betrog,  die  Zahl  der  Sttutrpßichtigen  CtaillaMes;)  ira  Jahr  1790 
145  Millionen.  Herr  von  Klaproth  glaubt,  man  könne  för  die  Ar» 
mee  und  die  von  Abgaben  Befreiten  700,060  hinzufögen ,  so  dafi 
demnach  das  eigentliche  China  mit  Liao  •  toung  wahrscheinlich  1 5o  1 

'Millionen  befafst.     Für  die«  Tartare^  Cmit  Ausnahme  von  Tibet  und 
von  der  Coree>  können  6  Millionen  gerechnet  werden. 


Ti    o    t    e      C.      \ 

Wie  alles )  ^as  auf  die  Ueberreste  der  Bevölkerung  der  Lan- 
desaingebomen  Bezog  hat ,  Mc«ischenfreunden  sehr  erwünscht  aeyn 
Biiiüi,  io  will  ich  hier  mittheilen:  i>  Die  tTebersicht  der  Missionen 
der  Yater  von  der  Observanz  des  h.  Pranziskus  in  der  Provinz  Bar* 
celona ,  welche  in  der  Volkssprache  JV^issionen  von  Piritü  heifsen 
und  Avt  Csiehe  oben,  Th.  5,  S.  9)  von  dem  Collegium  der  /'a- 
rusima  Coneep^ioh  de  Propaganda  Fide  abhängend  sind ;  s>  die 
Uebersicht  der  Missionen  \fein  Orenoko,  vom  Cassiquiara,'  vom 
Rio  Negro  und  vom  Atabapo  in  der  Provinz  von  Guiana  CTh.  5, 
S.  394,  folg.),  welche  gleichfalls  durch  die  Franziskaner  -  Brüder 
des  Ccrflegiums- von  Naeva- Barcelona  beherrscht  werden:  3>  die 
Uebersichr  der  Miesionen  von  Carony,  östlich  V4>m  Angosiura ,  i^ 
der  ProviiiiE  von»  Guiana  ^-dia  unter  der  ObsQrgto  der 'catalanischen 
Kapuziner  CTh.  4,  8.  ^^«••Srayfteheii. ' 
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fis'nrnrj  mir  difse.UeberucKt.Jer  fi^rdlkemiig  rpn^t^gg^n 
']!*faeya  -  Barcelona  durch  dhn  Präsidenten  diSr  Missionen  von  Picitia 
mitgetheilt...  Unter  d^i^j^ 4,778  Eipwohnern  befinden  sich^finr  unge- 
iahr  i5oo  Weifse  iEspannoles')  und  Mulatten:  die  ganze  übf^e 
Bey^ölkerung  ist  von  «peiner  indianischer  Abstammung»  .^ine, Zah- 
lung, von  17939  die  m^n  für  ^genauer  hielt)  nrjes  nach 
in  16  paedlpi  fle  mission:  ,.     '  . 

Indianer,  s  196  Familien  oder  .«.,#...;..... ^     8ys84  Seelen» 
Weifse  und  freje Mulatten  s 47  Pa'i^'^^^Q  oder   1,55 1     — > 
i7ij^6r;f0f  C<^ufser  den  Dörf([|f n  vei^inzelte^     3y$43     -^. 

— : 1  ■  ■■    •  "■■  -a 

''  '   ,  '■•  -        *''■'■  '         12^1  fS 

I  iA  i^ /liaebiösaeddeMnd^        .1.!, 

Indianer  4944  Familien  irde^  .^4;..^%^.....  17^967  SMleiiA 
'W^ifscr'und  Midacteii  5i  FAmili^noder.i...        s46-    — 

.  ;•  ;  10,255 

Itemhach  in  sammtlictieh  niitidr  VenValtuiig  jer  Franzisfcanet*" 
Manche  stehenden  Dörfern  der  Provinz  von  Nueva- Barcelona: 

Indianer     ........; i..... ;».;.i.  s6,2  5i  ^eeleii. 

\Espännolei    ........;;..;;..;;«;.., 4i ;.;.^       ^y^97      — 

Dispersot      ..ü....;!.; 2^583     ^-' 

I  ;  '  In^gesaftimt ao,45t 

tSoH  auft  Yergleichung  der  Zählungen  von.  1^9^  und  1799  ge^ 

folgert  werden,   es  habe  die  indianispf»'  ßevöJJiening  der.Provin* 

'  jiich  vermindert^   oder  beruht  ]iriel{%icht  der  Unterschied  ««f  einer 

r^^chlässjgkeit  be/  der  Itsztem  Zählung  und  auf  d^r.*  Weglassang 

derdisperw? 

ii^     Üeiiersichl  ier  Mission  eh  äih  Öreiioko,  ain  Cas* 
eiipiiare  und  am  Rio  Negro  in  d«r  Provinis  der  spä^ 

'^  tlisbhbn  GuiaiiÄ,  Voin  jAhr  i)d6» 

Ol 

San  Felipe  ..; ;.ki.;i.,iä;..«>&;.....^.i.   .5l;SeelMi* 

,.  San  Mjguel     ;,.s..;....«tMv..;;.>i;;..i.M**--««*  loa  <  •=- 

Bimeralda  .••••••••««•%^{>^M<wk^^4ii«*i«iiiA**44^«<jk«««,  9*'    ~* 

Santa 
I 
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6MttaBarB«rA  ..^.,«444 «.•..«....4..,«.».««*    94  Seelen. .. 

San  Fermmdo    ••« « <....  isjS 

MeypHr^s       .4*4.*...»...«..;. ,4*..4 48  ' 

Garidiana   \<,,[ä^ *••.•«.. 4..':« <i,...^  100 

Canno  de  Tortaga     ^•«4..^«....4«.....k|,^. 11^ 

Üraaiia    ^««••«  ..^...i^.««..«,.« «i..«*«...  5o^ 

Encaramada   ,.>.n.4>.i.....^.4..i4.^.4..4.i..«....4  4 11 

Coehivertf   ...4^...^.......^ ..*^....*.^^..,,r  319 

GindadReal    .... 4.. ..«4«. ....•<•.•.. 4«. ..«. 4.<..<*  40S  ' 

.Guacipard  ...f.«*«!»...«..« «.... <«»     98 

Umana    ...•...••^..«.4 <..<....,..i*  100 

Guaragnarayco   ......i...;..«.«...«...«^.««.*....  iSs 

cAripao  ....i....; ii..t.«'«...>4.4M..<4i«     84    , 

San  Pedro  Alcantüra  •••..••••••.<<••••. 4.i.'<*><i  ssG 

La  Piedra    ...^w« ^^..^^^ ».•.4...;.,.«'..  i65 

PlKtandf  ....^....i.j.i. i,,ii 4.4. .i.  356  ..  ^ 

Real  Corona  • ^w..« i.....;.. 44;. 4.  .609 

Tapaanire    ••4<4 %.4..w....«.^i.tf4444*4*i.4«..  429 

Borbon    ^••^••••^•■•••4.«4^.%«.r... .4. .•••;•;..  342 

Cerro  del  Morro  .4^44.4;.4....<.4..4..4..i...i^..  t5o 

Orocopiche     ..4.4.W4...4 i.......^^ •  558 

Bnenarista  t.n i...w .....^ iSo 

"^      Atnret  4.... .•^..•••..•4 ••...••w.-...^«..*..     4^ 

San  Garlos  .»«^ y.4.«...4.w...4.....4i;.44.  972 

San  Franc;is«o  Solano     .^a ......i«.»....  441  « 

Xomo    ..^«^••tf44«.4.-..«...4.^<4.««.«*....«4**.ii.«.«  i5S 

••^       Xnamini  ..•..•4444*.«4.4^k.'.j..«...'.4<..44.4.«.w;;,.   iio 

QuirabneMa     .....^. 4^.... 4. ;....     60 

Maroa  ...' ....w i..^..............;^.'   79 

VacitÄ    ••tf4.«tf4.4..'.«/.«.'4...'....*4J4*4^.^4».' 8f        ' 

*      '        ■       11  •    -       Ulli 

lAsgjesamnft  «»i^. .<....  ^298  Seelen. 

tiT«     Missionen  toA  Cttrdny  in  äet,  Apanischbn  Guiatift^ 

tomJahr  1^97. 

Copapni  •..,..;.;;4..4..w.v.'....4........;.i..;.,.;  S72  Seelen4 

Santa  Rosa  de  Cara,... ...«.'m.*^*«...«..^"  9^^ 


\ 
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Santa  Clara  de  Yaeapana     .......-....;...:—  w8  Seelen. 

Aycaba-  V...V.V........  • • '• *7 

SanPcdra  de  las  Bocas  de  Paragua    5^ 

Santa  Magdalena  de  Cnrrncay »o» 

San  Serafin  de  Abaratayme  •.'..%•.... iv..-.- *7^ 

Miamo ........../--' •  «*7 

^  i 6iÄ 

Villa  dcl  Barcelonela  ......... .V- • ;  ^'^ 

Paeblo  de  los  Dolores  de  Maria ••  5^1 

Nucstra  Sennora  del  Ros.  ide  <3«atJpati    ......  75« 

San  Josef  de  Ayma«  .." ^. .......-.••  65o 

San  Juan  Baptisla  de  Avechica 5 1 4 

Santa  Cru«  dcl  monte  Calvario    ...^ '.•••  4«9 

Santa  Atta  de  Purisa -504 

Wuestra  Se^ni^ra  de  los  Angeles    .> 54i 

San  Buattaveiura  de  Guri ....-.*. ... . .  6^S 

Divina  Pastöra  ..*...*.— - ;••••  ^9^ 

I^almar    ;*................-. M 

San  Atilonio  de  üsiatäno  • ^^4 

San  Fidel  del  Carapo  .....i.« ^ 7^^ 

Santa  Eülalia  deMurttcuri 6»5 

Pueblo  del  San' PrAndisuo' de  Alta  Gracia  .....  95i 
Nuestra  Sennof  a  de  Behm*  de  Tamercmo  .....  535 

Camache ....- ^®®  ^ 

üpata ...;,. .;....^ :;:;*..;. ^....  —  .  6^7 

San  Miguel  de  rnalAV ;;..;...>. ^i..-  487 

Carony.::..;4. :::::.:.- i^*«-*'- ^99 


,  ....    .  .  ...       .      .,,..  .,..    .,      . 

'        tnsgesammt ib.ioa 

Mit  Hülfe 7äet.  l^Cfsionariea  Vfrfertjgte  ich  während  meiner 
Schiffahrt  auf  dem  Apure,  Orenoho ,  Atabapo,  Rio  Negro  und 
Cassiquiare  eme  Ut^ersicht ,  der  eingcborncn  Stämme ,.  welche 
gegenwärtig  in  den  aWischen  den  vorgenaAnten  Flüssen^  »wischen 
dem  Caura,  dem  Ventuari  und  dem  Carorty  gelegenen  Wäldern 
und'Savaneri,  auf  einer  Grundfläche  von  mehr  dettn  ig,«oo  See- 
Gcvicrtmeilen,  wohnen.'  'iBs  kann  diese  geographische  Verlheilung 


^ 
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nicht  ohne  Bedeatsamkeit  für  d^e  Geschichte  der  Tdlker  teya  Ich 
wollte  ai^angs  die  Namen  nach  der  Analogie/  der  Sprachen  und 
den  Hji^othesen  gemäfs  ordnen  ^  irelche  die  Missionarien ,  als  die 
einzigen  Geschicjitschreiher  dieser  Gegenden ,  sich  über  die  Absf am- 
inungen  dieser  indianischen  Völkerschaften  gebildet  haben;  ich  mufste 
jedoch  diesen  Plan  Vvieder  aufgeben,  weil  mehr  denn  Vg  gehlieben 
wären,  was  die  systematischen  Botaniker  incertae  stdis  heifsen. 
Ein  Reisender  kann  nicht  Vollendete  Arbeiten  liefern ;  Von  ihm  darf  " 
nur  gefordert  werden,  dafs  er  treu  und  redlich  die  Materialien 
mittheile,  Welche  er  an  Ort  und  Steile  gesammelt  hat.  Di^^  weK 
che  ich  hier  geben  werde,  sind  alohabetisch  geordnet^  dadurch 
werden  sie  am  besten  dem  ^tnflufs  ethnographischer  H/pothes^n 
entzogen  5  und  unbefangene  Untersuchungen  mögen  damit  am  ehe*> 
sten  erleichtert  werden.  Da  ich  aus  Erfahrung  weifs ,  dafs  Natio- 
nen, deren  Namen  beinahe  identisch  s^u  sejn  scheinen  ^  doch  bis- 
weilen 9^)eti  SO  Verscbiedenen  l\aden  aogehören ,  wie  die  finnländi- 
sehen  Ugures  und  6ie  türkischen  Uigures ,  so  woHte  ich  ,  auch  auf 
Geführ  etwaiger  gedoppelter  Aufzählungen ,  die  Stämme,  welche 
solche  Namehs  *-  Verwandtschaften  darbieten ,  nicht  vereinbaren. 
Der  Pater  Caulin  iist  nie  über  die  Cataracten  hinatis  gelangt ;  ich 
habe  von  seinem  Werk  Gebrauch  gemacht  ^  so  ofl  die  Üeber^in- 
stimmung  der  Oertlichkeiten  mir  Wegen  Identität  der  Stamme ,  V9n 
denen  er  spricht  ^  mit  denen ,  die  auf  meinem  Verzeichnisse  vor. 
kommen,  Beruhigung  gewährte.  Ein  handschriftlicher  Catalog, 
Welchen  der  Pater  llam^n  Bt^eno  ^väh^end  meines  Aufenthalts  in 
der  Mission  von  l^ruana  mir  gefälligst  mittheilte ,  hat  mir  füraus 
gute  Dienste  geleistet.  Ich  will  dem  nachfolgenden  Verzeichnifs,  die 
Seitenzahlen  dieser  Reisebeichreibttn^  beyfügen ,  wo  einigermalsett 
ausführliche  Nachrichten  von  denjenigen  Völkei^schaften  Vorkoitimen, 
welche  gegenwärtig  für  die  zahlreichsten  und  bedeutsamsten  ange- 
aehen  werden«  Wohl  weifs  ich,  dafs  diese. Völkerschaften  für  ihre 
Namen  häufig  die  Worte  Wählen.*  Kinder,  Sohne  von  diesem  oder 
ßtntm  Häuptling  \y\i,  4,  S.  1^9),  Abkommtinge  Hon  diesem  \ 
odet  jenem  iapfern  Thier  ,*  immerhin  aber  liögt  in  den  einfachen 
Namen  der  Völker  etwas  Montune|>taIes ,  das ,  wie  aus  den  gelehr'» 
ten  Forschungen  der  Herren  Abel  Remu$«kt,  Wilhelm  von  Humboldt 
Klaproth)  Marsden,  Ilitter  und  Vater  erhellet,  für  die  Geschieht« 


/ 
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Aet  gföfsen  Migrationeil  sehr  JbedebtsAiti  se3rh  kann.  Unstreitig 
haben  Analogie  der  Wurzeln  nnd'  etymologische'  Hünsteleyen  seit 
Jahrhunderten  zu  ungereimten  Traumen  und  tu,  WHIigen  histOvi-. 
sehen  Romanen  Inlafs  gegeben.     Wir  werden  weder  die  Quaquas  . 

)  von  Neu  -  Andalusien ,  in  einer  Tölkerschaft,  welche  diesen  Namen 

trägt  und  die  Küsten  von  Ouiana  beitohnt,  noeh  die  Caracas -In- 
dianer ,  Welche  von  caribischem  Stamme  sind  tind  Hoühthäler  be- 
wohnen ,  in  dem  Namen  einer  iberischen  Landschaft  erkennen,' 
i^elehen  Ptolbmäus  (ßeogt.  11,  6,  p.  4^^)  iSufbewahrt  hat^  und 
welcher  auf  der  baskischen  Wurzel  €ar  ^tt  beruhen  scheint,  die 
Höhe,  Gipfel  oder  ErhabenheU  bedeutet.  ifVilhelmvon  Humboldt^ 
Vrbetoohner  Hispaniem  y  8,  680  ^  ^^  Unsicherheit  der  Selbst- 
lauterund die  Terwechslüng  der  Mitlauter,  die  organischen  Gesetzen 
zufolge  stattfinden,  veranlassen^  auch  abgesehen  von  den  ähnlich 
tönenden  Worten  CHlangnachahMungen)  in  tausenderley  Sprachen 

/  und*  Mundarten ,  ,  zuf^Qlige  Aehnlichkeiten ,   di^ren  Menge  dem  Pro* 

babilitäts  -  Calbul  unterlegt  werden  könnte.  Vergleicht -man  eine 
einzige  Spräche ,  nicht  mit  denen  eines  einzigen  Zweiges*,  '  zum 
Beispiel  des  semitischen ,  des  indisch  germani^hen  oder  walesi* 
sehen '(keltischen) ,  ^ondern  mit  der  ganzen  Masse  bekannter  Mund- 
arten ,  so  wird  sicji  die  möglichst  grolse  JZahl  der  zufälligen  Analo- 
gien ergeben ,  und  es  dmrfte,  diesem  Anseihein  zufolge,  die  ungeheure 
Mannigfaltigkeit  der  Sprachen,  Welche  auf  beyden  Halbkugeln  ange- 
troffen wird^  nexa  rejtiförThi  verbunden  seyn*  Analogien  des  Tons 
können  nicht  immer  wie  Analogien  der  Wurzeln  betrachtet  werden, 
tind  obgleich  die  Gelehrten ,  welche  sich  vorzugsweise  mit  diesen 
Analogien  beschäftigen,  Aufmunterung  und  Dank  verdienen,  90 
bleibt  darum  nicht  minder  gewifs,  dafs  das  Studium"  der  Worte  all- 
zeit mit  dem  der  StruclUr  der  Spr^then  und  der  gründlichen 
JKenntnifs  der  grammatischen  Formen  verbunden  seyn  mufs.  Es 
hiefse  den  Stand  der  modernen  Philologie  verkennen.  Wenn  man 
die  gjrofs^n  Dienste  bezweifeln  wollte,  welche  durdi  eine  kleine  2«abl 
gründlich  gelehrter  ll^ner  und  derseljjen  etymologische  Forschun- 
gen ,.  seit  einem  halben  Jahrhundert ,  in  Holland ,  ^in  Deutschland, 
in  England  und  Frankreich ,  dem  philosophischen  Studium  der 
Sprachen  sind  geleistet  worden.  ' 


/ 
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und  Zuflüssen  desselben> 
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-Arinacotos  CCaara;    Ciiivopo,  2ttflttf8  des  Garoni,   Rio  de  Aguas 
Biancas  oder  Rio  Parime;   R.  Paraguay   BerJbice). 

Achaguas  CMeta  und  Cravo,   Zuflafs  des  ISJeta,   Ui^ter  -  Apure]|, 

Achirigotos  C^revato,   Faragua!)*  > 

ArlvacQs  COber  -  Gaura>. 

Abanis  COrenoko,   Östl.  von  Atares,   Amani^yeni;). 

Aniros  COrenoko,    irestl.  von  Ma/pares,   Amanaveni,  Atiires> 

Arevirianaa  (Yentuari,  Manapiare,  Erevato}. 

Ajares  (Vehluarib,    R.  Paro), 

Agaaricotos  CRiQ  Gaak*a)   nahe  bev  de^  rapides  von  Mora). 

Amariianos  cMeta;). 

Acarianas  CPonmame ;   Jao>. 

Aberianas  (Yentuari;   Jao,   Quellen  des  Pamname). 

Amoisanas  oder  Amozana  (Gassiqniare  und  Rio  Parime). 

Atures  CQaeU^n  des  Orenoko;  Raadal  M^ipara;).     T)i.  4.,  S.  *i5| 
lay,  539,   . 
^  Arinavis  CR-  Negro,   Itinivin^, 

Aviras  CCaura). 

AmacQtos  (JSrevato). 

Abacarvas  cQ^^Hen  4^8  Rio  de^  A^pia«  bl^pas  oder  Rio  Pari;ne>, 

Araacas  <GuJ\»nj>.      '  ^      '    ' 

AturajQf  CEsquibo). 

Atnrayes  CR»  Esquibo),         ,  l 

Acorias  CBeri)ice>. 

A  bacarvas  COber  •  Paragua> 

Ariffvas  (Gaura). 

Arevidianös  CR»'  Fan me). 

Atapeima*  COber  •  Orenoko), 

Amamcatos  CR^  Parime). 

Avanas  CRio  Auvana). 

Aqoerecotot  C^üi  beynabe  erloschenes  YoIk> 


•1    '  •  ...        ■  \^^ 


-V     . 


^ 
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B.  • 

Berepaquinavis  (Rio  Negro,  Itinivini)* 

Barinagotos  CH*  Paragoa,   Zufl^fs  4««  Caroni).  ^ 

c. 

Ghorotas  CMeta). 

Cnyabas  (zwischen  dem^  Caroni  und  dem  Cii/oni). 

Charinavi  Ccaribischer  Stamm). 

Chapoanas  CR»  Negro). 

Gadavini  C^sqaibo). 

Cachirigotos  (R.  Parime). 

Chinatos  (R.  Parime)» 

Chiräpas  (Auvana), 

Gabrei,    Cabfrres  X^uaviar«)    Ariari)    4ta]bapO|    einige  am  €9« 

ckivero)«    Th.  4)   S.  i54,    178,   iSa^   3Q8, 
Ghoenas  CCasiana,  ZaHoIs  4ef  Aleta)^ 
,  Garida^^res. 

Ghaiposi* 

Gandalos, 

Gaparaches. 

Gataras  (Meta)^ 

Giiracicanfts  (Fentn^  und  sm  ^Sqflaf«  der  Manipiare},     Th«  4| 

S.  5a6. 
Ghernvichahena  (Rio  r7egro,  Rio  Tomo>i 
Carives,   Garibes,  <]arina,    CaJlinago  ffaragoAj    Ober-Ganra), 

Th.  a,  S.  a4'3j   th.  3,  Sj?  164, '401,  444$  Th.  4,  S.  175, 

t84,  3i3,  368;  Th,  5,   S.  18. 
Carianas  CParagua;  Ucamn)« 
Cadupinapoa  COber  •  Gaura ,  Erevato}^ 
Ghiricoas  Czvvischen  dem  Meta  und  dem  Apnre)« 
Givitenei  CVentuario»  Rio  ParoV 
CarinacQs  (OberrOrenoko,  Rio  Negr0|  ,lV(acoma|  Yenmari,  Pa<i 

damo). 
Gogenas  (R,  Ncgro).  ^  .     ^      , 

Cariguanas  CH,  de  Agaas  Uancas). 


1 

D. 

Deetanas  CCassiquiare). 
DarivasanarYOber  -  Orenokd).  '  * 

Davinavi  CUca^nU)-      —  ••-^     -'   —    • 

Darioavanas  (Quellen  des  Rio  Negro). 

Eqninabii  oder  Marivitanos  (Ober -Rio  ^'egro  zwisclienRio  Temi 

und  Azaoam])v ...»    • 

Emamctos  cOber^Ortndkt»^ 


,\,' ,- . » 


Oofantsttnidii  oder  Gua/anteonioi  cOaiii*a)/ ' 

Guainares  CQnellen  deS'Silaiiaaona>^  'SlT/il^^:'S.-^^i. 

Guaycas  cQuellen  des  Orenoko,    CKifkMy-Chrgaire;),     Th.  4^  S. 

4gi  9  662, 
Gnaravnos   CMündangen  ^1  0raiokoy,      tli,  >)   S.  16s  ^    aS;; 

Th.  4 ,   S.  654. 
Gnaripacos  (Ober  -  Caura^.       *  *  * 
Gaaypamtbis  Cinirida).'     Th.  4>  S.«  176  (Sefrariia  Mabicori  und 

Ganno  Nooquene).     Tb.  3,   S.  178,  »Th.  kt   S.  178,    184, 

368,  436. 

.11  > 

Gnanimanase  CRio  Negro)*.'  •     ■  * 

Gnamos  cynter-ipnre).    Th/S,   S.  3)5  j  Th;  4>   S.  495.' 
-  Gna^qiritf  (Quellen 'dei  Rior*€ar]pb>    '     . 
Gaasurionnes  Cmittaglichet'Dftr. /om  ObefHio  Negro}; 
GoiTpes  (Rio  Negro).  •' 

Gnacarayos  C^squibo).  i      ./.. 

Guajamura  CR*  de  Aguas  bl^ncas}«       • 

Guainaye«  COber-Orenoko> 

Guahibos  (Meta).    Th.  3,  S.  494;  Th.  4vS.  9,  |33,  204,  56o, 

Gauyres  C  Ober -Orenoko).  I   .-.     . 

Guaharibos  COber- Orenoko),     Th*  4,   S«  499. 

Guarares  CR.  Pari^e),      v.  •  •  a:'  .* : 

Guajrumoros  COber- Orenoko). 

Gnaranaos  CR*  Parioie). 

Gajonof  (Ober-Orenoli&X     ' 


ii  ••  I» 


/ 
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Gaaneros  (jPadamo).  '  ■  . 

Guacamayos  (Padamo). 

Guaiqoiris?    Cvieileichl  rormals  zwisoheii  im  Caxtrff^ßi  im 
Qüßlpßrwq.    T)i.  i,  ß.  i85  und  4^5 ;   N^te,  9,^ 


) 


h 


Jadltanas  CBrevato). 
Jnaos  cCaiii*a>«  v       . 

Jabacayiinas  cOber  -  Orenoko  ^  Conoco -immo  C^o3. 
Jayres  COber-OrenoIfPy  Rio  ConocoAntuiio  C^AfO«  '        '  -.  . 
Javarannas  CV^ntnari,   Maniapire). 
j  JajrVres  (^ao,   Conoco  -  nnmo).    * 
Jamros  Czvrischen  Met«  nnd^pnre^  vm^i^  Y^ifiMoA  mlJ99i> 

Th.  3,  S.,»3«o,  487;  Tb.  4|  S-  jj. 
Jeanicaros  COi>«r-Qraioko>,   y  •        .   ' 

Jchapamiiiaris  CPftdamo). 
Jporacotos  CPignugiia^.    Xb*  4^  8.  yJ.«. 

-  K. 

:Kildqiiir^>ajB  (Paragn«,   Eretlto). 

L  und  M« 

Xibiriimos  tVentoarlo^   Rio  Paro), 

Maypurss  Cvormals  Raadal  Qoiltiin«^    svvisohen  H.  Sipl^  ixd4 

-  R.  Capi|9iia;  Jaa^  Rio  JfegrQ  und  P«taTit4> 
Maciniravi  CGaura)« 
MacurotQS  Cßrevato,    Ober-Canr^); 
Manetibitanas  CR*  3lapa]i. 
Marebitanas  CR.  I7egro>. 
MajApj^n  CR*  ?f«gt!>).. 
Mayanaot  cQaellen  des  Esqnibo^.  '  , 

Maconas  (Padamq).  .     •     " 

Macosis  CR*  Aguas  blanoas,  Esquibo). 
Maysanas  CCa88iqi|]are>  '.^     .    ., 

Mapojos  cCaura^.  v  ,...;.        ^     / 

1^008 - Firi^oa«  cCataniapo).    Th.  4/  S[r>ii^  424«     '< 


,  »^ 


j'  i 
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MacoB  CCaura,  Ventnari,  Pa^fni,   Faragua)  Tb.  4^  S.  &j6. 

Macos-Mapos  (Quellen  des  "OreQoko;). 

Maqniritaces  (^wischen   dem  Jaa  und  d^ni  Pad^inp;  y^ntoari;). 

Th.  4,  S-  4S8,  493*  . 

ManivM  CRto  Negro,  Aquio); 
Marinsas  CMündui^en  des  OrenokO* 
Maguisas  COber-Caura). 

Meyepures  (OpenQko,  Amaiiaveju ,  Tentnari,   Caara,  Gaanami). 
JVIorottonis  CJaQ,   VentuarO* 
])Ii^ip^z^i|^  ((Jawi^re,    ft^^Cj^a^Q^    R.  Ne^ro).      T}i.  4,    S. 

181.  '  \ 

Mariquiaitares  CPadama). 
Matomatos  cQuellen  des  Ortnoko^, 
Manisipitanas  CR.  Negroj«^ 
Marivisanas  CV^ntuar^.        ,  ^< 
Mapanavis  (yentiiari> 
Motilones  ~CCaara>. 
Majrmones  COber-Orenoko)« 
Massarinari  CVentuari>. 

Marivitanos  CRio  Negro>.    Tb.  4 ,   8.  181 »   i84-        "^ 
Alaisaiias  (Ciissiamare;). 

o. 

OtömacQs  Czwisobeii  Meta  und  Apure>.     Tb.  3,8.  444  9   4^7  i 

Tb.  4 ,   S.  493 ,   556 ,   583. 
Ocome^anas  (R.  Gaanami,  iresü.  UCpr  vom  Ji^o^ 
Ojes  (Gucbivero)» 


»         <  I 


f-        '  * 


Paraguanas  cQa^U^  i^om  Bs^bo). 

Piriquitos  CR*  Parime}.  ' 

Fanivas  cPadamo). 

pD)iini  CCairra)v 

pdinabis  (Gaaviare)* 

Poimisanos  C^wiscben  At^bapO,  Inirida  und  Gaaviare)^ 

Paragini  (Ventuari). 

PurucotQS  CCSira> 


'. 
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\ 

ParaT)ehtis  CCanra>. 

Poignaves  oder  Painabis  Clnlrida>     Th,  4,   S.  i56y    49k; 
Paracäruscotos  CParagua).  '        ' 

Painaves  CVentaari).     Th.  4,  S.  178.  ^ 

Purugotos  (Obcr*Gaura,  Paragua). 
Paudacotos  CObar  -  Caura).^   ' 
Faravenes  (Erevato). 

Parenas  COrenoko,  Matavem,  Ventnän)  Th'  ky'S.  137,    i32« 
Pottuari  (Yenitaarj)« 
Parec'as  CVicbada ,  Yemtaari ,  'zmichtn  i^m  CnchitetQ  und  dem 

Ganno  Tortuga)» 
Puipaitrenes  CVentuaHo,   Faro). 
Purajanas  (R..  Aguas  hiancaa ,  *  Oaiirä>.  "^ 
Parabenas  (R.  Agnat  blancas). 
Patcbinirinavos  CObar-Rio  ^€^0  Th*  4)*^*  ^^7)' 
Pajacotos  CPadamo). 
Palenices  CGaura). 

Paraivanas  CPadamo).  ,  "^        ' 

Pajuros  (Gacbivero). 


•  ■         # 


•■<■« 
.1      A 


Qoinqnlripos  (Gaura). 
Qttirupas  COrenoko  östl.  von  Atores). 
Quaqua's  CGachivero).     Th.  s,  S..  489< 
i^ttinarao9  COber-Orenoko), 


v>  <4«wv#t# 


1  " 


S.  V     ^  A.     • 

SaUvas  CHi  Meta,  pant«,  zwischen  Yichada  un^  GaaWare),    Th. 

5,  S'  470.  ....  ■    '      . 

Saparas  CPadamo> 

Sercucamas  C^revato).  .xc-^-: 

Sa^daqneref  (Atabapo;  Temi?  Uva,  Znüttfii  ron|  Gaaviare}« 


Tabajaris  (Ganra}, 

Tacutactt.  ^ 


1 
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TdparltAs  (%yn9tk»n  M«U  und  Afiiir^)« 

Tomuzas  CUater -  OrenoIio)«\  -•■  ..,,.«..,  . 

Tatnmat  C^gaas  blancas^  *EtqiitbÄ>. 

Tamianacos  (sndöafl^  yem  Enoaraniada)«    T^  »r  S*  io^;  Tlu  4| 

S.  485,. 545. 
Toazannas .  CSiapa>. 
Tapantas  CApurcT). 
Tiaa  CarfotdMii«  Nation), 
TajazonasI  ,,....,     .« 

Tamanake»  Ca&i-  öitl.  vom  Bs^aramada^    Tb,/f »'  S.  s  16 ;  TU.  4| 

.      .  y,  vund  z.    .' .  ; 

Ufas.  (..'.'  > 

UFamanaTr  COber«OrenoJ<o),         .       . 

Vanira. 

Yarinagotös  CCarony,   Carapo). 

Toqaiar«8,  heyntiie  arloschen«  Natioii  C0bei««0r9llo)^0)<  ^ 

yiras  C^aara>     »  u.- 

Zapara«  (Esqniboi  |li(^  d9  Aj^vas  blanoaa), 


•■■■ii»»^ 


••»■* 
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Ich  babe  bier  ein  yerzeitbnifs  ron  mebr  denn  aoo  Völker« 
9Cbaften  aus  Gniana  geliefert  ,•  die  zwiscben  dem  a**  nnd  8'  nördt. 
Breite,  demnacb  auf  eine'm  um  etwas' gröfseren  Landesgebiet  ah 
das  Von  Frankreicb  ist  j  verbreitet  sind ;  diese  Völkerscbaf- 
ten  halten  sieb  einander  für  mindestens  eben  so  fremd  als  Eng- 
länder, Dänen  und  Deutscbe,  Ich  vergleicbe  ausdrücklieb  etird- 
päiscbe  Nationen,  die  einem  nämHchen  Zweige  angehören:  denn 
Tvir  hatten  öfters  in  dfes^im  Werk  den  Anlafs  zu  bemerken,  wiv 
In  der  Zerstreuung,  ich  hätte  fast  gesagt  in  dem  grofsen  Schiff- 
bruche der  americaniscben  Völker,  blofse  Dialecte  allmählig  den 
Anschein  von  wesentlich  verscbiedenen  Sprachen  erhalten  babeii. 
Die  Verbältnisse  der  Stimmorgane,  die  Verwechslung  von  Mit«- 
lautem ,  die  trage  Aussprache  Selbst  auch  erschweren  die  Er- 
itenntniif    der    Wurzel -Verwandtschaften«      In  Nmrdamerioa    ist 


A 


/ 
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doFcli  die  Untersiiclianj^en  tähstfr^ifami  HeckewetdeF  vKiä  Duimn- 
ceau  wahrscheinliob  geworden,  dafs  Sjkachen,  die  TOPmftU  über 
mehr  äenn  120^000  GeviertmeJieK^  «wis^faea  den  iElleghaiue  .und 
(len  (ißel^44rgeii*y  awisdHpfif  den' $eeii  t^?  Gigniadii  und -dem  An- 
tUlenmeec  aerstreut  waren,  auf  eiiie  sehr  kleine  ZM  von  ^irei- 
gen  sich  redociren ,  unter  denen  die  Lenni  •>  Lenikp^sobe  Cl^ela- 
vrare^,  die  Irokesische  und  die  Floridan^sche  die*  i>e jeutsan^ten 
9ind.  .  Es  fragt  sich :  ob  wirklich ,  unter  den  Stämmfea  vom  Ori- 
noko ,  deren  Nomenclatur  wir  aufgeführt  haben  und  die  Cn^An 
ppricBt -es*  mit' Q (»lattern  ans^^gegenTiistctig'.nichi  auf  80,000  See- 
len ansteigen,  acht  bis  zehn  unter  sich  in  eben  dem  Grad  ver- 
schiedene Sprachen  angetrofTen  werden^  wie  die  deutsche,  sla- 
vische,  baskische  und  wii|{^s|8clld  Sprabhe  von  einander  verschie- 
den sind?  Es  wird  die  Beantwortung  dieser  Frage  nur  durtih 
das  Studium  der  gedruckten  Sprachlehren  Ogrammaire^  diowir 
den  Bemühungen  der  Missionarien  verdanken,  möglich.  •  Mdn 
Bruder ,  Herr  Wilhehn  Von  Hamboldt ,  -  unter  all^i  -  Hellenisten 
der^  einzige/->JWvlchAr  gründlich.  vartraiK  ist  mit  dem  Sanscrit, 
"mit  den  semitischen  und  fast  alleii  europäischen  Speachen,  die 
baskisehe,  walesisphe  iind  hünf^acba  eihhegriften',  l)eid]äftigt 
sich  seit  vielen  Jahren  mit  dem  Studium  der  americanischen  Spra- 
chen iii  ihrem  ganzen  Umfange.  Er  hesizt  dafür  einen  gröfseren 
Vorrath  von  Materialien ,  Id»  bisdahin  nirgends  zusammengebracht 
v^^den  sind,  u^d  seipW^H^^^F  die/^prachen  der  Jieu^nWelt, 
dj^  bald  soll  aifsgegeben  werd|qi,  w^rd  über  dj^isespt ,  lyichtigiea 
<^f ig  WW  .Kenntnisse  yiel^» ,  Mch^^  verljreiten.  .  '^  i  - 

;  Ich  h|ibe  ii|.  der^  Beschreih^g  meintsr  Heise  zum  Oi;enpjk9 
von  dem  E^i^iuse  ^^esprochep)-  dfn  die  weit  ausgedehnten  Sava- 
.^en  voi^  AmiBrica  .(z^rischen  dem  Apure,  diem  Meta  und.  deqi 
j(>Ul^yiar0^  zischen  den  Quellen  d«9  ^iv^equ^bo  und :  de*  Jj^ip  Pa- 
.ri^e  oder  Hio  Branco;),  auf  die,  ^rt^... und  Spraohei^  der  Laii- 
.«^eseingeb^m^n  zu  ^Tage  legen.  Die  Lfaiios  wecken  und  unter- 
halten die  IVeigi^ng  ii|r  ein  herumziehendes  Leben ,  selbst  ih  einer 
j^rdregion,  vvo  keipe  Yiehheerden,  Tre^e.Milchspeisep  liefern 
,|\dpnten ,  vorhanden,  eind ,  und  wo  di©  Indios  pagas  jr.  ttutf^* 
Jes  von,  Jag4.jand  Fischfang  einzig  nnfr  leben.  Diese  Ebenen 
|)|ßg^iistigen  gieicl^falls  ^p  YerJ^r^jit^ng  ei^er  kl^ep:  ZaJI||L,ßpri- 
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(Shen  iliiiit  Ihviplvs^eiiiiiiilg  ulit^dik  Urcittaitriget  GebM,«  (Tk'.  3; 
Si  377  9-  Th;^ 4 ^  S.  ]5 ,  5«6>?  ü«  gröfat«  Menge  der  vorgenannte« 
Tdlkertek»flen  aber  lebt- in  einem  waldigen  und  bergigen  i^aiH]| 
worin  der  Lauf  der  Ffösee  die  einzfgeh  StiraiseA» bezeichnet..'  Die 
Schwierigkeiten  jeder  Ortsverandemng  ^  die  Hindetnüse ,-  weldie 
eine  üppige  Vegetation  und  tiefe  Strömbetten  der  Jagid'  und  Fische- 
rei in  den  Weg  legen ,  babun  diese  wilden  Yölk^r  zä^LandbAuenr 
gemacht«  <  In  diesem  Berglandb,  zwischen  dem  Esmeralda,  den 
QoelJen  des  'Qhronjrv,  der  Mündung  des  Apore  und  der  dee 
Atab^po,  haben  Absonderung -uhd  beharrliche  Wobnsitzö  einen 
Anschein  des  mähnigfachsteti  Sprachenunterschiedes  reranlafst.  Diä 
Grade  der  Barbarey ,  worin  diese  Vdlkersch^nen  angetroffen  wur-^ 
den,  die  herumstreifenden  sowohl  (die  Gtiamotv  dieAcbaguas^  difl 
Otomaken),  äla  die,  welche  feste  Wohnsitze  biiben  ntd  sich  mit 
Landbau  beschäAigen  (die  Macos ,  die  Curacicanas  j  die  Maquirita«* 
res> ,  sind  nicht  weniger  rers chieden  alt  ihre  Statur  und  ihre  Haut« 
färbe.  CTb.  4,  ßi  493)/  Die  Völker  rom  Ob^-Orenoko  irohnen 
auf  Ebenen ,  die  mit  Waldung-  bedeckt  sind  und  aus  denen  sicli 
hohe  BergO' erheben)  sie  sind  darum  aber  nicht  im  eigentlicbefl 
Sinne  Bergvölker^  Hier,  wie  auf.  dei*  äocbebenci  Asi^s ,  sind  die 
erobemd^i  Horden  aus  den  zuüä^t  den  Bergen  und  Wäiderri 
gelegnen  'Steppen  bek'V orgegangen«  Hriegeriscbe  und  berumstrei'' 
fende  Ga^iben  sind  lange.  Zeit  die  Gebieter  find.  Peiniger  diesei^ 
Landschaften  gewesen^  wilohe,  um  Selaren  absüführen,  von  ihnen 
durchstreift  Irvurden.  Blit  den  Gabres  kämpfend ,  sind  sie  die  vor- 
berrsohende  Nation  lim  Unt^r •  Oriinoko  gewesen^  wie  die  OüAy* 
pui^abis,  die  Feinde  der  Manitivitanar,  diefs  s^wiächen  dem  Ataba« 
po,  dem  Gassiquiare  und  dem  Kid  Negrö  waren  (Tb.  4,  S.  179^ 
.]8o)*  Die  Muipdarten  der  erobernden  Völker  haben  sich  ausgebrei« 
tef^  qnd  sie  falben  selbst  auch  die  National  •  Pr£^onderanz  fiberlebt* 
Allenthalben,  wo  diese  Mundarten  nicht  völlig  an  die  Stelle  der 
Landessprachen  getreten  sind,  haben  sie  auf  ihrem  Uebergange 
wenigstens  einzelne  Worte  Zurückgelassen,  dia  mU  gan£  verschie- 
denen Sprachen  gemispht,  denselben  eingebürgert  und  mit  ihnen 
verklebt  wurden.  Diese  Worte  ^  jiie  an  ihrem  fremdartigen  Laut 
erkannt  werden  ^  lind  in  diesen  barbarischen  Gegenden  fast  die 
einzigen-  Uebtrbleibsel  alter  Rayolutionen  des  Mehs«bM»gafcfhleabt;f« 


^ 
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Sie  kalwn  oDteri  em  teitMineB  AioBelteil,^tekd  iü  elbani!V<yit  Udb«^ 
\  lieferang^  TÖll%  eiitbldfftoh  IiamI  itolleä  sie«  sich  tusrer  jPhan* 
tasie  auf  ähnliche  Weise  dar^  wie  jene  UebArhleihsel  irim  Thieren 
der  Urwelt^  die  unter  der  Erde  hegrahen  zit  deü  Formen  der  jest- 
lel»enden  Thiere.  Gontraste  bihteil. 

i)ie  enr^aisch^^  Givilisatioli  >  -flC>  wie  'Aberhanpi  jede  fremde 
iron  Aufsen- eingebrachte  (impt^rtie)  Civilisirang,  steigt  floTsanff 
warts;  eine  einheimkcheCivilisirmtig  hingegen  flaTslibwärts,  wie 
die  Geschichten  der  Völker  votb^Indut^  Yam  QangiKSy;  vonl  Eophrat, 
vielleicht  seiBsf  auch  Vom  Nir  darthait  Itönneii.  £$  liegt  aufser 
Zweifel,  dafs,  früher  als  die  barbarischen  Hordeil,  weiche 
heutzutage  die  Watder  voii  Guiana  bewohnen ,  andere  in  der  Hui- 
tur  etwas  vorgerücktere  Volksstämin^  in  diesen  Landschaften  irohn- 
ten )  von  deilen  die  symbolischen  iPiguren  ^uf  den  Felsen  herrüh- 
ren. Diese  bemalten  Felsen  {roch$s  peintes")  bilden  eine  eigen-' 
thümliche  2<one  «wischen  dem  AtabapO  und  dem  Cassiqttiare^  zwi- 
Archen  den  Quellen  des  Esseqiiebö'  und  des  Rio  Branco  ^  zwisebett 
Üruana  und  Gabruta  ,  wo  ä\»  tamänakschetK  Üet^erFieferungen,  die 
Sündlluth  Von  Amaiivaea  betreflmtd ,  mit  den  in  G^rAnit  gebaneneii 
^  '  Bildern  übereinstimmen,  (l'h.  4,  S.  Ss^O  Zwischen  den  Wende- 
kreisen, wie  int  den  gemalsigten  ISrdstri^hen^-  cratwärts  der  Anden^ 
wie  ostivärts  des  Felsengebirges^^   in  dieser  langen  Reihe  von  Vol* 

^  kern  ^   welche  nadbeinaiider  die  Ebenen  durchzogen  haben  ^    war 

ein  schwacher  Schimmer  der  Kultur  der  Barbarey  vorangegangen, 
Welche  die  europäischen  ftblonisten  beym  Üebergang  der  Alleghanis 

'  oder  der  Gestade  vom  Unter-Orenoko  daselbst  angetroffen  hatten. 

In  jGuianA  ist  ^  der  Täuschungen  von  Rfllegh  und  Haymis  tmerach- 
tet,  bis  dahin  nie  irgend  eine  Spur  eines  steinernen  Gebäudes  an- 
getroffen worden !  Wären  die  Völker  vom  Orenoko  sich  selbst  über- 
lassnen geblieben  5  so  würde  die  Givilisirung  von  Peru  und  der 
Hochebene  von  Neu  "  Grenada  ^  fl6  ■  wie  der  Beiche  vom  Inca 
Und  Zaque^  ostwärts  vorgerückt  seyn^  dem  Laufe  des  Gamete, 
des  Rio  Negro  und  det  Me(a  folgend)  (Th.  4)  S.  705,  .  ^3i>; 
allein  diese  Bewegung  einer  einheimischen  Kultur  Wäre  viel  lang- 
samer' gewesen  ^  als  die  der  fremden  Kultur.  C 

>  Ich  weifs  wohl ,   dafs  ziemlich  allgemein  diese  Sprachen ,   die 
keine  LiteralttJr  haben  ^   verächtlich  angesehen  (inculti  strmonis 
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\  Noten. 
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hf^rr^rmii^  ^  Wid  dafs  ihre  Töne  füi^  ein  wildes  Nätargescbrey  ge^ 
niaipmeii  werden ,  weil  unser  Ohr  ihre  Noangen  zi|  unterscheiden  , 
unvemic^end  i»t:  man  darf  jedoch  nicht  vergessen j,  daüi  dem  Sta-. 
dinm  der  Sprachen  noch  6in  anderer  Zweck  vorschwebt  $  aufser 
denijenigaiD:,  4er  die  Eigenthvmlichkeiten  einer  fremden  L.iteratiir 
sammeln  will.  .  Auch  die  robesien  Sprachen  erwecken  Thetlnahme 
hinsichtlich  ihrer  Büdtttig  uild  inneren  Organisation*  Der  Botäni* 
l&er  räumt  als  solcher  den|enigei>  Pflatiten  keine  Yorzüge  ein ,  die 
in  technischer  Hinsicht  oder  für  den  Handelsverkehr  tind  zu  Be-" 
iorderung  des  Staatshäushalta  nützbar  erscheinen:  er  will  alle 
Formen  der  Pflanzenwelt,  untersuchen,  weil  zur  richtigen  Wür- 
digung der  Bildung  jeder  einzigen  diös^r  Formen  dieselbeil  alle 
SU  keiHien  el^forderlich  ist.  Gleichmafsig  mag  m^fi  noit  auch  die 
Sprachen  nicht'  in  PamilieA  eintheilen,  phiie  eine  gröise  Zahl 
derer,  die  ihrer  grammatisch  eil  Bildung  nach  Verschieden  sind, 
ftttdirt  zu  haben. .  Wenil  die  Mannigfaltigkeit  der  auf  einem 
engen  Kaum  vereinbarten  Völkei^  ihre  Verbindungeil  bedeutsam^ 
ersdiwert)  So  hat  sie  ,hinwieder  auch  den  Vortheil^  denselben 
einen  individuellen  Gharacter  ztt  erhalteil,  ohne  welchen  allea 
erlöscht,  was  einer  National -^bysiogtiomiealigebörti  Datukomtiit, 
und  ich  lege  ein  Gewicht  auf  den  umstand,  dafs  Von  den  ame-  ^ 
ricanischen  Sprachen  keine  sich  in  jenem  Zustand  Von  Vei*wilde- 
mng  befindet,  welche  lange  Zeit  und  mit  Unrecht  füi'  txiMiiX  Cha-* 
racterzug  der  Kindheit  der  Völker  gebalten  ward.  Sie  haben 
bei^eits  ihre  bestimmten  grammatischen  Formen^  denn  alle  Theile, 
die  2iir  wesentlichen  Organisation  einer  Sprache  gehören,  bilden 
sich  gleichzeitig.  (Wilhelm  von  Humboldt ,  über  die  progressiva 
Entwicklung  der  Sprachen,  in  den  Memöires'  de  VAcademit 
Royale  de  Prasse  ^  iSsj.)  Je  gründlicher  man  die  Strnctur 
einer  grofsen  Zahl  von  Sprachen  untersucht ,  desto  Inifstrauisch^r 
wird  man  in  jene  grofsen  Trennungen  der  Sj>rdchen  (durch  Ga-»  ^ 
belspaltung)  in  syntheti&che  Sprachen  .  und  analytische^  Sprachen« . 
Es  verhält  sich  mit  diesen  Klassen  wie  mit  den  grofsen  Abthei-^ 
Jungen  der  organischen  Körper ,  die  nur  eine  tauschende  Einfach- 
heit  darbieten,  und  welchen  man  in  der  jüngsten  Zeit  die  Ver* 
theilung  in  zahlreiche  kleine,  durch  natürliche  Verwandtschaften 
untereinander    verbunden^  Gruppen   vorzuziehen   anfangt«      Die  j 
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Prägii  äufwärfeii,  dt»  diese  Mannigfaltigkeit^  der  ttttiidarleii  vrali» 
fönjg^lich  sey ,  oder  ob  sie  ein  JSrgebni/t  fortschreitender  Al)vrietoinin>> 
gen  seyn  kenne,  ist  ungefähr  das  iiämtiche,  vrie  wenn  gitfragt  wird^ 
ob  Jie  Mannigtytltigkeit  der  Gawächs^,  n^elohe  die  Erde  schmücken^ 
von  jeher  vorhandeil  war^  oder  öh  C^iner  Hypothese  des  groAefl 
npsarscben  Naturforsebers  infolge)  die  Arten  sieh  dnttk  vreoh8el<» 
seitige  Öefrücbtnng  vervielfältigt  haben.  Fragen  solcher  Art  geho- 
lfen nicht  dem  Gebiet  der  Geschichte ,  aondem  vielmehr  den  cos« 
mogonischen  Mythen  der  Völker  an» 


N    e    i    ^      O, 

Naöhfolgendes  sind  die  sjfthr  ihangelhafleti  Ailgabenj  trelchd 
itaan  bisher  über  die  Bevölkerung  cles  vormaligen  Vice  -  Königreichs 
voh  Baeiios  •  Ayres  besizt ,  das  aar  Zeit  der  Herrschaft  des  Matter^ 
landes,  niiter  dei^  Namen  der  Provinckts  del  Rio  de  tu  Piatä 
£ekaniit  und  in  Intendanzen  lind  Gouvernements  eingetheilt  war» 
CBuenos-Ayres,  Mo|itevideo ,  Paraguay,  Salta  del  Tucnman^  Coiv 
döva  delTucnman,  Gharcas,.  La  Paz^  Potosi^  Santa -Gnu  data 
Sierra)  Ghiquitos^  Moxost) 

Btv'olkirnhg^  Indianer ^  GHamftiU 
mit  Ausschlufs  der    alieim        BtBvBlke- 
Indianer)  ^  rung^ 

/•     Aiidiencia  de  ÖnenoS'j^yrest 
^  l'oHtische  Abtheilmigen : 

Buenos > Ayres   .;4..ik*.44*«  iso^doöi      i3o,ooo       ä5o,t>o(l 
GorddvÄ    ...t..4:..«;.;i..i;*     75,boo         i5,ooo       ioo,oOO 

Tucuman     ......4 6ö,ooo 

Saita  Cmit  VAlle  d6  Gatamarfca 

und  Jujuy)    i €o,o()o 

Ciiyo  CMehdozä  und  S.  Juati  ^ 

de  lä  F'rontera) 76,060 

Paraguay  und  Missionen       l4o,ood 
Santa  Fe,  zwischen  Aios  und  x 

Banda  Orienial  Sö,ooO 

.  tJnberechnete  Bezirke  75,6od 

' —  ■ '.— 

Insgesammt  655,000 

(Siehe 
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'(^IffiÄ'ÄWÄlenr«^^^^^^  to  South  Amiriea^     1820, 

-M^^II,' !<;  47.      Hwr'Ro^n^f^ findet,    bey  ungleicher  Be- 
'«^"hnang,   ennreder ')89,oW,  oder  5  23,000.     {Jktessaffe  to 
the  jyitenth  Con^refs ,   i8ifir,'p.ü4b^'^  ^    '    ^f:.,  .^.1 

ii^it  Ausschlttll  der    allijf^ 


f  •  1 


lAdiiuiel% j  .pt^*""#- 


.....      K--  .•       ' 


Ii,>'*M^udiBncia  d^  Chttrcäti-    -- 

PblltMjhe  Abtliiilungeri?'^ 

***^Int*endahÄ  r<in  CharcäsJ-        '  '*  ' 

Charcas  (La  Pläta  oier  tJhtt-  '  /^^.r  .  »  n  .r./ 

--■'-  qüYiäca3.../:i./:ii'.^;//.;:;::  i«;otÖ''  ;"  16,000 

i2Hnti,....«;.i. -.*•%..* *  i5,oo6      35,ööo      60,000 

Yamparaei(  ....;*.',. .....i^—i  ia,ooo,  %  .^8,oo(^      4o,ood 

Tomina    .t .4.....-.^ **)^<>^,      ^^^^^/n;.  ^?'.^?® 

Paria ....^....i...  i3,bo6',^    $7,000  J  60,060 

Örürb .....;......., 6,öoo         9»ooö       iS,ooö 

CAranaäs    ...*..* 8,000       17,000      26,000 

>^  it    i    n»  I  •  IUI lah^ü^M.— — ^ 

/^  .  ./ 92^00*    l54i00ö    9 4^)000 

Intendant  ^rott  Pdtösf:  '  V    * 

:^         PoioA  t .9...;;;...;..;:..i-<i.  i4,öbd  i*,ooo  "   'BS^ooo 

AUoamä  ....;...*;........:....:.    'fr,tW)o'  »^ii^öoir    «'30,000 

»       .   i  ftl|lii.i.w:.;.*...uj;;.»:-U;r^i  ..     Ö^oöo  "  *r,d0d      10^000 

.'    tt^Potao     ....•i,;.^..i:..-.U.— i'  iS»ooo  nöjöpo  .  i3o,ooa 

ChafanU   ...:... ..i..*^.^:-t.i  4ö?ooo  >  6o>ki     yoa,4oo 

\  8ß,o6d    i56,ooö     5i5,ooo 

Intendanz  von  La  Paz;         .         . 

.Xä  Paz  ,  .....| 14,000  »6,000  40,000 

'"  i^acajes     ,.,..'.......;.......-^..  60,000  So^ddo  90,000 

'  Sicasica   :.i..... ....;...-..  20,006;    40,000'  6o,doo 

Chulumani.  .,.;.......:.....,...   i5,ooo     .  55,6oo  5o,ooo 

Omasuyos 3o,ooo  3o,ooo  60,000 

t.ai-ecaja 25,ooo  4o,ood  65,öoo 

üpoIobambÄ  ....;....... J S,ooo       3o,oöo       55,ooo 

,  -  -I  ^      -  -    '  -^ 

169,000    a  5 1,000    4oo>ooa 
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MBit  Aa49chla6  der  .All«m.      BfitfoUit- 

'.•)     .-'      i'  '.  x^^.  .Indianer.,.  -•  ^«V* 

Intendanz  von  Copbabainba^     ^      ,.  ,s.     ,  ^c>« 

Cocbabamba  •.;«.^  5o,ooo  70,000  100,000 

Saca6h'V..V.,../.....i....;V.Vii.  iS^ooo  4^,000  60,000 

TapacaK'   ;,..'.'. 4.;../.;:r*5o^ootf  70,000  100,000 

Arqoe ..,:.'..;:.'..••  10,000  -  s5,ooo  55,ooo 

t'alca .....^. /:.•.•   -6,000  >  i4,qoö  «0,000 

Glissa  .^ 35l,poo  6$)00d  ioo,p4^o 

Mizqae    .^ :;^]00<^  ia,ooo  dipfOOO 

^        Yalle  Grande  CJeslu  de  A^ntM^ 

ISlaros)  ...•^»«. •».....*...;. .4  So^,ooo  70«ooo.  100,000 

''  164,000    571,000    555,000 

SantH  Criiz'de  tä  Sierra  ,'Moxo8  und  Ghiqnitos       3so,ooo 

CBrackenridghj  Tom.  JI,  pi'5o."5'  '  Ich  liÄbe  die  Namen  der 

^  i  Provinzen  bericbtigt«.    Bedeälsam^i' Städte  i   fn  der  Audiencia 

de  Baenbä-AVres:   äperios  -  A yrö'f  6djooo:  Montevideo  70005 

San Miguel^^Li^Qr^^ova  6'obb i'  Sant'a-Fe  6d6b  j  Tiiciiman  5ooo ;  ^ 

•'     Saltä,  61000 i'MendozaBooo^;  Asumpcion  12,000  ;   La  Gande- 

laria  5ooo.      In  der  Audiencia  de. Charcas:   La  Pa^  40^000; 

Potosi  ^$^,^90 9  LaPJata  16^000;  Ororo  iS^oooj  Zinti  12,000; 

.  Orope^ü  a5|Q<)o ;,  Zarate  1 20o._ ^ ^ .     , ,  , 

Es  sind  <üiei^  BevoltternngsiillgabuBil.  ziemlich  lo^keflihlüK  für  die 
niederen  Hegumen  der  ^ii<fi>it£i/x  von.Baenoa-iAyrea  <«tim  Bej- 
spiel  für  Saltn^  Santa -Fi,  Baiidä  .oriental.und  Entre\Rios3:  sie 
stehen  alle  zu  niedrig  i  sie  geben  j  in  den  Jahren  1817  bis  1820, 
für  die  jittdientia  von  Gharcas  mit  Santa  -  Gruz ,  Moxos  und  Ghi- 
quitosy  1,716^000,  mit  Einhegriilr  der  Landes'eingehbrnen ;  ¥ur  die 
\  jättdiencia  von  Baeilos-Ayres,  die  Tridiäner  ungerechnet^  jS55,ooo: 
Iilsgesammt  2,371,000*  Herr  Scfifnidimcyer  zahlt  in  seiner  werfhr 
Völlen  Heise  nach  Chili  y  1,1 60,000  Einwohner  für  das  Becken 
von  LaPlkta,  und  1, 5 00,000  Tur  die  Ptovin^ias  de  la  Sierra» 
Ich  halte  für  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  weifse.  kupferfarbige 
und  gemischte  Bevölkerung  des  gesammten  Vice  -  Königreichs,  vor 
4er  Losreifsuog  der  cisplatinischen  Provinz  durch  die  bräsilianischex) 


N  oi  €  n. 


m 


PortsgiMtn   md  iiBt  Brovftis  rßß  Partgvay  doroh  dtn  Doetor^ 
ia,  über  a%  Milüoii«a  Anttief^  vroranter  i^aoo^ooo  Iiäia« 


BM*  vr«r«ii« 


jv. 
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Die  «chmllen  ForUdiHtte  der  B^rSlkerang  iw  rareinten  StaA« 
ten  sind  die  Grundlage  von  lo  fielen  sMetswirlhschaftlieheii  Be- 
rechnangen  in  Europa  gevrorden  j  dals  die  HaiipUngaben  derselben 
an  I&ennen  ein  Icbhafles  Intere^e  gev^ähreii  niufs.  Um  die  Zahlen 
an  vergleichen  und  genaue  Vei*hälthis8^  jut^rhAUlinj  ist  efforder« 
lieh ,  dals  man  zu  den  ersteh  (^uelleü  aufsteigt  4  das  i^ill  lagen ,  pak 
den  durch  Veranstaltung  des  Congness^s,  ^e^picliteh  lihd  Von  Druck* 
fehlem,  wor<m  dieselberi  Öfters  entltelli  silid^  g^feiiligteii  Etate, 
Die  BerölkerUfig  Voü  iSoöj  welciie  5^3o6,o3s  betrug,  wird  ron 
Bm.  Melish  CTraveis^  jp.  S66y  zvL  5,3ofii,&44  Arige|^eben;  von  Hm« 
Sejbert  C'^'v^a/e«  SiäiUt^j  p.  725  zu  5,3i  ^,^69;  voii  ttrh.  Harrejr 
CEdimb.  PhiL  Jonrn.  182$^  p.  H«)  äu  5>3oS,^^8.  loh  will  hier 
eine  Nottf  einrüclienj  welche  ici^der  Gefililigkeil  dei  Hrii.  Oallatin 
verdanke,  der  gerllume  Ze!iidis  Mimsterittiii  .voitt' Siäatäscbatiamt« 
in  Washington  bekleidet  häl,  i|nd  dessen  Abreise  aus  Europa  neuer- 
lich von  allen  deneri,-  ^relctie  Talente  und  edle  Gesinnungen  nA 
würdigen  \ä  Stande  siiid ,  lebhaft  ist  bedauert  wprdeii. 

„Folgendes  sind  did  berichtigten  offizietleii  Zahlung^  i  4ttl 
deren  Genaui^eit  man  sich'  vqrlAMen  kann: 
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,,Will  man  den  Zuwachs  für  jeda  der  lehnjahrigen  Perioden 
t^erecbnen ,  so  ist  dabey  in  Acht  zu  nehmen  : 


r 


1 
( 

1.  Et  tind  die  Bi^e^niftrd^rf  nördlich  vom  (^hio  gelegenen 
I^andlBr  Cdie  Staaten  rom  Ohio,  -vpn  Indiana  und'  der  lUinesen, 
nebst  dem  Gebiet  von  '  Hich^ganT)  ^  gleichwie  difi  des  Landes- 
gebiets und  nnninehrigeJk  ätaäes  vom  Mississipi,  Um  Jahr  1790 
nicht  gezählt  worden ,  tind''  es  söllieiii  dieselben  d4*  Zählang  voA 
diesem  Jahr  hinzugefpgt^^dAitv  Ifih  bierechne  sie^ür  jeneb  Zeit- 
pnnct  auf:  ^  at   '    f.  '^ 

WeiAe    f*«/^.»^..^..:  10,000 

Preye  .Neger    ;/.,.. /.r^iv."    ;iöo     >   >ii,ö{(0« 

Sclaven   ^...1,..%..%    1J600     '  ^ 

s«  Drey  Coun^ys'  o^r  Bezi^e  df»  Staate£  ron  Alabama 
waren  in  der  Zählung  ;Von  1820  übergangen.  t)ie  Zahl  ihrer 
Einwohner  betrag  jedoch  bekanntlich  über  11,000,;  worunter  un- 
gefSJir  8000  Weifse,  ^000  Scla^en  upd  So  freye-^&er. 

5.  Weil  das  Ge&ieli  yohl^uisiana^im'Jahr^iCmS  erst  erwor- 
ben  vrard ,  konnte  däj'se&e  in  den  2%hkingen^y6n  ^^790  ui^d  1800 
nicht  einbegriffen  sc^yn.  JDen  in  den  Jahr^  *7dl9  r^*  '^^*  durch 
dip  spanische  Regierung  'reranstalteten  Zählungeir  ^tlifolge  war  der 
Bestand  der  Berölkerfpig  voii  Lfuisäjpa  im  |iAhr  i8j|o  folgender; 
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4*    Vmd^n  naiürlichen  Zuwachs  Bertchnen  zu  l<5nn«n,  anA 
fii^t  «11^  nur  die  Erwerbung  yon  Lowian«}  sondern  aach  die 


msro^Hl^  3iaiwatid^ituijf(«ft  In  Anaohlag  gebracJtt  mrden«  Hm- 
M^dSph  2A»rill«iAen..£leyöUc«Eiuig  glaube  v  iph  init  Zaveriästigkeit 
«•gtfn  sttijk^»«ii,f  dttiit  H»  Diiiichf«hniU  j&hrjic^ivon  s<»]ch«n  Au«- 
.g«|yAAde«Mi.fiingfißUir  lo^^mo^  o4er  rielmehr  ^uviichen  70000114 
$kiQ0&M  ii»n  relrcinten/StaaMi  eintreff»!^;.  flBiu^.  obgleich  in  eiR- 
«efaiffft .  Jahren  ihre  Anzahl  :xi;i ^«00.  und  fipoo. betrug  >  so  kann  eine 
Dujith$chmntM  euro^BCÜer  AuaviraAdenii|jg[^  nicht  über  14,000 
imdmcht  unter  7000  abgegeben  iverden*  'DefiZ^^Tvibphtderschwar- 
seMBer/^lterung  ist  vdllig  nur  eiA  natürli^r,,  jni^  Ausnahme  d<ie 
Zeitraoms.FOQ  iSoo  bist -i  8.10^  füs  welchen  in  iliplvt^ling  zubringen 
eiad^'^fteiM^die  iniLoyibiana  v«rgefandQnei).7^egff{t,  4heils  auch  eine 
Anzahl  von* bejiaufig  •39,000  Afrikanern)  ^p  YH^ihrend  der  Jahre 
»604  1^  1807  eingebracht  yvlif'den,  invrelchen  Südcerolina  die 
•^inbrinlgung  Ton^SdaVen.ei^anbl  hatte.  Bejt»  diesen  Ber^nungen 
mufft  allzeitTdte,Gttlt«pta4hlrileü' Schwarzen,  der  .Freien  vnd  der 
rSelKvenhevölkerung  'in^e  ;^ti|^  g^faftlt  werden.  •   :  ^ 

Obgleidi  uns. befriedigende  AjQ^abc^  nodb  mangeln,  ane  denen 
Tiditige  Brgebhisse  nbev  die^jAbrli^hen  Qebarten  and  Sterbefäile 
gelegen  werden  könnleiij"  #eri  Itfsl:  sich  jedoeh«*  hinsichtlich  der 
weifsen  B^völkerfing  behäufelest  ^.  dufs  dieX^ebiir^en  unter  5  und  die 
Todeefölle  iknter  ^  vom^Uun^ert  jder  BeY^Mkerung  betragen.  Der 
Ubtmnscbied  .oder  d«^  jelbrti^h^.  iMtlurliche  Zuwachs,  kann  auf  «,9 
ro«  iooas){^Benitrendenf>^  ;. 

Diepen  dui^ch  Hr;.  Qodatin.  gelieferten  ingadben  füge  ich  noch 
•dfche '  imd*re  jiamertsohe  ZVaelnmtiWBngen  hin«u ; 
J}le'O09ammfrBepolkerang^4iMJahri8i<>j    war  .7 »jlS 9^903$   im 

'irJaiir  liSao  betrag»'eif)^'^y6a7^9999  Zuwachf  35  V4>npi  100, 
Die  wnf^Bißvoikerun^.Btmg  |alJahr  iBio  auf  5v86s,093^  im  J^hr  - 

i8%oattf  7,856,e8sVZuiisa^s  SiVom  100.      ^  :   ^ 

Die  Sclim0f$.SevölMkinff  im  Jahr  18 10. betrag  1,191,354;   im 

Ji^r  >8eo  itieg  fie,9pf  .M537,668;.2Sttwaßhs  s8'/»  rom  100. 
Dw  Avöiierwig^  der  fre^BM  Jttfbigfin  /tfensisfh^lt  stieg  im  Jahr 

iSi«  atef  186,443  $  im  Jahr  i9l«  auf  |38,i^  ^  Zuwachs  37%  , 

YOfal  löo.  ^ 

Die  Berechnung  der  u^rea.der  vereinten: j^taatei^wefohe  ich 
eben  '  im  seehslindsWanzigstMi  JKapitel  gabi^i  sevt  die  astrono^ 
«lisoh«  Erwahrnng   fiuif  groIsto.JUnieiv  Yot*aiif,)   |i|Unticl|    dff 
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Küsten  ^68'  «^tfantischen  Hmmi,  dftf  AUiglfMiti^OiMRg^''' -tf«^ 
Lauffl  vom  Missisnpi^der  Fe|sg9bii)ga*nndd0r  f^Mleif  ^r  StlAilM^ 
wrekHe  den  SfaätMiband  in  rvtr  vatixrüAe  ülbthithii^itt  >froiriNl»at 
W^AA  die  bisheJ^  entworfenen  Oen^eralkarten  liM|^0'4i]fdi^»ft  Mtlfill- 
mer  enthielten,  «oA^r  denfenigen  4»p  a6#a/iif»itfs&ngiil^  und  wenn 
ßieyanäir  Beybeh«It^n|f  der  Abvireioliiingen  relativer  L«ilgeif"di« 
fönf  bbgedacbten'  groftetv  Linien  hinn^htlieh  altf  ^nröpa  (jami  ^k 
Meridiane  ton  Btans  oder'  Ton-Oreenvrich"  tnm^Beysp^el^  g^^Kcf»* 
mäfsig  auf  4Kr<fr:SteI]iMg  ^rrftolu^n  wurden,  sa  ergäbe  sich  dju^ 
}(eine  StdrüHg  fi&^-iitfiyreA  de»  partiellen  Theih|ngen.  Um  die 
Ergebni8se='dk*ftlftgt^0ben  Versettnngen  aassumitteln V  Rfcbeflok 
fiuf  jeder  2tlr 'Bef echnung  der  Orundfläclien  g^braochten  KArte  die» 
Längen  verglichen ,  von  New^-  York ,  vöii  Pitts  bürg ,  voni'jZfi^m- 
menfhifs- des  Ohio  und  des  Mississ^i^TOn'Taos,' deiner Porfschdftili 
Neu '  Mexioi> ,  die •  gewiBsarmafseii'  änf  der  VerlAngerluigslinie  der 
Felsgebirge  und  der  9foatka -'Buehl  gel^eii  istn^'DI^  draf  >«nA|)eii 
tPttnfete  beruhen  auf  den  yorbie£liche»>B90baehlang^  4h»  IbtiL  Fer- 
rer. New^Ybrk  liegt  6f  sa<  34^^  ((^täclv nom  M«rro  4er  HafiäriMi^ 
'  und  fiir  diesen  Patiet  ergeben  siäfyy  iaeineit;^rabÄnten  -  B«oba^rti^ 
"gen  ilUfofgfeV'  64^-i^i)'  33^^ ; ' itadh  de»  ^e^biMht^ngeni  des  Hrn^'^Fer- 
'  r'er,  yon'ßl*'^^  ^S^^'^wesitich'  v^n  t^ri»V  lassen  ti«h  iür  di^ dieb- 
:JateLai^e  vlD]il^¥4>i4<^nne]yiiie^  9^lr  C^0n>i  dettempM^ 

1817  ,  p.  330  und  539,  und  meine  Obf.' aetr.s:,  Tm)^  lif  p^.  iieftO, 
^Dve  i^r')<gehäff  Wtimmten  Obigen  v«t'£ittlb]irgii{6«fias8( .3 o^Oy 
von  Albani  C76''  4^^i,i^^^  und  vvft'^tianc^stdr  Cfd^^Q^^SeK^  kohnto, 
'•vei^ege^HlAr^Nth«  dieser  drßf  Bnn^te  bejf  dni  Bergen,  daili  die- 
nen ,  .*uni  *dfe^  iUegkanis  -  Ketto  jiv;^q:^htigen^f  ^cbi'ankeQ  'schalten. 
*''pi^  iiiiue  vom  Mlssissipi  ist  dw^fe^  '^'xt^'Avsmündüng^'  dee  Ohib 
(91«  3  2^  45^0  und  in^K^en->Or(^fiv4:93*!:fJG/  iS<^^  igenadhie  Be- 
'«öbiScKtttBgteA:  feVtgesekt.^ ' '  Die  -Hette i  dei^^ Arik)giBbi^ge v«fird^e' diis 
LaAdtwiMfnrdrrs  Yom  Mississipi  in^z'wiey''gh>6eIU.bthtöun^tti  son- 
dert;' ist  hSMsi>6htlich  ihre«  i^ängej^verh^Utta^isMi  s^  gemm  iiodi  mÜRt 
ausgemitttrtt,'  iflipi^ie  dreyvorbenamittonLiiipen.  IbhiieiBne'lfirTaos 
in  IVeu- Mexico  106^  5o^  an;   die  Herren  Lewis  undMCUaHc  geben, 
«mteicdemf  P^lMläkreiv  von  4Si^,'>di#  Oentii^kette; der  Gebirge  zu 
114*  ^6^  an:   et  ist  jedoch  ivahHclMililiolt^y' «dafs  ^ese  Lage  viel  zu 
''^stlieh  ist-,  obgleich  die -Favallel^Cit^eder  der,  Felsgebii^e,  unter 


ßBBtifn  .PaMU»ikreU«intoaKaQm:  ron  nbehr^dmin  ^1'  LibigVhgraden 
ttiuiiiäiineiu>  I^ft  Küste  4e4  ^tijUea  Oseaaiitt  «iifa«tl>rglältiigiite  durch 
Tanooitver V.  Ga||aBO  iipd'Valde's  •ii%eaommen.>w0rdiBii;  -die  rela- 
tifxan  d^t^gifn  .kaatfi  wtttig  .«ai*  wäiuchen  übnigV  '^  absoluten 
Xä/t|^««phiBgt^geii  IxleibQn  n>nimM$br  dann  •ij[ieii:.i)al|i«a"^Crad  un- 
jEttvertä9feä*g.f ;  ^  Dßtk  gdlkhrteij^  F«rtfcbttngea  d«8  um«  OlMiM^aia^  zufolge 
ist  diV  ^öhl.  der  Freunde:  «nOE  d«r  losel  I^ootlcft  ^Abqi«beiiWich  un- 
ter .iJft8^.&(;»^igid«gen,.JBÜl4tei'dre  partiellen.  Resultate  ron  .Galiano 
Ca:  ^*<*5i'  4p'0  yon<MarcbamdT(8  5/.  55'  44'0,  von  Cook  (8  St,  36^ 
p^O  Md-rTKih  Viancouver  <^^/;;  ^S^'lrÖ^O  genc&hren  diejenige  Ueber- 
•eanstirnmang.  n^ohtf  die  man  von^e^Milirirkung  so  vieleir  Chrono  ine- 
teruiail'iu)  .vieler  Reihcwifoigffii  von  Monddistanzen  erwar^n  dürftig. 
^itfEtf^tneine  ^a.  a'/fvi  •  "^l^^-  JIj  p*  ^6 ,  und  Oitmanns  geogr* 
i/ntßmncknn^en  y  Tb-  K ,  S^.-.  439^Dl  ;    . . 

»  V.  ijde  irier«.gror6eii:Scheidun|[sti4nleh,  von  deneni' Her  die  Rede 
irt9..tfiei]e]X'ÜÄ«,  «retklaUfige  Gjebiet  der  vereinten  Staaten  in  vier 
jfBgielche  'Ab^lmitteV  >  t 

'4iy-   JS wischen  den  Kästen   dee  atlantischen  Meers,  und  den 

i^lieghanis^  fw^enn  man  eine  nördliche  Verlängerung  difse» 

'   '  Perge''gegen  Plattsburg:;  "eSai^  aüdlicbe  längs  den  I5fißrn  vom 

Apalaohicola  annioin^. .  Znfölge.  dieser  Terlängeruiig ,  ireU 

phe  Hr.:  Galtotinm. 'einer  geblaltr^ichen  Denkschrift  vorge- 

fohlagAi hat,  dir  mir  in  den  EssaijiolUiqK^esuP'lä  Nouvelle 

'Bsftag^ne  -iiTom,  If,.  p.  S5S>  aufzunehihen   v^n  »bm  ve* 

.  -^'^^  gönnt  »ward,  •hefuiSet  nob'^er  gröTste  (Fheil  von.  F)prida  in 

.  >'^«ir. 'ersten  Abtbeilaagv' deren '^reaicTi  zum  msade^ten  auf 

V«  Sd4!,Qpa'<engli8che''6eviert^iHen  oder  ^790(4  Seii « Geviert- 

>       «scilinii  ansteigend  igef«iiden-'haba. '  Jxh  hab»d4hjeni|en  Theil 

dar  Mlantic  -  Stauet  .ndnoAdedrliott  berechnet , e :  «r«H:her  auf 

>  der  Westseite  der  Aflegfian»  ^elegeii  btf  iiidemt4i<lie  Berge 

^    die  Staaten  roh  Nevvi-York,   Feiisylvanie»^.  yii^glnien  und 

Nord  -  Karola[iai  durchschneiden'.     Die  I^a^esamdehnung, 

.     .d^elabf  Tom  Gesanmtgsboetder  ^hvitki^S$äiet^^yVe%t'F\0' 

■rida  mk   einbegraffaii'^ .  mnfa.  abgezo9enrtinwrd|!9k))('  beträgt 

gT^io^t  Ger^ertmeilool .    Theilt  man  dtei.  5ti4,ooO'iOev.  M. 

del>;  eciten  Abtheilung  ^in  hordösUioh«;  Staateii:  Cn>n  Dela- 

.vjuati  bis  Maines  und  iig^  SüdQrt<taat(^n  CviAb  QlMr^limd'bis 
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'  M;  für  die  sweyten,  iJ^^o^OrM.  Din Atlantk^Slao^* 
States  C^Mch  toiii  ^^»h^'^'Qpbirge  gefegcp«  Stamten, 
nrefd^e  Splaven  h^lt^n)  huben.  lRi|e  w4is»«l,  •"'Weiche  etvrat 
gi^öfi^r  kis  die  .von  ^f^mtMich.  istj  <  •  j^t  itlgMammte 
FloridA  hat,  meinen  Qereg||i|i|iigen- steige V  Sg^i'S/G.  M, 
wovon  Sf^Sio  ostiyärts  yDi|i>  !^{)^iaoh2pp|a9lli|i4'6S^7'..w 

"*  •  »warts  von  diesem  F|nsf e  be^i^h  sin^;  :£|K3i^eib  i^aroy 

und  Lea  rechnen  für  plörijla  5  7, 760  G.  Mvi  ^^Die*  Thei- 

«  lang  der  AUeghanb  in  Verschiedene  paI^He^  l^ofeiidh^Bweige 

macht  die«  Sonderang  der  verifinien  Siaaten ,  •  die^am^  red^ 

'  ten  Ufer  des  MisiS«8l|)i  getegiKQP' »hid-,  in>*Y^4^QA.hdieihDnt- 
gen,  östlich  und. wettÜch  ^ter'Berffe^  .etwat  eobwmikenil^ 
.'  und  ungewifs.  Die  ih_  Mläntie- States  %,r0n.Qmotf^mk 
bis  Maine,  demnach  ohli^  die  Florideii>  bi^|l|seii, ^  au  bej- 
den  Seiten  des  Gebirgs,  nach  UmiWardeti,'''SBfitO(io^l&.  M^ 
nach  Hrn.  Morse,  577,44^;  nach  Hrn.  Melish  3^{t>ool  »glimmt 
man  diese  leztereZahl  an  und  bereobnet  man  vq  97,07 1 — S877 
s^  90,194  G«  M,,  ivas  yoii  diesen  i5  StaateEB  westwärts  der 
^Ueghanis  )ie^,  ^  ergiebt  lieh  flir  das  ^vrischen  dfliift  atlan- 
Ijspl^f  n  Qzean  fuid  den  Bergea  gelegene  Gebiet  der  vereinten 
^t^Üfeil,  p^e  Florida,  ein  Umfang  .von/ s.f$i8o€  G.  M.  | 
mit  Florjda  voi|  5 >|  8,1 16;  diese  Ergebnisse  trefiWn^.ziemltch 
genau  mit  demjenigen  zusammen ,  welches  mir  anmittelbare 
Messungen  dargeboten 'haben.  >fir.  Gallatis  berechnete ,  im 
Jahr  1804 )  diese  nämlicher  Ab^^eil^g ,  ohne  fiinbegriff  von 
Florida',  auf  Sso,ooo  G.  M.,  wömm  hervoriugebeif  tcheint,^ 
dafs' dieser  in  der  Statistik  seines  Landes  sq.  wohl  bewanderte 

-  Staatsmann^entweder  di^  .G«samm%^rea  der  Atlantic  •  States 
höher  denn,  auf  38 6^006  G«  M.  rechnete,  oder  da(s  er 
der  Trennungslinie  einen  mifider  östlich  tjgalegenien  Zweig 
rom  AUeghani  -  Gebirg  zu  >Gmnd  legte.  . 
ß"^  Zufisehen  den  jiUeghanis  und  dem  Missustfd  *  Jidcfastc|ii 
606^600  englische  Geviertmeilen  oder  5o,6to  See-Sev.  Mei- 
len. Mit  Ausschlaft  des  westlich  vom  Apalachicola  gelegenen 
Theili  voll' Florida  finde  ich  599,12s  G.  M«  Hr.  Gallatin 
batte  diese  Gron^flädie  -  guiit  richtig  über-Sdo^oac  G.  M. 
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di«  Ünzuverl^siglieil  'eÜieip  Trenftun^ilnie  «n  sicli  trägt, 

irelche  einen  der  vielen  Ziyeige  der  Alleghanh  dnrohsch^ei- 

^-det,  W  ^^It^9ic]i^^hi|^en  der  OesammtB^triig  von a -f^ /3 

>•  tfimder  7lr<^A^tig  d%V>V  vfeit  derselbe  nttriilUiiii^'aaf  der 

'  'Xagfe  d<N? 'Küsti^n  des  Isitkinfisöhen  Meeres '^^  ^net*  der  Seen 
und  sd^  Lanfs  vont  jVfisdssipi  beigab ti  \  Die  Abtbeänng  der 

'  y0mnt§kStüdtien  hi't^ey  grpfse  HalAen,  ostwärts  uikd 
%tr6Sti^äH8  vom  Mfs^issipf,  ist,  ihrer  Natur  nach,  die  rich- 
tigste, unter  ^lien  f,  und  die  ftarten ,  welche  wir  bisher 
erhiehen,     zeigen   Abiyeichungen    einsig    nur  hinsichtlich 

\  dar  uhsidieren  Genstaltung  der  Halbinsel  Florida  und  des 
Mangelsr  genauer  Kilitenatifn<|hmen  von  Georgien ,  Alabama 
und  vom  Qebiet  de^  Mississ^.  Hr,  Gallatin  gibt  den  Be« 
trag  ron  q-^^ßj  init  |ii]begriflr  yo|i  Florida,  zn  958,000 
6r.  M.  an;  Hr.  Warden  zu  909,000;  Hr.  Melish  zu 
962^000.  Iph  bin  bey  gSo^ooq  G.  M. ,'  oder  77,700  Sce- 
Gevidrtmeilen ,   stehen  geblie|ben ;   allein  die  Karte  des  Hrn. 

'  Bru^ ,  für^  Reiche  yiele  astronomische  |^c(sitio|if n  gebraucht 
wurden,  gibtsmir  973,009  Q.  M.  Diese  sämmtlichen  Be- 
rechnungen der  ^reä  thun  dar,  dafs  l?eym  gegenwärtigen 
Zustand  der  aipeifcanischen  Erdkunde  die  Schranken  be^ 
'  gangener  Irrlhümer  Von  %$  zvl  %s  gehend  IJk  Europa  selbst 
betragen  die  Irrth^iner' für  '  manche  l^änder  bis  auf '/^^, 

^;):  Zuriieben  ^m  JMissUsifd  uridcdefiPehgßhirgtn^  868,400 
G.  M./  oder  7s,5SV  ^tfe-GcMertmeil^^  Weil  neuei4tc6 
über  die  Area  dds  Gebietl:  Yom  Miss^outi  grofse  Zweifel 
erhoben  wurden,^  so*  habe  ich  mittelst  inancher  Itarteifk 
die  Berechnungen  ^^ederholt ,  uiid  es  ergaben  sich  mir 
lur  das  zwischen  dem '  MIssissipi  und  "d^H^  Felsgebirgelft  g«^ 
'  legend  Gebiet  5  den  Staat  ron  Missouri  eiflibegriffen,  69S,^6s  ; 
680,806;  691,37^;  696,977  Geriertmllton.  Hr.  MorsO 
hat  diese  Ar^  «uf  860,000  G.  M.  yief  zn  hoch  berech- 
net. Das  Gebiet  vdn  Arkansas  ausschliefslicjh ,  ^  roh  deii^ 
-der  Major  Long  den  grdfsten  Theil  geiiau' aofgenonmiefi 


\ 


I 


S6C 


Bm  t  %'>IX, 


\-    ^''  hali^r^l^tjfieia  i>5,Sl5^  G.:M;  ^li^Xkvr-iJbn  Staat  vo^  Lern- 
•&Jaa. fand  .Ich,    .paUviiTt*  jroni  MiSflMipij  ..{|oci.:Cr.  M.; 

',.  d)    Zwif^€9'  den  Febge^irß^  .^d  d$,n\\i(fyUn  ßtt^.itiUen 

Qi€äM  -   408, 4oo  G*.  M.. , ,  o^r .  >  4^09 f>  3i^.<r  GariMtnieUen. 
,    Et  4arf  dieses   Gebiet  ;voii  .C^oiomliia , .  ,0|*<9|;on  o^er  das 
W^stland    weder    mit  ,dein  j(V^;?|ftoe#/-^a6^9  ^^yv^ischen 
;  d^em  Obern  See  und  dem  Micbigai)-$eev  ^MtgegenwärUg 

dem  Gebiet  von  Michigan  ungeit^rt}  -.  p^hsinft  d^ni  britti- 
tfihfn  flT^sttrn  TerritQ.rx^  wotixi  die  ^Jtor  ^i»  Nord- 
n/vest  -  Compagnre  ihr  Wes^n  treiben ,  venr^chs^^U^^fverden. 
'  Für  diese  vierte  grofse  Abthfjlfing  der  verilil^tiM.'iStaaten 
haben  die  verschiedenen  Harten  mir  nachgewieseiir:;^e66 
1188,591;  ^84,926;  und  590,400  englische jQ^engortmillen. 
Dje  Landesgebiete  einsig  aar.  vojgi  OregpD  CQo|p|i^bi^>^}  Arkan- 
sas und-Missour! ,  den  St^at  dieses  leaitern  ^anfiens  ,'ijpbegrifr 
fen,  gewähren,  meinen B<;rechnangen  zufolge,  eiqe  jirea 
v:0A.. 1,1 07,000  G.  M.;  diese  weitausgedehnte^  .Lajidschaft 
.«ähUe.jm,  Jahr  i8so  noch,  hejne  83,qoo  ,^iii^.<ü^lier  voii 
earqpäispher  Herkunft.    ...      ,  .  .,   , 

Voin  atlantischen  Ozean  h;s,,3^pm, ^stillen  Weltmeere, ]^|greifeii 
die  vereintfon  Stffften  gegAn|v|irtig  eine  v^r^a  von.  174^306  Ge- 
viertmeii^n,  ,  ^ti  so  ai^  den,Qrad,  pdei;,  von  i^B6,8oq  {/eviert- 
millen»  9Sr-,  Morse  gibt  Jbnen  gtoidMalls  2  jj^Iiilioneii.  G.  M., 
ivovon  die  Hälfte  den  dre^  Lfiqde^gebieteii  vom  Q(lis^iiri  ^  ^kan- 
sas  und  Oregon  angehört.  Hr.  Warden  hatte ,  in  den  englischen 
und  franzdeitcheaT^asgabtni'SeiiiBf  ^statistisdieh  Waokaa«  XJnirpd. , 
^wu  If  p.  ;XL{iy:.iund  iJX'diMf  Grondflaeha-  gaQ»  richtig  auf 
fuehr,  depMio a^8^ji^^o  G*;:Mr  g«li^0C<bel(  und  weAA,  a|^$ter,  in 
iler  .|)raiizds]f oh^n  «Ausgab^  <T<mii.  Y,  p,  loo,  unA  Bulfeiin  de 
l/OißqcieU.deGdegrapMe,  'fymi'J'f  loy.  3>,  derselbe'JI)e7  1^637,000 
^teh^A  «X  bleiheift^iH^h^ility  >ao  rührt  .diesOiTermindlirung  einzig 
rvir-Von  ßinfifß  Mt^}^ :4ie.}lij€hwtr»gimg  idv  JW^ileft  in  ßeviert- 
«nillefi  veranl^ten  IrrChume  >  her«,  'iDfs  stvispUien  49!l.  JVfississipi 
nnd  dem*  atiflen  Ozean  inneliegende  Gel»iet  betragt- niicl)!  7419414 
G.  JV{.  Cnan^ph:  Staat  von  Louisiana,  naish  Abzug  des  ostwärts 
V^m  A^JM^i^  gelegenen  Thfüis ,   4%a  so  —  91  iS^.^Si^nfi  >   ^^ 
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7Op0i  f  t<Hliiit  taub  "MImoia^v^  < I^5),flr5 1;^ !  wes» 
iioii«kl'OiiBieti,:| 80,114.    -^^dbiV'l^m(  I,  p*   löi  ;r  OJom.  fT, 
f^''S6iy46^Jf^  wqhl  «Ber  i^^lM^Stfo  O^M.  Ein  Mcl^li«|id^r  Deegria- 
l^e,  ..'Welcbeä  fir.-kWflfdm^initäflieMiii  Btoechnuiifaif  4^  Gri^nd« 
flächen  beauftragt  hatt0,   bat  hui  jekber  dies^lbeaeialtf  ««»ne  Bittä  ' 
iHeiierboUv>  und  bej  Ainireifdaiig,;d0r.  ^chtigan  ü^ariftmüh  -  R^ 
diictidiien''fand  bp  ,   bejnaJie  ^'i^os^mmfntreffiBnd  Ji&tt  mtr.^i  dte'  Oe- 
biet  ton  Missouri^   den  8toat  dieaä»  Namens '^^einb^grfffen,,  von 
€196,000.  C«  M.  7 . :  anstatt  der  ^44 5,52$^   das  Westgebiet.  xii  aft4  yOod 
G.  Mwi  anstatt  j8i»,ii4;   das .i&ehiet  von  Arkansas  zn  iis5,8ö5  G* 
M.,  I (anstatt  ^ß^igfii*      Diese  theil weisen  Irrthüin^7..4k.  nur  .den 
-cUtvöikenterttn  STieil  vom  •amerioaniichen  Iiandesgf^iet,;betFeffen^ 
md  rk>n  denen  .'die  in  der  etfglilchen  Ansgabe  yon:Wacdto  enthalte- 
pn^GsriuMlflächmib^ediniingin  völlig  frey  sind^usfelien  einen  Ge* 
sidAmtnnterschied  von  meixr  denn  400,000  G.  M. ,  oder  33^4oo  See- 
-CfeiilelriMieihto  dar.     Um  dfesfeb  BeCInrgjWird  die«  i^rw'ä  der.  Verein- 
ten Staaten' 2a  klein  angegeben,  vtofßtn  man  st^  Aup.'KII  1, 65 7,000 
Geviertmillen  berechnet.     Hr.  Adriah  äalbi,    welcher^  in  seinem 
statistische» Ij^ersöch  über. das  Köiugreieh  Portugal.  ei»cf.grorse  An- 
icahl  köstlicbär  ^Materialien  för^^  Stüditim  dei^  Staatiwirthschaft 
überhaupt 'geb'efl^t.hat>>  gütt.cden-  vei^einten   Stauten  CTOfn*   1, 
p.   s59>    eine  uiriea   von    2^146,000    italienisch^»  Gevi^tmeileit 
zä  ^•ijauf  Jlen.Grad  038,ooa.See.Gev«'Meilen|L  '  Diese  Angabt 
kt  fast  um.fVs.Vtt  grofs;      Anderseits   sihd  die  B«M:dtate,    hey 
^reichen  Hr.: Morse  in  einen  übenAis   lehrreicbeii.W-erke  stehen 
geblieben  Iptt^^/.däM  er  b^  Bostöi  uoter  der  Aufiicbrtft-  Syetäni  q/ 
f  Modern  Gtogrophy  herausgibt,    für   den  östlichen   Theil    der 
Confod^ation  jinr  sehr   wenig  v^i  den   meinigen   verschieden^ 
Bieser  Gelehste '  be^echndt  lui^  die  atlantischen  StaMen  3^7)4^^ 
G.  M.       Zieht  man  nun  90^200  für  den  trestw^ts,  der   Alle- 
ghanis  liegelideil  Theil  diesem  Speien  ab ,  und  fifigt.  dage^gen  hinzu 
5i,3oö  für  Florida,    ostwärts  vom  Apalachicola ^   so  erhalt  man, 
füo^  4nc:  Abtheihmg  a^  V^s^^a^,  Oev.  Milien.     Dia. arischen  den 
aiiantisched  Staaten  und^  dem  Mississipi  geiegeneh  acht  Landes- 
;^eb!^te  und  Staaten,   mit  Inbegriff  vom  östlichen. Theil  detf  Stiia-^ 
tes  vötf  Lottiiiana,  haben,  dem  Hrn.  Morse  zufolge,    484, 000  G. 
>My''«nd'4ia  ganae AbÜieilongr/^OutZuthnn  Von 90^000 -f* ^9<^<> 
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ih  Unter- CaÜlidliV  ^35,ood;  ih  pi^r^'0ailadft,^9yj66d^  in  Nea- 
SehötClfttfd ;  ioit^9%'y  ih  I^m'Btetaiisd^miigy»  $6,^oö^^f  ^  !fe#« 
Fbnndlaitd'  Wd  auf  ^dem''<^<l{>  Ämoif^^^^^^  insgManfUit  6b|ti^Ö<Mf 

"■  ■-  Für  Erleilchteraiiig  des  Redoctl^i&äge^cMfts  dei^ -GrAndfliksheii 
#otIeh  Wh*  am  'Stehlursi  diesei'  Not^  hk  Eriirmerimg  bringeh^^' di^ 
^ine  See-  Gevii»Hmttll6  Cta  «o  auf  den  Girad>  i  i^gyi'ö  «nglHbber 
6«viertmil]en  Cz^  6^9^  auL  den  Grad)/»  oder  1)56« 5  fplnzösiseber- 
Get^e^tmeHen  Czu  ji5  auß  den  Gk*ad)j  oder  0,S6<S''|<edgrapfai<> 
4tibtr  Gevlertmeil^  Ccii  i5  a)if  den  6pa4>s  «Ul«r  j'tlaüailkolia^ 
Geviertihillen -an  6Ö  AUf  den  Grad^  bef«fiil.  >-;   '  -'   -  - 
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Mit  astrpnomisciien  Bestimmungen  auf  der  siidticlien  ureiiz^ 
äes  spaniacfien  Guiäna  beschäftigt,  gab  icb  mir,  während  meU 
her  Ueisen,'  Mühey  alles  dasjenige  sorgfältig  zu  sammeln,  was 
äiif  die  Grea^streitigkeiten  zwischen  den  Kröiien  von  Portugal 
und  Spanien  Bezug  h^t;  ich  bedurfte  dieser  Angaben  für  did 
Vervolistähdigung  der  Denkschrift ,  irelcheich,'  nach,  meiner  Rück- 
kunft vom  Ö'renoko ,  dem  ersten  Staätssecretär  Don  Märiano  Luis 
äe  Urquijo  Cvergl.  oben,  Th.  4,  S.  a58,  358;  TK.  5,  S.  i3«> 
übersiändt  häbel '  .Obgleicb  ich  hier  eine'  vollständige  Qeschichto 
)ener  Grenzcommissionen  zu  geben  keineswegs  gesinnt  bTn,  Ideren 
Nutzbarkeit  für  die  astronomische  Erdkunde  des  neuen  it^estländes 
flurch  verächtliche  Hünsteley  europäischer  Diplohfiätik  beVnaho 
gänzlich  vereitelt  worden  ist, '  so  will  ich  hingegen  kürzlich  nur 
kolche  ']!^otizen  mittheileii ,  welche  deh  wichtigen  Gegenstand  eini- 
germafsen  zu  beleuchten  geeignet  sind.  Diejeni^n  dieser  Anga- 
ben, welche  auf  die' Verhandlung  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
Bezug  haben,  sind  ungedruckten  und  archivalischen  Urkunden 
fenthoben.  Die  Erörterungen  über  die  Grenzen,  welche  zwi- 
beben  den  Höfen  von  Madrid  und  von  Portugal  geführt  wurden, 
haben  drey  Jahrhuiiderte  angedauert    Anfanglicli  betrJifeh  sie  nur 
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fiM-tfil«r«tsen,  d«n  BmUs  rrni^ Inseln  nnd  Küsten;  «llniSiilig  ab^ 
haben  sie)  sich  auch  auf  das  aüdamericanische  Binnenland  ailsge-. 
4ebnt  Die  berühmte  Bulle ,  welche  Papst  Alexander  VI.  Cam  4« 
Mai  1495)  zu  Gunsten  von  Spanien  erliefs,  war  in  gleichem  Geiste 
a)»gefafst^  wie  die  minder  bekannte  vom  Jahr  1445,  welch^  Papsl 
Tfiklaos  y«  zu  Gunsten  Portugals  erlassen  hatte.  Jene  erstere  ver- 
eeit  die  Soheidungslinie  hundert  Meilen  ostwärts  der  Azoren  •Ei'- 
lande  und  des  grüfien  Yorgebirgs,  und  überläTst  den  Spaniern 
allae ,  was ,  dieser  Linie  westwärts ,  vor  dem  Weihnachtsfest  dea 
Jahres  1493  nicht  bereits  in  Besitz  genommen  ^art  Sie  drückt  sich 
rerwirrt  genug  dahin  aus  eentum.  leacas  a  qualibei  insularam  quae. 
veägariier  nuncupantur  de  las  Azorm  y  Cabo  verde.  Der  Garr 
dioal  Bembo ,  welcher  besorgt  war ,  sein  classischer  St/1  möchte 
durch  Aufnahme  neuer  Benennungen  Einbufse  leiden ,  gebraucht 
den  Namen  Gorgonum  insulae^  und  meint  damit  ohne  Zweifel 
^PUniui^  nach  Xenophon  von  Lampsakos,  lib.  VI,  c.  5i,  p.  348; 
Mela  üb.  IJI  •  c.  9 ,  p.  9S)  die  Gorgaäes  (dornns ,  nt  ajunt  ^  ali* 
ynando  HorgonunO,  gegenüber  dem  B^ssadium  Promontorium» 
Die  St.  Antons -Insel  liegt  allerdings  im  Meridian  der  St.  MichelS- 
Insel;  aber  vom  Meridian  der  westlichsten  Insel  des  grünen  Vor- 
gebirgs  bis  znm  Meridian  der  östlicUsten  Azoren -Insel  sind  8  Län- 
gengrade* Eine  nochmalige  Bulle  vom  i4*  November  1490  liels 
die  gleichen  Zweifel  fortbestehen;  allein  im  Vertrag  von  Tordesit- 
las  C7*  «^un.  1494)  ward  der  Seh eidungs  -  Meridian ,,  statt  loo^  auf 
070  Meilen  von  den  Orün^Vorgebirgs  -  Inseln  versezt«  In  Ermang- 
lung aller  Angabe  der  Meilengröfse  mag  die  linea  divisoria,  je 
nach  verschiedenen  Voraussetzungen^  entweder  die  Mündung  des 
Rio  da  San  Francisco ,  oder  Rip  Janeiro  ^  oder  den  Meridian  von 
St.  Paul  9  welcher  noch  um  1'  östlich  von  Grofs  Para  lii^gt,  treffen^. 
Papst  Julius  IL  sanctionirte  den  Vertrag  von  Tordesillas  durch  die 
Bulle  vom  s4*  Jenner  15063  allein  Magellans  kühne  Schifiahrts 
reise  und  die  im  Zeitraum  von  i5oo  bis  1 5 04  gemachten  Ent- 
deckungen der  Ausmündung  des  Amazonenstroms  durch  Vicenta 
Janez  Pinson,  des  Kaps  San  Augustin  durch  Amerigo  VespuccI, 
und  der  Seehäfen  von  Santa  Cruz  und  von  Bahia  de  Todos  Santes, 
die  der  Magellanschen  Reise  vorangingen ,  bewogen  die  zwej  Höfe 
von  Madrid  und  Lissabon,    im  Jahr  i5s4^   be/  der  Brück«  vom 
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Bio  Gaya,    zwischen  Yelves  mid   Badafoz,    den  Congrefs  tkr 
Piloten  knd  Coamographen  zxk  versammeln.    Avf  diesem  Gongfresse 
wurden  die  Portugiesen  von  den  Spaniern  beschuldigt,    die  Ent- 
fernung Gilolo's  von  den  Kasten  Brasiliens  verfälscht    zu  habt», 
und  es  ward  siegrei<3h  da^ethan,    dafs  die  Molnkken  dem  eaatil* 
lan'schen   Krongute    zugehörten.  .    Der    berühmte  Mathematiker 
Faleiro    hatte  die   Piloten  in  den   Mond  -  Methoden  unterrichtet, 
toiittelst  derer  sie  die  Distanz  eines  Scbites  von  der  Demarcations« 
Hnie,    wenn  diese  als  ein^niter  Meridian  betrachtet  ward,    aus- 
toiitteln  könnten.    Das  Bedurfniis,  die  Verhältnisse  dieser  Linie  zu 
kennen,   hat  mächtig  beigetragen,  um  den  Eifer  anzuregen,    wo- 
mit  damals  den  Methoden  för  genaue  Langenausmitflungen,  nach- 
gespürt ward.     Der  Gongre/s  der  Gosmographen  am  Paente  de 
Caya   zog    sich   in  die  Länge,    und  die  Streitigkeiten   zwischen 
beiden    Staaten,     hinsichtlich   auf  die  Besitzangen  im   indischen 
Archipel,    wurden  nur   erst  durch   eineu  amsi.  April  iSsg  iil 
Sarragossa   geschlofsnen  Vertrag  beendigt.  <    iplon  Juan  y  Don 
Antonio   de  Ulloa^    Disserk,  historica  y  geographica  sohre  el 
Meridiano   de  demarcaeion,      Madrid^    >749>    Saiazar  de  los 
progressos    de  la  hydrografia   en   Bspanna^    1609,    p,  ii5; 
Cespedet  Hydrogrdfia y   eap.  4,  p,   128,    i45,    iSs.>      Spanien 
trat  die  Molukken  um  die  Samroe  von  SSo^ooo  Dacaten  ab,  in- 
dem es   sich  jedoch  das  Recht  vorbehielt,    ,)geig;en  Rückzahlung 
der  Kanfsumme  wieder  in  den  Eigenthumsbesitz  dieser  Inseln  ein- 
zutreten.*'    Die  Yereinbarung  beider  Kronen,   unter  Philipp  IL, 
dämpfte  (ur  einige  Zeit  den  Nationalhafs   oder  hielt  ihn  wenig- 
stens von  Ausbrüchen  zurück; 'allein,   ^egen  das  Ende  des  i7ten 
Jalirhunderts  y   veranlafste  die  Gründung  der  Golonia  de  San  Sa- 
cramehto,'    bey  der  Ausmündung  des  Rio  de  la  Plata,    Zwistig- 
keiten  wegen  den  brasilianischen  Grenzen.     Die  Spanier  zerstör- 
ten diese  r^iederlassung ,    und  es  ward   ein  neuf*  Gosmographen- 
Congrefs  an  derPaenie  de  Cajra  Versammelt ,  welcher  vom  4.  No- 
vember bis  zum  22.  Jenner  168s  andauerte.      Gleich  zu  Anfang 
der  Unterhandlungen  war  man  übereingekommen,    dafs,    wofern 
im   Zeitraum   von    drey   Monaten   kein  ^  EinverStändnifs    erhalten 
würde,  man  sich  dßr  Entscheidung  des  Papstes  unterwerfen  würde. 
Bedenkt  man  den  Stand  der  Aufklärung  der  Völker  in  dem  Jahr- 
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]iii]icl«rt,  irelchM  derlTnabhangigkeitterldäning  der  vereinten  Staa- 
ten voranging,  «o  mochte  man  sich  versucht  fühlen  zu  beztvei- 
fein,  was  jedoch  durch  in  den  Archiven  aufbewahrte  Urkunden 
außer  allem  Zweifel  liegt.  Vergeblich  wurde  zu  Ca/a  erörtert,  ob 
die  im  Vertrag  von  Tordesilias  gedachten  3  70  Meilen  sa<*  14^  oder 
eine  geringere  Zahl  Grade  ausmachen  •  und  ob  diese  Distans  im 
irchipel  des  grünen  Vorgebirgs  vom  Mittelpunct  der  Insel  St.  rsi« 
Idaus  5  oder  C^'e  die  Portugiesen  verlangten)  vom  westlichen  End- 
stück der  Insel  St.  Anton  berechnet  werden  müfsten.  Diesen  klein- 
lichen Begründungen  gemafs  woUten  die  Gosmographen  von  Lissa- 
bon den  Meridiane  de  demarcacion  1 S  Meilen  westw&rts  von  der 
hergestellten  Niederlassung  vom  San  Sacramento  verlegen.  Der 
nreyie  Gongrefs  von  Puente  de  Caya  löste  sich  auf,  ohne  etwa« 
«ntschieden  zu  habeii ,  und  die  zwistigen  Puncte  iVurden  nicht,  wie 
man  anfangs  übereingekommen  war,  der  Entscheidung  des  heil.  Va- 
ters nnterlf»gt«  W^ährend  der  schwachen  Regierung  Karl«  II 5  brei- 
teten  die  Portugiesen  sich  zum  INachtheil  ihrer  Nachbarn  in  America 
überall  weiter  aus,  auf  der  Seite  von  Paraguay,  an  den  .Ufern  dee 
insKonenstroms  und  am  Bio  Negro.  Spanien  verzichtete  ^  im 
Frieden  von  Utrecht ,  auf  d6n  Besitz  von  San  Sacramento«  Vier- 
lig  Jahre  beinahe  verflossen  in  einer  ganzlichen  Unthätigkeit  von 
Seite  des  Ministeriums  in  Madrid ,  als  die  Königin  Barbara ,  eine 
Tochter  Johanns  V.  von  Portugal ,-  die  ausnehmende  Schwäche 
ihres  Gemabls ,  König  Ferdinands  Vi.  von  Spanien  ,  benutzen  woll- 
te, um  sich  ihrem  Mutterland  gefällig  zu  machen  und  um  den 
Streit  jiber  die  Grenzen  ifn  südlichen  America  zu  Gunsten  des  Ho- 
fes von  Lissabon  zu  entscheiden.  Der  Escadron-  Ghef,  Don  Josef 
de  Ytnriaga ,  ward  zum  Haupt  Cprimer  comissario}  einer  Expe- 
jflition  ernannt,  Jie  ihren  Weg  längs  der  Nordküsten  der  Capitä* 
niint  general  von  Grofs  -'Para  nehmen ,  durch  den  Orenoko  und  den 
Rio  Negro  iit  den  Amazonenstrom  einlaufen ,  diesen  bis  zur  Pro- 
vinz Maynas  aufsteigen ,  und  vielleicht  über  Land  die  Grenzen  von 
Paraguay  erreichen\  sollte.  cSiehe  den  Briefwechsel  von  LoeHing 
mit  Linne'e ,  in  Petri  Lo^ingi  her  Oispanicum  ell^r  Resa  til 
Spansha  Länderna  uti  Europa  och^merica ,  .lySd,  p.  84 ,  900 
Die  Reiseunternehmung  segelte  am  i5.  Febr.  ifdi  von  CadlJc  ab. 
Bin  Naturalist« ,  ein  Physiker  und  ein  Geograph  waren  ihr  hey» 
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geordnet    Der  erste  war  der  berühmte  Loeflitig ,  vireleher,  nach- 
dem er  die  Umgehungen  von  Cumana  and  Noeva- Barcelona,   die 
hlissionen   von  Piritu  niid  voii  GarOni  durchwandert  hatte',    als 
Opfer  seines  wissenschaftlichen  Eifers,    in  Santa -Eiilalia   de  Ma» 
mcuri  CLinnee  nennt  diese  Dorfschaft  Merecuri,    und  Sorville 
Mucururi),  ein  wenig  südwärts  vom  ZusammenÜufs  des  Orenoko 
mit  dem  Rio  Garoni,  am  a 2.. Februar  1766   gestorben   ist.      Im 
spanischen  Hafen  der  Insel  Trinidad  traf  Yturiaga  die  Zurüston- 
gen  zur  beabsichtigten  Fahrt  durch   die  J^Iüsse.     Zu  Ende  Julius 
1754  machte  er  mit  53  kleinen  Fahrzeugen  QÖoletas^    Lanchas^ 
Piräßnas  und  Champanes^   die  Einfahrt  in  die  Mundungen  des 
Orenoko.     Ruhr  und  Fieber  richteten  grofse  Verheerungen  unter 
seinen  Leuten  an,   und  es  erkrankte^  daran  selbst  auch  mehrere 
Hundert  Indianer.     Am  fünfzehnten  Tage  erst  mochte  die  Festung 
der  Yieja  Guyana  erreicht  werden.    CS^iehe  oben,   Th.  4 ,   S.  669, 
727O     Eben   so   langsam   ging   die  AufTahrl/  bis  Gabruta,    nahe 
bey   der  Einmündung   des  Rio  Apure.     Manche  unvorsichtig  am 
Gestade  der  Sonne  ausgesezte  Fahrzeuge  zerspalteten.     Die  Fieber 
waren  andauernd,   und  gleichzeitig  litt  man  an  Ruderern  (bogas^^ 
an  Pirogen  und  an  Geld  Mangel.     Zwey  von  den  Gommissarien, 
Don  Busebio  de  Albarado  und  Don  Joseph  Solano,  begaben  sich 
.    nach  Santa  Fe  de  Bogota,   utei  Gelder  £u  holen;    ihre  Abwesen- 
)  heit  dauerte  sechs  Monate,  und  im  Jahr  1766  sezte  Solano  einzig 
nur  mit  einem  kleifien  Theil  des  Reisefeugs  den  Weg  weiter  fort 
über  die  grofsen  Katarakten  von  Atures   und  Maypures,    jedoch 
nur  bis   2ur  Mündung  des  Rio  Guaviare,    wo  er  San  Fernando 
de  FAtabapo  gründete.    (^SißheTh.  5,  S.  i84,  aSg,  4sSr  74^,  nnd 
die  Handschrijten  des  Don  jipoUinario  ^Diez  de  la  Faente^  welche 
ich  den  Archiven  der  Provinz  von  Quixos ,  südostwärtä  von  Quito, 
enthoben  habe.])    Wir  haben  bereits  schon,   bey  anderem  Anlasse, 
gezeigt,   dafs  die  astronomischen  Instrumente  der  Grenzen- Expe- 
dition  weder    an    den  Isthmus   von   Pimichin   und   an  den   Rio 
Negro ,    nocV  ^^  ^®n  Gassiquiare  und  den  Alto  Orenoko ,    über 
seinem  Zusammenflufs   mit   dem  ^  Guaviare    und  Atabapo    gelangt 
sind.      Diefs   weitläufige  Landesgebiet,    worin  vor   meiner  Reise 
Niemand   irgend  eine   zuverlässige  Beobachtung   zu  machen   ver- 
sucht hatte,    war  damals  nur  noch  von  einzelnen  durch  Solano 
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auf  Kundschaft  gesandten  Soldaten  und  von  Don  Apollina rio  de 
la  Paente  besucbt  worden.  Dieser  leztere  ver/ertigte  aus  Bauin- 
stanunen  an  der  Stelle  der  Gabelspaltung  des  Orenoko  ein  kleine^ 
Fortiilf  besuchte  auf  dem  Rio  Padamo  die  Catarapenes  -  Indianer^ 
gründete  die  Mission  vom  Efmeralda  mittelst  Familien  der  Ma> 
qnintares,  und  machte  von  -da  auf  eine  vefgebliche  Excursion 
lum  Rio^Gehette  und  zum  Gerro  Yurnariquin.  CTh*  4?  S*  5oi» 
507.)  Dieser  nämliche  Don  Apollinario,  dessen  Name  ich  unter 
den  Indianern  vom  Rio  Negro  und  vom  £smer«|,lda  oftmals  nen- 
nen hörte ,  versichert  in  seinen  zu  Quito  aufbewahrten  Reisetage- 
büchem,  es  hätten  zur  Zeit  der  Expedition  von  Solano  Ci754!>i 
demnach  zehn  Jahre  nach  der  Reise  des  Pater  Homan  CTb^  4* 
S.  4163  poch  sehr  viele  Personen,  auf  der  Insel  Trinidad,  an 
einer  Verbindung  des  Orenoko  mit  dem  Amazonenstrbm  gezwei- 
ielt,  und  vom  Daseyn  des  Gassiqniare  und  seiner  Yereinbarnng 
mit  dem  Rio  Negro  habe  Niemand  einen  richtigen  Begriff  gehabt. 
Während  Don  Josef  Solano.  in  Ober -Guiana  Frieden  m 
stiften  bemüht  war ,  blieb  Yturiaga  an'  den  (Jfern  vom  Unter- 
Orenoko.  Der  Vorstand  der  Grenzcommission  hatte,  wie  ver- 
sichert wird ,  geheime  Instructionen  zu  Behinderung  von  jedem 
endliclien  Alischlufs  eines  Vertrages.  Er  wollte  sich  dem  Minister 
Ton  Indien  |  Arriaga ,  füraus  aber  dem  in  Neapel  regierende^ 
Thronfolger  von  Spanien ,  Don  Carlos ,  gefallig  niacben. '  Dieser 
Prinz  konnte  den  Absichten  seiner  Mutter,  der  Königin  Barbara, 
und  der  portugiesischen  Parthejr  nicht  offenkundig  entgegenwir- 
ken. Man  wufste,  der  Vertrag  würde  den  Vortheilen  Spaniens 
zuwider  ausfallen,  find  somit  blieb  nur  übrig ,  durch  erregte'  Hin- 
demisse Zeit  zu  gewinnen.  Die  Fahrz'euge,  welche  den  übrigen 
Theil  des  kleinen  Ifeers  über  die  Katarakten  hinauf,  an  die  Gren- 
zen der  Capitania  general  von  Grand  Para  bringen  sollten ,  wa- 
ren gerüstet  ui^d  unter  Segel  zu  gehen  bereit ;  die  Befehle  König 
Ferdinands  VI.  waren  unzweideutig..  Ytnriaga  ordnete  ei^  Te 
Denm  inMuitaco  an  CTh.  4 ,  S.  599),  und  während  der  Ceremopie 
liefs  er  insgeheim  die  Flottille  anzünden,  welche  alsdann  duroh 
unvorzusebenden  Zufall  verbrannt  se^  sollte. .  Man  hatte  indefs 
sich  bey  der 'Sache  de^malsen  unvorsichtig  benommen,  dafs  die 
Axntist  in  Kurzem  offeubKr  w|ird>      Die  pqrtugiesiscbeii  Gommis- 
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Mrien  erboten  sich,  den  Ytnriaga  mit  ihren  'eignen  Pirogen 
abxoholen,  erhielt^  aber  wt  Antwort,  man  müsse  nun  die  Be- 
fehle aas  Madrid  abwarten.  König  Ferdinand  YL,  der  Kosten 
nnd  Zögerangen  müde ,  rief  die  Expedition  «aruck.  Solano  and 
Albarado  schiflllen  sich,  im  Jahr  1761,  wo  ich  nicht  irre,  in 
Gaa^ranach  San  Sebastian  ein.  Ttariaga,  nach  langem  Aafenthalf 
in  der  kleinen  Stadt  Muitaco ,  wo  er  seine  Gesundheit  herzustellen 
hoffte ,  starb  auf  der  Insel  Margaarita.  Klagen,  die  gegen  ihn  bey 
Qofe  geführt  Tvurden,  von  Mönchen  spwohl  als  von  seinen  Colle- 
gen,  den  übrigen  Grenascommissarien,  hatten  ihm  seine  testen  Le- 
bensjahre^ sehr  verbittert.  Don  ApoUinario  Die«  de  laFaente  hehrte 
aas  Spanien  i^n  den  Orenoho  zoruck ,  mit  Atvn  pomphaften  Titel 
ehk^rCapitanpoplador  del j4lto-0rinoco  ^Cahö  militar  delPaerie 
ife  Cassigmarei  später 'w«rd -er  Goavemear  der  Provinz  Qaixos 
und  Cosmogrofo  de  la  real  Expedicion  de  limües  del  ßfarannon^ 
Seinen  Kandschriflen  nach  za  artheilen,  mochten  die  beym  Gon- 
grefs  von  Puente  de  Caya,  im  Jahr  1624,  versammelten  Cosmo- 
graphen  denselben  an  Einsichten  vermutblich  übertreffen. 

Die -Arbeiten  der  Grenzcommission  am  Orenoko,  von  denen 
hier  ^ie  Rede  ist,  blieben  eben  so  frachtlos  ^s  der  am  is.  Jenner 
i7$0  in  Madrid  nnteraieichnete  Vertrag,  demzufolge  bey^de  Natio» 
nen ,  ^die  portugiesische  and  die  spanische ,  auf  die  Demarpations- 
Linie  verzichteten  and  einander  versprachen ,  zwischen  Brasilien, 
Buenos  -  Ajres  and  Peru  keine  andern  Grenzen  anzuerkennen, 
aufser  den  durch  die  Gräten  etlicher  Berge  und  den  I^-anf  Aet  Strö- 
me  dargebotenen.  In  dieser  Uebereinkunf^  ward  formlich  ausge- 
sprochen, „die  Demarcations- Linie  an  den  Küsten  sowohl  als  jm 
Binnenlande  durch  Längen  -  Beobachtungen  auszamitteln ,  würde 
Unmöglich  feyn'';  eine  Aeufsernng,  die  um  so  auffallender  seyn 
mufste ,  als  Don  Jorge  Juan  and  Don  Antonio  de  Ulloa ,  in  eiiie^ 
im  Jahr  1749  9  bald  nach  ihrer  Rückkehr  ans  Quito,  bekannt  ge* 
machten  gelehrten  DenkschriAc^^'^^er/acion  historica  y  geografiea 
sobre  el  Meridiano  de  demarcacion  entre  hs  dominios  dt  Por, 
^tngal  y  de  ßspanna)  dargethan  hatten,  dafs  die  Grenze,  dem 
Inhalt  des  Vertrags  von  Tordesiiläs  zufolge  and  je  nach  der  einen 
oder  andern  Auslegung,  die  ihm  gegeben  werden  kann,  entweder 
i*  5oS  oder  S«  14^  östlich  von  der  Stadt  Grofs*Para  beseichnet 
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irctd«n  mBTs.  Di^  Uebereinkniift  von  1760  wurde  in  Madrid  am 
II.  Oct.  1777  erneuert  und  belträftigt;  aber  die  Yollziehong  ihrer 
ohne  Kenntnirs  der  Oertlichkeiten  ond  nur  auf  sehr  mangelhafte 
Karten  hin  getrofihen  Bestimmungen  fand  grofse  Schmerigkeiten. 
Man  lYoIhe  nun  von  der  Seite  des  Orenoko  und  des  Rio  Negro  her 
Bichts  weiter  unternehmen ;  die  Aufmerksamkeit  beyder  Höfe  wandte 
sich  ausschliefslich.  den  Grensen  von  Paraguay  su,  sOvwie  den  Ufern 
des  Gai^ueta ,  des  Rio  Blanoo  und  des  Amazonenftroms.  Der  Bri: 
gadier,  Don  Jose  Varela,  ward  C178S  bis  1769)  nach  Montevideo 
getandt,  Hr.  d^Azara  nach  Paraguay  und  Hr.  Requenna  Jiach  May- 
nas.  Wie  mangelhaft  auch  die  Arbeiten  der  Commissarien  geblie- 
ben sind,  eo  li^  jedoch  iipfser  Zweifel,  dafs  die  astronomische 
Erdkunde  bedeutsamen  Gewinn  erhalten  wurde  durch  die  Bekannt- 
machung nicht  allein  nur  der  Ergebnisse  jener  Arbeiten ,  sondern 
dsr  Beobachtungen ,  worauf  jene  sich  gründei^.  Asara^s  Harte  von 
Paraguay  und  die  Hart<^n  von  Brasilien ,'  die  zu  Rio  Janeiro  im 
Jahr  1804,  auf  Befehl  i!es  Seeministers,  Don  Rodrigo  de  Souza 
Gontinho,  ^urch  den  Fregatte  -  Hapitain ,  Don  Antonio  Peres  da 
Silva  Pontes  Lemos,  verfertigt  wurden ,  sind  zum  Theil  jenen  Beob- 
achtungen gemäfs  berichtigt  worden;  allein,  da  die  Längen  alle 
chraoometrische  sind,  so  hat  die  Disoordanz  zwischen  den  See- 
iihren.der  spanischen, und  portugiesischen  Geographen,  ,so  wie  die 
Unbestimmtheit  der  Positionen,  welche  als  Ausgiingspuncte  dien^, 
ten,  eine  grofse  Verwirrung  in  diese  Grenzbestimmung  geworfen. 
Der  Hof  von  Madrid,  der  Hosten  und  Zögerungen  müde,  fafste 
im  Jahr  1 8p  1  den  Bescfalufs  für  Aufhebung  der  Gommission  ,  und 
etÜche  Jahre  später  ward*^ alsdann,  durch  die  von  den  Portugiesen 
erfolgt«  Militär- Besetzung  der  cisplatinischen  Provinz,  den  Erörterun- 
gen über  *1Üe  geographischen  Längen  sowohl  als  den  dilatori- 
schen Wendungen  der  Diplomatik  auf  lange  Zeiten  ein  Ziel  ge. 
se«t. 
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Als  ich  den  europäischen  Gelehrten  die  physischen  Eigenschaf, 
ten  vomHtthbaum  iarbre  de  la  vacht)  kund  gemacht  habe,  Cvergl. 
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oben,  Tb.  3,  »S.  180,  i83,  tat  wdllt«  10h  seine  näbpend« 
Milcb  beitieawegs  dem  Saft  der  Pflanzen,  welche  vielen  caGatr 
choac  enthalten ,    lyie  ^  beym  Saft  vom  Hevea  der  Fall   ist ,    an 

^  die   Seite    stellen ,    sondern    dem    Saft   d^s    Melonenbanms   C  Pa^ 

pajar).  Ich  hatte  einige  chemische  Versuche  mit  dem  leztOf 
ren  angestellt,  der  mir  eine  hedeutsam  animalisirte  Substanz  za 
seyn  schien.  Kürzlich  ist  von  zweyen  meiner  Freunde.,  den 
Herren  Boussingault  und  Bivero,  deren  wichtige  Arbeiten  ich 
f  bereits   schon  zu  erwähnen   Gelegenheit  fand   (Th.  S,    -S.  2i5> 

und  die  ungleich  m^br  chemische  Einsichten  haben,  als  ich  zur 
Zeil  meiner  Reise  besafs,  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Saftes  vom  Pah  de  vaca  vollständig  bekannt  gemacht  worden. 
Der  Auszug  ihrer  Analyse ,  den  die  zwey  gelehrten  Männer  mir  in 
einem  aus  Maracay  (zwischen  Caracas  und  Nueva  >  Valencia])  go- 
•chriebenen  Briefe^  uiiterin  i§.  F^bfiidr  18a 5,  sandten,  ist  fol- 
gender ( 

„Die  Milch,  so  drückt  sich  Hr.  Bonssingault  ans,  die  wir 
Ihrem  Verlangen  gemäfs  untersucht  haben ,  kömmt  vom'  Pah  dß 
JLeche  oder  de  f^aca  her.  Es  wächst  dieser  Baum  ziemlich  hanfig 
auf  den  Bergen,  welche  das  nordwestlich  von  Märacay  gelegen« 
Feriquito  beherrschen«  Die  vegetabilische  Milch  besizt  dio  näm- 
,  liehen  physischen  Eligönschaften  wie  die  Kuhmilch ,  mit  dem  einzi- 
gen  Unterscined ,  dafs  sie  eip  wenig  klebricht  ist.  Auch  ihr  Ge-r 
echmack  ist  der  nämliche  1   was  ihre  chemischen  Eigei^schaften  be- 

\  trifft,   so  zeigen  sich  dieselben  merklich  von  "denen  der  Thiermilch 

verschieden.  IVlit  dem  Wasser  vereinbart  sie  sich  in  jeglichem 
Verhältnifs,  und  in  vdiesem  Znstand  wird  sie  durch  Aufwallung  nicht 
flsum  Gerinnen  gebracht.  Durch  Säuren  gerinnt  sie  nicht,  wie 
bey  der  Kuhmilch  geschieht.  Flüchtiges  Laugensalz  hat  keines- 
wegs einen  Niederschlag  zur  Folge,  sondern  vermehrt  vielmehr 
ihre  Flüssigkeit*:  dadurch  erweist  sich  die  Abwesenheit  vom^caout- 
chouc;  denn  wir,  haben  be^  Säften,  die  dieses  Princip  enthalten, 
wahrgenommen ,  dafs  das  ^  flüchtige  Laugensalz  dasselbe  auch  in 
der  kleinsten  Quantität  niederschlug  und  dafs  der  getrocknete  Nie* 
derschlag  die  Eigenschaften  vom  elastischen  Gummi  besafs.  Alco- 
hol  bewirkt  ein  leichtes  Gerinnen  der  Milch  des  Kuhbaums.  DtiS- 
ffiiht  verdient  jedoch  kaum  diesen  IVamen ,  denn  es  mag  der  Saft 
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iordi  d(fe^'Alkoiifol  nur  iur's  Durchseihen  etwas  sohvrieriger  wen- 
den« Die  fciscfae  Milch  bewirkt  eine  leichte  Röthong  des  Lackmas. 
jSie  gelangt  yam  Sieden  Ley  der  Temperatur  yan  100%  beymDrack 
von  ungefähr  o*  739^  Der  Wärme  ausgesezt,  «eigt  sie  anfangs 
die  gleichen  Erseheinungen  wie  die  Kuhipileh;  auf  der  Oberllacha 
bildet  sich*ein  HIlutchep,  daa  die  Verflüchtigung  wäfsricbter  Dam- 
pfe  bindert.  Nimmt  man  das  Hautohen  von  Zeit  zu  Zeit  weg  ond 
Jäist  man  den  Saft  bey  gelinde^  Wärme' abdampfen ,  so  erhält  man 
ein  Extract  5  das  dem  Milcbeztraot  (frangipane>  gleicht ;  -  hey  an* 
dauernder  Einwirkung  ^er  Wärme  inzwischen  bilden  sich  ölicht^ 
Tfopfen ,  die  nach  Mafsgabe  der  Yerflücbtigung  des  Wassers  steh 
rermebren  und  endlich  eine  Ölicbte  Flüssigkeit  bilden «  worin  eine 
fibröse  Substanz  schnrimmt,  die  vertrocknet  und  hart  wird-tm  Ver* 
^öltm'fs  wi«  die  Temperatur  des  Oeles  zunimnil.  Alsdann  verbrei- 
tet sich  Her  specifische  Geruch  von  Fleisch«  <}&>  ua  F^tt  gebacken 
ist.  Durch  die  Wärme  wird  die  vegetabilische  Milch  in  zwey 
Theile  gesondert;  der  eine  ist  schmelzbar,  von  fetter  Natur;  der 
andere!  faserjg,  von  animalischer  Natur.  W^ird.die  Evaporation 
der  vegetabilischen  Milch  nicht  allzuweit  getrieben  und  die  schmds- 
bare  Materie  nicht  zum  Sieden  gebracht,  so  erhält  man  dieselbe 
unierstört.  Sie  besizt  alsdann  folgende  Eigenschaften  t  ihre  weilso 
Farbe  neigt  sich  etwas  zum  gelben,  sie  ist  durchsichtig,  fest  und 
widersteht  dem  Druck  des  Fingers;  Qey  4o  Graden  der  hundert- 
theiligen  Skale  föngt  sie  zu  schmelzen  ap,  und  wenn  4ie  Schmel- 
zung voUstäiCdig  ist,  «eigt  der  Thermometer  6o^  Im  Wasser 
löst  sie  sich  nicht  auf»;  wesentliche  Gele  bewirken  ihre  Auflösong 
leicht;  anoh  mit  feiten  Gelen  vereinbart  sie  sich  und  bildet  ein 
dem  Cenat  ähnlichiss  Gemeng.  Alkphol  zu  40^  lö^t  sie  durch  4iif' 
Wallung  gänzlich  auf,  und  dnrch^s  Erkalten  wird  sie  niederge- 
schlagen. \^etzende  Pottasche  macht  sie  seifenartig;  mit  Ammo- 
niak zum  Aufwallen  gebracht,  bildet  sie  eine  seifenartige  Emnl^ 
sion.  Warme  Salpetersäure  löst  sie  unter  Verflüchtigung  von 
Salpetergas  auf  und  bildet  Kleesäure.  Dieser  StQiT  scheint  uns 
dem  raflinirten  ^ienenwachs  ähnlich,  ynd  wir  können  beyfugen, 
dais  er  auch  gleichmäfsig  benuzt  werden  kann ,  indem  wir  Her- 
ren daraua  verfertigt  haben. 

Den  faserigen  StoiT  xerschafilen  wir  uns  dorql^  .Verdunstung 
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dier  IKpich,  darch  Abgiefseit  des  geschmolznen  Wachses,'  dorcfc 
Waschen  des  Ueberrestes  mittelst  einet  wesentlichen  Oeles ,  am 
rollends  ^noch  alle  Waohstbeile  zu«  beseitigen,  durch  Auspressen 
dieses  Ueberrestes  und  langes  Sieden  desselben  mit  Wasser  sa 
Verfluchtigang  des  wesentlichen  Oeles.  Dieses  Terfahrens  uner^ 
aefatet  mag  der  Geruch  des  wesentlichen  Oeles  nicht  völlig  aas- 
getilgt werden.  Der  auf  solche  Weise  erhaltene  faserige  Stoff 
ist  braun ,  weil  er  vermuthUoh  durch  die  hohe  Temperatur  des 
geschmolznen  Wachses  einige  Aenderung  erlitten  hat;  er  ist  ge* 
eefamacklos ;  auf  ein  glühendes  Eisen  gebracht ,  krömmt  er  sidi, 
•chwint  auf,  schmelzt  und  verkohlt  sich,  unter  Verbreitung  des 
-  Geruches  von  gebratnem^Fleisch«  Wird  der  PaserltoiT  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  behandelt,  so  verAüchtigt  sich  ein  Gas, 
das  aber  nicht  Salpetergas  ist;  es  verwandelt  sich  derselbe  in 
eine  gelbe  and  fiittige  Masse,  wia  beym  Muskelfleisch  der  Fall 
ist,  wenn  dasselbe  mit  Stickgas  nach  Hrn»  Berthollets  Verfahren 
bihaadelt  wird.  Durch  Alkohol  wird  der  Faserstoff' nicht  aufge- 
löst, und  wir  haben  uns  dieser  Fltissigkeit  bedient,  um  denselben 
rein  zu  erhatten.  Wenn  das  E^i^tract  der  vegetabilischen  Milch 
durch  wiederholte  Action  des  Weingeistes  behandelt  und  ^^  Flüs- 
sigkeit Warm  abgegossen  wird)  so  erhält  man^zulezt  jenen  Stoff 
in  weifsen  und  biegsamen  Fasern,  dia  sich  in  verdünnter  Was- 
serchlorsaure  alsdann  leicht  auQdsen.  Es  besizt  diese  Sabsfans 
mit  i»m  animalischen  Fibrin  die  nämlichen  Characteve,  Da»  Vor- 
kommen eines  Products,  welches  gewöhnlich  nur  in  thierischen 
Secretionen  angetro^n  wird,  muls  in  der  vegetabilischen  Milch 
überraschend  und  auffallend  erscheinan,  so  dafs  wir  es  auch  nur 
mi^Schüchtemheit  aussprechen  lyürden ,  wenn  nicht  einer  ansrer 
bei^famtesten  Chemiker,  Hr.  Vauquelin,  bereits  schon  den  ani- 
Malischen  Fi^erstoff  im  Milchsaft  der  Carica  Papaya  nachgewiesen 
Ibatte.  Es  bleibt  un^  die  Untersuchung  der  Flüssigkieit  vAivi%^ 
^velche  in  der  Milch  vom  Pato  de  Lethe  die  zwey .  oben  bezeich- 
neten Grundtheile,  das  Wachs  und  den  Faserstoff,  in  einem  Zu- 
stand chemischer  Trennung  ^  schjiyebend  erhält.  Die  vegetabih'- 
sehe  Milch ,  auf  ein  FUtrum  gegossen ,  mag  nur  höchst  mühsam 
durchseihen;  sezt  man  aber  Alkohol  hinzu,  so  bildet  sich  ein 
leichtes  Gongitlum,     und  die  Flüssigkeit  nimmt  nun  ihren  Weg 
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leichter.  Die  darcbgeseihte  PloÜsigkeit  förbt  den  Lacltmus  roth  ^ 
sehr  angenähert,  hat  sie  keine  Kristalle  niedergeschlagen.  Znr 
Syrapdicke  verdunstet  nnd  mit  rectificirtem  Alkohol  behandelt, 
hat  sie  demselben  etiras  j^cker^tolF  abgegeben ;  die  Hauptmasse 
aber  hat  sich  nicht  aufgelöst.  Der  im  Alkohol  nicht  auflösIicH^ 
Theil  zeigte  einen  bittern  Geschmack ;  im  Wasser  aufgelöst ,  bildet 
das  Ammonium  einen  Niederschlag  darin ,  gleichwie  auch  diQ  phös- 
.pfaorsaure  Soda.  Wir  verm.utheten  also'das  Dasejn  eines  Magne- 
sia-Salzes^ ^firklich  hat  eiti  Tropfen  dieser  Auflösung  auf  eine 
Glasplatte  neben  einen  andern  Tropfen'phesphorsaiires  Ammonium 
gebracht ,  durch  die  Mischung  mit  diesem,  mittelst  einer  Glasröhre 
Bachstaben  gezeichnet.  Diese  schreibende  Bigenscht^  gehört 
bekanntlich  dem  p^sphorsauren.  Ammonium -Mangan  an  nnd  das 
dabej-  anzuwendende  Verfahren  dem  Dr.'Wollaston-  Wir  rermu- 
thefen,  es  dürfte  die  mit  Magnesie  vereinbarte  Essigsäure  seyn; 
allein  aus  der  Schwefelsäure  entwickelte  sich  ein  Weinessigge- 
ruch ,  es  bildete  sich  ein  schwefelsaures  Salz ,  und  die  Flüssigkeit 
ward  brandigt.  Somit  ist  uns  die  Natur  dieser  Säure  noch  un- 
bekannt. Die  auf  dem  Filtrum  zurückbleibende  Materie  hat, 
wenn,  sie  trocken  {geworden,  das^  Aussehen  von  ungereinigtem 
Wachs ;  heym  Schmelzen  dünstet  sie  Fleischgeruch  aus.  Die  sich 
selbst  überlafsne  vegetabilische  Milch  wird  sauer  «und  erhält  einen 
widrigen  Geruch.  Während  dieser  Zersetzung  verflüchtigt -sich 
Kohlensäure ;  zugleich  bildet  sich  ein  ammoniacalisches  Salz  \  denn 
die  Pottasche  entwickelt  daraus  flüchtiges  Laugensais,  Etliche  Tro- 
pfen Säure  hinderten  die  Fäulniis, 

Die  Bestandtheileder  Milch  vom  Huhbaume  sind;  1)  Wachs, 
a)  Fibrinstoff,  S)  ein  wenig  Zucker,  4)  ein  magnesisches  Salz, 
das  kein  Essigsalz  ist ,  5)  Wasser.  Weder  Gaseum  noch  CaoQt- 
chouc  sind  darin  (Enthalten.  Durch  die  Veräschung  haben  wir  Kie- 
selerde, Halk,  phosphorsauren  Kalk  und  Magnesie  erhalten.  Diefs 
ist  das  Frgebnifs  der  von  Hm.  Rivero  und  mir  mit  dieser  nähren- 
den Flüssigkeit  angestellten  Versuche.  Das  Daseyn  vom  FibrTnstofT 
erklärt  die  nährende  EigenschaA;  vom  Paltj^  de  Lecke*  W«^  das 
Wachs  betrifil,  so  ist  die  Wirkung,  die  dasselbe  gewöhnlich  im 
thierischen  HAushan  hervorbringt,  uns  nicht  bekannt;  hier  zeigt 
die  Erfahrung  dessen  Unschädlichkeit,    denn  wir  schätzen  sisine 
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Menge  naf  die  Hälfte  vom  Gewicht  der  ▼egetabilischett  Miloh.  Der 
Huhbaum  verdiente  angebaut  xa  werden )  am  .  seines  Wacfasee 
vrillen,  das  von  vortrefflicher  Qualität  ist  Die  reichen  und 
schönen  Landeser^engnisse  der  Thäler  von  Aragua  würden  da- 
durch einen  neuen  Zuwachs  erhalteii.''  Ich  wünsche  recht  sehr, 
dafs  diese  trefflichen  Chemiker,  die  Herren  Boubsingault  und  Ri- 
iFero,  ihm  Arbeite^  über  die  Milchsäfte  der  Aeqoinoctial  -  Ge« 
yiräishae  fortsetzen  mögen* 


■Mi 
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Abrifs  emer  geognostischepi  Darstellung 


TPm 


südlichen   Amerika^ 

nördlich   vom  Amatonenstrom  Und  östlich  voth  Meri^ 
dian  der  Sierra  Nevada  von  Merida» 
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Der  Zweck  dieser  Denkschrift  ist  ii^  Zusaihmen^ 
ttellung  der  geognostischen  BeobachtuBgen,  welche  ich^ 
wShrend  meiner  Reisen  auf  den  Gebirgen  von  Neu -An- 
dalusien und  Venezuela^  an  den  Gestaden  des  Orenoko 
und  in  den  Llanos  von  Barcelona ^  ron  Calabozo  und 
Tom  Apure  >  demnach  von  den  Küsten  des  Antillenmeers 
bis  in's  Amazonen thal  ^  abwischen  den  Parallelkreiseii  von 
2"  und  io^%  nordlicher  Breite  zusammenzubringen  ver- 
mocht habe.  Wenn  di^  GegenstSlnde  nach  Mafsgabe^ 
wie  sie  sich  dem  Reisenden  darbieten,  beschrieben  wer- 
den, so  bleibt  jede  Thatsache  rereinzelt;  man  meldet 
nur,  Was  man  den  Krümmungen  der  Wege  folgend  zu 
Gesicht  bekam;  man  lernt  die  Reihenfolge  der  Forma* 
tionen  nach  ^iner  oder  anderer  Richtung  kennen,  ihre 
gegenseitigen  Verkettungen  hingegen  bleiben  unbeachtet« 
Es  bietet  die  Ordnung  der  Ideen ,  welcher  eine  geschicht- 
liche Reiseerzählung  sich  anschliefsen  mufs,  unstreitig 
deii  Vortbeil  dar,  dasjenige  leichter  unterscheiden  za 
machen,     was  Ergebnifs    einet   unmittelbaren  Beobacb- 
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(ungy  oder  der  auf  Analogie  beruhenden  Verbindung 
ist^  um  aber,  mit  einem  Blick ^  das  geognoslische  Ge- 
mälde eine^  ausgedehnten  Theils  des  Erdballs  zu  umfas^ 
sen,  um  die  Fortschritte  der  Geognosie,  welche  eine 
Wissenschaft  ron  Verkettungen  ist^  zu, befördern ^  mufs 
man  auf  eine  unfruchtbare  Anhäufung  isolirter  That- 
sachen  irerzichten  ^  und  die  Verhältnisse  ergri^nden^  wel- 
che zwischen  den  Unebenheiten  des  Bodens^  der  Rich- 
tung der  Cordillbren  und  der-mineralogischen  Natur  der 
Erdstriche  .bestehen« 

Di0  Ausdehnung  des  Landes,  welches  ich  in  ver-' 
schiedenen  "Richtungen  durchwandert  habe ,  beträgt  über 
i5,4foo  GevieHmeilen.  Sie  ist  bereits  der  Gegenstand  eines 
g^eognbstischen  Abrisses,  welcher  nach  meiner  Rückkehr 
vom  Orenoko  an  Ort  und  Stelle  flüchtig  entworfen,  und 
im  Jahr  i8oi  durch  Hm«  de  Lametherie  im  Journal  de 
Physiqiie  cTom.  XLV,  pr  46)  bekannt  gemacht  ward» 
Damals  waren  in  Europa  die  Richtung  der  Küsten- 
Cordillere  von  Venezuela  und  das  Daseyn  der  Cor/Uli^reron 
la  P^rime  noch  unbekannt«  Aufser  der  Provinz  Quito 
war  keine  Höhenmessung  angestellt,  und  keine  GebiVgsarC 
des  südlichen  America  war  noch  benannt  worden«  Aus 
keiner  Gegend  der  Tropenländer  war  irgend  eine  Be- 
sohreibung  der  übereinanderliegenden  Gebirgsarten  ror- 
handen.  Unter  solchen  Umständen  konnte  ein  Versuch, 
welcher  die  Identität  der  F<frmationdn  in  beyden  Halb' 
kugeln  darzuthun  strebte,  der  theilnehmenden  Aufmerk- 
samkeit der  Geognosten  versichert  seyn.  Das  Studium 
meiner  zurückgebrachten  Sammlungen  .und  vier  Reise- 
jahre im  Andengebirge  haben  mich  in  den  Stand  gesezt, 
meine  ersten  Ansichten  zu  berichtigen  und  eine  Arbeit 
zu  vervollständigen,  die  um  ihrer  Neuheit  willen^  mit 
einigem  Wohlwollen  war"  aufgenommen  worden.  Die 
mineralogischen  Besc^hreibungen  der  einzelnen  Gebirgs« 
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«Fleh  »ind  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  gelie&f!t  wor- 
den. Hier  bleibt  ikiir  nur  noch  übrige  die  zecstreuton 
Materialien  zu  sammeln  und  die  Seitenzahlen  nachzu- 
weisen^ wo  die  umständlichen  Beobir&htungen  «u  finden 
sind.  Um  die  merkwürdigsten  geognostischen  VerbSlt« 
nisse' besser  auszuheben,  werde  ich  in  . aphoristischer 
Manier  und  in  verschiedenen  Abtheilungen  9  von  4er 
Gestaltung  des  Bodens,  von  der  allgemeinen .VtartheUung 
der  Erdarten ,  von  der  Richtung  und  Senkung  der  Schich- 
ten, und  von  der  Natur  der  primitiven,  intermediären, 
Secondar  -  und  Tertiär^  6ehirgsarten  handeln«  Die  No- 
tnenclatar,  welcher  ich  mtch  in  dieser  Denkschrift  be- 
diene, ist  diejenige ,  deren  Grundsätze  ich  auch  kürzlich 
in  einem  Werke  über  die  allgemeine  Geogaosie  darge- 
stellt habe  *). 


Erster     Abschni  t"^  t. 

Gestalttt/iff  des  Landes»  Unebenheiten  des  Bodens»  Aeste  und 
Gruppen  der  Berge.  Scheidan§^9 gräten»  Ebenen  oder 
Llanos.  . 

Das  südliche  America  ist  eine  jener  grofsen  Trian- 
gulär Massen^  welche  die  drey- Continental-, Abtheilun- 
gen der  südlichen  Halbkugel  unserer  Erde  bilden.  Ihrer 
Sufseren  Gestaltung  zufolge  ist  jene  del^afrikanischen 
noch  ähnlicher,    als   der    neuholländischen  Abtheilung. 


*)  Siehe  meinen  Essai  sur  le  gisement  des^'roches  dans  les  deax 
hemispheres^  182S.  CGeognostischer  Versuch  über  die  La- 
gerung der  Gebirgsarten  in  bejden  Erdhälften.  Von  A,  v. 
Humboldt.  Deutsch'  bearbeitet  von  H,  C  Ritter  von  Leon- 
Äarcf. "  Strafsburg.     181 3.     8.) 
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Pia  sfidlichen  Endstücke  der  drey  Festlande  sind  also 
gereihet5  ^^^h  wenn  auf  der  Uebei^fahrl  f  om  Vorgebirg 
der  guten  Hoffnung  (Br,  35°  550  >  zum  Cap  Hörn  (Br. 
55°  580  y  die  Südspitze  des  Van  Dien^enlands  umsegelt 
wird  cBr*  45°  ^0?  die  Landschaften  um  so  Irdter  g^* 
gen  den  Pol  ausgedehnt  erscheinen,  als  man  mehr  öst- 
lich Torrückt.  Von  den  571,000  See  -  Geviertmeilen  *), 
welche  Südamerica  befafst,  ist  der  vierte  Theil  mp^^Ber- 
gen  bedeckt,  die  theils  Gebirgsäste,  theils  durch  ihre 
Annäherung  Gruppen  bilden.  Das  übrige  besteht  aus 
Flächen,  Wißlche  langte,  ununterbrochene,  mit  Waldung 
oder  Gräsern  bewachsene  Streifen  bilden,  die  ebener 
als  in  £uropa  der  Fidl  ist,  allmählig  ahsteigen,  und  bey 
3oo  Meilen  Entfernung  von  den  Küsten,  .3o  bis  170 
Toisen  Erhöhung  über  der  Meeresfläche  erreicht  haben^ 
CSiehe  oben,  Th,  3,  S.  265  und  Th*  4^  S«  ai8.)  Die 
ansehnlichste  Bergkette  des  sudlichen  America  dehnt  sich 
von  Süd  n^ch  Nord ,  in '  der  Bichtung  der  gröfsten  Länge 
des  Pestlandes  aus :  dieselbe  ist  nicht  centi*al  wie  in  Eu- 
ropa, noch  weit  von^  den  Seeküsten  abstehend,  wie  die 
Gebirge  .  vom  Himalaja  und  Hindon -Koh,  sondern  sie 
findet  sich  gegen  den  westticihen  Endtheil  des  Festtandes, 
beynahe  an  die  Küsten  des  stillen  XDzeans  vorgeschoben* 
Wirft  man  einen  Blick  auf  das  von  miif  gelieferte  Pro- 
fil ^^'y  der  Gestaltung  des  südlichen  America ,   unter  dem 
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*}  äeynähe  der  doppelte  Umfang  von  fiarot>a.  ^/e^eoben,  S.  5s6« 
*^)  Harte  von  Colombia  ^  nach  den  astronomisehen  Beobach- 
tungen des  Hm,  von  Hamboldt  ^  durch  A,  H.  ßrue^  18a 3, 
welcher  die  Pröfilzei^hnuhgen  ^er  GordiJleren  und  der  Ebenen 
beigefügt  sind.  Wird  ein  Durchschnitt  gezogen  unter  der 
Parallele  von  5**  südl.  Br. ,  von  Jaen  de  B^camoros  l>is  saiii 
Kap  Saint  -  Roch ,  in  der  gröfsten  Breit^,  die  das  südli^e 
Am^rtoa  von  West  nach  Ost  darreicht  ^  so  ergeben  sich  Z^ 
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Parallelltms  vom\Cluinboriizo  tmd  6rofs*Pi|ni,  übler  dif 
Ebenen  vom  A^iazonenstro^e  hin,  '  sa  siebt  «man,  wie 
die  Landschaft  sich  östlich  in  schräger  Abdachung,  als 
eine  gesenkle.  Fläche,  nntar  einem  Winhd  yon  weniger 
denn  25  Secunden  über  eine  Länge  von  6oa  Seemeilen 
rertieft,  Wofern,  in  einem  frühem  Verhältnisse  unser» 
Erdkorpers,  durch  ii^end  eine  aufsei'ordentliche  Ursache^ 
der  atlantische  Qzean  jemals  zu  iioo  Fufs  Hohe  über 
sein  gegenwärtiges  Niveau  emporgestiege^i  ist  Czu  einer 
Hohe,  welche  um  ein  Drittheil  geringer  ist^  als  die 
der  Hochebenen  des  Binnenlandes  von  SpanijBn  und 
Bayer^i),  so  mufsten  seine  Wellen  sich  in  der  Pro« 
vinz  von  Jaen  de  Bracamoros '  an  den  Felsenriffen  bre» 
chen,  die  den  östlichen  Abhang'  der  Anden  -  Cordillere 
begränzen.  Die  ,  Erhöhung  dieser  Gebirgsgrate  ist  im 
Verhältnifs  zum  ganzen  Festlande  so  gering,  dafs  die 
Breite  des  leztern  «in  der  Parallele  vom  Kap  St«  Roch 
mrzehnhundertmal  gröfsier  ist,  als  die  mittler»  Hohe 
des  Andengebirgs. 

Im  bergigen  Theile  von  Südaraerica  yntersc^ieidet 
man  eine  Gebirgskette  und  drey  Berggrnppen  >  nämlich  t 
die  Anden  -  Cordillere ,  die  der  Geognoste  vom-  Kap  Pi« 
hres  irai  westlichen  Theil  der  magellanschen  StraTse,  bis 
zum  Vorgebirg  von  Paria,  gegenüber,  der  Insel  Trini- 
dad ^  ununterbrochen  verfolgen  kann  5  die  abg^esonderte 
Gmppe  dejr  SJerra  Nevada  de  Santa  Maria  ^  die  Gruppe 
der  Berge  vojß  Orenoka  oAet  von  Parime  yxnd  die  der 
^^rge  von  Brasilien^  W^l  die  Sierra  de  Santa  Marta 
iibynabe  Jun  Meridian  der  Cprdilleren  von  Peru  und  Neu- 
Grei^da  lie^t,    so  wird  leicht  der   Irrthum  begangen^ 


Meileii,  od^r  eine  rejfelfn&fsige  Senkung  von  1  ''/im^FoTs  auf 
die  Meile  von  i7,i5o  gevvdhnliphec  FoTse,  oder  5'^^  ^oUanf 
die  Mille  von  9S 1  Toisen.   CSiehe  Th.  3 ,  S.  StgS.)  '      ^ 
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WNdfclicbeit^,  (aber  tVaiterseheiden  Xdwbrtia  äqmrnna 
liefernden  GriUeii  'durehaogen  worden.  Diese  Griten  (ca^ 
war  bis  ^dahin  ihre  Erscheinung  der  Aufmerksamkeit  dec 
Ocognoi^W  entgangen)  j  diese  Griten  oder  Giebellinien 
befintden  lieh  «wifiehen  dem  :i^  uaid  i3^nördl.  Breite  und 
deiw  le^'-^ttiMl  18*  sudl.  Breite.  Die  erste  Sehtvelle  tbeüt 
die- Oew^Mdry  welche  mb  nordöstiioh  in  den  Unter- 
Orenflfko'5  '  südlich-  und.  südöstlich  in  den  Rio  Negre  und 
ÜMüaaßonenstrom  ergiefsen:  iim  ^zwbyie\Sdnvelle  sondert, 
die  Zuflüsse  des  reehten^  Ufers  rom  Aihasonenstrom  und 
TOlfi  Rio  de  la  Pleta*  Die  Richtung  dieser  Giebelliriiea. 
i^  eo  beschaffeni  dafs,  wenn  sie  durch-BergSste.  besoiphnet 
il^ren^  dadurch  die  Gruppe  roaParime  mit  den  Anden  ron 
Timana  cBescim  d  Reise/  Th.  4^  S.  283)  und  die  Berge  vofi, 
Brasilien  miil  dem  Vorgebirg  der  Anden  yön  Santa  Graz  de 
In  Sierra,  T^onOochabamba  und  rotmPotosi  vereinbart  wii^ 
dDti.  -Wir  spreöheii  'eine  ao  schwankende  Vermutbung  ein- 
9iig  nur  aus ,  um  das  Gerippe  dieses  weit  ausgedebtiten  Erd- 
tfaeiles  anschaulicher  ftu  machem  v  Diese  Erhöhungen  dar 
Bbene  s&wischeninne  ron  Ewej  jeioht^  gesenkten  Flächen) 
diese  2 wey. Schwellen,  dereik>'Da8e3ni  sich,-  wie  in  Vol-' 
hynieh  *),  dürch^  dei|  Lauf  der. GewSsSer  aHein  nur  rer^ 
i9tb/  laufen  paraUtfl  mit  der  Küstenkette  von  Veee^ue- 
\%ii  eie  bilden,  so  tu.  sagen^.  txvey  nur  wenig  ent* 
Jbi^k&lte  Systeme  vom  Gegenbang  y.  in  der  ^iphtiing 
T^  WeslT'  nafib  Oet»  Bwisclieii'  dem';Guaviar#  und  dem 
6aquetay  tmd  zwischen  •  dem  Maniiore  und  dem  Pilco- 
ihayo.  Bemerkenswerth  ist  auch ,  dafs  in  der  sudli^b^n 
BiJbkugel  die  Anden -Gordillereo^twiürts  eine  iiiachtiga 


t  r       ; 


'  *)  Ueber  die  Wasserscheide  xWisciien:demDnieper  Coder  scJiwsr- 
'     sen  Meer)  und  dem  Niemen^  (odeir  baltiseheii  Meer)«;ii^h0 
-     Aie*Carte  Hydro graphiifmä  dgijP^^fi^jgfff  pärMMde  Fer^ 
*:,.  tk0$  et  Homar^mAjTt  1809.^ 


Widerlage  Ccohlre-forö,'  das  Vbi'geKrg  dei' Sierra  N'ova)!^ 
de  Cochabamba,  aussendet,  be^hi  AA^hge'  der  zmsöbefi 
den  Zuflüssen  vom  Madeira  und  r^iä'P^äguäy  ,*  gegen 
die  höbe  Berggruppe  von  Brasilien  od^'VM  Mihal  G^^ 
raes  sich  rerlängernden  GrXte.  ^  Es  si^ht  aus^^i-vfie  eine 
der  Länge  nach  fortfaufende  Kette  Cdi^'Aiifden>y'yr«kher 
drey  Quer- Aeste  (die  Berge- d'#D  4K&'gfliftnlandy>ybn  tVehi)- 
zuela,  die  Berge  vom  Orenök^,  l^on'PMiih^uAd  die  Per^ 
ron  Brasilien)  sich '  MiziisohHefseik' drehen ,  theil^  durch 
eine  Zwischen- 6rupt>e  C^wisohen  dem  Vafleiieiasee  arid 
Tocuyo>,  theils  durch  blafse,  mittetet'  der  Durchsofa|titte 
von  Gegenhängen  in  deii  Ebenenr  gebüdete' GrXtea.  Von 
den  drey  Lianos^  die  durch 'Erdzungen  iuHMkimenhlitl- 
gen,  den  Llanös  ^oim  Unbr  -  Örenok^,  Vom  Amtf^tiMt- 
strom  und  Vom  Rio  de  la  Plata '  oder -ven  Buenos^ Ayre«, 
«ind  die  beyden  äufs^rSten.mit  'Grkiefn^'beeezte  8l^{)- 
pen,  wogegen  der  zvHscben  inneliegeftde^fi<4faftd,  i&t 
vom  Amazonenstrom,  ein  dichter  Wltld'  ist.  Was  ^dle 
zwey  Erdzungen  b^trißl,  weldhe  :von  Nord  nabh  Süd 
^vom  Apure  zum  Caqueta,  durch  *die' Proi^incin  de  los 
•L!änos  €inA  von  den 'Qo^elten  des  M^more^zum  Rio'KI- 
canvayo,  durch  die  Provinz  voh  Moxos  und  Cbiquitoö 
gerieh  tete  Streifen 'bilden,  so  sind  diesdben  nackte  uiifl 
mit  Gras  bewachsene  Steppen^  gleidl  den  Ebenen  voi^ 
Caraeas'und  Buenos  -  Ayre«.  *  '"  •  •  ••  "- 

Ita  dor  wei  tläuiigeh  Landschaft  '^wärts  der  Andei^, 
die  über  480^000  See*  Geviertmeilen  befafst^^VQXi  denen 
93,000  Bergland  sind,  wird  keine  Gruppe  angetroffen, 
die  zuf^  Region'  des  rewigein  Schnees*  ansteigt,  keine,  wel* 
che  audh  nur  die  Höhe  von'i4ob  Toisen  erreichte.  Diese 
Senkung  der  Berge  im  dsllicheh  TfaeH  des  neuen  Pest- 
lands erstreckt  sich  bis  zum  60**  nördl.  Breite ;'  während 
im  westlichen  Theil,  auf  der  Verlängerung  der  Anden- 
Cordillere^    die   höchsten  Berggiprel  in  Mexico  (Br.  18* 
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sen;  die  d«r  Atiden  *>  dn  Peru,  iri  Quito  und  In  Neu* 
Grenada)  y  auf  t85o  Toisen;  die  des  Grates  der  Alpen 
und  der*  Pyrenäen  auf  1  iSq  Tcriten.  Somit  jst  die  Ve^ 
ichiadenheit  der  mittleren  Höhe  der  Cotdilleren  (zwi« 
sehen  den  ParaUelen  •  inon  5^  ndrdl.  und  .9"  südl.)  ufid 
den  Schweizeralpen  um  soo  Toisen  kleinei'y  als  'die  ye^ 
tchiedenheit  ihrer-  höchsten  Gipfel;  und  die  Vergleichung 
de|?  Alpmäbergänge  «eigt,  da^s  die  mittlere  Höhe  ihrer 
Rücken  ungefKhr  die  n&n^liche  'ist,  obgleich  der  Pio 
Nethou  600  Toisen  niedriger  als  der  Mont-Blanc  und 
der  Mont-Rosa  ist.  Umgekehrt  zeigen  sich  am-Hima* 
l(iya  **>  und  den  Andren  (wenn  4i99e  Gebtr^sketten  inner- 


*)  Im  Uebfrgang  von  Qni^dia,  svrischen  den  Tb&Iem  dei 
Magdalenaftroms  ond  des  Rio  Oauca,  fand  ich  den  cnlmi- 
nirendeii  Ponot  C^A  Oarita  4«!  Faramo>  zu  1798  Toiiea 
ab«olatfr  IJoho.  Inzwischen  ist  derselbe  einer  der  passe,  di« 
9sa.  den  niedrigen  gezählt  werden.  Die  jinden  -  Üebtrgäng9 
Ton  Gfianacas ,  von  Gaamani  und '  von  Mlcnipampa  zeigen 
%^oOy  1715  und  1817  Toisen  Erhöhung  über  der  Meeres* 
däche.  Sogar  be/  33«  eüdl.  Breite  hat  die  Strafte,  weiche 
ssnrischen  Mendo^a  und  Valparaiso  über  die  Anden  fuhrt,  an- 
noch  1987  Toieen  Erhöhung.  Siehe  meine  Obs^  astron., 
Tom.  ly  p.  5is,  ,3i4  tlnd  3i6,  undCaldaf^  Semanario 
de  Santa- Fi  de  Bogota ^  TQm..I,  p.  8  und  58.  Ich  lasse 
den  Co/  de  r^^ssuay  unerwähnt,  wo  ich  unftrn  von  Lader« 
d^  Gadlud.i&ber  eine  Grä'te  von  a4'8  Toisen  geliommen 
bin,  weil  dieser  Pafs  über  eine  Quergräte  führt,  die  t,ntj 
einander  parallel  laufende  Besgketten  verbindet. 

**)  Die  Faste  vom  Htmalaya  -  Gebirg ,  welche  aus  der  chine- 
eischen  Tartarey  nach  Hindostair  föhren  (Nitee-Ghaut,  Bafli* 
saru,  Chatoulghatj ,  v.  s.  wO)  haben  s4oo  bis  9700  Toisen 
absoluter  Erhöhung.  Was  den  höchsten  Gipfel  vom  Hima* 
lajra  b^trifn,-  so  wollte  ich  denselben*  nur  aus  denjenigeo 
Pics  wählen ,    die  zwischen  den  Meridianen  vom  See  Mana- 
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halb  der  von  mir  bezeichneten  Greneen  betrachtet  yret^ 
den)  die  Untenfchied^  der  mittleren  Rücken  höhen  und 
der  Erhöhungen  der  höcbst$rn  Gipfel  ütigefiihr  in  gleich^ 
mSftigen  Yerhältnisrsen.  Werden  ähnliche  Betrachtungen 
auf  die  drey  von  uns  ervrShnten  Berggruppen  ostvvSrts 
der  Anden  angevrandt  y  so  ergibt  siqh  die  mittlere  Höhe 
der  Littoral  -  Kette  y«n  Venezuela  zu  ySo  ']l('oisen ;  der 
Sierra  Parime  zu  5oo  Toisen ,  und  der  brasilianivchen 
Gruppe  zu  4oo<Toi9en,  woraus  erhellet,  dafs  die  Ge<> 
birge.der  östlichen  Region  von  Süd -America,  zvrischen 
den  VI^Bhdekreisen ,  zur  mittleren  Erhöhung  der  Anden, 
im  Y^rbältmls  yon  |  zi;  3  stehen.     Folgendes  ist  Üi?  Uq< 


sarowar  und  von  ßalaspore  gelegen,  und  welche  einzig  nur 
init  Genauigkeit  durch  die  Herren  YVebb ,  Hodgson  und  Her- 
heH  {^siat.  Research»  ^  Ypl.  XIV,  p.  ifii;— S;^^  JSdinb. 
fhiL  Jonrn-^  ,  1823^  in  18**,  p,  3 13)  sind  gemessen  wor- 
den* Man  kennt ,  sagt  der.  t<apitain  Hodgson ,  keine  gleich 
genaue  Messung  sud- Östlich  von  So)*  tx^  Breite  und  77**  37^ 
Länge.  Es  ist  möglich,  dafs  unter  den  Meridianen  von  Go- 
rukpur  und  Rungpur  noch  höhere  Qipfel  vorkommen.  Wirk- 
lich ist  auch  aus  in  grofsen  Entfernungen  angestellten  Win- 
kelmesfiungen  gefolgeH  worden,  dafs  ^er  Pic  C^hamalari,  in 
dessen  F^ahe  Turner  auf  seiner  Reise  nach  Tissu-Lumba 
Vorbeykam ,  und  der  Pic  Dhawalagiri  südwärts  von  Mustung, 
nahe  bey  den  Quellen  von  Gunduck  bis  auf  28,077  ^^^^  Fafse 
C4390^Toisen)  CIrhöhung  haben  möcht(in.  (Journ  of  the  roy, 
Jnstit,  1821 ,  Vol.  II,  p.  343O  Die  Messung  vom  Dhawala- 
,  giri ,  durch  Webb,  welche  Hr.  Colebroke  mit  Einsicht  erörtert 
hat,  ist  durch  Hrn.  Blake  Bestätigt  worden :  in  der  Uebersicht 
jedoch I  die  ich  dieser  Denkschrift  einverleibt  habe,  hielt 
ich  fär  hesser  gethan ,  einstweilen  noch  dem  Pia  Jewahir, 
welchen  Hr.  Herbert  gemessen  hat,  den  Vorzug  zu  geben. 
pie  Würdigung  dieser  Messungen  wird  anderswo  ihre  Stelle 
finden. 
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bertichl  einiger  21ahIenyerhäUni88e>  deren  Vergleichung 
genafifF^  Begriffe  über  die  StruQtar  ^>  der  Berge  über« 
haupt  gewähren  kann. 


*>  Die  Fäst^  oder  Cols  bezeichnen  das  Minimiim  der  Höhe, 
vroranf  die  Q^rgrucken  der  einen  oder  andern  Gegend  sich 
senken.  Betrachtet  inan  nun  die  HanptpSsse  der  Schweizer'' 
aip'en  (pol  de  ^igne,  1>6S  T.^  col  Terret,  1191  T.,  Mont- 
Cenis,  1060  T.^  }dainer  St,  Bemard,  iis5  T.;*  grofser  St. 
Bemard|  1146  T,;  Simplon,  losg  T«.^  St.  Gothard,  io65 
T. ;  Forl^a  9  i  s5o  TO  und  hiinrieder  die  Pässe  der  Pyrenäen^ 
(Picade,  1245  T.  5  Benasqae,  isS^  T.f  la  Giere,  119^  T.^ 
Pinede ,  1  s 9 1  T.  f  Gararnic ,  1197  T. ;  Gararere  1 1 5 1  T. ; 
Tourmalety  11S6TO9  so  mOcbte  ^ie  Behauptung  sdivrer  bal-  - 
ten,  dafs  der  Rücken  der  I^renäen  niedriger  sey,  als  die 
mittlere  Höh?  der  Sphnreizeralpen.  (^ffamond^  f^oyage  au 
ßfont'Perdß^  p.  95.}  Das  CharacteHstische  dieser  lestem 
Kette  besteht  in  der  relative^  Erhöhung  der  Gipfel,  Cdas 
will  sagen  der  Erhöhung  dieser  Gipfel  verhältnifsmäfsig  zu 
der  der  Bergrücken  3,  dio  .yngl^i'ph  kleiner  ist  in  den 
Pjrrenäen,  in  den  Anden  an4  A<n  llimalaya;  denn,  wenn 
auch  die  Messung  von  Dhawalagiri  (4S90  TO  angenommen 
wird,  so  ergibt  sich  für  den  Himalaja  doch  immerhin  nur 
das  Yerhaltnifs  von  1  ;  1^7« 
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Vnterscheiciel  piAii  ^vrivcben  den  Gebirgen  diejeni- 
pn,  irclche  sich  sporadisch  erheben  und  kleine  Uolirls 
Systeme  Cdie  Gruppen  der  citnarischen  Inseln,  derAzo- 
Kn,  der  Sandwich -Ingeln,  der  Monts-Dores,  der  £u>  / 
ganeen)  bilden»  nnd  die,  welche  einer  zusammeiihän* 
genJea  Httte  angehören  (HiinaJaya,  Alpen-Anden),  lo 
K>gt  n  sicti,    itü,    der  überaus   großen  *>  Erhöhung 


*)  Untwp    den    itoUrlen    SysUmm    oder    tfioraditeha    £«r- 
gen    mr4   «ifmliiA   aJJgenuin    alt  böchiter  Gipfel    d»r  d«t 
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der  Cipfel  einiger  isolirter  Systeme  üneraohtet^  die  cnU 
minirenden' Pancte  des  ganzßn  Erdballs  dennoch  den 
zusammenhängenden  Ketten /*  den  Cordilleren  von  Cen- 
tral-Xsien  und  von  Süd -America  angehören. 

In  dem  mir  am  besten  bißkannten  Theile  der  Anden, 
zmschen  dem  S°  sudl.  Breite  und  dem  2 1^  nördi.  Xjänge, 
gehören  alle  colossalen  Gipfel  dem  Trachytgebirge  an. 
Es  darf  beyhahe  als  allgemeine  Regel  angesehen  yrerden^ 
dafs,  so  oA  in  dic^ser  Begion  der  Tropehländer  die 
Bergmasse  bedeutend  über  die  Grenzen  des  ewigen  Schnees 
(33oo-r^247o  Tois^n)  emporsteigt,  die  gewöhnlich  so« 
genannten  Ürgebirge  (zum  Beyspiel  der  Granitgneis  oder 
der  Glimmerschiefer)  verschwinden  und  diö  Gipfel  aus 
Trachyt  oder  Trapp -Porphyr  bestehen.  Icl^  kenne  nur 
wenige  seltene  Ausnahmen  von  diesem  Gesetz  in  den 
Cordilleren  von  Quito,  wo  die  Nevados  vom  Condorasto 
und  vom  Cuvillan,  dem  trachytischen  Chimborazo  ge- 
genüberstehend, aus  Glimmerschiefer  gebildet  sind,  und 
Gänge  von  geschwefeltem  Silber  enthalten.  Gleichmäfsig 
zeigen  in  den  sporadischen  Bei^gruppen ,  die  sich  gäh- 
lings  mitten  auf  den  Ebenen  erheben,  die  höchsten  Gipfel 
(Mowna-Roa,  Pic  von  Teneriffa,  Aetna,  Pic  dar  Azoren) 
nur  vulcanisohe  Gebirgsarten  neuerer  Heeltanft»  Mit  Un- 
recht wurde  man  jedoch  dieses  Gesetz  auf  alle  Festlande 
ausdehnen,  und  annehmen  wollen,  dafs  überhaupt,  in  allen 
Erdstrichen,  die  beträchtlichsten  Erhöhungen  Trachyt^ 
Dome  er;&eugt  haben«     Der  Granitgn^is  und  der  Glim« 


Movrna-Roa  auf  den  Sahdirich  -  Inseln  ge4ialieh^  dem  man 
a5oo  Toisen  gibt,  -uiid  der  doch  in  einigen  Jäh^Avtü  vom 
Schnee  völlig  frey  ist.,  ißesckr,  der  Reise  ^  Th.I,  S.  i38.) 
Seit  s5  Jahren  ist  eine  genaue  Messung  dieses  Berggipfels, 
der  in  einer  vielbesuchten  ^eestfeck«  liegt,'  voA  Naturforschern 
und  Ge)9gno»ten  vergeblich  jgewunsoht  wonlMk, 
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merlcluefer  bilden ,  in  der  bejrnabe  isolirl  siehenden  B^rg^ 
grupp^  der  Sieii'a  Nevada  ron  Grenada^  dei|  Pic.vo^ 
Malhacen  ^),  so  wie  dieselben  in  den  zusam^nenhän- 
genden  Ketten  ^er  Alpen,  der  Pyrenäen,  und  vrahrscfaein« 
lieb  auch  des  Himalaya-Oebirgs  *^),  die  Gipfel  der  Grit-* 
ten  bilden..  Vielleicht  sind  diese,  scheinbar  unrertrSg- 
lichen  Erscheinungen  dennoch  Wirkungen  der  nSm«. 
liehen  Ursache  t  vielleicht  sind  die  Granit»  und  Gabis« 
Gebirge  und  alle  angeblich  neptunischen  Urgebirge  niehl 
minder  di«  Ergebnisse  vulcanischer  Kräfte,  wie  die,  Traoby  t- 
gebirge  es  sind.,^  aber  solcher  .Kraite,  deren  Wirkungs« 
art  verschieden  ist  von  der  der  noch  b|^rt9}¥lfin^yuU 
kane  unserer  Tage,  und  die  vLaven  auswerfen,  welche 
im  Augenblick  ihrer  Brgielsnng  mit  der  atmosphärischen 
Luft 'in  fierübrung  kommen.  Es  s&iemt  mir  |ii%ht,'^esa 
grofse  theoretische,  Frage  hier  priirtern  su  wollen. 

Nachdenx  ich  bisher  die  allgemeine  Struotiu*  d^  söd« 
liehen  Amferica.  naph  Ansichten  der  vergleiq(ier{4^n,  Qeo^ 
gnosie  erörtert  habe,   will  ich  nun  absonderlich  die  ver» 


*)  Dieser  Pic  hat ,   dem  Nivellei^etit .  des  Hrn«  demente  Koxas 
zufolge,     i8s6  Toisen  Höhe  über,  der  Meeresflache 5   er  ist 
demneph   39  Toisen  höher  als  der  höchste  Gipfel  der  Pyra« 
näen  der  Granit -Pic  von  Nethou),    und  85  Toisen   niedri- 
ger als  der  Trachyt-Pic  voll  Teneriffa.     Die  Sierra  von  Ne-. 
vada  von  örenada  bildet  ein  System  von  Gebirgen  aus  Glim- 
merschiefer,   der  fn  Gneis  und  Thonschiefer  übergeht  und 
L^ger  von  Euphotfd  und  Grühstein   enthfilt.      Siehe  die  ge- 
haltreidhe  -  geognostische  7f otiz  von)  Don  Jose  Rodrigaez '  In 
den  jAbn,  de  chim.,  Tom»  XX,  p.  98. 
*^)'Den  Treben  von  Gehirgsarten  nach  zu  schlielsen,  die  auf 
^  d«n  Coli  oder  Uehergapgspäseen  des  Himalajagebifgs  entwof 
dcir  f md  gesammelt  odef  dc|rch  Bergströma  niedergeschwemmt 
wurden.  ... 


/    ' 


V 


Sgß  B  u  e  htX. 

schieäenen  SystetM  der  Gebirge  und  Ebenen  heha^ 
dein,  deren  gegenseitige  VerhUlthiäsä  einen  so 'mächtigen 
Einflafs^auf  den  Stand  der  Industrie  und  desHatidöls  der 
Vdllierschaften  des  neuen  Festlandes  ausüben.  Von  den  Sy- 
stemen aufser  dett  Grenzen  der  Landschaften ,  welche  der 
nSchste  Gegenstand  dieser  Denkschrift  sind  ^  werde  ich  nur 
eine  allgemeine  Uebersicht  geben.  Weil  di#  Geologie  we- 
sentlich auf  das  Studium  der  Ansätze  ijuxta-position')  und 
der  Lagc^rungen  gegründet  ist,  so  konnte  ich  die  Kü- 
stenketten  von  Parime  nicht  behandeln,  ohne  die  übri« 
gen  südlich  und  westlich  von  l^nezuela  gelegnen  Sy» 
Sterne  gltichfalls  zu  berühreili 

Ai    6ebii"g4-Systeme. 

ö.  Cotdillere  det  Anden.  Von  allen  G«* 
birgsketten  Aei  Erdballs  ist  diese  die  am  meisten  znsam- 
4nenhangende,  die  langst^  und  in  ihrer  Richtung  von 
Süd  nach  Nord  Und  nach  Nord -Nord- West  die  beharr- 
lichste. Sie  tiShert  sich  ungleich  (zu  22'*  und  53^)  dem 
Nord-  und  Süd -Pole«  Ihre  Ausdehnung  beträgt  2800 
bis  3ooo  Meilen  (zu  20,  auf  den  Grad),  eine  Länge,  wel- 
che der  Entfiiriluhg  vom  Kap  Finisterre  in  Galizien  bis 
feum  nordöstlichen  Kap  (Tschüktschoi-Noss^in  Asien  gleich 
kömmt.  Etwas  minder  als  ^die  Hälfte  dieser  Kette  gehört 
zu  SüdamericA  und  ^eht  sich  gleichsam  längs  seiner 
1/Vestkusten  hin«  Nördlich  der  Landengen  von  Gupica 
Und  von  Panaiiia  erhält  sie^  .nach  einer  überaus  greisen 
Senkung^  das  Aussehen  einar  fast  centralen  Gräte ,  die 
jenen  Felsendfilim  bildet  >  Welcher  das  grofse  Festland 
des  nördlicheki  America  mit  dem  südlichen, Pestlande  Ter- 
bindet.  Die  niedrige  Landschaft  ostwärts  der  And^n 
von  Guatimala  und  von  Neu -Spanien  scheint  in's  Meer 
rersenkl  worden  zu  seyn,  und  bildet  jezt  den  Grund 
def  Antillenmeera.    Da  jenseits  der  Parallele  voii  Florida 
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das  Festland  sich  neuer diiigs  ostwärts  erweitert ,  so  schei- 
nen auch  die  Cordilleren  von  Durango  tind  von  Neu« 
Mexico^  so  wie  die  Felsgebirge ^  welche  eine  Fortsetzung 
dieser  Cordilleren  sind^  nochmals  westwärts^  das -will 
sagen ,  gegen  die  Kästen  des ,  stillen  OzeanS  zurückge- 
schoben :  doch  bleiben  sie  a^ht  •  bis  zehnmal  weiter  da- 
Ton  entfernt  als  in  deir  südlichen  Halbkugel.  Für  diö 
beyden  Endtheile  der  Anden  kännen  angesehen  werden 
der  Granitfets  odei*  das  kleine  Eiland  von  Diegd  Ramireas 
südivärts  vom  Kap  Horn^  und  diä  Berge  ^,  welche  an 
die  Ausmundung  des  Mackensie  -  Stroms  (Br.  69^,  Lange 
»3o'/,)  reichen  *),  über  12*  westlich  von  den  Grünstein» 
Bergen  **>,    die  unter   dem  Namen  der  Copper»Moah* 

■  t         r*  II,    4 

*3  Ich  habe  die  L&nge  des  nördlichen  findtlieils  der  Andenlcette 
in  den  Rocky  MöaHiaiM  denjenigfen  Gorrectionen  snfolge 
festgesest,  welche  die  Karte  des  Hrn.  Mackenite  jöngsthin 
durch  die  Beobaehttftigen  des.ftapitaini  F'rankHn  erhalten  bat; 
Die  Irrthümer ,  niit^r  67^  itnd  69**  der  Breuer  seh^jheiiij^) 
*  .  bift  6^  der  Länge  za  betrigeil  t*  Att  lA  der  ParalieJe  vom 
^klavensee  versch winden  aie  bc^rnahe  |;ant  CAusdiündoüg  des 
Macken siestroms  nach  Franklin )  138^;  riachMackehsiej  iSS^j 
Aasmündung  des  Copper  mine  River  ^  nach  Frankh'ii^  11 5^ 
37^;'  nach .  Mackensie  und  Hearne  1 1 1^;  Aasmüridatig  'des 
Sklavendosses  In  den  gleichrtamigen  See  nach  I^rankh*n)  iia^ 
45';  nach  Macketisfe ,  iiS"^  westL  von  Ütettrioieh*).  Ans 
diesen  Angaben  erhellet,  i)"da6  die  Peltg^birge)  nntel*  dem 
PäralMkrei^  ^en  -^ö;;  nnA-^S'  bev  iM*-  ttiid  Is5*  LäM»; 
^  •  westlich  vom  PatUer  üfctiäian  gelegen  sind;  a>  dals  das 
nördliche  Endstück  der  Kette  Westwärts  der  Aasmündung  des 
Mackensiestroms  heyjk^ö^  to*  Lange  befindlich  ist;  '^}  dafs 
die  Gruppe  der  Kapfer  •  Berge  bey  1 1 8'  and  1 1 9*  der  Länge, 
>nd  67''"und  68'  der  Br.  gelegen  ist  '  Franklin  Jonrn.  to 
the  Polar   Sea,   p.  658.     /^ 

)  Siehe  e!i>«  vortreffliche  geognostische  Denkschrift  von  Hrn« 
Richardson,  in  rtamklin  Joum.  j  p.  ösö. 
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faiii^  bekannt  und  jungsthln  vom  Kapitain  Franklin  be- 
sucht worden  sind.  Der  cplossale  Pic  von  St.  Julias  »und 
der.  von  Beautems  (^Mount  *  ^airiveather')  von  Neu* 
Norfolk  gehören  eigen thch  nicht*  mehr  zur  nordlichen 
Verlängerung  der  Anden- Cordillere^  wohl  aber  zu  einei^ 
Parallelkette  (zu  dep  Seealpen  der  Nordwest -Küsten)^ 
Yfrelche  sich  nach  der  Halbinsel  von  Califömien  ausdehnt 
^d  die  dü;*ch  Qaergräten  und  eine,  .bergigte  Landschaft, 
zwischen  i5P  und  53°  der  Breite^  mit  den  Anden  ¥on 
^eu- Mexico  (Rocky  Mountains)  zusammenhängt.  Im 
südlichen  Ameripa  Cund  auf  diesen  Theil  des  neuen  Fest- 
landes ist  joieii^,  geognostiscjier  Abrifs  vorzüglich  be- 
schränkt) beträgt  die  mittlere  Breite  der  Anden- Cordil* 
lere  18  bis  22  Meilen  *),  Einzig  nur  in  deii  Bergkiio^ 
ten  und  überall  da,  wo  die  Cordillere  durch  Strebepfei- 
lejr  mächtiger  wird  ,und  sieh  in*  mehrere  ungefähr  paral- 
lel laufende  Zweige  theilt,  ^ie  sich  in  Zwischenräumen 
ver^nfaaren^  Czum  Beyspiel  südwärts  vom  Titicaca-See>, 
^igt  dieselbe  über  lOo  und  120  Meilen  Breite  in  eifier 
ku  ihrer  Achse  senkrechten  Richtung.  Die  Anden  des 
iüdlichen  Ameritrd  bejgrenzen  westwärts  die  'Ebenen  -vom 
Oreiiokoy  vom  Amäzonensti'bm  und  Vom  Rio  de  la  Pia« 
ta  9  sie  gleichen  einer  Felsenmauer,  (crete  de  filon')^  die 
quer  durch  eine  Spalte  von  i3oo  Meilen  Länge  und  in 
der, Richtung  von  Süd  nach  Nord  emporsteht.  Dieser 
emporgehobene  TheiiLCwOifern  ein  auf  einer  geogonisphen 
Hj^othesa  beruhender  Ausdruck  gebraucht  werden  darf) 

«  -     *  •   «    .  UCIv 

*>  Die  geringe  Breite  dieser  weit  ansgedehnten  Bergkette  ist  eme 
höchst  merkwürdige  Erscheinung.  Die  Schnreizeralpen  deb- 
n^  sich  in  Graifbünden  «nd  in  Tyrol  his  an  56  nn^  ko 
Meilen  Breite  ans,  theils  im  Meridian  des  Comerse»  Qna  des 
Hantpns  Appenzell)  theils  iipi.  Meridian  voi^ /Ö«««»o  wwi 
von  Tegerniee. 


•  v»  •       >^ 
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hiX  58^909  Gdriertmeilen  Pr^che  zwischen  den  PAraIkU 
kreisen  vom  Kap  Pilar  und  vom  nördlichen  Choco*  Um 
sich  von  der  Mannigfachheit  der  Gehirgsalrten ,  die  die- 
ser Raum  darhieten  kann,  einen  Begriff  zu  machen,  ta\h 
man  sich  erinnern  ^  da(ä  die  PyrehSen,  den  Berechnun* 
gen  des  Hrn*  Chatpentier  zufolge  *>,  nur  768  See -Ge- 
viertmeilen befassen. 

Der  Name  der  Anden ,  in  der -Qnichua  ^Sprache 
(Incas  -  Sprache) ,  welcher  die  Consonanten  rf^  /  und  g 
mangekl,  uintis  oder  uinte ,  däueht  mir  rofti  peruVia- 
nischen  Wort  Anta  herzukommen^  welches  Hupfer  und 
Metall  überhaupt  bedeutet«  Noch  jezi  sagt  rnian  Ania* 
chacra,  Kupfermine;  Antäcnri^  goldhaltiges  Kupfer j' 
fuca  anttty  Kupfer  oder  rothes  Metall.  So  wie  die  Gruppe 
der  ^/^at- Berge  t*i,  in  türkischen  Dialecten,  ihren  Na-. 
men  von  dem  Worte  AUop  oder  Al4yn  (Gold)  erhielt^ 
so  mufsten  die  CordiUeren  den  Namen  Knpjer ^Gegend 
oier  Anti- Suyn  erhalten  |  wegen  Reichthum  desjenigen 
letalis,  das  die  Peruvianer  für  ihre  Gerithschaften  ge- 
brauchen. Der  fnca  Garcilasso ,  der  Sehn  einer  ^peru- 
vianischen.  Prinzessin  ^  welcher  mit  liebenswürdiger  Ein-* 
Steilheit  die . Geschichte  seines  Vaterlandes  in  den  ersten 
Jahren  nach  der  Eroberung  beschrieben  bat)  liefert  keine 
Etymologie  des  Namens  der  Anden.  Er  sezt  ein^g  nur 
Anti-Snyu  oder  die  Region  der  mit  ewigem  Schnee 
bedeckten  Gipfel  (^rUineea^  den  Ebenen  oder  Yuncas^ 
das  will  sagen  /  dem  niederen  Lande  von  Peru  entgegen« 
Ich  glaubte  ^   die  Etymologie  der  längsten  Kette  des  Erd« 


•f 


^  Nahe  aii  itoo  frteaSs.  6.  M.     Siehe  JSsifli  sar  tei  Pyre^ 
n4eSf  p,  6.  ^ 

^  Klaproth^  Mia  pblyglotia ^  p.  iiu    Dafs  die  V^lltörschaft 
der  Antis  xhtkn  Namen  ^en  Bergen  von  Peru  ertheilt  haben^ 
•oUte,   kömmt  mir  minder  wahrscheinlich  voT. 

^ffr,   r.  EumhhldU  ht$t,  Jteisen,   V.  «6 
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fcalls  konnte  für  die  mineridogisclie  Geo^aphie  nicht  werCh- 
los  sejn. 

Die  Strjiotar  der  Anden -Cardillere,  das  will  sagen, 
ihre  Zusammensetzung  aus  mehreren,  ungefähr  paralle- 
len Ziveigen  (chaihons),  die  sich  in  den  Rnoien  des 
Gebirges  CTiOßXxd»  da  montagnes)  verelnharen,  ist  höchst 
merkwürdig.  Unsere  Karten  deuten  diese  Striictur  aul 
,  eine  nur  höchst  mangelhafte  Weise  an,  und  was  La 
<  Condaniine  und  Bouguer,  während  ihres  langen  Verwei- 
lens'  auf  der  einzigen  Hochebene  von  Quito  ^  darüber 
vermutheten^  ist  von  denen  ^  welche  die  ganze  Kette 
dem  Typus  de^  Aequalorial- Anden  gemals  beschrieben 
habe^.   gei^eralisirt  und   irrig  ausgelegt  worden^      Was 

C  ich  selbst,   theils  durch  eigne  Forschungen ,  theils  durch 

einen  zwanzigjährigen  mit  den  Bewohnern  des  spanischen 
America  %msig  ^epfiognen  Briefwechsel,  %üveriäsdig  sam- 
meln konnte,  besteht  in  Folgendem«  Die  Gruppe  der 
einander  sehr  Urahe  stehenden  Inseln ,  welche  gewöhnlich 
^  Feuerland  heißen  und  wo  die  Andenkette  ihren  Anfang 
nimmt ^  ist  eine  Ebtoe,  die  sich  vom  M»  Geist -fiap  bis 
zi^m  St  Sebastians -Kanal  erstreckt.  Wfestlich  Von  die- 
sem Kanal,  zwischen  dem  Kap  S»  Valentin  Und  dem 
JKap  Pilares,  ist  das  Lahd  mit  Gr&nitbergen  bedeckt ,  die 
(vom  Morro  de  San  Agüeda  bis  tum  Cabo  redöndo) 
mit  Muschelkalk  aberzogen  sind.  Die  Seefahrer  haben 
die  Erhöhung  dieser  fierge  des  Feuerlandes  ^  ^  worunter 
ein  hoch  brennender  Vulkan  ^^)  sich  zu  befinden  scheint, 
sehr  übertrieben.  Hr.  von  Chnrnica  hat  den  Vrestlichen 
Pic  vom  Kap  PilareS  cSa**  45'^  südl.  Br.)  nur  zu  218  Toi« 

^  Sen  gefunden '^*'^'') :    auch  das  K,ap  Hörn  Selbst  hat  wahr- 


"^  Batit  Halt,  Joumat  ofCkiUanä Fertig  \2ini  T.  I,  p/S. 
*^>  Relacion  del  via^e  al  Estrecho  de  Magellanes ,   Ajypendi- 
tt^  1795,  p.  76. 


scheikilich  üicfai  über  5oo  Tolsen  ^rhtthung*).  Am 
ifördiichen  Gestade  der  magdlanschen  Strafte  dehüt  sich 
die  Ebene  tom  Kap  der  Jiriigfraiien  bis  zum  Cabo  Ne« 
gro  aus:  bey  diesetn  Kap  steigt  die  Cordillere  gKhlings 
ir»  die  Udhe  tthd  füllt  lillen  Räum  bis  zum  Kap  Victoria 
(Br.  52^,  'ä2<).  Di^rGegeii^  Zwischen  dem  Kap  Hbrn 
und  dem  «üdlichsteh  £ndtheii  des  t'estlandes  gkitht 
ziemlich  dein  AuJaiig  der  Pyrenäen ,  i&wischen  dem  Kap 
Creox  (nahe  beym  Golf  VÖA  Rosas)  und  dem  Col  do, 
Pertus*  Die  Erhähüng  der  patagoniscben  Kette  ist  un- 
bekannt i  e^  ischeint  aber,  däfs  südvrärts  der  Paralleli» 
ron  48°  tiocii  kein  Gipfel  Jic^  Mßhe  des  Cähigdu  (i43o 
Toben!)  erreicht  y  >  Weichet^  am  östlichen  Ende  dei*  Pyre-' 
&Sen  beiiniilich  ish  Iii  diesilr  südlichen  Gegend,  wo  die 
Soihihei^  ko  kalt  und  so  Vxxvt  sind,  müJi  diö /Linie  des 
evngeii  Schüees  hiindestehs  febeh  so  tief  niedersinken,  als 
«of  der  nördlichen  Halbkugel,  in  Norwegen  unter  65® 
Ünj  64^  itt  Breite)  denlhach  üniel^  iBoö  Toiseh  **).    Die 

b  MaA  neht  ibh  telir  dentlich  änf  60  Milien  Enfferhnng, 
ÜTM,  die  Wirkungen  der  Erd- Refractioii  ungerechnet,  iiim 
498  Toiseh  gibt. 

")  Um  über  die  Schneegrenze^  BWiscben  48''  iind  5i<*,  in  deii 
t^ätagönisßliilh  Ländern,  einUrth^ii  z^  fallen^  stutze  ich  mich 
auf  die  Analogie  Toih  JFÜima  d^r  mälotiinischeh  £i|andä  (Br, 
61*'  250)  eis  den  ersten  eben  so  äüdlicbeh  Paiict,  ireldbeil 
wir  genau  kennen.  Die  mittlere  Temperatür  des  ganzen 
Jahres  auf  den  Malouineii  (8  ^  3  Gentigi^.:^  trifft  s^war  aller- 
dings mit  der  roh  JBdimbui'g  (Bi^.  Sh'*  5;')  &uf  der  hördL 
halbkugel  zusammen^  allem  die  Differenz  der  Wärmever- 
theilung  ÜiVirischen  den  irerschiedenen  Jahrszeiten,  in  hey- 
dehHalb^tigelii,  Auf  der^iiäiiiliehen  Isotherm -Linie  ist  so  grofs, 
clafs  die  ülittlere  SomäleHemperatur  in  Edinburg  i  4%  6  und  auf 
den  Malbuinen  kaum  ii%  4  beträgt.  Die  isötberhi*  Linie  Cglei- 
ther  Sommer)  von  ]i'*|bi8  la"*  aber  geht  auf  öiifrer  Hemi- 


\ 


/ 
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ansehnliche  Breite  der  Schneestteife,  womit,  di^se^  pata- 
gonisöben  Gipfel  bedeckt  siad^  k«nn  demnach  dei^  Be- 
griff nicht  rechtfertigen,  den  die  Reisenden  «ich  von 
ihrer  Höhe  unter  4&^  südl.  Breite  machen*  Im  VerJialt- 
xiiTs,  wie  man  sich  der  Insel  Chüoa  njihert,  finden  sich 
anch  die  Cordilleren  der  Küstd  naher  gerückt.  ^D^r  Archi- 
pel der  Chbnos  oder  Huajrtecas  stellt  sich  wi9  Ti^mmer 
einer  Ungeheuern  in  den  Fluthen  lyegrab^en.B^ggruppe 
dar.  Schmale  Meerengen  Cesteros^  füllen  die.  niedrigsten 
ThSler  der  Anden  und  erinn^:n  an  die  ßor<h  von  Nor* 
wegen  und' Grönland«  ^  Wer  befinden  sioh^),  in  der 
Reihenfolge  von :  Säd  nach  Nord^  die  Nevadas  voi^M aca 
CBr.  4S°  igOy  vtn  Cuptana  (Br.  440  580/  von.Yanteles 
(Br.  45**,  5aO>  von  Corcovado,  von  Ghayapirca  (Br. 
42**  52')  und  von  Llebcan  cBr,  41'»  4g%  Der  Pic  von 
Cuptana  steigt ,  gleich  dem  Pic  von  Teneriffa ,  aus  den 
Meeresfluthen  empor;  «Ilein  da  derselbe  auf  40  Meilen 
Entfernung  kaum  sichtbar  ist^  ao  kann  seine  Erhofamig 
nicht  über  i5oo  Toisen  betragen.  Der  Corcovado^  wel- 
cher auf  der  Küste  des  Festlandes  selbst  dem  siidlicben 
Endstück  der  Insel  ChHoe  gegenüber  steht^  scheint  mehr 
denn  1950  Toisen  Höhe  zu  haben;  vielleicht  bildet  er 
den  liiöchsten  Gipfel  des  JSrdbalIs>  südtoärts  der  ParmU 
lale  von  42^  südL  Breit k.  Weil  nordwärts  von  San  Car- 
los de  Chiloe^  auf.  der  ganzen  Länge  von  Chili  bis  zur 
«^derrLandschaft  Atacama>  die  niederen  westlichen  Land- 


flpliSre  dtnrch  die  Ostktisten  von  Westgotblancl ,'  unter  64*  der 
Br. ,  und  bekanntlich  entspricht  so  kalten  Sommern  eine  Hohe 
de9  ewigen  Schnees  ron  ySo  bis  800  Toisen»  Siehe  mein 
Mem,  9ur  les  Ugnes  isothermes^  p.  iia. 
*>  Manustrits  et  cartes  de  Den.  Jose  ds  Morakda*  cSiehe 
auch  Sir  Charles  Giesecke,  in  Soeresby^  yöy*  to  ffesi* 
Oreentandf  p.  467.)      ,* 


schalten  in  4en  Pluthen  nicht/ untergingen 5  so  ersobei- 
"lien  die  Anden  liier  ron  den  Kästen  eivtfernteri  Der 
Abb^  Molina ^  welcher  in  zweifelhaften  Dingen  jederzeit 
gerne  entscheidend  spricht ,  behauptet^  es  bilde  cyeCor- 
diliere.von  Chili  drey  parallel  lajafbnde  Glieder,^  deren  ^ 
mittleres  die  gröfste  Erhöhung  habe :  um  aber  darzuthun^ 
dafs  diese  Abtheiiöng  keineswegs  allgemein  i»t,  darf  nur 
an  das  barometrische  Nivellement  erinnert  werden,  wel- 
ehe3  die  Herren  Bauza  und  Bapinosa,  im  Jahr  1794^ 
zwischen  Mendoza  und  Santiago  de  GhiK  unternommen 
halben  *X  t)IeStrarse^  welche  von  der  einen  dieser  Städte 
zur  andern  fuhrt,  steigt  allmShIig  von  700  zu-  1987 
Toisen  an  \  und,  scAald  man  den  Andenpafs  (,La^Cum^ 
Ire.  zwischen  den  Zufluchtshäusern  Las^  Calaveras  und 
Las  Cuevasy  zurückgelegt  hat,  geht  der  Weg  ununter- 
brochen herab  bis  in  das.gemäfsigte  Thal  von  Santiago 
de  Chili,  dessen  Grund  mehr  nicbt  als  409  Toisen  Er- 
höhung über  der  Meeresfläche  zeigt.  Das  nämliche  Ni- 
Tellemont  hat  uns  das  Minimum  der  Höhe^ekannt  ge- 
macht, bey  welchem  in  Chili,  unter  35^  südL  Breite, 
die  Schneetinie  sich  erhält.  Diese  Linie  senkt  sich  im 
Sommer  nicht  bis  auf  2000  Toisen  **).  Ifach  der  Analogie 
der  Schneegebirge  yon  Mexico  und  vom  südlichen  Eu- 
ropa, und  mit  Hinsicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Som- 
mertemperaturen in  beyd^en  Halbkugeln,  glaube  ich  iol« 
gern  zu  dürfen,  dafs  die  eigentlichen  iViet^a^of,  in  Chili, 
in  der  Parallele  von  Valdivia  (Br*  40®),  nicht,  u^ler  iSoo 
Toisen  haoeu  konnten  5  in  der  von  Valparaiso  (Br.  33®) 
nicht  unter  i^ooa  Toisen,  vx  der  von  Copiapo  (Br^  %i°) 


*)  Sc^^i<t^  P*  4)  38,  4^9  verglichen  mit  ien  Handschriften 
des  Hm,  Nee^  Botanikers  hey  der  Expedition  von  Malaspina« 

'*^)  Am  Himalaja ,  auf  dem  sMUcken  jibhtuige ,  beginnt  der 
Schnee  y  S"*  näher  beym  Aeqpiatar,  schon  zu  1^^970  Toiten. 
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nicht  unter  saoo  Toisen  absoluter  Höhe«  Es  sii^d  cBels 
Grenzzahlen,  die  Minimum  der  Erhöhmig»  welche^ 
unter  verschiejenei^  Breitegrad^i)  |  der  Rücken  der  An- 
den YW^  Chili  erreichen  müfste^  damit  ihre  mehr  oder 
minder  grqppirten  Qipfel  die  Linie  des  e^nrigen  Schnees 
Qbersteigen*  Die  numerischen  (l^sultate^  welche  ich  hier 
aufzeicl)ne,  grvtnden  sich  auf  die  Gesetze  der  Wärme- 
▼eitheilung:  sie  haben  -heutzutage  noch  die  nämliche 
Wichtigkeit^  welche  sie  in  der  schoii  entfernten  Zeit  mei«^ 
ner  Reisen  besafsen ;  denn  aaf  der  ganzen  weiten  Am* 
dehnung  der  Anden  y  vom  tfi  südh  Br^  bUi  nur  magel 
hinsehen  Str^Jse^  ist  auch  nicht  ein  einzige^  Nevado, 
dessen  flöhe  über  der  Meerßsjläcke  y  seyes  durch  ein- 
fache geometris^^  l\^es^^^g*J.  sey  es  durch  combinir^ 
tes^  VerJahren  mittelst  barometrischer  und  geometri*^ 
scher  Messungen ^    wäre  ausgemittelt  worden^). 

Zwischen  den  33^  und  iSP  südL  Br.,  zwisc^ei^  den 
Parallelen  yon  Yalparaisp  und  Arica^  Yfir^^^^^ken  sich  die 
Anden  ostvvärt3  durch  drey  merkwürdige .  Widerlagen 
Ccontreforts)^  die  der  Sierra  de  Cordoya,  der  SalU 
und  der  Nerados  de  Gochabamba.  Die  Sierra  de  Cor- 
dova  (s^wischen  33^  und   3i°  der  Breite)   wird  yon  den 


*>  Die  gTeichzeitige  Anwendang  bejder  Mitte!  wird  erforder- 
lich, überall,  wo,  man  nicht  eine  mit  der  Meeresfläche  im 
IViyeaii  stehende  Grundlage  messen,  oder  yon  der  Ebene, 
wo,  die  Basis  gemeisei^  ward',  ein  Nivellement  bis  an  die 
Küsten  zn  Stand  bringen  kann.  Der  Mangel  an  tragbaneii 
Barometern  und  die  Unhunde  in^  Gebrauch  der  Reflexions- 
Instrmnente  and  der  ki^stliche^i  Horizonte  yerzögem  in  dsa 
böhern  Bergketten  die  Fortschritte  der  physischen  Erdkunde: 
^  sind  dieselben'  fiiratts  der  H/psometrie  der  Anden  und 
Fflf^g^^ii^g«  sebr  nachtheiiig  gewesen. 


)    ■  ■       . 
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Reisenden ,  ^  welche  yon  Buenos -Ayres  nach  Mendozi^ 
ihren  Weg  nehmen^  theils  durchzogen^  theils  liegt  sie 
ihnen  zur  Seite.  Sie  bildet  ^  so  zu  sagen  ^  das  südlich- 
ste Vorgebirge  das  gegen  den  Meridian  von  65®  in  die 
Pampas  vorrückt;  aus  ihm  entspringt  der  ansehnliche, 
nntei^  dem  Namen  Desagfaadero  de  Mendoza  bekannte 
Strom ;  und  es  dehnt  sich  itass^Ibe  von  San  Juan  de  la 
Frontera  und  San  Juan  de  la  Punta  bis  zur  Stadt  Car- 
dora  aus.  Uia  zweyte  Widerlege,  die  Sierra  de  Salta 
und  de  Jujai^  deren  grofste  Breite  unter  fl5°  der  Breite 
Torhanden  ist^  eryreitert  sich  fortschreitend  vom  Thale 
Catani{u*ca  und  von  San  Miguel  del  Tucuman  aus,  ge- 
sogen den  Rio  Vermeja  hiix  (64°  Länge).  Endlich  die 
dritte  jener  Widerlagen,  majestätischer  als  die  zwey  er- 
sten', die  Sierra  Nevada  de  Cochabamba  and  de  Sßnta 
Craz  (yon  22*»«  zu  17®%  der  Breite),  schliefst  sich,  denk 
Bergknoten  ron  Porco  an^  Sie  bildet  die  Wasserscheide 
(ßworiia  aquatamy,  zwischen  dem;  Beckerv  des  Amazo- 
nenstroms und  dem  deS:  Rio.  d»  la  Plata.  Der  Ca- 
chiroayo  und,  der  Pilcomayo,  die  zwischen  Potosi,  Tala- 
vera  de  la  Puna  und  La  Plata  oder  Chuquisaca  entsprin- 
gen', ixehmea  ihren  Laui  nach,  Südost,  während  der 
Parapiti  und  der  Guapey  CGuapaix  oder  Rio  de  Mizque) 
jhre  Gewässer  gegen.  Nordost  ia  den  Mamor^  ergiefsen. 
Well  die  Theilungsgräte  in  der  Nähe  Voa  Chayanta, 
Süd  wärt»  voa  Mizque,  yotk  Tomina  und.  von  Pomabam- 
ba,  fast  am  südlichea  Abhang  der  Sierra  de  Cochabamba 
nnter  ,19°'  und  20°-  der  Breite  befindlich  ist,  .so  wird  der 
Rio  Guapey  gezwungen ,  um  die.  ganze^  Gi*uppe  herum 
seinen  W^g  in  die-  Ebenen,  vom  Amazonenthal  zu  neh- 
men ,  ungefähr  eben,  so-  wie  in«  Europa  der  Poprad ,  ein 
Zoflufs  der  Weichsel,  um  aus  dem  südlichen  Theil  der 
Karpathen,  vom  Tatra,  in  die  Ebenen  Polens  zu  ge- 
langen.     IcK  habe^  vorhin  schon  bemerklich  gemachtj^ 


l-~ 
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dals  da,  wo  die  Berge  z\x  Ende{  gehen  Cwestlich*)  des 
Meridians  von  66°  Vi) ,  die  Theilungsgräte  yon  Cocha- 
l»mb4^  nordöstlich I  zu  16^*'  der  Br.  ansteigt,  und  mit« 
telst  Durchschnitts  zweyer  nur  wenig  eingesenkter  Flä- 
chen, mitten  ii^den  Savanei^  eine  Schtoelle  bildet,  und 
iJie  Gewässer  yom  Guapore,  der  ein  Zuflc^fs  des  Madeira 
Ist,  yon  jeneii  des  ' Aguapechy . und  Jaurü,  die  Zuflüsse 
lies  f\io  Paraguay  sind ,  scheidet.  Diese  weite  JLapdschaft, 
zwischen  $anta  Cruz  de  I4  Sierra,  Villa  bella  und  Ma^ 
togrqsso  gelegnen,  ist  eine  der  noch  unbekanntesten  im 
ganzen  südlichen  America.  *  Die  zwey  Widerlagen  von 
C<}rdova  und  von  Salta  bieten  nur  ein-Bergland**)  von 
geringer  Erhöhung  dar,  das  sich  dem  Fufs  der  Anden 
von  Chili  anschlie|st.  Die  Widerlage  von  Coohabaaiba 
liingegen  erreicht  die  Grenze  des  ewigen  Schrtees  C23oo 
Toisen) ,  und  bildet  so  zu  sagen  einen  Seitenast  der 
Cordilleren,  welcher  aus  ihrem  Rücken  selbst,  zwischen 
Jfja  Paz  und  Qruro  hervorgeht.  Die  Berge,  welche  die- 
sen Ast  (Cordillera  de  Ghiriguamaes ,  de  los  Sauces  und 
de  Yuracj^reesj  bilden  ^    sind  regelmäfsig  von  West  mA 


^^  Ich  nehme,  mit  dem  Kapitain  BasH  Hall,  den  Hafen  roik 
Valparaiso  zii  71**  5i'  weslw.  von  Grecnwich  an^  und  Cor- 
dova  setz^  ich  unter  8**  Ao\  Santa  Graz  de  la  Sierra  unter  f 
4^  östlich  yon  Valparaiso.  Die  im  Text  angegebnen  lüngen, 
lyelchealle  auf  den  Meridian  des  Obseryatoriums  von  Paris 
zurückgebFacht  wurden,  sind  keinen  bekannt  gewordenen  Ka^ 
'ten  enthoben :  sie  gründen  sieh  auf  Gombinationen  der  astro- 
nomischen Geographie ,  deren  Elemente  man  In  der  Erklärung 
von  meinem  Atlas  des  südlichen  America  finden  \?ird. 

^^>  Ich  kann  kaum  glauben,  dafs  die  Stadt  Jujuy  selbst  65o  Toi- 
sen über  der  Meeresfläche  erhaben  seyn  sollte ,  wie  Hr.  Red- 
liead  in  seinem  Buch  $obr^  la  dilataeton  del  aire  ai9io^ 

/f n>?  (Pueitos  -  A/r« ,  »819)9  p«  tp  behaupte^ 
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Ost  gerichtet  ihr  dstUcher  Abhang*)  "ist  »ehr  «teil, 
und  ihre  höchsten  Gipfel  sind  nicht  in  der  Mitte,  sondern 
im  nördlichen  Theil  der  Gruppe  gelegen. 

Die  Haupt  -  Cordillere  von  Chili  und  Ober- Peru, 
nachdem  sie  ostwärts  die  dreyWid erlagen  von  Cordova, 
Toa  Salta  und  von  Cochabamba  de  Santa -Cruz  geliefert 
hat,  theilt  sich  zum  Erstenmal  auf  eine  bestimmte  Weise 
in  xwey  Aeste,  im]  Knaten  von  Porco  und  Polosij 
zmschen  ilem  19^  und  ao^  der  Breite«  Diese  beyden 
Aeste  umfassen  das  Plateau,  welches  sich  von  Carangas 
nach  Lampa 'ausdehnt  CB**-  I9^y4 — i5*)  und  worin  be- 
findlich (sind  der  kleine  Alpensee  von  Paria,  der  Desa- 
gaadero  und  die  grofse  Laguna  de  Titicaca  oder  Chu- 
euito^,  deren,  südlicher  Theil  den  Namen  Yinamarca 
führt.  Um  von  den  colossalen  Dimensionen  der  Anden 
einen  richtigen  Begriff  zu  geben,  erinnere  ich  daran, 
dafs  die  Oberfläche  vom  See  Titicaoa  einzig  nur  C448 
See- Geviertmeiten)  zwanzigmal  die  des  Genfersees  und 
zweymal  die  mittlere  Gröfse  eines  französischen  Depar« 
tements  be£ifst«  An  den  Ufern  dieses  Sees  in  der  Nähe 
von  Tiahuanacu  und  in  den  Hochebenen  von  Callao,  be- 
finden sich  Ruinen,   welche  auf  eine  frühere  Kultur  **> 


^)  Ich  verdanlte  die  gehanere  Kenntnifs  der  Sienra  de  Coeha- 
b^mba  den  HandschriQ^n  meines  Landsmanns,  des  berühin* 
ten  Botanikers  Thaddätts  Haenke ,  welche  der  Pater  Gisueros, 
ein  Ordensmann  der  Con^regation  vom  Escnrial,  mir  fix 
Lima  mitzi^theilen  die  Gefälligkeit  hatte..  Hr.  Haenke,  nach- 
dem er  an  der  Reiseunternehmang  von  Alexander  Malespina 
Theil  genommen^  hatte  im  Jahr  1798  sich  fn  Cochabamb^ 
angesiedelt,  wo  er  in  ftvandschaftlichen  Verhältnissen  mit 
dem  Intendanten  Don  Francisco  de  Vjedma  stund.  Ein  Theil 
der  ungemein  reichhaltigen  Pflanaensammlungen  dieses  Sota« 
nikera  wird  gegenwärtig  in  Frag  aufbewahrt. 
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hinweisen;  ab  die  ist^  welche  die  Perurkner  dem  Rei- 
che <}^  Inöa  Manco-Gapac  danken  ^u  nrnssen  glauben. 
Die  ostliche  Cordillere,  dio  von  La  Paz^  Palca,  An- 
cuma  und  Pelechuco,  vereinbart  sich^  nordwestlich  Ton 
Apolobanxha  ipit  der  westlichen  Cordill^re,  welche  die 
yon  Taena«  voi^  Moguehua  und  yon  Arequipa  ist.  Die 
Vereinigung  der  beyden  Aeste  geschieht  im  Hnoten  von 
Couzco^  dem  ausgedehntesten  der  ganzen  Andenkette^ 
lEwischen  den  Parallelen  von  14^  und  ^^°%  Die  Kaiser' 
Stadt  YQn  Couzco  ist  nahe  am  östlichen  Ende  dieses  Kno- 
tens gelegen^  der^  auf  einei<  Area  von  3ooo.  GeTiert- 
meilen^  die  Berge  von  Vilcanota^  von  Carabaya,  von 
Abancai,  von  Huando,  von  Parinacochäs  und^ von  AndahuAy" 
las  begreift.  Obgleich  hier^  wie  überhaupt  in  allen  ansehnli- 
chen Erweiternngen  einer  Cordillere  ^  die  gruppirten  Berg- 
gipfel keine  beständigen  und  der  Hauptaxe  parallel  laufenden 
Richtungen  befolgen,  so  ninlmt  man  jedoch^  vom  iS* 
der  B^.  an,  in  der  allgem^^inen  Disposition  der  Anden- 
Kette,  Mne  die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  billig  in 
Ansprnch  nehmende  Ersoheinung  wahr.  Efie  Gesammk- 
masse  der  C^rdiUeren  von  Chili  und  Ober- Peru,  ron 
der  Magellana  -  Strafse^  an  bis  zur  Parallele  des  Ha- 
fens von  Arica  Ct8^  28^  35^0.  folgt  der  Richtung  von 
Süd  nach  Nord^t^  unter  einem  Meridian  von  höchstens 
N.  5^  O.;  von,  der  Parallele  von  Aric£^  an  jedoch  an- 
dern die  Küsten  sowohl  als  die  beyden  Cordilleren  öst« 
]ich  und  westlich  dea  Alpenseea  von  Titicaca  plötzlich 
^hre  Ricjitnng  und  neigen  sich  nach  l^ord^West.  Dio 
Cordilleren  von  AnQuma  und  von  Moquehua  und  das 
Längenthal,  nd^r  richtiger  gesprochen  daa  Becken  von 
Titicaca ;  welches  sie  einfassen^  ^eigt  die  Richtung  von 
N.  4«'' W.  Weiterhin  vereinbaren  sich  die  beyden  Aeslc 
nochmals  im.  Knoten  der  Berge  von  Couzco  und  von  da 
«n  geht  die  Richtung  N.  80"^  W.    Dieser  Knoten ,  dessen 
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Plilteaa  nordöstlich^"  Abdachmig  hat^  stelll  demnach 
eine  eigentliche  Kniebeugung  dar^  die  von  Ost  nach  West 
gerichtet  ist,  30.  dals  der  nördlich  von  Castro vireyna  ge* 
legene  Thei^  der  Anden  um  mehr  denn  242,000  Toir 
sen  westlich  zurückgeschoben  wird,  fine  so  aulseror- 
dentliche  geologische. Erscheinung  erinnert  ai^  die  Vario' 
[tionen  Jiii  Lauf  den  Erzgange  und  insbesondere  auch 
an  die  Verhältnissei  der  beyden  Abtheilungen  der  Pyre- 
nSenkette,  dio  mit  einander  parallel  laiifen  und  durch 
eine  beyn^he  rechtwinklichte  Krümmung ,  von  16,000 
Toisen  Länge ,  n^e  bey  den  Quellen  der  Garonne*) 
rereinbarl  werden;  inii  Ändengebirge  ab^r  erhält  sitoh 
kein  Farallelismus  zwischen  den  Axen  der  Hette^  süd- 
wärts und  nor^Y^arta  der  Krümmung«  Nördlich  von  Ca* 
strorireyna  und  vonAndahuaylas  (Br.  i4^)y  ist  die  Rieh* 
toDg  N.  22<>W.,  während  dieselbe  südlich  bey  i5<'  N.  42'' 
zeigt.  ]gie  Biegungen  der  K^st^  folgen  diesen  Abweichun- 
gen. Daa  von  der  Cordillere  durch  eine  1 5  Meilen  breite 
Ebene  getr^iinte.  Küstenland  nimmt  seine  Richtung^  wie 
die  Cordillere  selbst  auch:  von  Copiapo  nach  Arica, 
zwischen  27"%  und  18® Vi  der  Breite,  N.  5P  O,;  von 
Ax\^  nach  Pisco,  zairischen  iS^/t  und  14^  der  Breite> 
anfänglich  N.  42"  W.,  hernach  N,  65^  W.;  von  Pisco 
nach  Truxillo,  zvi^ischen  14^'  und  9°  der  Breite  N-  27^ 
W.  Dieser  zwischen  der  Kqste  und  di^  Anden -Cordil- 
lere stattfindende  Parallelism  ist  eine  um  so  beachtens- 
werthere  Erscheinnng,  als  dieselbe  ia  yerschiedenen  Ge- 
genden des  Erdballs,  wo  die  Berge  gleichfalls  nicht  das 
Küstenland  bilden,  sich  wi^^rkolt.  Dieser  Betrachtung 
gesellt  sich  eine  zweite  bey,  welche  auf  die  allgemeine 
Stmctur  der  Festlande  Bez.ug  hati^     Ich  mache  nochmala^ 


^}  Zwischen  dem  Berg^  voi|  Tentenade  und  dem  Hafen  d'Bspot. 
(Cftar^f ji^ffr  I  p,  io.> 


// 
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auf  die  gellgraphische  Lage  des  Panctes  aufmerksam  (.\i^ 
28^  südl.  BrOy  wo,  unter  der  Parallele  von  Arica^  die 
Krümmung  der  Küste  und  die  Gang*  Variation  der  An- 
den von  Ober -Peru  anfängt  Die  Aehnlichkeit  der  Ge- 
staltung y  welche  die  Triangulär  -  Massen  ^von  Südamerica 
und  Afrioa  im  Grofsen  zeigen,  wiederholt  sich  in  yer- 
schiedeiien  Einzelnheiten  ihrer  Umrisse.  .  Der  Golf  ron 
Arica  und -von  Ilo  entspricht  dem  Golf  von  Guinea.  Die 
Krümmung  der  Westküste  vonAlrica  f^ngt  3°  nordwärts 
vom  Aequator  an,  und  wenn  man  aus  geologischem 
Standpunct  den  indischen*^  Archipel  als  Ueberreste  eines 
zeirstörten  Festlandes,  als  das  Band  zwischen  Ost -Asien 
und  Neu- Holland  betrachtet,  so  zeigt  sich ,  dals  der  Golf 
von  Guinea,  der,  welchen  Java,  Bati  und  Sumbava  mit 
dem  Witt -Land  und  dem  peruanischen  Golf  von  Arica 
bilden,  einander  von  Nord*  West  nach  Süd -Ost  (Br.  9 
N. ,  Br.  10°  S.,  Br,  14^1%  S.)^  bejnahe  in  der  nSm- 
liehen  Richtung  folgen,  welche  die  Endtheile  der  drey 
Festlande  von  Africa,  von  Australien  und  von  America 
darbieten  *)• 

-  Nach  dem  grofsen  Knoten  der  Serge  von  Coazeo 
und  von  Parinacockas,  unter  14^  südl.  Breite,  etellen 
die  Anden  eine  zweyte  Gabeltheilang  dar,  ostlich  und 
westlich  vom  Rio  de  Jauja,  der  sich  in  den.Manlaro, 
einen  Zuflufs  ^  des  Aparimae  **} ,  ergiefst.  Der  östliche 
Zweig  verlängert  sich  ostwärts  von  Huanta,  vom  KIo- 
-9ter  von  Ocopa '  und  von  Tarma ;    der  westliche  'Zweig 


">  Sielie  oben  S.  384.  , 

^^)  Siehe  den  Plan  del  curso  de  las  Rios  Buallaga  y  Ueayali 
por  tlPadre  Sobrtvieta^  >79*«  Der  Apurimac  bildet ,  ge* 
meinsam  mit  dem  Beili,  den  Rio  Paro,  welcher  nach  seinem 
J^asammenfloTs  nit  dem  Rio  Padiitea  den  Namen  Uce^i  an« 

nimmt* 
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wefihflMs  irOn ;  ^aströvireyna ,  von  Huanc«  velica  ^  ron 
Ha«rocfaeri  qnd  Yauli.  Da«  Qecken,  oder  vielmehr  die 
von  diesen  Bergästen  elngescblofsne  Hochebene ,  istbey- 
nahe  2ur  Hfilfte  kürzer  als  das  Becken  von  Chucuito 
oder  Titioaca  '^).  XwQy  ™^^  .ewigem  Schnee  bedeckte 
Berge )  die  man  von  de^^  Stadt  Lima  aus  erblickt^  und 
di^  von  don  Einwohnern  Toldo  de  la  Nieve  genannt 
werden  y .  g^Jbi^lren  dem  westlichen  Ast  an^  "dem  von 
Qu^ochen*    .         . 

PfQFdwestlich  der  Thälei^  von  Salcabamba ,  in  der 
Pai^dlele  der  Häfen  von  Huaura  und  von  Guarmey,  zwi^ 
sehen  ii^  und  10°  der^.,  vereinbaren  sich  beydeAeste 
im  Knoten  von  Hnanuco  >  und  von  Pasco  a  der  durch 
dieB^fw^rke  von  Yaiiricocha  odcir  Santa -Rosa  berühmt 
isU,  Hi^p  steigen  zwey  Pics  von  colossaler  Hdhe  empor^ 
diesNevftdae  von  Sasaguanca  und.  von  la  Viuda.  Das 
PUtaAu  dieses  Bergknoteniv  gelbst  söheint  in  den  Pam-» 
pas  von  Bombon*}  mehr  denn  1800  Toisen  Erhöhung 
über  der  MeeresflSfehe  zu  haben*  Von  diesem  Punct^  aus- 
gehend,  nordwärts  der  Parallele  von  HuanuQO  (Br.  11°)^ 
theilen  die  Anden  sichr  in  drey  Zweige^  von  welchen 
der  erste 9  östlichste,  sich  zwischen  Pozuzu  undMunna^ 
zwischen  dem  Rio  Huallaga  und  dem  Rio  Fochitea,  einem 
Zoflafs  desUcayali,  erhebt  §  der  zweyte^  mittlere,  zwi* 
sehen  dem  Huallaga  und  dem  Ober  ^  Maragnon ;  der 
dritte,  we3tliche,  zwischen  dem  Ober-Maragnon  und  den 
*  Kästen  von  Truxillo  und  von  Payta  *'*>•  Der  östliche 
Zweig  ist  ein  kleiner  Seit^nast^der  in  eine  Reihe  von 
Hiige^  ausläuft^  Anfangs  in  der  Richtung  von  N.  N« 
0.,  iängs  den  Pampas  del  Saci^ipentO)  hernaoh  in  der 
von  W.  N*  W.,  wo  der  Rio  Huallaga  im  Pongo,  ober- 


\ 


:d 


*)  Essai  poUiiqney  T.  II,  p.  4061 
**)  ^icAe  oben,  Th.  5f  S.  36. 
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hatb  dem  Zuflu^s  des  Chipuiranä  denselben  durchbricht,  r^fi 
liert  sich  dieser  östliche  Zweig  bey  ©»'A  der  Breite,  nord-^ 
westlich  von  deii  Lamas.  Eine  querlaufende- Gräte  scheini 
ihn  mit  dem  Miltelast  zu  verbinden,  BÜdlich  vom  t*ara- 
mo  **)  <ie  Piscöguanuna  (bdär  t^iscüayüna)  und  westlich 
von  Chachapoyas.  Der  mittlere  oder  Central- Ast  ver- 
längöi?t  sich  vom  ttnbten  von  Pasco  und  HüätiiiCö,  geg^n 
N.  N.  W,,  zwischen  Xican  und  ChicöplayA^  zwischeit 
Huacarachucö  und  den  Quöllen  des  Rio  Monköh,  «wi- 
schen Pataz  ündPajätatt^  CatämÄrtiüilU  lind  Mo^obamba. 
Es  dehnt  rieh  derselbfe  belBöhtlich  Äui  in  d6r  Parallel» 
von  Cachäpöyas  Und  bildet  eiii  Von  tiefen  und  fiberaui 
warmeil  Thalgründeh  düröhichnittenes  Bergländ.  Unter 
6°  der  Breite  >  nordwärts  Vöni  Paramo  de  Piscög^üä,  §te- 
det  der  C&ntralzWeig  zwey  Ablhfeilüiigen  gegen  L&  Vel- 
laca  und  Säii  Borjä  alus.  Wir  Werden  bald  sehen,  dafs 
der  lezter6  Ast ,  unterhalb  dem  kleineil  Rio  Ni6vA>  feineiti 
2uflufs  des  Amaiohenstromi ,  die  Felsen  bildet^  welch» 
den  berüchtigten  Porigo  de  Marfswiohe  ^inifas^öii^  Ih 
diäsör  Zone  j  W6  das  nördliöhe  Peru  sich  den  Grehteil 
von  Neu -Grenada  5  unter  lo"  und  5^  der  äreite^  häh§rt, 
babeii  der  östliche  und  der  i»ittlei*6  Zweig  keinen  Gipfel^ 
der  Sich  iii  ^e  Rfegioh  des  eWJgeii  Schnee^  §rhob^5  ^ 
wesllichfeh  Zweige  befinden  sich  die  öinzi^en  Vorhände- 
heii  Schneegipfel.  t)er  CfentralziVeig ,  derjenige  vöA  Pä- 
ramöS,  vöii  Cftllacalla  und  Piscöguanuna,  erreicht  kaum 
i8oo  Toiseri  J  e^  senkt  sich  derselbe  langsam  bis  zu  8o5 
Toiseii  Erhöhung  j  So  dafs  (ia»  temperii*le  Gebirgsland^ 
welches  sich  nordwärts  voÄ  Chachapoyas  gegen  Poina- 
tocha^  La  Vellacä  und  die  Quellen  des  Rio  Nievä  aus- 
dehnt, Äöch  reich  an  schonen  Qüinqüina- Bäumen  ist* 
Sobald  liläii  den  Aio  Huallaga  und  den  Pächitea  päsmk 


*)  th.  i|  S.  5ij;  *h.  4>  S.  ßkfi 


\ 
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bat  9     die   mit   dem  Behi   den  Ücayali  Bilden ,   -so  findet 
mSin,    östlich  vorrückend,   nur  noch  Hü^elreiheii.      Dei^ 
westliche  Zweig  der  Anden^    der  höchste  und  den  Kü- 
sten nSchistg(Blegne ,   folgt ,   dem  Küstenland  fast  parallel, 
in    der  Richtting   Von  N,  27**  W.  j    zwisbheii  Caxatambo 
und  Huary>    Cönchücöä  und  Ouamäctiucö^    durch  Cax^- 
marca^    de^  Paraino  de  Yänagüanga  und  Montan  gegeil 
den  Rio  de  Ouancahäinha.     £r  befafst  (i^widcheii  9®  und 
7^3/^)   die  drey  Nevaäos  Von  Peiagatos>    Moybpäta  und 
Huaylillal.     Dies&r  lezt^rd  Schhieegipfei^  hahe  hey  Guä- 
machuco  gelegeh  (unter   'f  55'  der  Br.)^   verdient  um 
to   gröfsere  Aufmerksamkeifc^>    als  von  da  nordwärts  bis^ 
zum  Chimbötäzo,    auf  einer  Lange  voii  140  Meilen,  keiii 
einziger  Ber^  ängetroffeil  wird,    Welct^er  die  Üegi&n  deä 
ewigen  Schnee?  Erreicht.      Diese  Niederüi)^  odei^  Abwö- 
senbeit  voii  Schheö   (Brsireckt   sich  in  gleich^i"  Ausdeh- 
nung auch  auf  alle  Seitenzweige,  wSbrehd  südwärts  vom 
Nevado    dö  Huaylillas    beständig    wahrg^nOmmeh   wird^ 
dafs.    Wenn  fein  Glied  Aei  Gebirgek  seh^  niedrig  ist  3    dad 
andere  Gipfel  hat^    welche  1^460  Toiseil  tlöhä  überstei- 
gen.    Um  dem  Andenäsvi^eige,  welcher  ^ich  Westlich  vom 
Amazönähström    ausdehnt  >     dem    von    CönchuCos    und 
von   Caxamarcä^    hoch  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den,    erinnere  ich  daran  ^     dafs  ich   den   ihaghetischeil 
Aequatöi*  südwärta  von  Micuipampa  (unter  "f  1'  derBr.) 
gefunden  habdi 

Dei"  Amä^ön^nslrom,  ocler,  wie  man  in  diesen  we- 
nig besuchten  Regionen  zu  sagen  pflegt,  der  Ober-Ma- 
ragnon  durchläuft  den  westlichen  l'heil  des  Längenthäles^ 
das  zwischen  deii  Cordillei'eil  von  Ghäckäpoyas'ünd  Votx 
Coxamarca  vorhanden  ist.  Üebefblickt  man  gleichzeitig 
dieses  Thal  und  da^  Von  Rio  Jaüja,  äEwischeti  den 
Gordilleren  von  Tarmä'  und  von  Huardcheri/  sd  fühU 
man  sich  geneigt  |   dieselben  als  ein  einziges  >  weit  aus<» 
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gedehntes  Becken  ron  i8d  Meilen  Länge  zu  betnichten^ 
das  beym  ersten  Drittheil -Abschnitt  seiner  Länge  von 
einem  18000  Toisen  breiten  Damm  oder  Gräte  quer 
durchzogen  wird.  Wirklich  liefen  seine  E<vey  Alpen- 
seen von  Laurrcocha  und  von  Chinchaycocha  ^  aus  denen 
der  Amazonenstrom  und  der  Rio  de  Jau ja  entspringt, 
südwärts  uhd  nordwärts  von  diesem  durch  eine  Verlän- 
gerung des  Knotens  von  Hiianuco  und  Pasco  gebildeten* 
Felsendanim»  Der  Araazonenstronl  y  um  das  durch  die 
Gehirgsaste  von  Caxamarca  und  von  Chachapoyas  gebil^ 
dete  Längenthal  zu  verlassen^  durchbricht ^  wie  anders* 
wo  schon  bemerkt  worden  ist^*')«  den  lezten  dieser  Ae^ 
ste^  welcher  der  centrate  faeifsen  kann  5  ohne  de&halb 
der  höchste  zu  S6yn.  Diöse  Stelle,  wo  der  grofse  Fluß 
in's  Gebirg  eintritt^  ist  höchst  merkwürdig.  Als  ich 
durch  den  Rio  Chamaya  odet*  Guancabamba  in  den  Äma- 
Konenstrom  überging ;  fand  ich  f  dem.  Zusanunenflufs 
gegenübei:,  den  pittoresken  Berg 7  von ,  Patacbiuana ;  zu 
l>eyden  Seiten  des  Amazonenstrom^  aber  nehmen  die  Fel- 
sen nur  etst  zwischen  Tambillo  und  Tomep^nda  (Bn  S^ 
3i',  Län^e  ,8p°  560  ihren  Anfang.  Von  da  bis  zum 
Pongo  de  Rentema  folgt  eine  lange  Reihe  Klipj^en^  de- 
ren lezte^  der  Pongo  von  Tayouchouc,  zwischen  dem 
Engpafs  von  Mansericrhe  und  der .  Dorfsehaft  San  Borja, 
*  gelegen  ist*  Der  Amazonenstrom  ändert  die  Richtunjf 
seines,  anfangs  nördlichen,  hernach  ostlichen  Laufes, 
nur  erst  in  der  Nähe  von  Puaya,  drey  teilen  jiordosl- 
lich  von  Tjomependa»  Auf  diesem  ganzen  Baume,  zvtp 
sehen  Tanibillo  und  San-fiorja,  haben  die  Gewässer 
'  sich  einen  mehr  oder  minder  engen  Weg  durch  das 
Sandsteingebirge  der  Cordillere^  von  Chacl^apoyas  geofihet« 
Nahe  dem  EmWcaderO|  beyip  Zusammenfloik  des  Imasa, 
"  sind 

♦^Th.  3,  S.  5f. 
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sind  ditf  Berge  annoch  sattsam  hoch^  und  Cinchohä- 
stamme,  die  leicht  nach  Gayenne  und  auf  die  canarischeii 
Inseln  verpüanzt  werden  kannten  j  nahem  sich  dem  Ama- 
zonenstrom :  aber  im  berücjitigten  Engpafs  vom  Manse- 
rlche  beträgt  die  Erhöhung  der  Felsen  kaum  40  Toi« 
sen,  und  vreiter  ostwärts  finden  sich  die  lezten  Hügel^ 
nahe  bey  Xeberos,  gegen  die  Ausmündung  des  Rio 
Huallaga* 

Um  die:  Beschreibung  der  Cordillereh,  zwischen  denl 
i5°  und  59%  der  Breite^  zwischen  den  Bergknoten  von 
Couzco  und  von  Loxa  nicht  zu  unterbrechen ,  habe  ich 
Lisher  die  aufserordentliche  Erweiterung ,  welche  daä 
Andengebirge  nahe  bey  Apolobamba  erhält,  mit  Still- 
schweigen übergangen.  Da  die  Quellen  vom  Rio  Beni 
in  dieser  Widerlage  vorkommen,  welche  sich  nordwärts 
über  die  Vereinbarung  jenes  Flusses  mit  dem  Apuri- 
mac  hinaus  erstreckt,  so  will  ich  die  ganze  Gruppe  miii 
dem  Namen  der  Vflderlage  vom  Beni  Ccontrefort  des 
Beni)  bezeichnen.  Nachstehendes  ist,  was  ich  über  diesd 
Gegenden  mit  Zuverlässigkeit  von  Personen  inne  ward^ 
die  lange  Zeit  in  Apolobamba ,  im  Real  der  Minen  von 
Pasco  und  im  Kloster  von  Ocopa  gevvohnt  haben.  Längs 
dem  ganzen  östlichen  Gebirgszweig  V(^i  Titicaca^  von 
La  Paz  bis  zum  Knoten  von  Huanauco  cBr.  17^%  bis 
10°'/,)^  befindet  sich  ein  sehr  breites  Bergland,  östlich 
an  den  Abhang  der  Anden  gelehnt.  Es  ist  dasselbe  nichf 
feine  Erweiterung  vom  östlichen  Gebirgszweig  selbst,  son- 
dern es  sind  vielmehr  niedrige  Widerlagen ,  die  dem  Fufs^ 
der  Anden  wie  ein  Halbschatten  folgen  und  den  ganzen 
Raum  zwischen  dem  Bei\\;<und  dem  Pachitea  ausfülfen^ 
Eine  Hügelkette  zieht  sich  sogar  längs  dem  östlichent 
Ufer  des  Beni  bis  zum  b°  der  Breite  3  denii,  zufolge  ^ßt 
^ebr  genauen  Angaben^  die  ich  vom  Pater  Narcisso  Gil- 
bar  erhielt ,   kommen  die  zwey  Flüsse  Coanaehe  und  MiM 

AUt,  f,  Humboldts  hitt,  Seiten»  Y,-  %.^ 
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gua^  beydes  Zuflässe  des  UciQ^ftti  Cwelc&e  bey  &  und 
der  Breite  ausmünden),  aus  einem  Berglande  zwischen 
dem  Ucayali  und  dem  Jarari.  Das  Dasejrn  dieses  Lan- 
des unter  einer  so  östlichen  LSlnge  (wahrscheinlich  74® 
L.)  ist  um  so  merkwürdiger^'  als  vier  Breitengrade  nord« 
licher,  östlich  vom  Xeberps  oder  der  Ausmündung  des 
Huallaga  (L.  Tf  560  >  weiter  kein  Felsen  und  kein  Hü- 
gel mehr  angetroffen  wird. 

Wir  sahen,   dafs  die  Widertage  ron  Beni,   i^ine  Art 
Seitenast,    sich  gegen  8^  der  Br.  verliert:    der  Gebirgs- 
zweig  zwischen  dem  Ucayali  und  Huallaga  endigt  unter 
der  Parallele  von  7^,  indem  er  sich,  westwärts  der  Lar 
mas,  |mit   dem  zwischen  dem  Huallaga  und  dem  Ama- 
zonenstrom verlängerten  Gebirgszweig  von  ChachApoyas 
vereinbart*      Dieser  leztere  Ast  dann  endlich  ^    dem  wir 
auch   den  Namen  dös  centralen  gaben  >    nachdem  er  die 
Rapides  Und  Kataracten  vom  Amas^onehstrom   zwisches 
Tomependa   und  San  Borja   gebildet  hat^     wendet  sich 
nord-nord- westlich  >    und   schliefst  sich  dem  westlichen 
Gebirgszweig,     dem    von    Caitamarea    oder    der  Nera- 
dos   von  Pelagatds  und  Huaylillas  an,    um   den  grofsen 
Knoten  der  Ljozaberge  zu  bilden.  *  Dieser  Knoten  bat 
nur  eine  mittlere  Höhe  von  1000  bis  idoo  Toisen;  sein 
gemäfsigles  Klima  ist  für  die  Vegetation  der  Quinquina- 
Bäume  V'orzuglich  günstig,   deren  schönste  Arten  in  den 
berühmten  Wäldern  von  Caxanuma  und  Uritusiiiga,  zwi- 
schen dem  Rio  de  Zamora  und  dem  Cachiyaca,  zwischen 
dem  TavdcOna  und  dem  Guancabamba  wachsen.  Jahrhun- 
derte hindurch,   bevor  die  Quinquina  von  Popayan  nnd 
von  Santa -F^  de  Bogota   CnöMl.  Br.  2*'/,  bis  SO  9   von 
Huacarachucö,    von  Huamalies  Und  von  Huanuco  (sudl- 
Br.   9^   bis    11^)  gekannt  waren  >    galt  der  Knoten  der 
Loxaberge   für  die  einzige  Landschaft,   aus  dör  die  fie- 
bertilgende Rinde  der  Cinchona  zu  erhalten  wKre.    Die- 


. 


i 


Kapitel    XXVI.  419 

8er  Knoten  beg^e*ft  die  weite  Landschaft  zwischen  Guan- 
cabamba^  Ayav^ca^  Onna  und  den  zerstörten  Städten 
Zamora  tind  Loyola,  von  5°%  bis  3^%  der  Breite«. 
Etliche  Gipfel  (die  Paramos  von  Alpachaca,  ron  Sar- 
guru^  Savanilla^  Gtterinffa,  Chulucanas^  Guamani,  Ya- 
moca^  die  ich  messen  konnte)  erheben  sich  von  i58o 
za  1720  Toisen^  werden  aber  auch  nicht  einmal  stel- 
lenweise Csporadiquement)  mit  Schnee  bedeckt ,  welcher 
in  dieser  Breite  nur  über  1860  und  i^oo  Toisen  absolu* 
ter  Hohe  niederschlägt.  Ostwärts^  den  Rio  de  Santiago 
und  den  Bio  de  Chamaya^  zwey  Zuflüsse  des  Amazo- 
nenstroms^  abwärts^  senken  die  Berge  sich  schnell:  zwi- 
schen San  Felipe,  Matara  und  Jaen  de  Bracamoros  ha* 
l)en  sie  nur*  noch  5oo  bis  3oo  Toisen  Erhöhung. 

Rückt  man  von  den  Glimmerschiefer* Bergen  von 
Loxa  nordwärts  vor,  zwischen  den  Paramos  von  Alpa« 
chaca  und  vonSarar  Cunter  3**  i5'  derBFQite),  so>trenht 
der  Bergknoten  sich  in  zwey  Aeste,  die  das  Längenthal 
von  Cuenza  unofassen.  Diese  Tre;inuhg  dauert  aber  nur 
auf  einer  Länge  von  12  Meilen;  denn,  unter  2^  27^ 
der  Breite,  vereinbaren  eich  die  zwey  Cordilleren  noch- 
mals im  Knoten  vomAssaay^  einer  trachytisöhen  Grup- 
pe, deren  Plateau  in  der  Nähe  von  Cadlud  3438  Toi- 
sen Höhe  hat  und  beynahe'  in  die  Region  vom  ewigen 
Schnee  ansteigt 

• 

Dem  Bergknoten  vom  Assuay,  welcher  einen  sehr 
betriebenen  Andenpafs  zwischen  Cuenza  und  Quito  dar> 
bietet,  folgt  (Br.  2^%  bis  0^46'  südl)  eine  andere  Spal- 
tung der  Cordillere,  welche  durch  die  Arbeiten  von 
ßouguer  und  La  Condamipe  berühmt  geworden  ist,  die 
ihre  Signale  bald  auf  dem  einen,  bald  auf  dem  andern 
Zweige  aufgestellt  haben.  Der  ostliche  ist  der  vom 
Chimborazo  c535o  Toisen)  und  vom  Carguairazo;    der 
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westliche  ist  der  vom  Vulcan  Sangay ,  der  Collanes  und 
vom  LIanganate«  Dieser  leztere  wird  vom  Rio  Pastaza 
gebrochen.  Der  Grund  des  Längenbeckens ,  welches 
diese ^zwey  Bergäste,  von  Alausi  bis  nach  Llactacunga» 
einfassen,  ist  etwas  erhdh|;er  als  der  Grund  des  Beckens 
von  Cuen^a.  Nordwärts  von  LIactacunga ,  unter  o°  4o' der 
Br«,  zwischen  den  Gipfeln  von  Yli^iza  (2717  T.)  und 
vom  CotopaKi  (2960  T.)^  deren  erster  der  Kette  vom 
Chimborazo,  der  zweyte  jener  vom  Sangay  angehört, 
befindet  sich  der  Knoten  von  Chisii^che,  eine  Art 
schmaler  Schleuse,  die  das  Becken  beschliefst  und  die 
Gewässer  zwischen  den  atlantischen  Ozean  und  das  Süd- 
meer theilt.  Der  ^Ito  de  Chisinche  hat  nur  80  Toisen 
Höhe  über  die  nahestehenden  Plateaus.  Die  Gewässer 
seines  nordlichen  Abhangs  bilden  den  Rio  de  San  Pedro, 
welcher,  mit  dem  Rio  Pita  vereinbart,  sich  in  denGua- 
labamba  oder  Rio  de  las  Esmeraldas  ergiefst«  Die  Was« 
ser  des  südlichen  Abhangs,  welcher  insbesondere  unter 
dem  Namen  des  Cerro  de  Tiopullo  bekannt  ist,  flielsen 
dem  Rio  de  S.  Felipe  zu  und  dem  Pastaza,  einem  Zu- 
jQusse  des  Amazonenstroms* 

Jenseits  der  Gräte  von  Chisinche  wiederholt  sich  die 
Gabeltbeilung  der  Cordilieren,  und  sie  geht  fort  vom  o®  40' 
südl.  Br.  bis  zu  o^  20'  ndrdl.  Br.,  das  will  sagen,  bis  zum  Vul- 
can  von  Imbabura,  nahe  bey  der  Villa  de  Ibarra.  Die  östliche 
Cordillere  befafst  die  schneebedeckten  Gipfel  von  Anti- 
Sana  C2992T0,  yon  Guamani,  von  Cayambe  C3o7o  T.) 
und  von  Imbabura;  die  westliche  Cordillere  befafst  die 
von  Corazon,  von  Atacazo,  von  Pichincha  (d4gi  T.) 
und  von  Gotocache  C2570  T.)*  Zwischen  diesen  zwey 
Gebirgsästen,  die  der  classische  Boden  der  Astronomie 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  heifsen  können,  dehnt  sich 
ein  Thalgrund  aus,  von  welchem  ein  l'heil  abermals 
seiner  Länge  nach  durch  die  Hügel  von  Ichimbio  und 
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xin  Poignasi  g^theih  idl.  Ostwärts  dieser  HSgel  Kegeh 
die  Plateaus  von  Pnembo  und  von  ChilIo5  westwärts 
die  Ton  Quito,  Innaquito  und  Turubamba.  Der  Ae- 
quator  durchiohneidet  die  Oipfel  vom  Nevado  de  Ca- 
yambe*)  und  das  Thal  ran  Quito  im  Dorfe  ron  San 
Antonio  de  Lulumbamba.  Betrachtet  man  die  geringe 
Masse  des  Knotens  ron  Assuay  und  rorzügtich  auch  die 
des  ron  Chisinche,  so  wird  man  geneigt,  die  drey 
Beeken  ron  Cuenza,  ron  Hambato  und  ron  Quito  fiir 
einen  einzigen  Thalgrund  zu  halten,  der  (rom  Paramo 
de  Sarar  bis  zur  Villa  de  Ibarra)  73  Seemeilen  Läng-e, 
4  bis  5  Meilen  Breite,  die  allgemeine  Richtung  ron  N.. 
9  0.  hat  und  durch  zwey  Querdämme  abgetheilt  ist, 
der  eine  zwischen  Alausi  und  Cüenza  (unter  2^  27' südl« 
Br.)  und  der  andere  zwischen  Machache  und  dem  Tam- 
bilfo  (unter  o*  40')«  Nirgends  finden  sich  in  den  Anden- 
CordiHeren  mehrere  nahe  beysammen  stehende  colossale  > 
Berge,  ats  ost-  und  westwärts  ron  diesem  ausgedehntei\ 
Becken  der  Prorinz  Quito;  anderthalb  Orade  südlich 
trnd  einen  Viertheil- GraÄ  ndrdKch  rom  Aeguator.  Die- 
ses Becken,  der  MittelpunCt  der  ältesten  inländischen 
Civilisirung,  nach  jener  des  Beckens  ron  Titicaca,  schließt; 
sich  südwärts  dem  Bergknoten  ron  Loxa,  nordwärts, 
dem  Plateau  der  Prorinz  rön  Los  Pastos  an. 

In  dieser  Prorinz ,  etwas  jenseits,  der  Villa  de  Ibarra, 
zwischen  den  schneebedeckten  Gipfeln  ron  Cotocacha 
und  Imbabura,  rereinbaren  sich  die  beyden  Cordilleren 
von  Quito  und  bilden  ein  ^inzi^es  Massif,    welches  sich 


/ 


*)  Die  Höhenangaben  vom  Chjmborazp,  von  Racupichincka^ 
von  Gaya^be  und  von  Antisana  sind  von  denen  abweicbend^ 
iivelcHe  La  Condamine  auf  der  Denktafel  im  Jesuiten  •  Kloster 
von  ^ito  gibt;  sie  sindl  das  Ergebnifs  meiner  eignen  geode«« 
si«ßhen  Messungen. 
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bis  Meneses  und  Voisaco,  ron  0^  21'  nördl.  Br«,  bis  1° 
i3^  ausdehnt.  Dieses  Massif  ^  auf  vv^lchem  die  Vulcane 
ron  Cumbal  und  von  Chiles  sich  erheben,  nenne  ich, 
um  des  Namens  der  Provinz  willen,  welche  sein  Cen- 
trum bildet,  den  Knoten  der  Berge  de  los  Pastos, 
Der  Yulcan  von  Pasto,  welcher  im  Jahr  1727  seinen 
lezten  Ausbruch  gemacht  hat,  ist  südwärts  von  Yenoi, 
zunächst  am  nördlichen  Rand  der  Gruppe  gelegen,  deren 
bewohnte  Hochebenen  mehr  denn  t6oo  Toisen  über  der 
Meeresfläche  erhöhet  sind.  Es  ist  diefs  das  Thibet  der 
Aequinoctial  -  Länder  der  neuen  Welt«        ' 

Nördlich  von  der  Stadt  Pasto  Cnördl  Br.  i»  i3'; 
Länge  79^  41O  theilen  die  Anden  sich  abermals  in  zwey 
Aeste,  welche  das  Plateau  von  Mamendoy  und  Alma- 
guer  einfassen.  Die  östliche  Cordillere  enthält  die  Sie« 
nega  von  Sebondoy  (Alpensee,  der  dem  Putumayo  sei- 
nen Ursprung  gibt),  die  Quellen  des  JupurA-  oder  Ca- 
queta  und  die  Paramos  von  ^onte  und  von  Iseanse. 
Die  westlich^  Cordillere,  die  von  Mamacondy,  wel- 
che von  den  Landeseingebornen  Cordillera  de  la  Co- 
sta,  um  ihrer  Nähe  zum  Küstenland  des  Südmeers 
willen,  genannt  wird,  findet  sich  d^rch  den  grofsen 
Bio  de  Patias  gebrochen^  welcher  den  Guaitara,  den 
Guachicon  i|ind  den  Quilquase  aufnimmt.  Das  zwischen- 
liegende Becken  oder  Plateau  ^eigt  grofse  Ungleichhei- 
ten. Die  Paramos .  von-  Pitatumba  und  von  Puruguay 
füllen  dasselbe  zum  Tbeil  aus,  und  die  Trennung  beyder 
Gebirgsäste  schien  mir  bis  zur  Par^lele  von  Almaguer 
(Br.  1^  54',  Länge  79^  i5)  nur  mangelhaft  ausgeschie- 
den zu  seyn.  Die  allgemeine  Richtung  der  Anden,  vom 
Endtheile  des  Beckens  der  Provinz  von  Quito  bis  in  die 
Umgegend  von  Popayan,  geht  von  N.  8*  O.  in  N.  36" 
O.  über;  sie  folgt  der  Bichtung  der  Küsten  ron  Esm^ 
raldas  und  von  Barbacoas« 
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In  der  Parallele  von  Almaguer,  p^er  rielmehr  etwas 
nordöstlich  ^)  ron  dieser  Stadt ,  stellt  die  geologische 
Constitution  des  Landes  sehr  merkwürdige  Aenderungen 
dar.  Di^  Cordillere^  welcher  wir  den  Namen  der  öst- 
lichen geben  ^  die  yom  S^q  Sebondoy,  wird  zwi- 
schen Pansitara  und  la  Ceja  bedeutend  breiter.  Es  ist 
diefs  der  ((noten  des  Paramo  von  las  Papas  und  von 
Socoitomf  weither  die  Quellen  der  grofsen  Flüsse 
Canca  und  I^agdalena  liefert  und  sich  unter  2*^  5' 
iw  Breite  in  zwey  Aeste  theilt ,  östlich  und  westlich 
von  la  Plata  Vieja  und  von  Timana,  Diese  zwey  Ge- 
birgsaste  haben  b.eynahe  parallele  Richtung  bis  zum  5P 
der  Br.  und  fassen  das  Längenthal  ein^  worin  der  Rio 
MagdalenA  seinen  jliauf  nimmt.  Wir  werden  Süd  ^  Cor- 
dälere  von  Neu  -  Grenada  diejenige  nennen^  welche  sich 
gegen  Santa -F^  iß  Bogpta  und  die  Sierra  Nevada  de 
Merida,  Sstlif^h  vom  MAgdAlenenstrom,  ausdehnt^  Cen-» 
trah  Corclillere  von  Neu^Qrenada  diejenige,  welche 
zwischen  d§m  Magdalenastron^  und  den)  Cauca  ihre  Blch- 
tang  gegen  Mariqqita  niinmt;  westliche  Cordillere  von 
Neu -Grenada  diejenige,  welche  eine  Fortsetzung  der 
Cordülera  de  Ift  Cos^a  des  Qeckens  von  Almaguer  ist 
und  das  Flufsbett  des  Rip  Cauca  vom  platinahaitenden 
Landstrich  von  Choco  trennt.  Um  mehrerer  Klarheit 
willen  könnte  man  den  ersten  Gebirgszweig  auch  den 
von  Summa  Paz  nennen,  nach  der  colossalen  Berggruppe 
südwärts  von  3Anta-Fe  de  Bogota,  weiche  die  Gewässer 
ihres  östlichen  Abhangs  in  ^en  Rio  Meta  ergiefst.  Der 
sweyte  ^st  würde  den  Namen  des  Zweiges  von  Guana» 
cas  oder  von  Quindin  erhalten,  um  der  zwey  berühm- 
ten Andenpässe  willen  auf  der  Strafse  von  Santa -Fe  de 


/ 


*)  Siehe  Kleine  Karte  vom  Rio  Magdalena,   pl.  a4  des  Aila^ 
itographiqu^t  physitme. 


y 
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Bogota  nach  Popayan^  der  dritte  Zv^elg  wäre  derjenige 
vom  Choco  oder  vom  Küstenland»  Etliche  Meilen  süd- 
wärts von  Popayan  (nördl.i.  Br.  2^  aiOj  westlich  vom 
Paramo  de  Palitara  und  vom  Vulcan  ron  Parace,  läuft 
vom  Knoten  der  Berge  von  Socoboni  ^  nordwestlich 
(eine  Glimmerschiefer  -  Gräte  ^)  aus,  welche  die  Wasser- 
scheide der  Sudsee  und  des  Antillenmeers  bildet,  so  dafs 
der  nördliche  Ahhang  die  Gewässer  dem  Rio  Gäuca,  und 
der  ^üdljche  dem  Rio  von  Patias  zufqhrt. 

Die  dreyfache  Theilung  der  Anden,  welche  wir 
nachgewiesen  haben  (nördl.  Br.  i^Y^  bis  a^yi),  erinnert 
den  Geognosten  an  diejenige,,  welche  bey  den  Quellen 
des  Amazonenstroms  angetroffen  wird,  im  Knoten  der 
Berge  von  Haanucp  nn^  von  Pasco  (südl.  Br.  u")? 
allein  von  den  drey  Aesten,  welche  die  Becken  des  Ama- 
zonenstroms und  des  Huallaga  ein^ssen,  ist  der  westlichste 
fipr  höchste,  wogegen,  unter  den  drey  Aesten  vanNeu- 
Grenada,  jener  von  Choco  oder  vom  Ktjstei^land  der 
niedrigste  unter  allen  ericheinl.  Wegen  Nichtkenntniis 
dieser  drey  fachen  .Spaltung  der  Anden  in  demjenigen 
Theil  von  Södamerica,  der  dem  Rio  Atrato  und  der 
Landenge  von  fanama  zunächst  liegt,  sind  so  ganz  i^ 
rige  Ansichten  über  die  Möglichkeit  eines  Verbindungs- 
canais beyder  Meere  verbr^i{et  worden*^). 

Die  östliche  Kette  der  Anden  von  Nea "Grenada 
(ich  bediene  mich  einer  ziemlich  systematischen  Benen- 
nung, denn, der  Name  ^er  Anden  ist  in  den  nordvrarls 
vom  Aequator  gelegnen  Ländern  unbekannt>,  die  öst- 
liche Kette  behält  eine  Zeit  lang  ihren  parallelen  Lauf 
mit   den  zwey  andern  Ketten   (jenen  von  Qüindiu  and 


*  1  _ 

•)  Siehe  meinen  Essai  ^eogr,   sur  le  ffiserrfent   des  rocM^ 

p.  ^3q  und  ^3 f. 

f*)  Siehe  9ben,  Th.  5,  S.  ^44. 
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ron  Ghoco):   aber,   jenseits  des  Tunja  (Br.  Syi),    senkt 

sie    sich   mehr   nordöstlich  bey  ziemlich  jähem    Ueber- 

gang    der    Richtung-    von   N.    25^   O.    zu    der    von   N» 

45'  O.      Sie   gleicht  einem  Gang,    der  ^  seine  Richtung 

Callare')  ändert  und  zur  Küste  zurückkehrt,    nach  einer 

aofserordentlichen  Ansch'wellung  (r^nßement'y ,  welche  sie 

durch    Gruppirung   mit   den   Schneebergen   von  Merida 

erlitten   hatte.      Die  dreyfache  Theilung  der  Gorditleren 

und  hauptsächlich  die  Abweichung  ihrer  Aeste  baben  einen 

mächtigen  Einflufs   auf  den  Wohlstand   der  Völker   von 

Neu  -  Grenada.     Die  Verschiedenheit  der  Hochebenen  und 

der  übereinander  befindlichen  Klimate  bringt  manch erley 

Wechsel,   wie  in  den  Landeserzeugnissen^  so  imCharac- 

ter   der  Einwohner   hervor.      Durch  sie   wird  der  Aus- 

> 

tausch  der  Erzeugnisse  lebhafter,   und  es  wie4erhoIt  sich 

nordwärts   vom  Aequator,    auf  weit  ausgedehnter  Oheu- 

fläche,   die  Folgenreihe  der  heifsen  Thäler,    wie  der  ge- 

mäfsigten  und  k£^lten  Ebenen  von  Peru.     Bemerkens  wer  th 

idt  auch,    dafs  durch  den  Abstand  einer  der  Cordilleren- 

zweige  von  Cundinamarca,    und  durch  die  Abweichung 

eines  Astes   von  Bogota  gegen  Nord  -  Ost ,    die  colqssale ' 

Gruppe  der  Berge  von  Merida  im  Gebiet  der  vormaligen 

Capitania  general  von  Venezuela  ^nclavirt  erscheint,  und 

4lars   der  Zusammenhang  des  nämlichen  Berglandes  von 

Pamplona    bis   äarquesimeto   und   Nirgua   die   politische 

Vereinbarung  des  columbischen  Gebietes  gewissermafsen 

erleichtert   hat.       So   lange  der  Cei^tralzweig   (der   von 

Qoindiü)   schneebedeckte  Gipfel   zeigt ,    erhebt  sich  kein 

Pic    vom     östlichen    Zweig    ( dem    von    Suma    Paz ) , 

pntep    den    gleichen    Parallelen,     bis    zur   Grenze     des 

pwigen  Schnees.      Zwischen  den  2^  und  5°%  der  Breite 

wird  die  HShe  vo^  1900  bis  2000  Toisen  weder  von  den 

östlich    vom  Gigante   und  Neiva ,    noch  von  den  Gipfeln 

von  Suma  Paas,    vpn  Ghingasfi,    von  Guftohaneq\ie  nn4' 
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voi|  Zoracn  überstiegen ;  während  nordwärts  der  Paral- 
lele vom  Piiromo  d'Erv^  *)  (Br.  5'  50 ,  dem  lezten  der 
Nerados  der  Central-Cordillere^  im  östlichen  Zweige  die 
beschneiten  Gipfel  von  Chita  (Br.  5f^  5pO  und  von  Mu* 
cuchies  (Br.  0*  xaO  zum  Vorschein  komia^en.  Daraus 
erhellet,  dafs  vom  5.  Breitegrad  an,  die  ein^i^en  das 
ganze  Jahr  hindurch  schheebedeckten  Berge  die  Ost^Cov* 
dilleren  sind.  Mehr  uock;  obgleich  die  Sierra  Nevada  von 
SantaiVf arta ,.  genau  gesprochen,  keine  F^^^lsel^ung  der  Ne- 
vados  von  Chita  und  Ton  Mucuchies  (westwärts  von  Pa- 
tute und  ostwärts  von  Merida)  ist,  so  findet  sich  die- 
eelbe  jedoch  ihrem  Meridian  sehr  genähert. 

Am  nördlichen  Ende  der  zwischen  dem  Kap  Hom 
und  der  Ijandenge  von  Panama  be^ndliohen  CordiUer^n 
eingetroffen,  beschränken  wir  uns  darAuf^  die  höchsten 
Gipfel  der  drey  Gebirgsäste **)  anzugeben,  die  sich  im 
Knoten  dßr  Berge  von  Socohoni  und  der  Gräte  vom 
Rohle  (Br.  i^  5o^  bis  2^  20O  von  einander  trennen.  Ich 
fange  mit  dem  östlichsten  Zweig  an,  dem  von  Ti- 
mana  und  von  Suma  Paz,  welcher  die  Zuflüsse  rom 
Magdalenastrom  und  vom  Meta  scheidet;  derselbe  ver 
längert  sich  durch  die  Paramos  von  Chingasa,  Gaacba- 
neque,  Zoraca,  ToquiUo  (in  der  Nähe  von  Lahranza 
Grande)^  Chita,  Almorsadero  ***) ,  {^aui-a,   Cacota,  Zum-» 


*')  Die  Splineeniedersphläge ,  welche  ji|  Santa  «Fe  Mesa  di 
^trvea  genannt  werden. 

*•)  Siehe  oben,  Seite  a46. 

^^y  Pleser  Paranio  liegt  z^vischen  der  Brüc)(e  von  Chitaga  nnd 
der  Dorfscbaft  Tequia,  Der  J^xo  Chitaga  ergiefst  sich  iti 
den  Sarare,  der  Rio  Tequia  \t\  den  Rio  Sogamozo.  Die  Pa- 
ramos vom  Almorsadero  und  vom  ToquillQ  sind  die  höchsten 
Gipfel )  Welche  auf  dem  Weg  von  Meri<i(a  nach  Santa  •  Fe  ^ 
Bogota  nicht  in  ^%  Region  des  ewigen  Schnees  ansteigw* 
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bador  und  Porqueras^  g^g^i^  ^^  Sierra  Nevada  de  Me- 
rida  hin.  Diese  Paramos  zeigen  zehn  theilweise  Erhö- 
hungen des  Rückens  der  Gordilleren«  Der  Abhang  des 
östlichen  Zweiges  ist  auf  der  Ostseite ,  wo  er  das  B^kea 
TomMeta  und  vont  Orenoko  einfalst,  ausnehmend  jäh^; 
vrastlicfa,  wird  der  östliche  Zweig  durch  die  Widerlagen 
ervreiterl,  auf  welchen  die  Städte  Santa -Fe  de  Bogota, 
Tanja,  Sogamoso  und  Leiva  gelegen  sind.  Sie  bilden 
an  den  westlichen  Abhang  gleichsam  gelehnte  Hochebe- 
nen, Plateaus  von  i3qq  oder  1400  Toisen  Höhe,  und 
worunter  das  von  Bogota  Cein  alter  Seegrund)  im  Campo 
de  Gigantea,  nahe  bey.Suacha,  Mastadonten- Knochen 
enthält, 

Der  ukittlere  oder  Centralast  nimmt  sffine  Richtung, 
ostwärts  von  Popayan,  4urcb  die  HochdbLenen  von  Mal- 
basi,  durch  die  Paramos  von  Chianacas,  von  Huila,  von 
Savelillo ,  von  Iraca ,  von.  Baraguan ,  von  Tolima  l!>> 
ron  Rui«  und  von  Herveo,  gegen  die  Provinz  von  An- 
tio<)uia.  Unter  5**  i5^  der.  Br.  erweitert  dieser  Gebirgs- 
asty  der  einzige,  welcher  neuere  Spuren  von  vulcani« 
schem  Feuer  in  den  Gipfeln  von  Sotark  und  von  Pu- 
rac^  darbietet,  sich  nach  West  hin  ansehnlich >  und  er 
verbindet  sich  uut  dem  westlichen  Gebirgsast,  welchen 
wir  den  Zweig  von  Choco  nannten,  weil  d^  platina-* 
haltende  Erdreich  dieser  f'rovinz  sich  auf  dem ,  dem  stil- 
len Ozean  gegenüberstehenden  Abhänge  befindet.  Durch 
diese  Vereinbarung  zweyer  Aest^  wird  das  Becken  der 


Die  Herren  Rivero  nnd  Boassingaaalt  haben  gefunden ,  dafs 
der  Paramo  del  Almorsadero  bey  sojo  Toisen ,  der  Faramo  de 
Gacota  hey  1700  Toisen  Höbe  überstiegen  wird. 
*)  Der  ifebergang  der  Monlana  de  Qaindiü ,  auf  dem  Wege  von 
Iliague  nach  Carthago,  befindet  sich  «wischen  den  ISevados 
von  ToHma  und  von  Baraguan« 


\ 
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Provina  von  Popayaii  nördlich  von  Cartago  Viejo  gesch]o^ 
8en;  und  der  Caucaflufs  wird  beym  Austritt  aus  den 
Ebenen  von  Buga  gezwungen,  sich  rom  Salto  de  San 
Antonio  bis  zur  Bog»  del  Espiritu  Santo ,  auf  einer 
Strecke  von  40  bis  5o  Meilen  einen  Weg  durch's  Ge- 
birge zu  bahnen.  Da  die  Gräte  der  östlichen  Cordillere 
ihre  Richtung  nordöstlich  fortsezt,  so  verlängert  sich 
das  fieclon  vom  Magdalenastrora ,  welches  mit  dem  von 
Cauca  ungefähr  parallel  läuft,  beynahe  ununterbrochen 
gegen  Mompox.  Der  Engpafs  von  Carare  isl  nur  eine 
Felsgräte 9  die  eine  Sckioelle  bildet,  welche  von  einigen 
in  der  Ebene  vereinzelt  stehenden  Hügeln  umgaben  wird; 
eine  wirkliche  Vereinbarung  zwey^r  Bergketten,  oder 
das  Ergebnifs  davon,  wird  hier  keineswegs  angetroffen. 
Der  Unterschied  ie$  Niveau  zwischen  dem  Grund  von 
beyden  parallel  laufenden  Becken  des  Cauca  und  des  Mag- 
dalenastroms ist  sehr  merkwürdig.  Das  erste  erhält  sich; 
zwischen  Cali  und  Cartago,  auf  5oo  bis  404  Toisen; 
das  zweyte,.  von  JVeiva  bis  Ambalema,  au£^  265  bis  i5o 
Toisen  Erhöhung.  Man  möchte,  je  nach  verschiedenen 
geologischen H3rpothesen,  annehmen,  entweder  es  haben 
die  Secondar  -  Formationen  sich  nicht  in  gleichmäfsiger 
Dichte  angehäuft  zwischen  dem  östlichen  und  mittleren 
Gebirgszweig,  wie  zwischen  dem  mittlem  und  dem  wesN 
liehen,  oder  aber  die  Niederschläge  haben  auf  ein,  dst- 
lieh  und  westlich  der  Andeii  von  Quindiü  ungleich  er- 
höhetes  Urgebirg'  stattgefunden«  Der  mittlere  Unter- 
schied dieser  Dichtheit  der  Forhiationen  oder  dieser  Er- 
höhungen  beträgt  3oo  Toisen.  Was  die  Felsengräte  von 
Angostura  de  Carare  betrifft,  so  geht  dieselbe  aus  Süd- 
Ost,  von  der  Widerlage  von  Mu^o  aus,  durch  welche 
der  Rio  Negro  seinen  l^auf  nimmt.  Durch  diese  Wider- 
lage und  durch  die  von  West  her  kommenden  nähern 
4er  östliche  igid  der  inittle|(e  Ast  sich  einander  i^wisohen 
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Narces^  Honda  und  Mendales«  Wirklich  wird  das  Flufs- 
bett  vom  Rio  Magdalena,  unter  5°  und  5P  l8^verengt> 
ösllich  durch  die  Berge  vom  Sergento,  westlich  durch 
die  den  Granitbergen  von  Maripuita  und  von  St.  Anna 
sugehörenden  Widerlagen.  Üiese  Verengerung'  des  Flufs* 
bettes  befindet  sich  uijter  der  nämlichen  Parallele,  wie 
die  Verengerung  des  Cauca,  nahe  beym  Salto  de  San 
Antonio  5  allein' im  Knoten  der  Berge  von  Antioquia 
vereinbaren  der  centrale  und  der  ostliche  Gebirgszweig 
sich  selbst  miteinander,  wahrend  zwischen  Honda  und 
Afendales  die  Giebel  des  centralen  und  des  östlichen 
Zvireiges  so  weit  von  einander  entfernt  bleiben ,  dafs  xint 
die  zu  dem  einen  und  andern  System  gehörenden  Wi- 
derlagen, sich  einander  nähern-  und  vereinbaren.  Bemer« 
kenswerth  ist  auch,  dafs  die  Centralkette  von  Neu -Gre- 
nada den  höchsten  Gipfel  der  Anden  in  der  nördlichen 
Halbkugel  darbietet«  Der  Pic  yon  Tölima*)  (Br.  4* 
460,  dessen  Name  in  Europa  beynahe  unbekannt  ist 
und  den  ich  im  Jahr  1801  gemessen  habe,  Erhebt  sich 
mindestens  zu  2865  Toisen  Höhe.  Er  steht  demnach 
höher  als  der  Imbabura  und  der  Colocache  in  der  Pro«, 
vinz  Quito,  als  die  Chile  vom  Plateau  de  los  Pastos, 
als  die  zwey  Vulcane  von  Popayan  und  selbst  auch  als 
die  Nevados  von  Mexico  und  der  St.  Elias -Berg  im  rus- 
sischen America.  Der  Pic  ton  Tolima,  dessen  Gestalt 
an  die  vom  Cotopaxi  erinnert,  steht  in  dei:;  Höhe  viel- 
leicht nur  gegen  die  Gräte  der  Sierra  Nevada  de  Santa- 
Marta  zurück,  welche  als  ein  System  isolirtet  Berge 
betrachtet  werden  mufs« 


■*a 


0  Die  zvreyi^  Stufe  der  ErliÖhufig  in  d*r  rtördlichcft  Halbkugel, 
scheint  der  Nhvado  de  Htdla  (ßr,  s*»  550  einzunehmen,  zwi' 
sehen  Nataga  und  Quilichao.     Hr»  Galdas  gibt  ihr  s8oo  Tel' 

.  sen,    CSiehe  Semanarso  de  Bogota^  Tom.  I^  p.  60 
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t)dr  östliche  6ebirgs2vireig^  welcher  auch  der  Jst 
vom  Choco  und  von  der  Kdsie  Cvom  Südmeer)  heifst, 
trennt  die  Provinzen  roa  Popayan  und  von  Antioqaia 
von  jenen  von  Barbacoas ,  vom  Baposa  und  vom  Choco. 
Ueberhaupt  von  geringer  Höhe ,  wenn  man  ihn  mit  den 
Erhöhungen  des  mittlem  und  des  östlichen  Gebirgsastes 
vergleicht,  erschwert  er  jedoch  die  Verbindungen  zwi- 
schen dem  Thal  von  Cauca  und  dem  Küstenland  wesent- 
lich ^0*  An  seinen  westlichen  Abhang  lehnt  sich  das 
berüchtigte  gold-  und  platinhaltige  Erdreich  ^^^^  wel- 
ches, seit  Jahrhunderten,  über  i3,ooo  Marken  Gold 
jährlich  in  Umlauf  gebracht  hat.  Es  hat  dieser  Strich 
von  angeschwemmtem  Land  lo  bis  12  Meilen  Breite: 
sein  Ma^itimum  des  Reich thums  erreicht  er  zwischen  2^ 
und  6^  der  Breite;  derselbe  wird  nordwärts  und  süd- 
wärts ärmer,  und  er  verschwindet  beynahe  ganäs  zwi- 
schen i^y4  nordl.  Breite  und  dem  Ae^ator.      Das  gold- 


*>  Die  abschenHclien  Wege-,  welche  über  den  nördlichm  0^ 
birgsast  führen ,  sind  die  von  Ghisquio  (östlich  vom  Rio  de 
Micay)^  von  Anchicaya,  von  las  Jantas,  von  St.  AugmtiDf 
gegenüber  vonCartago,  vonChami  und  vonÜrroa*  (ßeman,^ 
T.  I,  p,  5aO 

*^)  Der  Choco  ßarbaooas  and  ßrasih'en  sind  die  kwey^  einzigen 
Länder  der  Erde ,  wo  das  Yorkommen  von  Platin  •  Köment 
und  von  Palladium  bisdahin  zuverlässig  envabret  ist.  Bis 
kleine  Stadt  Barbacoas  ist  am  Unken  Ufer  des  Rio  Telemin 
CZuflafs  desPatias  oder  Hio  del  Gastigo>  gelegen  ^  etwas  ober- 
halb  des  ZasammenJlusses  vom  Telembi  lind  vom  Guagni  ode^ 
Guaici,  ungefähr  unter  i*  48'  der  Breite.  Die  alte  Provim 
cia  oder  vielmehr  der  Partido  del  Raspitsö  begreift  das  un- 
gesunde Land,  welches  sich  vom  Rio  Dagua  oder  San  Boena- 
Ventura  zum  Rio  Iscuande ,    dem  südliehen  Ende  des  g^en* 

-  ivärtigei^  Choco )  erstreckt) 
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halügt^  Erclreicb  füllt  jas  Backet!  roin  Cauca,    80  wid 
die  Schlachten  Und  Ebenen  westwärts  der  Cordillere  von 
Chocö  i  dasselbe  steigt  zuweilen  bfeynahd  an  6oo  Toiseli 
"Hohe  über  der  Meeresfläche  und  ^inkt  meder  unter  40 
Toisen"^).      Dad  Platih   (und  dies&  geoghost;Schd  That- 
Sache   verdient  Beachtung)   ist  bisdahiii   einzig  nur  auf 
der   fVestseite  der  Cordillere  Voii  Cho6d  Und  nicht  auif 
der  Ostseite  Angetroffen  worden  ^  der  Analogie  ünerach- 
tety   welche  die  Bruchstücke  der  I^elsArten  Von  Crünstein^ 
Phonolity  Trachyt  uikd  eisenhaltigem  Quarz ,   aus  denen 
das   aufgesfchüttete  Land   beyder  Abhänge  besteht  >    dar- 
bieten.    Voii  der  Gräte  Los  Robles  >  welche  dad  Plateau 
von  Alniagüer  töm  Becken  des  Cauca  trennt ,  bildet  der 
westliche  Bergast  anfänglich,   in  den  Cerros  de  Carpin-» 
teria^    ostwärts  vom  Bio  San  Juaii  de  Micay,  die  Fort- 
setzung der  Cordillere  von  Sindagua,  'Welche  vom  Bio 
Patias   gebrochen  ward ;    hernkch  senkt  sich  dieser  Asf^ 
nordwärts,    zwischen   Cali    und  Las  Jüntas  de  Dagua, 
bey  800  bis  goo  Toisen  Böhe,   und  er  sendet  beträcht* 
liehe  Widerlagen   CUnter  4^*74  bis  5^  der  Br.>   gegen  die 
Quellen  vomCalima^   vomTamana  und  vom  Andaguedf  • 
Die  zwey  erstem  dieser  goldführenden  Ströme. sind  Zu- 
flüsse des  Bio  San  Juan  del  Choco;   der  zweyte  ergiefst 
seine  Gewässer  in  den  Atrato.      Diese  Erweiterung  des 
ostlichen  Bergasts  bildet  den  *bergigen  Theil  vom  Choco; 
daselbst,    zwischen   dem   Tado   und  Zitarii,     auch   San 
Francisco  de  Quibd6  genannt^  befindet  sich  die  Landenge 
von  La  Baspadura,   die  berühmt  geworden  ist^  seit  ein 


*>  Hr.  Caldas  gibt  der  ohern  Grenze  Jer  Pfkschgotdzone  nur 
eine  Höhe  von  55o  Toisen  iSeman,^  Tom.  I,  p-  18);  ich 
habe  aber  in  den  iavaderos  von  Qoiliohao ,  nordwärts  von 
Popa}ran,  bey  565  T.  Erhöhung  gefandent  COii,  astron»^ 
Tom.  1 ,  p.  So3.> 
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Mönc^  hier  eine  schifHiare  Linie  zwischen  heyden  Weit^ 
meeren  nachgewiesen  haf^^)..  Der  cülminirende  PuncI 
dieses  Bergsystems  scheini  der  PicyonTorra^  südöstlich 
von  Novitä.,   üU  seyn*^*). 

Dör  südliche  Bndtheil  dieser  JErvtreilei^ng  der  Gor- 
dillere  von  Choco^  welchen  iiith  eben  nachgewiesen 
habe ,  entspHcht  der  Verbindung  ^  welche  die  näm- 
liche Cordillere  mit  dem  Central  -  ßebirgsast^  dem  von 
Quindiü  ostwärts  eingeht  Die  Berge  von  Antioquia; 
über  welche  wir  die  vortrefHichen  Beobachtungen  des 
Hr.  Restrepo  besitzen  *^^*) ,  können  ein  Bergknoten 
heifsen^  weil  sie  auf  der  nördlichen  Grenze  der  Ebenem 
von  Buga  oder  des  Beckens  vom  Catica  den^  mittleren^ 
Und  den  westlichen  Gebirgsast  yereinbaren.  Wir  haben 
oben  gesehen,  dals  die'  Gräte  der  östlichen  Cordillere 
Vom  Knoten  in  einer  Entfernung  von  35  Meilen  stehen 
bkibt,  so  dafs  die  Verengung  des  Bettes  vom  Rio  Mag- 
dalena ^  zwischen  Honda  undAmbalema,  einzig  nur  auf* 
der  Annäherung  der'  Zwischenlagen  von  Mariquita  und 

von 

r.  I   I  T, 

'r 

•)  Sie^^  oben,  th.  5,  S.  2S4. 

^*)  Es  befremdet  mich ,  dafs  Hr.  Poiiibö  deii  tof^a  M  ChotOi 
der  die  Schheeregioii  nicht  erreicht ,  vielleicht  auch  nicht  eitH 
mal  di<»  der  Paramos  isi6ke  oben,  Th.  4^  S-  646),  den  coIoj- 
salen  Bergen  von  Mexico  verglichen  hat.  CNoticias  ^ariai 
Sobre  lasQainas  ^  181 4,  p.  67.) 
-,  *«0)  Semanariö  de  Bogota^  Tom.  II,  p.  41-^96.  Diese  Denk- 
schrift enthält  sowohl  die  Resultate  astronomischer  Beobach- 
tungen und  barometrischer  Messungen ,  als  hinwieder  statisti- 
Sehe  Angaben  über  die  Landeserzdugnisse  und  deh  Handel  die-, 
ser  merkwürdigen  Provinz,  von  d^  ich,  im  Jahr  1816,  den 
Arbeiten  des  Hrn.  Manuel  Jose  de  Restrepo  zufolge,  die  erstcf 
geographische  Harte  entworfen  habe.  CSiehe  PI.  s4  meine« 
Alias  > 
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Ton  Guadaatf  beTufat.  Bs  findet  sich  also  >  genau  g6* 
sprochen^  zwischen  d^  und  5^V4  der  Breite  keine  Berg-i 
grappe^  welche  die  drty  Gebirgszweige  vereinbart.  In 
der  Gruppe  der  Provinz  Antioquia,  welche  die  Verbin- 
dung der  centralen  und  iivestlichen  Cordilleren  bildet, 
lassen  zwey  grofse  Massen  sich  unterscheiden,  die  eine 
zwischen  dem  Magdalena  -  Strom  und  dem  Gauca,  die 
andere  zwischen  dem  CauCa  und  dem  Atrato«  Die  erste 
dieser  Massen  reicht  unmittelbarer  an  die  schneebedeck- 
ten Gipfel  vom  Herveo:  ostwärts  entspringt  aui  ihr  der 
Rio  de  la  Miel  und  der  Nare  5  nordwärts  der  Force  und 
der  ^echi.  Seine  mittlere  Hübe  hat  nur.  1200  bis  i35o 
Toisen.  Der  culminirende  Punct  scheint  in  der  Nähe 
Ton  Santa -Rosa  befindlich,  süd  westwärts  von  dem  be- 
rühmt gewordenen  Bärenthal  (^Falle  de  Osos).  Die 
Städte  Rio  Negro  und  Marinilla  selbst  sind  auf  Plateaus 
von  1060  Toisen  Höhe  erbaut.  Aus  der  westlichen  Mass^ 
des  Knotens  der  Berge  von  Ahlioquia,  zwischen  dem 
Cauca  und  dem  Atrato,  entspringt,  auf  seinem  west«» 
liehen  Abhang,  der  Rio  San  Juan,  der  Bevara  und 
der  Murri.  Seine  grufste  Höhe  (und  die  der  ganzen 
Proyinz  von  Antioquia)  erreicht  er  im  AUo  del  Fiento, 
nordwärts  von  Urrao,  den  ersten  Conquisladores  unter 
dem  Namen  der  Cordillere  von  Abide  *>  oder  Dabeiba 
bekannt,  biese  Hübe  (Br.  7*^  i5Q  beträgt  jedoch  nicht 
über  i5oo  Toisen.  Verfolgt  man  den  westlichen  Abhang 
dieses  Bergsystems  von J^ntiöqaia ,  so  findet  sich,  dafs 
der  Scheidungspunct  der  gegen  das  Sudmeer  und  gegen 
das  Antillenmeer  abfliefsenden  Gewässer  Cunter  5°%  und 
(p  der  Br.)  ungefähr   der   Parallele   der  Landenge  von 


*>  Sierra  de  Abibe  des  Geogruplien  La  Craz ,  mit  dem  aAgeb- 
liehen  Valcan  vou  Ebojito.  (ßiehe  oben,  Th.  5,  S.  a55, 
Note.) 


1 
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Raspadara ,  silbischen  dem  Rio  Siin  Juan  und  dem  Atrato 
entspricht.  Bemerkenswerth  ist ,  dafs  in  dieser  über  So 
Meilen  breiten  Gruppe ,  die  keine  zugespizten  Gipfel  hat, 
zwischen  5^/4  und  774  der  Breite  ^  die  höchsten  Massen 
gegen  Westen  hin  yorkoihmen}  während^  mehr  süd- 
wärts, vor  der  Vereinbarung  der  zwey  Gebirgsäste  ron 
Quindiü  und  vom  Ghoco,  dieselben  ostlich  rom  Cauca 
angetroffen  wurden; 

Man  kennt  nur  sehr  mangelhaft  die  Ramificationen 
des  Knotens  Voxi  Antioquia ,  nordwärts  der  Parallele  ron 
7^5  man  w^ifs  einzig  nur,  dafs  ihre  Senkung  überhaupt 
jäher  und  roUständiger  gegen  N«  W.  y  auf  Seite  der  vor- 
maligen Provinz  von  Biru^ete  *>  und  vom  Darien  ist, 
als  gegen  N.  und  N.  O.  y  auf  der  Seite  von  Zarag[Oza 
und  von  Simiti«  Vom  nördlichen  Ufer  des  Rio  Nare, 
nahe  bey  seinem  Zusaminenflufs  mit  dem  Samana,  dehnt 
sich  eine  Widerlage  aüs^  die  tinter  dem  Namen  der  Siini« 
tärra  und  der  Berge  von  pai^  Lucar  bekannt  ist  Wir 
nennen  sie  den  ersten  uist  der  Gruppe  von  Antioquia. 
Ich  habe  ihii  westwärts  gesehen,  beym  Auffahren  des 
Rio  Magdalena^  vom  Regidor  und  von  der  Mundung 
des  Rio  Simiti  bis  San  Bartolome  Csüdwärts  der  Mün- 
dung des  Rio  Sogaihozo);  während  ostwärts  >  unter  i^lk 
und  8y4  der  Breite,  in  der  Entfernung  die  Widerlagen 
der  Berge  *'^)  von  Ocanna  sichtbai^  werden ,  die  von 
einigen  Motilones  •  Indianern  bewohnt  sind.  Der  zweyte 
Ast  der  Gruppe  von  Antioquia  Cw^estwärts  von  der  Sima- 
tarra)  entspringt  aus  den  .Bergen  von  Santa -Rosa,  ver- 
längert sich  zwischen  Zaragoza  und  Gaceres  und  läuft 
jählings  aus  beym  ZusammenSuTs  des  Cauca  und  des  Rio 


•3  Sieht  Th.  5,   S.  a44,   Note  t. 

**)  Die   mit  der  Sierra  von  Perija  zusammenhängenden  Berg« 
von  Ooanna  sind  im  N.  O.  von  Famplona. 
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Nechi  CBr.  8^330 >  wofern  nithl  die,  öfters  conisohen*) 
Hdgel^  zwischen  der  Ausmündung  von  Sinu  uncl  der 
kleinen  Stadt' Tolu^  oder  sogar  noch  die  Kalkhügel  roh 
Turbaco  und  von  la  Popa,  nahe  bey  Carthagena,  als 
die  nordlichste  Verlängerung  dieses  zweyten  Astes  ange- 
sehen werden  können.  Ein  dritter  dehnt  sich  aus  gegen 
den  Golf  von  Uraba  **)  öder  vom  Darien,  zwischen  den» 
Rio  San  Jorge  und  dem  Atrato^  Er  hängt  südwärts  mit 
dem  ^Ito  del  Viento  oder  der  Sierra  von  Abide  zusam- 
men und  verliert  sich  im  Vorrucken  bis  zur  Parallele 
von  8°  sehr  schnell.  Endlich  der  vierte  Ast  der  Anden 
voii  Antioquia^  westlich  vonZitara  und  vom  Rio  Atrato 
gelegen,  erleidet  lange  schon,  bevor  er  in  die  Landenge 
von  Panama  eintritt,  eine  solche  Senkung,  dafs  zwi- 
schen dem  Golf  ybn  Cüpica  und  der  Embarcadere  vom  Rio 
Naipipi  nur  hoch  eine  Ebene  *'****)  vorhanden  ist ,  durch 
welche  Hr.  Gögueneche  ^inen  Verbindungskanal  beyder 
Meere  entworfen  hat.  Es  wäre  bedeutsam,  die  Gestal- 
tung des  Bodeiis  zu  kennen  zwischen  dem  Kap  Garachi- 
ne^  oder  dem  Golf  S.  Miguel  und  dem  Kap  Tiburon, 
füräus  gegän  die  Quellen  hin  Vom  Rio  Tüyra  und  Chu- 
cunagüe^  oder  Chüchunque^  um  genau  bestimmen  zu 
können,  wo  die  Berge  der  Landenge  von  Panama  sich 
zu  Erheben  anfangen,  Berge,  deren  GiebeÜinie  nicht 
über  loo  Toisen  Erhöhung  zu  haben  scheint.  Das  Bin- 
nenland von  Darfour  ist  den  Geographen  nicht  unbekann- 
ter, als  jene  feuchte,  ungesunde,  mit  dichter  Waldung 
bedeckte  Laii<lsöliilft ,    die  sich   nordwestlich    von  3etoi 


*3  Ich  habe  die  Tetta^«  von  Gispata,   Santero,   Tola   cnd  San 

Martin  CBr.  9%  i8'— 9%  Sa '3  sehen  können. 
**>  SiehB  oben,  Th.  5,   S.  Sio;  und  Semanario  de  ßogotOy 

/Tom.  II,  p.  83. 
••♦)  Th.  5,   S.  iSi. 
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und  vom  Zusammenflurs  des  Berara  mit  dem  Atrato  ge- 
^en  die  Landenge  von  Panama  erstreckt  Alles  >  was  wir 
his  auf  jezt  mit  Zuversicht  wissen,  besteht  darin,  dafs 
zwischen  Cupica  und  dem  linken  Ufer  des  Atrato  enU 
weder  eine  Ltandenge,  oder  eine  völlige  Abwesenheit 
aller  Gordilleren  vorhanden  ist.  Die  Berge  der  Landenge 
von  Panama  können,  durch  ihre  Richtung  und  geogra- 
phische Lage ,  als  eine  F^ortsetzung  der'  Berge  von  An« 
tioquia  und  vom  Choco  angesehen  werden;  afier  west- 
wärts vom  Unter -Atrato  wird  kaum  eine  Schwelle  oder 
schwache  Gräte  in  der  Ebene  wahrgenommen.  (Is  fin* 
det  sich  in  dieser  Gegend  keine  zwischeninnestehende 
Berggruppe,  wie  diejenige  ist,  welche  unzweifelhaft 
Czwischen  Barquesimeto ,  Nirgua  und  Valencia)  den  5st* 
liehen  Gebirgsast  von  Neu  •  Grenada  (den  von  la  Sama 
Paz  und  von  der  Sierra  Nevada  de  Merida)  mit  der 
CordilleriB  des  Küstenlands  von  Venezuela  verbindet. 

Um  die  Resultate ,  welche  ich  durch  mühsame  For- 
schuhgen   über  die  Bildung   und  Gestaltung  der  Anden 
erhalten  habe,  dem  Gedächtnifs  besser  einzuprägen,  will 
ich  sie   in   einer  Uebersicht   darstellen   und   dabey  vom 
südlichsten  Theil  des  neuen  Festlandes  anfangen.      Man 
wird  daraus  ersehen,  ^lafs  die  Cordillere  der  Anden,  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  betrachtet,    von   der  Felsen- 
klippe von  Diego  Ramirez  bis  zur  Landenge  von  Pana- 
ma,  bald  in  mehr  un;d  minder  parallel  laufende  Zweige 
zerästelt,   bald  durch  sehr  ausgedehnte  Rerghnoten  ge- 
gliedert  erscheint.     Man  unterscheidet  neun  solcher  Kno- 
ten ,   und  de  mnach  auch  eine  gleiche  Zahl  Verzweigungs- 
und Ramificationspuncte.     Diese  lezteren  sind  meist  Ga- 
belspaltungen: nui*  zweymal,   im  Knoten  von  Haanuco, 
in  der  Nähe  der  Quellen  vom  Amazonenstrom  und  vom 
Huallago  (Br.  lo**  bis  ii"),  und  im  Knoten  Vom  Paranio 
de  Las  Papas  (Br«  a°),  nahe  bey  den  Quellen  vom  Mag- 
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dalenatlrom  und  vom  Cauca^    theileh  die  Anden  nxch  in 
drej  Aeste*     Becken ,    die  an  ihren  Enden  beynahe  ge- 
ichlo^sen,    mit  der  Axe   der  Cordilleren  parallel  laufen 
und  durch   swey  Knoten,  und  zwey  SeitenSste  begrenzt 
lind,   liefern  characteristische  Züge  für  die  Andenstruc- 
tur.     Unter  diesen  Bergknoten  befassen  die  einen,   zum 
Beyspiel   die    yon    Couzco,    von    Loxa    und    yon    Los 
Pastos,  33oo,    i5oo  und  ii3o  Geviertmeilen 9    während 
anilere  dem  Geologen  darum  nicht  minder   wichtig   er- 
loheinende    auf  einfache  Gräten   oder    Querdämme    be« 
schränkt  sind.      Zu  diesen  ledern  gehören  die  Altos  de 
Chisinche  CBr.  0°  40'  südl«)  und  ron  los  Robles  (Bn  2^ 
ao'  nördl.),    südwärts   vom   Quito   und   vom   Popayan, 
Der  Knoten    von  Gouzco,    der  in  den  Jahrbüchern  pe- 
ruyianiscber  Civilisirung  so  denkwürdig  ist,    bietet  eine 
mittlere  Höhe  von  1200  bis  1400  Toisen  und  eine  Grund- 
flächQ   dar^    beynahe   dreymal   so  grofs,    wie    die    der 
Schweiz    ist.       Die   Gräte  von^  Chisinche,    welche  die 
Becken   von  Tacunga  und  von  Quito  trennt,    hat   i58o 
Toisen  absoluter  Erhöhung  und  ist  hingegen  kaum  eine 
Mille  breit.       Weder  in  den  Anden,    noch  ii)i  den  mei- 
sten der  grofsen  Cordilleren  des  alten  Festlandes ,  stellen 
die  höchsten  Gipfel  sich  auf  den  Knoten  oder  Gruppen 
dar,  welche  die  meisten  partiellen  Gebirgsäste^  vereinen ; 
nicht  einmal  ist  es  der  Fall,   dafs  in  den  Knoten  überall 
eine  Erweiterung  der  Kette  angetroffen  wird.    Diejenige! 
Wichtigkeit   der  Masse  und  der  Höhe,    die   von  langer 
Zeit  her  den  Puncten  zugedacht  ward,   von  denen  meh- 
rere bedeutende  Gebirgsäste  ausgehen,    war  theils  auf 
theoretische   Vorurtheile,     theils   auf  irrige   Messungen 
gegründet.       Man   glaubte   die  Cordilleren    füglich   mit 
Strömen    vergleichen  su   können^     die    nach  Maisgabe 
ihrer  Zuflüsse  gröber  werden. 
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Unter  den  Becken^  weiche  die  vorsiehende  lieber« 
eicht  der  Anden  darsteltl  und  die  w«hrscbeinlich  eben 
to  viele  Seen  oder  kleine  Binnenmeere  gebildet  haben, 
beträgt  die  Grundfläche  der  Becken  von  Titicaca^  vom 
Rio  Jan  ja  und  vom  Ober-Maragnon  35oO|  i3oo  und 
2400  Geviertmeilen  *).  Das  erste  findet  sich  dermaßen 
geschlossen,  dafs  kein  Tropfen  Wasser  davon  ausgeben 
mi|g,  andere  als  durch  Verdunstung;  es  zeigt  sich  hier  eine| 
Wiederholung  des  geschlossenen  Thaies  von  Mexico  **) 
und  der  vielen  kreisförmigen  Beilken,  die  am  Monde  wahr^ 
genommen  werden  und  die  von  hohen  Bergen  eingefalsk 

*3  Ich  will  in  gegenwärtiger  IVote  die  Gesammtheit  dieser  dem 
Geologen  bedeutsamen  Angaben  zusammenstellen.  Jrea  der. 
Anden,  vom  Peuerland  bis  zum  Paramo  de  las  Rosas  (Br* 
9'/4  nördlO)  wo  das  Bergland  von  Tocujo  und  von  Barqo»; 
simeto,  eine  Abtheilnng  der  Gordillere  des  Küstenlandes  tod 
Venezuela,  anfangt,  58,900  Geriertmeilen  zu  so  auf  den  Grad* 
Von  dieser  Grundfläche  nebmen  allein  nur  die  vier  Wider^ 
lagen  ron  Cordova,  Salta^  Goehabamba  und  Beni,  s5,Soo 
G.  M*  ein.  und  die  drei  zwischen  6*  und  ao?«  sndl.  Br.  ein- 
geschlossenen  Becken  7200  G.  M.  Wenn  35,aoo  G.  M.  für 
das  Ganze  dieser  enclavirten  Becken  und  der  YViderlagen  ab- 
gezogen werden ,  so  ergibt  sich ,  unter  65^  der  Breite ,  die 
Area  der  mauerförmig,  emporstehenden  Cordilleren  zu  s5)7O0 
G.  M. ,  woraus  sich  (die  Knoten  inbegrilTen  und  mit  Hinsiebt 
auf  die  Krümmungen  der  Gebirgsäste>  eine  mittlere  Breite 
der  Anden  von  18  bis  20  Meilen  erzeigt  C^/eÄeoben,  S.Sgß.) 
In  den  68,900  G.  M.  sind  nicht  begri/Ten  die  Thäler  von 
Hualfaga  und  vom  Rio  Magdalena ,  wegen  der  divergirenden 
Richtung  der  Gebirgsäste  von  Ghicoplaya  und  von  SantaFe 
de  Bogota. 

*f^  Wir  betrachten  es  in  seinem  ursprünglichen  Stande,  ab- 
gesehen von  dem  unter  dem  Namen  des  Desagae  de  Bae- 
haetoca  bekannten  Grabens  oder  Bergdurchschnittes. 
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sind«  Ein  überaus  grofser  Alpeiisee  zeichnet  das  Becken 
Fon  Tiahuanaco  oder  Titicaca  aus:  diese  Erscheinung 
ist  um  so  merkwürdiger,  als  in  Süd -America  jene  Süfs- 
wasser- Behälter  beynahe  ganz  mangeln,  welche  in  der 
Irocknen  Jahrszeit  andauernd  sind  und  die  am  Fufse  der 
europäischen  Alpen^  am  nördlichen  wie  am  südlichen  Ab- 
hang, vorhanden  sind.  Die  übrigen  Becken  der  Anden, 
zum  Beyspiel  die  von  Jauja ,  Vom  Ober  -  Maragnon 
und  rotn  Cauca,  ergiefsen  ihre  Gewässer  in  natür« 
Kche  Kanäle,  welche  als  eben  sot  viele  Spalten  können 
angesehen  werden,  die  theik  an  dem  einen  Ende  des 
Beckens*),  theils  an  seinen  Rändern**),  fast  in  Mitte 
eines  Seitenastes  vorfindlich  sind.  Ich  müfste  auf  diese 
gegliederte  öesialtang  der  Anden,  auf  diese  Knoten 
oder  Quergräten,  anf  diese  lange  Reihenfolge  der  Bin- 
nenbecken, vom  Potosi  in  Ober -Peru  an,  bis  zum  Salto 
de  Saii  Antonio  in  der  Provinz  von  Antioquia,  um  so 
mehr  Gewicht  legen,  As  wir,  in  ^^r jenigen  For^etzung 
der  Anden,  welche  Cordilleren  des  Küstenlandes  von  / 
Venezuela  heifsen,  die  nämlichen  Querdämme  und  die 
nämlichen  Erscheinungen  wiederholt  antreffen  werden. 

Die  Theilung  der  And^n  und  aller  grpfsen  Berg- 
massen in  mehrere  Gebirgsäste  verdient  eine  besondere 
Beachtung,  hinsichtlich  der  grölseren  oder  geringeren 
Höhe,  auf  der  sich  die  Grundfläche  der  enclavirten  Becken 
oder  Längen thäler  erhält.  Die  Geologen  haben  sich  bis- 
dahin  vielmehr  mit  den  successiven  Verengerungen  die- 
ser Becken,  mit  ihrer  verhältnifsmäfsigen  Tiefe  zu  den 
Felsmauern ,  womit  sie  eingefafst  und  mit  dem  gegensei- 


/ 


*)  Becken  vom  Amazonenstrom  ond  vom  Cauca. 

•■)  Becken  von  Torma  oder  vom  Rio  Jauja,  ieitwärls  «östlich 
durch  den  Mantaro  gebrochen;  Becken  ron  Almaguer,  seit- 
wärts westlich  vom  Rio  de  Patias  gebrochen. 


/  I 
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tigen  yerbSUnifs  ihrer  yi^rspj^ing^nden  oder  einwärtsge- 
henden Winkel^  ^h  hingegen  mit  dem  Niveau,  welches 
dßi?  Thalgrund  erreicht^  beschäftigt  Noch  keine  ge- 
naue Messung  gibt  uns  die  absolute  Höhe  der  drei  Be- 
cken vom  Titicaca,  vbm  Jauja  und  vom  Ober-Marag- 
non)^>;  dagegen  ist  es  mir  gelungen,  die  sechs  andern 
Becken  oder  Längenthäler ,  welch»  sich  einander  stufen- 
weise nordwärts  folgen,  auszumitteln.  Der  Grund  vom 
Cuenza « Thal,  zwischen  den  Knoten  von  Loxa  und  vom 
Assnay ,  hat  i35o  Toisen  ^  das  Thal  von  Alausi  und 
von  Hambato,  zwischen  Af^  Knoten  von  Assuay'und 
der  Gräte  von  Chisinche,  i336'T.5  das  Thal  von  Qui- 
Xo^"'^)  in  seinem  östlichen  Th^il  i34o  T.  uiid  in  seinem 
westlichen  Theil  1490  T. ;  das  Becken  von  Alm9g[qer 
1160  T.  5   das  Becken  ***)  voiü  Rio  CaucA>   zwischen  den 


*)  Ipl)  bin  geneigt  za  glanLen^  die  Orundfläcbe  des  südlioben 
Theils  vom  Becken  des  Ober- Maragnpn,  zwischen  Häary 
und  Haacarachaco ,  betrage  mindestens  über  S5o  Toisen, 
denn  ich  habe  den  mittleren  Wasserstand  des  Maragnon,  nahe 
bey  Tomependa  auf  194  Toisen  H&he  über  der  MeeresflSche 

.  gefunden;  uhd,  der  Analogie  des  Laufes  vom  Magdalena- 
Strom  zufolge,  zwischen  ?iexva  und  Angostura  de  Garere, 
kann  der  Ober  •  Maragnon ,  Während  eines  Laufes  von  4' 
der  Breite,    über  i5o  Toisen  Fall  haben. 

^^)  Das  Thal  von  Quito,  Innaquito  und  Turubamba  mufs  geo- 
gnostisch  als   ein   und    dasselbe  Thal    mit    dem  von  Puembo 
und  Chiilo  betrachtet  werden.     Die  zwisohenliegenden  Hagel 
von  Ichimbjo  und  von  Poingasi  masjiiren  diesen  Zusammen 
hang. 

*^^3  Um  sowohl  dieses  Becken,«  welches  der  fruchtbarste 
Theil  der  Provinz  von  Popajan  ist,  als  das  vom  Magdalena- 
Strom  mit  jenen  des  alten  Festlandes  rergleiehen  va  Kön- 
nen 1  erwähne  ich  hier  die  Hochebenen  von  Mysone  C^So 
][)is   k^0  T.),   vom  Binnenland«  Spaniens  <55o  TO7  ^^'^  ^^^ 
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Hochebenen  von  Cali;  Baga  und  Carla§[0  5oo  T. ;  da? 
Thal  vom, Magdalena,  anfangs  zmschen  Neiva  und  Hon- 
ia,  200 T.,  und  weiterhin,  zwischen  Honda  undMom- 
pox  looT.  mittlerer  Höhe  über  der  Meere afläche  *).     In 


••• 


Schwele  swiscthen  den  Alpen  und  dem  Jura  C170  T.),  von 
Baiern  C^^  TO  mid  von  Schwaben  Cl^o  To. 

^)  In  der  Region  der  zwischen  dem  4"  südl.  Breite  nnd  dem 
8**  ndrdl.  Breite  gelegenen  Anden  besitzen  die  Längenthä* 
ler  oder  die  durch  parallel  laufend^  Gebirgsäste  eingefafsten 
Beeilen  beynahe  durchaus  eine  Erhöhung  von  1100  bis  i5oo 
Toisen^  während  die  Qaerthäler  durch  ihre  Tiefe,  oder 
vielmehr  durch  die  schnelle  Einsenknng  ihrer  Grundfläche 
merkwürdig  sind.  Das  Thal  von  Patias »  in  der  Richtung 
von  N.  0.  nach  S.  W^  hat  zum  Beispiel ,  selbst  oberhalb  der 
Yereinbarang  des  Rio  Guacfaicon  mit  dem  QoHquas^,  den 
barometrischen.  Messungen  des  Hrn.  Caldas  zufolge,  nur  55o 
Toisen  absoluter  Höhe,  und  dessen  nnerachtet  ist  dieser  Thal- 
gmnd  von  den  höchsten  Gipfeln  der  Faramos  von  Puntaurcu 
und  Mamacondy  eingefafst.  CSeman,^  Tom.  I,  -p*  28,  und 
Tom.  H,  p.  140.)  Be/m  Eintritt  in  die  T/roIer  Alpen  aus 
den  Ebenen  der  Lombardei ,  auf  einer  mit  der  Axe  der  Ket- 
ten perpendiculären  Linie ,  bat  man  ao  Seemeilen  nordwärts, 
binter  sich ,  wenn  in  der  Nähe  von  Botzen  der  Thalgrund 
der  Ettioh  und  ddr  Eisack  nur  noch  182  Toisen  absoluter 
Höhe  zeigt,  eine  Erhöhung,  welche  die  von  Mailand  nur 
um  117  T.  übersteigt.  C^<e^e  ^ben  Th.  3,  S.  265.>  Indefs 
betragt  die  Entfernung  ven  Botzen  bis  zur  Gräte  des  Bren- 
ners Conlminirender  Punct  von  746  '^.>  nicht  über  eilf  Mci^ 
Jen.  Das  Wallis  ist  ein  Längenthal  und  hey  einem  barome- 
trischen Nivellement,  das  ich  jüngsthin  von  Paris  nach  Nea- 
pel und  Berlin  aufzunehmen  Anlafs  hatte,  fand  sich  zu  mei- 
nem Befremden ,   dafs  von  Sitten  nach  Brigg  der  7^<^'g''i^4 

^  auch  nur  von  asS  auf  55o  T.  absoluter  Höhe  ansteigt:  es 
ist  diefs  ungefähr  die  Erhöhung  der  Schweizer  Ebenen,  die 
«wischen  den  Alpen  und  dem  Jura  C^um  Beispiel  zwischen 
Pern,   Tbun  und  Fr^borg)  S74  bis  Soo  T.  beträgt. 
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dieser  Region,  wo  genAue  Messungen, stattgefunden  ha- 
ben ,  zeigen  die  yerschiedenen  Becken,  vom  Aequator  aas, 
eine  sehr  merkliche  Senkung  in  nördlicher  Richtung,  lieber- 
haupt  verdient  die  Höhe  der  Grundflächen  der  enolavir- 
ten  Becken  die  gröfste  Aufmerksamkeit  derer,  welche 
über  die  Ursacben  der  Thalbildung  nachdenken«  Ich 
läugne  keineswegs ,  dafs  Einsenkungen  auf  den  Ebenen 
zuweilen  die  Wirkungen  yormaliger  pelagischer  Strömun- 
gen oder  langsamer  Auswaschungen  seyn  können.  Ich 
mag  gern  glauben,  dafs  die  Querlhäler,  welche  Kluften 
gleichen,  durch  strömendes  \Vasser  sind  erweitert  wor- 
den; aber  diese  Hypothesen  allmähliger  Auswaschungen 
lassen  sich  nicht  füglich  auf  die  völlig  geschlofsnen  Thä- 
1er  von  Titicaca  und  von  Mexico  anwenden»  Diese 
Becken,  so  w^e  die  von  Jauja,  von  Cuenza  und 
von  Almaguer,  deren  Gewässer  nur  durch  eine  schmale 
Seitenöifnung  abflielsenj  müssen  einer  augenblicklichen, 
mit  der  Emporhebung  der  ganzen  Kette  innig  zusam- 
menhängenden Ursache  angehören.  Man  kann  sagen, 
es  wiederholen  sich  die  Erscheinungen  der  Abdachungen 
Cescarpernens^  oder  schmalen  I(ergabhänge  vom  Saren- 
thal  un4  vom  Eisackthal  des  Tyrols,  in  den  Cprdilieren 
vom  äq^inoctialen  America  auf  jedem  Schritte  und  nach 
einem  viel  gröfsern  Mafsstab.  Man  glaubt  daselbst  jene 
Longitudinal •  Einsenkungen  zu  erkennen;  „jene  Felsen« 
ge wölbe,  di^,  uni  mich  des  Ausdrucks  eines  grofsen 
Geplogeri  zu  bedienen  ^) ,  wenn  sie  über  einen  weiten 
Rauni  ausgedehnt  sind,  zerbrechen  und  tiefe,  beynahe 
senkrechte  Spalten  zurücklassen/^ 

Wenn  wir,     zu   Vervollständigung    der   Uebersichl 
der  Bildung  der  Anden,    yom  F^uerland  bis  zum  nörd- 

*)  Leopold  von  Buch ,   Te^lean  du  Tyrol  miridional,  i8'^> 

p.  a:  . 
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Sehen  Polarmeer^  die  Grenzen  von  Sudamerica  über- 
schreiten,  so  sehen  wir  die  westliche  Cordillere  von 
Neu : Grenada,  ^nach  der  grofsen  Einsenkung,  die  sie 
zmschen  den  Münduniren  des  Atrato  und  dem  Golf  von 
Cupica  erleidet,  nochmals  in  der  Landenge  yon  Panama 
eich  auf  80  oder  100  ToisAi  Höhe  erheben*),  sich 
vy-estwärta  in  den  Cordilleren  ron  Yeragua  und  Salaman-, 
ca^*)  verg^dfsem,  Und  durch  den  Gaatimala  sich  bis  an  "" 
die  Grenzen  ron  Mexico  ausdehnen.  Auf  diesem  Räume 
bleibt  dieselbe  beständig  den  Küsten  der  Südsee  genähert, 
wo  rona  Golf  ron  Nicoya  bis  Soconusco  (Br.  9**  %  —  iG?), 
sich  eine  lange  Reihe  Von  meist  isolirten,  zuweilen  mit 
Widerlairen  oder  Seitenästen  verbundenen  Vulcaiien  ^!^^0 


^  Siehe  oben,   Th.  5,   5*249« 

*?;>  Wenn  es  wabr  ist,  wie  die  Set fabrer  bebaupten,  dafii  die  am 
N.  MV,  Endtheil  der  Republik  von  Golombia  gelegenen  und 
liftter  den  IXamen  der  Silla  de  Veragua  und  Gastillo  dcl  Cboco 
bekannten  Berge  (im  Meridian  der  Boca  del  Toro  und  der 
Laguna  Chiriqui^  auf  36  Meilen  Entfernung  slcbtbar  sind 
CPnrdy  y  Colombian  Navigator  ^  p.  154)/  «o  würde  die 
Höbe  ibrer  Gipfel  bejnabe  1400  Toisen  erreicben  und  von 
jener  der  Silla  de  Caracas  nur  wenig  verschieden  seyn. 

*^*;|  Siehe  das  Verteichnifs  der  si^Vnlcane  von  Guatimala, 
die  zum  Tbeil  erloschen ,  zum  Theil  noch  brennend  sind,  wel- 
ches  Hr.  Arago  und  ich  im  Annuaire  da  Bureau  des  Ion,' 
ff  Hades  poar.  18s  4)  p»  175  geliefert  haben.  Da  bisdabin  kein 
Berg  von  Guatimala  gemessen  ward ,  so  wird  es  um  so  wich- 
tiger, die  Höhe  des  J^ulcans  de  ctgua  annähernd  zu  bestimmen, 
welcher  zwischen  dem  Yulcan  von  Pacaya  und  dem  Yulcan 
de  Faego ,  auch  Yulcan  von  Guatimala  genannt ,  inne  liegt. 
Hr.  Juarros  sagt  ausdrücklich ,  dieser  Yulcan ,  welcher  durch 
Wasser-  und  Steingüsse  am  11.  September  i54i )  die  Ciudad 
Yieja,  oder  Almolonga  Cdie  alte  Hauptstadt  des  I^andes  ,  wel- 
che mit  der  antigua  Guatimala  nicht  darf  verwechselt  werden) 
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befindet*  Nach  dem  Uebergange  der  Landenge  ron  Te- 
buantepec  oder  von  Hasacnalco  y  auf  mexicanischem  Ge- 
biete ,  erhält  sich  die  Cordillere  vom  centralen  America, 
anfanglich  in  der  Intendanz  von  Oaxaca,  in  gleicher 
Entfernung  von  beyden  Weltmeerei^;  hernach  von  i&^y, 
bis  21*'  der  Breite  y  von  la  Misteca  bis  zu  den  Minen 
Ton  Zimapan,  nähert  sich  dieselbe  den  Ostkusten«  Bey* 
nahe  unter  der  Parallele  der  Stadt  Mexico,  zwischen 
Toluca^  Xalapa  und  Cordoba,  gelangt  sie  zum  Maxi- 
mum ihrer  Erhöhung.  Es  erreichen  hier  mehrere  co- 
lossale  Kuppen  die  Höhe  ron  9400  bis  ^770  Toisen. 
Weiter  nördlich  nimm|:  die  Kette  unter  dem  Namen  der 
Sierra  Madre^)  bey  N.  40**  w.  ihre  Richtung  gegen 
3an  Miguel  el  Grande  und  Guanaxuato,  In  der  Näha 
dieser  lezteren  Stadt  (Br.  21**  0'  iS'O?  ^"0  die  reichsten 
aller  bekannten  Silberminen  vorhanden  sind^  wird  sie 
sehr  breit  und  theilt  sich  in  drey  Aestd.  Der  östlichste 
rückt  gegen  Charcas  und  Real  de  Catorce»  und  senkt 
sich  allmählig  cbey  N  O.  ]>[eigung),  im  vormaligen  Kö- 
nigreich Leon  in  der  Provinz  von  CohahuiU  und  im 
Texas^  Vom  Rio  Colorado  de  Texas  verlängert  sich 
dieser  Ast^  indem  er  den  Arkansas  Cw^estwärts  von  Ar- 
kopolis!)  durchschneidet^  g^g^^  den  Zusammendufs  des 
Mississipi  und  des  Missouri  (Br.  38^  5iO  hin.  Er  erhält 
in  diesen  Gegenden  den  ^ao^en  der  Berge  von  Ozark  **) 


zerstört  hat,  sey  mehrere  Monate  im  Jahr  mit  Schnee  bedecict. 
Diefs  Phänomen  scheint  eine  Erhöhung  von  n/ehr  denn  1760 
T«  ansndlenten.  (Compendio  de  la  Bist.,  de  Guatemalth 
Tom.  I,  p.  79—85;  Tom.  II,  p.  S5i.  Remesaly  Bift.  dtla 
Prov  de  San  f^icente ,  Lib.  IV,  cap.  5. 

^)  Im  N.  O.  Theil  der  vormaligen  Intendanz  von  Mexico  ^  viit- 

sehen  Zimi^>an,   £1  Doctor  und  Ix  *  Miciidlpan. 
**J  Ozark  ist  gleichmäfsig  der  alte  Name  de»  Arkansas  and  ^e« 
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und  erreidbt  3oö  Toisen  Erhöhung,  Ein  rortreffllcher 
Beobachter,  Hr.  Edwin  James,  ist  der  Meinung-,  dafs 
ostwärts  vom  '  Mississipi  (Br«  44°-^  46*^)  die  Wisconsan 
Hills,  welche  sich  N.  N.  O.  gegen  den  obern  See  hin 
rerlängern,  vermuthlich  als  eine  Fortselzung.  der  Berge 
von  Ozark  könnten  angesehen  werden.  Ihr  metallischer 
Reichthum  scheint  dieselben  als  eine  Verlängerung  der 
Oet^Cordiliere  von  MexicONZU  bezeichnen.  Die  östhche 
Cordillere  oder  Gebirgsast  nimn^t  einen  Theil  der  Pro- 
vinz von.Guadalaxara  ein  und  verlängert  sich  durch  Cu- 
liacan,  Arispe  und  das  goldhaltige  Erdreich  der  Pimeria 
Alta  und  der  Sonora  bis  an  die  Gestade  des  Rio  Gila 
(Bn  33*»— 34°),  einen  der  ältesten  Wohnsitze  der  Azte- 
ken-Völker.  Wir  werden  bald  sehen  ^  dafs  dieser  west- 
liche Gebirgszweig,  durch  westlich  vorgerückte  Wider"* 
lagen,  mit  Aen  Seealpen  von  Calijornien  in  Verbindung 
zu  stehen  scheint.  Die  Central- Cordillere  von  Anahuac 
endlich,  die  höchste  unter  allen,  nimmt  anfangs  ihre 
Richtung  von  Südost  nach  Nordwest,  durch  Zacatecas 
gegen  Durango,  hernach  von  Süd  nach  Nord,  durch 
Chihuahua,  gegen  Neu-Mexico,  Sie  erhält  auf  ihrem 
Vorrücken  die  Namen  der  Sierra  de  Acha,  Sierra  de 
los  Mimbres,  Sierra  Verde  und  Sierra  de  las  Grullas, 
und  sie  vereinbart  sich,  unter  29*^  und  3o^  der  Br.,  durch 
.Widerlagen  mit  den  zwey  Seitenästen  von  Texas  und 
La  Sonora,/  wodurch  die  Trennung  dieser  Gebirgs* 
zweige   noch  nnvoUkommner   wird  als  bey  den   dreyfa- 


Stammes  der  Qoawpaws* Indianer,  Welche  die  Gestade  dieses 
grofsen  Stromes  bewohnen.  Der  culminirende  Punct  der 
Ozark  »Berge  befmdet  sich,  anter  37*%  der  Breite,  «wi- 
schen den  Quellen  der  Whitee  -  und  Osage  -  River.  i^Long  EX" 
ped.  to  th9  Rt>cky  Moant.^  18a 3,  Tom.lly  p.  80 1  409, 
4250 


/ 
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chen  ZerSrtelungen  der  Anden  im  südlichen  America  der 
Fall  ist. 

Derjenige  Theil  der  mexicanißcheh  Cordilleren^  wel- 
cher in  silberhaltigen  Schichten  und  Gängen  der  reiehste 
ist,  liegt  zwischen  den  Parallelen  von  Oaicacä  und  von 
Cosiqüiriachi  (Ör.  lö'^ya— ^29^)5  nur  allein  dasjenige  auf- 
geschüttete oder  angeschwemmte  Land,  Welches  Gold- 
körner enthält^  dehnt  sich  noch  etliche  Grade  weiter 
nordwärts  aus  ^^).  Es  ist  eine  kehr  bemerkenswerthe  Er- 
scheinüng,  dafs  das  Waschgold^  von  Cinaloa  und  yon 
der  Sonara ,  wie  das  von  Barbacoas  und  vom  •  Che- 
CO,  südlich  uiid  nordlich  der  Ländenge  voii  Panama, 
gleichmäfsig  auf  der  Westseite  der  Centralkette  an  dem 
gegenübet  dem  stillen  Ozean  liegenden  Abhänge  yor- 
kömmt  Die  Spüren  von  noch  thätigein  yulöanischen 
Feuer,  welche  auf  einer  Länge  von  aoä  Meilen,  yon 
Pasto  und  Popayan  bis  zum  Gplf  von  Nicoya  cBr.  i^yi 
—  ^^V^y  verschwunden  waren,  erscheinen  nochmals  sehr 
häufig  an  den  Westküsten  von  Güatimala  CBr«  g^'/a-^iG"): 
sie  hören  wieder  auf  in  den  Granit  -  Gtieis  •  Gebirgen  von 
Oaxaca,  und  «i^gen  sich  neuerdings^  vielleicht  nord- 
wärts zum  Leztenihal;  iii  der  Central  •  Cprdillere  von 
Anahuac,  zwischen  18**  Vi  und  19°%  der  Breite,  wo  die 
Vulcane  von  Tuxtla,  von  Orizaba^  von  PopöcatepetlJ 
von  Toluca,  von  Jorullo  und  vöii  Colima,  über  Girier 
Gebirgsspalte  zu  liegeii  scheinen**},  die  sich  in  dei' Rieh- 


^)  Dcfr  Emtheilahg  der  Minen  yo»  Mexico  in  äctii  Gruppen 
(siehe  meinen  Essai  poUt, ,  Tom.  II ,  p.  Sos)  gehören  die 
Minen  von  Gosiquiriachi ,  Batopilas  und  Parral ,  ^ur  Gruppe 
von  Chihnahua^  in  der  Intendanä^.  von  Üarango  oder  IVea- 
Biscaya. 

**^  Ueber  diese  f^alcanen  -  Zone  und  die  Parallele  der  gröfsten 
Höben  von  Neu- Spanien,    siehe  a.  a.  O.  T6m.  I,  j>.  t55. 
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tung  von  O.  S;  O.  liach  W.  N.  W.,  von  einem  Ozean 
zum  ^andern  ausdehnt*  Diese  Reihe  von  Bergkuppen 
deren  mehrere  die  Grenze  des  ewigen  Söhnees  erreichen 
und  welche  Vom  Pia  de  Toliiria  (Br.  4«*  46'  nÖrdlO  die 
höchsten  Gipfel  hefafst^  isteht  beynahe  senkrecht  zur 
grofsen  Achse  der  Kette  von  Guatimalä  und  Anahuac 
deren  Richtung  bis  ziir  Parallele  von  2^°bestäridig  N  42® 
zeigt.  Es  ist,  wie  ich  bereits  schon  ober\  bemerkt  habe, 
ein'  chatacteristischet  Zug  aller  Knoten  oder  Erweiterun- 
gen der  Cordilleren^  <Jafs  sie  Kuppen  darbietien^  deren 
Gruppii^ung  von  der  allgemeinän  Richtung  der  Achse 
unabhängig  ist.  In  Neu -Spanien  bildet  sogar  der  Rücken 
der  Berge  solche  Hochebenen,  die  bey  400  Meilen  Länge 
mit  Wagen  befahren  werden  können^  von  der  Haupt- 
stadt aus  bis  nach  Santa  -  Fe  und  Taos ,  in  der  Nähe  der 
Quellen  des  Rio  del  Nörte.  "  Diese  ungeheure  Hochebene 
erhält  sich  unter  19"  und  24'' /,  der  Breite^  beständig 
auf  gSo  und  1206  Toiseh  Erhöhung,  das  will  sagen 
auf  der  Höhe  der  Passe  vom  grofsen  St.  Bernhard  und 
voni  Splügen.  Auf  dem  Rücken  der 'Cerdillereii  von 
Anahuac,  welcher  yon  der  Stadt  Mexico  gegen  Taos 
(nördliche  Grenze  der  Provincias  internasy  aUmählig 
sich  senkte    trifft  man  eine  Reihenfolge  vom  Becken  an; 


MHii 


Wofern  die  gekreuzten  Aufnahmen  des  Kapitain  Basil-Itali 
CBxtracts  from  a  Journal  written  on  the  coasts  of  Chili^ 
Peru  andMixico^  1824,  Vol.  II,  p.  379%  gleich  «averlässige 
Resultate  der  Breiten,  wie  der  Längen^  ^eheni  so  befindet  sich 
der  Vulcan  von  Colima  nordwärts  der  PäraUe)^  von  Paertd 
de  Navidad,  unter  19»  56'  der  Breite,  und,  gleich  dem  Vul« 
catt  von  Tuxtla,^wd  hichl  aufser  der  Zone^  doch  wenigsten^ 
aufser  der  mittleren  Parallele  des  vulcanischen  Feuers  von 
Mexico )  in  einer  Parallele  5  die  zwischen  18''  59^  uiid  19'' 
is'  zu  fallen  scheint 
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Dieselben  sind  durch  Hugel  ron  einander  getretint ,  &e 
dem  Reisenden  nicht  besonders  aufTallen,  weil  sie  nicht 
mehr  als  25o  bis  4oo  Toisen  über  die  umliegenden  Ebe- 
nen erhöhet  sind.  Von  diesen  Becken  sind  die  einen 
geschlossen ;  wie  das  Thal  von  Tenochtitlan^  wo  grofse 
Alpenseen  angetroffen  werden  i  andere  zeigen  die  Spuren 
alter  vertrockneter  Wasserabzüge« 

Zwischen  dem  33°  und  38^  der  Br.  bildet  der  Rio 
del  Norte  in  seinem  Obertheil  ein  grofses  Langenthal« 
Die  Centralkette  selbst  erscheint  hier  in  mehrere  Paral- 
lel- Reihen  getbeilt.  Diese  Anlage  findet  sich  nordwärts 
fortgesezt,  in  den  F eisen gebir gen  ^'y  ^  oder  zufolge  den 
beherzten  Arbeiten  des  Kapitains  Pike^  des  Majors  Long 
und^des  Doctors  Edwin  James,  zwischen  den  Parallelen 
von  37°  und  I^i^y  mehrere  mit  ewigem  Schnee  bedeckte 
Berggipfel  (spanisch  Peak^  James  Peak  und  Bighorn)  **) 

1600 

"  ■ 

•3  Die  tloeJ(y  Monntaim  sind  %n  verschiectenen  Zeiten  mit  den 
Namen  Chyppewyan^  Missouri^  Colambian,  Caous,  Stony^ 
Shinin^  und  Sandy  Afonntains  bezeicilinet  worden.  iSieh 
Long,  Exped.  Tom.  II,  p.  4^^>  und  Hamboldtt  Reise^ 
Th.  3 ,  S.  9.) 

^'3  Diese  aas  Hoitiblende- Granit  bestehenden  fibs  bilden  nicht 
drei  abgesonderte  Berge;  jeder  Pic  hat  mehrere  zagespiztr 
Gipfel.  Spanisch  Peak  (Br.  S;*  20';  Länge  io6"  550  «' 
^wischen  der  Quelle  vom  nördh'chen  Arm  i,N^orthtr,n  Park) 
des  Ganadian  River  nnd  der  Quelle  Vom  Arkansas  gelegen. 
Vielleicht  ist  diefs  die  Sierra  de  Taod  der  alten  mexicanischen 
Karten,  N.IV.  O.  von  Taos  Cder  Tom  von  Melish  und  vieler 
andern  in  den  vereinten  Staaten  aasgegebner  Karten).  Aof 
/  Spanish  Peak  folgt ,  nordwürts ,  James  Peak  (Br.  38'  58'; 
Lange  107*  SaO?  zwischen  den  Quellen  vom  Arkansas  und 
vomPadoaca,  einem  Zuflafs  des  seichten  oder  Platte  -  FIdsses 
^Riviäre  Flatte^  JVg .  brasca) ,   welcher  IVama  sich  auf  «in 

vn- 
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1600  bis  1870  Toisen  absoflutet  Hohe  habe«.  Gegeh  40^ 
der  Breite,  südwärts  der  Quellen  vom  Padouca^  einem 
Zuflüsse  deä  Platte -Stroms^    sieht  many  .wie  sich  von 


untiefes  Wasser  bezieht ,   in  d^r  Indianer- Sprache  Otoes,  nni 
nicht ,  wie  eine  neue  französische  Karte  naiv  sagt ,    Rio  de  la 
Plata^    Silberflufs!     EndHcTi ,  unter  40' 3' Br. ,    108«  00' L., 
erhebt  sich  zwischen  beiden  Armen  des  Platte  -  Flusses   der 
Bighorn  oder  der  Vornehmste  Pic  cHigh^st  Peak),  des  Kapi- 
t^iins  Pike,    vielleicht   die  Sieri^a  de  Almagrd  der  Bewohner 
von  iS'eti  -  Mexico.     Vdn  diesen  drey  grofsen  Bergmassen  wird 
die  mutiere,    James  Peak,    auf  i],5oo  englische  Fafs  C1798 
Toisen)  absoluter  Höhe   berechnet;    von.  dieser  Höhe   sind 
jedoch   nur   85 07    englische  Fufs'  Ci53o  T.)  trigonometrisch 
gemessen:    die  Erhöhung   der   Basis  über   der   Meferesflächd 
C468  T.)  gründet  sich  auf  keine  barometrische  Messung,  son- 
dern  auf  etwas   unsichere  Berechnungen  des  Falls  von  den 
drey  Flüssen  Platte ,  Missouri  und  Mississipi.  (JLong,  Exped,^ 
Tom.  II,    p.  3i,    382.    y/j.,   p.  X:^XVIIt.)     Der  Itapitain 
Pike  hatte,    analdgeu  Voraussetzungen  zufolge,   deren  Ricli- 
tigkeit    aber   wohl    gegen    die    des   Majors   Long    und    des  ' 
Hm.  James  zurücksteht ,  diesem  Plateau  oder  den  aii^s  Felsen« 
Gebirg   gelehnten  Ebenen  iiSo  Toisen  Höhe  zugedacht.     In 
ftwej  Durchschnitten  gibt  Hr.  James   den  höchsten  Huppen 
des  Felsengebirgs ,  unter  55**  ßr.,     io,5oo  engl.  Fufs  Ci64s 
T.);    unter  41"  nahe  an  12,000  engl.  Fa/s  (J876  1'.).     Die 
Untere  Grenze  des  ewigen  Schnees  glaubte  er  unter  58*  %  Br. 
zu    i55o  Tf  Höhe   zu  finden,    die,    im  System  der  europäi^ 
sehen  Klimata,    mit  40°  Br.  zusammentrifft.     Die  astroriomi. 
sehen  Positionen,    welche  der  Major  Long  für  dcil  östlichen 
Abhang   des  Felsengebirgs   nachweist  Cio;*   20'  westw.  von 
Paris  unter  38°  der  Br.))    scheinen  Viel  Zutrauen  zu  verdie- 
nen ,    indem   die  Pics  durch  chronometrische  Linien  und  ei* 
nige   am  Mississipi   gemachte    Beobachtungen    von   Jupiters« 
Trabanten  verbunden   sind:    man  darf  aber  nicht  vergessen, 
dafs   die  Lage   der  Pics  hinsichtlich  auf  Taos  und  Santa -Fe 

Jttt*^  t,  Bumboldta  hUt»  Eliten,  V.  ^(\    . 
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der  Centralkette,  gegen  N.  O.,  ein  unter  dem  Namen 
der  schwarzen  Rüsten  bekannter  Bergast  lostrennt^). 
Das  Felsengeibirg  scheint  Anfangs  sich  beträchtlich  za 
senken  unter  4&°  k^'h  I  hernach  erhebt  es  sich'  unter 
48°  und  49°,  wo  seine  Kämme  1200  bis  i3oo  Toi- 
sen  und  ihre  Gebirgspässe  nahe  an  gSo  Toisen  Hube 
haben.  Zwischen  den  Quellen  des  Missouri  und  dem 
Lewisstrom,  einem  der  Zuflüsse  des  Oregon  oder  Co- 
lumbia y  bilden  die  Cordilleren  eine  Beugung.,  welche 
an  die  des  Knotens  von  Couzco  erinnert  *^Jf*  Hier' 
findet  sich  auch,  am  östlichen  Abhang  des  Felsen -Ge- 
birgs,  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Antillen-  und 
dem  Polar -Meer.  Es  steht  dieser  Punct  denjenigen  ge- 
genüber, die  wir  oben  bej  den  südaihericanischen  An- 
den nachgewiesen  haben,  östlich  an  der  Widerlage  von 
Gochabamba  (Br.  19^  —  20°  südl.))  westlich  im  Alto  de 
los  Robles  (Br.  2^  fio°  nördl.)-  Der  von  dem  Felse;i-Ge- 
birge  ausgehende  Kamm  verlängert  sich  von  West  nach 
Ost  gegen  den  obern  See  zwischen  dem  Becken  des 
Missouri  und  dem  des  Winnipeg  -  Sees  und  des 
Seklaven  -  Sees.  Wir  haben  gesehen,  wie  die  Central- 
Cordillere  von  Mexico  und  das  Felsen  •  Gebirg  der  Rich- 
tung N.  10°  W«  fplgen,   vom  25"  bis  3o°  der  Breite.    Von 

von  Neu -Mexico  gar  viel  unzuverlässiger  ist  Lafora  und 
Rivera  weichen  um  1 8^  bezüglich  aof  die  Breite  von  Santa-Fe 
von  einander  ab,  und  die  Zasammenstellangen,  woraus  ich  dis 
Differenz  der  Meridiane  von  Santa  •  Fe  und  von  Mexico  ab- 
nehmen konnte ,  sind  nichts  weniger  als  befriedigend.  iSitht 
meinen  Essai  polit,^  Tom.  I,  p.  XLO  Begierig  sehe  ich  den 
westwärts  der  Pics  gemachten  astronomischen  Beobachtosgen 
entgegen. 

*)  Black  Hills  ^  die  aufs  höchste  960  Toisen  Erhöhung  haben. 
Sie  verlängern  sich  gegen  die  Parallele  von  46*. 

••j  Siehe  oben,  Th.  5,    S.  4 10. 
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diesem  Punct  bis  zum  Polarmeer  verlängert  sich  die  Kette 
in  der  Richtung  N.  24^  W. ,  und  sie  läuft  aus  unter 
der  Parallele  von  69°  an  der  Mündung  des  Mackensie- 
Stroms  **^). 

Aus  diesem  in  allgemeinen  Zügen  entworfnen  Abrifs 
der  Structur  der  Anden -Cordillere^  vom  56°  südl.  bis 
über  den  nordlichen  Polarkreis  hinaus ^  ergibt  sich,  dafs 
'  sein  nördliches  Ende  (Länge  tSo^  5oO  beynahe  um  61^ 
L.  westwärts  von  seinem  südlichen  Ende  (L.  69°  40°) 
absteht.  Es  ist  diefs  ein  Ergebnifs  der  langen  Andauer 
einer  S.  O.  -^  N.  W.  Richtung  nordwärts  der  Landenge 
von  Panama.  Durch  die  aufserordentliche  Erweiterung^ 
welche  das  Neue  Festland  unter  3o°  und  60°  nördl.  Breite 
erhält^  wird  die  Cordillere  der  Anden ^  die  in  der  süd- 
lichen Halbkugel  den  Westküsten  beständrg  genähert  ist^ 
nordwärts  der  Quellen  des  Friedensflusses  bey  400  Mei- 
len weit  zurückgeschoben.  Die  Anden  von  Chili  kön- 
nen als  Seealpen  betrachtet  werden;  während  in  seiner 
nordlichsten  Verlängeuung  das  Felsen-Gebirge  **)  die  Berg- 
kette eines  Binnenlandes  ist.  Zwar  findet  sich  allerdings^ 
abwischen  aS"  und  60°  der  Breite,  vom  Vorgebirg  St. 
Lucas  in  Kalifornien  bis  Alaska ,  an  den  Westküsten  des 
Meeres  von  Kamtschatka ,  eine  eigentliche  Küsten -Cor- 
dillere;  allein  dieselbe  bildet,   wie  wir  diefs  schon  oben 

'  ■  ■  N, 

^)  Der  östliche  Saum  dei  pehen  •  Gebirges  findet  lieh 

unter  38"  Br.  hty 107"  ao^  L, 

40*  —     — 108"  5o'  — 

eS"  —     —  * , *..  134''  40'  — 

68"  —     — i5o»  5o'  — 

*^^  Geögnostisch  gesprochen  ist  eine  Hüstenkette  nicht  eine  Reihe 
Ton  Bergen,  welche"" seihst  die  Küste  bilden.  Dieser  IS'ame 
wird  auch  einer  Bergkette  ertheilt^  die  voo  der  Küste  durch 
eine  schmale  Ebene  gesondert  ist» 
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angedeutet  haben '^)9  ein  von  den  Anden  von  Mexico 
und  Canada  gänzlich  gesondertes  Bergsystetn.  Dieses 
System  9  das  wir  die  Cordillere  von  Kalifornien  oder 
von  Nea  -  Albion  nennen  wollen  y  ist  zwischen  dem 
33°  und  34°  mit  der  Pimeria  alta  und  dem  westlichen 
Zweige  der  Cordilleren  von  Anahuac  vereinbart;  zwi- 
schen dem  4^^  und  53°  der  Breite  durch  Quergräten  und 
Widerlagen  y  welche  sich  östlich  erweitern  mit  dem  Fei- 
sen-Gebijrge.  Einsichtige  Reisende ,  welche  einst  die 
unbekannte  Landschaft  zwischen  dem  Kap  Mendocino 
und  den  Quel|en  des  Rio  Colorado  durchwandern  wer- 
den ,  mögen  uns  belehren  ^  ob  diese  Verbindung  der  See- 
alpen von  Kalifornien  oder  Neu -Albion  mit  dem  west« 
liehen  Zweige  der  Cordillere  von  Mexico  derjenigen 
ähnlich  ist,  welche  der  Niederung  oder  vielmehr  gänz- 
lichen Unterbrechung  unerachtet,  die  westwärts  vom 
Rio  Atrato  sich  darstellt,^  von  den  Geographen  zwischen 
den  Bergen  der  Landenge  von  Panama  und  dem  west- 
lichen Zweige  der  Anden  von  Neu -Grenada  angenom- 
men wird.  Die  in  der  Halbinsel  von  Alt- Kalifornien 
niedrigen  Seealpen  erheben  sich  allmählig  nordwärts  in 
der  Sierra  de  Santa  Lucia  (Br.  34°%)>  in  der  Sierra  de 
San  Marcos  (Br.  87° — 38°>  und  in  den  Schneegebirgen^ 
wdiche  an*s  Kap  Mendocino  cBr.  89°  —  41°)  angrenzen. 
Diese  leztern  scheinen  mindestens  i5oo  Toisen  Huhe  zu 
erreichen«  ^om  Kap  Mendocino  folgt  die  Bergkette 
den  Krümmungen  der  Küste  des  stillen  Ozeans^  yon 
dem  sie  jedoch  20  bis  25  Meilen  entfernt  bleibt.  Zwi- 
schen den  hohen  Kuppen' des  Mont-Hood  und  des  Mont 
Saint  Helen  ^  unter  4&°^/4  der  Breite,  findet  die  sieh  durch 
den  grofsen  Bio  Colombia  gebrochen.     In  Neu-HannO' 

*)  Th.  5 ,  S.  400. 

••)  ifarmon,    Journal  0/  TraticU  in  tht  inttrior  0/  ßlorih 
Jmtrica^'^»  78.  *  , 
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ver,  in  N.  Gornwallis  und  in  N.  Norfolk**)  Wieder- 
holen sich  diese  Zerräfsungen  einer  Fclsenkuste^  diese 
geognostischen  Erscheinungen  der  Fiörds,  welche  für 
West  -  Patagonien  und  Norweg^en  characteristisch  sind. 
Hicr^  wo  die  Gordillere  sich  westlich  krümmt  (Br.  58^ 
y4,  Länge  iSgP  4oO,  stehen  zwey  vulcanische  Pics  ^), 
deren  einer^  der  St.  Elias  «Berg,  an  Höhendem  Cotopaxi 
beynahe  gleich  kömmt ;  der  andere^  der  Berg  Beautems, 
der  Hohe  des  Mont-Rose.  Der  erstere  übersteigt  an 
Höhe  alle  Gipfel  der  Gordilleren  von  Mexico  und  des 
Pelsen  -  Gebirges  ^  nordwärts  der  Parallele  von  19V4:  er 
ist  sogar  auch,  in  der  nördlic^ien  Halbkugel,  der  cul- 
xninirende  Punct  alles  nordwärts  von  So*'  der  Breite  be- 
kannten Landes.  Nord  -  westwärts  der  Pics  von  St.  Elias 
und  von  Beautems  erhält  die  Bergkette  von  Kalifornien 
im  Innern  des  russischen  America  eine  anfserordentliche 
Erweiterung  **).  Die  Vulcane  werden,  so  wie  man 
westlicher    vorrückt^    zahlreicher  in   der  Halbinsel  von 


^)  Trigonometrlsclie  auf  der  Reise  von  Malaspina  rerAnstalteta 
Messungen ,  die  alles  Zatrauen  zu  verdienen  scheinen ,  geBen 
dem  St.  Elias -Berg  (ßr,  öo*»  17'  35'Ö  nicht,  wie  Lapeyrouse 
irrill,  1980  Toisen,  sondern  2795  Tt^  dem  Berge  Beautems 
CFairwe^ther ,  Montanna  de  Buentiempo,  Br.  69**  o'  49^0 
3 5 04  T.  Siehe  Relacion  del  Fiogt  al  Estreeho  de  Faca^ 
1 802  ,  p.  CXV  und  GXG.  Da  die  Nachlässigkeit ,  mit  der 
die  Ausgahe  der  Reise  voji  Lapeyrouse  besorgt  ward,  viele  Irr* 
thün^er  veranlafst  haf,  die  mit  Unrecht  dies^in  berühmten 
und  unglücklichen  Seefahrer  zugeschrieben  wurden  cHrasen» 
Stern  ^  Heise  um  die  Welty  Th.  3,  S.  i5>,  so  wäre  zu  wün- 
schen, es  möchte  die  Messung  des  St.  Elias -Bergs  in  d^r  Hand- 
schrift der  nach  Prankreich  gelangten  Reisetagebücher  veri- 
ücirt  werden. 

*")   Siehe  meinen  Essai  polit  sur  la  JVbuv»  Esf, ,    Tom.  I, 
•  p.  349. 
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Alaska  und  in  den  Puchsinseln ,  wo  der  Vulcan  Ajagodan 
zu  1175  Toisen*)  Höhe  über  der  Meeresflfiche  empor* 
steigt*  Somit  scheint  die  Kette  der  Seealpen  ron  Kali« 
fornien  an  ihren  beyden  Endtheilen  durch  unterirdische 
Feuer  minirt  zu  seyn;  nördlich  unter  60®  der  Br.^  und 
südwärts  unter  2&  im  Vulcan  der  Jungfrauen  **).  Wenn 
ausgemacht  wäre,  i&ü  die  Berge  von  Kalifornien* dem 
westlichen  Zweige  der  Anden  von  Anahuac  zugehören, 
so  könnte  man  sagen,  es  verlasse  das  noch  wirksame 
vulcanische  Feuer  die  Central -Cordillere,  so  wie  sich 
dieselbe  von  den  Küsten  entfernt,  das  will  sagen,  vom 
«Vulcane  von  Colima  aus ,  und  es  ziehe  dieses  Feuer  sich 
nordwestlich  durch  die  Halbinsel  von  Alt  -  Kalifornien, 
durch  den  St.  Elias -Berg  und  durch  die  Halbinsel  ron 
Alaska  nach  der  Iiiselgruppe  der  Aleuten  und  nach  Kaml> 
schatka  hin. 

Ich  will  nun  diese  Darstellung  der  Structur  der  An- 
den mit  Wiederholung  der  bezeichnenden  Hauptzuge  der 
Cordilleren  nordwestlich  vom  Darien  beschliefsen. 
^     Br.  8° — 11^    Berge  der  Landenge  von  Panama,  ron 
Veragua  und  von  Costa- Rica  in  schwachem  Zu- 
sammenhange   mit   dem   westlichen   Zweige   ron 
Neu  •  Grenada  9   welcher  der  vom  Cboco  ist. 
Br.    11^ — 16^     Berge  von  Nicaragua  und  von  Ga«ti- 
mala;    Vulcane,    die  in  der  Richtung  N.  5o°  W. 
einander  folgen,   die  meist  noch  thätig  sind,  rom 
Golf  von  Nicoja  bis  zum^  Vulcan  von  Soconusco. 
Br.    16®  —  18'.       Granit  *  Gneis  -  Berge    der  Prorin« 
Oaxa(;a. 

*y  Der  Meuung  dei  Hrn.  von  Kotsebne  zufolge. 

*^>  yöicams  de  las  f^rgenes.  Der  höchste  Gipfel  von  üt* 
Kalifornien,  der  Cerro  de  la  Oiganta  C700  Töiscn)  scheint 
auch  ein  aufgebrannter  Vulcan  zu  iejrn.  (^Handschriß  ^ 
Qb^nt  Costanza,") 
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Br.  18°%—- 19®%.    Trachytischer  Knoten  Ton  Anahaac, 
Parallele  der  Nevados  und  der  brennenden  Vul- 
cane  ron  Mexico. 
Br.  ig^Va  — 20^     Knote  der  metallhaltigeii  Berge  von 

Guänaxuato  und  ron  Zacatecas.  ' 
Br.  2i^y4--^2a^      Trennung  der  Anden  von  Anahüac 
in  drey  Znreige. 
Oestlicher  Zvreig  (ron  Potosi  und  von  Texas)^ 
iortgesezt  durch,  die  Berge  Ozark  und  Wis- 
con^an  bis  zum  Obersee. 
Central  *  Zweig  (von  Durango ,   von  Neu-Mexico 
und  von  dem  Felsen  -  Gebirge)^  welcher,  nord- 
wärts ^er  Quellen  des  Platte  -  Stroms  (Br.  42°), 
einen  Ast  (die  schwarzen  Kästen)  N.  O.  ab* 
sendet  ^   zwischen  den  Parallelen  von  46^  und 
5o^  betrHchtlich  erweitert  ^  und  allmählig  nie- 
driger wird,   nach  Mafsgabe^  wie  er  sich  der 
Ausmündung   des  Mackensie  >  Stromes  nähert 
(Br.  68«). 
Westlicher  Zweig  (von  Cinaloa  und  von  la  So- 
nora).      Er  verbindet  sich  durch  Widerlagen 
mit  den  Seealpen  oder  den  Bprg^n  von  Kali- 
fornien^ 
Noch  sind  wir  aufser  Stande   mit  einiger  2kiver8icht, 
die  Erhöhung  der  Anden  südwärts  vom  Knoten  der  Berge 
von  Loxa  (südl.  Br.  3°  —  5°)  anzugeben;    hingegen  wis- 
sen wir  y    dals  nördlich  von  diesem  Knoten  ^    die  Cordil- 
leren    sich   zu  fünf  Malen  über  die  majestätische  Höhe 
von  2600  Toisen  erheben: 

In   der  Grappß   von  Quito  ^    von  o**  zu  2?  südl.  Br. 

(Chimborazq  y  Antis'ana  y  Gayambe,  Cotopaxi,  CoU 

lanes,  Yliniza,  Sangai,  Tunguragua). 

In  der  Gruppe  von  Cundinamarca ,    Br.  4®y4  nördk 

(Pic  vonTolima,  nördl.  der  Anden  VQn  Quindiu}. 
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Ifi  der  Gruppe  von  Anahnao,  ron  i8®  59'  tis  19**  i  a'  (Po- 
pocatepetl  oder  der  grofse  Vulcan  von  Mexico  und 
der  Pic  von  Orizaba).      Betrachtet  man  die  Seeal- 
t  pen  oder  die  Berge  von  Kalifornien  und  von  Nea- 

Norfolk  entweder  als  eine  Fortsetzung  des  west: 
lieben  Zweiges   von  Mexico ,   des  von  la  Sonera, 
oder    als   durch  Widerlagen   (Br.  48°)    ^^^^  ^^^ 
Gentralzweig,  dem  des  Felsen  -  Gtfhirges  ^  verbun- 
den,   so    luinn   den   drey   vorstehenden   Gruppen 
beygefügt  werden: 
Die  Gruppe  des  russischen  America ^    Br.  60"  — 70" 
(St.  Elias  -  BergD.    Auf  einer  Ausdehnung  von  63° 
Breite  kenne  ich  zur  Zeit  hur   noch  12  Andeni 
Gipfel^   welche  2600  T.  Hohe  erreichen  und  dem- 
nach  die  Hube   des  Mont-BIanc  um   140  Toisen 
iibersteigen.    Von  diesen  is  Kuppen  sind  nur  drey 
nordwärts  der  Landenge  von  Panama  gelegen. 
ß»     Isolirte   Gruppe  der   Schneegebirge 
von  Santa  Maria.     In  der  Aufzählung  derverschie« 
denen  Gebirgssysteme  lasse  ich  diese  Gruppe  der  Kette 
des  Küstenlandes  von  Venezuela  vorangehen^    obgleich 
diese  leztere   als  nördliche  Verlängerung  der  Cordiller^ 
von  Cundinamarca   mit  der  Andenkette  unmittelbar  zu^ 
sammenhängt.     Die  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta  ist 
von  zwey  auseinanderlaufenden  Zweigen  der  Anden^  dem 
von  Bogota  und  dem  der  Landenge  von  Panama^  einge- 
schlossen.     Sie  erhebt   sich  urplötzlich^    wie  ein  festes 
Schlofs   mitten  in   den  Ebenen ,    die   sich  vom  Golf  des 
Darien  durch  die  Mündung  des  Magdalena* Stroms  zum 
See  von  Maracayho  ausdehnen«     loh  habe  vorhin  schon'') 
des  alten  Irrthums  der  Erdbeschreiber  gedacht ,   demnach 
diese  isolirte  Gruppe  mit  ewigem  Scjmee  bedleckter  BergQ 


f}  Th.  5,  S.  m-    ^ 
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als  das  EndstSck  der  hohen  Cordilleren  von  Chlta  und 
von  Pamplona' betrachtet  worden  ist.  Der  höchste' Kamm 
der  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta  hat  nur  drey  bis  vier 
Meilen  Länge^  in  ,der  Richtung  von  Ost  nach  West  5  der- 
selbe wird  begrenzt  (auf  neun  Meilen  Entfernung  von 
der  Küste>  durch  die  Meridiane  der  Vorgebirge  von  San 
Diego  und  von  San  Agustin«  Die  culminirenden  Punc- 
te,  welche  die  Naiven  el  Picacho  und  la  Horqueta  *) 
fuhren^  befinden  sich  nahe  am  westlichen  Rand  der 
Gruppe;  vom  Pic  de  San  Lorenzo^  welcher  gleichfalls 
mit  ewigem  Schnee  bedeckt  ist,  sind  sie  völlig  getrennt, 
hingegen  S.  O.  vom  Hafen  von  Santa  Marta  mehr  nicht 
als  vier  Meilen  Entfernt.  Diesen  leztern  Pic  habe  ich 
von  den  Anhöben  aus  gesehen,  welche  um  die  Dorf- 
schaft Turbacö  **> ,  südlich  von  Garthagena  gelegen  sind. 
Noch  hat  keine  genaue  Messung  vfns  mit  der  Hohe  der 
Sierra  Nevada  bekannt  gemacht,  die  schon  Dampierre 
einen  der  höchsten  Berge  der  nördlichen  Halbkugel  ge- 
nannt hat-  Vermuthungen ,  welche  sich  auf  das  Maxi- 
mum der  Entfernung  gründen  ,  aus  welcher  diese  Gruppe 
auf  der  See  wahrgenommen  ward ,  geben  ihr  eine  Höhe 
von  mehr  denn  3ooo  Toisen  ***).    Diese  Messung  würde, 


•)  Den  Beobachtangen  des  Hrn.  Fidalgo  «uPoIge  (Tierra  firme^ 
hoja  tercera^  Madrid,  1817),  befindet  sich  die  Horqueta 
Unter  Br.  lo*  5i'  und  Länge  67'  39'  Cad. ,  wenn  angenom- 
men wird  für  S.  Marta  L.  eS«»  o'  Cad. 5  woraus,  insofern 
man  für  diesen  leztern  Hafen  mit  Hrn.  Oltmans  76*  39^  Par. 
annin^it,  für  Horqueta  sich  ergibt  76"  58' Par. 

••)  Pic  von  SahLorenzo,  nach  Fidalgo,  Br.  ii*6'  45"»  Länge 
67*  5o'  Cad.  Turbaco,  meinen  Beobachtungen  zufolge,  Br.  jo"* 
18'  5",  Länge  77*»  41'  5i"  Par.  Cdie  Mpridiane  von  Cadix 
und  von  Paris  weichen  um  8*  37'  37"  von  einander  ab). 

^*)  PombOf  IVoti^ias  varias  $obre  las  Quinas^    1814  ?  P-  ^7 
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der  Unsicherheit  der  Erd^Refraction  unerachtel,   haimr 
digender   erscheinen^    wenn  sie  im  Meridian   der  Hor- 
queta  seihst  stattgefunden  hStte,    und  «renn  die  Längen- 
irrtfaümer  des  SchiiFes  die  Distanz  bu  den  Schneeknppen 
nicht  ungewifs  iiyichten«    Der  directe  Beweis  des  isolir- 
ten  Verhältnisses  der  Berggrüppe  von  Santa  Mar^i  fia- 
det  sich  in  dem  heifsen  Klima  der  L^indschaft  (tierras 
calientes')^     von  der  sie  umgeben  ist,    ostwärts  gegen 
den  Rio  Palomino  hin;    südwärts  gegen  die  Dörfer  tob 
Valencia   de  Jesus  und  von  Santo  Maria  Angola,    gegen 
die  Quellen  vom  Rio  Cesar  hin  und  die  Falle  de  Upar^ 
vormals  unter  dem  Namen   der  Villa  de  Reyes  bekannt  j 
westwS^rts   gegen    den  Rio  Aracataca  "*>  hin.      Schwache 
Kämme    und   eine  Reihe  von  Hügeln   weisen   viell^cht 
eine  alte  Verbindung  der  Sierra  Nevada  de  Santa  MarU 
nach,     einerseits    durch   den   ^Ito    de    Las    Minas**) 
Cwestwärts  von  der  Laguna  Zapatosa)  mit  den  Kling- 
stein  •  und  Granit  -  Felsarten  des  Pennon  und  Banco'**)^ 
anderseits    durch   die  Sierra  de   Perija  mit  den  Bergen 
von  Chiliguana   und  von   Ocanna,    welche   die   Wider- 
lagen ****>  des   östlichen  Zweiges  der  Anden  von  Neu- 


•^mrmmmßr^^ 


und  iSg,  In  diesem  an  nutzbaren  Angaben  reicbhaltigen 
Werk  ist  die  Breite  vom  Pic  de  San  Lorenzo  zu  10°  7'  t5" 
.angegeben,  statt  n«  7'  i5",  einirrthum,  der  um  so  gefähr- 
licher wird ,  als  die  Horq^ueta  daselbst  la  Sierra  mos  avan- 
zada  al  mar  genannt  ist, 

•3  Handschrift  des  Generals  Cortei. 

••)  Es  ist  diefs  eine  Verlängerung  der  Sierra  Nevada  gegen 
S.  W- 

-  f 

•••>  An  den  Ufern  des  Rio -Magdalena,  atwas  nördb'ch  von  Ti- 
malameque  und  vom  Regidor ,  dessen  ßr.  ich  zu  8*  5o'  und 
die  Länge  zu  76*»  i5'  gefunden  habe. 

•«••3  Th.  5,   Sr454. 
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Orenada  sind.  Auf  diesem  leztern  Gebirgszureig  kommen 
die  fieberstillenden  Quinquinas  •  Arten  icoroUis  hirsutisy 
staminibus  inclasis)^  welche  am,  weitesten  N.  0.  vor- 
rücken ^  sind  die  der  Sierra  Nevada  de  Merida  ^)^  aber 
in  ganz  Südamerica  werden  die  nördlichsten  Sfchten  Cin- 
chona  in  der  gemäfsigten  Region  der  Sierra  Nevada  de 
Santa  Marta  angetroffen. 

y.  Kette  des  Käst enlandes  von  f^ene» 
xnela.  Diefs  Gebirgssystem  ist  es,  dessen  Gestaltung 
und  Richtung  einen  so  mächtigen  Einflufs  auf  den  2^- 
Btand  der  Kultur  und  des  Handels  der  vormaligen  Capi- 
tania  General  von  Venezuela  bewiesen  hat.  Man  gibt 
ihm  verschiedene  Namen  (Berge  von  Coro,  von  Cara- 
cas ^  Tötn  Bergantin,  von  Barcelona ,  von  Cumana  und 
Ton  Paria);  es  gehören  aber  diese  Namen  alle  der  näm* 
liehen  Gebirgskette  an,  deren  nördlicher  Theil  sich  be« 
ständig  längs  dem  Antillen -Meer  hinzieht.  Es  würde 
überflüssig  seyn,  hier  wieder  daran  zu  erinnern,  '  dafs 
dieses  Gebirgssystem,  welches  160  Meilen  Länge  hat**), 
«ine  Verlängerung  der  östlichen  Cordillere  der  Anden 
von  Cundinamarca  ist.  Der  Zusammenhang  der  Kette 
des  Küstenlandes  mit  den  Anden  findet  unmittelbar  statt, 
wie  derjenige  der  Pyrenäen  mit  den  Bergen  von  A'stu- 
rien  und  Galizien ;  es  ist  derselbe  nicht  ein  Ergebnifs 
von  Quergrälen,  wie  die  Verbindung  der  Pyrenäen  mit 
den  Schweizeralpen  durch  den  schwarzen  Berg  und  die 
Gevennen^  Die  Verbindungspuncte ,  welche  die  Karten 
bisher  so  irrig  angaben,  finden  sich  zwischen  Truxillo, 
Tocuyo  und  dem  Valencia- See.  Die  näheren  Angaben 
über  diese  Verbindung  sind  folgende : 


•)  Th.  5,   S.  3Ö6. 

**3  Et  ist  diefs  mehr  als  die  doppelte  Länge  der  Pyrenäen,  vom 
Kap  Hreac  bis  zur  Spitze  yon  Figuera. 
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Wir  haben  weiter  oben  bemerkt,  dafs  der  Sstliche 
Gebirgszwejg  von  Neu -Grenada  sich  N.  O^  verlängert; 
theils  dqrch  die  vier  Paramos  de  Timotes,  Niqnitao, 
ßocono  und  de  las  Rosas,  deren  absolute  Hohe  nicht 
minder  als  1400  bis  1600  Toisen  betragen  kann.  Nach 
dem  Paramo  de  Ja«  Rosas,  welcher  höher  als  die  zwey 
vorhergehenden  ist,  folgt  eine  grofse  Senkung:  eine 
deutliche  Kette  oder  Gräte  ist  nicht  mehr  vorhanden^ 
hingegen  ein  Hügelland  *')  und  hohe  Bergebenen,  auf 
denen  die  Städte  von  Tocuyo  und  von  Barquisimeto  er- 
baut sind.  Die  eigentliche  Erhöhung  des  Gerro  del  Al- 
tar, zwischen  Tocuyo  und  Garanacates,  ist  uns  unbe« 
k^nnt;  wir  wissen  hingegen,  in  Folge  der  neuerlichen 
Messungen  dei^  Herren  Rivero  und  Boussingault^  dafs  die 
bevölker testen  Gegenden  3oo  bis  35o  Toisen  Erhöhung 
über  der  Meeresfläche  haben.  Die  Grenzen  des  Gebirgs- 
Jandes  zwischen  dem  Tocuyo  und  den  Thälem  von  Ära- 
gua  sind,  südwärts,  die  Ebenen  von  San  Carlos;  nord- 
wärts der  Rio  de  Tocuyo,  in  welchen  der  Rio  Siquisi- 
que  sich  ergiefst« .  Vom  Gerro  del  Altar  in  N.  O.  Rich- 
tung, reihen  sich,  gegen  Guigue  und  Valencia,  als  cul- 
minirende  Puncte^O,  anfänglich  die  Berge  von  Santa 
Maria  (zwischen  Buria  und  Nirgua) ,  hernach  der  Pica- 
cho  de  Nirgua,  dessen  Höhe  zu  600  Toisen  angenom- 
men wird;  endlich  Las  Falomeras  und  £1  Torito  (zm* 
sehen  Valencia  und  Nirgua).  Die  Linie  der  Wasser- 
scheide verlängert  siph  von  West  nach  Ost,  von  QuiboP 
bis  zu  den  Hochsavanen  von  London ,  in  der  Nähe  toq 
Santa  Rosa.  Nordwärts  laufen  die  Gewässer  dem  Ooljo 
triste  des  Antillen  -  Meeres  z>i;  südwärts  den  Wasser- 
becken vom  Apure  und  vom  Orenoko.    Das  ganze  Ber^' 


^y  S'ielße  oben»  Th.  S^  S.  aio  und  Th.  5,  S.  2o5. 
^*y  HandschriHen  des  Generals  CortfM. 
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land.  von  welchem  hier  die  Rede  ist.  und  wodurch  dief 
Kette  des  Kästenlandes  von  Caracas  sich  den  Cordilleren 
von  Cundinamarca  anschliefst,  ist  um  die  Mitte  des 
sechszehnten  Jahi^hunderts  in  Europa*)  ejnigermafsen  he-* 
rühmt  gewesen  5  indem  der^  zwischen  dem  Rio  Tocuyo 
und  dem  Rio  Yaracui  inneliegende  Granit -Gneis  die 
goldhaltigen  Gänge  von  Buria  und  die  Kupfermine  von 
Aroa  enthält^  welche  noch  heutzutage  ausgebeutet  wird. 
Zieht  man  durch  den  Knoten  der  Berge  von  BarquU 
simeto  die  einander  sehr  nahen  Meridiane  Von  ^roa^ 
von  Nirgua  und  von  San  Carlos^  so  bemerkt  man^  dafs 
N,  W,  dieser  Knoten  sich  der  Sierra  de  Corp  anschliefst, 
die  auch  Sierra  de  Santa  Lucia  heilst,  N.  O*  den  Ber- 
gen von  Capadare,  von  Porto -Cabello  und  von  Villa  de 
Cura*  Er  bildet,  so  zu  sagen,  die  Östliche  Mauer  die- 
ser  ausgedehnten  Circular- Senkung,  deren  Miltelpunct 
der  See  von  Maracaybo  ist,  und  der  südwärts  und  west- 
wSIrts  durch  die  Berge  von  Merida,  von  Ocanna,  von 
Perija  und  von  Santa  Marta  eingefafst  wird. 

Die  Kette  des  Küstenlandes  von  Venezuela,^  deren 
Daseyn  bereits  schon  Peter  Martyr  von  Anghier»  **) 
erkannt  hatte,  zeigt  gegen  ihrer  Mitte  und  gegen  Ost^ 
die  gleichen  Erscheinungen  der  Structur,  welche  wir 
Ley  den  Anden  von.  Peru  und  von  Neu  -  Grenada  nach- 
gewiesen haben ;  nämlich:  die  Trennung  in  verschiedene 
Parallel  -  Reihen  und  die  zahlreichen  Becken  oder  Län- 
genthäler^  allein,  da  die  Einbrüche  des  Antillen -Meet*s 
in  einer  unbekannten  Vorzeit  einen  ^Theil  der  Küsten- 
berge  versenkt  zu  haben  scheinen,  so  stellen  sich  die 
Reihen  oder  Zweige  unterbrochen,  und  einige  Becken 
sind  ozeanische  Golfe  geworden.     Um  die  Cordillere  von; 


*3  Th.  2 ,   S.  45ff. 

*^3  Oc^anica  Ced.  iSSoDec  III,  IIb.  4)  p>  Sa. 
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Venezuela  im  Ganzen  tu  erfassen ,  mfissen  sorgfältig  die 
Richtung  und  die  Wendungen  der  Küste,  ron  derPunta 
Tucasas  (westlich  ron  Porto  -  Cabello)  bis  zur  Punta  de 
la  Galera  der  Insel  Trinidad  erforscht  werden.  Diese 
Insel ,  die  von  Los  Testigos  ^  von  Marguerita  und  Tor- 
tuga  bpden^  zusammt  den  Glimmerschiefern  der  Halb« 
insel  Araya,  ein  gemeinsames  Bergsystem.  Die  zwi- 
schen Buria^  Düaca  und  Aroa*)  zu  Tage  kommenden 
Granitfeisten  durchziehen  das  Thal  des  Kio  Yaracui  und 
tiähern  sich  dem  Küstenland,  wo  sie  sich,  einer  unun< 
terbrochenen  Mauer  gleich^  von  Porto  *  Cabello  bis  zum 
Kap  Codera^  ausdehnen.  Diese  Ausdehnung  ist  es,  die 
den  nördlichen  Gebirgszweig  der  Cordillere  von  Vene- 
zuela bildet,  durch  welchen  tnan  kommt,  wenn  man 
von  Süd  nach  Nord,  sey  es  von  Valencia  und  den  Thä- 
lern  von  Aragua  nach  Burburata  und  Turiamo,  oder 
von  Caracas  nach  La  Guayra  geht.      Heifse  Quellen ^^) 


*;)  Ostwärts  von  San  F'eljpa ,   im  tiet^knöten  von  Tocuyo  tml 
von  Barqaisimeto. 

••3  Siehe  oben,  Th.  a,  S.  170;  Th.  3^  S.  46,  141,  »64j 
167,  3  5o.  Andere  heifse  Quellen  der  Cordillere  des  Küsten* 
landes  sind  die  von  S.  Juan ,  vom  Provisor ,  vom  Brigantin, 
vom  Golf  von  Gariaco,  von  Gamacatar  und  von  Irapa.  Dis 
Herren  Rivero  und  Boussingault,  Welche  die  Thermalwassef 
.von  Mariara,  im  Fehruar  tSsS,  während  ihrer  Heise  ron 
Caracas  nach  Santa  •  Fe  de  Bogota  besucht  haben ,  fandea  ^u 
Maximum  dieser  Wasser  zu  64"  der  hundertth.  Scale^  Ich 
hat<e  es,  in  gleicher  Jabrszeit,  nur  2^  69%  2  gefunden.  SoIltB 
das  grofse  Erdbeben  vom  s6.  März  auf  die  Temperatur  dieser 
Quellen  Einflufs  gehabt  haben  ?  Den  geschicltten  Chemikern, 
die- so  eben  genannt  wurden,  war  eben  so,  wie  mir,  <ii* 
grofse  Reinheit  der  heifsen  Wasser  auffallend ,  die  dem  Urge- 
stein des  Bassins  von  Aragua  entquillen.  ,)Die  Wasser  tob 
Onoto ,   welche  bej  5  60  Toisen  Erhöhung  über  der  Meern- 


,   I 
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etilspringen  seinen  Abhängen;  dre  ron  las  Tnncheras 
(90*^^  4)  <^n  seinem  nördlichen  Abhang;  die  von  OnotQ 
und  von  Mariara  an  seinem  südlichen  Abhang.  Die  er- 
stem quellen  aus  einem  grobkörnigen,  sehr  regelmafsig 
g^eschichteten  Granit;  die  lezteren  aus  einem  Gneisfei« 
sen.  Was  diesen  nördlichen  Gebirgszweig  besonders  aus- 
zeichnet^ ist  der  Umstand,  dafs  er  die  höchste  Kuppe 
befafst,  nicht  allein  nur  des  Bergsystems  von  Venezuela, 
sondern  auch  vom  ganzen  sudlichen  America,  ostwärts 
der  Anden«  Der  Östliche  Gipfel  der  Silla  von  Caracas 
hat^     meiner  barometrischen  Messung   vom  Jahr   i8g0 


fläche  quellen,  htiheti  Jarcbans  Iteinen  ädiwefel-Wasserstoill^ 
gerach ;  sie  sind  gesdbmacldos  und  weder  salpetersaures  Sil- 
ber noch  ein  anderes  Reagens  bringen  darin  Niederschlag  her« 
ror.  Abgedampft  lassen  si«  ein  kaum  bemerltbares  Residuum 
Korüek,  das  ans  etwas  Kieselerde  und  einer  Spur  von  Aleali 
besteht.  Ihre  Temperatur  beträgt  nicht  über  44**  9  ^9  und  die 
I^nftblasen,  di«  sich  von  Zeit  zu  Zeit  daraus  entwickeln,  sind 
in  Onoto,  gleichwie  in  den  Thermalwassern  von  Mariara, 
reines  Stickstoffgas,  (Siehe  oben,  Th.  6,  S.  7 5.)  Die  Was- 
ser von  Mariara  (344  Toisen^  haben  einen  schwachen  Geruch 
ron  Schwefel- Wasserstoif.  Hey  ihrer  Abdampfung  finden  sich 
in  dem  geringen  Rückstand  Kohlensäure,  Schwefelsäure,  Soda, 
Magnesia  und  Kalk.  Diese  Stoffe  sind  in  so  geringer  Menge 
vorhanden,  dafs  das  Wasser  völlig  geschmacklos  ist/'  CSchrei- 
ben  des  Hm.  Boussingault  an  Hrn.  von  Humboldt,  in  den  ^iz/ra- 
les  de  Phys.  et  de  Chimie  ^  Tom.  XXVI,  p.  81.)  Ich  habe 
auf  allen  meinen  Reisen  einzig  nur  die  Quellen  von  Comangil- 
las  ein  der  Nabe  von  Guanaxuato  in  Mexico)  noch  heifserige- 
funden ,  als  die  Thermalquellen  von  las  Trincheras ,  südwärts 
von  Porto  •  Cabello.  Diese  Wasser  von  Com^ngillas  quellen 
bej  1040  Toisen  Höhe  und  sie  zeichnen  sich  gleichfalls  durch 
ihre  Reinheit  aus  und  durch  die  Temperatur  von  96*,  5  der 
Gentes  imalscale« 


u  - 


w,*«' 
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zufolge ,  die  Höhe  von  i35o  Tbisen  *).  .  Die .  Herren  Bous- 
singault  und  Rivero  haben  im  Jahr  1823  einen  rortreS^ 
liehen  Fortinschen  j^arometer  auf  leben  diese  Kuppe  ge* 
bracht  und  dieselbe  zu  1 35 1  ^3  Toisen  gefunden^  i^oraus 
erhellet,  dafs  der  Einstürze  unerachtet^.  welche  die Silla 
während  des  grofsen  Erdbebens  von  Caracas  erlitten  hat, 
dennoch  sich  dieser  Berg  nicht ,  wie  in  yerscbiedenen 
englisch  -  americanischen  Zeitschriften  irrigerweise  behaup- 
tet ward/  um  5o  bis  60  Toisen  gesenkt  hat«^  Vier  bis 
fünf  Meilen  südwärts  vom  nördlichen  Gebirgsiweigy 
welcher  der  von  Mariara ,  von  der  Silla  und  vom  Kap 
Codera  ist,  verlängert  der  südliche  Zweig**)  der  Kü- 
sten-Cordillere  sich  in  einer  parallelen  Richtüiig^  von 
Guigue  bis  zur  Ausmündung  des  Rio  Tuy,  durch  die 
Cucsta  de  Yusma,  den  Güacimo,  die  Berge  von  Quiri« 
pa,  von  Ocumare  und  von  Panacjuire.  Die  auf  unsern 
Karten  ganz  irrig  angegebenen  Breiten  von  Villa  de  Cura 
und  von  San  Juan  haben  mir  die  mittlere  Breite  der 
ganzen  Cordillere  von  Venezuela  nachgewiesen.  Man 
kann   zehn  bis  zwölf  Meilen  ***)  zählen ,    vom  Abhang 

des 

.        II     ■■■■Uli    m 

*)  Th.  2  ,  S.  45o;  Tti.  3,  S.  lÖ.  Die  Silla  von  Caracas  ist  naf 
80  Toisen  niedriger  als  der  Canigou  in  den  Pyrenäen.  P« 
Caraöas ,  Santa  -  Fe  de  Bogota  und  Quito  als  die  drei  Haopt^ 
Städte  von  Colöibbia  anzusehen  sind ,  so  bemerke  ich  h\tT^ 
fcurii  Behuf  einer  näheren  Vergleichung  der  Erhöhung  dies« 
drey  Städte,  dafs  die  Einwohner  von  Caracas,  auf  dem  Gi- 
pfel der  ihre  Stadt  beherrschenden  ^illa,  gleichzeitig  d«' 
INiveau  der  Ebenen  von  Bogota  und  einen  I^unct  von  i5o  Toi- 
sen geringerer  Höhe,  als  die  des  grofsen  Platzes  von  Quito  ist, 
nachweisen» 

♦*3  Th.  5,   S.  92,   227,   252. 

•**)  Die  Breite  ist  sehr  beträchtlich  ostwärts,  trenn  der  Cerro 
de  Florcs  (Br.  q'^  2  80>    südwestlich  von  Farapära  und  voft 

Or- 
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des  nordlicheh  Zweiges^  der  an^s  Antillenmeer  reicht,  bis 
zum  Abhang  des  südlichen  Zweiges,  der  das  unermefs- 
liehe  äe^sken  der  Llanos  begrenzt.  Dieser  leztere  Ge- 
hirgszweig,  welcher  auch  unbestimmt  den  Namen  der 
Binnenberge  führt  ^  ist  viel  niedriger  als  der  nördliche 
Znreig,  und  ich  kann  kaum  glauben,  dJafs,  wie  neuer- 
lich ist  behauptet  worden,  die  Sierra  de  Guayraima  zur 
Höhe  von   1200  Toisen  ansteige. 

Die  zwey  partiellen  Gebirgszweige ,  der  des  Binnen- 
landes und  derKüstenzweig>  sind  durch  eine  Grelte  oder 
Bergknoien"^)  verbunden,  der  unter  dem  Namen  der 
Alios  de  las  Cocnyzas  (846  T.)  und  des  Higuerote  (835 
Ti)  bekannt  ist,  zwischen  Los  Teques  und  La  Victoria, 
unter  69^  3o^  und  69^  5o^  der  Länge.  Dieser  Gräte  west- 
lich befindet  sich  das  völlig  geschlossene  Becken  ^^^)  des 

Ortii^ ,  als  uhihittiBlbar  an  die  LIaitos  von  Galabozo  reicbvnd 
beträchtet  wird. 

•)  fh.  5.   S.  66,  6^. 

^)  Diefs  Becken  enthält  ein  kleines  System  t^ön  JÖinnenßüssenf 
die  mit  dem  Ozean  nicht  zusammenhängen.  Süd  -  Westlich  bietet 
der  südliche  GebirgszWeig  der  Küsten- Cordillere  von  Veiie^liela 
eine  solthe  Senkung  dar,  dafs  der  Bio  Pao  sich  von  den  Za- 
Aussen  des  Sees  von  Tacariguä  oder  Valencia  CTh.  5.  S.  1 2  7, 
129)  trennen  konnte.  Ostwärts  scheint  derltioTay,  welcher 
am  westlichen  Abhang  des  Bergkhotens  von  Las  CocnyzäS 
entspringt,  anfänglich  den  Thälern  von  Aragua  zuzuÜiefsen, 
fiUeilt  die  KalktufT-  Hügel ,  Weiche  zwischen  Conisejo  und  La 
Victoria  (Th.  5,  S.  69)  eine  Schwelle  bildeh^  zwingen  ihn^ 
seinen  Lauf  südwärts  zn  nehmen.  Um  za  berichtigen,  was 
oben  CTh.  3,  S.  i3jr,  Note  2)  von  den  Bestandtheilen  der 
Gewässer  des  Valencia  Sees  gesagt  wofden  ist,    bemerke  ich 

'  hier,  daß  die  Herren  Boussingaalt  und  Rivekro  darin  keine 
Spur  von  salpetersaurer  Pottasche,  hingegen  y,^  von  koh* 
lensaurer  Soda  und  Magnesia ,  von  salzsaurer  Soda  und  von 
sch>yefelsaurem  und  kohlensaurem  Halk  gefunden  haben» 

Mes,  V.  Sumholdt9  hht.  Ueittn,  V*  3o 
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Sees  von  Valencia  oder  der  Valles  de  Aragaa  ;   ostwärts, 
das  Becken  von  Caracas  and  vom  Rio  Tuy.     Die  Grund- 
fläche  des  ersten  dieser  Becken  ist  220  bis  25o  Toiseri) 
die   des   zweyten   460  Toisen  über  der  Wasserfläche  des 
Anlillenmeers    erhöhet.     Aus  diesen  Messungen  erhellet, 
dafs  von    den  zwey  Längenthälern  ^    welche  die  Küsten- 
Cordillere  enthält,  das  westlichere  tiefer  liegt;    während 
in   den    nahe  gelegenen   Ebenen  vom  Apure  und  vom 
Orenoko,    die    Senkung   des   Bodens  von  West  nach  Ost 
stattfindet:   man  darf  aber  nicht  vergessen ,   dals  das  be- 
sondere Verhältnifs  der  Grundfläche  beyder  Becken,  die 
durch  zwey  parallele  Gebirgszweige  eingefafst  sind,  eine 
von  Verhältnifs  und  Begründung  des  allgemeinen  Reliefs 
einer  Landschaft  ganz  unabhängige  und  örtliche  Erschei- 
nung ist.     Das  östliche  Becken  der  Cordillere  von  Vene- 
zuela ist  nicht  gleich  dem  Becken  von  Valencia  geschlos- 
sen.    Im  Knoten  der  Berge  von  Las  Cocuyzas  und  vom 
Higuerote  bilden  sich,    durch  die  östliche  Verlängerung 
der  Seirania  de  los  Teques  und  Oripoto,    zwey  Thäler, 
die  des  Rio  Guayre  und  des  Rio  Tuy.       Im  erstere«  ist 
die  Stadt  Caracas   gelegen,   und   beyde  vereinbaren  sich 
unterhalb    von  Caurimare.      Der  Rio   Tuy   durchströmt 
das   übrige  Becken ^    von  West  nach  Ost^    bis  zu  seiner 
nordwärts  der  Berge  von  Panaquire  gelegenen  AusmüD- 
düng. 

Am  Hap  Codera  scbeint  sich  die  nördliche  Reihen- 
folge der  Küstenberge  von  Venezuela  zu  endigen ;  es  ist 
Aber  die  Unterbrechung  nur  scheinbar^*).  Die  Küste 
bildet,  ostwärts,  auf  35  Seemeilen  Länge,  eine  sehr 
weite  Bucht,  in  dereii  Hintergrund  sich  die  Ausmün- 
dung des  Rio  Unare  und  die  Rhede  von  Nueva- Barce- 
lona befindet.    Anfänglich  der  Rightuiig  von  West  nach  Ost, 


♦)  Th.  1  ,  S.  Saa. 
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in  der  Parallele  von  10°  37^  folgend ,  weicht  die  Küste 
einwärts  bis  zur  Parallele  von  io°6^,  und  nimmt  wieder  ihre 
alte  Richtung  (lo®  3?' — 10®  44O  vom  westlichen  Endtheil 
der  Halbinsel  Araya  bis  zu  den  östlichen  Endtheilen  der 
Montanna  de  Paria  und  der  Insel  Trinidad.  Aus  dieser 
Lage  der  Küsten  ergibt  sich,  dafs  die  Reihenfolge  der 
Berge ,  welche  das  ^Küstenland  der  Provinzen  von  Cara- 
cas und  von  Barcelona  begrenzt  zwischen  den  Meridianen 
von  66°  32'  und  68°  29',  und  die  von  mir  südwärts  der 
Bucht  ran  Higuerote  und  nordwärts  der  LIanos*)  Von 
Pao  und  von  Cachipo  ist  beobachtet  worden ,  als  eine 
Fortsetzung  des  südlichen  Gebirgszweigs  von  Venezuela 
mufs  betrachtet  werden,  und  dafs  dieselbe  westwärts 
sich  mit  ,den  Sierras  von  Panaguire  und  von  Ocumare 
vereinbart.  Man  darf  demnach  sagen,  es  bilde  zwischen 
dem  Kap  Codera  und  Coriaco  der  Gebirgszweig  des  Bin- 
nenlandes die  Küste  selbst.  Diese  Reihenfolge  von  Ber- 
gen, die  von  der  Aüsmündung  des  Rio  Tuy  bis  zu 
der  des  Rio  Neveri  sehr  niedrig  und  oft  unterbrochen 
erscheint^  erhöhet  sich  ostwärts  von  Nueva  -  Barcelona 
beynahe  plötzlich ,  anfangs  in  den  Felsen  -  Eilanden  der 
Chimanas  **)  und  hernach  im  Cerro  det  Bergantin^  wel- 
cher wahrscheinlich  über  800  Toisen  Höhe  hat,  dessen 
astronomische  Lage  und  genaue  Höbe  jedoch  gleichfalls 
noch  unbekannt  sind^'*^').  Im  Meridian  von  Cumana 
Itömmt  der  nördliche  Gebirgszweig  Cder  vom  Kap  Co- 
dera uiid   von  der   Silla    de  Cai'acas)   wieder  zum  Vor- 

•)  Th.  2,    S.  5245   Th.  5,    S.  49,  6i. 

••)  Th.  2,   S.  3o6;   Th.  5,   S.  77. 

•*•)  Th.i,  S.  47a;  Th.  2,  S.  3i.  Der  Pic  von  Cumana- 
coa ,  welchen  die  schönen  Harten  des  Deposito  hidrogrofico 
von  Madift  unter  lo*  7'  Br.  stellen,  ist  vielleicht  der  Tori- 
miqniri:  denn  die  Stadt  Cnmanacoa  liegt,  ^meinen  Beobach- 
tungen zufolge,  unter  io"  16'  11". 


* 

schein.     Die  Glimmerschiefev   der  Halbinsel  ron  Araya 
und  von  Maniquarez  *)  tereinbaren  sich  durch  die  Gräle 
oder  den  Knoten  der  Berge  voa  Meapire  ^^y  mit  dem 
südlich'en   Gebirgszweig,     welcher  der    von   Panaquire, 
vom  Bergantin,   vom  Turimiquiri ,   von  Caripe  und  yom 
Guacharo  ist  ^**).    Ich  habe  an  einer  andern  Stelle  bemerkt^ 
wie   durch  diese  Gräte  ^    welche  nicht  200  Toiseii  dibso- 
luter  Höhe  hat^  in  vormaligen  Revolutionen  unsers  Erd- 
balls ^    der   Einsturz   des  Oceanis   und  die  Vereinbamng 
der  Golfe  von  Paria  und  Cariaco  ist  abgewendet  worden. 
Westlich    vom   Kap   Codera    stellt    der    nördliche ,  aus 
Ur-Granitgebirg  beslehi^nde  Zweig    die    höchsten  Kup- 
pen der  ganzen  Cordillere  von  Venezuela  dar ;   bihgtegen 
östlich   von    diesem  Kap  finden   sich   die   culminirenden 
Puncto   in   dem    aus    Secondar- Kalkgebirg    Lestehenden 
südlichen  Zweig.     Wir  haben  oben  gesehen,    da(s  dör 
Pic  von  Turimiquiri,   der  an  d^n  CocoIIar  gelehnt  ist****), 
Io5o  Toisen  Höhe  hat,   während  der  Grund  dieser  Hoch- 
thäler  des  Klosters  von  Caripe  t)  und  desGuardia  de  San 
Agustin  412  und  533  Toisen  absoluter  Höhe  hat.    Oest- 
lich  der  Gräte  von  Meapire  senkt  sich  der  südliche  Zweig 
plötzlich    gegen    den    Rio-Areo    und    den   Guarapicfae; 
nachdem  er  aber  die  Terra  -  Ferma  verlassen  hat,  erhebt 
er   sich   nochmals   auf  der  Südküste  der  Insel  Trinidad, 
die  nur  ein  abgerifsnes  Stück  des  Festlandes  ist  und  de- 
ren Nordküste  unzweifelhaft  die  Trümmer  des  nördlichen 
Zweiges  von  Venezuela,   das  will  sagen ,    des   der  Mon- 
tanna   de  Paria]  (das  Pai^dies  von  Christoph  Golumbus), 


•)  Th.  1,   Sk  5«.i5  Th.  5,   S.  84—97 
•*)  Th.  i,  S.  5io;  Th.  1,  S,iSf^ 
•••)  Th.  1,  S.  149. 
»*••)  Th.  2 ,  S.  83. 
f )  Th.  2 ,  S.  99. 
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der  Halbinsel  Araya  und  der  Silta  iron  Caracas  darstellt. 
Die  Beobachtungen  der  Breite^  die  ich  gemacht  habe 
in  Villa  de  Cura  (10"  2'  47'0,  im  Pachthof  Von  Cocol- 
lar  (10°  9'  37'0  und  im  Kloster  vonCaripe  Cio°  i&  i4'0, 
thun,  mit  der  früher  bekannten  südlichen  Küste  ron 
Trinidad  CBr.  10°  60  dar^  dafs  4er  mittägliche  Gebirgs- 
zweig,  südwärts  der  Becken  ^)  von  Valencia  und  vom 
Tay,  und  der  Buchten  von  Cariaco  und  von  Paria ^  in 
seiner  Richtung  von  West  nach  Ost  noch  beständiger 
erscheint  9  als  der  nördliche  Zweig  von  Porto -Cabello 
bis  nach  Punta-Galera.  Es  ist  sehr  wichtige  die  südliche 
Grenze  der  Kiistencordillere  von  {Venezuela  %U  kennen, 
weil  sie  die  Parallele  bestimmt,  wo  die  Ltlanos  oder 
Savanen  von  Caracas,  von  Barcelona  und  von  Cumana 
ihren  Anfang  nehmen.  Die  Erdbesohreiber,  die  durch 
Wiederholungens  und  gleichsam  Stereotypen  -  Druck  Berg- 
ketten und  Strom -Arme,  welche  die  Laune  der  Zeich- 
ner auf  irgend  einer  weit  verbreiteten  Karte  angegeben 
hatte  y  auf  Jahrhunderte  erhalten ,  werden  nicht  müde, 
zvvischen  <len  Meridianen  von  Caracas  und  von  Cumana, 
zwey  von  Nord  nach^Süd  bis  zu  8°y4  der  Br.  laufende 
Cordilleren  zu  zeichnen,  denen  sie  die  Namen  Cerros 
de  Alta  Gracia   und  del  Bergantjn**)  geben.     Sie  ver- 


*)  Von  diesen  durch  parallele  Bergaste  eingefa(iten  viei^  Becken 
liegt  die  Grondfläd)«  der  vwty  erstem  um  s5o  and  460  Toisen 
liöher,  die  der  beyden  leztem  um  5o  bis  40  Toisen  niedriger, 
als  die  gegenwärtige  Meeresfläche.  Heifse  Wasser  quellen 
aus  dem  Grund  der  Bucht  oder  des  Beckens  von  Cariaco 
(Th.  a,,  S.  170),  nie  auf  dem  Festlande  aus  dem  Grund  des 
Beckens  von  Valencia.  CTh.  1,  S.  14&O 

*^}  Man  vergleiche  alle  französische,  englische  und  deutsche 
Harten,  die  vor  der  Carte  de  Coiombia  par  ßf.Brae  (i8s^> 
erschienen  sindj  für  die  leztere  ward  ein  Theil  der  von  mir 
über  Ausdehnung  und  I\ichtung  der  Bergketten  gesammelten 


470  Buch     /X« 

t^andeln  auf  diese  Art  eine  35  Meilen  breite  Landschaft, 
worauf  nicht  einmal  Hügel  von  etlichen  Fufs  Höhe  an- 
getroffen werden  9   in  ein  Gebirgsland. 

Betrachtet  man  die  Insel  Marguarita ,  die  wie  die 
Halbinsel  Araya^  aus  Glimmerschiefer  besteht  und  mit 
der  leztern  vormals  durch  flen  Morro  de  Chacopata  und 
die  Inseln  Coche  und  CubagU£}*)  verbunden  war,  so 
wird  man  geneigt,  in  den  zwey  Berggruppen  des  Maca- 
nao  und  der  Vega  de  ^an  Juan  die  Spuren  eines  drit- 
ten Gebirgszweigs  der  Küsten -Gordillere  von  Venezuela 
zu  erblicken.  Diese  zwey  Gruppen  der  Marguarita -Insel, 
von  denen  die  westlichere  über  600  Toisen  Höhe  hat  ^% 


Materialien  gebrattcht.  Die  Quelle  dieses  Irrlhums,  welcher 
schon  hey  Nicolosio ,  Sanson  C1669)  nnd  bej  de  i^lsle  (1700^ 
aiigetroiTen  wird,  mufs  der  Sitte  der  frühesten  americanischen 
Erdbeschreiber  zugerechnet  werden ,  nach  der  sie  die  Breiten 
der  Anden  von  Peru  und  von  Neu  •  Grenada  übermäfsig  aus- 
dehnten und  dieselben  dermafsen  östlich  vorrücltten,  dafs  Qaito 
zuweilen  in  den  Meridian  von  Cumana  CTh.  4,  S.  744)^0 
stehen  kam.  Auf  solche  Weise  fanden  sich  die  Steppen  von 
Venezuela  mit  Bergen  bedeclit,  welche  die  Grappe  von  la 
Farime  mit  den  Gebirgszweigen  des  Küstenlandes  von  Caracas 
vereinbarten.  De  Tlsle  zeichnet  das  Thal  von  Sayma  in  die 
Nähe  der  Bergreihen ,  welche  Sanson  in  der  Richtung  von 
Nord  nach  Süd ,  von  Barcelona  zum  H3renoko  dargestellt  hat- 
te, woraus  erhellet,  dafs  er  einige  dunkle  Vorstellung  von  den 
durch  Cha)rmas  -  Indianer  bewohnten  Bergen  von  Caripe  be* 
safs.  D'AnvilJe  zeichnet,  in  Gemäfsheit  systematischer  Ideen 
über  den  Ursprung  der  Flüsse,  einen  Grath  zwischen  die  Quel- 
len des  Unare,  des  Guarapiclie,  des  Pao  und  des  Manapire. 
CTh  5,  S  255.)  Daran  hielt  man  sich  bis  auf  unsere  Tage, 
und.  selbst  Surville  wägte  davon  nicht  abzuweichen  in  der. 
Harte,  die  er  für  das  Werk  des  Pater  Caulin  geliefert  hat. 

*)  Siehe  Th.  5,   S.  84. 

«*j  Th.   1,   S    556. 
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soUteix  sie  etwa  einem  rom  Meer  bedeckten  Gebirgs- 
zweig  angehören ,  ^  welcher  sich  durch  diq  Insel  Tortu- 
ga,  geg-en  die  Sierra  de  Santa  Lucia  de  Coro,  in  der 
Parallele  von  n°  verlängert?  sollte  man  vielleicht  vdl-' 
lends  annehmen  können,  dafs  unter  ii  ^4  und  12  ^^  der 
Br. ,  ein  vierler  Gebirgszweig,  der  nördlichste  aus  al 
len,  vormals  seine  Richtung  durch  die  kleinen  Inseln 
des  Hermanos,  durch  la  Blanquilla/  Orchiia,  Los  Ro 
ques,  ,  Aves,  Buen-Ayre,  Curacao  und  Oruba,  zum 
Kap  Cbichivacoa  hin  genommen  hat?  Diese  wichtigen 
Fragen  mögen  nicht  eher  beantwortet  werden,   bis  diese  x 

'mit  der  Küste  parallele  Inselkette  durch  einen   tüchtigen 
Geognosten  untersucht  seyn  wird.     Man  darf  nicht  ver 
gessen,    dafs  ein^grolser  Einbruch   des  Ozeans   zwischen 
Trinidad  und  Grenada  *^   stattgehabt    hat,    und    dafs  nir- 
gend  anderswo  ^    auf  der  langen  Reihe  der  kleinen  An 
tillen,  zwey  benachbarte  Inseln  in  so  bedeutender  Entfer 
nung  sich   von  einander  befinden.     Man  erkennt  die  Wir 
kong    der     Rotations  -  Strömling    in     der    Richtung    der 
Kästen     von     Trinidad,     wie     in    jenen    der    Provinzen 
von  Cumana   und   von  Caracas,    zwischen  dem  Kap  Pa- 
ria und  Punta-Araya,    zwischen    dem   Kap   Codera    und 
Porto  -  Cabello  *-^'*).       Wofern     nordwärts    der   Halbinsel 


^)  Man  behauptet ,  es  werde  die  Trinidad  •  Insel  in  ihrem  nörd- 
Kchen  Theil  mit  einer  Keltc  von  Ur  -  Schiefer  diirchzagen,  und 
Grenada  besitze  Basalte.  Es  wäre  wichtig  zu  wissen ,  aus 
welcher  Gebirgsart  die  Insel  Tabago  besteht ,  deren  glänzend 
wcifsc  F^rbe  mir  auffallend  war  CTh.  1,  6.  3 19;  Th.  3, 
S.  59),  und  auf  welchclr  Stelle,  beym  Fortschreiten  von 
der  Trinidad  nordwärts,  das  Trachyten-  und  Trappsystem 
der  lileinen  Antillen  seinen  Anfang  nimmt. 

**)  Es  lassen  sich  diesie  nämlichen  Wirkungen  der  Rotations - 


•^ 
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Äraya  ein  Theil  des  Festlandes  in  die  Platen  versenkt 
ward;  so  ist  wahrscheinlich ^  dafs  die  weit  ausgedehnte 
Untiefe,  welche  Cobagua,  Goche,  die  Insel  Marguari- 
ta,  Lfos  Prailes,  la  Sola  und  les  Testigos  umgibt ,  die 
Ansdehni^ng  und  die  Umrisse  der  rersenkten  Landscbaf- 
tei^  bezeichnet.  Diese  Untiefe  oder  Placer  yon  200  Ge- 
viertmeilen ist|  ihrem  ganzem  Umfange  nach,  einzig  nni 
dem  Stamme  der  Güayqueries  bekannt.  Diese  Indianer 
besuchen  ihn  ißs  reichen  Fischfangs  wegei^>  lyelchen 
er  bey  stiller  See.  gewährt.  Man  fflaubt^  es  sey  der 
Gran  -  Placer  nur  durch  einige  Kanäle  oder  tiefere  Ein- 
schnitte der  Bank  von  Grenada ,  die  mit  der  gleichna- 
fnigen  Insel  fast  einerley  Gestalt  hat,  von  der  Untiefe 
getrennt,  die  sich,  wie  ein  schmaler  Damm,  Von  Ta- 
bago  nach  Grenada  erstreckt,  und  welche  durch  die  nie- 
drigere Temperatur  ihres  Wassers*)  erkannt  wird,  so 
wie  vollends  dann  auch  von  den  Untiefen  von  Los  Ro- 
gues  un4  Aves.  Ich  weifs  wohl^  dafs  geschickte  See- 
fahrer diese  Verbindungen  läugnen,  weil  sie  den  Mee- 
resffrifi)d  ai;s  einem  von  dem  des  Geologen  verschiede- 
nen Gesichtspunct  betrachten.  Die  den  Bedurfnissen  der 
Schiffahrt  zudienenden  Schifikarten  weisen  kein^  Bänke 
mehr  nach^  wo  5o  oder  60  Klafter  Wasser  vorbanden 
sind;  was  bedeutet  aber  bine  so  geringe  Senkung  des 
Bodens  in  den  Augen  dessen,  der  die  Unebenheiten  der 
Oberfläche  des  Erdballs  in  ihrer  Gesammtheit  über  and 
unter  der  Wasserfläche  df  s  Meeref  zu  ergründen  bemüht 


StrÖn^ung  und  diese  nämlichen  regalaren  Richtqngen  0.  uad 
W. ,  gegenüber  den  Hasten  der  Terra -Firma  nachweiseii,  am 
Küstc^niande  von  Portorico,  von  Haiti  oder  St.  Domingo) 
und  der  Insel  Ci|ba  t,wiachpn  der  Fanta  Ma/si  und  dem  Gabo, 
Graz. 
^)  Th.  1,  S.  5sQ. 
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ist?  Die  Guayijaeries- Indianer  und  überhaupt  alle  Be- 
wohner der  Küsten  von  Cumana  und  Barcelona  sind  der 
Meinung,  es  yermindere  sich  das  Wasser  der  Untiefen 
mit  jedem  Jahr :  sie  glauben,  nach  Jahrhunderten  werde 
der  Morro  de  Chacopata ,  auf  der  Halbinsel  Araya,  durch 
f ine  Erdzunge  mit  den  Inseln  Lobos  und  Cocho  ver- 
einbart seyn.  Das  partielle  Rückschreiten  der  Gewässer 
an  den  Küsten  von  Cumana^)  liegt  aufser  Zweifel,  und 
zu  verschiedenen  Zeiten  ist,  in  Folge  von  Erdbeben, 
der  Meeresgrund  emporgehoben  worden  ^*) ;  aber  etwas 
ganz  Verschiedenes  von  diesen  örtlichen  Erscheinungen, 
deren  Erklärung  durch  die  Wirkung  vulcanischer  Kräfte, 
durch  Veränderungen  in  der  Richtung  der  Strömungen 
und  durch  die  davon  unzertrennlichen  Wasserschvyellun« 
gen  an  sich  schon  schwer  hält,  sind  die  Wirkungen, 
diß  sich  gleichzeitig  üb^>  mehrere  Hundert  Geviertmei- 
len ausdehnen. 

5.  Gruppe  der  Berge  von  Parime.  Für 
die  minexalogische  Erdbeschreibung  ist  es  Bedürfnifs, 
den  Umfang  der  Berge,  welche  zusammen  ein  System 
bilden,  mit  eii^em  einzigen  Worte  bezeichnen  zu  kön- 
nen. Dafür  mag  man  nun  entweder  einen  Namen,  wel- 
cher nur  einer  einzelnen  Gruppe  angehört,  auf  die  ganze 
Kette  ausdehnen,  oder  eine  Benennung  gebrauchen,  die, 
ihrer  Neuheit  wegen,  zu  keinen  Verwechslungen  des 
Crleichlauts  Anlafs  geben  kann.  Es  ist  bekannt,  wie  viele 
Verwirrung  und  Dunkelheit  in  die  Orqgraphie  des  inne, 
ren  Asiens  gebracht  w^t^^    durch  den  Eigensinn,    vrqr 


•)  Th.  a,  S.  157. 

^^)Th.  1,  S.  484.  Man  vergleiche  auch  Äo/?»5'ÄroÄtf,  ^oyoge 
to  Demerary ,  p.  aoi .  In  Schweden  und  auf  den  Molukhen- 
Inseln  wird  die  VorsteUung  einer  fortschreitenden  und  bestän- 
digen Erhöhung  des  Landes  gleichfalls  angetroffen. 


\ 
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Böca  del  Infierno  ^).  Ich  will  in  ihrer  Reihenfolge  von 
N,  N.  O.  nach  S.  S.  W.  die  verschiedenen  Gehirgsäste 
nennen,  die  von  Hr.  Bonpland  und  mir,  nach  Mafs- 
gabe^  wie  wir  uns  dem  Aequator  und  dem  Amazonen- 
Strom  genähert  haben,  erkannt  worden  sind.  i)  Der 
nördlichste  Gebirgsast  des  ganzen  Systems  der  Berge  von 
la  Parime  schien  uns  derjenige  su  seyn,  der  sich  ver- 
längert (Br.  7**  5o')  vom  Rio  Arui,  im  Meridian  der 
Rapides  von  Camiseta,  hinter  der  Stadt  Angostura^  ge- 
gen die  grofse  Kataracte  des  Rio  •  Carony  und  die  Quel- 
len desimataca  hin.  In  den  Missionen  der  catalanischen 
Kapuziner  trennt  dieser  Gebirgsast,  der  keine  3oo  Toi- 
sen  Hohe  hat,  zwischen  der  Stadt  Upata,  Cupapai  und 
Santa  Maria  ^^) ,  die  Zuflüsse  des  Orenoko  und  die  des 
Rio-Cuyuni.  2)  Westwärts  vom  Meridian  der  Rapides 
vonCamiseta  (Länge  67°  10')  fangen  die  hohen  Gebirge, 
im  Becken  des  Rio  Caura,  nur  erst  unter  .9^  20'  der 
Breite  an,  südwärts  der  Mission  von  San  Luis  Guara- 
guaraico,^  wo  sie  die  Rapides  von  Murä  verursachen. 
Dieser  Gebirgsast  verlängert  sich  westlich  durch  die  Quel- 
len vom  Rio  -  Cuchivero ,  die  Cerros  del  Mato  <^*<*),  von 
Cerbatana  und  Maniapure,  bis  zum  Tepupano ,  einer 
Gruppe  seltsam  geformter  Granitfelsen,   welche  Encara- 


*^  Th.  4)  S.  5g 7.  Der  Reihenfolge  dieser  vorgerückten  Berge 
gehören  auch  die  an,  welche  zwischen  dem  Bio-Aqaire 
und  dem  Rio  •  Barima  zu  Tage  geh«n;  die  Granit-  und  Hörn- 
steinfelsen  von  Vieja  Gua/ana  und  der  Stadt  Angostura,  der 
Gerro  de  Mono,  ßüd-östh'ch  von  Muitaco  oder  Real  Coro* 
na;  der  Cerro  de  Taramanto,  in  der  Nähe  von  Alta - Gracia, 
u.  i.  w.     CTh.  4,    S.  600,   657.) 

*•;  Th.  4,   S.  662. 

**>*)  PI.  XV,  XVI  und  XX  des  geographischen  Atlas  und  Reise- 
heschreihung,  Th.  4,  S.  5Q6. 
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mada  umzingeln.      Die  culminirenden  Puncte  dieses  Ge- 
birgszweigs  (Br.  -5°  10' — 7**  28O  scheinen,    mündliehen^ 
von  den I  Indianern  eingezogenen  Berichten  zufolge,    un- 
fern  von   den  Quellen  des  Carina  de  la  Torluga  befind- 
lich   zu    seyn.      Der  Gebirgazweig  vom  Encaramada  '"> 
zeigt  einige  Spuren  von  Gold.     Derselbe  ist  auch  in  der 
Mythologie  der  Tamanaken  berühmt:    denn  alte  geogo- 
nische    Ueberlieferiingen   knüpfen   sich   seinen  gemalten 
Felswänden  an.     Der  Orenoko  verändert  seine  Richtung 
beym  Zufliifs  des  Apui'e,  ^indem  ei*  einen  Theil  des  Ge- 
birgszweigs  vom  Encaramada   zerbricht:   zerstreute  tlii- 
gel   und    Felsen  in   der   Ebene   von  Capuchino  '-'*)    so- 
wohl als  nordwärts  von  Cabruta  können  entweder  für  die 
Trümmer  einer  zerstörten  Widerlage  angesehen  werden, 
oder  ein  der  Voraussetzung  des   vulcanischen  Ursprungs 
der  Granite)  fiit   partielle  Ausbrüche   und  Erhöhungen. 
Ich  will  hier  die  Frage  nicht  untersuchen,   ob  der  nörd- 
lichste  alier  Gebirgsäste ,    der  vom  Angostura  und  vom 
grofsen   Wassierfall    des   Oarony,     eine   Foi^tsetzung    des 
Gebirgsasts  vom   Encaramada   ist»     3)   Befährt  man  den 
Orenoko,     von   Nord   nach   Süd,    so   sieht  man  östlich, 
kleine  Ebenen  mit  Gebirgsäslen  ***)  wechseln  ^    von  denen 
inan  nur  die  Profile  unterscheidet^    das  will  sagen ^    die 
senkrechten  Abschnitte   ihrel*  Lotigitudinal  -  Achse.      Ich 
habe,  von  der  Mission  Encaramada  bis  zur  Ausmündung 
des   Bio  *  Zama    siebenmal   mit   hohen   Gebirgen    wisch- 
selnde  Savanen  gezählt.     Südwärts  der  tnsel  Cucuruparu 
erhebt    sich   anfangs    der    Gebirgszweig    von    Chaviripe 
CBr.  70  10'^ 5    derselbe   verlängert   sich,    südlich   einsen- 
kend (Br.  6°  20'  — 6*»  40'),  durch  die  Cerros   del  Coro* 


•)  Th.  3,  S.  597,  4065   Th.  4,  S.  731* 
*"*)  Th.  4 ,  g.  588. 
***)  Th,  5  5  S.  4o3.' 


I 


478  Bach    IX. 

zai,  von  Amocö  und  vom  Murcielago  bis  zum  Erevato, 
welcher  ein  Zuflufs  des  Caura  ist.  Daselbst  bildet  er 
die  Rapides  von  Paru*>  und  vereinbart  sich  mit  den  ho- 
hen Kuppen  von  Matacunä.  4)  Dem  Gebirgsast  von  Cha- 
viripe  folgt  der  von  Baraguän  (Br.  6°  5o'  —  7°  5Ö,  wel- 
cher durch  die  Engstrafse  des  Orenoko,  dem  er  seinen 
Namen  gab,  berühmt  ist.  DerSaraguaca  oder  der  Berg 
Uruana^  aus  vereinzelten  Granitblöcken  gebildet^  kann 
als  eine  nördliche  Widerläge  des  Gebirgszweigs  von  Ba- 
raguaii  angesehen  werden  **),  welcher  seine  Richtung 
südöstlich  gegen  den  Simiacu  lind  die  Berge  (Br.  5®  5o0 
nimmt^  welche  die  Quellen  des  Erevato  und  des  Caurä 
von  jenen  des  Venituari  trennen.  5>  Gebirgsztveig  des 
Carichana  und  des  Paruaci  (^r.  6°  250,  von  sehr  wil- 
dem  Aussehen^  aber  mit  lachenden  Wiesengründen  um- 
geben. Mit  Bäumen  bewachsene  Granitpfeiler^^  verein- 
zelte Felsen  voii  prismatischer  Gestaltung  (der  Mögote 
von  Cocüyza  und  der  Marimarutä  **''*)  öder  Castilliio 
der  Jesuiten)  gehören  diesem  Gebirgsast  ah.  6}  Am 
westlichen  Ufer  des  Orenokb,  das  überhaupt  niedrig 
und  eben  ist,  erhebt  sich  plötzlich  der  Pic  von  Uniana 
von  mehr  denn  3ooo  Fufs  Höhe.  Die  Widerlagen  (Br; 
5°  35'  —  6°  40O5  welche  dieser  Pic  ostwärts  aussendet^ 
werden  vom  Orenoko  in  der  ersten  grojsen  Katarakte 
(der  von  Mapara  oder  Atures)  durchzogen;  weiterhin 
vereinbaren  sich  dieselben  und  erheben  sich  zum  Gebirgs- 
ast; sie  verlängern  sich**''*)  nach  den  Quellen  des  Cata- 
niapd,  nach  den  Rapides  vo/n  Venituari,  nördlich  vom 
Zuflufs  des  Asisi  (Br.  5°  loO^   und  nach  dem  Cerro  Gü- 


•;  Th.  4,  S.  SgS. 

•«)  Th.  5,  S.  453;  Th.  4,  S.  481,  SaG. 
•••>  Th.  3,   S.  466,  470. 
**S  Th.  4,    S.  39,    5o,    io5. 
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nevo  hin.  7)  Fünf  Meilen  südwärts  von  Atures  befindet 
sich  der  Gebirgszweig  von  Oaittana  ^"y  oder  von  May^ 
pures  (Br.  i5°  i30^  welcher  die  Schwelle  der  grojsen 
zioeyien  Katarakte  bildet.  Keine  der  hohen  Kuppeln 
dieses  Gebirgszweiges  wird  westwärts  vom  Orenoko  an^ 
getroffen:  auf  der  Ostseite  dieses  Flusses  erheben  sich 
der  Cunavami^  der  abgestumpfte  Pic  von  Calitamini  und 
der  Jujamari^  welchem  der  Pater  Gili  eine  aufserordent- 
liehe  Höhe  zuschreibt.  8)  Der  lezte  Gebirgszweig,  wel- 
cher im  südwestlichen  Theil  der  Sierra  Parime  wahrge- 
nommen wird,  ist  voni  Gebirgszweig  Maypures  durch 
waldige  Ebenen  getrennt:  es  ist  der  —  der  Cerros  von' 
Sipapo  (Br.  4°  5o^),  eine  sehr  ansehnliche  zackige 
Mauer,  hinter  welcher,  zur  Zeit  der  Expedition  von 
Solano,  der  mächtige  Häuptling  der  Guaypunabis  -  India- 
ner sich  verschanzt  hatte.  Der  Gebirgszweig  vom  S/- 
papo'^^'O  kann  als  der  Anfang  jener  Beihe  hoher  Berge 
betrachtet  werden  ^  welche,  iii  der  Entfernung  einiger 
Meilen,  das  rechte  Ufer  vom  Orenoko  einfassen,  da,  wo 
der  Plufs  von  S.  Ö.  seine  Richtung  nach  N.  W.  iiimmt, 
zwischen  den  Ausmündüngen  des  Yenituari ,  des  Jao  und 
des  Padamo  (Br.  3®  i50.  Länge  ^  bevor  man  (im  Auf- 
fahren des  Orenoko  oberhalb  der  Katarakte  von  Maypu- 
res) den  nake  bey  San  Fefnando  del  Atabapo  befind- 
lichen Rückkehrpunct  erreicht  hat,  wird  die  Entfernung 
der  Berge  vom  Flufsbettd  vvährgenommön  ***)  ^  und  von 
der  Ausmündung  des  Zama  an  sieht  man  nur  noch  ver- 
einzeitel Felsen  in  den  Ebenen.  Der  Gebirgsast  von  Si- 
papo (wofern  man  nämlich  die  hohen  Gipfel  als  dahin 
gehörend   betrachte^    will,    die   man  stets   nördlich   irii 


•)  Th.  4,  S.  117,  147,  485; 
••)  Th.  4,  S.  i54. 
**»)  Th.  4 ,  S.  1 70. 
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Gesichte  behält  *)>  auf  der  FabrI  roii  Santa  Barbara  zum 
Esmeralda)^  bildet  die  südvrestliche  Einfassung  des  Berg« 
Systems  von  Parime^  zwischen  70°%  und  68°  der  Lange. 
Die  neuerenGeognosten  haben  die  Bemerkung  gemacht^  dais 
die  culminirenden  Puncto  einer  Gruppe  seltener  um  sei- 
nen Mittelpunct  als  gegen  eine  seiner  Extremitäten  hin 
angetroffen  werden  >  und  dafs  dieselben  somit  einer  be« 
deutenden  Senkung  der  Kette  ^^^3  entweder  rorangehen 
oder  dieselbe  gleichsam  verkünden«  Diese  Erscheinung 
wiederholt  sich  in  der  Gruppe  von  Parime  y  deren  höchste 
Gipfel^  der  Düida  und  der  Maraguaca,  in  der  Reihen- 
folge der  südliobsten  Berge  da  befindlich  sind^  wo  die 
Ebenen  vom  Gassiquiare  und  vom  Rio  •  Negro  ihren  An- 
fang nehmen.  \ 
Diese  Ebenen  oder  Savandh^  welche  nur  in  dei? 
Nähe  der  Flüsse  mit  Waldung  bewachsen  sind,  bieten 
inzwischen  jenen  einförmigeh  Zusammenhang  nicht  dar^ 
welchjir  in  den  Llanos  vom  Unter  -  Orenoko  ^  vom  Meta 
und  von  Buenos  ^Ayres  angetroffen  witd.  Sie  werden 
durch  Hügelgruppen  (Cerros  de  Daribapa  ***)  >  uftd  durch 
seltsam  geformte,  vereinzelt  zu  Tage  kommende  und 
die  Aufmerksamkeit  der  Reifenden  von  fern  her  an  sich 
ziehende  Felsen  unterbrochen.  Dii)se  öfters  aufgeschich'' 
teten  Granitmässen  sehen  aus  wie  Pfeiler  oder  zerfallende 
Gebäude«  Die  nämlichen  Krl^fte,  welche  die  Gesammt» 
Gruppe  der  Sierra -Parime  emporgehoben  >  haben  hin 
Und  wieder  auch  in  den  Ebenen  bis  über  den  Aequator 
hinaus  sich  thätig  erzeigt.  Das  Vorkommen  dieser  Erd- 
^                           hau-. 

")  th.  4 ,  S.  S3ö. 

«•;  Montblanc,  Ghimborazö« 

•*•)  Breite  3%   Länge  69»  u'  zwischen  dem  Itiniveni  oderCo- 

norichte  und  den  Quellen   des  Tama,    eines  Zoflosses  vom 

Alacavi  und  vom  Atabapo. 
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faaufeii  und  sporadisdien  Hügel  macht  die  genaue  {«Fest- 
setzung der  Grenzen  eines  Systems  schwierig,  dessen 
Berge  nicht  der  Lange  nach  wie  zu  einem  Gang  gehö- 
rig aneinander  gereiht  sind«  Im  Verhältnifs,  wie  man 
der  Grenze  der  portugiesischen  Provinz  vom  Hio-Negro 
näher  rückt  ^  werden  die  erhöhten  Felsen  seltener  ange- 
troffen i  man  findet  nur  noch  Bänke  oder  Schwellen 
aus  Granit -Gneis,  welche  die  Rapides  und  die  Katarac- 
ten  in  den  Flüssen  verursachen. 

So  ist  die  Oberfläche  des  Bodens  zwischen  68"% 
und  70°%  der  Länge,  zwischen  dem  Meridian  der  Ga- 
heltheilung  des  Orenoko  und  dem  von  San  Fernando  de 
Atabapo  beschaffen:  weiterhin,  westUch  vom  Ober-Rio- 
Negro,  gegen  die  Quellen  hin  von  diesem  Flusse  und 
von  seinen  Zuflüssen,  dem  Xib  und  dem  Uaiipes  (Er. 
jo  —  2°y4,  Länge  72** — 74°),  findet  sich  ein  kleines  ber- 
giges Plateau,  wohin  indianische  Ueberlieferungen  eine 
LäOguna  de  oro  verlegen,  das  will  sagen,  einen  mit 
Schichten  goldhaltiger  Anschwemmungen  eingefafsten 
See^'^').     In  Maroa,  der  westlichsten  unter  den  Missio- 


■*• 


•)  Piedra  de  Hemarnmo  CBr.  J*,  20'),  Piedra  Je  la  Guahiba, 
Piedra  de  Astos,  an  den  Ufern  des  Atabapo;  Felsenmaner 
von  Guanari  mit  zwey  Thürmchen,  nahe  bey  den  Rapides 
von  Gonanivaeari ,  Piedra  de  Cttllmacari  CBr.  s°  0^42^')  an 
den  Ufern  des  Gassiquiare ;  Gloriela  de  Cocuy  CBr,  i**  40O 
und  Piedra  de  Üinumane  an  den  Gestaden  des  Rio-Negro. 
CSiche  th.  4,  S,  204,  210,  3a3,  348)  555,  357.) 

*^^  Th.  4,  S.  270^  978,  286.  Dem  Tagebuch  von  Acunna 
und  dem  des  Pater  Fritz  zafolge.  erhielten  die  Manao8-(Ma- 
noas)  Indianer  Gold  ron  den  Ufern  des  Yqoiari  (Iguiare  oder 
Igaare))  und  sie  verfertigten  daraus  Goldplatten.  Die  handr 
schriftlichen  Noten  von  Don  Apollinario  de  la  Fuente  erwäh- 
nen gleichfalls   des   Goldes   vom   Rio-Uaupes.     (La  Gonda- 
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nen  vom  Rio-Neg^o,  haben  die  Indianer  mir  versichert, 
es  entspringe  dieser  Flufs,    so  wie  der  von  Inirida  CZu- 
flufs    des  Guaviare),    auf  die  Entfernung  von  fünf  Tag- 
reisen,    in  einem   mit  Hügeln    und  Felsen  überdeckten 
Land.      Zu  San  Marceliino  kennen  die  Einwohner  eine 
Sierra -Tunuhy,  die,  3o  Meilen  westwärts  von  ihrer  Dorf- 
schaft,   zwischen  dem  Xib  und  dem  I^anna  gelegen  ist. 
Eben   so  halte  Hr.  de  la  Condamine  von  den  Indianern 
am  Amazonenflufs  vernommen,  dafsder  Quiquiari  (Iquiari 
der  Ordensmänner  Acunna  und  Fritz)  aus  ,,einem  Berg- 
und  Minenlande  herkömmt/^      Nun  wird   dem  Iquiari, 
durch    den  französischen  Astronomen,    seine  Stelle  zwi- 
schen dem  Aequator  und  der  Ausmündung,  des  Xie  Cljie) 
angewiesen,    wodurch   er  dem  Iguiare,    welcher  in  den 
Iganna   sich  ergiefst,   identificirt  ist.      Man  kann  in  der 
geognostischen  Kenntnifs  von  America  keine  Fortschritte 
machen,    ohne   allzeit  Forschungen  der  vergleichenden 
Erdbeschreibung   zu   Hülfe  zu  rufen*     Das  System   der 
Berge,     welches   wir  einstweilen   das  der  Quellen  vom 
RiO'Negro  und  vom  Uanpes  nennen  wollen,    und  des- 
sen culminirende  Puncto  vermuthlich  kaum  loo  bis    120 
Toisen  Höhe  haben  '*),   scheint  sich  südlich  zum  Becken 
des  Rio-Yupura  auszudehnen,    wo  Felsengräten  die  Ka- 


mine, f^oyage  a  V Amazone^  p.  98  und  129,  und  weiter 
oben,  Th.  4,  S.  372,  2j^^  576.  Es  darf  aber  die  La- 
gnna  de  Ovo ,  die  man  bey  der  Auffahrt  des  Uaupes  Cnördl. 
Br.  o*  406  gefunden  zu  haben  versichert,  nicht  mit  einem 
^  andern  Goldsee  ilae  dorey  verwechselt  werden  (südl.  Br.  i* 
i:oO>  welchen  Lti  ConAamine  ßfaraki  e^er  Patahi  (fVasser !} 
nennt,  und  der  anders  nichts  ist ,  als  ein  öfters  überschwemm- 
tes Land  zwischen  den  Quellen  des  Jurubech  (Urubaxi;)  und 
des  Rio  Marahi  ^  eines  Zuflusses  vom  Caqueta. 
•)  Th.  4 ,    S.  288. 
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taracten  des  Rio  de  los  Engannot  und  den  Salto  Grande 
de  Yupura  (von  südl;  Br.  o*^  40'  zur  nördl,  Br.  o*^  i80 
bilden  9  und  westwärts  zum  Becken  des  Ober  -  Gdaviare. 
Im  Laufe  dieses  Flusses^  60  bis  70  Meilen  westwärts  von 
San  Fernando  del  Atabapo^  findet  m'an  zwey  Felsmauern, 
die  den  Engpafs  einfassen  (ungefähr  nördl.  Br.  3**  10', 
Länge  73  y4),  bey  welchem  die  Excursion  des  Pater 
Mancilla  sich  endigte.  Dieser  Missionar^  der  den  Gua- 
viare  auffuhr^  sagte  mir,  er  habe  in  der  Nähe  des  Eng- 
passes (^Angöstura)  eine  d^n  Horizont  südwärts  begren- 
zende Bergkette  wahrgenommen.  Eis  ist  nicht  bekannt, 
ob  weiter  westlich  diese  Berge  den  Guaviare  durchschnei- 
den und  sich  den  Widerlagen  anschliefsen ,  welche  zwi- 
schen dem  Rio  Umadea  und  dem  Rio  Ariari  die  östliche 
Cordillere  von  Neu  -  Grenada  gegen  die  Savanen  von  San 
Juan  de  los  Llanos  vorrücken  läfst.  Ich  zweifle  sehr  an 
dieser  Verbindung;  wenn  sie  stattfände,  so  würden  die 
Ebenen  des  Unter- Orenoko  mit  jenen  des  Amazonen- 
stroms einzig  nur  durch  eine  sehr  schmale  Lahdengey 
ostwärts  des  die  Quellen  vom  Rio-Negro  umgebenden 
Landes  zusammenhängen.  Ungleich  wahrscheinlicher 
aber  ist,  dals  diefs  Bergland  (ein  kleines,  geognostisch 
von  der  Sierra  -  Parime  abhängendes  Bergsystem)  gleich- 
sam eine  kleine  Insel  in  den  Llanos  vom  Guaviare  und 
vom  Yupura  bildet.  Der  Pater  Pugnet,  Guardian  des 
Franziskanerklosters  zu  Popayan,  versicherte  mich,  auf 
seinem  Wege  aus  den  Missionen  am  Rio-Caguan  nach 
dem  Dürfe  Aramo  am  Rio  -  Guäyavero ,   nur  baumlose  *> 


^>  Was  soll  man  von  einer  Waldang  (ßelva  Grande  oder  El 
AyrUo  halten,  die  verschiedene  Harten  in  diesen  Gegenden 
nachweisen?  Diefs  ganze  Land  zwischen  dem  Ober>0renoko 
und  den  Missionen  vom  Caqueta  ist  dermafsen  imbelfannt, 
dafs  die  Positionen  von  San  Jaan  de  los  Llanos ,  von  Caguan, 
voB  Aramo  «nd  vom  Zasammenflufs  des  Rio  Fragua  mit 
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nnabsehbare  Saranen  angetroffen  zu  haben«  Eine  to% 
grundlose  Erfindung  ist  die  BergHette,  welche  rencbie- 
dene  neuere  Erdbeschreiber  ^}  y  zur  Ausschmückung  ih- 
rer Karten  rermüthlich ,  zwischen  dem  Meta  und  dem 
"  yichada  nachweisen  ^  und  wodurch  die  Anden  TonNea- 
Grenada  mit  der  Sierra  Parime  vereinbart  zu  seyn  scheinen. 
Nachdem  wir  die  westliche  Verlängerung  der  Sierra 
Parime  gegen  die  Quellen  des  Rio-Negra  hin  Erörtert 
haben  ^  bleibt  uns  übrig,  die  n&mliche  Gruppe  in  ihrer 
östlichen  Aichtungf  zu  verfolgen.  Die  Berge  des  Ober- 
Orenoko,  östlich  vom  Raudal  der  Guaharibos  (norJL 
Br.  1°  i5%  Lange  Sf?A'^,  sehliefsen  sich  an  die  Mu 
von  Pacaraina  C  Pacarahina ,  Pacaraymo ,  Baracayua)) 
welche  die  Gewässer  vom  Carony  und  vom  Rio-Branco 
scheidet  9  und  deren  silberglänzende  Glimmerschiefer  in 
der  Mythe  vom  Ralegschen  Dorado  eine  so  merkTrurclige 
Rolle  spielen  *^).  Noch  ist  derjenige  Theil  dieser  Kette, 
welcher  die  Quellen  des  Orenoko  enthält,  unerforscht 
geblieben  ^  die  östliche  Verlängerung  desselben ,  zwischen 
dem  Meridian  des  Militärpostens  von  Guirior  und  dem 
Rupunuri,  einem  Zuflufs  des  Essecjuibo^  ist  mir  hinge« 
gen,  sowohl  durch  die  Reisen  zweyer  Spanier ,  Don 
Antonio  Santos  und  Nicolas  Rodriguez^  als  durch  &» 
geodesischen  Arbeiten  der  Portugiesen  Pontes  und  At 
meida  bekannt  ***)•  Zwey  wenig  besuchte  Tragstellen  (por- 


dem  Ynpura  oder  Caquela  gar  leicht  um  melir  all  eines 
halben  Breitegrad  irrig  seyn  kdnnen. 

•)  Zum  Bejs|iiel,  die  grofse  Harte  des  tüdtiehin  Amirif^ 
▼on  Arrowsmilh. 

••)  Th.  4,   ß.  696,   /a5,  74g. 

^^^  Die  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gewordenen  Matlri^ 
lien »   auf  welche  sich  meine  Beschreibung  des  dstlicbea  " 
T^heils  der  Sierra  Parime  gründet,  sind  folgend«:  O^«'' 
setagebaoh  Ton  RiOolas  Hortsmao  Ci74o)t  das  liclmBter 
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fag*e8>  zwischen  dem  RIo-Branco  und*  dem  Rio -Esse-' 
qnibo  Cdie  Tragstellen  von  Säranru  und  vom  Amücu- 
See)  befinden  sich  südvfrärts   der  Kette  ron  Pacaraina: 


d'Anville«  Papieren  fand  CTh.  4»  S.  617,  6^8)  und  von 
seinen  Erben  mitgelheilt  ward;  2)  handselirifHiche  No- 
ten (1778),  welche  Santo»  diotirt  hatte  ,  alt  er  au«  den' 
Missionen  von  Carony  in  die  Ebenen  vom  Rio-Branco 
reiste  und  die  Kette  von  Pacaraina^  welche  erPacara^rmo 
nennt,  überslieg.  (Th.  4»  3.  498,  7s3o  DijBse  Hand- 
schrift, sowie  die  nachstehende ,  werden  in  den  Archi* 
ven  von  Nueva- Guayana  aufbewahrt,  wo  ich  davon  Co« 
pie  nahm.  3)  Tagebuch  von  Don  Nicolas  Bodriguez, 
einem  Freunde  ron  Sanlos ,  über  seine  Beise  Von  Barce- 
loneta  bis  zum  Zasammenflufs  des  Bio  -  Mao  v(Mahu)  und 
des  Bio-Branco.  Ich  habe,  nach  den  sehr  genauen'4-n- 
gaben  der  Bumbs  und  Distanzen,  die  diese*  werthroHe 
Handschrift  enthalt,  eine  Karte  gezeichnet.  4>  Kwey  sehr 
umständliche  Karten  des  Fregatten  -  Kapitainfl ,  Astro- 
aoms  und  Geographen  der  portugiesischen  Grenzcom- 
mission,  Don  Antonio  Pires  de  Sylva  Pontes  Lerne,  und 
des  Ingenieur -Kapitains,  Don  Ricardo  Franco  d^Almeida 
de  Serra  (1787  und  i8o4>  Bjese  handschriftlichen  Kar- 
ten, welche  alles  Detail  der  trigonometrischen  Aufnahme 
der  Krümmungen  der  Flüsse  enthalten ,  sind  dem  Herrn 
liSpie  und  mir  durch  den  Hrn.  Grafen  vpn  Linhares  ge- 
fälligst mitgetheilt  worden.  Man  kann  mit  Zuversicht 
tagen,  es  sey  der  Lauf  weniger  europäischer  Flüsse 
durch  solche  aufs  erst  genaue  Untersuchungen  ausgemit- 
telt  worden,  wie  der  Lauf  vom  Bio-Branco,  von^ 
Uraricuera,  vom  Taci^tu  und  vom  Mahn,  und  man  darf 
auch  bedauern,  da£i  In  dem  Zustande  von  Barbarey, 
w^orin  die  Erdbeschreibung  der  ausgedehntesten  Landschaf- 
ten des  spanischen  und  portugiesischen  America^s  sicli 
«nnoch  befindet,  die  Vorliebe  einer  so  strengen  Ge- 
nauigkeit sich  einer  beynahe  ganz  wilden  und  unbewohn- 
ten Gegpnd  z|igewandt  b^t«     5}  fifotia  von  der  Beise| 


/ 
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sie  erleichtern  den  L*anduyeg^  der  ron  der  Vilk  des 
Rio  -Negro  nach  der  holländischen  Guyana  führt  ^).  Hin- 
wieder geht  die  Tr^gstalle  zwischen  dem  Becken  des 
Rio-Branco  und  dem  des  Carony  über  den  Rücken  der 
Kette  von  Pacaraina  selbst.  Am  nördlichen  Abhang  die- 
ser Keti^- -^ntsprir^gt  der  Anocapra  CAnuca^para?  Noca 
prai) ,  ein  Zuflufs  des  Paraguamnsi  oder  Parayamusi) ; 
am  südlichen.'. Abhang  des  Araicuipie,  welcher  mit  dem 
Uraricaparay  oberhalb  der  zerstdrtto  Mission  von  Santa 
Rosa  (Bn  50  46',  Länge  66'  loO  das  berüchtigte  Thal 
der   Ueberschivemmangen  bildet  **).     Die   Haupt -Cor- 

die  der  Oberst -Lieutenant  des  ersten  Linienregim^nU 
von  Parii,  Frjauicisco  Jove  Rodriguez  Baratä,  als  Fähn- 
drich  beymuliinJichen  Regiment,  durch  den Rio-Branco, 
den  ,'^acutu,und  den  Safauru  znm  Rio-Rupunuri  und 
nach  Surinam  gemacht  hat,  wobey  er  (1793)  durch  die 
Tragstelle  oder  den  Engpafn  gehommen  ist,  welcher, 
südwärts  vom  Gerro  Cunucumu,  die  Wasserbecken  des 
Rio-Branco  und  des  Essequibo  CTh.  4,  S.  loO  ecttei* 
det.  Ich  verdapke  diese  Notjz  dem  Wohlwollen  des  Hrn. 
Chevalier  de  Brito,  portugiesischen  Gesandten  bejrin 
französischen  Hof. 
.  •)  Die  Tragstelle  vom  See  Amucu  CAmacu),  zwischen  dem 
Canno  Pirara,  einem  Zuflufs  des  RioMahuund  demCanno 
Tavaricuru  oder  Tauricuru,  liegt  10  Meilen  nordwärts 
von  der  Tragstelle  von  Sarauru.  (Th.  4,  S.  4 18.) 
«?)  Th.  4,  S.  6ßÖ,  Der  Rio  üraricapara  ergiefit  sich  in 
den  üraricuera,  welchen  die  Handschrift  von  Rddrigue« 
Curaricara  nennt ^  und  welcher  als  ein  westlicher  Arm 
des  Rio-Branco  betrachtet  werden  kann,  während  sein 
östlicher  Arm  der  Tacutu  ist,  der  den  Mahu  aufnimmt. 
Beyde  Arme  vereinbaren  sich  nahe  beym  Fortin  von  San 
Joaquim  do  Rio-Qranco.  Die  Sipanier  von  Carony  ha- 
b^en  in  den  Jahren  1770  und  1775  angefangen ,' die  Kette 
^es  Pacarc^ina  su  übersteigen  und  das  portugiesische Ge- 
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dillere,  die  ziemlich  schmal  zu  seyn  scheint,  dehnt  sich 
auf  einer  Lange  von  80  Meilen  aus,  vom  Fortage  dei 
Anocapra  cL.  65^  350  an's  linke  Ufer  des  Rupunuri 
(L.  61°  5oO,  die  Parallelen  von  4*»  4'  und  4°  12'  ver- 
folgend. Man  unterscheidet  hier^  von  West  nach  Os^ 
die  Berge  von  Pacaraina,  von  Tipique,  von  Tauyana, 
wo  der  Rio-Parime  (ein  Zufllils  des  Uraricuera)  ent- 
springt, von  Tubachi,  die  Kristallenberge  (Br.  3*^  35^^ 
Länge  62°  52O  und  den  Canopiri.  Der  spanische  Bei- 
sende, Rodriguez,  hat  dem  östlichen  Theil  der  Kette 
den  Namen  Qaimiropaca  gegeben;  da  aber  die  geogno- 
stische  Beschreibung  eines  Landes  nur  mittelst  der  An- 
erkennung gemeinsamer  Namen  Vorschritte  machen  karni, 
so  werde  ich  fortfahren  dieser  ganzen  Cordillere,  wel- 
che die  Berge  des  Orenoko  mit  jenen  des  Binnenlandes 
der  holländischen  und  franzosischen  Guiana  vereinbart, 
den  Namen  Pacaraina  zu  geben,  welchen  Ralegh  und 
Keymis  schon  zu  Ende  des  1 6ten  Jahrhunderts  in  Europa 
verbreitet  hatten.  Ppr  fiupunuri  und  der  Essequibo 
brechen  diese  Kette;  ßo  dafs  von  zweyen  ihrer  Zuflüsse, 
dem  Tavaricuru'  und  den>  Sibarona,    der  eine  am  süd- 


biet zu  betreten.  Sie  haben  darin  nacheinander  die 
Missionen  von  Santa  Rosa,  von  San  Juan  BaptUta  de 
Gayacaya  (Gadacada)  und  von  San  Antonio  CCaulin^  p,  6o> 
angelegt;  allein  diese  Dor£schaften,  oder  vielmehr  diese 
Anlagen  von  Hütten  sind  von  den  Portugiesen  zerstört 
ivorden.  Kriege  zwischen  benaphbarten  Missionen  zwey 
rivalisirender  Nationen  si^t}  nnglücklicher  Weise  in  die« 
sero  Theil  von  America  sehr  häutig.  Die  Karte  von  Pon- 
tes weifet  hey  der  Vereinbarung  des  Faragnamusi  und 
des  Rio  Faragaa  CZuflnfs  des  Garony) ,  iinter  4°  s5^  Bn, 
die  Dorfschaft  San  Vicente  nach:  auf  dieser  Stelle  beim- 
det  sich  der  spanische  Militärposten  von  Guirior* 
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iiciien,  der  andere  tan  nSrdliclien  Abhang  entspringt. 
Im  VerhKltnifty  ^e  man  sich  dem  Essequibo  nähert, 
erhalten  die  Berge  eine  aüdöstliche  Entwicklung,  und 
dehnen  tich  über  2.^%  nördl.  Breite  aus.  In  diesem 
p9ilichen  Zweig*')  der  Kette  des  Pacaraina  entspringt, 
pahje  beym  Cerro  Uassari ,  derRiorRupunuri.  Am  ](ech- 
ien  Ufer  des  Rio-Branco  in  einer  noch  südlicheren 
freite  (zwischen  1?  und  2°  närdl.)?  befinde!  sich  gleich- 
faUi  ein  bergiges  Land,  worin  von  Ost  nach  West  die 
Quellen  angetroffen  werden,  vom  Caritamini,  rom  Pa- 
darin  ^  rom  Cababuri  (Cavaburis)  und  vom  Pacimoni, 
Dieser  westliche  Zweig  der  Berge  yon  Pacaraina  sehet 
det  das  Wasserbecken  des  Rio  -  Branco  von  dem  des  Ober- 
Orenoko,  dessen  Quellen  vermuthlich  nicht  ostwärts 
rom  Meridian  von  66^  i5^  liegen;  es  schliefst  sich  dieselbe 
4en,    S«  O.  dep  Mission  vom  Esmeralda^^*^)  I^efindlichen 


^  Die  culmlntrenden  Puncte  diese«  östlichen  Zweiges  sind 
▼on  S.  O.  nach  N.  O. :  die  Sierras  von  Cumucumu,  XiriW, 
Taviarna,  Paranämbo,  Uanarari  und  Fuipe.  Ich  ver- 
muthe,  es  sey  die  Berggruppe  von  Cumucumu  iCum- 
^cuamu)j  der  an  Ort  und  Stelle  aufgenommnen  Karte 
▼on  Pontes ,  der  Ctrro  del  Dorado  oder  Ctrro  Ufucm- 
mu  der  Tagebücher  von  Santos  uii4  der  Acucnamo  de9 
Palcr  Caulin  (Cqrograßca^  p.  176},  zyFiscben  dem  Maba 
und  dem  Pupünuri.  Die  Insel  Ip  •  j^mucena^  ^yelcbo 
Santos  in  Mitte  der  Laguna  Parime  nachiveist ,  erinnert 
an  den  Namen  vom  See  ^mncn  (Amuoena,  Amacu)}  de^ 
sen ,  bereits  durel^  den  Wundarzt  IJortsmanii  von  Hil- 
desheim angekündigtes,  Daseyn  nunmehr  durch  die  neue* 
sten  Reisen  bestätigt  wird.   (Th.  4}  S.  688,  69p.} 

^*j  Die  an  4en  Gestaden  des  Bio -Branco  vrohnenden  lodii- 
ner  haben  dem  Hrn.  Pontes  gesa|;t,  der  Bio  Macojahi  oder 
Gahuana,  welcher  unter  i'*  7^*  der  Breite  sich  io  den 
Slio-Pr.ance  ergiefsti  uii4  welchen  pjortpgiesische  So]d4-  > 
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Bergen  yon  Unturan  und  Yumariqum  an.  Aus  allen 
vorstehenden  Betrachtungen  geht  hervor^  dafs^  während 
westwärts  Tom  Cassiquiare^  zwischen  diesem  Fli^fs^  dem 


ten  Bwanzlg  Tage  lang  durch  unzählige  Rapides  und  Was- 
•erfalle  in  Kähnen  aufgefahren  sind ,  hänge  mit  dem  Gdr 
])abury  zusammen ,  welcher  gleichzeitig  ein  Zuflufs  vom 
XliO'Negro  und  vom  Cafsjquiare  ist.  C<9i>Aeobon,  Th.  4, 
jS.  SsG,  565.)  Wofern  diefs  seine  Richtiglieit  hat,  so  ha« 
hetk  unsere  Karten  den  Fehler,  dafs  sie  den  Lauf  dea 
Fadaviri,  der,  dem  Verfasser  der  Cprographia  brßsilien^ 
sis  (Tom.  II,  p.  549)  zufolge,  dem  Umavaca  (ohne Zwei- 
fel dem  Mavaca,  einem  Zuflufs  des  Qber-Orenolio}  ein 
Portage  gewährt ,  viel  zu  weit  nordwärts  verlängern. 
Ich  wundere  mich  über  alles  Detail,  welches  die  Ar- 
rowsmith-sche  Karte  hinsichth'ch  der  Quellen  des  Fada- 
viri  gibt,  die  unter  5"  der  Br.  nachgewiesen  werden, 
wahrend  die  handschriftlichen  Harten  von  Pontes  dieso 
nämlichen  Quellen  unter  i** '/,  angeben.  Vormals  brachte 
man  den  Daraha ,  den  Padaviri  und  den  Uaraca  mit  dem 
Bio'Branco  in  Verbindung  und  bildete  daraus  C siehe 
die  Harte  von  Sarville^  welche  sich  bey  Gaulins  Coro- 
graphie  befindet)  drey  verschiedene  Mündungen,  die  ein 
Delta  von  Zuflüssen  gewählten.  Die  grofsen  IJeber- 
schwemmungen  des  Seriveni  und  des  Garitamini  Ci*  — 2*^ 
liördl.  Br.)  veranlafsten  ohne  Zweifel  die  Fabel  vom  Mau« 
vatu-See  der  Karte  des  Amazonenstroms,  welche  Hr. 
Bequena,  der  erste  Grenzcommissar  in  kön.  spanischen 
Diensten,  verfertigt  hat.  Diese  nämlichen  Ueberschwem- 
jnungen  und  die  ü'bereinstimmende  Aussage  der  Indianer, 
der  zufolge  der  Bio  Mocajahi  mit  dem  Gobabury  zusam- 
ihenhängt,  können  gleichfalls  zur  Hypothese  jenes  angeb- 
lichen Sees  beygetragen  haben,  den  Surville  westlich 
vom  Bio-Branco  nachweist  und  den  er  mit  diesem 
Flusse  sowohl  als  mit  dem  Orenoko  in  Verbindung  bringt. 
^CTh.  4,  S,  743.)    Ic)i  bemerke  gleichzeitig,  dafs  der  Amur 
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Atabapo  und  dem  RIo-Negro,  ntir  weitläufige  Ebenen 
vorkommen ,  auf  denen  einige  Hügel  und  isolirte  Felsen 
sich  erheben^  hingegen  eigentliche  Widerlagen  (contre- 
forts)  ßich  ostwärts  vom  Cassiquiare,  in  der  Richtung 
von  N.  W.  nach  S.  O.  darstellen^  und  i  bis  über  2° 
nördl.  Breite  hinausreichendes  zusammenhängendes  ber- 
giges Land  darstellen.  Einzig  hur  das  Becken  oder  viel- 
mehr 4as  Querthal  des  Rio-Branco  bildet  eine  Art  von 
Golf,  eine  Reihe  von  Ebenen  und  Savanen  Ccampos)^ 
deren  manche  in  das  bergige  Land ,  von  Süd  nach  Nord, 
eindringen,  zwischen  den  Östlichen  und  westlichen  Zwei- 
gen der  Kette  von  Pacaraina  bis  8  Meilen  nördlich  der 
Parallele  von  San  Joaquim  ^0»  ' 

Wir  haben  bisdahin  den  südlichen  Theil  des  ausge- 
dehnten Systems  der  Berge  von  Parime  ,  zwischen  dem 
2°  und  4°  der  Breite  und  zwischen  den  Meridianen  der 
Quellen  vom  Orenoko  und  vom  Essequibo  betrachtet. 
Die  Entwicklung  dieses  Bergsystems  gegen  Norden,  zwi- 


cu  •  See  von  Hortsmann  und  die  zwey  obern  AcBte  des 
Bio-Branco,  der  Uraricuera  und  der  Mafau,  die  der 
classiscb«  Boden  von  RalegK's  Dorado  sind,  den  astro- 
nomischen Beobachtungen  der  portugiesischen  Beisenden 
zufolge ,  sicl^  zwischen  den  Parallelen  von  5**  und  4°  ^^' 
finden,  während  die  Karte  von  Sarville  diesen  Baum  vom 
V  bis  zum  Aequator  ausdehnte. 
*>  Es  finden  sich  Savanen  zwischen  dem  Mayari  und  dem 
Tacutu :  aber  östlich  und  westlich  Von  diesen  Flüssen, 
zwischen  dem  Tacutu  nnd  dem  BupunuH,  und  zwischen 
dem  Mayari  und  dem  UrarpcMera ,  ist  die  Landschaft  mit 
Bergen  besezt.  Betrachtest  man  die  Kette  des  Pacaraina 
in  ihrer  Gesammtheit,  so  nirapr^t  man  wahr,  dafs  die  öst- 
liche Gruppe,  die  vom  Gorro  Gamucumu,  gar  viel  höher 
ist  als  die  westliche  Gruppe,  welche  die- Quellen  v^^i"^ 
Caritamini  befafst. 


•n 
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sehen  der  Kette  von  Pacaraina  und  dem  Rio-Cuyuni^ 
und  zwischen  den  Meridianen  von  6b°  und  6i°y4  ist  noch 
/  ungleich  viel  weniger  bekannt*  Die  weifsen  Menschen 
bedienen  sich  darin  keiner  andern  Strafse,  als  die  der 
Flufs  ParaguA  darbietet  ^  welcher,  in  der  Nähe  von 
Guirior,  den  Paraguamusi  aufnimmt*  In  den  Tagebü- 
chern der  Reise  von  Nicolas  Rodriguez  steht  zwar  aller- 
dings ,  d«fs  dieser  Reisende  jeden  Augenblick  gezwun- 
l^en  war^  seinen  Kahn  durch  Menschenhände  über  die, 
die  Schiffahrt  hemmenden  Kataracten  *}  tragen  zu  las- 
sen; man  darf  aber  nicht  vergessen  (wovon  ich  selbst, 
vielfältige  Erfahrungen  gemacht  habe),  dafs  in  diesem 
Theil  des  südlichen  America  die  Kataracten  einzig  nur 
durch  Schwellen  oder  Felsengrä^ßn ,  die  keineswegs  Berge 
heifsen  können,  gebildet  werden.  Dieser  leztern  nennt 
Rodriguez  nur  zwey  zwiachen  Barcelonetta  und  der  Mis- 
sion San  Jose;    während  weiter  östlich,   zwischen  dem 


*)  Steigt  man  von  Barcelonetta  Bis  hinanf  zum  Portage 
zwischen  dem  Anocapra  Cohne  Zweifel  Anoca-para^  Was* 
ser  vom  Anocä)  und  dorn  Araicuqae ,  durch  die  Sierra 
Pacaraina ,  so  findet  man  längs  den  Ufern  des  Faragua 
und  des  Paraguamusi,  von  Nord  nach  Süd:  den  ZufluHi 
des  Garony  und  des  Rio  Paraguay  die  Aasmündung  des 
Bio  Höre ;  den  Gerro  Parayma ,  nahe  beym  westlichen 
Ufer  von  Paraguay  die  Raudales  von  Orayma,  von  Guay- 
quirima  und  von  Garapo ;  den  Gerro  del  Gallo ;  das  Dorf 
von  San  Jose  an  der  Mündung  des  Ganno  de  Espuma: 
die  Raudales  von  Guayguari  und  von  Para;  den  grofsen 
Baudal  vonMayza;  die  Boca  vom  Ganno  Icapra^  Gui- 
rior;  die  Booa  vom  Paraguamusi  und  die  Raudales  vvn. 
Anocapra.  (,Razon  de  lo  qne  ha  sucedido  a  Don  Nicolas 
Rodriguez  darante  su  navegacion  en  el  Rio  Paragua  y 
en  las  Missiones  alias  de  los  Reverendos  Padres  Capu* 
ehinos  de  Carony^  Jbl,  7  —  15  Mscr,) 
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Rio-  Carony  und  dem  Cayuni,  unter  6^  der  Brate,  ran 
den  Missipnarien  *)  die  Serranias  von  Usupama  und  von 
Rinoco te  nachgewiesen  werden.  Diese  geht  durch  den  Maza- 
runi  und  bildet  im  Essequibo  die/  3g  Wasserfälle ,  die  vom 
^ilitärpostcn  von  Arinda  (Br,  5^  30^  bis  znr  MÜRdang 
des  Bupunuri  gezählt  werden  **)• 

Hinsichtlich  der  Fortsetzung  des  Systems  der  Berge 
von  Parime,  sjid- östlich  vom  Meridian  des  Essequibo, 
mangeln  uns  die  Materialien  gänzlich,  um  solche  mit 
einiger  Genauigkeit  darstellen  zu  können^  Die  ganzen 
inneren  Landschaften  der  holländischen,  französischen  und 
portugiesischen  Guianas  bilden  eins  terr^  ineogmia  ^  und 
seit  dreyfsig  Jahren  hat  d}ß  astronomische  Erdbeschreibung 
dieser  Länder  beynahe  gar  keine  Fortschritte  gemacht  ***>• 


*3  Karte  be^m  Werk  def  Pater  GauÜa. 

'*)  f^an  JBaohenroeder  y    Carte  </«r  Kolonie  von  EsseguibOf 

»798- 

^**3  Es  ist  anfaer  Zweifel,  dafs  Hr.  Le  Blond,  Correspon- 
deat  der  Akademie  der  Wissenschaften,  ungeachtet  seines 
Eifert ,  bey  der  Auffahrt  des  Ojrapock  doch  nur  wenig 
über  die  Autmündnng  des  Suacari  hinaufgekommen  ist. 
Die  Quellen    des  Araguari  (Araouarl),     vom  Oyapock, 

'  Tom  Gamopi  und  Tamouri  (Zuflüsse  des  Oyapock^  und 
des  Araoua  C^uflufp  vom  Maroni),  sind  einander  sehr 
nahe  stehend  unter  s*5o^  der  Breite  und  55*  10^  der  Lange. 
£ine  Entdeckungsreise  sollte  von  diesem  Punct  der  fran- 
zösischen Guiana  aus,  nach  der  Vereinbarung  des  Bio* 
Branco  mit  dem  Bio*Negro,  in  der  Bichtung  S.  75*^  W.» 
auf  eine  Distanz  von   sao  Meilen  veranstaltet  werden. 

/  Die  Küsten  des  französischen  Guiana  liegen  S.  O.  und  N. 
W.  zwischen  dem  Kap  Orange  und  der  Ausmündung  des 
Maroni.  In  senkrechter  Bichtung  Mim  Küstenland  von 
Clayenue  hat  nun  aber  keine  der  sogenannten  großen 
Reiseunternehn^ungen  in^s  Innere ,  weifse  Measdien  über 
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Wenn  die  neuerlich^)  «wischen  Frankreich  niid  t'ortti- 
gal  festgesezten  americanischelh  Grenzen  künftighin  eiüsf 
nicht  mehr  blo9  diplomatischen  Täuschungen  angehören^ 
sondern  zur  Realität  gelangen  ^  das  will  sagen  ^  wenn 
dieselben  mittelst  Himmelsbeobachtungen  auf  der  Land- 
schaft gezogen  werden  sollten  (wie  im  Jahr  1817  der 
Entwurf  dazu  vorhanden  war)^  so  wüfde  diesef  Arbeil 
Ingenieur-Geographen  in  diese  unbekannte  Landschaft  füh- 
ren, welche,  3"  %  westlich  von  Cayenne,  die  Wasserscheide 
bildet  zwischen  den  Küsten  von  Guiana  .und  dem  Ama- 
zonenstrom» Bis  diese  Zeit  eingetroffen  seyn  wird,  die 
durch  Brasiliens  politische  Verhältnisse-  weit  zurückge- 
schojben  zu  seyn  scheint,  vermögen  wir  das  gcrognosti- 
sehe  Genibälde  der  Gruppe  von  Parime  einzig  üxif  durch 
zerstreute  y  in  den  portugiesischen  und  holländischeni 
Kolonien  gesammelte  Angaben  zu  vervollständigen.  Von 
den  Yassari  -  Gebirgen  (Br.  2^  25^,  Länge  61®  5oO  aus- 
gehend, die  eine  Abtheilung  des  dsilichen  Zweigs  der 
Oordillere  von  Pacaraina  bilden,  trifft  man  ostwärts  auf 
eine  Bergkette,  welche  die  Missionarien  Acaray  und 
Tnmucuraqne  nennen  ^^y.    Diese  zwey  Namen  sind  ver- 


«a 


den  Mont-  fripoHt^ötf  nnä  den  Indianer  -hosten  Bouliouye- 
nes  hinaus,  auf  mekr  denn  70  Meilen  Distanz  geführt! 
Die  auf  dem  Ländv^^ge  zwischen  der  Capitänia  vom  Rio- 
IVegro  tii^d  d6nl  Küstenland  Von  Guiana  geöffneten  Ver- 
bindungen sind  einzig  nur  dux'ch  den  Bio  flssequibo  ge- 
leitet 9  um  der  Erleichterung  willen,  welche  die  Nähe 
seiner  Zuflüsse  mit  jenen  desBio-Braiico  darbietet 

')  In  Folge  des  Wiener -Vertrags,    siehe   oben  ^     Th.  4, 

S.  7S5.      ■ 

**>  Die  Sierra  Tamnejarague  (Tamnmutaraque  von  Canlin^ 
Tumucucaraque  von  Arrowsmith)  ist  zum  ersten  Mal  auf 
d^r  Htrie  von  LaCrna  aum  Vorschein  gekömiaeji;  und. 
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Bchiedentlich  auf  unsern  Karten  zwischen  o  %  und  ^ 
nördl.  Breite  anzutreffen.  Gleichwie  Ralegh,  im  Jahr 
1596,  unter  dem  Namen  von  Wacarima  (Pacarima)  das 
System  der  Berge  von  Parime,  zwischen  den  Quellen 
des  Rio  •  Carony  und  des  Essequibo ,  zuerst  *)  bekannt 
gemacht  hat,  so  haben  im  Jahr  1639  ^^^  Jesuitenväter, 
Acunna  und  Artedia  ^  die  ersten  genauen  Nachrichten 
über  denjenigen  Theil  dieses  Gebirgssystems  geliefert,  der 
sich  vom  Meridian  von  Essequibo  aus  bis  zu  dem  des 
Oyapock'*^*)  erstreckt.  Sie  versetzen  dahin  die  Berge  von 
Yguaracuru  und  von  Paraguaxo ,  aus  deren  ersterem  ein 
Goldstrom  iRiode  oro)  als  Zuflufs  des  Curupatuba  ***) 


da  der  Name  zweymal  auf  ihr  angetroffen  wird,  mit  dem 
Unterschied  von  5°  der  Breite,  so  ist  diese  doppelte  Auf- 
stellung auch  auf  den  Kaiften  von  Surville,  von  Buache 
u.  s.  w.  gewissenhaft  wiederholt  worden.  Dem  Geogra- 
phen Anson  gebührt  das  Verdienst ,  auf  seinem  Comrs  dß 
la  riviere  des  ^mazones  ^  dresse  sur  ia  relaiion  da  pere 
Acunna  (1680^,,.  mit  Weglassung  vom  See  Parime  und 
von  der  Sierra  Wacarima  cPaoarahina>,  die  bisdabin  ia 
der  Richtung  eines  Meridians  nachgewiesen  wurden,  za- 
crst  mit  einiger  Genauigkeit,  eine  parallerzüm  Aeqoa* 
tor  sich  verlängernde  Bergkette ,  zwischen  den  nördlichen 
Quellen  vom  Essequibo,  vom  Maroni  und  vom  Yiapoco 
(Oyapock)  und  den  südlichen  Quellen  des  Urixami:na  (R. 
de  Trombetas),  des  Gurupatuba  und  des  Gin ipape  oder 
Rio  •  Faru  gezeichnet  zu  haben, 

•)  Th.  4 ,  S.  696. 

««)  Th.  45  S.  756. 

***)  Wenn  man  weifs,  dafs  Gold  in  dpr  Tamanakcn- Spra- 
che, caricnri;  in  der  caribischen,  cariearä;  in  der  peru- 
vlanischen  cori  Ccuri)  heifst,  so  erkennt  man  leicht,  selbst 
in  den  Numen  der  Berge  und  Flüsse <Ygaara- cur u,  Ouru* 
putuba),  welche  wir  hier  erwähnen,  die  Andeutung  ein« 
goldhaltigen  Landet«    Die  Analogie  der  in  die  übrigens 
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entspringt  Der  zweyte  läfst^  den  Aussagen  der  Lan« 
deseingebornen  zufolge^  »von  Zeit  zu  Zeil  ein  unter- 
irdisches Getöse  hören. "  Oie  Giehellinie  dieser  Berg- 
kette ^  welche  man  in  einer  Richtung  S.  85°  O.y  vom 
Pic  Duida  aus^  nahe  beym  Esmeralda  (Br.  3°  19O?  "'^^ 
za  den  Rapides  vom  Rio  -Manaye^  in  der  Nähe  des  Kap 
Nord  (Br,  1°  5o')  verfolgen  kann,  scheidet,  unter  der 
Parallele  von  2°,  die  nördlichen  Quellen  des  Essequibo^ 
des  Maroni  und  des  Oyapock,  von  den  südlichen  Quel- 
len des  Rio .  Trombetas ,  des  Curupatuba  und  des  Parü. 
Die  südlichsten  Widerlagen^  dieser  Kette  nähern  sich  dem 
Amazonenstrom  auf  i5  Meilen  Distanz.  Fährt  man 
diesen  Flufs  hinab,  so  wird  man  diese  Höhen  zuerst 
gewahr,  nachdem  man  Xeberos  und  die  Mündung  vom 
Huallaga  verlassen  hat*).  Man  behält  dieselben  unun- 
terbrochen im  Auge,  wenn  man  zu  Schiffe  fährt  von 
der  Ausmündung  des  Rio-Topayos  nach  der  vom  Paru, 
von  der  Stadt  Santarem   nach  Almeirim,     Ungefähr  im 


von  einander  völlig  abweichenden  americanischen  Spra- 
chen eingeführten  fVarzeln  ist  so  bedeutsam,  dafs  5oo 
Meilen  westwärts  vom  Berge  Ygaracuru,  an  den  Gesta- 
den vom  Gaqueta,  Pedro  de  Ursua  von  einer  an  Wasch- 
gold reichen  Provinz  Garicnri  sprechen  hörte.  CTh.  4» 
S.  7180  I^er  Gurupataba  ergiefst  sich  in  den  Amazonen- 
strom ,  nahe  bey  der  Villa  de  Monte  Alegre,  |]nordöstlicli 
von  der  Ausmündüng  des  Rio-Topayos. 

*)  Th.  5,  S.  4i8.  Man  vergleiche  auch  La  Gondamine, 
yoyage  a  VAmazont^  p.  i43.  Die  Distanz,  worin  diese 
Widerlagen  sichtbar  sind ,  gibt  ihnen  soo  Toisen  absolu- 
ter Höhe.  „Es  sind  diefs  jedoch  nur  die  Vorhügel  einer 
langen  Bergkette,  die  sich  von  West  nach  Ost  ausdehnt, 
und  deren  Gipfel  die  Scheidungspuncte  der  Gewässer 
bilden;    die  nördlichen  fliefsen  den  Küsten  von  Gayenne 

'    uQd  Surinam  zu  \  die  südlichen  dem  Amazonenstrom/' 


^ 
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Meridian  der  erstem  dieser  SiSdte  befindet  sich^)  der 
bey  den  Indianern  vom  Ober- Maroni  berühmte  PicTri- 
poupou.  Man  versichert^  er  sey  weiter  östlich^  bey 
Malga^o ,  annoch  am  Horizont  der  Serras  de  Velho  und 
do  Parü  sichtbar  **).  Die  eigentlichen  Grenzen  dieser 
Kette  der  Quellen  vom  Rio  -  Trombetas  sind  südwärts 
besser  als  nordwärts  gekannt,  wo  eih  bergiges  Land 
in's  holländische  und  französische  Guiana,  bis  auf  20 
oder  25  Meilen  von  der  Küste  vorzurücken  scheint. 
Die  zahlreichen  Kataracten  der  Flüsse  von  Surinam,  ron 
Maroni  und  von  Oyapock  können  die  Ausdehnung  und 
Verlängerung  der  Felsengräten  darthun  ;  hingegen  sind 
keine  Anzeigen  bisdahin  vorhanden,  dafs  sich  (wie  zu- 
weilen übereilt  ist  angegeben  worden)  Zusammenhang 
gende  Ebenen  oder  Plateaus  von  einigen  Hundert  Toisen 
Erhöhung,  welche  für  die  Kultur  der  Gewächse  der 
gemäfsigten  Zone  tüchtig  wären,  in  jenen  Regionen 
vorn[nJen. 

'  Ich  habe  hier  in  einer  gemeinsamen  geognostischeii 
Uebersicht  alle  Materialien  zusammengestellt,  welcliä 
ich  hinsichtlich  auf  das  System  der  Berge  von  Parime 
besitzie.  Seine  Ausdehnung  ist  neunzehn  Mal  so  gfrofs^ 
wie  die  der  gesammten  Schv^eiz;  und  wenh  man  auch 
die  Berggruppe  der  Quellen  vom  Rio-Negro  und  vom 
Xie  als  unabhängig  oder  vereinzelt  mitten  auf  der  Ebene 
betrachten  will,  so  ergibt  sich  immer  noch  die  Länge 
^er  Sierra  Parime  (zwischen  Maypures  und  den  Quellen 
vom  Oyapock)  von  340  Meilen,  und  ihre  gro/ste freite 
(von  den  Felsen  von  Imataca,  nahe  beym  Delta  des 
L_  Ore- 

•)  Br.  a«  10' j  Länge  1"  3ö'  westlich  vom  Meridian  von 
Caycnne,  zufolge  der  im  Depot  de  la  marinei  1817)  aas- 
gegebnen  Karte  von  Guiana. 

••)  Corographia  trasih  ,  Tom*  II,  p.  197. 
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Drenoko^    bis  zu  den  Qaellen  vom  Rio  Par&)  von  140 
Meilen.      In  der  Gruppe  von  Parime^    me  in  der  der 
Berge    des  centralen  Asiens,     zyirischen  dem   Himalaja 
und  dem  Altai  y  finden  sich  die  partiellen  Zweige  bäufig 
unterbrochen   und   ohne  einen  constanten  Barallelismus. 
Gegen  Südwest  jedoch   (zwischen  dem  Engpafs  von  Ba« 
raguan,    der  Ausmündung  des  Rio  Zama  und  dem  Es« 
nieralda>-  finden   sich  die  Berge   meist  in  d^r  Richtung 
N.  70^  W.  gelegen.      Die  nämliche  Richtung  hat   eben- 
falls ein  Entferntes  Küstenland,   das  der  portugiesischen^ 
französischen,     holländischen    und    englischen   Guianas, 
rem  Gap  Nord  an  bis  zu  den  Mündungen  des  Orenoko; 
es   ist-  diefs  selbst    auch   die  Durchschnittsrichtung   des 
Laufs  Tonn  Rio  -  Negro  und  vom  Yupura.     Ich  mag  gerne 
die  Aufmerksamkeit  der  Geognosteh  den  VVinkeln  zuwen- 
den,   welche  die  partiellen  Gebirgszweige  in  verschiede- 
nen Gegenden  America's  mit  den  Meridianen  bilden,  weil, 
auf  minder  ausgedehnten  Landschaften ,    in  Dputschland  * 
zum  Beyspiel*),    diese  auffallende  Coexistenz   gleichfalls 
angetroffen   wird,    yon  benachbarten  Berggruppen,    die 
ToUig  abweichende  Gesetze  ihrer  Richtungen  befolgen, 
während  in  jeder  einzelnen  Gruppe  die  gröfste  Ueber«'^ 
einstimmung  in  der  Richtung  der  Gebirgsäste  wahrge- 
nommen wird. 

Der  Boden,  auf  dem  die  Berge  von  Parime  sich 
erheben,  erscheint  etwas  gewölbt '^'^)*  Zwischen  dem 
3^  upd  4**  nördlicher  Breite  fand  ich,  mittelst  barome- 
trischer Messungen,  die  Ebenen  um  160  bis  iSoToisen 
über   die  Meeresfläche  erhöhet     Diese  Höhe  kann  für 


*)  Leopold  von  ^ackf  über  Dolomit^  zweyte  AbhctndL^  18s  5, 

8.  64. 
^  Recneü  dObs»  astronomitfues ^    Tom«  ü,  p.  998.    Reise- 

betchreibung,  Tb.  k.^  S.  aiB,  479. 
M9X.   f.   BumholdU  hUt.  BüUcm,  Ti  32 


\ 
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bedeutend  erachtet  werdeh,  wenn  man  sich  erinnert^ 
dafs  am  Pulse  der  peruanischen  Anden,  zu  Tomependa; 
auf  goo  Meilen  Entfernung  von  den  Küsten  des  atlanti- 
scheh  Ozeans,  die  Llanos  oder  Ebenen  des  Amazonen- 
Stroms  noch  nicht  über  194  Toisen  Erhöhung  haben  ^). 
Was  inzwischen  die  Berggruppe  von  Parime  hauptsäch- 
lieh  auszeichnet ,  besteht  in  den  da  vorherrschenden  Gra- 
nit -  und  Granit  -  Gneis  Felsarten ,  in  dem  völligen  Man- 
gel der  Secondar  -  Kalkformationen  und  in  den  nackten 
FelsbSnken  (den  Tsy  der  chinesischen  Wüsten) ,  die^  auf 
dem  flachen  Boden  zu  Tage  liegend^  unermessene  Räo- 
me  der  Savanen  einnehmen  ^^)* 

e.  Gruppe  der  Berge  von  Brasilien.  Es 
ist  diese  Gruppe  bisher,  auf  den  Karten  nicht  minder 
seltsam  abgebildet  worden,  wie  hinwieder  die  Berge  der 
iberischen  Halbinsel  ^  Klein -Asiens  und  Persiens.  Es 
sind  tem^erirte  Plateaus  und  wirkliche  Bargketten  von 
5oo  bis  5oö  Toisen  Erhöhung,  mit  aulserordenllich 
heifsen  Landschaften,  deren  wellenförmiger  Boden  nur 
verschiedentlich  gruppirte  Hügel  darstellt,  verwechselt 
worden.  Die  vortrefflichen  barometrischen  Messungen 
des  Baron  von  Eschwege,  des  General- Directors  der 
Goldbergwerke  in  der  Provinz  von  Minas  Geraes,  und 
die  in  verschiedenen  Gegenden  Brasiliens,  durch  den 
Prinzen  von  Neuwied,  durch  die  Herren  Auguste  de 
St.  Hilaire,  Olferd,  Spix,  Pohl  und  Martins  angestellten 
Beobachtungen  haben  neuerlich  die  Urographie  des  por- 
tugiesischen America  wesentlich  bereichert.  Das  eigent- 
Hche  Bergtand  von  Brasilien,  dasjenige,  dessen  Durch- 
schnitts-Höbe  mindestens  400  Toisen  beträgt,  ist  in 
sehr   engen   Grenzen,    ungefähr  zwischen   18^  und 


•)  Th.  5 ,  S.  384. 

V)  %.  5,  S.  476J  Th.  4f  S.  s4. 
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südlicher  Breite  eingeschlössefti  f  es  scheint  sich  dasselbe^ 
zmschen  den  Provinzen  von  Goyaz  und  von  Mato-Gros- 
soy  nich|t  über  den  55°  der  Länge,  ,  westlich  vom  Pari- 
ser Meridian,    ausza^lehneri. 

Bey  gleichzeitigem  Ueberblick  der  östlichen  Gestal- 
tung b&yder  America  sieht  inäTiy  dafs  die  Küsten 
von  Brasilien  und  Güianai,  vom  €ap  St  Roch  bis 
zur  Ausmündüng  des  Orcfnobo  Cin  der  Richtung  von 
S.  0.  nach  N.  WO,  j^eri  von  Labrädoir  entsprechen, 
wie  die  Küsten  vom  Gap  St.  Roch  bis  zürn  Rio  de  la 
Plata ,  jeiien  der  vereinten  Staaten  Cin  der  Richtung  yon 
S.  W.  nach  N.  O.)  entsprechend  sind.  Die  Kett^  des 
.'Alleghani-Gebirgs  steht  diesen  leztern  Kästen  gegenüber, 
wie  die  Haupt  -  Cordillere  von  Brasilien  ungefähr  parallel 
lauft;  mit  dem  Küstenland  der  Provinzen  von  Porto  Se- 
guro ,  vom  Rio  Janeiro  und  vom  Rio  Grande..  Die, 
meist  aus  Grauvvacke  und  Uebergangs  -  Gebirgsarten  be- 
stehenden Alleghanis  haben  eine  etwas  grufsere  Erhö- 
hung, als  die  fast  nur  aus  Ürgebirgsarten  (aus  Granit, 
Gneis  und  Glimmerschieier)  bestehenden  Betge  der  bra- 
silianischen Gruppe:  es  sind  dieselben  auch  von  viel 
einfacherer  Structur^  da  ihrä  Zweige  einander  näher 
stehen  und  wie  im  Juragebirg  einän  steteren  Parallelis- 
inus  befolgeii. 

'  Wänn^  statt  die  nordlich  und  südlich  vom  Aequator 
geiegeiieii  Abtheilungen  des  Neuen  Festlandes  miteinan- 
der zu  vergleiche]!,  wii*  uns  auf  das  südliche  America 
beschränken,  so  finden  wir  die  westlichen  und  nördli- 
chen Küsten  desselben,  ihrer  ganzen 'Lange  nach,  durch 
^ine  unünterbi'ochne ,  dem  Küstenland  nahe  gelegne  Kette 
(die  Anden  und  die  Cordillere  Von  Venezuela)  verstärkt, 
während  die  ustlichen  Kästen  mehr  oder  weniger  hohe 
Berge  einzig  nur  zwischen  dem  12^  und  3o°  südl.  Breite 
darbieten.      Auf  diesem  Räume  voi^  3äo  Meilen  Länge 
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Enjß  der  KapiUnschaf);  von  Bahia,  unter  iß°  der  Breite. 
Sie  bleibt  bijsr  piehr  wie  60  Meilen  yon  der  Küste  von 
Porto  SegorQ  entfernt:  aber  südwärts,  zwischen  den 
Parallelen  von  Rio  Janeiro  und  St,  Paul  (Br.  22°  bis  25^, 
im  Bergknoten  der  Serra  de  Mantiijueira,  nähert  sie  sich 
derniJirsen  der  Cprdillere  des  Küstenlandes  ( Serra  dö 
mar)^  dafs  sie  sich  beyn^e  mit  ihr  vereinbart  Eben 
fp  in  iiördlicber  Richtiing,  folgt  die  Serra  do>  Espin^ 
hai^o  ij^nausgesezt  der  Riphtung  ^ines  Mpridians,  wäh- 
rend dieselbe  sQdwjirts  südöstliche  Richtung  nimmt  und 
gegen  25^  der  Breite  ausläuft.  Ihre  gf öfste  Hi^he  erreicht 
die  H^tte  ^wischßn  18°  und  21^;  hier  sind  die  Wider- 
lagen und  die  an  sie  gelehnten  Plateaus  sattsam  ausge- 
dehnt, um  der  Kultur  einen  Boden  darzureichen.^  wel- 
cher stufenireise  gemäfsigte  Klimate  gewährt ,  die  den 
lierrlichen  Kiimaten  von  Xalapa,  von  Guaduas,  von  Ca- 
racas und  von  Caripe  verglichen  werden  mögen.  Dieser 
Vorzug,  welcher  gleichzeitig  von  der  Erweiterung  der 
Masse  des  Gebirgszweigs  upd  seiner  Widerlagen  abhängt, 
wird  nirgend  anderswo,  östlich  der  Anden,  in  gleichem 
Mafs  angetroffen,  selbst  nicht  in  den  Gebirgszweigen 
von  gröfserer  aj^j^pi^^er  Höhe,  zum  Beyspiel  in  den  von 
Venezuela  und  vom  Orenoko.  Die  culminirenden  Puncto 
der  Serra  de  Espinhaqo ,  in  der  Kapitapsphaft  der  MJ- 
na9  Geraes,  sind:  der  Itambe  C932  T),  die  Sierra  da 
Piedade,  nahe  bey  SabarJi  C^io  T),  der  Itacolumi,  ei- 
gentlich Itaclinumi  C900T.),  der  Pico  Itabira'(8i6  T.), 
die  Serras  von  Cara^a ,  von  Ibitipoca  und  von  PapagayQ. 
Hr.  Auguste  de  Saint  Hilaire  hat  im  November,  also  im 
Sommer,   eine  sehr  empfindliche  Kälte,    auf  der  ganzen 


pinkafo ,  eben  so  wie  erne  Reihe  von  Hügeln  in  der  Pf*o. 
vinz  von  .Seara,  wo  Stinkkalkfelsen  viele  versteinerte 
Fiscb^  enthalten^  der  ßßrra  dos  P^ertpfffeg  angehören. 
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Cordillere  de  Lapa,    yon  der  Villa  do  Principe  bis  zum 
Morro  de  Caspar  Smres'  verspürt  *). 

Wir  haben  zvrey  ungefähr  parallel  laufende  Berg- 
](etlen  nachgewiesen ,   von  denen  die  längere  jedoch  (di» 
des  Küstenlandes)  die   niedrigere  ist.       Die   Hauptstadt 
Brasiliens  ist  auf  jer  Stelle  gelegen^    v^o  beyde  Ketten 
ostwärts   der  Serra   de  ü^antiqueira  ^    einander  am  nach« 
sten  stehen,    und,    wo    nicht    durch    einen    wirklichen 
Qaergrat,    doch  iinmerhin  durch  ein  bergiges  Land  zu- 
sammenhängen.     Vormaligen  älteren  systematischen  Be- 
griffen zufolge^     welche. man   über   die  Erhöhung    der 
Berge  nach  Mafsgabe  ihres  weitem  Vorrückens  im  Inno* 
nern  eines  Landes  gehegt  hatte,    war  auch  angenommen 
worden,     es  sey   in  der  Capitania  de  Mato^  Grosso  eine 
Central'  Cordillere  vorhanden,    ungleich   viel   höher  als 
die  von  Villarica  oder  do  Epinhat^o :   nunmehr  aber  weils 
ipan   (un^ir climaterisch^   Umstände  bestätigen  es),    dafs 
westwärts  vom  Rio  San  Francisco, v  auf  ien  Grenzen  von 
Minas  Geraes  und  von   Goaz,    genau  gesprochen,    gar 
keine   zusammenhängende  Kette   vorkömmt.      Es    findet 
sich  daselbst  einzig  nur  eineGruppp  von  Bergen,   deren 
cuhninirende  Puncto  die  Serras  da  Canastra  (südwestlich 
von  Parac4tu)  und  da.Marpella  <Br.  18®/,  und  ig**,  10), 
und,    inehr  nördlich,    die  von  Ost  nach  West  gerichte* 
ten  Pyrineos   sind  (Br^  16^    10^   zwischen   VilIäbof«a   und 
Mejaponte).     Diese  Gnuppe  der  Berge  von  Goyaz  ist  es, 
welche  Hr.  von  Esqhwege  die  Serra  dos  Fertentes   ge- 
nannt   hat,    weil  sie  die  Wasserscheide  bildet  zwischen 
den  isüdlichen  Zuflüssen  des  Rio  Grande  oder  Parana  und 
den  nördlichen  des  Rio  Tucantines.     Sie  verlängert  sich 
südwärts  über   den   Rio   Grande  (Parane)   hinaus,    und 


•)  j4perftt  ^un  voyage  au  Bresil^  p.  5,    Eschwege  ^    S.  5) 
2g_3o,  und  oben  Tb»  4  9  S.  749;  Th.  5,  S.  ^ 
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nähert  sich ,  unter  a3°  der  Breite ,  'durch  die  Serra  io 
Franca^  der  yom  Espinhai^o.  Mit  Ausnahme  einiger 
N.  W.  von  Paracatu  gelegener  Kuppen  ^  hat  sie  keine 
üher  3ofo  bis  4^0  Toisen  ansteigende  Höhe,  und  ist  dem- 
nach ungleich  niedriger  als  der  Gebirgszvireig  von  Villa- 
rica.  ' 

Noch  weiter  westwärts  des  Meridians,  von  Villaboa 
sind  nur  Gräte  vorhanden  und  eine  Hügelreihe ^  die,  auf 
«ine  Länge  von  i^^,  die  Schwelle  oder  Wasserscheide 
CBr.  iS*' — 17°)  zwischen  dem  Araguay  und  deiii  Rio  Pa- 
ranaiba  (Zuflufs  des  Parana)^  zwischen  dem  Rio  To- 
payos  und  dem  Paraguay^  zwischen  dem  Guapore  und 
dem  Aguapehy  bilden.  Die  Serra  d^  S.  Martha  (Länge 
i5°%)  hat  no^  ansehnliche  Erhöhung;  allein  die  Erd- 
beschreiber^  oder  vielmehr  die  Kartenzeichner  haben 
die  Gewohnheit  beybehalten^  die  Höhe  der  Serras  oder 
Campos  Parecis  nordwärts  der  Städte  Cuyaba  und 
Villabella  (Br.  i3°— 14«,  Länge  58^—62«»)  gar  sehr 
zu  übertreiben«  Diese  Campos,  die  ihren  Namen  von 
einem  Stamme  wilder  Indianer  erhalten  haben  ^0>  sind 
ausgedehnte  unfruchtbare  Plateaus,  die  von  aller  Vf^e« 
tation  eniblöfst  sind,  und  wo  die  Quellen  der  Zuflüs- 
se **)    drey    grofser    Ströme,    des   Topayos,    des   Ma- 


•:)  Patriotaj  i8i3,  n».  I,  p,  485  n";  6,  p.  4o,  5i.  Der 
nrestliche  Theil  dieser  Campos  führt  den  Namen  f/ructtma- 
nactutf  Kwischen  dem  Secitr^  und  dem  Camarare,  zwej 
ZuHüssen  des  Rio  Topayos. 

*^)  Von  diesen  l)enachbarten  Zuflüssen  sind  die  des  .To- 
payos, der  Juracna  und  der  Camarare;  die  des  Ma- 
deira,  der  Aiegre,  der  Guapore  und  der  Sarare;  dis 
des  Paraguay,  der  Aguapehy,  der  Jauru  und  der  Sipo- 
tabu.  Villabella,  dessen  Lage  einst  für  den  Binncoban' 
del  zwiscben  dqm  Amazonen^trpm  und  dem  Hio  ie  la 


Kapitel    XXFX.  5o5 

^ira  nnci  des  Paraguay^  einander  genähert  liegen.  Der 
gelehrte  Verfasser  der  statistischen  Beschreibung  derCa- 
pitania  de  Mato  Grosso,  Hr.  Almeida  Serra,  nennt ^) 
die  der  iaestade  des  Aguapehy  ^lias  Serranias  (hohe 
Berge) ;  man  darf  aber  nicht  vergessen ,  dafs  in  einem 
flachen  Lande  Berge  yon  5oo  Pufs  Höhe  sehr  bedeu- 
tend  erscheinen,    zumal   wenn  sie   [me  die  Felsen  yon 


Flata  wichtig  werden  kaxin,"i«t  CBr.  16*  o^;  L.  62*  18O 
am  rechten  Ufer  des  Guapore  oder  Itenes,  etwas  ober- 
balb  des  Zuflusses  vom  Sarare  gelegen.  Südwärts  von 
Santa  Barbara  nähert  sich  der  Aguapehy  C^uflufs  dei 
Paraguay  und  des  Rio  de  la  Plata)  dergestalt  dem  Rio 
Alegre  C^^uflufs  des  Guapore  und  des  Amazonenstroms)» 
dafs  das  Portage  nur  552  9  Bracas  Länge  hat.  Hier  war 
es ,  wo  Kttr  Zeit  des  Ministeriums  des  Grafen  von  ßarca 
^  ein  Kanal  gegraben  werden  sollte  {Eschwege  ^  Gemälde^ 
S.  7),  ein  Umstand,  der  für  sich  aHein  jedoch  die  Abwe- 
senheit aller  Bergketten  noch  nicht  dartliun  würde;  denn 
selbst  die  gröfsten  Cor.dilleren  haben  zuweilen  Ocffnun* 
gen  oder  Querthäler.  Bey  einem  Grad  unterhaib  dem 
Zusaromenflufs  des  Paraguay  und  des  Jaurii,  der  den 
Aguapehy  aufnimmt,  fangt  das  niedrige  und  sumpfige 
Erdreich  an.  Dasselbe  dehnt  sich  bis  Albuquerque  aus, 
und  seine  Ueberschwemmungen  (Br.  17° —  ig")  liaben  das 
Märchen  von  der  Laguna  de  Xarayes  veranlafst,  wo  die 
Ueberschwemmungen  des  Rio  Parime  (Rio  Branco^  dem 
Mährchen  von  der  Laguna  Parime  CMar  dei  Dorado  eder 
von  Rupunuwini)  den  Ursprung  gaben.  Siehe  Patriota^ 
]8i5,  n^  5,  p.  33,  und  handschriftliche  Harte  von  Bra^ 
silitn^  zusammengetragen  aus  76  SpezialAarten  des  Kar» 
tendepot  von  Rio  Janeiro^  durch  Silva  Pontes  Leme^  1804. 

*^  Geographisches  und  politisches  Gemälde  der  Capitania  de 
-  ßfato  Grosso  (i797)>   durch  den  Sergent  ^  Major  des  Inge* 
niearcorps ,  Ricardo  FraneiscQ^de  Almeida  Serra, 
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B«raguan  und  die  Morros  de  San  Juan]  ^)  einen  nur 
kleinen  Umfang*  haben«  Die  neuesten  handschriftlichen 
Karten  yon  Brasilien  stellen  westwärts  yon  Yillabella 
dar:  i)  die  Serra  da  Melguera  oder  dos  L$imites j  zwL 
sehen  dem  Guapore  und  dem  Baures;  i)  die  Serra 
Baliza^  zwischen  dem  Baures  und  dem  Alegre,  und 
3)  die  Cordillere  yon  San  Fernando,  zwischen  den 
alten  Missionen  yon  San  Juan  Bauptista  und  yon  San 
Jago  (Br.  16^  —  20°),  die  bis  zum  64°%  der  Länge  in 
die  Proyinz  der  Cbiquitos  yorgeröckt  ist  und  auf  40  Mei- 
len Distanz  sich  der  Widerlage  der  Anden  yon  Santa- 
Cruz  de  la  Sierra  nähert;  es  yerdienen  aber  diese  Ar« 
Leiten,  obgleich  sie  aus.  dem  hydrographischen 4)epoC 
]iron  Rio  Janeiro  herrühren ,  kein  grofses  Vertrauen,  hin- 
sichtlich der  wßstlichen  Regionen  yon  Brasilien,  dieser 
terra  incognita ,  die  sich  yon  Cochabamba  bis  Yillabella 
ausdehnt.  Die  Gestaltung  der  isolirten  Berge  in  den 
Ebenen  yen  Chitjuitps,  die  Seen  zwischen  den  Missionen 
yon  San  Rafael ,  San  Jose  und  San  Juan  Bauptista,  nach 
d'Anyille  und  Jja  Cruz  co^irt,  sind  stereotypisch  gewor- 
den auf  allen  seit  achtzig  Jahren  erschienenen  Karten, 
und  es  liegt  aufser  Zweifel,  dafs  zwischen  62°  und  66° 
der  Länge  eine  blofse  Erdzunge,  eine  mit  etlichen  Hü- 
geln bei^ezte  Ebene,  die  zwey  grofsen  Becken  yonoT^a 
Plata  und  yom  Amazonenstrom  yereinbart.  Hr*  yon 
Eschwege  hat  durch  einige  aus  Cochabamba  nach  ViDa- 
bella  gekommne  spanische  Kolonisten  über  den  Zusam- 
menhang dieser  Becken  oder  Sayanen  genaue  Angaben 
erbalten. 

Deh  Messungen  und  geognostischen  Beobiichtungen 
eben  dieses  Gelehrten  zufolge ,  erreichen  die  hohen  Kup« 
pen  der  Serra  do  Mar  (Kette  des  Küstenlandes)  kaum' 

*)  Im  Unter -Orenoito  und  in  den  Llanos   ven  Venezael«. 
Siehe  oben,  S.  aSi6}  4^4« 
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die  Hohe  von  660  Toisen ;  die  der  Serra  do  Es- 
pinhaqo  (Kette  von  Villarica),  gSo  Toisen  5  die  der  Serra 
de  los  Vertentes  (Gruppe  von  .Canastra  und  der  brasi« 
lianischen  Pyrenäen),  45o  Toisen.  Mehr  westwärts  er- 
scheint die  Fläche  des  Bodens  nur  noch  wellenförmig, 
allein  es  mangeln  Höbenmessungen  irgend  einer  Art 
jenseits  des  Meridians  von  Villahoa.  Betrachtet  man  das 
System  der  brasilianischen  Berge  in  seinen  wirklichen 
Grenzen  (wie  dieselben  weiter  oben,  von  uns  angegeben 
warden),  sq  findet  sich,  bis  auf  wenige  Conglomerate, 
der  nämliche  Mangel  von  Secondar- Formationen,  der 
uns  schon  in  dem  System  der  Berge  vom  Orenoko 
(Gruppe  von  Parime)  auffalj^i^d  gewesen  war.  Diese  Se- 
condar- Formationen,  die  in  der  Cordillere  von  Vene- 
zuela und  von  Cumana  zu  bedeutenden  Höhen  ansteigen, 
gehören  in  Brasilien .  nur  den  niedrigen  Regionen  an  ^)« 

.    B.""  Ebenen  (I^Ianos)  pder  Becken« 

Wir  haben  nun  nacheinander  in  ^em  ostwärts  der  Anden 
gelegenen  Thpil  des  südlichen  America,  drey  Systeme  von 
Bergen  erörtert ,  die  des  Küstenlandes  von  Venezuela,  von 
Parime  und  von  Brasilien:  wir  haben  gesehen,  dafs 
diese  Berg  -  Region ,  welche  der  Anden  •  Cordillere ,  nicht 
als  Masse,  aber  in  der  Area  oder  in  der  Horizontal- 
Section  der  Oberfläche  gleicht,  drey  mal  niedriger,  an 
edeln  dem  Gestein  vereinbarten  Metallen  viel  ärmer,  fri- 
ßpher  jSpuiren  des  vulcanischen.  Feuers  ermangelnd,  und 
auph  (die  Küsten  von  Venezuela  ausgenommen)  gewalt- 
samen Erderschü(terungen  wenig  ausgesezt  ist.  Die  mitt- 
lere Höhe  dei:  drey  Systeme  vermindert  sich,  von  Nord 
nach  3^4  9  ^on  760  bis  zu  400  Toisen**);  die  d^r  cul- 
minirenden  Puncto  (jnaxima  der  Kämme  jeder  Gruppe), 

•)  Esckwege^  S.   i5. 

••)  Siehe  oben,  Th.  5,  S.  393. 
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Ton  iS5o  Toisen  auf  looo  oder  900  Toisen«  Aus  die- 
sen Beobachtungen  erhellet,  dafs  die  höchste  Kette,  all- 
zeit mit  Beyseitlassung  des  kleinen  isolirten  Systems  der 
Sierra  Nevada  de  Santa  Marta*},  die  Cordillere  des  Ka- 
stenlandes von  Venezuela  ist,  welche  selbst  auch  nur 
als  eine  Fortsetzung  der  Anden  erscheint.  Wenden  wir 
den  Blick  nordwärts,  so  finden  wir  im  centralen  cBr. 
12®  bis  3o*)  und  im  nördlichen  CBr.  5cP  bis  70°)  Ame- 
rica, ostwärts  der  Anden  von  Guatimala,  von  Mexico 
und  Ober -Louisiana,  die  nämliche  RegelmSfsigkeit  der 
Senkungen,  welche  uns  südwärts  merkwürdig  vorge« 
kommen  war.  Auf  dieser  weiten  Gebietsausdehnung^ 
von  der  Cordillere  von  Venezuela  bis  zum  Polarkreis, 
stellt  das  östliche  America  zwey  völlig  gesondert^  Sy- 
steme dar,  die  Berggruppe  der  Antillen  nämlich,  deren 
östlicher  Theil  vulcanisch  ist,  und  die  Alleghani -Kette. 
Den  Verhältnissen  der  relativen  Lage  und  Form  nach, 
mag  das  erste,  zum  Theil  unter  Wasser  liegende,  die- 
ser Systeme'  mit  der  Sierra  Parime  verglichen  werden; 
das  zweyte  mit  den  gleichfalls  in  der  Richtung  von 
S.  W,  nach  N.  O.  gelegnen  Gebirgszweigen  von  Brasi- 
lien. Die  .culminirendßn  Puncte  der  zwey  Systeme  er- 
reichen die  Höhe  von  ii38,und  1040  Toisen.  Folgendes 
sind  die  Elemente  der  krummen  Linie,  deren  convexo 
Höhe  in  der  Kette  des  Küstenlandes  yon  Venezuela  vor- 
handen ist. 

America,    ostwHrts  der  Anden« 
Systeme  der  Berffe,  Jkfaxima^der  Giebtllinien, 

Gruppe  von  Brasilien  Itacolumi.,.*^...     goo Toisen* 

(südl.  ßr.2o"%). 

Gruppe  von  Parime Duida    ,  i3oo     --» 

(nördL  Br.  3°  y^). 


IWi^<W 


•:)  Th.  5 ,  S»  456. 
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Systeme  der  Berge»  Bfaxima  der  GiehelUnien^  !^ 

HäslenkelievonVenezuela»     Silla  de  Caracas  i35oToisen, 

(nördi.  Br.  i  o°  %). 
Gruppe  der  Antillen  .v^*     Blaue  Berge ii58    — 

(nöidl.Br.  18°  Vi)- 
Kette  der  Alleghanis Berg  Washington  1040    — • 

Cnordl.  Br.  44°  y*). 

Ich  zog  es  vor  In  dieser  Üebersicht  die  cülminiren- 
den  Puncte  jedes  Systems ,  statt  der  Darchschnittshöhe 
der  Giebellinien  anzugeben ;  die  culminirenden  Puncto 
siiid  die  Ergebnisse  directer  Messungen,  wogegen  die 
mittlere  Hohe  eine  ziemlich  schwankende  abstracte  Idee 
gewährt,  sonderheitlich  da,  .wo  nur  eine  Gruppirung 
von  Bergen  vorhanden  ist,  wie  in  Brasilien^  in  Parime 
und  auf  den  Antillen,  nicht  aber  eine  zusammenhän- 
gende Kette.  Obgleich  aufser  Zweifel  Hegt,  dafs  unter 
den  fünf  ostwärts  der  Anden  g-elegenen  Bergsyst^men^ 
von  deneiK  ein  einziges  der  südl  eben  Hemisphäre  ange- 
hört, die  Kette  des  Küstenlandes  von  Venezuela  das 
höchste  ist  j^bey  einem  culminirenden  Punct  von  i35o 
Toisen  und  einer  Durchschnittshöhe  der  Giebellinie  von 
75o  Toisen),  so, nimmt  man  dennoch  nicht  ohne  einir 
ges  Befremden  wahr,  dafs  alle  Berge  des  östlichen  Ccon- 
tinentalen,  oder  insularen)  America  in  ihren  Erhöhun- 
gen über  deiti  Wasserspiegel  des  Ozeans  nicht  beträcht- 
lich abweichen.  Die  fünj ,  Gruppen  haben  alle  ungC' 
Jähr  eine  mittlere  Höhe  von  Jünf  >»  bis  siebenhundert 
Toisen  ,  und  culminirende  Puncte  (maxima  der  Giebel- 
Urnen')  von  eintausend  bis  dreizehnhundert  Toisen,  Diese^ 
übereinstimmende  Bildung  auf  einer  Au^debnung,  die 
2weymal  so  grols  wie  Europa  ist,  daucht  mir  eine  sehr 
merkwürdige  Erscheinung  zu  seyn.  Keine  Kuppe,  ost- 
wärts   der  Anden   von   Peru,    von  Mexico  und  Ober- 
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Louisiana  erreicht  die  Linie  des  ewigen  Sehnees  ^).  Man 
kann  noch  hinzusetzen^  dafs  mit  Ausnahme  der  Alleg- 
hanis  nicht  einmal  sporadische  Schneeniederschläge  in 
irgend  einem  der  hier  erörterten  Östlichen  Systeme  statt 
finden.  Aus  diesen  ßetrachtungen  und  insbesondere  aus 
der  Yergleichung  des  neuen  Festlandes  mit  den  am  be- 
sten gekannten  Theilen  des  alten ,  mit  Europa  und  Asien, 
ergibt  es  sich^  dafs  das  in  die  wasserreiche  Hälfte  un- 
sers  Planeten  (Jiemisphere  aqaatitjae)  **)   yersezte  Amd- 


*")  Nicht  einmal  die  fVhite  Mountains  des  Staates  von  New- 
Hampshire)  zu  denen  der  Mount  -  Washington  gehört. 
Gerauitiö  Zeit  vor  der  sorgfältigen  Meisung  des  Kapitain 
Fattidge,  hatte  ich  (im  J.  i8o4)  mittelst  der  Gesetze  der 
Wärme- Abnahme  dargfithsm,  dafs  keine  Kuppe  der  White 
^ountaiiis  die  Höhö  von  i6o0  Toisen  erreichen  könnte^ 
welche  Hr.  Cutler  i^hr  anweist.  iSietii  meine  spanische 
Denkschrift:  tdeas  söhre  et  timiie  inftfiot  de  ta  nievä  pef- 
peiua  in  der  jinsora  b  Cor  reo  de  la  Havana^  n^  2so ,  p.  14a. 

*'^>Die  ungleiche  Vertheilung  der  Festlande  und  Meere  war 
längst  gekannt  und  der  Gfuixl,  Uta  ^^fs willen  die  südliche 
als  die  vorzüglich  wasserreiche  Halbkugel  betrachtet 
wardt  die  nämliche  Verschiedenheit  stellt  sich  aber  auch 
dar^  wenn  die  Trennung  der  Erdkugel  nicht  durch  den 
Aequator,  sondern  durch  die  Mittagslinien  in  Betracht 
gezogen  wird.  Die  grofseh  Landmassen  finden  sich  zwi- 
schen den  Meridiäneu  Von  lo**  westL  und  von  iSo*"  östlich 
von  Paris  vereinhart,  wogegen  die  eigentliche  Wasser- 
Hemisphäre  westwärts  vom  Meridian  derKüsteli  vcrti  6rön- 
land ,  ostwärts  vom  Meridian  der  Ostkästen  Neu-  Hollands 
und  der  kurilischen  Inseln  anfängt.  Diese  ungleiche  Ver- 
theilung von  Land  und  Walser  hat  eiudu  iehr  grofsea 
Einflufs  auf  die  Vertheilung  der  Wärme  über  die  Erdflä- 
che, auf  die  Krümmung  der  Isotherm -^  Linien  und  auf  die 
climaterischen  Erscheinungen  überhaupt»  Den  Bewoh- 
nern  dos  centralen  Europa^s  kann  die  Wasser  •  Hemii- 
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rica  noch  merkwürdiger  diarch  den  Zusammenhang  und 
die  Ausdehnung  dir  Niederungen  des  Bodens  erscheint^ 
als  durch  die  Höhe  und  den  Zusammenhang  seines  iti 
die  Länge  gestreckten  Bergkamms.  Jei>seits  und  diesseits 
der  Landenge  von  Panama,  immerhin  jedoch  ostwärts 
der  Anden  -  Cordlllere ,  im  Umfange  von  mehr  denn 
600^000  Geviertmeilen,  erreichen  die  Berge  kaum  die 
Höhe  der  scandinavischen  Alpen,  der  Karpathen,  der. 
Monts-Dores  Cin  der  Aüvergne')  und  des  Jura.  Ein 
einziges  System,  das  der  Anden,  vereinhart  in  Ame- 
rica, auf  einer  schmalen  und  hey  3oo0  Meilen  langen 
Zone,  alle  Kuppen,  die  über  1400  Toisen  Höhe  haben. 
In  Europa  hingegen,  wofern  man  auch/  ein^n  allzu- 
systematischen Ideengange  folgend,  die  Alpen  und  die 
Pyrenäen  für  eine  einige  Giebellinie  halten  will,  finden 
sich  annoch,  entfernt  von  dieser  Hauptlinie  oder  Gräte^ 
in  der  Sierra  Nevada  von  Grenada,  in  Sicilien^  in  Grie- 
chenland, in  den  Apenninen,  vielleicht  auch  in  Portu- 
gal, Kuppen  von  fünfzehnhundert  bis  achtasebnhtindert 
Toisen  Erhöhung  *}<     Dieser  Contrast  zwischen  America 


pbäre  westlicli,  wie  die  £rd  - Hemispliäre  östlicli  Keifsen, 
weil  man  in  we^tlicber  Bichtang  früher  die  erstere  alt 
die  zweyte  erreicht.  Im  Texte  ist  von  der  Abthcilung  im 
Sinn  der  Meridianen  die  Rede.  Bis  zu  Ende  des  i5tei| 
Jfthrhanderts  war  die  westliche  Halbkugel  den  Völkern 
der  östlichen  Halbkugel  völlig  eben  so  unbekannt,  wie  uns 
gegenwärtig,  und  verronthlicb  auf  immer,  die  eine  Hälfte 
der  Mondkugel  unbekannt  bleibt. 
*)  Gulminirende  Puncte:  Mulhaeanron  Grenada,  i8t6  Toi- 
sen; Aetna,  nach  Angabe  des  Kapitain  William  Henrjr 
Smith,  1700  T. ;  Monte  Gorno  der  Apenninen,  1489  T. 
Wenn  der  Mont  Tomoros  in  Griechenland  und  die  Serra 
Gaviarra  von  Portugal,  wie  versichert  wird,  in  die 
Grenze  des  ewigen  Schnees  «intreten  C/^o«9rieevi7/e|  Tom. 
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und  JBuropa,  hinsichtlich  auf  die  Verthdilang  der  bey 
i3oo  bis  i5oo  Toisen  hohen  cukninirenden  Puncte,  ist 
um  so  auflfallencler ,  als  die  niedrigen  östlichen  Berge  yon 
Süd  •  America  ^  deren  Maxima  der  GiebeiAöhen  nur 
i3oo  bis  1400  Toisen  betragen,  einer  Cordillere  zur 
Seite  stehen,  deren  mittlere  Höhe  i8oö  Toisen  tiber- 
steigt, während  die  Secondar  •  Systeme  der  europäischen 
Berge  die  Maxima  der  Giebel  von  i5oo  bis  1800  Toi- 
fen  erreichen,  in  der  ^fähe  einer  Hauptkette  yon  min- 
der denn  1200  Toisen  mittlerer  Höhe^ 

Maxima  der  Giebellinien  unter  den  gleichen 

Parallelen. 

jinden  von  Chili  und  Ober-  Gruppe  der  Berge  von  Bra- 
Fern.  Bergknoten  von  silien ,  etwas  niedriger  als 
Porco  und  von  Couzco,  die  Gerennen,  goobisieoo 
25oo  Toisen.  Toisen. 

binden   von  Popayan  /  und  Gruppe  der  Berge  von  Pari- 
von  Cundinamdrca.     Ge-       me,   nicht  yöUig  Ton  der 
birgszweig  von  Guanacas,       Höhe  der  Karpatlüeni  i3eo 
von  Quindiü  und  von  An-       T. 
tioquia.     Ueber  2800  T. 

Isolirte  Gruppe  der  Schnee-  Kette  des  Küstenlandes  von 
berge  von  Santa  Martha.      Fenezuela  ,  um  80  Toisen 

Ihre 

II,  p.  il^ij  und  BalbiSf  Essai  statistigae  sur  /«  Portugal^ 
Tom.  I,  p.  68,  98),  so  müssen  diese  Kuppen,  ihrer 
.Breitenlage  zufolge,  1400  bis  1600 ^Toisen  Höhe  errei- 
chen« Jedoch  hat  Hr.  Fouqueviile,  im  Monat  Angost, 
auf  den  höchsten  Gebirgen  Griechenlands ,  auf  dem  Te* 
^  moros,  dem  Olymp  in  Thessalien,  dem  Polyanos  der 
Dolopen  und  dem  Pamassua,  nur  solchen  Schnee  geie- 
hen,  der  sich  streifenweiie  oder  in  vor  der  Sonne  go* 
ichüzten  Vertiefangen  erhalten  hätte« 
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Ihre  Hohe  wird  zu  3oooT*       niedriger  als,  die  Sjcandina- 
angegeben.  ,  vischen  Alpen,  i35oT. 

f^alcaiüsche Anden  von  Gua^  Gruppe  der  uintillen,  um  170 
timala  ^d  Primitiv  Au'      T.  höher  als  die  Berge  der 
den  von  Oaxaca^  von  1 7  00       Auvergne,  &  1 40  T. 
bis  1800  T, 

Anden    von   Neu- Mexico  Ketten  der  Alleghanisy   um 
und  von  Ober*  Louisiana       160  T.  höher  als  die  Ketten 
(Felsen-Gebirg)^  und  mehr       de^  Jura  und  der  Gates  von 
westlich  Seealpen'vonNeu-      Malabar^  1040  T* 
Albion,  1600 — igooT.  ^ 

Diese    Uebersicht*)   begreift    alle    Bergsysteme    des 
neuen^ Festlandes^    nämlich:    die  Anden ^    die  Seealpen 


*^  Wir  wollen,  um  die  Genauiglteit  der  vergleichenden 
Uebersicht  darsuthun,  die  nachfolgenden  Höben  bemer- 
ken: Mont-Mc2in  CCevennen),  1027  Toisen;  der  Puy  de 
Sancy,  gewöhnlich  Puy  de  la  Croix  genannt,  eine  Kuppe 
vom  Moot-Difre  in  der  Auvergne,  97a  T. ;  der  Reculet 
CJura),  dem  jüngsten  Nivellement  des  Genie  -  Offiziers, 
Hrn.  Roger,  zufolge,  880  T.;  dcrBergTaddiandamalla  in 
den  Gates  von  Malabar,  den  Beobachtongen  des  Oberst;, 
Lambton  zufolge,  887  T.  Im  ^nördlichen  Thell  der  AU 
Icghanis  stehen  die  weifsen  Berge  von  New  «Hampshire 
bis  auf  1040  T.  erhöhet;  hingegen,  südwärts,  zum  Bey« 
spiel  in  virginien ,  werden  annoch  für  bedeutsam  hoch 
engesehen:  die  Otter- Pics  (vom  Blue-Bidge),  welche, 
nach  Morse ,  486  T. ,  nach  Tanner  667  T.  Höhe  haben. 
Die  Durchschnitt-Höhe  der  Giebellinie  der  Alleghanis  be- 
trägt ungefähr,  45o  T. ,  und  sie  ist  daher  mindestens  um 
300  T.  gerinjger  a}s  die  Durchschnitts -Höhe  des  Jura. 
Die  Uebersicht,  zu  der  diese  Note  gehört,  bietet  nur 
Vergleichungcn  der  höchsten  Kuppen  dar,  die  Mäxima 
der  Bei^gräte ,  die  man  ja  nicht  mit  ihren.  Darchsehnitt" 
Höhen  verwechseln  darf.  n 

Mies,    9,  HumboldU  hUt,  Rti9en,  V.  33 


5i4  Bach     IX. 

Ton  Kalifornien  oder  Neu  •  Albion  und  die  fünf  58llichen 
Gruppen. 

Den  aufgezählten  Thatsachen  will  ich  annoch  eine 
gleichfalls  beachtenswerthe  Bemerkung  beyiir^n:  in  Eu- 
ropa finden  sich  die  Maxima  der  Secondar- Systeme, 
welche  i5oo  Toisen  übersteigen,  ausschliefslich  nur  süd- 
wärts der  Alpen  und  der  Pyrenäen ,  das  will  sagen,  sud- 
*wärls  des  Hauptgrats  des  Festlandes.  Sie  befinden  sich 
auf  der  Seite,  wo  dieser  Grat  sich  dem  Küstenland  am 
meisten  nähert  und  wo  das  Mittelmeer  sich  in  das  Fest- 
land afn  tiefsten  einsenkt.  Nordwärts  der  Pyrenäen  und 
.der  Alpen,  erreichen  die  höchsten  Secondar •  Systeme, 
die  Karpathen  und  die  fcandinavischen  Berge  *),  hingegen 
nicht  i5oo  Toisen  Höhe.  Die  Senkung  der  Giebellinien 
izweyter  Ordnung  findet  sich  demnach  in  Europa,  wie  in 
America,  auf  der  Seite,  wo  der  Hanpigrat  vom  iin- 
stenland  am  entferntesten  liegt.  Wenn  man  nicht  be- 
sorgen müfste,  grofse  Erscheinungen  mit  allzukleinem 
Mafsstabe  zu  messen,  so  lielsesich  die  Verschiedenheit 
der  Höhen  der' Anden  und  der  Berge  des  örtlichen  Arne 
rica  mit  dem  Höhenunterschied  vergleichen,  welcher 
zwischen  den  Alpen  oder  de  n  Pyrenäen,  und sden  Monis- 
Dores,  dem  Jura,  den  Vogesen  oder  dem  Schwarzwald 
"tvahrgenommen  wird. 

Wiir  haben  gesehen ,  dafs  die  Ursachen ,  welche  die 
oxidirte  Kruste  des  Erdballs  in  Berggräten  oder  Gruppen 
Von  Bergen  emporhoben,  sich  nicht  gar  sehr  wirks^^ 
erzeigt  haben  in  der  weit  ausgedehnt^  Landschaft,  die 


*)  Der  Lomnitzer  Spitz  dftr  Karpathen  hat,  nach  Hrn.  Wah* 
lenberg,  1245  Toisen  Höhe;  derSneehaetta^  in  derKette 
von  Dovrefield  in  Norwegen  (die  höchste  Kuppe  des  gan- 
zen alten  Festlandes,  nördlich  der  Parallele  von  55"),  hat 
1S70  T.  Erhöhung  über  der  Meeresfläche. 
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sich  vom  östlichen  Fufse  der  Anden  gegen  das  alte  Pest- 
land hin  ausdehnt.  EHese  Niederung  und  diese  zusam- 
menhangenden Ebenen  sind  geologische  Tfaatsachen,  die 
um  so  merkwürdiger  erscheinen,  als  nirgend  anderswo 
sie  sich  über  abweichendere  Breitengrade  ausdehnen.  Die 
fünf  Bergsysteme  des  östlichen  America,  deren  Grenzen 
wir  nachgewiesen  haben,  theilen  diese  Abtheilung  des 
Festlands  in  eine  gleiche  Anz^ihl  von  Becken,  wovon 
ein  einziges ,  das  des  Antillen  •  Meers ,  unter  Wasser 
stehend  geblieben  ist.  Von  Nord  nach  Süd,  vom  Po- 
lirtkreis  zur  magellanschen  Strafse,  sehen  wir  aufeinan« 
der  folgen:    ' 

a*  Das  Becken  vom  Mississipi  und  von 
Canada.  Ein  tüchtiger  Geolog,  Hr.  Edwin  James, 
hat  kürzlich  gezeigt^),  dafs  diefs  Becken  zwischen  den 
Anden  von  Neu -Mexico  oder 'der  Ober  >  Louisiana  und 
den  sich  nordwärts  verlängernden,  die  Rapides  durch-' 
schneidenden  Gebirgszweigen  der  Alleghanis  begriffen  ist. 
Da  dasselbe  nordwärts  eben  so  geöffnet  ist  wie  südwärts,, 
so  könnte  es  uoter  dem  Collectiv  -  Namen  bezeichnet  wer- 
den des  Beckens  vom  Mississipi,  vom  Missouri,  vom 
St.  Lorenzstrom,  von  den  grofsenSeen  von  Canada,  vom 
Mackenziestrom ,  vom  Saskatchawin  Und  von  den  Küsten 
der  Hudsonsbai.  Die  Zuflüsse  des  Sees  und  die  vom 
Mississipi  sind  nicht,  wie  mehrere  Karten  angeben,  durch 
eine  von  Ost  nach  West  gerichtete  Bergkette  getrennt: 
die  Linie  der  Wasserscheide  wird  durch  einen  schwachen 
Grat,  durch  eine  einfache  Erhöhung  (Schwelle)  von 
zwey  Widerlagen  in  der  Ebene  gebildet  9^X  Eben  So 
wenig  ist  eine  Kette  vorbanden  zwischen  den  Quellen 
des  Missouri  und  dem  Assiniboni,    der  ein  Ast  des  Red 


^3  Longy  Expedition^  Tofn.  I,  p«  7;  Tom.  II,  ,p.  58o,  4a8. 
*•)  Sieht  oheu^  Th.  3,  S.  118. 
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River  der* Hod^oDsbai  ist*  Diese  Ebenen,  fast  nur  S«< 
vanen,  zwischen  dem  Polarmeer  und  dem  mexicanischen 
Busen,  haben  eine  über  270,000  Geviert* Seemeilen  be- 
tragende 'OberflÄche,  welche  AetArea  von  ganz  Europa 
beynahe  gleich  kömmt.  Nordwärts  der  Parallele  von  42" 
hat  die  allgemeine  Senkung  des  Bodens  östliche  Rich- 
tung; südwärts  von  dieser  Parallele  neigt  derselbe  sich 
südwärts.  Um  einen  richtigen  Begriff  von  dem  geringen 
Belang  dieser  Senkungen  f )  zu  erhalten ,  mufs  man  sich 
erinnern,  dafs  das  Niveau  des  Obersees  \oX>  Toisen,  das 
des  Eriesees,  88  T. ,  und  das  votn  Ontariosee  36  T.  über 
dem  Wasserspiegel  des  Weltme(9rs  erhöhet  sind.  Auch 
habeil  die  Ebenen  um  Cincinnati  cBr.  59^  60  9  nach  der 
Angabe  de^  Hrn*  Drake,  kaum  80  Toisen  absoluter  Hohe. 
Westwärts,  zwischen  den  Ozark  -  Bergen  und  dem  Fufse 
der  Anden  von  Ober -Louisiana  cRöcky  Mountains^  Br. 
35° — 38^),  erhebt  das  Becken  vom  Mississipi  sieb  be« 
trächtlich  in  der  ausgedehnten  von  Hrn.  Nultal  beschrie- 
benen Wildnifs.  E^  bietet  eine  Reihenfolge  .stufenweise 
über  einander  gelegner  kleiner  Plateaus  dar,  von  denen 
das   westlichsti3   (dem  Felsengebirge  zunäc)ist  gelegene, 


*)  Tanner ^  jimeriean  Atlas ^  1823,  p.  g.  Arnos  Eaton  mi 
Stephen  van  Benss^iaer^  geolog.surveyoJErieCanal^  i8ii, 
p.  i5i.  In  den  vereinten  Staaten  wird  der  Fall  des  Mii* 
souri  von  seinem  Zusammen  Hufs  mit  dem  Platte -Strom 
CBr.  41^  5'  i^^O  bis  zu  seiner  tliumündung  in  den  Missis' 
•ipi  CBr.  38«  5i'  Sg";  LSngc  ga»  aä'  65'0  «u  3  bis  4  Milien 
auf  die  Stunde ,  oder  14  '/,  Zoll  vom  Pariser  Fufs  auf  die 
englische  Meile  von  827  Toisen  berechnet;  der  Fall  dei 
Mississipi,  von  seinem  Zusamntenflufs  mit  dem  Missouri 
bis  zum  Meer,  wird  zu  10 Vs  Zoll  berechnet.  iLong, 
Bxped,^  Tom.  II,  Apptnd,  p.  XXVI,  XXVIII5  und  obea 
Reise  Th.  4,  S.  369.) 
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zwischen  dem  Arkansas  nnd'&mPadouoa)  über  456  ToK. 
sen  Erhöhung^  haben  s^U.  Der  Major  Long  bat  daselbst 
för  die.  Bestimmnng  der  Lage  und  der  Höhe  von  James 
Peak  eiile  Bksis  gemessen.  Im  grofsen  Becken  vom  Mis- 
sissipi^  nimmt  die  Linie,  welche  den  ,WaId  von  den 
Savanen  trennt ,  ihre  Richtung  nicht ,  wiß  man  vermu- 
then  könnte,  in  der  Direction  einer  Parallele ^  sondern 
wie^die  atlantische  Hu ste^  und  die  Alleghani  -  Berge  selbst 
thuh ,  von  N.  O.  nach  S.  W. ,  von  Pittafburg  nach  St. 
Louis  und  dem  Red  River  von  Nadchitotches,  so  dafs 
ebzignur  der  nördliche  Tbeil  vom  Staate  der  Illinesen 
ifiit  Gräsern  bewachsen  ist  ^0«  Diese  Demarcatitos -Linie 
ist  nicht,  blos  (ur  die  Geographie  der  Pflanzen  bedeut- 
sam i  sie  hat  auch ,  wie  weiter  oben  ist  gezeigt  wor- 
den, einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Verzögerung 
der  Kultur  und  Bevölkerung  der  Nordwestseite  vom  Un^ 
tem-Mississipi.  In  den  vereinten  Staaten  mögen  die 
Saranenländer  viel  langsamer  colonisirt  werden,  und 
selbst  auch  die  unabhängigen  Indianer  -  Stimme  sind  durch 
das  herbe  Klima  gezwungen,  in  der  Nahe  der  Flüsse  zu 
überwintern,  wo  sie  Pappeln  und  Weiden  antreffen. 
Uebrigens  ist  unter  allen  americanischen  Becken  das  vom 
Mississipi ,    der  Seen  von   Canad^  und  St.  Lorenz   das 


^  Handschriftliche  Bero^rkongeo  des  Hnri.  GaUatin.  Jen« 
seits,  das  yv\\\  sagen,  westwärts  von  den  Savanen  oder 
Wiesengfünden  des  Missouri,  findet  man  nochmals  am 
Fufs  des  Felsen  Gebirges  Wälder.  Zwischen  dieser  Kette 
und  der  Küstenkette  (der  der  See -Anden  von  Neu- Al- 
bion) sind  Wiesengründe ,  auf  denen  seltene  Bäume  vor- 
kommet; jenaeits  der  Seealpen  hingegen  kömmt  wieder 
Waldung  zum  Vorschein,  und  das  I^and  bietet,  bis  zEr 
Ausmündung  des  Bio  Golombia,  alle  Vorzüge  vpm  Ten- 
neise und  vom  Kentucky  dar* 


i. 
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aasgedehntesf e ,  und  obgleich'  seine  Bevolknnng  gegen- 
wärtig nicht  über  3  Millionen  ansteigt*),  so  mufs  sol- 
ches dennoch  als  das  betrachtet  werden ,  worin,  zwi- 
schen dem  ttg^  und  45°  der  Breite  (Länge  74*^—94°)) 
die  Ciyilisation  am  meisten  vorgeschritten  ist.  Man  kann 
wirklich  sagen,  dafs  in  den  übrigen  Becken  (vom  Ore- 
noko,  vom  Amazonenstrom  und  von  Buenos -Ayres) 
die  Lebensart  des  Landbauers  noch  gar  nicht  angetroffen 
wird,  Nur  auf  wenigen  einz^lndn  Puncten  fangt  sie  an, 
die  Stelle  des  Hirtenlebens  und  des  Lebens  der  Pischerey  und 
Jagd  treibenden  Völker  einzunehmen*  Die  Ebenen  zwi- 
sehen  den  Alleghanis  und  den  Anden  von  Ober -Loui- 
siana isind  dermafsen  weit  ausgedehnt,  dafs  sie,  gleich 
den  Pampas**}  vom  Chaco  und  von. Buenos -Ayres^  auf 
dem  einen  ihren  Endtheile  Bambousaceen  cLudolfia^ 
Miega^  und  Palmen  ernähren,  während  der  andere,  ei- 
nen grofsen  Tbeil  des  Jahrs  hindurch,^  mit  Eis  und 
Schnee  bedeckt  ist, 

ß»  Das  Becken  des  Golfs  v0n  Mexico 
und  des  ^ntillenmeers.  Dasselbe  ist  eine  Fort« 
s<otzung  des  Beckens  vom  Mtssissipi ,  der  Louisiana  und 
der  Hudsonsbai;  man  könnte  sagen,  es  sey  der  unter 
Wasser  liegende Theil  des  nämlichen  Beckens,  welchem, 
auf  den  Küsten  von  Venezuela,  alle  sehr  niedrige  Län- 
dereyen  zugehören,  die  sich  nordwärts  der  Kette  des 
Küstenlandes  und  A^v  Sierra  Nevada  de  Merida  erhal- 
ten haben.  Wenn  ich  hier  vom  Becken  des  Antillen- 
Meers   besonders   spreche,    so  geschieht  es,    um  nicht 


•)  Th.  5,  S.  i5i,  566. 

••)  Die  Palm gc wachse  dehnen  sirh  sudivarts  in  den  P««- 
paa  ron  Buenos -Ayres  und  in  der  cispUtinisrhen  Pro- 
vinz bis  zum  34*"  und  35°  aus.  C-^ag^uste  de  St.  Hilairt^ 
Aperen  (Tun  f^oya^e  du  Bresily  p.  60.) 
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KU^  verwechseln ,  was  bejrm  wirklichen  Zttstand  des.  Erd< 
Lalls  über  und  unter  der  Wasserfläche  sieht  Ich  habß 
bereits  anderswo  gezeigt^ '  wie  sehr  das  neuerliche  Zu- 
sammentreffen der  Epochen  der  Erderschutterungen  in 
Caracas  und  an  den  Ufern  des  Missisiipi^  des  Aijiansas 
und  des  Ohio*),  die  geologischen  Ansichten  rechtfertigt, 
denen  liach  als  zu  einem  gemeinsamen  Becken  gehörend 
angesehen  werden  die  Ebenen,  welche  südwärts  durch 
die  Cordillere  des  Küstenlandes  von  Venezuela,  ostwärts 
vom  Alieghanigebirg  und  den  Vulkanen  der  Antillen, 
westwärts  durch  die  Felsen-  Öerge  Cmexicanischen  ^nden> 
und  die  Reihenfolge  der  Vulkane  von  Guatimala  begrenzt 
sind.  Das  Becken  der  Antillen  bildet,  wie  wir  schoif 
bemerkt  haben,  ein  Mittelmeer  mit  mehreren  uänsgän^ 
geny  dessen  Einflufs  auf  die  politischen  Schicksale  des 
neuen  Festlandes ,  theils  auf  seiner  centralen  Lage,  tbeils 
auf  der  grofsen  Fruchtbarkeit  seiner  Inseln  beruht.  Die 
Zugänge  , des  Reckens,  von  denen  die  vier  gröfsten ^^^'') 
r5  Milien  Breite  haben,  sind  alle  ostwärts  gelegen,  ste- 
hen nach  Europa  hin  offen,  und  werden  von  den  Strö- 
mungen der  Tropenländer  durchzogen.  So  wie  man  in 
unserm  Mittelmeer  die  Spuren  von  drey  alten  Becken 
erkennt,  aus  der  Nähe  von  Rhodos,  von  Scarpento,  von 
Candia  und  Cerigo,  und  hinwieder  aus  der,  vom  Cap 
Sorello  in  Sicilien,  von  der  Insel  PanCelaria  und  dem 
Cap  Bon  in  Africa^  so  scheint  gleichfalls  auch  das  Be- 
cken der  Antillen,     welches   grufser  ist   als   das  Mittet 


«)  Th.  5 ,  S.  8. 


j  Zwischen  Tab^ago  und  Grenada;  zwischen  der  Insel 
Saint -Martin  und  den  jungfräulichen  Inseln;  zwischen 
Fortorico  und  St.  Dumingue;-  zwischen  der  kleinen  Bank 
von  B«hama  und  dem  Cap  Oannaveral  in  Florida. 
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meeVj  die  Uel>tfrre8te  alter  Dtottne  darzubieten  *))  wo* 
durch  das  Gap-  Catoche  vom  Yucatan  mit  dem  Cap  St. 
Anton  der  Insel  Cuba,  und  diese  Insel,  das  Gap  Tiba- 
ron  ron  St.  Doroingue,  Jamaika ^  die  Bank  von  la  Vi« 
bora  und  die  FeUenklippe  der  Serranilla  mit  dem  Cap 
Gracias  aDios  der  Küste  derMosquitos  vereinbart  wurden. 
Aus  dieser  Lage  der  Inseln  und  der  am  weitesten  vor- 
gerüekteh  Vorgebirge  des  Festlandes  ergibt  sich  eine 
Trennung  in  drey  partiellen  Becken.  Das  nördlichste 
ist,  seit  langer  Zeit,  unter  der  besondern  Benennun(![, 
des  Golfs  von  Mexico  bekannt  gewesen;  das  mittlere 
oder  Centralbecken  konnte  den  Namen  Honduras^ Meer 
fubren,  von  4^m  dazu  geborenden  Golf  dieses  Namens; 
das  südliche  Becken,  welches  zwischen  den  kleinen  An- 
tillen und  den  Küsten  von  Venezuela,  der  Landenge 
von  Panama  und  dem  Lande  der  Mosquitos*  Indianer 
inneliegt,  würde  das  Cariben-IVteer^^)  bilden.  Dabey 
ist  es  eine  sehr  merkwürdige  Erscheinung-,  neuere  vul- 
canische  Gebirgsarten  auf  beyden  gegenüberstehenden 
Ufern  des  Beckens  der  Antillen,  ostwärts  und  westwärb, 
keineswegs  aber  südwärts  und  nordwärts  wahrzunehmen. 


^)  Ich  will  keineswegs  behaupten,  dafg  diese  Hypothese 
von  Losreifsüng  und  vormaligem  Zusammenhang  des  Lan- 
des auf  den  östlichen  Theil  des  Beckens  der  Antillen 
dürfe  ausgedehnt  werden,  das  will  sagen  ,  auf  die  Reibe 
vulcaniseher  Inseln,  deren  Reihenfolge  von  Trinidad  bis 
Portorico  angetroffen  wird.  Siehe  die  Erläuterungen, 
die  ich  hierüber  gab ,  Th.  S ,  S.  So  —  56 

**3  Diese  Benennung  wird,  auf  den  südlichen  Tbeil  dei 
Beckens  der  Antillen  angewandt,  um  so  treffender,  als 
die  Völker  vom  Garibcnstamme  auf  dem  nahen  Festlande 
und  im  Archipel ,  von  Caribana  im  Darien  bis  zu  den 
lungfräulichen  Inseln  zerstreut  bewohnten,  Th.  5,  S.  33,319. 
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Auf  den  kleinen  Antillen  dehnt  sich  eine  Gruppe  zum 
Theil  erloschener,  zum  Xbeil  noch  brennender  YuU 
cane,  vom  19^  zum  18°  aus  5  in  den  Cordi^eren  von 
Guatimflla  und  Mexico  vom  9®  zum  19"/«  der  Breite. 
Am  nordwestUchea  Ende  des  Beckens  der  Antillen  habe 
ich  diie  Seeonjar  -  Formationen  südöstlich  sich  einsenken 
gesehen;  längs  der  Küsten  von  Venezuela  zeigt  das  Ur- 
gebjrge  von  Gneis  und  Glimmerschiefer  nordwestliche 
Senkung«-.  Die  Basalte ,  die  Amygdaloiden  ui^d  Trachy-» 
ten,  über  welchen  öfters  Tertiär  •  Kalkgebirge  liegen^ 
finden  sich  nur  gegen  dem  östlichen  und  westlichen 
Ufer  hin. 

y.  Dai  Becken  des  Unter^Orenoko  und 
der  Ebenen  von  Venezuela,  Gleich  den  Ebenen 
der  Lombardei  steht  diefs  Becken  ostwärts  .offen.  Seine 
Grenzen  sind  nordwärts  die  Küstenkette  von  Venezuela; 
westwärts  die  östliche  Cordillere  von  Neu- Grenada  und 
südwärts  die  Sierra  Parime ;  allein ,  da  diese  leztere 
Gruppe  sich  westwärts  nur  bis  zum  Meridian  der  Kata* 
racten  von  Maypures  CL.  70^  37O  ausdehnt,  so  bleibt 
aaf  dieser  Seite  eine  Oeffnung  oder  Landenge  in  der 
Richtung  von  Nprd  nach  Süd,  durch  welche  die  Ha* 
nos  von  Venezuela  mit  dem  Becken  des  Amazonenstroros 
und  des  Rio-Negro  zusammenhängen.  Wir  unterschei- 
den zwischen  dem  eigentlichen  Becken  des  Unter" 
Orenoho  Cnordwärts  von  diesem  Flufs  und  vom  Rio- 
Apure)  und  den  Ebenen  des  Meta  und  des  Gnaviare. 
Diese  lezteren  nehmen  den  Raum  ein,  welchen  die  Berge 
von  Parime  und  von  Neu  •  Grenada  zwischen  ihnen  i^brig 
lassen«  Jede  der  zwey  Abtbeilungen  dieses  Beckens  hat 
eineentffPgengesezteBichtung;  weil  jedoch  beyde  gleich- 
mäfsig  mu  Gräsern  bewachsen  sind ,  so  ist  man  im  Lande 
selbst  gewohnt,  sie  mit  einem  gemeinsamen  Namen  zu 
bezeichnen.     Diese  Llanos  ^Steppen,  Savanen  oder  fVie* 


\ 


SdH  Buch    IX. 

sengründe')  dehnen  sich  inBögenform  aus  von  denMun« 
dangen  des  Orenokoy  darch  'San  Fernando  de  Apure 
bis  jenseits  des  Zusammenflusses  vom  Rio  Caguan  mit 
dem  Jupura,  auf  einer  Länge  demnach  yon  mehr  denn 
36o  Meilen. 

i)  Abtheilnng  des  Beckens  von  Venezneldin  der 
Richtung  von  Ost  nach  fVest,  Die  iallgemeine  Senkung 
ist  westlich  y  und  die  mittlere  Höhe  betrSgl  40  bis  5o 
Toisen.  Das  westliche  Ufer  dieses  ausgedehnten  Gras- 
meeres  (mar  de  yerhasy  bilden  eine  Gruppe  von  Ber- 
gen, die  meist  eben  so  hoch  oder  höher  sind  als  der 
Pic  von  Teneriffa  und  der  Mont  -  Blanc.  Es  gehören 
dahin  die  Parämos  del  Almorzadero,  von  Cacota,  von 
Laura,  von  Porquera,  von  Mucuchies,  von  Tirootes, 
von  Las  Rosas.  Das  nördliche  und  das  südlici^e  Gestade  er* 
reichen  meist  nicht  fünf-  bis  sechshundert  Toisen  Höbe. 
Ich  habe  schon  fröherhin  umständlich  das  Gebiet  der 
Llanos  beschrieben  (Th.  0,  S.  «46,  3oo;  Th.  3,  S.  »47, 
255,  267,  270,  283  —  339;  Th.  4,  S.  588;  Th.  5, 
S.  4  %g3.  Auffallend  mufs  es  erscheinen,  dafs  das  Maxu 
mnm  der  Tiefe  des  Beckens  sich  nicht  in  seiner  Mitte, 
sondern  am  südlichen  Rand,  am  Fufs  der  Sierra  Parime 
befindet,  deren  Länge  nach  der  Thalweg  des  Orenoko 
geht.  Nur  erst  zwischen  den  Meridianen  vom  Cap  Co- 
dera  und  von  Cumana,  da,  wo  eiii  ansehnlicher  Thell 
der  Cordillere  des  Küstenlandes  von  Vefiezuela  zerstört 
ist,  gelangen  die  Gewässer  der  Llanos  Cder  Rio  Unare 
und  der  Rio  NeVjeri)  an's  nördliche  Ufer.  Die  Thei- 
lun<^sgräte  die9es  Beckens  wird  durch  kleine,  unter  dem 
Namen  der  Mesas  von  Amana,  von  Guanipa  und  von 
Jonoro  bekannte  Plateaus  (Th.  3,  S.  2^5;  Th.  5,  S  44) 
gebildet.  In  eben  dieser  östlichen  Abtheilung,  zwischen 
den  Meridianen  von  63°  und  66**,  überschreiten  die  Ebe- 
nen  oder   Savancn   südwärts    das  Bett   des  Orenoko  und 


/  ■ 
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des  IitaUcil,  und  bilden  Cdem  Cujuni  trnd  dem  Esse« 
quibo  sich  näheri^d)  eine  Art  Bucht  längs  der  Sierra 
Pacaiaina  CTh.  4>    S.  66$ 5   Th.  5,   S.  47^)* 

2)  Abtheilung  de^  Beckens  von  Venezuela  in  dei: 
Richtung  von  Süd  nach  Nord,  Die  ansehnliche  Breite 
dieser  Savanen-Zone,  die  100  bis  iso^Meilejci.  beträgt^ 
macht  den  Namen  Landenge  uneigenllich ,  wofern  diö« 
selbe  nicht  geo^nostisch ,  auf  jede  durch,  die  hieben  Cor«, 
dilleren  begrenzte  Verbindung  von  Becken  angewandt 
werden  soll.  Richtiger  vielleicht  möchte  die  Benennung 
der  Abtheilung  gegeben  werden ,  in  der  sich  die  ziem* 
lieh  unbekannte  Gruppe  det*  die  Quellen  des  Rio  Negro 
einschliefsenden  Berge  befindet  (Th.  5^  S.  481).  In  dem, 
twischen  dem  dstlichen  Andenabhang  von  Neu-Grtnada 
und  dem  westlichen  Theil  der  Sierra  Parime  gelegenen' 
Becken  verlängern  sich  die  Savanen,  wie  wir  oben 
nachgewiesen  haben,  weit  über  den  Aequator  hinaus, 
allein  ihre  Ausdehnung  bestimmt  keineswegs  die  südli- 
chen Grenzen  des  Beckens,  von  welchem  hier  die  Bede 
ist.  Diese  lezteren  werden  bestimmt  durch  eine  Schwelle 
oder  Giebellinie,  welche  die  Wasserscheide  bildet  zwi- 
schen dem  Orenoko  und  dem  Bio -Negro,  einem  Zii* 
flufs  des  Amazonenstroms.  Eine  kaum  bemerkbare  Wi- 
derlagen-Erhöhung  bildet  eine  Gräte,  weiche  die  öst' 
liehe  Anden -Cordillere  mit  der  Gruppe  von  Parime  zu 
vereinbaren  scheint*).  Die  Richtung  dieser  Gräte  geht 
von  der  Ceja  (Br.  1**  450  oder  dem  östlichen  Abhang 
der  Anden  von  Timana  **)  zwischen  den  Quellen  des 
Guayavero  und  des  Rio  Caguan***),    gegen  den  Isthmus, 

•)Th.  5,  S.  587. 

'•j  Siehe  Tnein& Karte  vom  Magdalenastrom.'    {Atlas  geogr.^ 

pl.  XXIV.) 
,  *••)  Der  ersl^  ist   ein   Zuflufs  vom   Guavi^rc,    der  zweyio 

vom  Yupura. 
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welcher  den  Taamini  yom  Pimiehin  trerint*)«  In  den 
LIanos  folgt  rie  demnach  den  Parallelen  von  2°  3o'  und 
2^45^  Sehr  merkwürdig  ist,  daA  weiter  westwärts,  auf 
dem  Bücken  der  Anden  seihst^  in  dem  Bergknoten,  der 
die  Quellen  vom  Magdalenenstrom  begreift,  bey  900 
Toisen  Srhühung  über  dem  Niveau  der  LIanos ,  die 
dwortia  aqaarnm  zwischen  dem  Antillen  >  Meer  und  dem 
stillen  Ozean  *^>,  beynahe  unter  der  nKmIichen  Breite 
Ci"  45' -^2**  20O  angetrofFen  werde^j.  Vom  Isthmus  von 
Javita  ostwärts,  wird  diese  PVasserscheide  durch  die 
Berge  der  ^Gruppe  von  Parime  selbst  gebildet ;  sie  erhebt 
sich  anfangs  ein  wenig  nord*6stIichf^egen  die  Quellen 
des  Orenoko  (Br.  ^  45'?)  und  gegen  die  Kette  von 
Pacaraina ***)  (Br.  4«  4'— .4«  12O;  hernach,  während 
0ine8  80  Meilen  langen  Laufs,  zwischen  dem  Portage 
Von  Anocapra  ****)  und  den  Gestaden  des  Rupunuri^^^eht 
ihre  'Richtung  sehr  regelmafsig  von*  West  nach  Ost;  end- 
lich dann,  jenseits  des  Meridians  von  61^  5o^^  neigt  sie 
sich  nochmals  niedrigeren  Breiten  zu,  und  zieht  durch 
zwischen  den  nördlichen  Quellen  des  Rio  Suriname,  des 
Maroni  und  des  Oyapok,  und  den  südlichen  Quellen 
des  Rio  Trombetas,  des  Curupatuba  und  des  Paru  (Br. 
2^ — 1*  5oO«  Diese  Nach  Weisungen  thun  hinreichend 
dar,  dafs  diese  erste  Scheidangslinie  der  Gewässer 
von  Südamerica  Cdie  der  nördlichen  Hemisphäre)  das 
ganze  Festland  zwischen  den  Parallelen  ron  2®  und  4' 
durchzieht.  Der  Cassiquiare  einzig  nur  hat  sichr  durch 
den  eben  beschriebenen  Scheidungsgrat  einen  Durchgang 


•3  Landenge  von  Javita  oder  Portage  vom  Pimiehin.    Tb.  4> 

S.  «25,  244*    C^tlas  ffeoffr.  ^  pl.  XVJ.) 
**j  Th.  4,  S.  iSi'f  Th.  5,  S.  4a4- 
•^*»:)  Th.  5 ,  S.  487. 
•*^^y  Strafso  vom  Rio  Branco  zum  Bio  Carony. 
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Kapitel    XXFI.  525 

geölFiiet.  Das  hydraulische  System  des  Orehoko  stellt 
die  aufserordentliche  Erscheinung  einer  .Giebelspaltung 
dar^  da^  ^wo  die  Grenze  zweyer  Becken  (des  Orenoko 
und  des  JElio  Negi*o)  das  Bett  vom  Haupt -Recipienten 
durchzieht.  .  In  der  Abtheilung  des  Beckens  vom  Ore- 
noko ,  defen  Richtung  von  Süd  n^ch  Nord  geht ,  so  wie 
in  der  von  West  nach  Ost  gerichteten,  befinden  sich 
die  Maxima  der  Tiefe  am  Fufs  der  Sierra  Parime^  man 
mochte  sagen  an  ihrem  Umkreise  selbst* 

S.  Das  Becken  vom  Rio  Negro  und  vom 
Amazon enstrom^  Es  ist  diefs  das  Centralbeckea 
und  das  grofste  der  südamericanischen  Becken.  Dasselbe 
ist  den  häufigen  Aequatorial  -  Regeii  ausgesezt*^  und  daa 
zugleich  heifse  und  feuchte  Klima  entwickelt  hier  eine 
solche  Kraft  und  Ueppigkeit  des  Pflanzen  Wuchses,  wie 
dieselbe  anderswo  nirgends  in  beyden  Fesllanden  ange- 
troffen wird.  Das  Central  -  Becken ,  nördlich  durch  die 
Parime- Gruppe,  südlich  durch  die  brasilianischen  Berge 
beschränkt,  ist  beynahe  ganz  mit  dichter  Waldung  be- 
deckt, während  die  zwey  an  den .  Endtheilen  des  Fest*, 
landes  Cdie  Llanos  von  Venezuela  oder  vom  Unter-Ore* 
noko  und  die  Pampas  von  Buenos -Ayres  oder  vom  Rio 
de  la  Plata)  Savanen  oder  Wiesengründe  sind ,  wo  keine ' 
Bäume  stehen  und  die  mit  Gräsern  bewachsen  sind.  Diese 
symmetrische  Anordnung  der  von  undurchdringlichen 
Wäldern  eingefafsten  Savanen  muls  mit  physischen  Re- 
volutionen zusammenhänge!^,  die  gleichzeitig  auf  weite 
Landstriche  gewirkt  haben  ^)* 

i)  Fon  West  nach  Ost  gerichteter  Theil  des 
Beckens  vom  Amazon enstrom ,  zwischen  dem  2*^  nördl. 
und  12^  südl.,    von  88o  Meilen  Länge.      Das'  westliche 


\ 


•)  Th.  3,    S.  «88;    Th.  5,  S.  56  fgg.     Mnrtias^   Phys.  der 
Pflanzen  von  Brasilien^  S.  i5. 
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Ufer  dieses  Beekem  wird  von  der  Andenkette  gebildet, 
vom  Knoten  der  Berg«  von  Huanuco  bis  zu  dem  der 
Quellen  des  Magdalenastroms.  Dasselbe  wird  erweitert 
durch  die  Widerlage  des  Rio  Beni*>y  der  an  Steinsalz 
reich  und  aus  mehreren  Hügelreihen  (Br.  8** —  ii°sudl.) 
zusammengesezt  ist,  die  in  den  Ebenen  auf  dem  ost- 
lichen Ufer  des  Paro  vorrücken.  Unsere  Karlen  trave- 
stiren  diese  Hügel  in  hohe  Cordilleren  -  Anden  von 
Cnchao  <*^).  Nordwärts  erhebt  sich  das  Becken  des  Ama- 
7,onenstroms,  dessen  Area  (von  f^\l^^ooo  Geviertmeilen) 
-yiur  um  einen  sechsten  Theil  kleiner  ist  als  die  Area 
von  ganz  Europa,  sanft  ansteigend  gegen  die  Sierra  Pa- 
rime«      Westwäi*ts  unter  68®  der  Länge  endigt  sich  der 


^M^^teaMtf 


*)  Th.  5,  S.  417.  Der  wahre  Name  dieses  grofsen  Stroms, 
über  dessen  Lauf  die  Erdbeschreibßr  lange  Zeit  verschie- 
dener M^ynung  gewesen  sind,  ist  [/ckaparaj  wahrscheinlich 
ßfTisser  Cpai*^)  des  l/cha  t  auch  Beni  beaeutet  nur  FkfS' 
Wasser;  denn  die  JVIayparen  -  Sprache  hat  vielfache  Ver- 
wandtschaft roit  der  Sprache  der  Moxos  CTh.  4,  S.  ih)] 
und  in  der  May  pari -Sprache  bedeutet  veni  (joueni^  Was- 
ser, wie  una  in  dcrMoxo- Sprache.  Vielleicht  blieb  der 
Maypure  Name  dem  Flufs,  zur  Zeit)  wo  die  diese  Spra- 
che redenden  Indianer  nordwärts y  nach  den  Ufern  dci 
Orenoko  hin,  auswanderten. 

••3  Die  j4nden  von  Cachao,  welche  auf  Arrowsmiths  KdTie 
bey  10°'/, —  12"  nordwärts  vom  fabelhaften  See  von  ßo- 
gagualo  nachgewiesen  wc.rden,  sind  anders  nichts,  ah 
die  Berge  von^Guchao,  welchen  La  Cruz  tS"  südwestl.von 
diesem  See  ihre  Stelle  anweist.  Aus  einem  seltsamenirr- 
thum  hat  dieser  leztere  Erdbeschreiber  völlig  flache  Ebe- 
nen mit  Bergen  besezt.  Er  vergafs  ,  dafs  in  den  Kolo- 
nien das  Wort  monte  fast  ausschliefslich  eine  Waldung 
bedeutet,  und  er  hat  überall  Bergketten  gezeichnet,  wo 
er  niontes  de  eacao  hinschrieb  ,  als  ob  der  Gacaobauia 
nicht  den  heifscsten  Ebenen  angehörte. 


/ 
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-  ^  , 

ei-faohele  Theil    dieser  Sierra   unter   3°  %  nordl.  Breite. 
Die  Hügelgruppe  um  die  Quellen   des  Rio  Negro^    des 
Inirida  und  des  Xie  CBr.  2^^  y    so  wie  die  zwischen   dem 
Atabapo  und  dem  Cassiquiare  zerstreuten^  Felsen,  stellen 
sich  wie  kleine  Inseln  und  Klippen  mitten  in  der  Ebene 
dar.     Einige  dieser  Klippen  sind  mit  symbolischen  Zei- 
chen oder    Bildern  bedeckt.      Völker,     die    von   denen, 
welche  heutzutage  die  Gestade  des  Caäsiquiare  bewohnen, 
ganz  verschieden   sind,    waren   in   diese  Savanen  einge- 
wandert^ und  die  Zone  Aev  gemalten  Felsen  ^   die  mehr 
als   i5o   Meilen,  Breite  hat,    weiset  Spuren   einer  alten 
Civilisation  nach.     Ostwärts  der  sporadischen  Felsengrup- 
pen (zwischen  dem  Meridian  der  Gabelspaltung  des  Ore- 
noko  und   dem   des  Zusammenflusses   des  Essequibo  mit 
dem   Rupunuri)   nehn^en  die  hohen  Berge  von   Parime 
erst  unter  dem  3°  der  Breite  ihren  Anfang.      Hier  endi- 
gen sich   die  Ebenen  des  Amazonenstroms.     Vorhin  ist 
von  der   ausgedehnten  Bucht,    die  sie  im  Oberlheil  des 
Beckens  vom  Rio  Branco  zu  bilden    scheinen,    und  von 
den  Krümmungen,    die  am  südlichen  Abhang  der  Sierra 
Parime   Wahrgenommen   werderi,     die  Rede  gewesen*). 
Südwärts    sind   die  Grenzen    der  Ebencin  des  Amazonen« 
Stroms  noch  unbekannter  als  nordwärts^     Berge ,  die  über 
400  Toiisen  Höhe  haben ,   scheinen  sich  in  Brasilien  tiich't 
nordwärts  der  Parallele  von  i4°  bis  i5°südl.  Breite  und 
westlich  dem  Meridian  von  52°  auszudehnen  ^  man  weifs 
aber  nicht,  wie  weit  dieses  Bergland  sich  ausdehnt,  wenn 
darunter    ein   mit  Hügeln  von«  hundert  bis  zweyhundert 
Toisen  Höhe  besezites  Land  verstanden  werden  soll.     Zwi- 
schen dem  Rio  das  Vertentes  und  dem  Rio  de  tres  Bar- 
ras (Zußüsse  des  Araguay  und  des  Topayös)   senden  die 
Parecis- Berge  verschiedene  Gräten  nordwärts.     Am  lin- 


•)  Th.   5,    S.  488-496. 


^  I 
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ken  Ufer  des  Topayos  befindet  sich  (den  handschrift- 
lichen^ neolicfa  im  hydrographischen  Depot  ron  Rio  Ja- 
neiro verfertigten  Karten  zufolge)  eine  Reihe  kleiner 
Berge  vorgeschohen  bis  zur  Parallele  von  5°  südl.  Br. 
und  bi«  zum  Wasserfall  (cachoeirä)  vom  Maracana  9  wäh- 
rend, weiter  westwärts,  im  Rio  Madeira,  dessen  Lauf 
mit  dem  des  Topayos  beynahe  parallel  geht,  die  Rapi- 
des und  die  Cataracten  (man  zählt  ihrer  17  zwischen 
Ouayra  Merim*J)  und  dem  bekannten  Salto  de  Theoto- 
nio  **) )  nur  bis  zur  Parallele  von  &°  Felsengräten   nach- 

I  weisen.  Die  Hauptvertiefung  des  Beckens,  dessen  Um- 
risse wir  dargestellt  haben  ^  findet  sich  nicht  gegen  eines 
der  Ränder  hin,  wie  im  Becken  vom  Unter- Orenoko, 
sondern  im  ^Mittel  punct  selbst^    da,    wo  der  grofse  Re- 

'  cipient  des  Amazonenstroms  eine  Longitudinal  -  Furche 
bildet,  von  West  nach  Ost  gesenkt  unter  einem  Winkd 
von  minder  als  35  Secunden  ^^^).  Die  barometrischeil 
Messungen ,  welche  ich  zu  Javita  an  den  Ufern  des  Tu«- 
mini,  zu  Vasiva  an  den  Ufern  des  Cassiquiare  und  beym 
Wasserfall  von  Rentema,  im  Ober-Maragnon,  aufge- 
nommen habe,  scheinen  darzuthun,  dafs  die  Erhöhanff 
der  Ebenen  des  Aniazönenstroms  nordwärts  Cam  Fofs 
de^  Sierra  Parime)  i5o  Toisenund  westwärts  CamPufs  der 
Cordillere  der  Anden  von  Loxa)    igo  Toisen  über  dem 

Was- 


*3  Oberhalb  dem  Zusammenflußi  des  Madeira  und  des  Ma- 
more,  den  eine  mit  Recht  getchäzte  brasilianiiche  Zeit- 
Bchriit  CPatriotay  idiS,  p.  s83)  unter  10*  21'  5o'' der 
Breite  nachweist,  während  aie  für  den  Znsammenfiufs  des 
Madeira  mit  dem  Guapore  lo""  54^  46'^  angibt. 

**3  Oberhalb  des  Zusammenflusses  des  Madeira  und  des 
Jamary. 

••♦)  ^«Ae'oben,  Th.  5,  S.  384,  Note. 
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W&sset'ü))iegel  des  Ozeans  beträgt  *;).  HoiTentlich  wird,  . 
wenn  DAmpfboote  einmal  den  Amazonfexlstroiii  Yonü  Gröls- 
Para  bis  '  zum  Pongo  de  Mansoriche  auffafareh , .  man  ahr 
dann  «nicfht  unterlassen,  während  einer  so  srcsentlieh 
erleichterten  Schiffahrt,  den  Lauf  des  Fltisses  barome« 
frisch  £a  ^iyellir^ft^  welcher  den  Thalweg  einer  Ebend 
bildet,  ^ie  fiuifzehn  Mal  ausgedehnter  als  ganz  Fi^nk- 
retek  ist. 

2)  Fön  Süd  nach  Notd  gerichtet b  Mlht^ilnng 
des  Beckens  vom  Amctt6nenstrom.  Es  ist  diefs  die  Zon6 
oder  Landenge,  durch  welche,  zV^ischeh  dem  12^  und 
20*  südlicher  fireite,  die  Eb^h'en  des  AiDazbnenstfomi 
mit  den  Pampas  von  Buenüa-Ayfes  züsamtnenhängen« 
l>as  westliche  Ufer  diißSer  Zonii  wird  duiTch  die  Anden 
gebildet)  zwischfen'  deiiil  Knoten  tom  Pörcö  und  voni 
Potosi)  uhd  däm  Vdh  Hoanü'cd  und  VDn  Pascö.  Ein 
Theil  der  Widerlage  de^  Rio  Beni^  diö  nur  eine  Er* 
Weiterung  de^  Cördillereti  vdh  Apotobamba  und  vönl 
Couzcd  ist.**),  und  das  g^and^e  Vorgebirg  vion  Cocha'- 
tamba  *'^"'^)  sind  dstwHrts  in  diie  Ebehlen  vötai*Amäzonen- 
3trom  vdi*gerüclit.  Die  VferlSngerühg  diäises  Vörgebirgs 
ist  es  haUptSachlkh,  Was  zünaichst  die  Vei*inuthung  eineS 
^tisamhiehhangs  der  Atiden  mit  einer  Hügelreihe  be- 
grüiidt^t  hÄt,  Welöhe  von  den  Serras  dos  Parecis**^y^ 
der  Sdrra  Mtlgneira  tihd  der  ang^blichM  OoMillera 
de  San  Fettiando  westlich  vorgeschoben  Wird.  Dieset 
beydahe  noch  gatiz  Unbekannte  Theil  dör  6^enten  voh 
Brasilien  und  Obei'-Perti  verdient  vorzugsweise  von  deft 


*)  tii.  4;  S.  iiiy',  51Ööi  479,  und  Reo  d^'Obs.  Oilir.y  Tdn).  t^ 

p.  3i5.  i 

••)  TJi*  Ä,  S.  '4l^ 
•••)  Th.  5j   S.  407. 

►- 

jiles.  Ir,  Humboldts  hut,  Beisen,   y.  ^     .  34 
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Reifenden  beAchtet  £tt  wdrden*     Zafolge  den  nenesten 
Angaben^  di^  zu  erhalten  möglich  war,   scheinleti  dab 
die  vonnalige  Mission  von  San  Jose  de  Chiyiitoi  (an- 
gefkhr  Bn  17°;  Länge  67^  10^,    wenn  für  Saiita-Cnu 
de  la  Sierra!,  Br.  ^^^  25%    Länge  6G^  47'  angenommen 
wird)   bereits  in  den  Ebenen  gelegen  ist,   und  dafs  die 
Berge   der   Widerlege  von   Cochabamba   zwischen  dem 
Guapaix  cRio   de  Miz^e)  und  dem  Parapiti  auslaufen, 
welcher  weiter.  uittM  die  Namen  Rio  San  MigUel  und 
Rio  Sara  erhält.    Die  Savanen  der  Provinz  von  Choqui* 
tos  hängen  nordwärts  mit  deiien  der  Möxös,   südwärts 
mit  denen  von  Chaco  zusammen  *^ ;   allein  in  eben  die- 
ser Landschaft  I    yne  diels  oben  ist  bemerkt  worden^  bil- 
det der  Durchschnitt  tweyer  etwas   weniger  geneigter 
Flächen    eine    Gräte     oder    Wassersdieide- Linie ^    die, 
nordwärts   von  La  Plata  (Chuquisaca),    ihrän  Ursprung 
zwischen  den  Quellen  des  Guapaix  Und  des  Cachimayo 
(Zufluls  röüi  Pilcomayo)  nimmt  und  von  "der  Parallele 
von  Äo^  zu  di^r  von  i5^'/s  südl.  Bn,    dehinach  in  tiört 
dstlichelr  Richtung  gegen  den  Isthmus  von  Villabella  *^ 
aufsteigt«    Von  diiesem  Punct,  (iineiA  der  wichtigsten  in 
der  ganziftn  Hydrographie  von  America  >   kanü  eine  Linie 
disr  Wasserscheide  bis  zur   Cordillere  des  Küstenlandes 
(^Serra  do  mar)  verfolgt   werden*      Ihre  Krümmungen 
winden    sich  (Bh   17^ — ao^)  zwischen    den   n5rdlichep 
Quellen  des   ArAguAy,    des   Maranhao   oder  Tdcantines 
und   des  Rio   Sui  Francisco,    und  hinwieder  den  süd- 
lichen Quellen  dM  Parana.     Di^se  xuoeyte  Scheidangs- 
linie,    welche   «üf  d6r  Grenze   der  KajütanschaJFl  ton 


•>  i>ariä  ^  te  mManet  de  ht  M6xo$  de  la  Companieä 
JetUi  de  ei  PWu  9  1 709. 

""^^  Zwischen  dien  Zuflüssen  des  Paraguay  und  des  Madeir«) 
Th.  5,  S.  5o4« 
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Goyne  iit  die  Gruppe  der  Berge  von .  Brasilien  eintritt^ 
scheidet  die  GiBwSsser  des  Beckens  vom  Amazonenflafil 
Ton  jenen  des  Beckiens  vom  Rio  de  la  Plata:  sie  eht« 
spricht:,  südlibh  Vom  Aet^uator,  der  Linie,  welche  wi^ 
in  der  hördlichen  Hemisphäre  (Br.  a*^ — 4^  auf  den 
wirklichen  Greiizen  der  Beckeii  des  Amazonenstroms  und 
des  Unter- Orenoko  nachgewiesen  hahen*). 

Wenn  die  Ebenlen  des  Ama^onenstroms  (diesen  Na- 
men in  dein  vorbin  angedeuteten  geognostischen  Sinn 
genommen)  sich  überhaupt  vbn  den  ^Llanos  von  Vene- 
zuela iin4  von  den  Pampas  von  Buenos  Ayres  durch 
die  Ausdehhung  und  t)ichtheit  ihrer  Wälder  unterschei- 
den^ so  erscheinen  die  zusammenhängenden  Savanen  in 
der  Vdii  Süd  nacli  Nord  ihre  Richtung  nehmenden  Ab« 
theilüng  um  so  aüffallendi^r.  Ed  ist,  als  iende  das  tiräs- 
ibeet^  Cmer  de  verdure')  des  B^ckdns  voii  Buenos  -  Ayres^ 
oardh  die  Ltlanos  vom  Tucuman,  von  Manso,  vom 
Qhädo/  von  di{n  Chiqüitds  und  Moitos  einen  Arih  aus, 
nach  den  Pampas  del  Sacramento**),  nach  denSatanen 
Tom  ^apo^  vom  Guäviare,  vom  Meta  und  toih  Apu- 
re***)«    Dieser  Arm  durchschneidet,    a^w^cben  dem  7^ 


•)  Hl,  i,  S.  i^ki 

^)  Diese  Panrpa« ,  die  der  t'ater  Söbretiela  zuerst  beliannt 
gemacht  hat^  fähren  auch  den  Namen  if^/on«/ (Fläche, 
worauf  Stroh  wächst)  zwischen  dem  Rio  Paro,  Zbfluft 
des  ücajali  und  den  Ufern  des  Huallaga. 

***)  k«h  führe  diese  mit  Grasern  bewachsenen  Ebenen  in 
der  Ordnung  auf^  wie  sie  i^on  Süd  nach  Nord»  vom  So* 
südl.  Breite  bis  zam  9*  nördl.  Brette  einander  folgen. 
Llanos  de  Mamo  Csüdl.  Br.  11*— sS*-'/,)  nennt  man  die 
8av)Rien  zwischen  dem  Bio  Vermejo  und  dem  Pilto-M«^o, 
nach  dem  Namen  eines  Spaniers,  welcher  in  diesen  öden 
Landstrichen  die  ersten  Kuiturverfuche  gemacht  hat«* 
CBraek€nridg9  y  Tomr^II,  p«  17.) 


\ 
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und  3P  südl.  Breite^  das  Becken  der  fVaUungen  Vom 
Amazonenstrom  und  das  Nichtvorkommen  von  Bäumen 
auf  einem  so  misgedehnten  Landesstrich  (das  Ueberge- 
wicht,  welches  kleinen  Monocotyledonen •  PBanzen  zu 
Theil  ward)  ist  äine  Erscheinung  der  Pflanzen  •  G^og^ra- 
phie,  die  vielleicht  mit  der  Wirkung  vormaliger  pelagl- 
scher  Strömungen  oder  andern  partiellen  Revolutionen 
Mnsers  Planeten  in  Verbindung  steht. 

€•  Ebenen  tom  Rio  de  la  Plata  und  ton 
Patagonien^  vom  südwestlichen  Abhang  der  Grup[)e 
der  Berge  von  Brasilien  bis  zur  mägellanschen  Stt-afse, 
von  20*^  bis  53''  der  Breite«  Diese  Ebenen  entsprechen 
jenen  vom  Mississipi  und  von  Kanada,  in  der  nont 
lieben  HalbkugeL  Wenn  der  eine  ihi'er  Endtheile  sich 
den  Polar  -  Regionen  Weniger  nähert,  so  ist  der  andere 
m  der  Palmen* Region  desto  weiter  vorgerückt.!  Dei** 
jenige  Tl^eil  dieses  weiten  Becken^ ,  welcher  sich  von  der 
Ostküste  gegen  den  Rio  Paraguay  auädehht  Cdas  will 
sagen,  die  Capitaniä  de  Rio  Grande,  westvVärts  der  hiA 
St,  Katharina,  die  cisplatini^che  Provinz  Und  das  eigenf- 
lieh  sogenannte  t'araguay  zwischiBn  dem  Parana  uild  dem 
Rio  Paraguay),  stellt  keine  so  völlig  ebene  Fläche  dar^ 
wie  die  westlich  und  südöstlich  vom  Rio  de  la  Plata  ge- 
legene Abtheilung,  die  seit  Jahrhunderten  unter  dem 
Namen  der  Pampas  bekannt  ist,  welcher  aus  der  pem- 
vianischen  oder  Qmchua- Sprache  herrührt*),  Geögne^ 
stisch  gesprochen,  bilden  diese  zwey  Regionen  von  Ost 
und  West  nur  ein  einziges  Becken^    das  ostwärts  dorcli  J 


*)  ifatan  Pampa  bezeictinet ,  In  difesör  Spraclie ,  eine  aof* 
gedehnte  Ebene.  Das  Wort  Pampa  findet  sich  anch  ia 
Biobamba  und  Gnallabamba;  denn,  um  die  geographi* 
sehen  Hamen'  dem  Ohre  wöhltöiiender  tu  machen  ^  ^^^' 
wandeln  dic^  Spanien  das  p  itt  b^     ~  ' 
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die  Serra  die .  Villarica  qd^r  do  Espinhazo,  welche  in  die 
Kapitanschait  von  St.  Paul  auslHuft/ g^egen  die  Parallele 
von  24°  begrenzt  wird'5 '  nörd  -  ostwSfrts  durch  die  Hü- 
gel*), welche  die  Serra  da  Canastr^l  und  die  C^mpos 
Parecis  gegen  die  Prdvih&  Paraguay  '  yt>n'ücken  lassen  5 
westwärts  durcli  'die  Anden  von  Ober^Pierü  und  Chili  5 
nord  -  westwärts  durch  den  Grat  de!r- Wasserscheide,  wel- 
%ihe  sich  yon  der  Widerlage  von  SahtA  -  Ghiz'  de  la  Sier- 
ra ,  durcb  die  Ebenen  von  Chi(]^uit6s ,  gegen  die  Serr^s 
von  Albu^uerqüe  (Br.  19°  20O  Jind  von  San  Fernando 
{lusdehnt.  Der  w^twUrls  vom  Rio  Paraguay  -  gelegene 
Theil   dieses  Beckens  enthält    70^000  Geviertmeilen   und 

4St  gänzlich  qiit  GfÄS  bewachsen,    während  dichte  Wal- 

.  ■       » 


■wr 


^}  Südirärt»  von  der  Villa  de  Onyab«,  oddr  vielmehr  süd- 
wärts vom  Rio  Mbotetey  CBmbotetea  oderMondego)  ver- 
längert sich  nach  Süden  hin  ein  Bergland,  das  nnter  dem 
bechtönenden  Namen  der  Cordilleren  von  Amambay,  von 
San  Jose  und  von  Maracajou  bekannt  ist.  Zufolge  der 
tchöhen  handschrifIKcben  Harte  des  vormaligen  Vice  -  Kö- 
liigreicht  vom  Rio  de  la  Plata  (doreh  Don  Miguel  de  La- 
Starria,  1804)9  derea  MtttheUung  ich  der  Gefälliglccit  des 
Hrn.  Malte -Brun  verdanke,  ist  der  gaitze  n&rdiicbc  Theil 
von  Paragviay,  zwiiichen  der  Mission  von  Gurugilati  (Br. 
3  4*"/.)  und  den  Flüssen  Mbotetey  und  Monice  CYaguari), 

'  voller  Uügel.  Die  Erclbe'aohreibe^r  weisen  gleichfalls  eine 
Bergkette  »wischen  s6*  und«34^'/,  der-'Rreite  naoh,  in  der 
Provinz  der  Misiioneh  und  in  der  ciftpUtiaisehen  Brovins 
von  Brasilien,  wi^lehe  die  Gew&sser  vom  Urugay  unu 
die'  der  Ostküste  scheidet.  'Alieia''wa'hr«oheinlich  ha-' 
ben  diese  tingeblicben  Cordilleren  keine  aoo  Toisen  Er- 
höhung. Vergleicht  man  die  Karten- vojt  d^Anviile,  de 
Varela,  DobrizhoflE^r  und  Azara,-  an»  wird  einleuchtend» 
■wie  mit  den  Fortschitltten  der  Geographie  Dach  and  nach 
die  ßer^e  dieier  Provinzen  versohwuntfen  find, 


i- 
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dangen  Tom  SslUphen  Ufer  des  Paragmty  aiph  gegen  den 
Parana  qnd  ^e  Quellen  vom  Urfiguay  hinziehen.  Qiese 
Grandfläche  der  Pampas  oder  LAanos  rom  Manso,  rom 
Tucumaiii  ron  Buenos  rAyres  und  rom  östUcbfin  PaU- 
gonien  isl  de^nf  ph  rierm^I  so  groß  wie  die  Grundflache 
yon  gans  Frankreich*  Die  Anden  voi|  Chili  verengern 
die  Piiropas  dfi^rch  d^e  beyden  ^Yid^rbgen  von  Salto  ond 
von  Cprdpva  9).  D^ele  lestere  Vorgehirg ,  dessen  Äm- 
dehnung  ui)8  durph  die  nstronomisqhftn  Beobaphtnngen 
der  Herren  Espipos«  find  BausK  *^)  genau  be](annt  is^ 
findet  sich  dernifisen  vorgerückt,  dafs  nur  (Br.  3i^^32^) 
eine  Ebene  vpn  45  Meilen  Brftite  übrig  bleibt^  zifiscben 
deni  östlichen  Endp  der  Sierra  d|o  Cordova  ^nd  dem 
rechten  Ufer  des  Paraguayflusses,  welcher  von  der  Stadt 
Niiev^  •  CpimbrK  bis  ma^  RosartQ  ttnt^hrib  Santd-Fci  in 


9*)  Diese  Qffi«iere  dicr  iptt|ii|€|ien  Murine  hatten  in  lin9 
die  ^^pedition  von  ll|ala»pi|ia  verlatsen,  um  sicl^  inBac- 
noi  -  Ajrea  ihr  ^ie^er  aitsiis9i|lie{»eo.  Sie  l^aben  die  Brei- 
ten- und  Lungen -Qestiminafigei^  geliefert  von  Meiidoa 
CBr.  3s?  h%<\  L.  71^  «30  und  yon  S.  Xiuit  de  la  FunU 
CBr.  3S?  i8^i  Im  66«  40*  Jf^lemoriasiUhfNaveff^ntef^  Ton*I) 
jipendue^  p.  181.  Diesen  Lagen  nach  ergibt  sicli  für  ^P 
Stadt  Cordova,  Qh  5i?.  as';  L.  66«  i;^  ifofern  mitHn. 
Bausa,  sttfolge  der  Jfiatrita  ^  tüdliehen  ff^lim^^f  ^ 
kcken  dm  Cap  ßßrn  an4  den^  Cap  dßr  gafen  IfoßiVHl 
(Madrit,  i8o4]|,  die  Stadt  Cordova  «u  1^  47'  aitiicb  m 
San  Lut«  de  la  Punta  angenonimeii  lyird.  La  Crus  and 
Arrowmitlk  hatten  diese  £ntf^rnun|(  bu  3?  so'  und  3*  4' 
angagebeii.  Bben  sp  gibt  Hr.  Beu^a ,  frelcher  dtei 9  Ge* 
genden  besucht  het,  den  Längenunterschied  von  Corda^t 
und  G|ai|ta*F^  «u4?  an,  wogegen  Arronr>niith  ihn  so  x* 
36'  nachweist.  Zvrisehen  Tueuman,  Asuncioii  und  Saati* 
l^'e  mangeln  i\p  asironeimischen  Beobachtungen  gamiich. 
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der  Richtung  eines  Meridiiin^  seinen  Lauf  nimmt.  Weit 
jenseits  der  Sud -Grenzen  des  vprmaiigen  Vice-HSnig- 
reichs  von  Buenos -Äyres,  s wischen  dem  Rio  Colorado 
und  dem  Rio  Negro  CBr.'38 — 39),  scheinen^  B^rggrup- 
peh  mitten  aus  der  salzhaltigen  Ebene,  gleich  Inseln  em- 
porzustehen. Ein  Stamm  Ton  Süd  « Indianern '*'}(iTe- 
huelhet)  fuhrt  daselbst  von  langer  Zeit  her  den  charae- 
teristischen  Namen  der  Männer  vom  Gebirge  (Callile^ 
hety  oder  Serranos.  Von  der  Parallele  der  Ausmündung 
des  Rio  Negro  bis  zu  der  vom  Cabo  Blanco  (Br.  41^ — 47®;) 
deuten  die  auf  der  cSstlichen  patagonischen  Küste  zer- 
streuten Berge  auTbedeutsamere  Ungleichheiten  unter 
der  Erde  hin.  Inzwischen  ist  die  ganze  Abtheilung  der 
MagellaurSträfse,  vom  Vorgebirg  der  Jungfrauen  his  . 
zum  schwarzen  Vorgebirg,  auf  mehr  als  3o  Meit^i  <^ 
Breite,  mit  Savai^en  oder  Pampas  eingefafst,  und  dier>^ 
Anden  des  westlichen  P^t^goniens  fangen  erst  gegen  das 
schwarze  Vorgebirg  sich  zu  erhöhen  e^,  und  ihr  Einflufs 
erscheint^  bedeutsam  auf  die  Richtungen  desjenigen  Theils 
der  Landenge,  die  dem  Südmeere  genähert  ist  und  de- 
ren Richtung  von  S.O.  neich  N.^W.  geht. 

Wenn  wir  den  Ebenen  oder  den  grofien  Beeiden 
von  Südamerica  die  Namen  der  Flüsse  gegeben  haben, 
die  ihre  Längenfurchen  durchtrieben,  so  haben  wir  da- 
mit dieselben  kßineswegs  mit  einfachen  Thälern  verglei- 
chen wollen.  In  den  Ebenen  vom  Unter -Orenoko  und 
vom  Amazonenstron^  laufen  allerdings  wohl  alle  Linien 
der  grdfsten  Senkqng  in  einen  Hauptsammler  aus;  und 
die  2^ufiüsse  der  Zuflüsse,  das  will  sagen,  die  Becken 
verschiedener  Ordnungen  y  dringen  in  die  Berggruppe 
selbst  ein.  Der  Obertheil  oder  die  Hocbthäler  der  Zu- 
flüsse werden  in  diesem  geologischen  Abriis^    als  der 


*y  ffety  Mensch}  tehuel^  Mittag. 
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Bergregion  des  Landes  zugehörig  un4  als  anfser  den 
Ebenen  rom  Unter -Orenoko  und  vom  Amaa^onenstrom 
befindlich  y  betrachtet;«  Die  Ansichten  des  Geologen  sind 
mit  denen  des  Hydrographen  nicht  identisch.  In  dem 
Becken^  welchem  wir  den  Namen  von  Rio  de  la  Plata 
und  ron  I^tagoni^n  gäben  ^  h^ben  die  den  Linien  der  gröfs- 
ten  Senkungen  folgepden  Gewässer  mehrere  Ausgänge. 
Das  nämliche  Becken  enthält  verschiedeae  Flufsthäler; 
und,  bey  näherer  Untersuchung  der  polyedrischen  Ober- 
flächcf  der  Ptimpas^  und  desjenigen  Thei{s  ihrer  Gewäs- 
ser,  der  nicht  in's  Meer  gelangt,  gleich  den  Ge.wässern 
der  asiatischen  Steppen  ^  erkennt  man>  dafs  4^ese  Ebe- 
nen durch  kleine  Gräten  oder  Giebellinien  zjertheilt  sind, 
und  dafs  sie  alternirende  uibhänge  ^)  haheh,  die  in 
entgegengßsezten  Richtungen  zum  Horizont  gesenkt  sind. 

:  Um  diesen  Unterschied  zwischen  den  geologischen  und 
bydrographisoben  Ansichten  fühlbarer  zu  mischen,  und, 
um  darzuthun^  daf^  di^  erstem,  indem  sie  vom  Laof 
der  Gewässer,  die  einen  einzigen  gemeinsamen  Saaim* 
1er  haben,  abstrahiren,  zu  einem  viel  höheren  Stand- 
pnriet  sich  erh^^iien ,  ,  erinnere  ich  nochpa^Is  (in  das  ^y- 
drographische  Bec/jitn  mm  Orenoko.  Dieser  gewaltige 
Strom  entspringt  am  südlichen  Abhang  der  3ierra  Pari- 
me:  sein  rechtes  Ufer  ist  durch  Ebenen  eingefaTst,  rom 
Cassi()uiar«  bis  zur  Ausmundung  des  Atab^po,  und  er 
durchläu(l  ein   Becken,    welchem   wir,    geologisch  g^ 

.  aprochen^  in  Folge  der^.girorsen  Abtheilung  der  Grund- 
fläphö  Y0n  Qüdameric^  in  drey  Becken,    den  Namen  des 


^;)  Üie  detittcben  Elrdbetchreiber  bezeichnen  dareb  dn 
Namten  Sieppenfiässe  jedes  System  von  laufenden  WaiierBt 
dessen  ßfaximam  der  Depression  in  einem  Binnenifc 
gefunden  wird.     Siehe  oben,  Tfa.  3,  S.  1S7, 

••}  Journal  ^e  CEcole  polytechniaue  ^   Toni.  VII,  p.  s$5. 
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Beckens  vom  Rio  if^gro  und  vom  Aniaionenström  geg^ 

Ben  {laLen.  pie' niederGfn'LahdscKäTten/' welche  durc?h 
die  sucjlichfen  und  '  nördlichen  Abhänge  -tiet  Berge  voh 
Parime  und  Brasilien  begrenzt  werden^  und  die*  der  6#d- 
log  mit  einem  qin^igeiji.NaiQen' bezeichnen,  soll,  begrei- 
fen in  der  nicht  minder  bestimmten  Sprache  des  Hydro- 
graphen z\v«y  Flufsbecken  ^  die  vom  OÜer  -  Örenoko 
und  yon^  Amazonei^strom,  welche  durch  einen  Grat 
(WJj^kui^  wechselnder  J^insenh^ngeii)  gelh eilt  sind,  der 
vom  Isthmus  von  Javita  seine  Richtung  zum  Esmeralda 
nim^t^  -.  Aus  diesen  Betrachtungen  erhellet,  dafs  ein 
geologisches  Becken  (^i/  veiiio.  yerbo)  mehrere  Sammler 
und  mehrere  Ausgänge  haben  kann.  Durch  kleine,  dem 
Auge  fast  -«nmerkliche  Giebellinien  getrennt,  kann  es 
gleichzeitig  Gewässer  enthalten,  die  in  rersehiedenen 
von  einander  unabhängigen  Furchen  das  Meer  erreichen, 
und  Systeme' von  BthnenflüsSen,  die  in  mehr  oder  min- 
der salzgehaltige  S^eh  auslaufen.  Ein  FlufsSfecken  oder 
«in  hydrographisches  JBecken  hat  nur  Einen  Sammler 
und  fiinen  Ausffußi  '  Wenti  es,  durch  eine  Gabelthei- 
lung,  einen  Theil  seiher  Wdsser  an  ehi^and^tes  hydroi 
^aphißches  Becken  abgibt,  so  geschieht  dief^^  weil  das 
Fluisbett  oder  der  I^auptsammler  sich  iSe^  einen  Bord 
des  Becken^  oder  der  Scheidungsgräte  dermäfsen  nähert, 
dafs  dieselbe,  ihn  theiivi^ehlB  überschreitet;- 

'  Die  Vertheilung  der  Unebenheiten  der  Oberfiäche 
dW  Erdbidl&  stellt  kein^  8ti:eng  gehi^jtleiien.  Grenzen  zwi- 
B^en  dem .  Bergland :  und  dem  tiefen  |^^4e  oder  d^n 
geulogischen  Becken  dar.  ;.  Seihst  4^, /^o  eigentliche 
'Bergketten  gleich  Febendämmen  über  ,einer  Spalte  ep- 
porateheja,  scheinen  mehr  oder  weniger  breite  Widerla- 
ger eine  seitwärts  gerichtete  Aufhebung  auszudeuten.  Ob- 
gleich ich  die  ScJi^.vi^ierigkeit  recht  g^i;  fühle  ^  die  Berg- 
^ruppen  iind  dje  Becken  oder  Zrusammenhängenden  Ebe- 
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nen  genm  abzutheilen,  so  habe  ich  jedoch  den  Versuch 
einer  Berechnung  ihrer  GrundflXchen,  nach  den  in  den 
Torstehenden  Blät^erfi  ^nth^ilen^i»  Angaben  ^^  su  liefern 
TMYUchl. 

Südliches  America« 
/    Sergrßgion : 

Anden    ....•.••••rt;>Mv«v •• •••?••••  58,9öo 

Kette  des  Küstenlandes  ron  Venezuela  ^  ?  r  ^ ^9^^^ 

Sierra Nerada  de  Merida    ........•••n ••  2oo 

Qruppe  von  Parime   •• ••«•t ?••••  ^^fioo 

System  der  brasilianischen  Berge  ,.»•••••  >7>6oo 

■  ■■!*■■■   ■  ■^—^T?? 

//•    Ebenen  9 
lilanos  vom  Unter  -  Orenoko  ^  •  rom  Mete 

und  vom  Guariare   ..••••« > 29,000 

Ebenen  rom  Ama^onenstrom  ............^  26o^4qo 

Pampas  vpm  Rio  de  la  Plata  und  von  Pa- 
tagonien   •••••••? *.••••?•••••••••?— ?«*M    l35^2PQ      . 

Ebenen  zairischen  dem  östlichen  Gebirgs- 
sw^ig  der  Anden  von  Cundin^marca 
und  dem  Gebirgszweig  vom  Choco       la^Soo 

Ebenen  des  Küstenlandes ,   westwärts  der 

Anden , ....«.-wf -rf.?    2P,oqq 

— ' 

4^^900 
Die  Grundfläche  des  ganzen  südlichen  Amerip4  h^ 
trägt  5'^i,3oo  Geviertmeilen  (zu  20  apf  den  Grad),  und 
das  Verhältnifs  zwischen  dem  Umfiing  des  Qerglandes 
und  der  Region  der  Eigenen  ist  wie  1  :  4?  Diese  ieztero 
Region  beträgt  ostwärts  der  Anden  über  424,600  Ge- 
viertmeilen, von  denen  die  Hälfte  in  Savanen  besteh^ 
das  ^11  9agen>  mit  Gräsern  bewachsen  ^t. 


9 
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AÜgemtmM  f^ertheiliufg  ^s.  JBofyns,  Richtung  und  Senkang 
der  SchkhteH.  J^dia^hxt  HÖJ^  der  Pormßt(onßn  aber  deih 
ßfeeresspiegel. 

Wir  haben  in  der  TQrhergehend^  Ahtheilong  die 
Unebenheittn  der  Grundfläche  des  Efodens,  das  will  sa« 
^en*^  das  Gemeingerüste  Ccharpente  generaley  der  Berge 
und  die  Qestalt;  der  Becker^,  welche  diese  rerschiedenen 
(piippirten  Bei:ge  zwischen  sich  uhrig  lassen^  erörtert. 
Die  Gruppirangen  sind  (heils  longiiudinalß  ^  in  schma- 
len Streifen  oder  Zweigen  bestehend  und  den  fingen 
gleichend  ^  die  ihre  Spur  (allare)  auf  wei|e  Entfernung" 
heybehalten  C Anden ,  Berge  des  Küstenlandes  ron  Vene* 
«aeia,  Serra  do  Mar^von  Brasilien)  AUeghanis  in  den 
yereinleit  Staaten),  theib  werden  sie  9us  unregelmXlsi- 
^nMa^^ea  gebildet,  bey  welchen  Empprhehungen  statt- 
gefunden %\i  haben  scheinen ,  wie  in  einem  Labyrinth 
TOB  Spalten  oder  ii|  einer  Anhäufung  (amas)  von  Gän- 
gen (Sierra  Parioie,  Serm  das  \ertente8).  Diese  For- 
iDatioi^sarten ,  welche  mit  ein^r  geognostischea  Hypothese 
zusammenhängen^),  die  den  Vorzug  hat,  nuf  in  histori- 
scher Zeit  beobachtete  Thatsachen  gegründet  zu  seyn, 
f^haracterisiren  auf  eine  sehr  bestimmte  Wcdse  die  Retten 
und  die  ßruppen  der  Berge«  Uebrigens  sind  die  Be^ 
trachtungen  über  das  Relief  eines  Landes  ^nabbängig 
ron  denen  t    welche  sich  mit  Erörteriingep  der  Natur 


f)  Siehe  die  wichtigen  ilQd  neuen  Beobaclitangen  über  die 
Entstehung  der  Bergketfen»  die  sich  in  eineip  der  Auf- 
merksamkeit der  Geognoften  hdchit  würdigeii  Bache  fin- 
den:  Retaltateder  neuesten  geognostischen Forschungen  4ee 
JOe^rn  Leopold  von  Bueh^  zueammengestellt  und  ubereezt 
vonH.  C  vonLeonkard^i^.  $07,  Ms,  4S8,  470,  l^jh^  5q6. 


seines  Badens  tiiid  der  Vetschiedenheii;  spiaer  Bestand- 
theile,  der  Aufeinanderfolge  seiner  Felsarten,  der  Rich- 
tung qnd  Senkung  dei*  Schichten  b'eschHftigen.  Diese 
lezteren  sind  es,  die  in  der  zweyten  und  dritten  Ab- 
theiiung    dieser    Denkschrift  dargestellt    werden    sollen. 

'  Hinsich tlicffi  auf  das  Relief  und  die  Verzweigungen  der 
Unebenheiten  der  Bodenfläche  ist  die  eine  Hälfte  cter 
Mondkugel  uns  gegenwärtig  («st  genauer  bek^nt,  als 
die  eine  Hälfte  der  Erdkugel,   und  die  Geologie  der  Far» 

'fnafionerty  welche  der  physicalischen  Astronomie,  wenn 
sie  gefährliche  Abwege  vermeiden  will,  jedereeit  unzu- 
gänglich bleiben  wird,  macht  nur  höchst  langsame  Fort* 
schritte,  selbst  in  Länxlern,  die  (Europa  zunächst  gele- 
gen sind«  :• .»  ..  .' 

Wirft  man  einen  allgemeinen  Blick  adf  die/geolg^sche 
Beschafiehheil  (Constitvrtion). einer  Bergkette^  ^o  kssen  sich 

fünf  Richinngs- Elemente  (ef^nieiis  de.diifeetiön^  unterschei- 
den, die  liur  alkuhäufig  in  Werken  der^Gieognosie  uqd 
der  physiichen  Brdbeschreibang  sind  veowechselt  wor- 
den:       '  *'• 

a)  Die  Längen -Achßedet*  ganzen  Ke^tte; 

ß)   die-  Linie    der   Wasserscheide    idivor^    aqua- 

y>  die  durch   dieMäxima  de»  HiSfae  gehende  Gie- 
'•  beifinie^  •         •  -' 

Si  4)ie  Linie,    welche  'swey;  übereinander : liegende 
>   !>•'      Formationen  wagereoht  trennt';, 

O  die  Linie,   welche  den  Spalten  der  Schichtungen 

.  Diese  Unterscheidung  Wird  um  so  notKwehdiger,  cb 

wahrscheinlich   keine  Ket(e'  auf  dem  Erdball'  voi^anden 

I3t,     diß    einen    vollkommenen  Paralleli^pi    ^ller    dieser 

* Richtungs ^ Ltinien   darj)^tet..    .Jn   den   Pyrenäen,    aum 

8«y9pifU.  tr^en  a,j:  ^jl  J*  nicht .^usfimwenV  hi^gege« 
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S  und  £  '{AaH^  wOT  sa^en ,  die  veicschiedenen  Föfmatiohs- 
Streife  y  welche  auf  einander  folgend  xiz  Tage  kommen^ 
und  diie  Richtung  der  Schichten}  sind  offenbar  parallel 
mit  a  oder  mit  dekr  Richtung  der  Gesamimt- ^tte'^)« 
Der  voUkommne  Parallelism  zwischen  a  und  c  wird  ia 
den  entferntesten  Theilen  des  Erdhalls  so  häufig  wahr-^ 
genommen^  dafs  man  annehtnen  darf^  die  Ursachen^ 
Inrelche  Ate  Richtung  der  Ach»^  bestimmten  (den  Winkel^ 
unter  Welchem  diese  Achsd«  den  Meridian  durchschnei- 
det),  Sejen  ziemlich  allgemein  mit  den  Ursachen  verbuh'> 
den,  welche  die  Richtung  und  Einsenkung  der  Schicht 
ten  begründet  haben.  Diese  Richtung  der  Schicfateit 
Si^Ibst  itl  unabhängig  von  der  der  Formations  -  Streifen 
oder  ihreir  sichtbaren  Grenzen  auf  der  Oberfläche  des 
Bodens  :  die  Linien  S  und  t  kreuzen  sibh  einander  'zu^ 
weilen  ^  selbst  auch  wenn  dine  derselben  mit  a  zusaiii* 
Inentrifft,  ^ider  mit  der  Richtung  der  Längenachse  der 
Gesammt- Kette.  Ohne  von  den  Verhältnissen  der  vor- 
gedachten  Rieht ungs^  Linien  einen  klaren  Begriff  zU 
haben,  Y6vmag  man  wedei*  das  Relief  eines  Landes  auf 
einer  Karte  genau,  darzustellen,  noch  die  irrigsten  An« 
sichten  über  Lagerung  und  Aufeinanderfolge  cSuperpo- 
sitiün)  der  Gebirgsarlen  zu  vermeiden. 

In  demjenigen  Theil  vom  südlichen  America^   wei- 
ther der  Hauptgegenstand  dieser  Denkschrift  ist^    und 


*)  In  den  tyrenaen  ist  dfe  BiGhtaAg  ier  Längenäctise  (a) 
vnd  die  der  Formationen  cS)«  die  der  Reibe  nach 
wie  lange  Streifen  xa  Tage  kommen,  N.  68**— 75^  W. 
Weil  aber  die  Linie  der  Mazimä  der  Ht>hen  (^3  mit.de^ 
Acbse  Ca)  nicht  parallel  laaft,  so  folgt,  gemäfs  den  treff- 
lichen Beobachtungen  der  Herren  Palaisson,  Ramend  und 
Charpentil^r ,  dafi  4ie  Linie  nothwendig  durch  sehr  uit- 
gleiche-  Fonnatioaeo  -gehen,  umü  i 
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welcher  sudlich  rom  Amazonemtroin  ^  fTMlich  rbm  Me* 
ridian  der  Schneegebirge  CSierra  Nevada^  yoii  Merida 
begrenzt  ^  wird  ^  stellen  die  yerschiedenen  Streifto  öder 
Zonen  der  Formationen  (S)  sich  merklich  pAraÜel  dar 
mit  den  Langenachsen  (a)  der  Bergketten  und  der  zwi- 
schen inneliegenden  Becken  oder  Ebenen;  Iiü  Allgemei* 
nen  läfst  sich  sagen  ^  di^  ßraniiiiche  Zöne^  Cvtr^hn  unter 
diesem  Namen  die  Granit  -,  Gneis  -  und  GlimIlibrSchiefe^ 
F^elsarten  yerStahdeh  werden)^  folge  der  Richtünl^  der 
Cordillere  des  Küst^liändes  von  Yeneztiela,  iitid  sie  ge- 
höre aütechlierslich  dieser  Gordillere  und  der  Gruppe  der 
Berge  ron  Parime  au  >  weil  sie  in  dien  Ltanos  öder  im 
Becken  vom  Unter- Oräiiöko  nirgends  aus  den  Secondaf« 
odet^  Tertiär  -  Formationen  zu  Tage  kommt  Daraus  folg^ 
dals  es  nicht  die  nämlichen  Formatidndii  siud^  welchS 
die  Regitoh  der  Ehehen  und  die  der  Berge  bilden; 

Wönn  thunlicih  seyn  könnte^  die  Structur  dei^  gw 
sen  Sierra  Parime  dein  ansehnlichen  Theile  nach  zu 
t>eürlheiien^  wielchto  ich  daron  unter  6  Gradeil  der  Läng«) 
Und  4  iSradön  der  Breite  erforscht  habe/  so  wäre  anza«» 
hehmto^  es  bestehe  dieselbe  ganz  aus  Kranit  ^  Gneis  i 
ich  habe  darin  «einige  Schichten  vdn  Orünstein  und  toiI 
Hotnsteiiischiefer,  hingegen  weder  Glimmerschiefer^  noch 
l^honschiefet^  noch  Lager  Vdn  körnichteni  Sandstein 
wahrgenommen,  obgleich  mehrere  Uinstände  das  Dä^ 
seyn  der  ersten  die^t  Felsarten  ästlich  ron  Majrpüres 
und  in  der  Kette  von  Pacaraiiia  sehr  urahrscheinlich  ma- 
chen. Die  geologische  Beschaffenheit  der  Gruppe  ^n 
Parime  isb  Somit  noch  einfacher,  als  die  der  bräsiliaiH« 
sehen  Gruppe,  worin  Granit,  Gheis  und  Gliiümerscbie-  >^ 
fer  mitThönschiefer,  Chlorit  -  Quarz  (Itacelurbite},  Grau- 
wacke  UndÜebergangskalk^*')  bedeckt  sindj   aber  beyden 

•)  siehe  meinen  Essai  sur  te  ^iserhent  des-  Botket ,  \  p.  )6| 
und  Eichmegei  ^aa^m  öemiüigi  Si  7j  17,  »4'    V 
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Gruppen  isl>  wiia  wir  oben  schqn  bemerkt  haben  9  ge- 
meinsam eigen  ^  der  Mangel  eines  wahrhaften  Systems 
Ton  Secondar-Gebirgsarten»  Im  einen  wie  im  andern 
werden  nur  ejnzelnä  Bruchstucke  von  Sandstein  oder 
kieselartigen  ConglomJBraten  angetroffen.  In  der  CordiU 
lere  des  Küstenlandes  von  Fenexuela  *)  sind  die  Granitr 
Formationen  nochmals  die  vorherrschenden  5  ostwärts 
jedoch  mangeln  sie,  hauptsächlich  im  südlichen  Gebirgs^ 
iEweig,  wo  (in  deii  Missionen  voii  Caripe  lind  rings  um 
den  Golf  von  Gariacb)  eine  grofse  Anhäufung  von  Se« 
condar  •  und  Tertiär- Kalk-  Gebirgsarten  vorkommt.  Von 
der  Stelle  ausgehend  >  ^6  die  Cordillere  des  Küstenland 
des  sich  denAndto  von  Neu -Grenada  änächliefst  (Länge 
71°%),  iGnden  sich  anfangs  die  Granitberge  Von  Aroa 
tuid  von  San  Felip6>  zwischeh  deh  Flüssen  des  Yaracui 
tuid  des  Töcuyo**>.  Di^se  üranitformatlonän  dehnen  sich 
bstwärts  Eli  beyden  Seiten  des  Beckens  iet  uiragaä-Thüi- 
Ur  aus;  in  dem  nördlichen  Gebirgszweig  bis  cum  Gap 
Codera^  im  südlichen  Gebirgszweig  bis  zu  den  Bergen 
Von  Ocumare  (.Atlas  Sävanasy,  Nach  A^r  bedeutsamen 
Unterbrechung^  virelche  die  Cordillerd  des  Küstenlandes 
in  der  Provinz  von  Barcelona  erleidet ,  zeigen  sich  did 
Granitfelsen  heuerclings  wieder  auf  der  Margüarita- Insel 
und  ink  Isthmiis  vöii  Araya,  sie  dehnen  sich  vielleicht 
Tolleniis  Aus  bis  zu  den  Bocas  del  Drago;  hingegen 
ostlich  deih' Meridian  vom  Cap  CodefA  ist  de^  nördliche 
GöbirgszV^eig   einzig  nur  granitisch  CGlimmerschiefer)  ^ 


^)  Ueber  iiese  tireHten  und  ikre  Abtheilttng  v^gL  th.  i) 
S.  459— 4!^3. 

**)  HandschriiPtHche  Noten  des  drenerali  Cort^i:  mielne 
eigenen  Beobarhtuagen  fangen  erst  im  Meridian  von 
FolrtO -teltbelio  an  (L.  70' 67 0 9  nnd  endigen  bey  dem 
vom  Gerro  de  Miiaj^ire  (li.  6&*  5iO»    tt«ktt  h9f  Gariaeo» 


( 
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der  sudliche  Gebirgsiweig  (Morro  .de  Nueya- Barcelona) 
Archipel  der  Caracas -Inseln.,  Cerrö  del  Jäergahtih,  Um- 
•eebungen  von  Cumanacoa ,  rom  Cocollar  und  von  Cä^ 
ripe)  ist  gänzlich  aus  Secpndar- Kalkstein,  und  aus  Sand' 
stein  gebildet. 

Will  man  in  der  granitischen  Gebirgsärk,  welchö 
hier  feine  sehr  zäsammengcsezte  Formalion  ist,  minera- 
logisch unterscheiden  zwischen  den  öranit'^  Gneis-  und 
GUmmerschieiter-.GeTjirgsarten^  .so  xnhfs,  meinen  Lpcat 
ISeobach tungeil  zutblgö  ,*  erinnert  werdön^  d^s  det  grob- 
körnige >  nicht  iil  Gneis  übergehende  Grianii  sehr  sel- 
ten in  diesen.  Gegenden  vorkömmt.  ,  Es  gehurt  därselbö 
inshesondere  clen  Bergen  qn,  wekhe  nordwärts  das  B^ 
cken  vom  Valencia -See  einfassen  5  aenp,  äüF.deh  InselA 
dieses  SeeSi  in  dep  Bergen  3^  welche  hähß  bey  Tilla  d^ 
Cura  stehen  und.  im  ganzen'  norcflicheh  (jehii^stwei^i 
Zwischen  dem  .Meridian,  vbji  la  Victoria  und  vöiA  Cap 
Codera  , '  wird  der  Gneis  herrschend  arigelrofffen ,  Äuwei^ 
len  (Silla  de  Caracas)  mit  Granit  wechselnd  j  pder  (xw?- 
sehen  Guifi^ue  und  Villa  de  Cura'.  im  Berffe  Von  Chafcaö) 
in  Glimmerschiefer  übergehend^')»  Der GlimmeTSchieFelr 
selbst  ist  die  am  häufigsten  voHc'ommend^  Gebi;^gsart  ailf 
der  Halbinsel  Araya'**)  und'  in  der '.Gruppe  vom'Maiä- 
hao,  die  den  w'estlichen  Theil  det"  Insel  Mat*gxiaritä  bil- 
det. Westwärts  von  Mani^arez,  vierlierj;  der  GHhline^ 
ischiefer  der  Halbinsel  Araya '  riäch  und  nach  (Ceiro  ae 
iphuparüparu)  seinen  halb -metallischen  Glanz;  er  hiittml 
hiehr  Rohlenstoll  auf,  und  wird  ***)  zu  Thöttsthiefer 
Cschiste  argileux),  auch' wohl  zu  Alaünschiefer  (ampelile). 
Die  Schiebten  des  kCrniehtea  H^dksteins  stellen  sich  im 
L '. Yiord- 

*)  Th.  3,  s!  23i-.a55. 
**)  Th.  1/  Sf."54^6.  ' 


i 


»^«)  Th.  5,  S.  91^ 
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nS^dtiohen  Urgebirgszweig  am  häufigsten  dar^  und^  was^ 
besonders  merkwürdig  ist^  sie  finden  sich  im  Gneis  und 
nicht  im  Glimmerschiefer.  ^ 

Dem  Gebirgsast  vom  Granit  oder  vielmehr  Gneis- 
GIiiQihei*schiefer  des  südlichen  Gebirgszweig^,  ist^  'Süd* 
wärts  von  der  Villa  de  Cura^  eine  üehergengs^  Gebirgs-^ 
,  ort  angelehnt^  die  aus  Grünstein ^  hornsteinartigem  Ser- 
pentin ^  Glimmer- Kalkstein  und  grünem  gekohlten  Schie- 
fer besteht  ^'}.  Der  südlichste  Rand  dieser  Gebirgsart 
besteht  aus  vuicanisch^m  Gestein,  Zwischen  Parapara, 
Ortiz  und  dem  Cerro  de  Fbtes  (Br.  ^0  28'— 9"  34' J 
L,  70"  a' — 70^  i50  werden  die  Schiebten  vom  Ueber-^ 
gangsgebirg  durch  Klingsteine  und  Mapdelsteine ,  ^orin. 
Augite  enthalten  sind^  gebrochen.  Diese  vulcaniscben 
Aasbrüche  befinden  sich  auf  dem  Gestade  selbst  vom 
Becken  der  Llanos ,  dieses  ausgedehnten  Binnenmeeres^ 
das  vormals  den  ganzen  Raum  zwischen  den  Cordilleren 
von  Venezuela  und  von  Parime  erfüllt  hati  Wir  bemer- 
ken bey  diesem  Anlafs^  dafs^  den  Beobachtungen  des  Ma- 
jor Long  und  des  Doctor  James  zufolge,  Trappforma« 
tionen  (Doleriten  und  blasige  Mandelsteine  mit  Augit) 
gleichfalls  die  Ebenen  des  Beckens  vom  Mississipi,  west- 
wärts ,  am  Abhang  der  Felsgebirge  einfassen  **).  Die 
alten  augvthaltigen  Felsarten  (roches  pyrogenes),  welche 
ich  bey  Parapara  angetroflen  habe,  wo  sie  sich  als  ab-, 
gerundete  Hügel  darstellen,  sind  um  so  merkwürdiger, 
als  bisdahin  keine, solche  im  ganzen  östlichen  Theil  von 
Südamerica  entdeckt  worden  sind.  Die  genaue  Verbin- 
dung,  welche  in  diesem  Gebirge  von  Parapara^   zwischen 


><  • 


♦)  Th.   3,    S.  257  — »45* 

^*J  Von  den  Qu&ilen  des  Gji«iA<ii«n  River  bis  zum  Bio  C0I0- 
,,ra(lo  de  Natcbitoches.     Siehe ^Lonf;^  ßxptd.'^QVk*  2I.^p.  91, 

Mex,  r.   Humboldfg  hitt,  l?«f««n,   V.  35 


54^  B  a  c  h    IX. 

Grünsteinetf ^  hornsteinartigen  Serpentinen  und  Mandel- 
steinen mit  eingeschlofsnen  Atigitkrys.tallen  wahrgenom- 
men wird;  die  Gestalt  der  Morros  de  San  Juan,  welche 
cvlinderformig  V0in  Plateau  emporstehen,  die  körnichte 
Textur  ihres  von  Trappgebirgsartenf  umgebnen  Kalksteins, 
sind  Dinge,  die  der  Aufmerksamkeit  des  Geologen  wür- 
dig erscheinen  müssen ,  der  im  südlichen  Tyrol  oder  in 
Schottland  die  aus  dem  Contact  augit haltiger  Porphyre 
iich  ergebenden  Wirkungen  erforscht  hat  *^). 

Das  Halhgebirg  der  Cordillere  des  Küstenlandes  ist 
ilfisb^s^ndere ,  wie  wir  sction  bemerkt  haberi,  östlich 
vöi!n  Cap  ÜAai'e,  im  südlichen  Gebirgszweige  yorherr- 
Gehend:  dalsselbe  dehnt  sich  bis  zum  Golf  von  Paria  aus, 
Aetf  Insel  Trinidad  gegenüber,  wo  die  schwefelhaltigen 
Gypse  von  Guire  angetroffen  werden.  Man  hat  mich 
ti^rsichert,  '  dafs  auch  im  nördlichen  Gebirgszweige  in 
der  Montannd  de  Paria  und  in  der  Nähe  vpn  Carupa- 
no,  Formationen  von  Secondar  -  Kalk  angetroffen  wer- 
den ,  und  dafs  diese  Formationen  sich  nicht  eher  als  osV 
lieh  von  dem  Felsenkamme****)  CCörro  de  Meapire),  der 
die  Kalkgruppe  vom  Guacharo  mit  der  Glimmerschiefer- 
Gruppe  der  Halbinsel  Araya  verbindet,  zum  Vorschein 
kommen  3  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung  zu  envah- 
ren,  hatte  ich  jedoch  keine  Gelegenheit.  Das  Kalkgehirg 
des  südlichen  (Sebirgszweigs  ist  aus  zwey,  wie  es  scheint^ 


•>  LeopaUde  Mu^h^  Tahhau  geolojgiqne  da  Tyrol ^  p.  \V 
Aus  ganz  neuerlichen  Briefen  des  Hm,  BoussingauU  ve^ 
nehme  ich,  dafs  jene  seltsamen  Morres  de  San  Juan,  die 
einen  Kalkstein  mit  Krystall  -  Körnern  und  Thermalquellen 
darbieten  ,   hohl  sind  und^/sehr  ^rofse  Staiai^titen- Höhlen 

!    enthalten.     Sie  scheinen  vormals  von  Landeaeingcbornen 

r  be.wohnt  gewestii.  su  seyn« 

••;)  Th.  a,   S.  i56. 
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gsxkt  verschiedenen  Fons^atidnen  ziisaitimeiigefieEt^  dem 
Kalkstein  von  Cumanacoa  9nd  dem  rOn  Caripe.  ,  Als  ich 
an  Ort  und  Stelle  war^  schien  mir  der  ersiere  dem  Zech« 
stein  oder  Alpen  •  Kalkstein ,  der  zweyte  dein.  Jura  -  Kalk- 
stein v^iyaQdt  zu  sej^ii:  ich  glaubte  sogar,  es  dfirfta 
dar  koiyiichte  Gyps  von  Cuire  derjenige  sey^,  yirelcher 
in  Europa  dem  Zechstein  angehört^  oder  zwischen  dem 
Zeqhstein  und  dem  bunten  Sandstein  ione  stehle  '^).  Schich* 
tan  von  ^uarzichtem  Sandstein,  mit  Schieferthon  wech- 
selnd, bedecken  den  Kalkstein  von  Cumanacoa**)  (Cerro 
del  Impossible,  Turimiquiri,  Guarda  de  S»  Agüstin), 
wie  sie  auch  den  Jura- Kalkstein  *^^^)  in  dei*  Provinz  Bar- 
celona CAguas  calientes)  bedecken.  Ihi*er  Lagerung  nach 
kfiifnten  diese  Sandsteine  als  zur  Fox;mation  des  grünen 
Sandsteins  oder  Secondar- Sandsteins,  mit  Steinkohlen  ua- 
ter  die  Kreide  gezählt  werden:  wäim  aber  aulßer  Zwei- 
fel ist  (wie  ich  beobachtet  za  haben  glaube),  dafs  am 
Abhang  des  Cocollar  der  Sandstein  im  Alpen -Kalkstein 
Schichten  bildet,  bevor  er  demselben  aufliegt,  so  halt 
es, schwer  zu  glauben,  dafs  die  zwey  Sandsteinformatio- 
nen Vom  Impossible  und  von  den  Aguas  calientes  zur 
nämlichen  Gebirgsart  gehören.  Der  salzhaltige  Thon 
(mit  Erdöhl  und  blättrigem  Gyps)  bedeckt  den  westlichen 
Tbeil  der  Halbinsel  Araya,  gegenüber  der  Stadt  Cu- 
mana,  wie  hinwieder  den  Mittelpunct  der  Insel  Mar- 
guarita»  Dieser  Thon,  scheint  sich  unmittelbar  an  den 
Glimmerschiefer  zu  lehnen  und  von  der  Kalk  -  Bresche 
des  Tertiär -Gebirgs  bedeckt  zu  seyn.  Ich  will  hier  nicht 
entscheiden,  ob  die  Formation  von  Araya,  die  an  zer- 
streuten Salzsäuren  Sodatheilohen  reich  ist ^^^^)^  zurFor- 

•)  Th.  a,   S.  10,   «o,   159. 

•*>  Th.  5,   S.  71. 

•*•)  Th.  a  ,   S.  ^3.  , 

••*•:)  Th.  I,  S.  5i5-5a5,  546;  Tb.  a,  S.  176;  Th;  5|  S.  84. 
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'tnation  rom  Sahclfttein  des  Impossible  gehSrt,  dici  ihrer 
Lage  nach  mit  dem  bunten  Sandstein  Cred  mart)  yon 
Europa  vet^Iichen  werden  kdnnte. 

Brudhslückä  von  Tertiär-  Gebirgen  liegen  zürerlas- 
eig  am' das  Schlofs  und  die  Stadt  Cumana  (Castilie  de 
San  Antonip),    wie  solche  sich  auch  am  südwestlichen 

'Endtheil  der  Halbinsel  Araya  (Cerro  de  la  Yela  und  del 
Barigon)  darstellen  \  am  Gebirgshamme  des  Cerro  de 
Meapire ,    nahe  bey   Cariaco  \    am   Cabo   blanco ,   wesf- 

'wSrts  yon  Guajrra  und  auf  dem  Küstenland  von  Porto- 
Cäbello^  Diese  Brachstücke  finden  sich  demnach  wieder 
am   Fufse  der  zwey  Abhänge   des    nördlichen  Gebirgs- 

:zweigs  tler  Oordillere  von  Venezuela.      Das  Tertiär- G^ 

'birg*)  ist  aus  wechselnden  Schichten  von  Kalk-Cohglo- 
meraten,  von  dichtem  Kalk  und  von  Mergel  oderThon 
gebRdet ,    welche  Selenit  und  blättrigen  Gyps  enthalten. 

^Oiefs  gani^e  aus  sehr  neuen  Schichten  bestehende  System 
schien  mir  nur   eine  einzige  Formation  zu  bilden  y  die 

'sich  am  Cerro  de  la  Popa>  nahe  bey  Carthagena-Nueva 
wieder  findet ,  so  wie  auf  den  Inseln  von  Guadeloupe 
und  Martinique. 

Diefs  ist  die  geologische  Vertheilung  der  Gebirge 
arten  im  bergigen  Theile  von  Venezuela^  in  der  Gruppe 
von  Parime  sowohl,  als  in. der  Cordiilere  des  Küstenlan- 
des. Es  bliebe  ^un  übrig,  annoch  die  Formationen  der 
I^lanos  (oder  des  Beckens  vom  Unter  -  Orenoko  und  vom 
Apure)  darzustellen;  allein  es  halt  ausnehmend  schwer, 
die  Ordnung  ihrer  Schichtenlagen  zu  bestimmen,  weil 
in  dieser  Gegend  ein  gänzlicher  Mangel  von  Schluchten, 
von  Betten  der  Bergströme,  oder  von  sehr  tiefen  durch 
Menschen  gegrabenen  Brunnein  vorhanden  ist.    Die  For- 


•)  Th.  I,  8.  554;   Th.  s,  S.  8,  i55,  347;  Th.  3,  8.  27^) 
Tht  6 ,  S.  86. : 
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nationen  der  Uanos  sind;  i)  ein  Sandstein  pder  Con- 
glomerat  aus  Gerötten  ron  Quar^^  lydiscfiem. Stein  und 
Kieselschiefer  *),  die  durch  ein  äufserst  .sHhea^  braun 
olivenfarhiget^  zuweilen  sehr  hellrotheiB^  thoni^  eisenhaU 
tigetf  Cement  vereinbart,  sind^  2)  ein  Richter ^ Kalkstein 
Czvrischen  Timao  und  Oalabozo) ,  der,  dqrcb  seinen  glat- 
ten Bruch  .und  lithographisches  Aussehen  dem.  Jprakalk 
yervVandt  ist  ^  5)  aas  alternirenden  Schichten  **^  von  Mer-. 
gel  lind  i  blfittrigem  Gyps  (IV^esa  de  San  Diego ,  Ortizy^ 
Caohipo).  Diese  drey  Fopnationen  schienen  mir  aufein* 
ander  zu  f Q%en ,  yoii  unten  nach .  oben.,,  in  d^  Ordf 
WXkgy  .ip  :der  ich  sie  auch.bj^chrieben.  habe,  der  Sand-, 
stein:, nordwärts  in  inuldenföjrniigep  Lagerung  :(en  gise? 
ment  concave)  auf  4en[i  yebergangsschiefer  yß^  M4)p4SSO 
liegerid;  südwärts  auf  den  Gneis- Graniten  von  Pariine* 
Da  der  Gyps  unmittelbar  über  dem  Sandstein,  von  Gala^ 
Wo  li^gt, '  den  ich,:,  als  ict\  ihn  an  Ort  und  3t eile  unr 
tersuchte,  für  identisch  mit  unserm  rothen  oder,  Koh-s 
lens^nd^tein  hielt)  ;9L^  »bi^Q  ;ipb  über,  das  .i)^ter  .seiner  Fqr^ 
mation  ungewifs.  Die  Secondar-Gebirgsarten  derLlanos 
.  von  Cumana^  von  Barcelona  und  von  Caracas  nehmen 
einen  Raum  von  mehr  denn  SoooGevifrtmeilen'ein»  Uir 
^tfAmmt^nhang  i8t'>'iim;;<90  |n«pikwürdjg<)r,.  als  sip,  .  we- 
nigstens auf  der  Ostseite  des  Meridians  von .  Porto  -  Ca- 
bellcr  (70°  d^^.O»  im  gaiM&en  Becken  des;  Amazonenstroms 
sü  mangeln  scheinen y  wofern  sie  daselbst  niehl  etwa  mit 
granttischem  Sande  bedeckt  sind.  Die  Urtaöhen«  welche 
in  der  östlichen  Region  ier  Mette  des'  Kö^ti^nlandes  und 
in  den  lalanos  von  Venezuela  (von  10° ^/a  bis  8*  ndrdl.> 
(die  Anhäufung  von  KalkstofTen  begünstigt  liaben^  müssen 


I  .'•' 


*)  Siehe  Humboldt«  ßssai  geogno^tiqu^^  P«  S199  ^^4  ^ben, 
.  T},,  5,  S,  3S1-535.  /..,..         ^.,     .      ',.,  ^     .," 

^•)  V^.  S,    S.  55s;   Th.  5,   S.  45,  ..      ;  /       . 
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nSher  beym  Aecjuator  in  der  Berggmppe  ron  Parim» 
und  iti  den  Ebenen  vom  Rio  Negro  und  yom  Amazonen- 
strom (.roxi  ^  nördl.  und  i^  s^dL  Breite>  unmrksam  p- 
Wesen  seyn.  Jedoch  bieten  diese  leztem  Ebenen  auch 
einige  Lagef  ron  Conglomerat - Gebirgsarten  dar,  tfaells 
südwestlich  von  San  Fernando  de  Atabapo,  tfaeils  am 
Untertheil  des  Rio  Negro  und  des  Rio  Branco.  Ich  sah, 
mitten  in  den  Ebenen  von  Jaen  de  Bracamoros,  ein^ 
Sandstein  y  der  theils  mit  Sandlagem,  thcils  mit  Coa- 
glomeraten  aus  Porphyr  und  lydischem  Stein  wechselt*). 
Die  Herren  Spix  und  Martins  ^^J  geben  an ,  die  Ufer 
des  Rio  Negro  südlich  vom  Aeqüator  bestehen  aus  bno' 
tem  Sandstein,  die  des  Rio  Branco,  des  Jüpura  und  des 
Apoporis  aus  Quadersandstein,  die  vom  Amazonenstrom 
an  verschiedenen  Stellen  aus  eisenhaltigem  Sandstein***). 
Es  bleibt  zu  untersuchen  übrig,  ob  in  Venezuela,  wie 
ich  gegenwärtig  zu  glauben  geneigt  bin,  die  Kälk-iin' 
Gyps  -  Formationen ,  die  den  *  östlichen  Theil  der' Küsten- 
Cordillere  decken,  von  Jenen -der  Llanos  völlig  verscbie* 


*)  B$$ai  geoß^n,^  p.  sSi. 

^3  üehet  die  PhysioffnomU  da  ^Pjla$fz$nreid^  in  ßrasiUm, 
8.  iS,  i4. 

•••)  )Prann€9  eiienichassig$s  Sandstein -Conff lomerat  (Iros- 
•and  der  brittisclien  Geologen,  switc^en  dem  Jarakttt^ 
stein  und.  dem  grünen  Saadstei<(?).  Auf  den  Felsen  th 
Quadertanditein.,  zwisoben  dem  Apopori»  und  denJ** 
pnr«,  haben  die  Herren  Spix  und  Martiue  die  na» 
liehen  Bildhauerwerke  angetroffen,  die  mr  vom  Ef9^ 
quibo  bis  in  die  Ebenen  yom  Catsiqniafe  vorgefundes 
hatten,  und  welche  die  Wanderungen  eioea  Volkes^ da^ 
zttthun  scheinen,  das  in  der  Kultur  weif  er  vorgescbritteo 
war,  als  die  gegenwärtigen  Bewohner  dieser  Landsclitf' 
tan.    CTh.  4,  S.  5ss.> 


N 
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den  sind,  und  vvelcheif  Gebirgsart  jene  Fels^^pnauer ?^) 
angehört,  die  unter  dem  Namen  der  Gßlera  die  Step- 
pen von  Calabozö  nördlich  einfafst?  Das  Becken  der 
Steppen  selbst  ist  der  Grund  eines  Meeres  ohne  Inseln^ 
indem  nur  erst  südwärts  vom  Apure,  zwischen  difesc^ni 
Flufs  und  dem  Meta,  ganz  nahe  am  westlichen  Rand 
der  Sieirra  Parime,  einzelne  Hügel  sich  erheben,  tvio 
der  Monte  de  Parure  **),  die  Galera  de  Sinaruco  un^ 
die  Cerrftos  de  San  Vicente,  Mit  Ausnahme  .der  obber 
merkten  Bruchstücke  von  Tertiär:  Gebirg,  wird  von> 
Ae<|Uator  bis  zur  Parallele  von  lo**  nördl.  Czv^ischen  dem 
Meridian  der  Sierra  Nevada  de  Merida  und  den  Küstßn 
von  Guyana) ,  wo.  nicht  ein  gKnzlich^  Mangel ,  jedoch 
eine  .Seltenheit  von  Versteinerungeili  ^  wahrgen^^mmen,  die 
den  kürzlich  aus  £uropa  eingetro6fenen  Geognosten  sehr 
flufFallend  vorkam. 

Die  Maxima  der  Höhen,    welche  die  verschiedenen 
FormatioBen   erreichen,    veriäindern   sich   in  dem   hier 

^).Th.  5  ,  S.  aS/.  Ist  dißse  Mauer  eine  R^ike  von  Dolomit- 
Felsen  oder  ein  Dämm  aus  Quadersandstein,  gleich  der 
l'eufelsmauer  ahi  Fufs'  des  Harzes  ?  Ziemlich  häufig  wer- 
den am  Rand  atfsgedehnter  Ebeoreif ,  das  will  sagen,  aitt 
Ufer  vormaliger  Binnenmeere,  theils  Ralklager  CKorallen^ 
Bärike),  tbeiU  Sandsteinlagor  (Wirkerngen  des  Weilen^ 
Schlags),  theilt  vulcaniBchlB  Eruptionen  angetroffen.  Hey« 
ftpieJa  dieser  leztern  stellt  der  Gebirgszweig-  in  der  Nah^ 
der  Llatios  von  Venezuela,  zunächst  bey  Farapara  d^r, 
so  wie  der  jEIarudje  ißfons  attr^  Plii).)i  am  nördltcheii 
Rand  der  africanischen  Wüste  Cder  Sahara).  Sandhügel. 
die  wie  Thürme,  Mauern  und  feste  Schlösser  emporste- 
hen und  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Quadersandstein  haben, , 
begrenzen,  südwestlich  vom  Arkansas,  die  americanische 
Wüste.  CLoitff,  Tom.  II,  p.  295,  Sog.) 
)  Nahe  bejm  Alto  de  Macachaba  (HAndsthrift  ded  Gano^ 
aicus  Madariaga). 


e» 
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i>e9chridyenen  Lande^  in  ziemlich  regelmSTsigem  Verhalt- 
nifs  mit  ihrem  relativen  Aller.  Diese  Mqxima  belra- 
jg^en  für  den  Gneis- Granit  (Pic  yon  Duida  in  der  Gruppe 
von  Parime,  Silla  de  Caracas,  im  Gebirgszvireig  desKü- 
tienlandes),  iSoo  bis  i55o  Toisen;  iür  den  Kalkstein 
Ton  Cumanacoa  (Kuppe  oder  Cucurucho  des  Turimi- 
quiri),  io5o  Toisen;  für  den  Kalkstein  yon  Caripe 
(Berge^,  die  das  Plateau  des  Guardua  de  San  Agustin 
einfassen) /- 7 5o  Toisen;  für  den  Sanditein,  welcher  mit 
dem  Kalkstein  von  Cumanacoa  cCuchillit  de  Guanaguana) 
wechselt/ 55o  Toisen;  für  das  Tertiär •  Gebirge  (Punta 
Araya),  200  Toisen,  Ich  halte  iur  überflüssig,  biersu 
bemerken,  dafs  diese  YerhfiUnisse  zwischen  dem  Alter 
der  Formationen  lind  der  Hvhe,  die  sie  eiTeichen,  in 
andern  Ländern  sehr  abweichend  sich  darstellen ,  wo  öf- 
ters die  Secondar- Gebirgsarten  über  die  Ürgebirge  sich 
erheben.  Das  Studium  der  absoluten  Höhen  der  Gebirgs- 
arten hat  dabey  von  seinem  ,Interesse  verloren,  seit 
die  meisten  GeolQgen  auf  die  Wernersche  Hypothese  ron 
einer  Flüssigkeit  verzichtet  haben,  deren  Niveau  sich 
im  Vßrhältnifs  der  niedergesphlagenen  Gebirgsarten  ge* 
Itenkt  hätte.  Bey  der  Hypothese,  welphe  die  Uneben- 
heiten der  Oberfläche  aus  Emporhebqngen  erklärt,  bedarf 
man  der  GramV<p,  Gneis '  e^er  Glimmerschiejer- ffüi* 
sery  die  sich  zu  verschiedenen  Höhen  emporgehoben 
haben,  nicht«  Die  Maxima  der  Erhöhungen  geben 
nur  das  Mafs  der  Kräfte,  welche  gegen  die  oxydirta 
Rinde  unsers  Erdballs  angestrebt  haben.  Nach  eben 
diesen  Ansichten  sind  dann  auch  die  Petrefacten  von 
Meer- Schal thieren,  welche  Hr.  ßonpland  und  ich,  auf 
dem  Kamme  der  peruyianischen  Anden  zwischen  Montan 
und  Micuipampa,  bey  sooo  Toisen,  in  stark  geneigten 
ßjpbichten  entdeckt  haben,  keinesw^egs  ein  Beweis,  dafs 
die  Gewä^ßer  des  Ozeans  jemals  diese  Höhe  erreicht  bStteni 


A 
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Die  ausgedehnte  Landschaft,    deren  geologische  Be- 
schaffenheit   ich   darstelle,    mlei-gcheidet  sich  durch  die 
ungeinein   gröfse  Regelmäfsig^eit,    welche   in  der  Rieh. 
tung   der  Schichten  wahrgenou^en  wird ,    aus   denen 
dieGebirgsarten  von  verschiedenem  i^^j.  bestehen.   Schon 
mehrmals  habe   ich  in   der  Beschreitung  meiner  Reise 
sowohl,    als   in   dem   Versuch   über  ^^^  Lagernne   deP 
Gebirgsarten  die  Aufmerksamkeit  der  Lese.  ^^  ^j^^     ^^ 
gnostisches  Gesetz  hingeleitet,  das  zur  kleinen  i^jj  JefienJ. 
gen  gehört,  die  durch  genaue  Messungen  erivährt  ^erj^^ 
mögen.      Da  mich  seit  dem  Jahr  1792  der  Parallt,»  ^^^^^ 
oder   vieFmehr   der   luooQodromismus   der   Schicht^^n  \' 
s^häfti^t ,    und  ich  die  Richtung  sowohl  als  die  Einsich 
tung  der  Schichten  der  Urgebi^ge  und   der  Uebergangs« 
gebirge    von   der  Küste  von  Genua ^    durch. die  Gebirgs« 
kette  der   Bochetfa,    die  Ebenen   der  Lon^ibardey,    die 
St.  Gotthardsalpen ,     die  Hochebene  von  Schwaben^    die 
Berge  von  Baireuth  und>  die  Ebenen  Norddeutschlands  zxi 
erforschen   im  Falle  gewesen   bin,    so 'war  mir,    wenn 
nicht '  £e  Beständigkeit ,    doch^'  wenigstens  'diä(  sehr  hSu« 
%e  Vorkommen  der  Richtungen  St.  3  uiid  4   de^  Bous« 
sole  von  Freyberg  (Richtung  von  Süd -West  nach,  Nord- 
Ost)   auffallend.       Diese  Untersuchung,     die,    wie  ich 
glaubte,     wichtige  Entdeckungen    über    die*    allgemeine 
Bildung    der  Erde  herbeyführien    konnte ,    hat^e   damak 
einen  so    grofsen  Reiz   für  mich ,    dafs  sie  ein  H^uptbe- 
weggrund  meiner  Reise  in   die   AequatorialUnder  ward. 
Wenn  ich  meine  eigenen  Beobachtungen  mit  den  durch  ' 
viele   tüchtige   Geognösten    angestellten    vereinbare,     so 
glaube  ich  wahrzunehmen,   dafs  auf  keiner  der  beyden 
-Halbkugeln  y     bey  den  Gebirgsarten  ^    eine    allgemeine 
^nd  absolute  Gleichjörmigkeit  der  Richtung  vorhanden 
W,    dajs  aber  in  Ltandscha/ten  von  sehr  ^rofser^    xa* 
tollen  mehrere  tausend  Geviertmeilen  betragender  Aus* 
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d^hrmng,  wahrtunehm^  ish  *^^  ^X  *«.  Richtung, 
Meüeiier  dit  Einsenkung,  d^^^f^  ^''*  System  absondere 
Ucher  Krisle  bestimmt  u^rden.  In  sehr  groisen  Ent- 
femungen  i^ird  ein  PiKallelismus  cLoxodromismy  von 
Schichle»,  eine  Ric»^«»«  wahrgenommen,  deren  Nor- 
«alverbalfeifs  «ich  »»»^*en  i»  ^«»^  partiellen  SlöruDgea 
darstellt  und  oft-'«'«  unverÄndert  bleibt  im  Urgebjrg  und 
in  Ueberg«nr'^'^^^8*  Ziemlich  allgemein  wird,  was 
bereits  sch^^  Palassou  und  Saossure  als  auffallende  That- 
aache  er'^^'^^  hatten,  dieRicblong  der  Schiebten ,  selbst 
1  die   von  den  Hauptkämmen  sehr  entfernt  liegen, 

y^^csch  gefunden  n(iit  der  Richtung  der  Bergfketten,  das 
,iil  sagen,    mit. ihrer  Längenachse. 

Wenn  ich,  in  irgend  eineiti  gegebenen  System  von 
Gebirgsarteh , . '  die  YerbäUniase  erforscht  .  habe ,  welche 
die  Richtung  der  Schichten  darbietet ,  zum  Meridian 
sowohl  ab  tum  Horizont  des  Ortes,  so  habe  ich  mir, 
für  jedes  Lotwiä,  nachfolgende  Fragen  vorgfelegt:  Läfst 
sich  eiiie'jiberetnstimmend'e  Bicfaliung»  ein  Loxodromismas 
der  Schichten  wahrnehmen  >  welcher  einse  weite  Aus* 
dehnting  befafst,  oder  sind  die  Störungen  so  häufig,  dafskein 
Gesetz  sich  dar^ellt?  Findet  sich  eine  gleichzeitige  Be> 
Standigkeit  iii  der  Richtung  uiid  in  der  Einsenkqng,  oder 
in  den  N.- ö.  —  S.  W.  gerichteteVi;  Schichtet?  Sind  die- 
selben bald  N..W.,  bald.  3  0.  eingesenkt  ?  Befassen  die 
Gesetze  die  Formationen  veßsohiedenon  Alfers,  oder  wer- 
den abweichende  Verhältnisse  der.  Richtung  und  der  Ein- 
Senkung  in.  den  Urgebirgen  und  Secondargebirgen  wahr- 
genommen? Sind  etwa  nicht  auch  die  Störungen  selbst 
bestimmten  Regeln  unterworfen,  so  dafs  die  partiellen 
Rieh  längs  Veränderungen  meist  90°  betragen ,' und  eine 
gänzliche  *y  Veränderung  der  Einsenkung  zur  Folge  ha- 

*J  leb  deute  auf  Falle   hin,    wo   in  einer  Bergkette  von 
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ben  ?  Findet  t^ai^IleKhimB  tttftt  zwisefaeH  d^r  Mohtiingp  de^ 
Sciiichlen  und  der  ier  iläehitg^Iegenen  Bergkelt6^  öder  siebl 
diese  Richtung  der  Schichten  in  Verhültnifii  mit  einer  Haupte 
kette  oder  mit  einer  weit  entfernten  Meeresküste  ?  Wenn 
unter  dem  Namen  loxodtomisches  Sysie^nder  Gebitgt^ 
arien  die  Vereinbarung  derer  ^  welche  Schichten  von 
gleicher  Richtung  haben,  verstanden  Wtrd ,  und  werni  ni 
einer  grofsen  Landschaft  mehrere  dieser  loxlidrömischea 
%steme  si^  berühren,  geschehen  alsdann  die  Veranden 
rungeA  in  der-  Richtung  aikeit  pldttlichy  oder  findeh 
auf  der  Grenze  der  exnarnder  berührenden  SyMi^me  äll- 
mäblige  Ueh^rgange  statt?  Nicht  jede  Lftemdschaft  Metel 
dem  Reisenden  Stoff  und*  Anlafs  dar  fiSt^  die  Beantwor^ 
tung'  aller  dieser  wichtigen  Fragen;  die  positive  Geo^ 
gnosie  aber  vermag  keine  Fortschritte  zu  machen,  wo^ 
fern  sie  nicht  allzeit  den  ganzen  Umfang  der  VerbSlt* 
nisse  im  Auge  behHlt,  auf  denen  die  Kerintnifs  de^  all« 
gemeinen  Bildung  des  Erdballs  beruht« 

Venezwla  ist  eines 'der  Lsinder,    in  welchen   der 


.la 


Glimiäer'scliiefef  •  Güeis    die   allgemeine   Ridütiing    der 
Schichten  hi^  St.  4  Ci^on  S.  Wm  nach  N.  O0.9  mit  der  Ein- 
Senkung  nach  N^  W.  9   und  wo  die  Abweiehu'ngen  üb^^ 
banpt  slndi  St.  B  (von  S.  O.  tkch  N.  Woi    öi«  »«  ''''!^! 
mmgekekrten  Riehtung^  wahrgenommene  Binsenlt''^ 
nicht,  wie  die ielbe- 8 eyn  könnte,  nach.N.  O.)  <»        ."[^    ,.  ,* 
%.  MV.  gerichtet  seyn.     Somit  findet  sich  ''*^®  gänzliche 
yerändffruni  der  Einsenkung  von  Nor' "«^^^^^,  **.^!^ 
vielmehr  von  N.  W.  nach  S.  W.    x>/.8e  Regelmaf-igkeit  m 

den  Verhältnitsen  der  AWeJ^»»«  '  ^'^  "»'^^  *"^  ^.^'"J" 
Wanderungen  durch  die  /^den  öfters  beschäftigte,  hat 
neuerlfch  auch  die  Aufmerksamkeit  dei  Hrn.  Stein.ngei 
^.erloschene  P-e^lcane,  S.  5)  und  des  Hrn.  Reboul  (Jootn. 
de  Physiqne^  i8aa  ,  i>ecembre,  p.  <s5>  an  den  Ufern  dif 
Hheint  und  in  den  Pyrcnten  erregt. 


ParAUeGMeiill  dtr  ßchicMoii .  ran  Gnw  -  Granit^  yon  Glinb 
niericbilBfep;  lind*  l^lions^bi^ler/Ain  unzweyd^uligsten  sieh 
4apit^llWir.'JDie:'  äUgemein«  .{\ii)htung  die^^r  Schichten  ist 
N«  de*' '0,«*^;..! und  r, die  allgemein^  Einsenkang  -  zwischen 
60^  find  7«K°.nQrd>- westlich«  So  habe  ich. dieaelben^ auf 
ftip^r  Sdr^f^jj^'^n^lMr'  deni)  hundert  Meilen  Itfng,  in  der 
ßsehirg^Jf^l^r  d^-Kiüstorilandes^  von  Venezuela  angetroffen: 
m  den  «it^ttohiQhtetiin  Graniten  von.  las  Trincheras,  in 
deT:JNiShfe4'.<mnBoht6.Cabellau(;Tl^  S.  i68>;  im  Gneis 
der. /Jhselit:jrom'. Valencia -Seif  (Tbk^3,  S.  io3)  and  der 
Umgebungen  d^ff- Villa  de  .0:ura^.*in  dem  llebergangs- 
|4»hiefer  .uiüd.Grtünstein  ndfdlipb  jYOo  Parapara  <Tb.  3, 
S.  ?3g>;  ia«if  deih  Weg  iwA  Ui.Gu^yrii  njacb  der  Stadt 
Qi^acas  tohd  in  der  ganzen  Sierra  de  Avita  <Th.ji,  S.353 
und  416};  am. Gap  Codera  Cl^h^J^/^  S.  3ai3;:.im  GUm* 
inerlchiefer.>und  Thönschiefer  dec  Halbinsel  Arajra  (Th.  3, 
3*  .541 ;  .tXh;  5,  S«  8g).  Diese.  nÄtnliche  Richtung  von 
N.  O.  nach  S.  W/  und  diese  Binsenkung!  nach  N.  W, 
Werden  e^aiifatts , ,  obgleich:  auf  minder  aasg^zeichnete 
Ai*ty  wahrgenommen  in  den  Kalkgebirgen  xon  Cunaa» 
naco2(  cXh.x^,  S.  68).  am  Cuchivano  und  zwischen -Oua- 
^aguäna  v^if d ,  CaripQ.     Die  Ausn.ahipen  ^)  von  diesem  all- 

^-neinen  ,Ge9^t9.  ßind  h(^chst  selten  im  Gneis -Granit  der 
*i*Sr:Condillpret;.  mai^J  kann  aelbst;  auch.  nacb.w^sen, 

dafs   ai>:„^^^^^^^  Rvchtnng  (von  S.  O;  -nach  N.  W.) 

se  te».  div  Einsenkung  gegen  8.  W.  nach  sich  «ieht. 

^     ua    v'e^y^pe    von' *  Sierra-^' Parime,*    in    dem  von 

mir  durchivaifider.^  Theil,    gar  viel  mehr  Granit '^^  als 

hin^^e|^en  Gneis  und  anc^re  deutlipli  aufgeschichtete  Ge- 


K^  ^  i       * 


-  •)  Th.  I,  S,  54,;  Th.  ,,  S..35>.  358;  Th.  5,  S.  5i,  64,  i5o. 

^.»•)  Der  Granit  von  Bar.guan   p^^jg  „ur  ist  ^Ägleich  auf- 

£  .    gescbUhtjJt  and  mit  Gran ll^änge^  dorchzo^cn  ;  die  Bich- 

tiing  der  Schichten  ist  N.  %^  W.    (Th..  4^  S.  454.)    . 
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birgBarlen  enthält  y  so  kennte  die  Richtunfg 'd^  SeMdt^ 
ten  in  dieser  Gruppe  nur  auf  wenigen  Puncten  beobach- 
tet werde«:,  allein  selbst  auch  in  dieser  Landschaft  ist 
'die  Beständigkeit  der  Erscheinung  des  Loxodromismns 
mir  öfters  auffallend  vorgekommen.  Die  Bicbtung  der 
•Hornblende  -  Schiefer  vom*  Angostura  ist 'N.  45^  O., 
'Wib  die  des  Gneis  von  Guapasoso  CTh.  4>  S.  i<^>,  d^^r 
das  Bett  vom  Atabapo  Küdet,  und  die  des  Glimmerschie- 
fers de^  Halbintel  Araya,-  obgleich  die  Entfernun^^  « wi- 
schen dtn  Grenzen  dieser  Felsgebirge  160  Meilen  be- 
trHgt. 

Du  Richtung  der  Sichichten,  deren  merkwürdige 
Uebereinstimmung  wir  nachweisen ,  ist  nicht  gänzlich 
parallel  mit  den  Längenachsen  der  zwey  Gebirgsketten 
vom  Küstenlande  und  vcfn  Parime*).  Die.' erste  dieser 
Ketten  wirxl  von  den  Schichten  meist  in  einem  Winkel 
von  35*^  durchschnitten  ^  und.  ihre  nord\vestIiche  Einsen- 
kung  wird  eine  der  bedeutsamsten  Ursachen  der  am  süd- 
lichen Abhang  **)  des  Küstengebirgs  herrschenden  Un- 
fruchtbarkeit. Darf  man  vielleicht  annehmen^  es  habe 
die  flichtung  der  östlichen  Cordillere  von  Neu  -  Grei^ada, 
die  von  Santa  •  Fe  de  Bogota .  bis  jenseits  der  Sierra  Ne- 
vada de  Merida  ungefähr  N»  /j5°  0.  zeigt,  und  von  Jer 
die  Kette  des  Küstenlandes  nur  eine  Fortsetzung  ist,  auf 
die  Richtung  (S/.  3 — 4)  der  Schichten  in  Venezuela  Ein- 
flafs  gehabt  ?  Diese  leztere  Region  stellt  einen  sehr  merk- 
würdigen  Loxodro/nw/niiJ  mit  den  Schichten  von  Glim" 
merschiefer,  Grauwacke  und  dem  Orthokeratiten  >Kalk« 
stein  der  Alleghanis  und  des^weit  ausgedehnten  Landes 
dar  (Br.  50** —  68°>^  welches  kürzlich  der  Kapitain  Franklin 


•)  Th.  2f  S^.384. 

**}  Th.  4)  S.  55,    SU.    Dieser  südliclie  Abhang  iit  fediocb 

minder  jäh  als  der  nördliehe  Abhang. 
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jimdMHl  hftl^).  Die  RichtiwK  N.O.— S.W.  ist  b  a 
len  diesen  norda^ericanlsohen  Lan<kcfaaflen  vorherrschend^ 
wie  in  Europa  im  fränkischen  Fichtelgebirge,  im  Tau- 
nus,  im  Westerwald  und  Eifel,  in  den  Ardennen  und 
Vogesen^  im  Cotentin,  in  Schottland,  und  in  der  Ta- 
rentaise,  am  süd- westlichen  Ausgang  der  Alpen  ^^)« 
Wenn  in  der  Landschaft  Venezuela  die  Peisenschichten 
nicht  genau  der  Richtung  der  nHchstgelegenen  Cordillere 
(der  des  Küstenlandes)  folgen,  so  stellt  sich  der  Parat 
lelismos  zwischen  der  Achse  einer  Kette  und  den  Scbicli- 
ten  der  Formationen,  aus  denen  sie  besteht,  in  da 
Giruppe  von  Brasilien  um  so  auffallender  dar  *^*}. 


Dritte    Abtheilung.  < 

Natur  der  Gehirffsarten.  ^—  yerltaltnifsmäfsigts  AUtr  wd 
jäi^feinanderlage  der  Formationen.  — •  Urgehirff  y  Uebef' 
gangs  - ,   Seeondar  •  |   Tertiär  •  und  vuieanisehes  Gebirge, 

Der  Torhergehende  Abschnitt  hat  uns  mit  den  geo- 
graphischen Grenzen  der  Formationen,  mit  der  Ausdeh- 
nung und  Richtung  der  Zonen  von  Gneis  •  Granit ,  Ton 
Glimmerschiefer- Gneis,  von Thonschiefer ,  ron  zwiscbeA' 
liegendem  Sand  -  .und  Kalkstein ,   welche  nacheinander  vi 


*;>  Journejr  to  the  Polar  Sea^  )8s4,  p.  Ssg,  534.  ' 

^  Siehe  meinen  Essai  geognost. ,  p.  58. 

••«^  Zufolge  den  handschriftlichen  Noten  des  Hrn.  tod 
Etchwege  und  i einem  geogn,  GemäMe  von  BrasMien ,  S.  6. 
Die  Schichten  der  Ur-  und  Intermeditar  •  Gebirgitrten 
Braiilieni  folgen  regelmäfsig  der  Bichtang  der  Cordillere 
von  Villariea  CSerra  do  Espinhago)  St.  \  ^  4  oder  St  % 
der  Bouisole  von  Frejberg  (N.  28*  O/)-  Die  Eintenkaog 
der  Schichten  ist  allgemein  gegen  O.  S.  O. 
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Tage  komtnefKi,  bekannt  gemabht.     Wir  müfsen  ftun  an- 
noch^  die  Natur  und   das  rärhSltnifsmäfsige  Alter  diesei^ 
Formationen   kürzli'ch   angeben.     Um  nicht  die  Thatsd* 
chen  mit  geognostischen  Meinnngen  zu  vermengen,  will 
ich    diese  Formationen^    ohne  sie   zu  trennen,     der  all- 
gemein  angenommenen  Norm   zufolge,     nach   den'  fünf 
Gruppen    des   Urgebirgs,    des   Uebergangs-,    Secondar-^ 
Tertiär-   und   vulcanis chen    Gebirges    beschreiben.       Ich 
war   so   glücklich ,     die   Urbilder   von   jeder   Gruppe   iii 
einer  Landschaft  aufzufinden ,    wo  vor  meiner  Heise  noch 
überall  kt$ine  Gebirgsart  war  benennt  worden.     Di6  älte- 
ren Classificationen  haben    den   grofsen  Nachtheil,    dafä 
sie  den  Geologen  zwingen,    scharfe  Abschnitte  selbst  da 
zu  machen,    wo   er  im  Zweifel  ist,    wenn  nicht  über 
die  Lagerung  oder   das   unmittdbare  Aufeinanderlieg^n^ 
wenigstens  doch   über  die  Zahl   der  nicht  entwickelten 
Formationen.     Wer  mag,   unter  mancherley  Umständen, 
über  die  Verwandtschaft  entscheiden,    die  vorhanden  seyn 
l(ann,     zwischen  einem  an  Petrefacten  sehr  armen  Kalk- 
stein,   den  Intermediär -Kalksteinen   und  dem  Zech^tein, 
oder  zwischen  einem,   dem  Urgebirg  aufliegenden  Sand- 
stein und  einem  bunten  Sandstein  oder  Quadersandstein, 
oder    endlich   einem  salzhaltigen  Thon,    dem  englischen 
T^d   muri  und   dem    Steinsalz    der   italienischen   Tertiär- 
Gebirge?   Ueberlegt  man  die  unermefslichen  Fortschritte, 
welche  die  Kenntnils  der  Lagerung  der  Gebirgsarten  seit'' 
fünfundzwanzig  Jahren  gemacht  hat ,  so  wird  man  nichts 
Befremdliches  darin  finden,  wenn  die  Meynung,  Welche 
ich   gegenwärtig   über   das    relative  Alter   der   Forma- 
tionen  des   äquinoctialeh'  America   ausspreche,    von  der 
abweicht,  die  ich  im  Jahr  1800  vorgetragen  habe.    Wer 
sich  der  Stabilität  der  Meynungen  in  der  Geögnosie  rüh- 
men  wollte,    würde   sich   einer    ausnehmenden   Geistes- 
trSgheit  rühmen  j  es  wäre  diefs  ein  Stehenbleiben  mitten 


^  \ 
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•  • 

im  allgemeinen  Vorrficken.  Was  auf  irgend  einem  Pan^ 
der  Erde  über  die  Bildung  der  Gebirgsarten  ^  über  ihre 
untergeordneten  Schiebten  ^  über  die  Ordnung  ihrer  La* 
gerung  beobachtet  wird,  das  betrifft  Thatsachen  von 
unwandelbarer  Zuverlässigkeit  und  die  von  den  Fort- 
jBchritten  der  positiven  Geognosie  in  andern  Ländern 
unabhängig  sind,  wogegen  die  der  einen  oder  andern 
americanischen  Formation  ertheilten  systematischen  Na- 
men einzig  nur  auf  vermutheten  Analogien  zwischen 
den  europäischen  und  americanischen  Formationen  be- 
ruhen. Diese  Namen  aber  können  nicht  unverändert 
bleiben,  wenn  sich  aus  reiferer  Prüfung  ergibt,  dafs 
die  Gegenstände  der  Vergleichung  im  geognostischen 
System  ihren  Platz  verändert  habeh,  wenn  die  angese- 
hensten Geologen  heutzutage  für  Uebergangs  -  Kalkstein 
und  grünen  Sandstein  halten,  was  sie  vormals  für  Zech- 
stein und  bunten  Sandstein  angesehen  hatten.  Ich  bin 
der  Meynung,  das  sicherste  Mittel,  um  die  geognosti- 
schen Beschreibungen  von  den  Veränderungen,  welche 
die  Wissenschaft  in  ihrer  fortschreitenden  Vervoilkomm- 
nung  erhält,  unabhängig  zu  machen ,  <  dürfte  darin  zu 
finden  seyn,  dafs  statt  der  systematischen  Namen  von 
rothem  Sandstein,  buntem  Sandstein,  Zechstein  und 
Jurakalkstein,  in  den  Beschreibungen  der  Formationen 
einstweilen  die  von  den  americanischen  Oertlicbkeiten 
hergenommenen  Namen  (Sandstein  der  LIanos,  Kalksteine 
von  Cumianacoa  und  von  Caripe)  gebraucht  werden,  und 
dafs  die  Aufzählung  der  das  Aufeinandcrliegen  der  Ge- 
birgsarten  betreffenden  Thatsachen  von  den  ErÖrterun- 
.gen  der  Verwandtschaft  eben   dieser  Gebirgsarten '^)  mit 

jenen  des  alten  Festlandes  gesondert  behalten  werde. 

,  i)  Coor- 

*>  Da  die  getammte  pptttive  Erdbesobreibiing  anders  nicht 
"als  ein  Problem  von  CthcilseinfacheU)  tfaeiAs  periodiscbeo) 

Bei- 
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I.     Coprdinirte  Formationen  von  Granit  ^  Gneis  und 

Glimmerschiefer. 

Es   gibt  Landschaften   (in  Frankreich,    di^  Gegend 
um  Lyon  5    in  Deutschland,   Freiberg,   Naundorf),    wo 


tleihenfolgen  oder  Serien  gewisser  ä^usärücke  ist,  welche 
die  Formationen  Dachweisen  ^  so  wird  zur  Yerständli- 
chang  der  in  der  dritten  Abtheilung  enthaltenen  Erör- 
terungen erforderlich  seyn,  hier  summarisch  ^le  lieber^ 
sieht  der  Pormationtn  in  Erinnerung  zii  bringen,  wie 
dieselben,  aus  dem  allgemeinsten  Gesichtspunct  betrach- 
tet, sich  darstellen.  Diese  Uebersicht  hann  zugleich  das 
berichtigen,  was  vor  neun  Jahren  (Th.  s,  S.  95)  darüber 
tnitgetbeilt  worden  ist.  I.  Gewöhnlich  sogenanntes  Ur- 
gehtrgi  Granit,  Gneis  und  Glimmerschiefer  (oder  Gneis 
zwischen  Granit  und  Glimmerschiefer  oscillirend>;  sehr 
urenig  UrThonschiefer;  Wcifsstein  mit  Serpentin;  Granit 
init  eingesprengter  Hornblende;  Hornblendeschiefer f 
Gänge  und  kurze  Schichten  von  Grünstein.  II.  Ueber* 
gangS' Gebirg y  zusammengesezt  aus  Bruchstück -Gestei- 
nen  (Grauwacke),  aus  kalksteinhaltigem  Schiefer  und 
Grünstein  C^rste  Organisations- Spuren  s  Bambusaceen, 
Madreporen,  Froductus,  Trilobiten,  Orthoceratiten, 
Dvamphaliten).  Gomplexe  und  parallele  Formationen. 
a)  Wechselnde  Schichten  von  körnigtcm  und  fettsteinigem 
Kalkstein,  von  steinkohlenhaltigcm  Glimmerschiefer,  von 
wasserlosem  Gyps  und  von  Grauwacke;  b^  Thonschiefer, 
schwarze  Kalksteine,  Grauwacke  mit  Grünstein,  Syeni.^ 
ten,  Üebergangs- Graniten,  und  Porphyre  mit  Grundlage 
von  compactem  Feldspath ;  c)  Euphotiden,  theils  reine 
mit  überliegcndem  Jaspis,  theils  gemengt  mit  Hornblende, 
mit  Labrador -Hornblende  (hypersthene}  und  körnigem 
Kalkstein;  <f) -^ugit-Forphyre  mit  Mandelsteinen  und  zir- 
con^schen  Syeniten«  III.  Secondar  -  Gebirg  ^  /welches  mit 
einer  grojfsen  Zerstörung  von  Monocotyledon- Gewächsen 
MeM,   V.  BumbotdtB  hht.  Reiten,  Y.  36 
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die  Formationen  von  Granit  und  Gneis  genau  ausgeschie- 
den  sind:    hinwieder   finden    sich   andere,    wo  die  geo- 


anfangt,     a)  dem   rothen   Sandstein   coordinirte  und  fast 
gleichzeitige   Formationen   (rothes  totes  liegendes^  ^    aui 
Quarz  •  Porphyr     und     Steinkohlen     mit     Farnkräutern. 
Diese   Schichten   sind    vienigcr    durch    Ahwechslung  all 
durch  Apposition  miteinander  verbunden      Die  Porphyre 
treten    (wie    die    Trachjtcn    der  Anden)    domförmig  aus 
den    Uebergangsgebirgen    hervor.        Porj»hyrarlige   Bre- 
sehen,     welche    die    quarzhaltigen    Porphyre    enttialten. 
h)  Zechstein  oder  Alpen -Ralkstffiii,  mit  bituminösem  Mer- 
gelschiefer,    stinkendem  Kalkstein   und  körnigem  wasser- 
haltigen Gyps;    diese  Formation  wechselt   zuweilen  mit 
dem    rothen   Sandstein    und    mit   dem   bunten   Sandstein; 
Productüs  aculeätus.      O  bunter  Sandstein  Cgrcs  bigam) 
,  mit  sehr  häufigen  Kalksteinscfaichten;    unä«hte   Oolithen: 
die  obern  Schichten  sind  bunter,    oft  salzhaltiger  Mergfl 
(red  marl^    Salzthon)^   mit  fasrigem  wasserbaltigen  Gjpi 
und  stinkendem  Kalkstein.      Das  Steinsalz   oseillirt  rom 
Zechstein  zum  Muschelkalk,     d)  Kalkstein  von   Göttingeo 
oder  Muschelkalk,    obwärts   mit  weifsem  Sandstein  oder 
Quadersandstein  alternirend  Cammonites  nodosus,  encri- 
nes,    mytilus  socialis):    an  beyden  Enden   des  Muschel- 
kalks   findet    sich    Thonmcrgel.       O  weifser    Sanditein* 
Quadersandstein,    mit   dem  Lias  oder  Gryphit- Kalkstein 
wechselnd;    häufige  Dicotyledoneo -Pfiaazen    mit  Mo^io- 
cotyledonen  vermengt,    y)  Jurakalkstein,   complexe  For- 
mation:  viel  zwischeneingemengter  sandiger  Mergel.  Meist 
beobachtet  man  von  unten  nach  ot^n :  Lias  (Gryphit-Mer- 
gel-Katkstein),  Oolithen,  Kalkstein  mit  Madreporcn,  Schie- 
fer-Kalkstein mit  Fischen  und  Krustaceen;  kuglichtes  Hr- 
drat-Eisen.      Ammonites  planulatus.     Gryphaea  arcuata. 
g)  Secondar- Sandstein  mit  Ligniten,  Iron    Sandj  weaM 
clay;  Green- Sand  oder  grüner  Sand,     ä)  Chlorit  Tafea«, 
und  weifse  Kreide  (Plsnerkalk ,   Kalkstein  von  VeroDa> 
IV.     Tertiär  -  Gebirg ,   welches  mit  einer  grofsen  Zersiö- 


Kapitel    XXn.  563 

« 

gnostischen  Grenzen  zwischen  diesen  Formationen  mehr 
ttnd  minder  unbestimmt  erscheinen^  wo  der  Granit,  der  Gneis 
und  der  Glimmerschiefer  schichten  weise  zu  wechseln^  oder 
oft  auch  in  einander  überzugehen  scheinen  ^^.  Diese 
Wechsel  und  Uebergäpge  schienen  mir  seltener  in  der 
Cordillere  des  Küstenlandes  von  Venezuela  als  hingegen 
in  der  Sierra  Parime  vorzukommen.  In  dem  erstem  die- 
ser Bergsysteme,  hauptsächlich  indem  der  Küste  nächst, 
liegenden  Gebirgszweig,  findet  man,  der  Reihe  nach,  als 
vorherrschende  Gebirgsarten  von  West  nach  Ost,  den 
Granit  (Länge  70°  —  71*')  5  den  Gneis  (Länge  68®% — 70^ 
und  den  Glimmerschiefer  (Länge  65**y4  — GG^yi)  5  betrach- 
tet man  aber  die  geognostische  Constitution  des  Kü. 
stenlandes  und  der  Sierra  Parime  in  ihrem  Zusammen- 
hang, so  wird  man  eher  geneigt,  die  Granit-,  Gneis- 
und  Glinnmerschiefer-Poririationen  **),  wenn  nicht  als 
eine  einzige  Formation ,  jedoch  als  drey  coordinirte  und 
eng  verbundene  zu  behandeln.  Der  Urthonschiefer  ist 
dem  Glimmerschiefer  untergeordnet,  von  dem  er  nur 
eine  Modification   bildet.      Er  stellt  im   neuen  Pestland, 


rang  von  Dicotyledon- Gewächsen  anfängt«  ä)  Thon  undr 
Tertiär 'Sandstein  mit  Ligniten;  plastischer  Thon*,  Mol. 
lasse  und  Nagclflulie,  zuweilen,  wo  die  Kreide  mangelt, 
mit  den  lezten  Schichten  des  Jurakalks  wechselnd;  Bern- 
itein.  6)  Pariser  Kalkstein  oder  grober  Kalkstein ,  Kalk- 
slein mit  Geriten  ,  Kalkitein  von  Bolca,  Londrer  Thon, 
sandiger  Kalkstein  von  Bogn^r;  Ligniten.  O  Kieselarti- 
ger Kalkstein  und'  mit  Mergel  wechselnder  knochenhalti- 
gerGyps*  if)  Sandstein  von  Fontaincbleau.  O  Sumpfiges 
Terrain  mit  löchrigem  Bruchstein.  /^  Anschwemmungs' 
Niederschlag. 

*)  Siehe  meinen  Essai  sur  1e  giaement  des  roches  dans  ies 
deux  facmispherei,  p*67w  69^  719  74)  76. 

••)  Siehe  oben 9  Th73,  S.  «35  j  Th.  4,  8.  749. 
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eben  so  wenig  als  in  den  Pyrenäen  und  in  den  Alpen, 
eine  selbstständige  Gebirgsart  (Jlerrain  independant)  dar. 
a.  Der  Granit,  welcher  nicht  in  Gneis  über« 
geht,  kömmt  am  häufigsten  vor  im  westlichen  Theil 
der  Kette  des  Küstenlandes^  zwischen  Turmero,  Valen- 
cia und  Porto  •Cabello,  so  wie  im  Umrifs  der  Sierra 
Parime ,  in  der  Nähe  von  Encaramada  und  am  Pic  Duida. 
Er  ist  grobkörnig  und  enthält  schöne  Feldspath  •  Kristal- 
le von  1  %  Zoll  Länge ,  am  Rincon  del  Diablo  (Th.  3, 
S.  142)5  zwischen  Mariara  und  Hacienda  de  Cura  und 
am  Chuao  (Tb.  3,  S.  99,  142).  Er  findet  sich  entwe- 
der durch' senkrechte  Spalten  in  Prismen  zertheilt,  oder 
sehr  regelmäfsig  aufgeschichtet  wie  der  Secondar-Kalk* 
stein  ^  bey  las  Trincberas  (Th.  3,  S.  99)^  in  der  Land* 
enge  von  Baraguan,  im  Thale  des  Orenoko  (Th.  i^ 
S.  435)  und  in  der  Nähe  von  Guapasoso.  an  den  Ufern 
des  Atabapo  (Th.  4^  S.  195).  Der  aufgeschichtete  Gra- 
nit der  Trincberas^  worin  ausnehmend  heifse  Quellen 
entspringen  Cvon  90®,  3  Gent.)^  könnte^  seiner  Schieb- 
teneinsenkung  zufolge,  für  dem  Gneis  aufliegend  ange- 
sehen werden^  welcher  weiter  südwärts  auf  den  Inseln 
des  Valencia ' Sees  zu  Tage  geht;  es  sind  aber  VemiD- 
thungen  von  Uebereinanderlagen ,  die  sich  nur  auf  di0 
Voraussetzung  einer  unbedingten  Verlängerung  der  Schien- 
ten gründen,  sehr  ungewifs,  und  es  wäre  möglich,  dals 
Granitmassen ,  die  eine  kleine  absonderliche  Zone  in  der 
nördlichen  Gebirgsreihe  der  Cordillere  des  Küstenlands 
bilden,  zwischen  7n"3'  und  70*^  60'  der  Länge*),  durck 
den  Gneis  zu  Tage  kamen ,  indem  sie  in  die  Höbe  f^ 
hoben  wurden*     Der  Gneis  wird  als  rorhernchende  Gf 


*^  Wenn  für  Niiera- Vtleneia  die  Lange  von  ^c^  S4S  ^ 
für  Villa  de  Gurt  die  Länge  ven  70*  5'  amgenomBCi 
wird« 
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birgsart  angetroffen ,  beym  südlichen  Heruntersteigen  des 
Rincpn  del  Diablo  gegen  die  heilsen  Quellen  von  Mariara 
und  gegen  die  Ufer  des  Valei^cia^Sees  sowohl,  als  beym 
östlichen  Vorrücken  gegen  die  Gruppe  von  Buenavista^ 
gegen  die  Silla  Ton  Caracas  und  das  Cap  Codera.  In 
der  Region  der  Kette  des  Küstenlandes  von  Venezuela, 
wo  der  Granit  eine  selbstständige  Formation  von  i5  bis 
16  Meilen  Länge  zu  bilden  scheint,  habe  ich  keinerlei 
fremdartige  oder  snbordinirie  Schichten  roxi  Gneis, 
Glimmerschiefer  Qder  Urkalkstein  gesehen*). 

Die  Sierra  Parime  ist  eines  der  ausgedehntesten  Gra« 
nitlande,  die  auf  dem  Erdball  vorkommen  ^^) :  allein  der 
am-  Abhang  der  Gebirge  sowohl  als  in  den  Ebenen,  wo- 
durch sie  verbunden  werden  (Th.  3,  S.  97g),  geht  hier 
öfters  in  Gneis  über.  Der  in  seiner  körnigen  Substanz 
und  unabhängigen  Formation  beständigste  Granit  wird 
hej  Encaramada  (Th*  3,  S.  397),  im  Engpasse  Bara« 
guan  (Th.  3,  S.  434)  und  in  den  Umgebungen  der 
Mission  vom  Esmeralda  angetroffen.  Oefterff  enthält  der- 
selbe ^    wie  die  Granite  der  FeIsengebir^0  (Br,  38^ — ^40")^ 


*)  Der  Ur!kalk8teiii|  welcher  im  Gllmmerscli Safer  und  Gneis 
überall  so  gemein  ist,  findet  sich  im  Granit  dei*  Pyre- 
näen) im  Hafen  von  OÖ,  und  in  den  Bergen  von  La- 
bourd.  (Charpeniier  sur  la  const.  geegn.  des  P^ren^es, 
p.  144,  146.) 

^)  Siehe  weiter  oben ,  Th.  5,  S.  473-*-493*  Um  die  Ausdeh« 
nung  des  Zusammenhangs  dieses  Granitbodens  darjsu« 
thun,  darf  man  sich  nur  erinnern,  dafs  Hr.  Lechenault 
de  la  Tour,  in  den  Geschieben  des  Mana- Flusses,  in  der 
französischen  Guyana ,  die  nämlichen  Granit-Gneise  (mit 
etwas  Hornblende)  gesammelt  hat,  die  von  mir,  3oo Mei- 
len mehr  westwärts,  nahe  beym  Zusammenflufs  des  Ore- 
noko  und  des  Guaviare  sind  beobachtet  worden. 


■s 
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der  PyrenHen  und  des  südlichen  Tyrols,  Hornblende- 
Hristallen  ^),  die  ^  der  Masse  zerstreut  liegen ,  ohne 
darum  in  Syenit  überzugehen  cTh.  4,  S.  17,  377).  Diese 
Modificationen  werden  an  den  Ufern  des  Orenoko,  des 
Cassiquiare,  des  Atabapo  und  des  Tuamini  wahrgenom- 
men. Die  Menge  von  BIßckeni  die  in  Europa  auf  dem 
Hamm  der  Granitberge  (Ric^engebirge  in  Schlesien,  Och- 
senkopf in  Franken)  gleichmäfsig  angetroffen  wird,  ist 
füraus  merkwürdig  im  N.  W.  Theil  der  Sierra  Parime, 
zwischen  Caycara,  dem  Encotamada  und  Uruana;  bey 
den  Wasserfällen  von  Maypures  und  an  der  Ausmündong 
des  RioVichada  CTh.  4,  S.  i57)  Es  bleibt  zweifelhaft, 
ob  dieso  angehSuAen  Massen  ,*  welche  die  Form  vonCy* 
lindern  (Tb.  3,  S.  46^^  von  an  den  RHndern  abgerun- 
deten Langwürfeln,  oder  von  40  bis  5o  Fufs  im  Durch- 
messer haltenden  Kugeln  cTh.  4,  S.  53-)  haben,  die 
Ergebnisse  einer  langsamen  Zersetzung,  oder  einer  hef« 
tigen  und  plötzlichen  Emporhebung  sind.  Der  Granit 
des  süd-6stlichen  Theils  der  Sierra  Parime  geht  zuwei- 
len in  Schrift'  Granit**)  über,  der  aus  blättrigem Feldspath 
besteht  mit  eingeschlofsnen  gebogenen  Massen  von  Kii 
stallquarz.      In  untergeordneten  Schichten  habe  ich  di- 


*)  Dieie  Beymiicliung  der  Hornblende  im  Granit  der  YA- 
stenliette  von  Venezuela  war  mir  nor  erst  am  Gipfel  der 
Silla  de  Caracas  auffallend.  CTh.  s,  S.  43s.) 

**)  Pegmatite,  Es  ist  diefseine  blofseModification  inCon* 
Position  und  Textur  des  Granits,  nicht  einmal  eine  vA' 
tergeordnete  Schichte.  Man  darf  aber  den  ächten  Fe;* 
matit,  der  gewöhnlich  keinen  Glimmerschiefer  enthält) 
nicht  mit  aem  Landkartensttin  (piedras  mapajas^  von 
Orenoko  CTh-  4«  S.  486)  verwechseln,  welcher  verschie- 
dentlich gekrümmte  Streifen  von  grün  schwarsem  Giin- 
merschiefer  enthält. 


Kapitel    XXVl  567 

selbst  einzig  nur  den  Gneis  angetroffen  ^^3  hingegen 
zwischen  Javita,  San  Carlos  del  Rio_Negro  und  dem  Pic 
Duida  wird  der  Granit  von  zahlreichen  Gängen  unglei- 
chen Alters  (Th.  4,  S.  348)  dui-chzogen,  die  mit  Berg- 
kristallen, schwarzen  Turmalinen  und  Schwefelkiesen 
überzogen  sind  (Th.  4,  S  201,  440.  Es  scheint,  dafs 
diese  offnen  Gänge,  ostwärts  vom  Pic  Duida,  häufiger 
werden,  in  der  Sien*a  Pacifraina,  vors^üglich  zwischen 
dem  Xui*umu  und  Rupunuri  (Zuflüssen  des  Rio  Branco 
und  des  Bssequibo),  wo  der  Reisende  Hortsman,  statt 
Diamanten  **)  und  Smaragden,  einzig  nur  eine  Mine 
oder  Grube  von  Bergkristall  entdeckt  hat.  (Th.  4^  S.  6903 
Th.  5,   S^  4f8.)  ^  '  ' 

ß.     Der  Gneis  ist  vorherrschend  längs  der Kusten- 
Cordillere   von  Venezuela  mit  dem  Anschein  einer  unab- 


*)  Der  magnetisohe  Sand  der  Flutte ,  die  den  granititchen 
Zweig  des  Encaramada  durchziehen  (Th.  5«  A77')j  lasten 
die  Nähe  einiger  Horfiblend-  oder  Chlorit  Schiefer  (tchis- 
tes  amphiboliquet  ou  chloritiquet}  entvireder  sehichten- 
artig  im  Granit,  oder  über  diesem  Gestein  aufliegend 
vermuthen.     (Th.  4»  S.  Sgo.) 

**)  Diese  Diamant rMahrchen  sind  anf  der  Küste  yon  Paria 
sehr  alt.  Peter  Martyr  erzählt,  es  habe  zu  Anfang  des 
sechszehnten  Jahrhunderts   Andreas   IVlorates,    ein    Spa-  V 

nier,  von  einem  jangen  Indianer  der  Küste  yon  Paria 
gekauft  „adamantem  mire  pretiosum,  duos  infantis  digiti 
articulos^rongum,  magni  «utem  poliicis  articHiuin  aequan- 
tem  crassitudine,  acutum  vtrobique  et  costit  8  pulchre 
formatis  coBStantem/^  Dieser  angebliche  ßdamas  jave» 
ms  pariensis  widerstand  der  Feile.  Peter  Martyr  nnter- 
scheidet  ihn  von  den  Topazen,  indem  erhiozuse^t:  ^^offen- 
derunt  et  topazios  in^ittore^S  das  will  sagen  an  der  Küste 
von  Paria,  von  St.  Martha  und  von  Yeragua.  Siehe 
Oceanüa^  Dec.  III,  Lib.  IV,  p.  53.       ^ 
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hjingigen  Formation^  Im  nördlichen  Gebirgszweige,  vom 
Cierro  del  Chuao  und  vom  Meridian  von  Cboroni  bis 
zum  Gap  Codera;  im  südlichen  Gebirgszweig,  vom  Me- 
ridian von  Guigue  bis  zur  Mündung  des  Rio  Tuy.  Das 
Gap  Codera  (Th.  2,  8.322),  die  grolse  Masse  derSilla, 
des  Galipano  und  des  ^wischen  dem  Guayra  und  Caracas 
inneliegenden  Landes  (Tb,  2y  S.  357,  446,  45i,  454), 
da;  Plateau  von  Buenavista  (Th,  3,  S.  64),  die  InseU 
eben  des  Valencia  -  Sees  (Th.  5,  S.'  i37^  143,  iSo),  die 
Bergß  zwischen  Guigue ,  Maria  Magdalena  und  dem  Gerro 
de  Chacao  (Tb.  3,  S.  23i,  235)  bestehen  aus  Gneis *)$ 
allein  mitten  auf  diesem  Gneisgebirg  Kommen  enclavirte 
Glimmerschiefer  zum  Vorschein,  die  öfters  talkartig  sind 
in  der  Valle  de  Caurimare  und  in  der  alten  Provincia 
de  los  Manches  (Tb^  2  p  6*  4^3);  am  Cabo  Blanco, 
westlich  von  la  Guayra  (Th,  2,  S.  344)5  in  der  Nähe 
von  Caracas  und  von  Antimano  (Tb.  3,  S.  Sa),  und 
hauptsScblich  zwischen  dem  Plateau  von  Buenavista  und 
den  ThSlem  von  Aragua  in  dem  Berge  de  las  Cocuyzas 
und  bey  der  Hacienda  del  Tuy  (Th.  3,  $«  67,  78). 
>2wischen  den  Grenzen,  die  wir  dem  Gneis  hier  all 
vorherrschender  Gebirgsart  anweisen  (L.  68  y,  —  70^)1 
gebt  der  Gneis  zuweilen  in  Glimmerschiefer  über,  wäh- 
rend der  Anschein  eines  Uebergangs  zum  Granit  sich 
nusscbliefslicb  nur  auf  dem  Gipfel  der  Silla  de  Caracas  ^) 


*)  Man  hat  mich  veriiohert,  auch  die  Eilinde  Orchila  und 
los  Frailes  bestehen  gleichfalls  aus  Gneii.  Curasao  und 
Bonaire  Bind  liaikteUfin*  Sollte  die  Insel  Oruba,  vform 
Goldgeichiebe  (pepite»}  von  gediegenem  Gold  in  ansehn- 
licher GrÖfse  jüngsthin  angetroffen  wurden,  dem  Urgc* 
birg  angehören? 

**)  Pie  Silla  ist  ein  Gneisgebirg  vi^ie  der  Pic  Adam  Caof  der 
IaseI^.Gejlan>,   mit  diesem  ungefähr  von  gleicher  ÜQbef 
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(Tb.  2,  S.  4^3)  darstellt!  rollends 'müfste  auch  noch 
sorgfältiger,  als  ich  thun  konnte,  untersucht  wer- 
den, ob  die  Granite  vom  Gipfel  des  St.  Gotthards  und 
von  der  Silla  de  Caracas  wirklich  über  dem  Glimmer« 
schiefer  und  Gneis  aufliegen,  oder  ob  sie  etwa  diese 
Gebirgsart  ni|r  durchbohrt  haben,  indem  sie  sich  in 
Gestalt  von  Nadeln  oder  Kuppeln  emporheben.  Der 
Gneis  der  Küsten  -  Cordillere  enthält  in  der  Provinz  Ca- 
racas fast  ausschliefslich  Granaten,  rothliches  Titan  und 
in  der  Masse  der  ganzen  Gebirgsart-  zerstreuten  Graphit 
(Th.  3 ,  S.  357>,  Bänke  von  körnigem  Kalkstein  (Th.  2, 
S.  557)  und  einige  metallhaltige  Gänge  (Th.  2,  S.  4469 
454;-  Th.  3,  S.  328).  Ich  will  nicht  enischeiden,  ob 
der  granithaltige  Serpentin  der  Hochebene  von  Buena- 
vista  im  Gneis  enclavirt,  oder  ob  er,  über  dieser  Gebirgs- 
art aufliegend,  nicht  vielmehr  einer  Formation  von 
Weifsstein  (Leptinit)  angehört,  welche  der  von  Penig 
und  von  Mittweyde  in  Sachsen  ähnlich  ist.  (Th.  3^ 
8.  67,   78.) 

In  demjenigen  Theil  der  Sierra  Parime,  welche  Hr. 
Bonpland  und*  ich  durchwandert  haben  ^  bildet  der  Gneis 
eine  minder  abgeschnittne  Zone,  und  er  oscillirt  öfterer 
zum  Granit  als  zum  Glimmerschiefer.  Im  Gneis  von  la 
Parime  hab^  ich  keine  Granaten  angetroffen  s  es  läfst 
sich  nicht  in  Zweifel  ziehen,  dafs  der  Granit -Gneis  des 
Orenoko  an  einigen  Stellen  etwas  goldhaltig  sey.  (Th.  3, 
8.  406;  Th;  4,  S.  591,  7495  Th.  5,  S.  212). 

y.  Der  Glimmerschiefer  bildet  mit  dem  Thonschio- 
fer  ein  zusammenhängendes  Gebirge  im  nördlichen  Zweig 
der  Küsten -Cordillere,  von  der  Spitze  Araya  bis  über 
den  Meridian  von  Cariaco  hinaus ,  so  wie  hinwieder  auch 
auf  der  Insel  Marguarita.  Er  enthält  auf  der  Halbinsel 
Araya,  in  der  Masse  zerstreute  Granaten,  Cyanit  XTh# 
4i.S.  94),  und,  wo  ef  in  Thonschiefer  übergeht,  kleine 
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nitischen  Pies  rom  Duida  und  rom  Guaraco  nicht  min- 
der zugeschrieben  als  dem  Kalkst^ingebirg  des  Cuchirano 
(Th.  2,   S.  735  Th.  4,  S.  479). 

/  Aus  der  Gesammtheil;  dieser  Beobachtungen  geht 
herror,  dafs  in  der  weit  ausgedehnten  Gruppe  der  Berge 
von  la  Parim^  der  Granit-ßneis  vorherrschend  ist,  wie 
der  Gneis  •  Glimmerschiefer  in  der  Küsten  •  Gordilkre ; 
dafs  in  bejden  Systemen  das  Granitgebirg,  ohne  Zu- 
mischung von  Gneis  und  Glimmerschiefer ,  nur  eine  sehr 
kleine  Landesstrecke  einnimmt^  und  dafs,  auf  der  Kü- 
etenkette,  die  Formationen  von  Thonschiefer,  von  Glim- 
merschiefer, von  Gneis  und  von  Granit  sich  einander 
auf  einer  gleichen  Streife  von  Ost  nach  West  (mit  einer 
sehr  gleichförmigen  und  sehr  regelmäfsigen  nordwest- 
lichen Einsenkung  ihrer  Schichten)  dermafsen  folgen, 
dafs,  der  Hypothese  einer  unterirdischen  Schichlenver- 
längerung  zufolge,  angenommen  werden  kann,  es  dürfte 
der  Granit  von  las  Tripcheras  und  vom  Rincon  del  Dia- 
blo übet*  dem  Gneis  von  der  Villa  de  Cura,  von  Buena- 
vista  und  von  Caracas  gelagert  seyn,  und  dieser  Gneis 
binwieder  über  dem  Glimmerschiefer  und  Thonschiefer 
von  Maniquarez  und  von  Gfauparuparu  in  der  Halbinsel 
Araya  aufliegen.  Ich  faabe  an  einem  andern  Ort  bereits 
schon  nachgewiesen,  dafs  diese  Hypothese  von  einer  so 
zu  sagen  unbegrenzten  Verlängerung  jeder  Gebirgsart, 
die  sieh  auf  den  Einsenkungswinkel  der  Schichten  nahe 
an  der  Erdoberfläche  gründet ,  völlig  unzulässig  ist,  und 
dafs  einer  ähnlichen,  und  eben  so  gewagten  Folgerung 
gemäfs  man^  gezwungen  wäre^  das  Urgebirg  der  Schweiz 
jKcr- Alpen  als  der  Formation  des  dichten  Kalksteins  vom 
Achsenbefg,  und  diesen  Kalkstein  (Uebergangsgebirg 
oder  mit  dem  Zechsfcein  identisch  ?)  als  der  MoUsse  di»s 
Tßrtiar  -  Gebirjgs  aufliegend  zu  halten. 
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Itf     Formation   des  Thonscblefers  (ßchüte  argi* 

leux'y  von  MdlpaMO« 

Wenn  ich  für  den  Abrifs  der  Formationen  von  Ve- 
nezuela die  gewohnte  Eintheilung  in  Urgebirg,  Ue- 
I)ergang8-9  Secundar-  und  Tertiär- Gebirg  hätte  gebrau» 
chen  wollen^  so  .  konnte  ich  über  die  Stelle  zweifelhaft 
LIeiben.  welche^  der  lezten  Schichte  C^ssfse^  der  Glim* 
xnerSchiefer  von  der  Halbinsel  Araya  gebühre.  Diese 
Schichte  geht  in  der  Schlucht  (Aroyo)  des  Robalo  un- 
merklich in  einen  glänzendei/ Kohlenschiefer  ^  in  ein  ei- 
gentliches Erdharz  Campelite^  über«  Die  Richtung  und 
Einsenkung  der  Schichten  bleibt  unverändert  ^  und  der 
Thonschiefer  ^  der  das  Aussehen  einer  Uebergangs-Ge^ 
birgsart  erhält  ^  ist  nur  eine  Modification  des  Ur*  Glim- 
merschiefers von  Maniquarez^  der  Granaten,  Cjranit  und 
rothlichen  Titan  enthält  (Th.  5;^  S.  90,  91).  Diese  un- 
merklichen Uebergänge  des  Urgebirgs  in's  Uebergangs- 
Gebirg  durch  ThonSchiefer ,  die  verkohlt  werden ,  bey 
übrigens  concordirender  Lagerung  mit  dem  Glimmer« 
schiefer  und  Gneis,  sind  bereits  mehrmals  schon  durch 
berühmte  Gebgnosten  in  Europa  wahrgenommen  wor- 
den ^).  Es  läfst  sich  vollends  auch  das  Daseyn  einer 
unabhängigen  Formation  von  Urihonschiefor  C^chistes 
primitifs'}  in  Zweifel  ziehen,  einer  Formation  nämlich^ 
die  nicht  unterhalb  mit  Lagern  verbunden  wäre,  welche 
mehr  oder  weniger  Ueberreste  von  Monocotyledon-Pflan- 
zen  enthielten. 

Das  kleine  Thonschiefer-  Gebiet  von  Maljpasso  Cim 
sQdlicben  Zweig  der  Küsten-  Cordillere)  ist  vom  Gheia« 


^>  Siehck  das  ▼ortreffliche  Werk  des  Hrn.  von  Oeyniiautens 
Fenuch  einer  geognost.  Buchreibun^  vvn  O^f^chiesitnf 
i$a3,  S.  57,  $s,  4i3*. 
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Sie  bestehen  aus  einem  grunlicbt  -  grauen  löcherigen 
Kalkstein  von  kristallinischer  Textur,  mit  einigen  GUm- 
merblättcben^  aber  ohne  Schaltbierversteinerungen«  Man 
findet  darin  Massen  eines  verhärteten ,  schwarzen,  bra« 
cbigen,  eisenhaltigen  Thons,  die  mit  einer  gelben  dufch 
Zersetzung  gebildeten  Kruste  überzogen  sind^  wie  man 
in  den  Basalten  und  Antphiboliten  antrifft»  Ein  dichter 
Kalkstein ,  welcher  Ueberreste  von  Schalthiergehäusen 
enthält,  ist  dem  körnigen  Kalkstein  der  Morros  de  San 
Juan,  dessen  Inneres  hohl  ist ,  angelehnt.  (Th.  3^  S.  237; 
Tb.  5,  S.  546.)  Wahrscheinlich  dürfte  mw^  bey  g^ 
nauerer  Untersuchung  dieser  aufserordenljUchen  Gebirgs* 
gegend  zwischen  Villa  de  Cura  und  Ortiz ,  wo  mir  einen 
einzigen  Tag  nur  Felsarten  zu  sammeln  vergönnt  war, 
mehrere  Erscheinungen  wahrnehmen,  denjenigen  analog, 
welche  Herr  Leopold  von  Buch  neuerlich  im  s.üdlicbea 
Tyrol  beschrieben  hat  ^)«  Hr.  Boussingault  nennt  in 
einer  g'ehaltreich^n  Denkschrift,  die  er  mir  kürzlich  über- 
sandte, die  Gebirgsart  der  Morros  einen  „problemati* 
sehen  kalksteinhahigen  Gneis  igneis  calcarijere  prohli- 
matigae'),^^  Dieser  Ausdruck  scheint  darzuthun^  dals,  in 
einigen  Tbeilen,  die  Glimmerblättchen  eine  einiörmige 
Richtung  nehmen^  wie  im  grünlichten  Dolomit  desVal 
Toccia.  * 

\. 

V.    Peldspathhaltiger  Sandstein  vom  Orenoko. 

* 

Das  Granit^Gneis  Gebiet  der  Sierra  Parime  ist  stück« 
weise  (zwischen  dem  Encaramada  und  dem  Engpafs  von 
Baraguan,    wie  auf  der   Insel  Guachaco>,    auf  seinem 

west* 


«r-«PV< 


•)  Tyroter  Bothe  vom  26.  Julius  1822,  rinii  Lettre  geoffnot- 
I   iiifüe  de  Mr.  de  Bück  «  Mr.  de  Humboldt,  1825,  p.  iS. 


i 
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westlichen  Theil  mit  einem  oliiren-branmatS«iidstein  be- 
deckt,   welcher  Quarzkömer  und  Brfachstäcke  von  Feld- 
spath  enthält^  die  mittelst  eines  thonigten  und  sehr  dich- 
ten Kittes  verbunden  sind.     Dieser  Kitt,    wo  er- in  Menge        » 
vorhanden  ist,    bat   einen  wechseiförmigen  Bruch* und 
geht  in  Jaspis  über.     Er,  wird  von  kleinen  Gängen  eines 
.  braunen  Eisenerzes  durchzogen ,   die  sich  in  Platten  oder 
dünnen  Blättern  ablösen.     cTh*3,   S.  325.)     Das  Daseyn 
des  Feldspaths  scheint  anzudeuten,   dafs  die^e  kleine  Sand- 
stein -  Formation  (die  einzige  aller  Secundar-Formationen^ 
welche   bisdahin   in   der  Sierra  Parime  gekannt  ist)  dem 
rothen  oder^teinkoMen -Sandstein  zugehört  *).  Ich  nahm 
Anstand  dieselbe  dem  Sandstein  der  JLlanos  beyzugesel- 
len,    dessen  relatives  Alter  mir  bisdahin  minder  erwiesen 
scheint, 

VI.     Sandstein  -  Formation  der  LIanos  von  Cala«  ^ 

* . 

bozo« 

Ich  lasse  die  Formationen  sich  einander  in  der  Ord- 
nung folgen,  die  ich  deh  ersten  an  Ort  uiid  Stelle  selbst 
erhaltnen  Eindrücken  zufolge  wahrgenommen  zu  haben 
glaubte.  Die  gekohlten  Schiefer  odör  Thonschiefer  der 
Halbinsel  Araya  verbinden  das  Urgebirg  von  Gneis- Granit 
und  Glimmerschiefer- Gneis  mit  dem  Ue]|)ergangs •  Gebirg 


*)  Man  findet  zerbrochene  oder  «Dverlezte  FeldspathKri- 
stallen  im  toten  liegenden  oder  Steinkohlen -Sandstein 
von  Thüringen  {hreiesleben  geogn,  Arbeiten ,  Th.  4  9  S.  83, 
'85,  96,  194)*  In  Mexico  habe  ich  eine  höchst  merliwür- 
dige  feldspathhaltigc  Agglomerat  Formation  beobachtet, 
die  über  dem  rothen  Sandstein  gelegen,  oder  demsel- 
ben auch  wohl  enclavirt  ist,  in  der  Nähe  von  Gua» 
naxuato.  Siehe  meinen  Essai  polit,  ^  Tom.  II,  p«  Sss  ; 
und  mein  Werh  snr  le  gisement  derocheSf  p.  a8. 

^Ux.   rl  BumhoidU  hUt,  Beiten,  Y,  i'] 


/ 
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•  « 

(blaue  bwl  grfine  Schiefer;  Diorit  und  mit  Hornstein- 
blende  gemisckter  Serpentin ;  grau  -  grtiner  körniger  Sand- 
stein) roh  Malpassö,  Tucutunemo  und  San  Juan.  Auf 
diefs  Ueber^^ngs- Gebirg  stützen  sich,  südwärts,  der 
Sandstein  der  Llanos^  virorin  keine  Schalthiergehause 
Yorkommen  und  welcher  (Savanen  von  Calabozo)  ans 
abgerundeten  ^)  Bruchstücken  von  Quarz ,  von  Kiesel- 
.  schiefer  und  lydischem  Stein ,  welcher  durch  einen  oli« 
>ven- braunen  eisenhaltigen  Thon  verkittet  ist.  (Th.  3, 
S.  33 lO  Man  trifft  darin  Holz  an,  meist  von  Monoco- 
tyledon  Gewächsen  und  Massen  aus  braunem  Eisen.  Ei- 
nige Schichten  (Mesa  dePaja)  enthalten  Korner  von  sebr 

•  feinem  Quarz  t  ich  habe  darin  weder  von  Porphyr  noch 
von  Kalkstein  Bruchstucke  wahrgenommen.  Diese  weit 
ausgedehnten  Sandsteingebiete,  welche  die  LIanos  rom 
Unter*>Orenoko  und  vom  Amazonenstrom  befassen,  Ter« 
dienen  die  grufste  Aufmerksamkeit  der  Reisenden,  ihrem 
Aussehen  nach  nähern  sie  sich  den  Nagelfluhen  oder 
Puddings  der  Molasse -Formationen,  die  zuweilen  aock 
CSchottv9yl   und   D^esbach  in  der  Schweiz)    ohne  fiall(- 


*)  Auch  in  Deutschland  enthalten  Sandsteine,  die  ODSwei- 
felhaft  dem  rothen  Sandstein  angehören  (in  der  NäM 
ron  Wiederitedt  bcy  Thüringen),  Roll  Geschiebe  (Freien 
leben,  Th.  4i  S.  77).  Sie  sind  auch  eben  defshalb  nit 
dem  Namen  Nagetßnht  belegt  worden  (,Meinickt^  in 
JVatarforscher  y  St.  17,  S.  48)  Ich  führe  die,  dem  ro- 
then Sandstein  der  Pyrenäen  untergeordneten  Puddingi 
nicht  an,  weil  das  Alter  dieser  Sandsteine,  ohne  Steii* 
kohlen,  nicht  sattsam  ausgcmittelt  ist  iCharptntitr ^  p* 
417)*  Schichten  mit  abgerundetem  und  sehr  feis«* 
Quarzsand ,  kommen  im  toten  liegenden  in  ThürinS^ 
enolavirt  vor  (Freiesleben,  Th»  4  ,  S.  97),  auch  in  Obc'* 
Schlesien  (Oeynhausen,  Beschr.  von  Oberschleaien,  8.119)* 
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stein trummer  *>  angetrofFen  vrerden:  ihrer  Lagerung  zufolge 
aber  schienen  sie  mir  eher  dem  rothen  Sandstein  anzugehd- 
ren.  Nirgends  mögen  sie  mit  den  Grauwacken  (Uebergangs- 
I**ragmentar-Pelsarten)  verwechselt  werden^  welche  die  Her- 
ren Boussingault  und  Rivero  ^^)  längs  der  Cordilleren  von 
Neu-Grenada,  weistllch  die  Steppen  einfastend,  gefunden 
haben«  Sollte  der  Mangel  an  ßruchstöcken  von  Granit^ 
Gneis  und  Porphyr,  so  wie  das  hüufige  Vorkommen  von 
versteinertem  Holz***),    zuweilen  auch  von  bicotyledon- 


^)  Meisner  ^    Annalen  der  allgem.  Schweiz,  naturf.  Gesell« 
tehaft ,  Th.  1 ,  S.  49* 

**}  Diese  Reitenden  haben  ihren  Weg  nicht  blos  mittelst 
des  Barometers  nivellirt;   sie  haben  auch  durch  Mittags«  < 
beobachtungen  der  Sonne  und  des  Canopus,   und  mittelst 
einer  Seenhr,  die  Lage  von  gar  vielen  Stellen  auigemit- 
telt.     Ich  will  hier  einige  auf  unsern  Karten  sehr  scbwan- 
Icende  Breiten  hersetzen:  Maracay,  10°  ib*  58^^;  San  Car- 
los, 9*  40'  10^';   Barquisimeto )  9*  54^35^^;   Tocujo  9*  i5^ 
5i'';   Truxillo  8»  69'  56'';    Pamplona,   ;•  17' 5".     Nach- 
stehend folgen  die   Namen  der  Städte,    in  welchen  die 
Herren  Boussingault,   Kivero  und  ich  zti  verschiedenen 
Zeiten,   jedoch  nicht  immer  in  den  gleichen  Wohnungen 
beobachtet  haben.     Die  erste  Breitenangabe  ist  die,  die 
Ton  mir  herrührt;   die  zweyte  ist  die  der  beyoen  vofge« 
nannten  Reisenden;  Caracas,   10*  So'  5o";   10^  3o^  58": 
Valencia,    io*>  9'  56";    10°  10'  54:   Villa  de  Cura,   lO«  1^ 
47:    10°  3'  44*';  S.  Juan  de  los  Morros,  9*55'  o";   9*  55' 
5o":  Honda,   5<*  11'  45";   6°  11' so."     Hr.  Boussingault 
gibt  die  Breite  von  Merida  zu  8*^  t6'  0"  an. 

***)  Das  Volk  glaubt,  diefs  Holz  gehöre  der  Bowdichia  vir«, 
gilioides  oder  Alcornoco  (iiehe  meine  Nova  Gen»  et  Spee*^ 
Tom.  ni,  p.  377)  und  dem  Chaparo  bovo  CBhopala  com- 
plicata) an.    In  Venezuela,  wie  in  Aegypten,  glaubt  man, 
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GbwXchien^  darthun  können,  dafs  diese  Sandsteiite  neue- 
ren Formationen  angehören^  welche  die  Ebenen  zi- 
schen den  Gordilleren  von  la  Parime  und  vom  Küsten- 
land gleichmfirsig  ausföllen,  wie  die  Molasse  der  Schweiz 
das  Gebiet  zwischen  Jura  und  Alpeh  ausfüllt?  Ich  habe 
diese  Aufgabe  schön  anderswo  erörtert  *) ,  es  sind  aber 
die  bisdahin  gesammelten  Materialien  noch  allzu  mangel- 
balt.  Es  hSlt  schwer,  wenn  nicht  mehrere  Formationeh 
entwickelt  sind,  über  das  Alter  def  Sandstein-^Felsen  sa 
entscheiden.  Selbst  auch  auf  dem  classiscben  Bodeii  der 
Geögnosie,  in  Deutschland,  sind  die  erfahrensten  Beob- 
achter nicht  einig  hinsichtlich  der  Sandstein-Formatiusen 
des  Schwarzwaldes  und  des  ganzen  südwestlich  vom  Thü- 
ringer Waldgebirge  gelegenen  Landes.  Hr.  Boussing^^It, 
welcher  lange  nach  mir  einen  Theil  der  Steppen  Ton 
Venezuela  durchwandert  hat,  hielt  dafür,  es  gehöre 
der  Sandstein  der  hlanos  von  San  Carlos,  der  dßs  Tha- 
ies von  San  Antonio  de  Cucuta  und  der  Hochebenen 
Ton  Barquisimeto,  Tocuyo,  Merida  und  Truxilio,  der 
Formation    des    rothen    alten  joder    steinkohlenhaltigen 


dai  versteinerte  tlolz  bilde  sich'  noch  gegenw&rtig  avi« 
Ich  mnfs  hier  bemerken ,  daft  ich  dieses  versteinerte 
Holz  von  Dicotyledooen  nar  auf  der  Oberfläche  des 
"  Bodens  und  nicht  im  Sandstein  der  LIanos  eingeichlos- 
ten  gefunden  habe.  Herr  Caillaud  bat  das  nämliche  auf 
der  Wanderung  zur  Oasis  von  Sivva  beobachtet  Di^ 
90  Schah  langen  Baumstämme,  vrelche  im  rotben  Sand* 
atein  von  Kifhäuser  (in  Sachsen)  vorkommen,  sind,  des 
henerlichen  Untersuchungen  des  Hrn.  von  Buch  zafolge) 
in  Knoten  vertheilt  und  gehören  zuverlässig  den  Monoco* 
tyledenen  an. 

•>  Sur  le  ^isiment  dts  roehet  dan$  les  dsux  hemispherts, 
f.  s5o. 


r 
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SandHeins  igres  rouge  ancien)  an.  WirkKch  Äuch  fin- 
det «ich  ächte  Steinkohle  ^  in  der  Nähe  von  Carache^ 
südwestlich  vom  Paramo  de  las  Ros^s. 

Bevor  man  einen  Theil  dieser  weit  ausgedehnten 
americanischen  Ebenen  geognostisch  untersucht  hatte; 
konnte  n^an  glauben ,  es  *  rühre  ihre  gleichförmige  und  . 
zusammenhängende  Horitontalität  von  Anschwemmungs- 
Land  ^  oder  höchstens  voh  tertiärem  Sandstein -Gebirg; 
her.  Der  ^anA^  welcher  in  den  baltischen  Ljandschaf- 
ten  und  im  ganzen  nördlichen  Deutschland  den  groben 
Kalkstein  und  die  Kreide  deckt  ^  schien  diese  systemati- 
schen Ideen  zu  rechtfertigen,  die  man  auch  über  dia 
Sahara  und  die  asiatischen  Steppen  auszudehnen  nicht 
ermangelte.  Allein  die  Beobachtungen ,  welche  wir  zu 
sammeln  im  Falle  gewesen  sind,  thun  nun  sattsam  dar^ 
dafs  in  beyden  Erdhälften^  die  Ebenen ,  die  Steppen 
und  die  Wüsteneyen  gleichzeitig  mannigfache  Formationen 
von  verschiedenem  Alter  enthalten^  und  dafs  diese  Fpr- 
ipationen  daselbst  auch  häufig  VQi>  keinen  Anschwem« 
mungs  -  Niederschlägen  bedeckt  zu  Tage  kommen.  Der 
Jurakalkstein,  (las  Steinsalz  (die  !^benen  des  Meta  und 
Patagoniens)  und  der  steinkohlenhaltige  Sandstein  zeigen 
sich  in  den  Llanos  des  südlichen  America's;  der  Qua^ 
dersandstein  ^^y  CWüsteney  zwischen  dem  Arkansas  i^nd 


*J>  Long.  Exped.^  Tom*  11,  p«  sgS.  Die  Fhjsipgnpmie  Ton 
SU  Mauern  oder  Pyramiden  gehauenen,  oder  in  jßhomboi- 
dal  -  Blöcke  g;ethcilten  Felsen  scheint  allerdings,  den 
Quadersandstein  zu  bezeichnen;  allein  der  San4steia 
vom  östlichen  Abhang  der  Felsen-Berge,  in  welchem  ^er 
gelehrte  Beisende,  Hr.  James,  Salzquellen  C/'c^O)  Gyps- 
schichten  und  hingegen  K'eine  Steinkohlen  gefunden  hat 
(JU,  e.  Tom.  il,  p.  397,  4o4>9  «ohelnt  vielmehr  dem 
'  bunten  Sandstein  anzugehören, 
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dem  Ganadian- River;  Platte- Flufs),  ein  salzhaltiges Erd- 
ireich,  Steinkoblenschichten  *>  (Abhang  der  Alleghanis, 
Gestade  des  Ohio) ,  und  der  Uebergangs  -  Kalkstein  mit 
Trilobiten  *^)  (Missouri,  oberhalb  des  Council  Bluß), 
füllen  die  ausgedehnten  Ebenen  von  der  Louisiana  und 
von  Kanada.  Untersucht  man  die  von  dem  unermüd- 
lichen Caillaud  in  der  Wüste  Lybiens  und  in  der  Oasis 
vonSiwa  gesammelten  Gebirgsarten,  so  findet  man  darin 
ähnliche  Sandsteine,  vie  die  von  Theben  sind;  Bruch- 
stücke versteinerten  Hohes  ron  Dicotyledon- Gewächsen 
(von  3o  bis  40  Fufs  Länge),  mit  Spuren  von  Zweigen 
und  coucentrischen  Medullarschichten  9  die  vielleicht  von 
einem  tertiären  Steinkohlen -Sandstein  herrühren  ^'^^); 
Kreide  mit  Spatangen  und  Ananchyten,  Jurakalkstein 
mit  zum  Theil  agatisirte^  Nummuliten;  ein  anderer 
feinkdrnichter  Sandstein  ****),  der  zum  Bau  des  Tempeb 


*)  L,  G.  Tom.  1,  p.  i5.  Es  Hegen  dieae  Steinliolilen,  wie 
In  Belgien,  nnmittelbar  auf  der  Grauwacke  oder  IJebe^ 
gangs-Sandslein. 

**^  L.  c.  Tom.  I,  p.  147I  Der  Uebergangi-Ralkstein  istia 
den  Ebenen  vom  Ober -Missouri  von  ejnem  andera  Se* 
oundar- Kalkstein  mit  Tarritellen  bedeekt,  welcher  fvr 
Jurakalkstein  j^ehalten  wird,  vrährend  ein,  an  Blei  lni■^ 
ralreicher,  Gryphiten- Kalkstein,  den  ich  für  nocb  älter 
als  den  Oolith  •  Kalkstein  und  den  /w  vernrandt  gehalles 
hatte,  dem  Hrn.  James  snfolge  CL*  c.  Tom.  II,  p.  411), 
der  jüngsten  Sandstein  Formation  aufliegend  erscheint. 
Sollte  dieses  lestere  Verhaltnift  vollständig  erwahrt  wer* 
den  seyn? 

***)  Formation  der  Molasse. 

****)  Herr  von  Buch  fragt  mit.  Grund,  ok^  dieser  Statllt^ 
Kalkstein,  der  dem  Marmop  von  Faros  and  dem  dareli 
Gontact  mit  dem  fjrenitiscben  Granit  körnicht  gewordeaes 
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Ton  Jupiter  Ammon  (Omm,  Beydidl)  gedient  hatte;  Stein- 
salz mit  Schwefel  und  Erdpech  ^>,  Diese  Beyßpiele  thua 
sattsam  daVy  dafs  die  Ebenen  (^Llqnps),  die  Steppen  und 
Wüsteneyen  jene  liinfprniigkeit  der  tertiären  Gebirgsarten 
keineswegs  darstellen^  welche  yiel  zu  allgemein  fk  vor-, 
banden  ist  angenommen  wprden.  Ob  die  schöne^  Stücke 
des  gebänderten  Jaspis  oder  der  egyptischen  hißsely  wel- 
che Hr.  Bonpland  in  den  Savanen  von  Barcelona  (nahe 
bey  Curatai|uiche)  ges^mipeU  hat,  dem  Sandstein  der 
Llanas  von  C^laboxo  ^  oder  einer  diesem  Sandstein  auf- 
liegenden Gebirgsart  Angehören  ?  Die  er^tere  dieser  Ver- 
muthungen  würde  y  in  Analpgie  der  durch  Herrp  de  Ro- 
ziere  in  Egypten  gemachten  Beobachtungen,  den  Sand- 
stein voll  Calabozo  der  tertiären  Nagelfluhe  nähern^  (Th.  5, 
S.  45.) 

VII.     Formation  des  dichten  Kalksteins  von  Cu- 

mani^ppa. 

Ein  blaulicht« grauer  dichter  Kalkstein,  fast  Qhne 
alle  Versteinerungen ,  öfters  init  kleinen  Gängen  kohlen- 
gesaaerten  Kalks  durchzogen  ^  bildet  Berge  mit  sehr 
abrupten  Schichtenausgängen^  Die  Richtung  und  die  Sen* 
knng  seiner  Schichten  sind  die  nämlichen  Cl'anta  Del« 
gada,  östlich  vonCumana),  wie  die  des  61immei*schiefers 
von  Araya.  Da,  wo  die  Flanke  der  Kalkgebirge  von 
Neu- Andalusien  sehr   stei}  ist,    da  sieht  man,    wie  am 

Kalkstein  vo'n  Predazzo  gleicht,  eine  'Hodification  des 
Nammuliten-Kalksteins  von  Siwa  ist?  Das  Urg^birg,  wel- 
ches man  als  die  Herkunft  dieses  feinkörnichten  Marmort, 
wenn  man  sich  durch  sein  körnigtes  Aussehen  täuschen 
üefse,  .ansehen  könnte,  ist  von  der  Oasis  von  Siwa  weit 
entfernt  gelegen» 
*)  Caillaud  und  Drov$tti  ^  Fbyage  a  Sjrouahf  ]f.  8|  9,  16^ 
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Achsenberg y    bey  Altorf,    in  der  Schweiz,    sehr  meAi- 
würdig  bogenfdrmige   oder  gewundene  Schichten.     Das 
Colorit  des  Kalksteins  von  Cumanacoa  wechselt  und  geht 
rom  schwSrzKchen  Grau  bis  zum  blaulichten  Weifs  über 
CBordones;    Kern  vom  Gerro  del  Impossihle;    Gocollar; 
Turinaiquiri ;    Montanna  de  Santa  Maria),    und  es  geht 
derselbe  zuweilen  vom  dichten  zum  körnigten  über.  (Th.  i, 
S.  523;    Th.  2,  S.  10,   66,   70,  81,   149,)     Es  enthSit 
derselbe,   als  zufällig  in  der  Masse  zerstrenie  Sabstan- 
%en^  braunes  Eisenerz,   spathiger  Eisen  (Th.  4^  S.  17S) 
und  selbst   auch   Bergkristallen  *);     als    nni  er  geordnete 
Schichten y  1)  zahlreiche,   gekohlte  und  schiefrige  Mer^ 
gel '  Schichten,   mit  Schwefelkiesen  (Cerro  del  Cuchirano, 
in  der  Nähe  von  Cumanacoa) ;    2>  quarzigen  Sandstein  mit 
eehr  dünnen  Schichten  von  Schieferthon  wechselnd  (Quet& 
pe ,  südwärts  von  Qumana  ;  Cerro  del  Irapossible ;  Hoch- 
ebene von  CocoUar ;    Serro  de  Saca  Manteca,  nahe  bey  Ca« 
tudro,    wahrscheinlich  auch  das  Becken  vom  Guarda  de 
San  Agustin  und  das  Purgatorio),     Dieser  Sandstein  ent- 
hält die  Quellen«   Im  Allgemeinen. deckt  er  blos  den  Kalkstein 
von  Cumanacoa  {  zuweilen  jedoch  schien  er  mir  auch  darin 
enclavirt  zu  seyn  (Th.  2,  S.   11,  20,  81,  i54);  3)Gyp8 
mit  Schwefel  I  in  der  N$he  von  Guire,  im  Golfo  Triste, 
«n   der  Küste   von   Paria   (Th.  3,   S.  334).     Da  ich  die 
Lagerung   dieses  gelblicht  -weifsen    feinkörnigen  Gypses 
^iqht   4n   Oi^  und   Stelle   beobachtet  habe,    so  vecoug 
ich  auch  über  sein  relatives  Alter  kein  bestimmtes  Uf' 
^heil  %Ji  fällen. 

Die  einzigen-  versteinerten  Schalthiergehäuse,  die 
ich  in  dieser  Kalkstein  -  Formation  gefunden,^  habe,  sind 
^ine  Menge  Turbiniten  und  Trocbiten,   am  Abhänge  des 


*)  Im  Zcchstoin  vom  Grofs-Öerncr  in  Thüringen  findet  lici) 
gleiehfaUf  BergkristalL     Freiesleben  ^  Th.  5,  p.  17* 


^ 
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Turimiquiri ,    bey  mehr  denn   680   Toisen  Höhe ,    und 
ein  iiiiiniomt  von  7  Zoll  Durchmesser  in  Aqv  Montanna 
de  Sania  Maria  ^   noti-  nord  -  westlich  Von  Caripe.     Nir- 
genäs  habe  ich  den  llalHstetn   von  Cnmanacoa  y    wovon 
in  diesem  Abschnitt  insbesondere  die  Rede  ist,   über  dem 
Sanasteiw  der  Llänos  aufliegend  gefunden ;    wofern   ein 
solches  Anfliegen   statthaft,'  so   mufs  eS  beym  Niederstei- 
gen roh  der  Hochebene  des  Cocollar  gegen  die  Mesa  de 
Amana  angetrofFeh  werden.     An  der  südlichen  Küste  des 
Gölß   von  '  Cariaco  '  deckt '  wahrscheinlich  die   Kalkstein* 
Formation  (PuntaDelgada)^'  und  zwar  ohne  Däzwischen-f 
kurfft  einer' andern  Gebirgsart,  den  GH nimerschiefer,  wel- 
cher  zum    kohlenhaltigen    Thonschief er    übergeht.       Imi 
nördlichen   Theile    des '  Golfs  habe  ich  diese  schieferige 
Formation  ih    einer 'Tiefe   von  zwey  bis  drey  Ellen  im 
, Meere   deutlich   erkannt.      Die  heifsen  Quellen  im  Mee-r 
l'esgtund    (Th.  2,    S.  ifig)   schienen   mir   aus    Glimmer- 
schiefer heiTorzukommen ,   so  wie  auch  das  Erdpech  von 
Maniiquarez  (Th.  1,  S.  546),     Wenn  noch  Zweifel  über 
die  Gebirgsart  walten ,    über  welcher  der  Kalkstein  von 
Cumanacoa  unmittelbar  aufliegt,  so  Rann  hingegen  keine 
Unge*wifshe?t   walten   hinsichtlich   der  über  ihm   liegen- 
den   Gebirgsarten  5    diese    sind  nämlich:     1)   der   tertiäri 
Kalkstein  von  Cumana,  in  der  Nähe  von  Purita  Delgada 
Und    am    Ceno    de  Meapire   (Th.    2,    S.    164)5    2)    der 
Sandstein   von  Quetepe   und  vam  Turimi(jüiri,     welchei* 
gleichfalls  Schichten  im  Kalkstein  von  Cumanacoa  bildet^ 
und  'wahrscheinlich-  dieser  leztern  Gebirgsart   angehört; 
3)  der  Kalkstein  von  Garipe,   den  wir,   im  Laufe  dieses 
Werks,     mit  dem  Jurakalkstein  häufig  als   identisch  bei 
zeichnet  haben,  und  von  dem  im  unmittelbar  nachfolgen-» 
gen  Abschnitt  die  Rede  seyn  soll» 
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VIII.     Formation  des  dichten  Kalksteins  ronCaripe. 

Steigt  man  von  der  Cuchilla  de  Guanaqüana  gegen 
das  Kloster  von  Casipe  herab ,  so  sieht  man ,  wie  der 
btaiiiicht '  graaen  tialksiein- Formation  von  Camanacoa 
eine  jüngere  Formation  folgt ,  von  Farbe  weils^  mit 
glattem  oder  unrollkommen  muschligem  Bruch>  und  die 
in  ganz  diinne  Schichten  getheilt  ist  (Th.  2,  S.  92.) 
Biese  nenne  ich  vorerst  die  Kalksiein"  Formation  von 
Caripe ,  um  der  gleichnamigen  Hdhie  willen ,  die  yon 
Tausenden  nächtlicher  Vögel  bewohnt  ist.  Dieser  fUlk- 
stein  kam  mir  identisch  vor^  1)  mit  dem  Kalkstein  vom 
Morro  de  Barcelona  und  von  den  Chimanas-Insela  (Th.  s, 
S.  3i3;  Th.  5^  S.  72)^  welcher  kleine  Schichten  yon 
schwarzem  Rieselschiefer  (schiefrigem  Jaspis)  enthält, 
worin  keine  Quarzadern  angetroffen  werden  und  der  in 
Bruchstucke  von  Langwürfelform  zerbröckelt;  s)  mit 
dem  weifslicht-grauen  Kalkstein  glatten  Bruches  von  Ti- 
9uao^  der  den  Sandstein  der  Llanos  zu  decken  scheint 
(Th.  3,  S,  337.)  Die  Formation  von  Caripe  wird  hin« 
wieder  auf  der  Insel  Cuba  (zwischen  der  Havanna  und 
Batabano,  zwischen  dem  Hafen  von  la  Trinidad  und 
dem  Rio  Guaurabo),  wie  auf  den  kleinen  Inseln  der 
Caymans  wieder  angetroffen*    , 

Ich  habe  bisdahin  die  secondären  Kalkstein « Forn^a- 
tionen  der  Küstenkette  beschrieben,  ohne  denselben  sy* 
stematische  Namen  zu  geben,  durch  die  sie  mit  den 
europäischen  Formationen  verbunden  würden»  Wahrend 
meines  Aufenthalts  in  America  hielt  ich  den  KalksUin 
von  Camanacoa  für  Zechstein  oder  Alpen^alkstein^  den 
yon  Caripe  für  Jurakalkstein^  Die  kohlenhaltigen  und 
etwas  bituminösen  Mergel  von  Cumanacoa,  die  den  sehr 
häufig  *)  in  den  Alpen  des   südlichen  Baierns  vorkom- 

*)  Ich  habe  sie  auch  in  den  peruyianischen  Anden,  bejMon- 
tatt,l>ey  i6ou  Toiiea  Höhe  geAinden, 
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inenden  Schichten  von  bittiniinos<Bm  Schiefer  analog  sind, 
schienen  mir  die  erste  dieser  Formationen  zu  bezeichnen, 
während  das  glänzende  WeiTs  des  Höhlengebirgs  von  Ca- 
ripe  und  die  Form  dieser  in  Mauern  und  Karniese  sich 
ausdehnenden  Felsschi/chten  mich  lebhaft  an  den  Jura« 
Kalkstein  von  Streitberg  in  Franken ,  oder  ron  Oitzow 
und  von  Krzessowice  in  Oberschlesien  erinnerten.  In 
Venezuela  trifft  man  verschiedene  Gebirgsarten  nicht  an^ 
die  im  alten  Festland,  den  Zechstein  vom  Jurakalkstein 
sondern«  0er  Sandstein  vom  Cocollar,  womit  der  Kalk- 
stein von  Cumanaco^  zuweilen  bedeckt  ist,  könnte  als 
banter  Sandstein  angesehen  werden  ^  es  ist  aber  wahr- 
scheinlicher,  dals  derselbe,  mit  dem  Kalkstein  von  Cu- 
manacoa  schichtenweise  wechselnd,  zuweilen  auf  der 
obern  Grenze  der  Formation,  welcher  er  angehört,  zu- 
rückgedrängt wird«  Der  eurojpäische  Zechstein  enthält 
gleichfalls  sehr  quarzigen  Sandstein  ^).  Die  zwey  Kalk- 
stein-Formationen von  Cumanacoa  und  von  Caripe  fol- 
gen unmittelbar  aufeinander ,  wie  der  Alpenkalkstein  und 
der  Jurakalkstein  am  westlichen  Abhang  der  mexicani- 
sehen  Hochebene,  zwischen  Sopilote,  Mescala  und  Te- 
huilotepec.  Es  gehen  diese  Formationen  vielleicht  eine 
in  die  andere  über,  so  dafs  die  leztere  nur  eine  obere 
Schichtung  des  Zechsteins  wäre.  Diese  unmittelbare 'Be- 
deckung ^''^y,  diefs  Wegbleiben  der  Zwischen  -  Gebirgs- 
arten, diese  Einfachheit  der  Structur  und  diese  Abwe« 
senheit  von  Oolith  -  Schichten  sind  vpn  geschickten  Geo- 
gnosten  hinwieder  auch  in  Ober-Schlesien  und  auf  den 
Pyrenäen  wahrgenommen  worden  ***)•    Anderseits  könnte 


*)  Siehe  meinen  Eesai  geogn,^  p.  257. 

*•>  L.  Ci  p.  981,  991. 

^^^)  QwcXy/QnOeynhaustn^  S.  s58,  45o;  Charpentier^  P*  444i 
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das  uamitlelbare  Aufliegen  des  Kalksteins  Von  Cumanacoa 
auf  Glimmerschiefer  und  Uebergangs  -  Thonschiefer ,  die 
Seltenheit  der  noch  nicht  sattsam  untersuchten  Verstei- 
nerungen^ die  Schichten  des  in  lydischeh  Stein  über* 
gehenden  Silex  ^  glauben  machen  ^  die  Gebirgsarten  von 
Cumanacoa  und  von  Garipe .  gehören  «iner  viel  älteren 
Formation  an  ^  als  die  Secundar-^Gebirgsarten»  Man  darf 
sich  nicht  wundern^  dafs  die  Zweifel,  welche  sich  dem 
Geognosten  erheben,  wenn  er  über  das  relative  Alter 
des  Kalksteins  der  H^rcfigebirge  entscheiden  soll ,  soy  es 
in  den  Pyrenäen,  oder  in  den  Apenninen  Csüdwfirts 
vom  Perugia  -  See)  und  in  den  Schweizeralpen ,  sich  hin- 
wieder auf  die  Kalkgebirgsarten  der  hohen  Berge  von 
Neu  -  Andalusien  und  überall  in  America  ausdehnen,  wo* 
das  Daseyn  des  rothen  Sandsteins  nicht  deutlich  erwie« 
een  ist. 

IX.     Sandstein  vom  Bergantin. 

Ein  quarziger  Sandstein  deckt,  zwischen  Nueva» 
Barcelona  und  las  Cerro  dal  ßergantin  (Th.  5,  S.  i54), 
den  (juraischen)  Kalkstein  voii  Cumanacoa.  Ist  es  ein 
dem  grünen  Sandslein  verwandtes  Sandstein -Gebirg,  oder 
gehört  es  zum  Sandstein  vom  Cocollar?  Im  lezteren  Fall 
würde  sein  Oaseyn  noch  deutlicher  darfhun,  dafs  die 
Kalksteine  von  Cumanacoa.  und  von  Caripe  nur  zivey 
Schichtungen  eines  nämlichen  Systems  sind,  das  mit 
]>ald  quarzigem,    bald  schiefrigem  Sandstein  wechselt. 

X.     Gyps  der  Llanos  von  Venezuela. 

Die  Niederlagen  von  blättrigem,  häufige  Mergel- 
schichten  enthaltendem  Gyps  finden  sich  stückweise  in 
•den  Steppm  von  Carax^as  und  von  Barc^lona ;  zum  Bey- 
spiel,    auf  der  Hochebene    von   San  Diego;    zwischen 


t 
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Ortb  xaxi  der  Mesa  de  Puja^  liahe  bey  der  Mission 
von  Cachipo.  Es  schien  mir ,  sie  bedecken  den  C}ü* 
raischen)  Kalkstein  vonTisuao^  welcher  dem  von  Caripe 
analog,  ist  5  man  trifft  darin  Nester  von  fasrigem  G)^pd 
am  (Tb.  3,  S.  3325  Tb,  5,  S-  45)  Den  Namen 
Formalionen  habe  ich  weder   dem  Sandstein  vom  Ore- 

^nokOy  noch  dem  Sandstein  vom  Cocollar,  noch  dem 
Sandstein  vom  ßergantin ,  noch  dem  Gyps  der  Ltlanos 
ertheilt^    weil   bisdahin  die   Unabhängigkeit  dhset  Sand- 

' und  Gyps- Gebirgsarlen  durch  Nichts  erwiesen  ist.  Ich 
vermuthe ,  es  werde  sich  einst  darthun ,  dafs  der  Gyps 
der  Llanös  nicht  allein  den  Cjuraischen)  Kalkstein  der ' 
LIanos  bedeckt;  sondern  dafs  er  zuweilen  auch  in  dem- 
selben eingeschlossen  ist^  wie  der  Gyps  vom  Golfo  triste 
im  (Alpen)  Kalkstein  von  Cumanacoa  enthalten  ist.  Viel*- 
leicht  gehören  die  grofsen  Massen  Schwefel  cTh.  2i,  'S.  goj 
Tb.  3,  S.  45,  334) ,  welche  in  völlig  thonigen  Schichten 
der  Steppen  gefunden  wurden  (Guayuta ;  Thal  von  San 
Bonifacio;   Buen-Pastor;   ZuSammenflufs  des  Bio  Pao  mit 

■  dem Orenoko) ,  den  Mergeln  vom  Ortiz-Gyps  an?  Diese 
Thonschichten  verdienen  die  Aufmerksamkeit  der  Rei- 
senden um  so.  mehr,  als  die  schönen  Beobachtungen 
des  Hrn.  von  Buch  und  mehrerer  anderer  berühmter 
Geognosteh  über  die  Höhlungen  im  Gyps ,  über  die  Utt-^ 
regelmafsigkeit  der  Einsenkung  seiner  Schiebten,  und  über 
seine  den  beyden  Abhängen  vom  Harz  und  von  der  Cempor- 
gehobenen>  Alpenkette  parallele  Lage,  so  wie  die  gleichzei- 
tige Gegenwart  von  Schwefel,  Eisen  Pocherz  *)  und  sauren 
Schwefeldämpfen ,  welche  der  Bildung  der  Schwefelsäure 
vorangingen,  das  Daseyn  von  Kräften  anzudeuten  scheinen^ 


^  Gyps  mit  Eisen- Pocherz  im  bunten  Sanditein,  südwärti 
von  Dax  CDepartement  der  Landen). 
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die  in  ejner  grofsen  Tiefe  im  Innern  des  Erdballs  ihren 
Sitz  haben'*'). 

XI.     Formation   des  salzhaltigen  Thons   Cmit  Bitu- 
men und  Blättergyps)  der  Halbinsel  Araya. 

Es  bietet  diese  Gebirgsart  eine  auffallende  Aehnllch- 
keit  dar  mit  dem  Sahthon  oder  hebersiein  (salzhaltiger 
Thon),  den  ich  als  den  beständigen  Begleiter  des  Stein- 
salzes^^) unter  allen  Zonen  dargestellt  habe.  In  den 
Salinen  von  Araya  (Haraia)  hatte  derselbe  schon  zu 
Anfang  des  i6ten  Jahrhunderts  (Tb.  2,  S.  175)  die  Auf- 
merksamkeit des  Peter  Martyr  d^Anghiera  erregt  Wah^ 
acheinlich  hat  derselbe  die  Zerreifsung  des  Landes  und 
die  Bildung  des  Golfs  von  Cariaco  erleichtert.  Es  ist 
ein  von  Rauch  graugefärbter  Thon,  mit  Erdharz  ge- 
schwängert,  mit  blättrigem  und  linsenförmigem  Gyps 
vermengt  und  zuweilen  mit  kleinen  Adern  von  fasrigem 
Gyps  durchzogep.  Er  enthält  eckige  und  minder  zer« 
reibliche  Massen  eines  seh warzbraonen  Thons ,  mit  schief- 
rigero,  zuweilen  musch  eiförmigem  Bruch  cTh.  2,  8.525); 
lalzsaure  Soda  findet  sich  darin  in  den  dem  unbewaffneten 
Auge  unsichtbaren  Theilchen  zerstreut  Die  Verhältnisse 
der  Lagerung  oder  des  Aufliegens  dieser  Gebirgsarten 
zu  den  Tertiär  •  Felsarten  sind  mir  niemals  so  klar  vor- 
gekommen ^  um  mit  Zuversicht  über  diefs  wichtigste 
*  ..,■■■ 

*}  L§öpold  von  Buchy  Resultat*  gdogn.  Forsch.^  18249  S« 
471 — 475.  Pridr.  Hof  mann  ^  Beytr*  ^ur  geogn.  Kennt- 
nift  von  Norddeutschland ^  Th.  1  ,  S.  85  ,  9t.  Bone^  mem* 
sur  lei  terrains  second,  da  versant  nord  des  Alpes ,  p.  1 4) 
Freiesleben  Hupjerschiefer ,  1809,  Th.  d^S.  is4.  Breit' 
lack  GeoL  Tom.  19  p.  iSS, 

*^)  Humboldt  f  Essai  ßeogH^^  p,  141.  Leonhard^  Charae- 
ieristik  der  Felsarten  ^  S.  56i. 
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Eleifteiit  der  positiven  Geognosie  einen  Ausspruch  a^a 
firagen*  In  beyden  Halbkugeln  bieten  die  coordinirten 
Schichten  von  Steinsalz  ^  von  salzhaltigem  Thon  und 
von  Gyps  die  nämlichen  Schwierigkeiten  dar:  luberall 
stellen  diese  höchst  unregelmafsig  geformten  Massen  Spu- 
ren grofser  Umwälzungen  dar.  Sie  sind'  fast  nirgends 
mit  unabhängigen  Formationen  bedeckt;  und  nachdem 
man  auf  dem  europäischen  Pestlande  lange  Zeit  geglaubt 
hat^  es  gehöre  das  Steinsalz  ausschliefslich  dem  Alpe^- 
kalkstein  -  und  dem  Uebergangs-Kalkstein  an,  so  herrscht 
jezt  viel  allgemeiner  noch  die,  sey  es  auf  analogische 
Folgerungen,  sey  es  auf  vermuthete  Schichten  Verlänge- 
rung gegründete  Meynung,  der  wahre  Lagerort  des  Stein- 
salzes finde  sich  im  bunten  Sandstein  (gres  bigarre). 
Zuweilen  scheint  das  Steinsalz  vom  bunten  Sandstein  2um 
Muschelkalk  überzuneigen. 

Ich  habe  zweymal  die  Halbinsel  Araya  besucht.  Das 
erste  Mal  war  ich- geneigt  den  salzhaltigen  Thon  als  dem 
Agglömerat  (offenbar  tertiärer  Fdrmation)  vom  Barigon 
und  vom  Scblofsberge  von  Cumana  untergeordnet  zu 
halten,  weil  ich,  ein  wenig  nordwärts  von  diesem 
Schlofs,  Bänke  von  verhärtetem  Thon*)  angetroffen  hatte, 
die  blättrigen  und  im  Tertiär-Gebirg  eingeschlofsnen  Gyps 


■  I  r    »»jfc^— » 


*)  Siehe  Hleinschrod^  in  Ltonh*  Taschenb.f  iSsi«  Th.  i, 
S.  148.  Humboldt  j  essai  geogn.  p.  271.  Hausmann^  Jun^ 
gers  Flözgeb.^  S»  177.  Vielleicht  neigt  sieh  das  Steinsais 
vom  bunten  Sandsteine  gleichzeitig  zum  Atpenjialkatein 
CZechstein)  und  zum  Muschelkalk.  £in  ▼•rtrefflicIh^rGeo- 
gnoat,  Hr.  von  Oeynhausen,  reiht  ihn  zu  den  Isntem 
Schichten  des  Muschelkalks  (,Karsten^  jirchiv^  1884)  St.  ^, 
S.  11).  5ieA^  aach  die  Herren  von  Dechen ,  Oeynhausen 
und  la  Roche  in  der  Hertha^  B.  1 ,  S.  97. 

*^}  Nicht  salzhaltig  und  ohne  Erdharz  ? 
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enthielten  (Th.  2,   S.  ii>.    Ich  glaubte^  iev  saUhaltig« 
Thon  konnte  mit  dem  Kaikstein^yigglomerat  vom  Ba^ 
rigon  wechseln»     In  der  Nahe  der  kleinen  Fischerhülten, 
die   dem  Macanao   gegenüber  liegen,    schienen  mir  Ag- 
glomerat  -  Felsen  durch   die  Thonschichlen    zu  Tage  zu 
kommen.      Bey  einem  zweylen  Besuche  in  Maniquarez 
und  den  Alaunschiefern  von  Chaparuparu  (Th.  5,   S*  83) 
kam  mir  der  Zusammenhang  zwischen  dem  Tertiär- Gc-  . 
birg  und  dem  bituminösen  Thon  ziemlich  problematisch 
vor.      Ich  untersuchte  mit  besonderer  Sorgfalt  .die  Ge- 
gend  der  Penhas   negras  in  der  Nahe  vom  Cerro  de  k 
Vela,    O.S.  O.  von  den  Trümmern  des  Schlosses  Araya. 
Der  Kalkstein  dieser  Pennas*^  ist  dicht,   blaulicht-grau 
~tind  beynahe  ohne  alle  Versteinerungen.      Ich    hielt  ihn 
für  gar  viel  älter  als   das  Tertiar-Agglomerat  vom  Barir 
gon,   und  ich  sah,  wie  er,   in  concordirender  Lagerung^ 
einen  dem  salzhaltigen  Thon  ziemlich  analogen  Schiefer- 
thon  bedeckte.       Gern  mochte  ich  diese  leztere  Forma- 
tion mit  den  gekohlten  Mergelschichten  vergleichen,  die 
der  Alpenkalkstein  von  Cumanacöa  enthält.    Den  gegen- 
wärtig meist  vorherrschenden   geognos tischen    Ideen  zu- 
folge   könnte  man    die   Pelsart   der    Pennas    negras  ab 
Stellvertreter  des  Muschelkalks   Cc«|lcaire  de  Goettingue); 
und  den   salzhaltigen  bituminösen  Thon  von  Araya  als 
den  Repräsentanten  vom  bunten  Sandstein  ansehen:  ge- 
lost köniien  diese  Probleme  jedoch  alsdann  erst   werden, 
wenn  eigentliche  Minenarbeiten  in  diesen  Gegenden  un- 
ternommen seyn    werden.      Einige  Geognosten,    welche 
glauben,    das  Steinsalz  dringe  in  Italien  bis  in  die  über 
dem  Jurakalkstein  und  selbst  der  Kreide   liegenden  Fels- 
arten,   werden  versucht  seyn,    den  Kalkstein   der  Pen- 

•)   Siclie  oben,   Th.  1,    S.  537  mit  Berücksichtigung  der 
Errata  für  diese  Seite,  und  S.  624,  627,  529« 
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nas  negras  für*  ^ine  jener  Schichten  des  .dichten  Kalk^ 
Steins  anzusehen,    die  weder  Quarzkurner  noch  Versteif 
nerungen   enthalten   und   die   häufig'   mitten   im  Tertiär- 
Agglomerat  vom  Barigon  und   vom  Castillo  de  Cumana 
angetroffen  -  werden :     den   salzhaltigen  Thcm  von  Araya 
werden  sie  verwandt  halten,  sey  es  dem  plastischen  Thon 
von  Paris*') y  sey  es  den  Thonbänken  Cdief  und  tourtiiO 
der  secondären.  Steinkohlen  -  Sandsteine.,    die   in  Belgien 
und  in  VYestphalen  Salzquellen  enthalten  *'^*).     "VY"®  schwer 
*es  auch  sey n  , mag,    vereinzelt   die  Mergel*  und  Thon- 
schichten   zu   unterscheiden,    welche  d^n  bunten  Sand« 
stein,    dem    Muschelkalk,     dem  Quadersandstein,     dem 
jaraischen  Kalkstein,    dem  sccolndären  Steinkohlen  -  Sand«- 
stein  Cgreen  and  iron  sand^   und   dem  über  der  Kreide 
liegenden    Tertiär  -  Gebirge    angehören,     so    glaube  ich 
dennoch,     das  Erdharz,     welches   überall  das  Steinsalz 
und  meist  auch,  die  Salzquellen  begleitet,   bezeichne  den 
sala^altig^n   Thon   der  Halbinsel   Araya    und    der  Insel 
Marguarita,  als  den  Formationen^  die  unter  dem  Tertiär*  Ge- 
birge liegten,   angehörig.     Ich  sage  damit  nicht,  dafs  sie 
älter  wie  dieses  Gebirg  seyen;    denn,    seit  die  Beobach- 
tungen des  Hrn.  von  Buch  über  das  Tyrol  bekannt  ge- 
worden   sind ,     darf  man   das    untere  keineswegs  mehr,  * 
hinsichtlich   seiner  Formations -Zeit,    i^  jedem  Fall  als 
noth wendig  älteres  betrachten. 

Das  Erdpech   und  das  Steinuhl  kommen  noch  heut-^ 
zutage,    wie  wir  oben   gezeigt  haben  (Th.  2,   S«  546^ 
The  5,    S.  87),    aus  dem  Glimmerschiefer  hervor:    es 


*)  Tertiärer  Steinkohlen  -  Sandstein  oder  aargauische  Mo- 
lasse. 

*^3  Handschriftliche  Notizen  der  Herren  von  Dechen  und 
von  Oejnhausen,  (siehe  auch  Buff^  \n  JSöggerath^  Mein" 
land'Westph, ,  Th.  5,  S.  53).  , 
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werden  diese  Substanzen   jedesmal  aasgeworfen,    wenn 
der  Boden  zwischen  Cumana^    Cariaco  und  dem  (ioljo 
Triste  durch  unterirdische  KrSfte  ersbhütteit  wird.     An 
eben   dieses  Urgebirg  lehnt  sich  nun  aber  auf  der  Halb- 
insel Araya  und  auf  der  lüsel   Marguarita  der   mit  Bi< 
turnen   geschwängerte   salzhaltige  Thpn^    ungefähr  wie 
in  Calabrien  das  Steinsalz  sich  stückweise  in  Becken  fin- 
det,   die   durch  Granit-   und  Gneis  •  Gebirgsarten  ein^e- 
fafst  sind''^).      Können  diese  Umstände  zu  Unterstützung 
des  schärfsinnigen  Systemes^'^)  gebraucht  werden,  dem- 
nach die  dem  Gyps,   dem  Schwefel^    dem  Bitumen  und 
dem   (allzeit    wässerlosen)   Steinsalz  coordinirten  Forma- 
tionen   diö   Wirkung  von   Ergiefsungen    sind ,    aus  den 
Spalten    der    oxidirten   Rinde   unsers    Planeten,     die  bis 
zum  Sitz  der  vulcanisehen  Wirksamk«$it  eindri^^gen?  Die 
Ungeheuern    Massen   von   salzsaurer   Soda    (chlorure  de 
sodiom),    die  der- Vesuv  kürzlich  ausgeworfen  hat***), 
die  kleinen  Adern  dieses  Salzes,   welche  ich  oftmals  «die 
jüngsteh  steinartigeii  Laven  durchstreichen  sah,  und  de- 
ren Ursprung  (durch  Sublimation)  mit  dem  des  in  eben 
diesen  Spalten  abgesezten  Eisen  -  Pocherzes  zusammenzu- 
treffen scheint  ^<*®''),   die  Bänke  von  Steinsalz  und  sali- 


*)  Melograni^  Destt.  geotogica  di  Jspromonte^  182 3,  p.s56, 
»76,  S87. 

^^y  Breislak^  Geologia^  Tom.  I,  p.  35o;  Bone^  sar  Us 
jälpes, 

**♦)  Langier  und  Gaillard y  in  den  jinnales  des  ßfas,  5tfr  J. 
p.  17,  n^  12,  p.  435.  Die  im  Jahr  182a  aasgeworfnen 
Massen  waren  io  beträchtlich,  dafs  die  Bewohner  einiger 
in  der  Nähe  des  Vesuvs  gelegner  Dörfer  dieselben  sam- 
Hielten  und  Vorräthe  für  ihren  Hausbedarf  daraus  bü' 
deten* 

•***3  Gay-Lussac»  über  die  Wirkung  der  Yulcane,  in  de» 
Ann.  dschimie^  Tom.  XXII  ^p,  4i8. 
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halti^^m  Tbon^  welche  das  trachy tische  Gebiet  in  den 
Ebenen  von  Peru  und  um  den  Vulcan  der  Anden  von 
Quito  her*)  darbietet  ^  sind  der  Aufmerksamkeit  der  Geo- 
logen 9  die  sich  mit  der  Bildung  und  dem  Entsteheri  der 
Formationen  beschäftigen 5    gar  sehr  zu  empfehlen« 

.  In  der  Uebersicht^  die  ich  hier  gebe^  beschränke 
ich  mich  auf  die  blofse  Aufzählung  der  Lagerungs^Er^ 
scheinungen  y  indem  ich  jedoch  einige  theoretische  An- 
sichten beyfüge^  welche  von  Beobachtcirn^  die  sich  in 
günstigem  Umständen  y  als  iöh  nicht  war^  befinden^  be- 
nttzt  werden  mögen« 

XII,    Kalkstein-Agglomerat  vom  Barigon^  vom  Schlofs 
Cumana  und  der  Umgebungen  von  Porto-Cabello« 

Es  ist   diefs   eine  sehr  zusammengesezte  Formation: 
dieselbe  stellt  jene  Mischung  und   periodische  Rückkehr 
von   dichtem   Kalkstein^    von  quarzigem  Sandstein  und 
Agglomeraten  (Kalkstein -Breccien)  dar,    die  unter  allen 
Zonen  das  Tertiär  -  Gebirg  genauer  bezeichnen.     Sie  bil- 
det d^n  Berg  Vom  Schlosse   St.  Anton  ^    nahe  bey  der 
Stadt  Cumana^    so   wie  auch  das  südwestliche  Endstück 
der  Halbinsel  Araya,    den  Cerro  Meapire ,   südwärts  von 
Cariaco  und  die  Umgebungen  von  Porto  >  Cabello  (Tb.  1^ 
S.  523,  546$   Th.  2,  S.  8,  i54,  3475   Tb.  3,   S.  178; 
Th.  5^    S.  86).      Es   enthält  dieselbe     1)  einen   dichten 
Kalkstein    meist    weifslicht- grau'    oder     gelblicht- weifs 
iCerro  del  Barigon')  ^   von  dem  einige  ganz  dünne  Bänke 
durchaus  keine  Versteinerungen  enthalten,  während  andere 
mit  Carditen,   Ostraqiten,    Pectiniten   und  Bruchstücken 
von  Korallengebilden    angefüllt   sind ;    2)   eine    Breccie, 
worin    sich    eine    zahllose  Menge  .  Meerconchylien   mit 

*)  Siehe  meinen  Essai  geogn. ,  p.  »5i, 
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Qüat^^kdrnerii  vermischt  finden,  die  dutch  einen  t(itt 
▼oh  kohleiisäütem  Kalk  rerklebl  sind;  3)  einen  halkhal 
iigen  Sandstein  mit  abgerundeten  und  sehr  feinen  Quarsfi- 
kornern  CPunta  Arenas,  westwärts  vom  Dorfe  ManiquÄ- 
rez),  welcher  Nester  von  braunem  Eisenerz  enthält;  4)  Bänke 
votl  Mergel  und  Schieferthon ,  ohne  Glimm erblättcheni 
hingegen  mit  eingeschlofsnem  Selenit  und  blättrigem  Gyp^. 
Diese  Thonb^nke  schienen  mir  allzeit  unterliegende  Schich- 
ten zu  byden.  Zu  eben  diesem  Tertiär  -  Gebiet  geholt 
auch  der  Kalkstein  -  Tuff  (Süfswasser-  Formation)  der  Tha- 
ler von  Aragua  .(Th.  3,  S.  99,  i58)  in  der  Nähe  yoti 
Victoria  und  der  Mengestein  (röche  frdgmentairey  vom 
Cabo  BlancOy  westwärts  des  Hafens  von  Guayra.  Ich 
kann  diesem  leztern  den  Namen  Nagel/lahe  nicht  geben^ 
weil  diefs  Wort  abgerundete  Bruchstucke  bezeichnet,  wäh- 
rend die  Bruchstücke  vom  Cabo  Blanco  meist  eckig  sind^ 
Und  aus  Gneis,  Hyalin  -  Quarz  und  CMorit  Schief  er,  durch 
einen  Kalkstein -Kitt  Vereinbart,  bestehen.  Dieser  Kitt 
enthält  magnetischen  Sand*),  Madreporiten  und  Bruch- 
stücke zweyschaliger  Meerconchylien.  Die  verschiede- 
nen Abtheilungen  von  Tertiär -Gebirg,  welche  ich  in 
der  Cordillere  des  Küstenlandes  von  Venezuela,  an  bey- 
den  Abhängen  des  Nördlichen  Zweiges  angeti'offen  habe^ 
acheineh  aufliegend  zu  Seyn  über  dem  (Alpen  -)  Kalkstein 
von  Gümanacoa,  in  der  Nähe  von  Cumana  (zwischen 
BordoneS  und  Punta  Delgada)  ühd  im  Cerro  de  Mei- 
pire;  über  dem  Granit  >  zwischen  Porto- C^eilo  und  dem 
Rio  Guayguaza,  so  wie  in  den  Thäiern  von  Aragua; 
über  dem  Gneis,  am  westlichen  Abhang  des  Hügels,  der 
das   Cabo  Blanco  bildet;    über   dem  salzhaltigen  ThoD; 


*^  Der  magnetiscbe  Sand  rührt  ebne  Zweifel  von  dem  chk)- 
rhhaltigen  Schiefer  her,  der  in  diesen  Gegenden  den 
aieereigrand  bildet.    Th.  2,  S.  346^  Th.  5,  S.  571. 


J 
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Auf  der  Hftlbinsel  Araya.     Diese  hzke  Lagerung  ist  viel- 
leicht eine  blolse  Opposition  ^0*     Will  man  die  verschie- 
denen Olieder  der  tertiären  Reihe  nach  dem  verschiedenen 
Alter  ihrer  Formation  ordnen ,   so  mufs,    meines  Dafür- 
haltens«  die  Breccie  des  Cabo  Blanco  mit  Bruchstücken 
von  Ur- Felsarten  für  die  älteste  angesehen  werden,  und 
4iciser  alsdann    folgen    der    sandhaliige   fi^lhstein   vom 
Schlosse   CumanOy    der   keinen   Hornstein  Oilex  corne') 
enthält,  sonst  aber  dem  Cgroben)  Kalkstein  von  Paris  ziem- 
lich ähnlich  ist  und  der  Sü/stvasser» Boden  von  la  Fictoria. 
Der  thonarlige  Gyps,  mit  Kalkstein- Breccien  gemischt,  wel- 
che Madreporen,  Carditen  und  Austerschalen  enthalten,  den. 
ich  zwischen    Carthagena   des  Indes  und  dein  Cerro  de. 
U  Popa  gefunden  habe,    ipd  die  gleichfalls  neuen  Kalk-. 
8}«in  -  Felsarten  der   Grande -Terre   auf  Guadeloupe   und 
Barbados  **^  (es  gleichen  die  in  diesen  Kalkstein-Pelsai'ten 
vorkommenden  pelagischen  Schalthiere  denen,  die  gegen- 
wärtig im  Antillenmeere  leben)  thun  dar,   dafs  das  Ter- 
tiär Gebilde  (von  überliegendem  Niederschlag)  sich  west*- 
Wärts  und  ostwärts  sehr  weit  ausdehnt. 

Diese  mit  UeHerresten  organischer  Korper  so  reich 
versehenen  neueren  Formationen  bieten  den  mit  den 
zoologischen  Characteren  der  Felsarten  Tertrauten  Rei- 
senden ein  weites  Feld  der  Forschungen  an.  Die  Un- 
tersuchung dieser  Ueberreste  in  den  wie  {Stockwerke 
übereinanderliegenden  Schichten  ist  ein  Studium  d^r 
Faunen  verschiedener  Alter  und  ihrer  Vergleichung 
untereinander.    Die  zoologisphe  Geographie  zeichnßt  die; 


w 


*)  ^n-,    nicht  ^it/la^erong,    zufolge  der  genaven  Sprache 

der  Geognosten  meines  Vaterlandes. 
*•)  Morean  deJonnes^  Hist.phys,  des  j^ntillesjranc,  f  Tfim^Jf 

p.  554.     Brongniart,  Descript  ^eoL  des  envirpns  defd^is^ 

1822  ,   p.  901, 


\ 
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Grenzen  im  Räume  nach  den  climaüschen  Verschieden- 
heiten^ die  den  gegenvrärtigen  Zustand  der  Vegetation 
unsers  Planeten  bestimmen.  Die  Geologie  der  organi- 
schen Körper  hingegen  ist  ein  Bruchstück  der  Geschichte 
der  Piatar,  das  Wprt  Geschichte  in  seiner  eigenthum- 
liehen  Bedeutung  genommen ;  sie  beschreibt  die  Erdbe- 
wohner nach  der  Zeitfolge.  Die  Gattungen  und  Arten 
können  in  den  Museen  nachgewiesen  werden;  die  Faunen 
der  verschiedenen  Alter  hingegen,  das  Vorherrschen 
bestiminter  Conchylien,  die  numerischen  Verhältnisse, 
welche  das  Thierreich  und  die  Vegetation  einer  Gegend 
oder  einer  Epoche  bezeichnen,  müssen  im  Anschauen 
der  Formationen  selbst  studirt  werden.  Ich  habe  längst 
schon  wahrzunehmen  geglaubt,  daß  in  den  Tropenlan- 
den, Yfie  in  der  gemäfsigten  Zone.,  die  einschaligen 
Conchylien  zahlreicher  (den  Arten  nach)  vorkommen, 
als  die  zweyschaligen*).  Durch  dieses  Uebergewicht  der 
Zahl  bietet  die  Jossite  organische  Schöpjung,  unter  allen 
Breiten,  eine  Aehnlichkeit  mehr  dar  mit  den  Interlro- 
picaL  Conchylien  y  die  gegenwärtig  im  Meeresgründe 
leben*  Wirklich  hat  Hr,  Defrance^  in  einem  an  neuen 
und  geistvollen  Ansichten  reichen  Werke  **),  nicht  Bios 
diefs  Uebergewicht  der  Einschaligen  in  der  Zahl  der 
Gattungen  anerkannt ;  sondern  es  hat  derselbe  auch  nach* 
_  gewiesen ,  dafs  die  55oo  fossilen  Arten  einschaliger,  zwey- 
schaliger  und  durch  Scheidewände  abgetheilter  Conchy- 
lien, die  in  seinen  reichen  Sammlungen  vorkommen,  sich 
Iti  3o66  einschalige,  2108  zweyschalige  und  3^6  durch 
Scheidewände  abgesonderte  theilen ;  so  dafs  -die  fossilen 
l&inschaligen  ^u  den  zweyschaligen  ßich  verhalten  =?  5 :  s< 


■!■«■ 


•)  Essai  geogn.^  p.  4s. 

**)  Tableatt  des  corps  organisds  fossiles ^  >8^)  P*  $>)  i^^^ 
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XIII.  Formation  des  ^ugithaltigen  Mandelsteins 
lind  des  Kilhgsteins ,  zwischen  Prtiz  und  Cerro 
de  FipreSy 

Ich  schliefse  die  Aufzählung  der  Formationen  von 
Venezuela  mit  den  Fit^ls^r^en  des  au^ithaltigen  Mandel- 
steins und  de9  Klingsteins  (Porphyrsphiefer) ;  nicht,  als 
ob  ich  diese  Felsarten  für  die  einzigen  pyrogenischen 
halte,  sondern  als  die,  deren  ganz  vulcanische Herkunft 
wahrscheinlich  jünger  jals  das  Tertiär- Gebirg  ist.  Diefs 
Resultat  geht  nicht,  aus  den  Beobachtungen  hervor,  die 
ich  am;  südlichen  Abhang  der  Cordillere  ies  Küstenlan- 
des zwischen  den  Morrps  de  San  Juan,  Parapara  und 
den  JLlanos  von  Calabpzo  gemacht  habe.  In  dieser  Land- 
schaft würden  örtliche  Verhältnisse  vielmehr  auf  die  Ver- 
muthung  führen,  die  Mandel  steine  von  Ortiz  gehören 
zu  dem  oben  von  mir  beschriebenen  *)  System  der  Ue- 
bergangs  -  Felsarten  (hornblendartiger  Serpentin ,  Diorit 
und  gekohlte  Schiefer  [schistes  carbures]  von  Malpasso): 
allein  die  Eruption  der  Trachyten  mitten  durch  jüngere 
Felsarten,  als  die  Kreide  ist  in  den  euganeischen  Bergen 
und  in  anderen  Gegenden  von  Europa,  verbunden  mit 
der  Erscheinung  des  gänzlichen  Mangels  von  augithalti- 
gem  Porphyr,  von  Trachyten,  Basalten  und  Klingstei- 
nen **i  in  dei]f  Conglomeraten  oder  Mengsteitien,  die  dei| 


*)  Th.  5,   S.  575.  ' 

**3  Die  Bruchstücke  dieser  Feliarten  werden  nur  in  den 
Tuffwackenoder  Agglomeraten,  die  wesentlich  4eni  Baialt- 
gebiet  zugehören  ^  oder  die  jüngsten  Vulcane  umgeben, 
angetroffen.  Jede  vulcapifche  Formation  umgibt  sich 
mit  ihren  Breccien,  welc)ie  die  Ergebnisse  der /Eruption 
gelbst  sind.  ^Leopold  von  Buch ,  Besulta^e  geoßn.  Farsehp. 
3.  3ii.> 


6oo  Buch    IK, 

jüngsten  TertiSivGebirgen  rorgehen ,  macht  wahrscheia- 
.lich,  dafi^  die  Erschainming  von  Tr^pp  •  Felsarten  atif  der 
Oberfläche  des  Bodens  das  Ergebnifs  einer  der  jungstea 
Revolutionen  unsers  Planeten  ist,  selbst  da,  wo  der  Aus- 
bruch der  Spalten  (Gänge)  statt  fand,  die  den  Granit- 
Gneis  oder  von  keinen SecondSr -  und TertiärFprmationen 
bedeckte  Felsarten  durchziehen. 

Das  kleine  vulcanische  Gebiet  von  Ortiz  cBr.  gf  28' 
— r9^360  bildet  das  vormalige  Gestade  des  weiten  Beokens 
4er  LIanos  von  Venezuela;  es  besteht  dasselbe  an  den 
ßtellen,  die  ich  untersuchen  konnte^  nur  aus  zwey  Fels- 
arten,  dem  Mandelstein  nämlich  und  dem  Hlingstein 
(Th.  3,  S.  24i'<=^247)«  Der  graulichtblaue  und  bk< 
pigte  Mandelstein  enthält  gespaltene  Kristallen  von  Augik 
und  Zeolit.  Er  bildet  Kugeln  mit  concentrischen  Schich- 
ten, deren  abgeplatteter  Kern  beynahe  die  Härte  des 
Basaltes  hat.  Man  nimmt  darin  weder  Oliven  noch  HorU' 
blende  wahr.  Bevor  er  als  unabhängige  Felsart  erscheint 
und  sich  zu  kleinen  kegelförmigen  Hügeln  erhebt,  scheint 
der  Mandßlstetn  schichlenweise  mit  eben  jenem  Diont 
zu  wechseln,  den  wir  oben  mit  dem  gekohlten  Schiefer 
land  dem  Hornblende  -  Serpentinstein  vereinl)art  sahen. 
Diese  genauen  Verbindungen  von,  dem  Anschein  nach^  so 
verschiedenen  Felsarten,  die  den  Geognosten  in  Verle- 
genheit setzen  können,  verleihen  den  Umgebungen  von 
Ortiz  ein  grofses  Interesse^  Wenn  die  Massen  von  Dio- 
rit  und  Mandelstein,  welche  wir  für  Schichten  halten, 
j^ehr  mächtige  Gänge  sind,  so  darf  man  glauben,  s!e 
ßeyen  gleichzeitig  gebildet  und  emporgehoben  worden. 
.  Wir  kennen  gegenwärtig  zwey  Mandelstein  -  Formationen) 
die  eine,  viel  gewöhnlichere,  ist  dem  Basaltgebirge  un- 
tergeordnet;   die   andere,    ungleich  seltnere,*},    gehurt 


*)  Man  findet  Beispiele  dieser  leztera  in  Norwegen  cVarde* 
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«um  Augit .  Porphyr  *).     Vermöge  seiner   oryctognosti-  - 
sehen  Charactere  ist  der  Mendels tein  von   Ortiz   der  er- 
stem dieser  Formationen   verwandt,    und   es   befremdel 
emigermafsen y     denselben    nicht    dem   Basalt^     sondern 
dem  Klingstein**);   einer  ausnehmend  feldspathigen  Fels- 
art,   ai^gelehnt  zu  finden,    worin  zwar  einige  Kristallen 
▼onHornbIcfnde,   sehr  selten  von  Augit  und  niemals  von 
Olivin  angetroffen  werden.     Der  Cerro  de  Flores  ist  ein 
Högel  mit  Tabular- Blöcken  von  grünlich t-granem  Kling- 
stein bedeckt,  worin,  verlängerte  Cnicht  zerspaltene)  Kri- 
stalle vpn  glasichtem  Feldspath  eingeschlossen   sind  und 
der  dem  Klingstein  des  Mittelgebirges   ganz  ähnlich  er» 
scheint.     Er  ist  mit  augithaltigem  Mandelstein  umgeben  ; 
in    der    Tiefe    würde   man   ihn   ohne   Zweifel    aus    dem 
Granit -Gneis  unmittelbar  hervorgehen   sehen ,    wie  der 
Klingstein  vom  Biliner  ^  Stein   in  Böhmen  ^    welcher  in 
die  Masse  eingekittete  Gneis-Bruchstücke  enthält. 

Wird  wohl  im  südlichen  America  eine  andere 
Gruppe  von  Felsarten  angetroffen,  die  vorzugsweise  den 
Namen  vulcanische  Fels^irten  fuhren  und  die  von  der 
Andenkette  gleich  weit  entfernt  und  östlich  eben  so  weit 


kullen  ,  bej  Skeen),  in  den  Bergen  des  ThüringerwaldeSi 
im  südlichen  Tyrol,  zu  Ilefeld  auf  dem  Hars»  zu  Bolannoi 
in  Mexico ,  n.  •.  w. 

^')  Schwarze  Porphyre  dei  Hrn.  von  Baehi 

**>  Es  gibt  Klingsteine  von  basaltischem  Gebiet  Cdie  zuerst 
bekannt  gewordenen)  und  Klingsteine  d^s  trachy tischen 
Gebiets  C-^nden  von  Meipico>.  Siehe  meinen  Essai  ffeoffn», 
p.  347.  Die  ersten  liegen  meist  auf  dem  Basalt^  und,  in 
dieser  Vereinbarung,  sind  mir  die  aufserordentliche  Ent« 
Wicklung  des  Felds paths  und  die  Abwesenheit  des  Au* 
gits  jederzeit  als  sehr  m^rkmirdige  Erscheinoiigeii  vor* 
gekommen. 
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vorgerückt   sind,    wie  die  Gruppe,    welche  die  Steppen 
von   Calabozo  einfafst?    Ich   zweifle    daran,    wenigstens 
hinsichtlich  des  nördlich  dem  Amazonenstrom  gelegenen 
Theils   des  Festlandes.      Ich  habe  m^hi*niAls  die  Geogno- 
sten  auf  die  Abwesenheit  des  augitbaltigen  Porphyrs,  der 
Trachyten,    Basalte    und  Laven  (ich  zähle  diese  Forma- 
tionen ihrem  relativen  Alter  nach  auf)  in  ganz  America, 
ostwärts  der  Cordilleren^  aufmerksam  gemacht.     Das  Da- 
seyn  des  Trachyts  ist  bisdahin  auch  sogar  nicht  einmal 
in   der  Sierra    Nevada  de  Merida  y    welche    die  Anden 
jnit  der  Kette  des  Küstenlandes  von  Venezuela  verbindet, 
zuverlässig  nachgewiesen  worden.     Es  scheint,   als  hätte, 
nach    der   Formation    der   Ur- Gebirge,    das   vulcaniscbe 
Feuer  im  östlichen  America  nicht  zum  Ausbruche  gelan- 
gen mögen.     (Th.  5,    S.  546O     Vielleicht  steht  der  min- 
dere Beichthum  und  das  seltnere  Vorkommen  silberballi- 
ger  Gänge   in   eben   diesen   Landschaften   in    Zusammen- 
hang mit  der  Abwesenheit  neuerer  vulcanischer  Erschei- 
nungen *).      Hr.    von  Eschwege   hat    in   Brasilien   einige 
Schichten  (Gänge?)  von  Diorit  gefunden,    hingegen  we- 
der Trachyt,   noch  Basalt,    noch  Dolerit,    noch  Mandel- 
Btein:    um  so  auflailender  war  ihm,    in  der  Gegend  von 
Rio  Janeiro   die  Erscheinung    einer   aus   dem   Gfteis -Ge- 
birg   hervoi*tretenden    isoiirten,     der    böhmischen    gani 
ähnlichen  Klingsteinmasse  **)«     Ich   bin  geneigt  zu  glau- 
ben,   America  würde  ostwärts  der  Anden  arbeitende  Vul* 
cane  haben,    wenn   in   der   Nähe   des  Küstenlandes  von 
Venes^uela,    von   Guiana   und   BrasiHen,    die   Reihe  der 
TJrgebirge    durch    Trachyten   unterbrochen    wäre.     Die 
Trachyten  sind  es,    welche  durch  ihre  Zerreißungen  und 
offnen  Spalte^  jene  andauernde  Verbindung  zwischen  der 


*)  Siehe  meinen  Bssäi  geogn, ,  p.  118,  iso. 

**}  Handschriftliche  Angaben  des  Baron  von  Efchvrege. 
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Oberfläche  des  Bodens  und  dem  Innern  des  Erdballs  za 
begründen  scheinen,  welche  für  das  Uaseyn  eines  Yul*' 
cans  i^othwendige  Bedingung  ist  Verfolgt  man,  von  der 
Küste  von  Paria  ausgehend,  durch  die  Gneis- Granite 
der  Silla  de  Caracas,  durch  den  rothen  Sandstein  von 
Barquisimeto  pnd  vom  Tocuyo,  durch  das  Schiefer- 
Gefairg  der  Sierra  Nevada  de  Merida  und  die  östliche 
Cordillere  von  Cundinamarca,  den  Weg  nach  Popayan 
und  Pasto  in  der  Richtung  (rumb)  von  West  und  Süd- 
west, so  findet  man  in  der  Nahe  dieser  beyden  Städte 
die  ersten  noch  brennenden  vulcanischen  Mündungen  der 
Anden,  die  nordlichsten  im  ganzen  südlichen  America: 
wir  fügen  hiiizu,  dafs  diese  Krater  da  angetroffen  wer- 
den, wo  die  Gordilleren  in  einer  Entfernung  von  18 
oder  25  Meilen  von  den  gegenwärtigen  Küslen  des  stil- 
len Ozeans*)  die  ersten  Trachyten  darbieten.  Beständig 
andauernde  oder  wenigstens  in  einander  genäherten  Zeit- 
puncten  sich  erneuernde  Verbindungen  zwischen  der  At- 
mosphäre und  dem  Innern  des  Erdballs  haben  sich  ein- 
zig nur  längs  dieser  weit  ausgedehnten  Spalte  erbalten,  über 
welcher  die  Cordillereii  emporgehoben  wurden  5  defsuner- 
achtet  erweisen  sich  die  unterirdischen  vulcanischen  Kräfte 
«ucb  iin  östlichen  America  sehr  thätig,  indem  sie  in 
der  Cordillere  des  Küstenlandes  von  Venezuela  und  in 
der  Gruppe   von  Parime  den  Ex'dboden   erschüttern  **)• 


•)  Ei  sind,  wie  ich  glaube,  die  ersten  Hypothesen  über  die  » 
zwiscben  der  Thatigkeit*  der  Vulcane  und  der  Nähe  des 
Meeres  obwaltenden  Verbältnisse  in  einer  wohlberedten 
lind  wenig'  bekannten  Schrift  des  Gardinais  ß«mbo  :  Jetna 
dialogas  Oiehe  Opera-  omnia  Petr,  Bembi^:  T.  III,  p.  60) 
enthalten^  und  in  Ficenti  Cracü  f^e^aviut  ardens^  i634> 
p.   164  und  2S5.  .      ^        . 

**)  Man  sehe  die'  elastische  Abhandlung  des  Hrn.  von  Höff^ 


\ 
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In  der  Beschreibung  der  Erscheinung'en ,  die  das  grofse 
Erdbeben  von  Caracas,  vom  26.  März  1812 ,  begleitet 
haben  ^) ,  ist  der  Detonationen  ,  erwfthnt  worden ,  die 
2u  verschiedenen  Zeiten  in  den  völlig  granitischen  Ber- 
gen vom  Orenoko  gehört  wurden. 

Elastische    Kräfte,    die   den   Erdbpden   erschüttern, 
noch  arbeitende  Vulcane^    heifse  Schivefelijuellen ,  die 


nach,  über  die  Oscill&tions» Sphären  und  über  die  Gren- 
zen der  Erderschütterungen,  in  dem  Werke:  Geschichte 
der  natürlichen  P^eränderunffen  der  Erdoberfläche^  i8i4> 
Th.  1,  S.  5i6. 
*•)  Ich  habe  bey  anderer  Gelegenheit  den  Einflafs  darge- 
«teilt ,  den  diese  grofse  Katastrophe  auf  die  Gegea- 
Bevolution  gehabt  hat,  welche  der  royafis tischen  P«r- 
thej  damals  in  Venezuela  zu  Stande  zu  bringen  gelang. 
Höchst  merkwürdig  ist  die  Unterhandlang,  die  bereiti 
schon  am  5.  April,  von  der  zu  Valencia  in  den  Thälera 
vonAragua  residirenden  republicanischen  Regierung,  mit 
dem  Erzbischof  Prat  (Don  Narciso  Coli  7  Prat)  angeho- 
ben ward,  um  von  ihm  die  Erlassung  eines  Hirtenbrie- 
fes zu  erhalten,  welcher  das  Volk  hinsichtlich' des  gött- 
lichen Zornes  zu  berubigen  geeignet  Tväre.  Man  wellte 
sugeben,  dafs  der  Erzbischef  sagen  möge:  „es  sey  dieser 
Zorn  durch  Sitten verderbnifs  herbeigeführt  worden  j^^ 
hingegen  aber  sollte  er  auch  ausdrücklich  versichera: 
»«es  hätten  die  Politik  und  systematische  Meinungen  über 
die  neue  Ordnung  der  Staatsverhältnisse  keinen  Theil 
daran  gehabt  (declarar  gue  la  fasticia  divina  a  los  ntas  ha 
gueridacastig^ar  a  los  vicios  inorales  ^  sin  qae  £l  terremoio 
tenga  conexion  alffona  con  los^systemas  y  refbrmas  politi* 
jcas  de  p^eneznela)»  Der  Ersbisöhef  Prat  ward  in  Folge 
dieser  seltsamen  Correspondenz  verhaftet.  CMan  selis 
die  amtlichen  Urkunden  in  Pedro  de  Urqainaona^  Rela- 
eion  docamentada'  del  origen  y  progresos  dei  trastorno  d» 
l4iS  provineias  de /Venezuela  ^  i8so,  Tonu  I,  P*  7*9  ^^0- 
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zuweilen  FlpifsspathsSure  entfialteii,  das  Das^yti  ron  Au- 
fhält undNaphta  im  Urgebirge,  alles  dieses  fuhrt  zu  dem- 
jenigen inneren  Theil  unsers  Planeten ,  dessen  hohe  Tem- 
peratur  selbst  noch  in  unsern  wenig  tiefen  Minengruben 
spürbar  ist,  und  welche  seit  Heraclit  ron  Ephesus  und 
Anaxagoras  von  Clazomeiies  bis  auf  den  Plutonism  der 
neuern  Zeiten  für  den  Sitz  der  grofsen  Bewegungen  der 
Erdkugel  ist  gehalten  worden. 

^  Der  Abrifs,  den  ich  hier  liefere,  umfafst  beynahe 
alle  Formationen ,  die  in  demjenigen  Theil  von  Europa 
Torkommen,  welcher  der  positiven  Geognosi^  zum  Ty» 
pm  gedieht  hat.  Er  ist  die  Frucht  meiner  sechszehnmo- 
natlichen,  häufig  durch  andere  Beschäftigungen  unter« 
brochnen  Arbeit.  Die  Formationen  von  quarzhal tigern 
Porphyr,  von  Augit- Porphyr  und  von  Trachyt,  die  von* 
Grauwacke,  von  Muschelkalk  und  Quader^andstein,  wel- 
che geg»n  West  hin  häufig  vorkommen,  sind  in  Vene- 
zuela noch  nicht  wahrgenommen  worden:  aber  auch  im 
System  der  Secondar-Felsarten  des  alten  Festlandes  finden 
sich  der  Muschelkalk  und  der  Quadersandstein  nicht  all- 
zeit rein  entmckelt:  oft  erscheinen  sie,  um  ihres  vielen^ 
Mergels  willen ,  mit  den  untern  Schichten  des  juraischen 
Kalksteins  vermischt.  Der  Muschelkalk  ist  beynahe  ^> 
ein  Elncriniten-Lias,  und  die  Quadersandsteinfe  (es  gibt 
deren  ohne  Zweifel  mehrere  und  solche^  die  über  dem 
Gryphiten  -  Kalkstein  oder  Lias  gelagert  sind)  scheinen 
mir  die  sandsteinartigen  Lagen  der  untern  Schichten 
des  juraischen  Kalksteins  zu  repräsentiren.  Ich  habe 
geglaubt,  die  geognostiscbe  Beschreibung  von  Sud-Ame- 
rica  ausführlich  darstellen  zu  sollen,  nicht  um  des  Rei- 
zes   der   Neuheit  allein    willen,    den   das  Studium   der 


*)  Siehe  die    scharfsinnigen  Bemerkungen   des.  Hrn.  Boue 
in  »einem  Memoire  sur  les  Alpes ^  p.  24« 
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Foftüalionen  in  den  Aequinoctial- Regionen  gewahrt,  son- 
dern hAuptsächlich  vregen   der   ehrenwerthea^  neaetlich 
in  Europa  begonnenen  Anstrengungen  für  die  Belebung 
und  Ausdehnung  des  Bergbau's    in   den  Cordilleren  von 
Colombia^    von  Mexico ,    Chili  und  Buenos  >Ayres.    Es 
sind   grofse    Kapitalsummeii   für  iden    nutzbaren  Zweck 
zusammengebracht   worden.      Je   mehr  durch  das  öffent- 
liche Vertrauen   diese    Unternehmungen^    die  für  beyde 
Festlande  von  rielem  Nutzen  seyn  können  4    an  Ausdeh- 
nung ünd^  Bestand   gewinnen ,    desto   mehr  muh  es  far 
die,    welche  Localkeiintnisse   dieser   Gegenden  besitzen, 
Pflicht  seyn,   die  Angaben  bekannt  zu  machen,    welche 
zu  Würdigung  des  relativen  Reichthums  der  Erzlager  in 
den  verschiedenen  Theilen  des  spanisch en  America  dienen 
können«      Es  ist  keineswegs  der  Pall^    da(s    die  Erfolge 
der  Bergwerks -Vereine  und  der  durch   die   Freystaaten 
angeordneten    Arbeiten    allein    nur    abhangen    von   der 
Vervollkommnung  der  zum  Ausschöpfen  des  Wassers  und 
zur  Ausbeute  der  Erzstoffe  gebrauchten  Maschinen,  von 
der  regelmaTsigen  und  haushälterisch  geordneten  Verthei- 
lung  der  unterirdischen  PVerke,   von  den  Vervollkonwn* 
tiungen   in  Zuriistutig^,  Amalgamirung   und   Gujs:   es 
hängen  hinwieder  auch  jene  Erfolge  von  der  gründlichen 
Kenntnifs   der  y4iijeinanderlage   der  Feharten  ab.     Die 
ausübende  Kunst  des  Bergmanns  ist  mit  den  Fortsclirit- 
teil   der   Geognosie    innig    verbunden ;     Und    leicht  '-mag 
nachgewiesen    werden,    dafs    mehrere    Millionen   Piaster 
thörichter  Weise  im  äquinoctialen  America  sind  verschwen- 
det worden,    eben  um  jener  gänzlichen  Unwissenheit  m 
N  Kenntnifs  der  Natur  der  Formationen  und  Lagerung  der 
Pelsarten    willen,     womit    die^  ÜntersvLchtings- Arbeiten 
angehoben  wurden.     Gegenwärtig  dürfen  die  neuen  Berg* 
Werks- f^er eine  ihre  Aufmerksamkeit  keineswegs    nur  auf 
die  edlen  Metalle  richten ;   die  Vervielfältigung  der  Dampf- 
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maschinen^wird  allenthalben,   wo  das  Holz  nichf  in  Menge 
vorhanden    oder  leicht  au  transportiren  ist,    erforderlich 
machen,  dafs  man  gleichzeitig  auf  Entdeckung  von  Braun-^ 
kohlen   oder  Steinkohlen  'ausgehen   soll.       Unter  diesem 
Gesichtspunct  erscheint  die  genaue  Kenntnifs  des  rothen 
Sandsteins    oder   Steinkohlensandsteins,     des   Quadersand- 
steins  und    der  Mplasse    (einer   Tertiär  -  Formation    mit 
Steinkohle),    die    öfters  init  Basalt    und  Dolerit  bedecKt     * 
ist,    von   grofser  practischer   Wichtigkeit.       Dem    eut'o- 
päischen  Bergmann  mufs  es  schw.er  fallen,    sicH   alsbald 
nach  seiner  Ankunft  in  einem  Lande  zu  otientiren^  des- 
sen Aussehen   ihm   fremd   erscheint,    und'  wo   sehr*  weit 
ausgedehnte  lt<^ndschaflen  von   den  nämlichen  Formatio- 
nen überdeckt  sind*     Ich  schmeichle  mii*,  es  dürflen  did 
Arbeit,    walche  ich  eben  jezt  herausgebe,    so  wie   mein 
politischer  Versuch  über  Neu -Spanien  und  mein  Werk 
über    die  Ltagernng^  der  Felsarten   in   beyden  Halhka- 
geln^    jene    Schwierigkeiten    zu    vermindern    beytragen^ 
Sie  enthalten,    so  zu  sagen,  die  erste  geognostische  /le- 
cognoscirung  der  Orte,    doren  unterirdische  Reichthümer 
die  Aufmerksamkeit  der  handeltreibenden  Volker  beschäf- 
tigen,   und  sie  mögen  auch  dazu  dienen^    genauere  An- 
gaben,    welche    spätere    Forschungen    meinen   Arbeiten 
hinzufügen  werden,  gehörig  zu  ordnen^ 

Die  Republik  Golombia  bietet,  in  ihren  gegenwär- 
tigen Grenzen ,  dem  Unternehmungsgeist  der  Bergleute 
ein  weites  Feld  dar»  Gold,  Platin,  Silber,  Quecksilber^ 
Kupfer,  Steinsak,  Schwefel  und  Alaun  können  Gegen- 
stände von  *  bedeutsamer  Ausfuhr  werden»  Die  Gewin- 
nung  des  Goldes  allein  nur  war,  vor  dem  Ausbruche 
der  bürgerlichen  Unruhefi*),  im  Durchschnitte  jährlich 
auf  4700  Kilogramme  (20,5oo  castilische  Marken)  ange^ 


*>  Siehe  meinen  Essai  politique  ^  T.  U»  p.  6SS« 
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Stiegen.    Fs  beträgt  diefs  beynahe  die  Hälfte  dessen,  w'as 
das  ganze  spanische  America  liefert ,    eine  Quantität,  die 
um   so  bedeutsameren  Einflufs  auf  die  wechselnden  Yer- 
hältnisse   zwischen    dem  Werth    des  Silbers   und  Goldes 
hat,    als  die  Ausbeute  des  erstem  dieser  Metalle  in  Bra- 
silien seit   vierzig  Jahren    aufserordentlich    schnell  sich 
vermindert   hat.      Der  Qiiint   (die  Gebühr,    welche  die 
Regierung  vom  Waschgolde  bezieht),   welcher  in  der  Ca- 
pitania  deMinas  Geraes,    in  den  Jahren  1756«  1761  und 
1767,    auf  118,102    und  85  Arroben  Gold  (zu  uVs  Ki- 
logramme)  angestiegen  war,   ist,    den  handschriftlichen 
IVoten  zufolge,   die  mir  von  dem  Baron  von  Eschwege, 
dem    General  •  Director    der    brasilianischen   Bergwerke, 
gefälligst  sind  mitgetheilt  worden,    in  den  Jahren  1800, 
i8i3  und  1818   auf  3ö,    20  und  9  Arroben  herabgesun- 
1(en;   jede  Gold-Arrobe  hat  in  Rio  Janeiro  einen  Werth 
von    1 5,000   Cruzaden.       Diesen    Berechnungen   zufolge 
batte  der  Jahresertrag  des  brasilianischen  Goldes,  die  Aus- 
fuhr durch   Schleichhandel  ungerechnet,    um   die  Mitte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts ,    in  den  Jahren  der  besten 
Ausbeute  dieser   PVaschangen  y   6600  Kilogramme  betra- 
gen,   und  in  unsern  Tageh,    von  1817  bis  1820,   nicht 
volle  600  Kilogramme.     In  der  Provinz  St.  Paul  hat  die 
Ausbeute    des    Goldes    völlig    aufgehört;      in     der    von 
Goyaz  war  sie  im  Jahr  1793  auf  8o3  Kilogramme  ange- 
stiegen,   im  Jahr   1819  betrug  sie  kaum  75  Kilogr.     In 
der  Provinz  von  Mato  •  Grosso  ist  sie  beynahe  auf  nichts 
herabgesunken,    so    dafs   Hr«    von  Eschwege   dafür  hält, 
die   Gesammt  -  Ausbeute   des    Goldes   von  Brasilien  steige 
heutzutage  nicht   über  600,000  Cruzaden  an  <kaum  kk^ 
Kilogrammen).      Ich  mache   auf  diese  genauen  Angaben 
um   so   mehr   aufmerksam,    weil    durch  eine  Verwechs- 
elung der  verschiedenen  Epochen  des  Reichthums  und  der 

Armuth  der  Goldwaseben  Brasiliens,    gegenwärtig  noch 

in 
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in  vielen  Werken,  die  vom  Verkehr  der  edlen  Metalle 
handeln,  vhehauptet  wird,  aus  dem  portugiesischen  Ame- 
rica komme  jährlich  eine,  vier  Millionen  Piaster,  somit 
58oo  Kilogrammen  Gold  gleichstehende  Masse  Goldes  ^0 
nach  Europa,      Wenn,   als  Handels waare ,   d^s  Gold  in 


f)  Der  Irrthum  iit  nicht  weniger  als  eehnfach  (,Eschwege 
Journal  von  Brasilien  y   Th.  I,   S.  3i8);    und  es  ist  vrahr- 
scheinljcl»,   dafs  bereits  vor  45  Jahren  die  Ausbeute  des 
brasilianischelA  Goldes,   welches  den  Quint  bezahlt ^   nicht 
mehr    auf  55oo  Kilogramme  angestiegen    ist.      Ich  habe 
vormals   diesen  Irrthum  mit  allen  staatswirthschaftlicben 
Schriftstellern  getheilt,    indem  ich,    einer  übrigens  sehr 
lehrreichen  Denkschrift  des  Hrn.  Correa  de  Serra   zu- 
folge,    annahm,    es  habe  der  Quint  noch  im  Jahr  1810, 
Cstatt  a6  Arroben  oder  579  Kil.),   5i,2oo  portugiesische 
Unsen  oder  i453  Kii.  betragen,    welches  eine  Ausbeute 
von    7165  Kil.  Tcraussezte.      (ßiehe  meinen  Essai  polit.j 
Tom.  II.  p.  655.     Malte  Bran^  Geogr,^  Tom.  V,  p.  675. 
Lowe 9   present  States  qf  England^    1821,   p.  3670     Die 
sebr    genauen  Nachweisu^gen,    welche    nach  zwey  por- 
tugiesischen Handschriften  über  die  Goldwaschen  der  Mi« 
nat  Geraes,  Minas  Novas  und  Gojaz ,   in  dei^  Ballion  /2e- 
portfor  ihe  Hoase  ofCommons^  1810,  acc.  p.  29  gegeben 
wurden,  reichen'  nur  bis  zum  Jahr  1794,  in  welchem  der 
Qainto   do  oaro  von  Brasilien   55  Arroben  betrug;   was 
einen    C^cn   Qaint  bezahlenden")  Ertrag    von    mehr    denn 
3900  Kil.  nachweiset.     In  dem  wichtigen  Werk  des  Hrn. 
Tooke  Con  high  and  low  Prices^  P.  II,    p.  s)  wird  dieser 
Ertrag  noch,  im  Jahres -Durchschnitt  C'^io— 1831),  dem 
Hrn.  Jacob  zufolge,  auf  1,736,000  Piaster  berechnet;  wäh- 
rend,   den  amtlichen  Urkunden  zufolge,    die  ich  besitze, 
der  Durchschnitt  vom  Quint  dieser  zehn  Jahre  nur  16  Ar- 
roben  betrug,    somit  eine  den  Qulnt  zahlende  Ausbeute 
von    id^5  Kilogrammen  oder  755,000  Piaster.      Hr.  John 
Allen  batte  bereits,  in  seinen  critischen  Anmerkungen  zu 

Al9S.    r.  UumholdU  hUt*  Beiteni  V*  ,  ^9 


6io  Buch    IX. 

KSmern  und  Staub,  in  der  Republik  Colombia  denWerth 
der  andern  Metalle  übersteigt,  so  verdienen  diese  darum 
nicht  minder  die  Aufmerksamkeit  der  Regierungen  und 
der  Privaten.  Die  Silbefminen  von  St.  Anna,  von  la 
Manta,    von  Santo  Cristo  de  las  Laxas,   von  Pamplona, 

"^vom  Sapö  und  von  la  VegA  de  Supia  können  grofse 
Hoflfnüngen  wecken.  Die  Schnelligkeit  der  Verbindun- 
genz wischen  den  K listen  von  Colombia  und  von  Eu- 
ropa mögen  selbst  den  Kupferminen  von  Venezuela  und 
Neu  -  Grenada  Theilnahme  zuwenden.  Die  Metalle  sind 
eine  durch  Arbeitsfleifs  und  Kapital  vorschösse  erkaufte 
Waare }     in    den    Ländern ,      iivö    sie    gewonnen   wer- 

^ßfn^  bilden  sie  einen«  Theil  des  commerj&ielleii  Reich- 
thumS,  und  ihre  Ausbeute  belebt  den  Arbeitsfleifs  in 
höchst  unfruchtbaren  ßergtanden.  Da  der  Gewinn  aus 
Bergwerken  ihrer  Natur  nach  häufig  wechselnd  und  un- 
gleich ist^  und  da  eine  Unterbrechung  der  unterirdi- 
schen Arbeiten  theils  unersetzlichen  Nachtheil  bringt, 
theils  für  die  Plane  einer  einsichtigen  Verwaltung  stö- 
rend ist  5    80  wird  da^  System  der  Vereine^    welches  in 


dem  Abrifs  des  Hrii«  Broiigniart,  der  Commiitee  cf  th 
BttUion  Report  die  Bcmerliung  gemachr,  dafs  die  Abnahm' 
des  Ertrag^  der  Goldwäschen  in  Brasilien  seit  1794  seiir 
»chnelle  VdrschriUe  gemacht  habe  cBepört  ^  p.  44),  bd^ 
die  Von  Hrn.  Auguste  de  St.  Hilaire  mitgetheilten  Nach- 
richten weisen  die  gleiche  Abnahme  der  GoldminenVon 
Brasilien  nach.  Die  vormaligen  Bergleate  werden  nuit 
Landbauer.  {Hist.  des  plantes  les  plas  remarquahUt  ^ 
Bresil  etda  Paraguay^  i8a4,  introd.,  pi  IX  und  XXXIII) 
Der  Werth  einer  Gold-Arrobe  ist  i5,ooo  brasilianische 
Gruzaden  (jede  Gruzade  zu  5o  Sols>  Zufolge  de^m  HrD- 
Franzirii  ist  die  portugiesische  Onga  gleich  0,028  HÜm 
und  8  Ongas  machen  1  Mark;  t  Marken  machen  1  Arra- 
tel  und  32  Arratels  niachen  1  Arroba. 


Kapitel    XXFL  ,  6ii 

England  neuerlich  auf  dici  metaltischen  Reichthumer  der 
neuen  Welt  ist  angeirandt  worden^   unstreitig  von  sehr 
glücklichem  Erfolg  fieyft,   wöfem  diese  Fereine  von  lan- 
ger Dauer  sind,    Sofern  sie  ihr  Zutrauen  Männern  zu- 
wenden^  die  mit  den  angewandten  Kenntnissen  der  Kunst 
des  Bergmanns  die  der  Mechanik  und  der  neuem  Che- 
mie  verbinden;    wofern    sie   die  Einsichten   nicht   ver- 
schmähen,  die  in  America  Selbst  unter  den  Leuten  vor- 
gefunden  werden,    die  an  den  Arbeiten  der  Metall  Aus- 
beute und  Amalgamirung  Theil  nahmen^    und   Wdfem 
sie  endlich   sich  vor  den  Täuschungen  zu  hüten  wissen^ 
die   aus  den  Hoffnungen  übermSifsigen  Gewinnes  allzeit 
hervorgehen«  - 


In  der  Karte  vdnColombia^  die  ich  eben  fezt(M8rz 

1&25)   herausgebe^    finden   sich  die  Landesgrenzen  also 

bezeichnet  9    wie  sie  zur  Zeit  waren ,    wo  der  Congrefs^ 

den  Artikeln  85  tind  g3  der  Constitution  geinSfs^  die  ^in- 

theilung  in  Departemente  Und  Provinzen  festgeSezt,  und 

zu   gleicher  Zeit  auch  derselben  verhültnifsmäfsige  Be« 

^yÖl|(erung,    Huf  welcher  die  Anzahl  der  Repräsentanten. 

beruht^  atisgemittelt  hat«     Diese  officiellen Berechnungen 

geben    an^    für  die  acht  Departemente!    vom    Orenoko 

Ci  75,000)  \  von  Venezuela  C43o^ooo)  \  ron  Zulia  (162,000); 

Von    Boyäca   C444^ooo);    von  Cundinamarca  (371,000); 

ton   Caüca  (191,000);    von   Magdalena   (259,300)  und 

von  Guayaquil  (90^000),  ungefähr  eben  so  wie  auch  icH 

sie  oben  (Tb.  5^    S.  124)  nach  der  Gazeta  deColom^ 

hia   vom    10.  Febr.  1822  angegeben  habe:    sie  weichen 

hingegen    einigermafsen    ab   für  die  Departemente  von 

Quito  (5 16,071)  und  vom  Ystmo  (90,825).     Das  erstere 

enthielt  im  Jahr  1822^  sieben  Provinzen^  nSmlich:  Quito, 
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,Quixos  und  Macas  <znsaininen  3$49,746>$  J^en  (9000); 
Maynas  (36^o6o),;  Cuenca  (89,343) ;  Loxa  (26,980).  ^Das 
Departement  rom  Ystmo  theilt  sich  in  zw^y  Provinzen^ 
nämlich  Panama  (58^625)  und  Yerag^a  C32,20p):.  insge- 
sammt  für  Golombia,  2>7 11^296.  Diese  officieile  Anga- 
be, die  sich  auf  keine  directe  Zählung  gründet^  weicht 
einzig  nur  um  ^^j  von  derjenigen, ah ^  welche  ich  ange- 
nommen hatte.  Zufolge  eine^  neuerlich'  erlafsnen  Be- 
schlusses vom  Congrefs  in  Bogota  <vom  33.  Juni  1824) 
gesteht  das  Landesgebiet  der  Republik  Colombia  aus 
zwölf  Departementer,  die  zusai|men  38  Prorinzen  be- 
reifen, nämliph:  i)  Orinoco  (Hauptort,  Cuniana), 
zerfallt  in  vier  Provinzen :  Cumana,  Barcelona,-  Mar- 
guarita  und  Guyana.  9.')  Fenexuela  (Hauptorl,  Caracas), 
zerfdllt  in  zwey  Provinzen :  ^aracas  und  Carabobo.  3)  Apnrt 
dHauptort,  Varinas),  zerfällt  in  zwey  Provinzen:  Vari- 
nas  und  Apure.  4)  Zulia  (Hauptort,  Maracaibp)  ^  zer- 
fällt in  vier  Provinzen:  Maracaibo,  Coro,  Merida  und 
Truxillo.  5)  Bo^aca  (Hauptort,  Tunja) ,  zerfällt  i» 
vier  Provinzen:  Tunja,  Pamplona,  Soporro^  Casanare. 
p)  Cnndinamarca  (Hauptort,  Bogota,  das  will  sagen, 
die  Stadt  Santa -Fe  de  Bogota,  die  vormalige  Besideni 
des  Vicekönigs  vom  neuen  Königreich  Grenada,  nicht 
pber  die  Dorfschaft  Bogota,  welche  heutzutage  Funs« 
beifst);  dieüsi  Departement  zerfällt  in  vier  Provinzen.* 
Bogota,  'Antioquia,  Mariquita  und  Neiva.  7)  Magda- 
lena (Hauptort,,  Cartagena),  zerfällt  in  drey  Provinzen: 
partagena,  S.  Marta  und  Rio  Hacha.  8)  Ccrwca  (Haupl- 
pr^,  Popayan),  zeriällt  in  vier  Provinzen :  Popayan,  Choco, 
Pasto  und  Buenavenlura.  9)  y^Z/no  (Hauptort^  Panania)^ 
zep/ällt  in  zv^ey  Provinzen,  Panama  und  Veragua.  10) 
Der  uiequator  e  departemeMo  del  Ecuador^  (Hauplort, 
jljuilo),  zerfällt  in  drey  Provinzen:  Pichincha,  Imb* 
hura  und  Chimborazo.     11)  Assuay  (Hauptort,  Cuenca)) 
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ycrfälUr  ih   vier   Provinzen:    Cuenca.    Loxa«    Jaen  und 

Maynas.  -  *i  2)  GnäfaCfnü  (Hauptort;  Guayaquil),  ierfälU 

in  ^wey  Provinzen :    Guayaquil  und   Manabi.      Bis  zur 

Revolution  der  Kolönieti  vi^ar  die  Gesamnitkuste  derMbs- 

quitos,    vom  Cap  Gracias   a  Dios   bis   zum  Rio  Chagre^ 

die.  S.  Andreas -Jnsel  i^nbe^riffen,  'dirrchr«^ün}gli]che  Qrj- 

donnanz  vom  3o.  Nov.    i8o3,   von  ,dQr  Gapitaniii  general 

de  (juatimala  gcti^ennt  und  mit  Neu -Grenada  vereinbart 

^.^lyesen«^  Iin.  Du^;cb5j5hnitt  betrUgt  die  Gröfse  eines  De- 

parleiflenU  von  Cfllombia  7700   See  «^'Ge  viertln  eilen;    die 

Durchschnittsgröfse    einer  Provinz    2400  Geviertmeilen : 

somit  ist  eines   der  zwölf  neuen  Departeniente  von  Co« 

lombia   33mal,    und^eine^der  38'P|^4^JidUi,z^.^^ 

bia  ismal  grofser  als  der  mittlere  Fläichenraiiixil  ein^s  frttn- 

Jrösischöft* >Depart6W«iti«%''--   (Th.   5y&-  i8i<>      Di«>  Be- 

volkerurii^ ,  eines  Öepaa-tements    vcft-;  Ooluttibiä ,     desseii 

Oberfläche  die  gedopjj>^lt^ '  von  Portugälist,    beträgt  im 

piurchschniU  232^oop'€ee)[en,  jdas  will  sagen ,   die  Hälfte 

von    der  DciFchschnitta- Bevölkerung   eines  französischen 

Depai4ements.      Venezuela,    das  will  s^agen,    die  vorniai 

lige   Capitania    general    Je    Caracas,     hat' bey nahe   die 

Hälfte  der  .Grundfläche  (jfer  gegen wä^'tigep. Prä sidenz  voi| 

Bengaleni  9.   seine  rpjativ^  Bevölkerung  hk^gegen  ist  36inal 

kleiner.      Nichts   ist  auflallender,    äh  dieser  'Unterschied 

zwischen   Ostindiens    alter  Civilisatiun    und   diesen   sud- 

americanischen   Landschaften,    in   denen  da?  Mensch^^ 

geschlecht  einer   neu  angesiedelten  Kolpi^ie  gleicht«     In 

den   Bevölkerungs  -  Angaben ,     welche   die   schöne  Kartet 

von  Mindostan  liefert,    die  Hr.  Carry  im  Jahr  1824,  ^Ä- 

ter  den  Aüspicien  des  Obersten  Valentin  Blacker^    Chfefs 

vom  geographischen  Genieofficiercorps  in  Calcütta,    be^ 

Icannt    gemacht   hat,    wird   die   Bevölkerung  der  britti« 

sehen  Besitzungen  und  ihrer  Alliirten    auf  i23,ooo,ooo 

Seelen  berechnet,    nämlich:   brittiscfaes  Lioidesgebiet  iii 


6i4 


Buch    /X 


Indien  83  Millionen  |^  AWirte  nn4  ZimpfliGhtige  4o  MiL 
lionen»  Die  SUaten,  welche  ioh  oben  cTh.  5,  S.  326) 
mit  Hrn.  Hamilton  als  unabhängige  aiigesehen  hattoj 
^n4  Alliirte  der  Compa^nie  geworden* 


Ueberaicht    der  Erhöhungen    der   merkwürdigsten 
Orte  Tpn  Venezuela  über  der  Meereafläche. 


lüfanieii  der  Qrtef 


Er|iöh|ing  j^^„^„  ^^^  Beobachter 
"***  und  VarianUn, 

Toiieii» 
JVef  von  Gaayra  nach 
Caracas: 
Maiqueti,  am  Eingang  der 


Strafse,  die  nach  Caracas 
.   führt  ......,M9*-*f*-— -^ 

Curucuti   ..•.. 

£1  Salto^  yormaliges  Fortii^r 


IjaVent«  ,.,,,.....M».f—. 
(i4  Combre,  auf  der  Hohe 

des  Weges. 
Caracas    mitten    auf    der 

Strafse  von  Carabobo. 
Qestlicher  Pic  der  Si)la  de 

Caracas  f.a.f.«ft**!^*f"**?tf 

Tf^g  yon   Caracas  nach 

Merida; 
Hügel  ron  Buenayista ... 
Dorfschafl  vpn  San  Pedro, 
AAarapay  in   den   Thälern 

yonAragua ,.,,..,.,. 

La  Victoria ., 

Nueva  Valencia  ...,, 

VilladeCura  

ßan  Carlos 


1 3  Das  ganze  Nirellement  die- 
330      ses  Weges  ist  auf  dieser 
479l     Uebersicht   den  Herren 
Boussingautt  und  Rivero 
(Profil [PI. |V],  465 T.) 
'.  räfolge  angegeben. 
OJumboIdt,  6o6  T,> 


639 

764 

477 
35o 


835 

584 

223 
270 

366 

851 


Ht,  763T, 

Ht.,  auf  dem  grofsen  Phts 

446  T. 
fjumboldt^  am  3.  Jan.  1800; 

Boussingault  und  Bire- 

ro^.  Cam  i3.  Jan.  i823)| 

35  iT. 
Humboldt. 
Ht.  (Boussingault  und  Rh 

vero,  590  T.) 
B.  und  Rl 

Ht.(ß.undR.,  384  T.) 
Ht.  (B.undR.,  247  T.) 
Humb. 
fi.  und  R. 
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,      ^        .  ,   '  J^amcn  der  Beobachter 

Namen  der  Orte.  nach  ^  -rr    •     . 

^  .  ^  find  yarianten. 

Toisen*    > 

Calabozo  C<]as  kleine  Pla- 
teau ,  Mesa  in  den  Lla- 
nos)   

Barquisimeto 

Tocuyo^  , 

Truxillo    

Merida  

ParamodeMucuchies,  der 
Sierra  Nevada  de  Merida 
angelehnt    


Serge  von  Neu '  Andalu- 
sien. 

Cumana    

Cerro  del  Impossible 

Gumanacoa  

Hochebene  vom  Gocollar. 
Gipfel  vom  Turimiquiri. 

Cachilta  de  Guanaffuana. 

Kloster  von  Caripe    

Hochebene  des  Guarda  de 

San  Augustin b. »«.... 

Catuaro 

Sierra  Parime  und  üfor 

des   Orenoko    und    des 

Rio  Nefi^ro : 
Grundfläche  derWSlder  um 

Javita  und  Esmeralda. 

PicDuida 

Fortin  von  San  Carlos  del 

Bio  Negro , 


322 
420 
826 


ai2o 


hat. 

B.  und  R. 
B.  und  R. 
B.  und  R. 
B,  und  R. 


B.  lind  R, 


3 

«97 
104 

408 
(o5o 

548 
412 

533 
190 


180 


HuDQiboIdt» 

Ht. 

Ht. 

Ht. 

Ht» ,  etwas  zweifelhaft  (tri* 

gpn«  Messung;). 
Ht. 
Ht. 

Ht. 
Ht. 


Ht. 


i3oo  Ht*    ( trigonoroetr.    Mes- 
sung). 
137  Ht.  ^  etwas  s^weifelfaaft. 

Das  barometrische  Nivellement^    dessen  Ergebnisse 
ich   in    meinem   Recueil   tPObservations  astronomiques 
(Vol.  I>   p.  sgS — 298)  mitgetheilt  hahe^    ist  neuerlich' 
durch    zwey  in    allen  Fächern  der  Naturwissenschafieh 
sehr  gut,  bewanderte  Reisende ,    die  Herren  Boüssingault 


L      , 
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und  Rivero^  berichtigt  und  ausgedehnt  worden.  Ueber- 
aU,  wo  meine  früheren  Resultate  von  den  ihrigen  ab- 
wichen, habe  ich  diesen  leztern  den  Vorzug  gegeben« 
Hr.  Boussingault  hat  dem  französischen  Institut  alles 
Detail  dieser  Messungen  Übermacht.  Bs  darf  nicht  ver- 
gessen werden,  .  dafs  in  meinem  Profil  des  Weges  von 
la  Guayra  nach  Caracas  (PI.  IV) ,  welches  im  J.  1817 
ausgegeben  ward,  die  Hohenangaben  von  Torrequemada, 
Curucuti  und|  Puente  del  Salto  keineswegs  auf  wirk- 
liche Messungen,  sondern  auf  blofse  annähernde  Berech- 
nungen gegründet  wa^en.  (,Reise$eschr.  Th.  2,  S.  348*) 
In  den  Angaben  vom  Salto  der  Venta  und  la  Cumbre 
weichen  die  Resultate  des  Hm.  Boussingault  von  den 
meinigen  nur  wenig  ab:  in  der  Messung  von  la^.Silla, 
dem  höchsten  Berge  dieser  Gegenden,  ist  die  Ueberein- 
Stimmung  (ohne  Zweifel  zufallig)  bis  auf  eine  Toise 
vorhanden  \  aber  in  der  Stadt  Caracas  sind,  wie  es  scheint, 
meine  Höhenangaben  zu  niedrig.  Ich  gab  fiir  dii  Douane 
491  T. ,  für  die  Kaserne  462  T. ,  für  Trinite  454  T., 
für  den  Hauptplatz  44^  T.  an.  Zufolge  den.  Herren 
Boussingault  und  Rivero,  die  mit  vortrefjßichen  Fortin- 
schen  Barometern  vergehen  sind,  steht  die  Mitte  der 
Strafse  von  Carababo  477  Toisen  über  der  Meeresfläche. 
Wir^  haben  unsere  Messungen  nicht  anf  den  gleichen 
Standpuncten  in  der  Stadt  gemacht,  und  die  neuern 
Reisenden  geben  für  die  Ufer  des  Rio  Guayre  460  X« 
an,  wogegen  ich  (wenn  anders  sich  in  mein  Tagebuch 
nicht  etwa' eine  irrige  Zahl  eingeschlichen  hat)  nahe  bey 
la  Npria  4^4  Tf  gefunden  hatte.  (^Siehe  oben,  Th.  2,  S.  384«) 
I9  dieser  Ungewifsheit  über  die  partiellen  Resultate,  be- 
schränkte ich  mich  in  der  vorstehenden  Uebersicht,  fiir 
d|e  Stadt  Caracas,  das  Niveau  der  Strafse  von  Carabobo 
afizugeben..  In  den  Thälem  von  Aragua  ist  die  Concor- 
danz  zwischen  meinen  Beobachtungen  und  den  der  H.er- 
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ren  Rirero  und  Boussingault  eehr  befriedigend  y  hinsichl«i 
lieh  der  Breiten  sowohl  als  der  Höhen. 


Beobachtungen  für  Ausmittlung  des  Ganges  der' 
stündlichen  Variationen  des  Barometers  in  den 
Tropenländem  y  von  der  Meeresfläche  an  bis 
auf  den  Rücken  der  Anden -Cordillere. 

Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  Hr.  Bon- 
pland  und  ich,  über  die  kleinen  jB66e/i  und  Flnthen  der 
Atmosphäre  y  wahrend  unsers  Aufenthalts  in  Cümana, 
in  den  Steppen  von  Calabozo  und  mitten  in  den  Wäl- 
dern vom  Orenoko  angestellt  h^ben,  sind  in  den  Jahren 
1800  und  1801  durch  Hm.  de  Lalande  bekannt  gemacht 
worden^  welchem  ich  dieselben  von  Zeit  zu  Zeit  mit- 
getheilt  hatte.  Ich  darf  mir  schmeicheln,  es  habe  diese 
Arbeit  wesentlich  dazu  beygetragen,  die  Naturforscher 
in  Europa  auf  eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung 
aufmerksam  zu  machen,  deren  Ursache  noch  nicht  satt- 
sam gekannt  ist.  Die  RegelmSfsigkeit  der  stündlichen 
Variationen  des  Barometers  unter  der  heifsen  Zone  war 
bereits  schon  zu  Anfang  des  i8ten  Jahrhunderts  geah- 
net worden,  und  die  Fragen,  welche  die  Akademie  der 
Wissenschaften  dem  Hr.  de  la  Perouse  vorlegte  '^),  ziel- 
ten darauf  ab,  den  Antheil  auszumil||||p,  welchen  die 
Anziehuryg  des  Mondes  an  diesen  periodischen  Wech- 
seln haben  könnte. '  Die  Herren  de  Lamanon  und  Mon- 
ges hatten  im  Jahr    1785,    auf  dem  atlantischen  Welt- 


^^  f^oyage  de  la  Perouse  antaar  da  Monde  ^   T.  I»  p«  161 ; 
T.  IV",  p.  j57. 


s 
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meere,  unter  den  Breitegraden  i^  5'  N.  und  1**  34'  S., 
drey  Tage  und  drey  Nächte  hindurch^  von  Stunde  m 
Stunde  eine  Reihe  höchst  wichtiger  Beobachtungen  an- 
gestellt^ in  einer  Jahresz^it-^  W0  die  Temperatur  vom 
Tag  auf  die  Nacht  nicht  i^yaBeaum.  abwich:  hingegen 
hüieh  übrig,  die  Gleichförmigkeit  dieses  B^rometer^Ganges 
im  Innern  der  Festlande,  während  unbeständiger  Witte« 
rung  und  auf  verschiedenen  Höhen  über  der  Meeres« 
fiäehe,  auszumilteln.  Die  Lösung  dieser  Aufgaben  war 
der  Zweck  einer  Arbeit,  der  ich  mit  der  grö(sten  Sorg- 
tet vier  Jahre  lang  oblag,  nordwärts  und  südwärts  vom 
Aequator,  in  den  Thalgründen  und  auf  den  Hochebenen 
der  Cordilleren   von    1800   bis   3100  Toisen   Erhöhung. 

# 

Da  bisdahin  kein  anderer  Naturforscher  Gelegenheit  ge- 
habt hat,  nach  einem  eben  so  ansehnlichen  Höhen' 
Ma/siabCf  sich  mit  Untersuchungen  dieser  Art  zu  be 
schäftigen,  so  will  ich  nach  und  nach  in  diesem  Werke 
einen  Auszug  meiner  stündlichen  Beobachtungen  liefern. 
Die  nachfolgenden  Uebersichten  geben  die  stündlic!  en 
Variationen  des  Küstenlandes  von  Cumana  und  von  La 
Quayra,  von  Peru,  von  den  africanischen  Küsten  und 
vpn  der  Insel  Taiti;  die  vom  Mysore  Cioo  T.>;  vom 
Thale  von  Caracas  (Br,  480  T.) ;  von  Ibague ,  in  Neu- 
Grenada,  am  Fu(se  der  Anden  von  Quindiu  C7o3  T); 
von  Popayan  C911T.);  von  Mexico  C'i68T.),  und  von 
Quito  (149^  T.).  Alle  diese  Beobachtungen  sind  noch 
i^rgends  bekannt  gemacht,  mit  Ausnahme  der  des  Ka- 
pitäns Sabine,  die  ich  aus  der  werth vollen  Meteorologie 
des  Hrn.  Daniell  entlehnt  habe,   cEssais  de  i825,  p.2540 
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Das  Wetter  war  neblifft  zu  Callao  de  Lima 
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Die  bai^ouK  H5hen  in  100  und 
1000  Theilen  des  englischen  Zolh, 
in  den  Beobachtunj[en  ron  Africa^ 
Taiti  ond  Asien.  Die  leztem  sind 
Tirährend  einer  re^ichten  Witte- 
rung Und  in  der  Jahrszeit  der  Pas* 
satmnde  angestellt  worden. 
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K  apii  ei    XXFI.  619 

Um  in  den  rorangebmulen  Tabellen  die  häufig^ 
Wiederholung  der  Worte  Morgen  und  Abend  zu  ver- 
meideii^  sind  die  Stunden  (d^r  iltern  Sitte  der  Astrono- 
men zufolge)  vom  Durchgang  der  Sonne  durch  den  Me- 
ridian also  gezShlt,  dafs  die  2iste  Stunde  der  gten  Vor- 
mittagsstunde  entspricht;,  Di^  Barometerhöhen  sinct  ent- 
vreder  in  Millemetern  (in  den  Beobachtungen  der  Her« 
ren  Rirero  und  Boussingault)^  oder  in  Linien  undHun- 
«lertthellen  der  Linien  vom  gewöhnlichen  französischen 
Fufs  (in  meinen  Beobachtungen  von  Cumana,  LaGuayra^ 
Callao,  Lima,  Caracas,  Ibague,  Popayan,  Mexico,  Quito 
und  Antisana)^  oder  endlich  in  Zollen  und  Hundertthei'- 
len  (englischer  Zolle  (in  den  Beobachtungen  der  Herren 
Kater,.  Sabine  und  Simonofi)  angegeben.  Der  Thermo- 
meter ward  neben  den  Barometer  anfgehKngt,  'Wofern  er 
nicht  in  das  leztere  Instrument  schon  wirklich  eingefafst 
w^ar.  ^  Die  barometrischen  Höben  sind  noch  nicht  dei^ 
Temperatür  ^emäfs  berichtigt,  das  will  sagen,  sie  sind 
nicht  -NAuf  Null ,  oder''  auf  einen  bestimmten  Grad  über 
den  Eispunct  reducirt.  Daraas  ergibt  sich,  dafs,  weil 
der  Barometer  von  21  bis  4  Uhr  iällt,  während  die 
Hitze  zunimmt,  die  Gröfse  der  täglichen  Variationen 
einigermafsen  in  den  Tabellen  ^urch  diese  Temperatur- 
Zunahme  maskirt  wird;  das  nämliche  ist  der  Fall  von 
4  bis  u  Uhr,  wo  der  Gang  des  Thernjometers  gleich- 
falls mit  dem  des  Barometers  in  Opposition  steht.  Um- 
gekehrt ergibt  es  sich ,  dafs  die  scheinbaren  Gröfsen  der 
Variation  in  den  atmosphärischen  Ebben  und  Fluthen 
von  11  bis  16  Uhr  und  von  16  bis  21  Uhr  beträcht-» 
lieber  sind  als  die  reellen  Variationen,  weil  in  diesen 
Zeiträumen  der  Barometer  und  der  Thermometer  gleich- 
zeitig steigen  und  fallen^ 

fls  verhält  sich  mit  den  Horar  •  Variationen  des  Ba- 
rometers  wie  mit  sehr  viel  anderen  wichtigen  Erschei- 
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nungeh ,  wriche  die  r  Gesc&iehte  phystcalischer  -  Ent- 
deckungen uns  anfanglich ,  f heila  als  unbestimmte  Wahr- 
nehmungenv  iheils  als  mitSorgfalt  abgestellte^  aber  durch 
jselirte  und  unbarühmte  Beobachter  bekannt  gemachte 
Forschungen  nachvreist.  Es  bleiben  diese  Erscheinungen 
unbeachtet  dder  vergessen,  wofern  nicht  jene  Gelehrten 
oder  Akademiker,  welche  in  jedem  Jahrhundert  einen 
vorzüglichen  JSinflufs  auf  die  Fortschritte  der  Wissen- 
schaften ««isüben,  sie  zum  Gegenstand  ihrer  Untersu- 
chungen SU  machen  geneigt  waren.  Wenn  späterhin, 
durch  das  Zusammentreffen  mehrerer  Beobachter,  die  sich 
durch  andere  Arbeiten  bereits  Ruf  erworben  hattto^  oder 
durch  eine  vollständigere  Erörterung  der  Erscheinungen 
die  Zweifel  gehoben '  sind ,  so  findet  man  »sich  alsdann 
geneigt,  dasjenige  für  längst  bekannt  zu  halt^i,  was 
man  nicht  länger  für  knangelhafte  Beobachtung  auis^ben 
und  vernachlässigen  kann.  Ein  ungemein  fleißiger.  Ge- 
lehrter, welcher  der  Meteorologie  wesentliche: Dienste 
geleistet  hat,  der  Pater  Cotte,  hat  noch  im  Jahr  1774» 
unerachtet  des  übereinstimmenden '  Zeugnisses  so  vieler 
Reisender  d^rch  die  Tropenländer,  die  RegelmäfHgkeit 
der  Horar  •  Variationen  auf  Rechnung  der  Unvollkommen- 
heit  der  Barometer  gebracht,  des  geringen  Theils  von 
Lufl  nämlich ,  die  im  torricelPschen  leeren  Räume  ent- 
halten und  mittelst  der  zunehmenden  und  abnehmenden 
Tageswärme  der  Ausdehnung  oder  Verdichtung  fähig 
wäre").  Da  die  ersten  Horar- Beobachtungen  nur  in 
der  Küstennähe  waren  angestellt  worden,  so  hat  Hr. 
Playfair,    dessen   ausgedehnte   Kenntnisse   und   überwie« 


»)  Ootle^  Tratte  de  Meteorologie ,  1774,  p.  544«  .  Ber Ver- 
fasser übersah,  dafs  die  ßfinima  de»  Drucks  gleidunäfsig 
mit  den  liältesten  undjEürmsten  Stunden  der  Nacht  nnd 
des  Tages  susammentrefren. 
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gendesi  Täkut*  nie  bezweifelt    werden  moehlen,    lange 
Zeit  geglaubt^},  die  unter  der  Aequinoctial-Zone  wahr- 
genommene''atmosphärische  Ebbe  und  Fluth  rühre  vom 
Wechsel,  der.  Land  -  und    Seewinde    her.      Heutzutage 
Ifann    die  periodische  Regelmafsigkeit  dieser  Schwingun« 
gen   als    eine  der  v  am  zuverlässigsten  erkannten  und  der 
allgemein  bewährtesten  Erscheinungen  betrachtet!  werden. 
'£s  ist.  dieselbe,  gleichzeitig  auf  der  weiten  Ausdehnung 
des    Weltmeeres   und   im   Binnenlande,    in  den  Ebehen 
und    auf  Höh^n   von  zwey tausend  Toisen  zwischen  den 
Wendekreise^   und  )in    den   gemSfsigten   Zonen    beyder 
,    Erdhälfteiis  beobachtet  worden.     Bevor  ich  die  Ergebnisse 
aufzähle 9   die, sich  aus  den  zahlreichen  in  den  vorstehen« 
den  Tabellen  .  verzeichneten   Beobachtungen  folgern  las- 
sen,    will  ich^    kurz   und   nach   der   Zeitfolge ,    an  die 
verschiedenen-  Bemühungen  der  Naturforscher   zu  Aus- 
mittlung  der  J\egelmäfsigkeit  der  Horar  •  Variationen  des 
Barometers  erinnern.  . 

Im  Jahr    1JS82    bemerkten   die   Herreh    Varin,    des 
.    Uayes.  und' de.GIos**'),  während  einer  auf  königl.  Befehl 
nach    dem    grünen   Vorgebirg    und   den   americanischen 
.  Inseln   unternommnen   Reise ,    ,,dafs  in  Gorea  der  Baro- 
meter insgemein  niedriger  stehe,    wenn  der  Thermome^ 
ter  am  höchsten  steht,    und  dafs  derselbe  insgemein  des 
Nachts  um  2  bis  4  Linien  höher  stehe  als  am  Tag 3  dafs 
^  diels  Instiiiment   auch   voqi  Morgen  bis  auf  den  Abend 


•)  Edimb.  Trans, ^  Tom,  V,  PI.  Hl,  p.  6.  Die  nämliche 
Ursache  ward  späterhin  auch  vom  Kapitain  Flinders  an- 
gedeutet, dessen  langer  und  mysteriöser  Yerhaft  allen 
Freunden  des  Rechts ,  der  Menschlichkeit  und  der  'Wis- 
senschaften schmerzlich  gewesen  ist.  ijackey,  Marit* 
Gtogr,^  Tom.  I,  p.  52  5.) 

••)  Mem.  de  V^cad.^  Tom.  VII,  p,  45«. 
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mehr  Verindercmg^  zeig«  als  rom  Abend  bis  zum  Mor- 
gen.« 

Auf  ein«  gleich  schnrankende  und  unbestimmte  Wahr- 
nehmung*) vom  Steigen  des  Barometers  in  den  mindest 
warmen  Tagsstunden   beschränken  sich   auch   die   Beob> 
achtungen  des  Pater  cle  Beze  *^),    von  dem  mehrere 
Naturforscher  grundlos  behaupteten^   ersey  es  gewesen^ 
welcher  im  Jahr   1690   zu  Pondichery  und  Batavia   die 
Regelmäfsigkeit  der  Horar«  Variationen   unter  dem  Tro* 
penhimmel  entdeckt  habe«    Der  Pater  de  Beze  beschrankt 
sich   zu  sagen  i     ^^er   theild   die  Mejnung   einlas    seiner 
Freunde^    welcher   dafür  Jialte,    ei   könnte  die   in   den 
Aequinoctial "  Ländern   so   beständig   erscheinende  H6he 
des  Barometers    den   verschiedenen    Yolkerft    der   Krde 
als  ein  sehr  zuverlässiges  und  allzeit  wieder  leicht  auf«* 
zufindendes  Mals  dienen«'^    Es  dürfte  Verwunderung  er- 
regen,   dafs  Richer,    den  die  Akademie  im  Jahr  1671 
beauftragt  hatte ^   zu  untersuchen,  ob  die  (mittlere)  Ba- 
rometerhähe  in  Cayenne  und  Paris  die  nämliche  Sey  ^*% 
seine  Aufmerksamkeit  nicht  auf  die  Horar«  Variationen 
gerichtet  bat« 

Im  Jahr  17^2  ward  diese  Erscheinung  der  Üoraf" 
Variationen  zum  ersten  Mal  und  ziemlich  vollständig,  in 
seinen  täglichen  und  nächtlichen  Schwingungen,  durch 
einen  holländischen  Naturforscher,  dessen  Name  nicht 
auf  uns  gekommen  ist,  beobachtet  Im  Journal  liile* 
raire  de  la  Haye  wird  gesagt  J  „Das  Quecksilber  steigt  ****"} 


*)  Der  Barometer  und  der  Tfiermometer  steigen  gleich« 
zeitig  ▼cm  Aufgang  der  SonnTe  bis  9  I^hr  Vormittags» 

••;)  L.  c. ,  p.  859. 

•♦•)  L.  c,  p*  S25. 

•••«)  Sieh»  den  Aussug  eines  Briefes  von  Surinam  im  Jabr- 
gang  1721,  S.  ^34.    Die  in  diesem  Briefe  cnthaltnen  Be- 
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in  diesem  Tbeile  de$  holländischen  Gaiana  jeden  T^g 
regebnäfsig  ron  9  Uhr  Vormittags  bis  ungefänr  ii%Uhr; 
nachher  sinkt  es  bis  gegen  2  oder  3  Uhr  Abends  und 
später  kehrt  es  zu  seiner  frühem  Hohe  zurück«  Unge- 
fähr die  nämlichen  Variationen  und  zu  den  nämlichen 
Stunden  macht  es  auch  in  der  Nacht;  die  Variation 
beträgt  nur  ungefähr  /a^oder  ^t^y  höchstens  eine  ganzje 
Linie.  Es  ist  zu  vvünschen^  dafs  europäische  Naturfor- 
scher (philosophes)  die  Ergebnisse  ihres  Nachdenkens 
(leurs  con}ectures)  hierüber  jnittheilen  möchten/^  Die 
Beobachtungen,  welche  ich,  77  Jahre  später,  in  det 
Nähe  eben  dieser  Küsten  von  Surinam,  an  den  Ufern 
des  Orenoko  anstellte,  haben,  mit  Ausnahme  der 
Stu|ide  vom  Maximum  am  Morgen,  die  Genauigkeit 
der  ;  ersten  Angaben  der  Perioden  bestätigt;  sie  thun 
9Mc\\  dar,  da(s  der  holländische  Reisende  mehrere  Nächte 
durchwacht  hat,  um  das  Minimuin  zu  bestimmen,  wel- 
ches 2  bis  3  Stunden  vor  Sonnenaufgang  eintritt«     Was 


obachtungen  tliun  dar«  dafs  der  Verfasier  ticli  mit  Aa$- 
mittlung  der  mittleren  Hohen  des  Barometers  im  Haag 
und  in  Sarinam  beschäftigt  hatte.  Die  erstere ,  glaubt 
er,  einer  sechsjährigen  Beobachtung  zufolge,  211  556, 1 
Linien;  die  zwejte  zu  556,5  Linien  Cohae  Tempera- 
tur-Gorrection?)  angeben  zu  l<önnen..  Auch  weiset  er 
eine  sehr  bemerkenswerthe  Begelfnäfsiglieit  der  Stunden 
nach ,  wo  in  holländisch  Guiana  die  Regen  anfangen. 
„In  der  feuchten  Jahrzeit  ^  sagt  ery^  fangt  der  Regen  an- 
fangs zwischen  9  und  10  Uhr  Vormittags  an  und  dauert 
alltäglich  bis  5  oder  4  Uhr  STachmittags j  später  nimmt  er 
gegen  ii  Uhr  oder  gegen  Mittag  den  Anfang,  nachher 
gegen  1  oder  s  Uhr,  und  zulezt  gegen  S  oder  4  Uhr  Nach- 
mittags; alsdann  hört  der  Regen  völlig  auf.  Sehr  selten 
regnet  es  zur  Nachtzeit;  mit  Tagesanbruch  ist  die  Luft 
das  ganze  Jahr  hindurcjr  heil.*^    . 
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die  Von  dem  Correspondenten  in  Surinam  geirunschten 
yyConjectaren  europäischer  Philosophen^'  betrifft,  so  Ton- 
iken deren  bisdahin  eben  noch  keine  sehr  befriedigende 
dargeboten  werden« 

Von  1740  bis  1760  hatte  der  Pater  Boudier  *)  zu 
'  Chandernagor  in  Indien  Barometer -Beobachtungen  ange- 
stellt. In  seinem  unter  den  Schriften  des  Hrn*  de  I'lsle 
\  aufbewahrten  handschriftlichen  Tagebuch  bemerkt  der- 
selbe, 9,dafs  die  gröfste  Höhe  dös  Barometers  alltaglich 
gegen  9  oder  10  Uhr  Vormittags.,  die  geringste  Höhe 
aber  gegen  3  oder  4  Uhr  Abends  stattfindet,  und  dafs 
seit  vielen  Jahren,  während  welcher  der  Barometer  in 
Chandernagor  beobachtet  wird,  kaum  8  bis  10  Tage 
seyn  mögen,  wo  dieser  gleichförmige  Gang  des  Baro- 
meters nicht  wäre  wahrgenommen  worden."  Und  doch 
befindet  sich  Chandernagor  beynahe  am  äufsersten  Ende 
der  Aequinoctial  r  Region  unter  22^  5i'  nördl.  Breite. 

Die  im  Jahr  1735  nach  Quito  gesandten  Akademiker 
hatten,  bey  ihrer  Abreise  aus  Europa,  keinerley  Kennt- 
nifs  von  den  in  ^Surinam  gemachten  Beobachtungen  über 
die  Regelmäfsigkeit  der  atmosphärischen  Schwingungen  \ 
die  Herren  Bouguer  und  de  la  Condamine  schreiben  die 
Entdeckung  dieser  Begelmäfsigkeit  einem  ihrer  Mitarbei- 
ter, dem  Hrn.  Godin,  zu«  „Ich  habe,  sagt  Hr.  de  la 
Condamine**),  in  diesem  Jahr  1741  auch  einige  Barometer- 
Beob- 


•)  Sich«  Cotte^  Tratte  de  A^etiorclogie  ^  Tom.  II,  p.  loi. 

•*)  Foyaße  a  Viqaattur^  p.  5o  et  109.  Bouguer,  der  sich 
ebeh  so  kurz  über  Godin's  Beobachtung^autdruckt,  sezt 
hinzu,  "dais  die  Barometer  •Variationen',  unter  dem  Ae- 
quator,  3'/  bis  S  Linien  ani  Meeres -Ufer,  und  ungefähr 
eine  Linie  in  Quito  betragen.  iFigure  de  laterre^  p.  XXXIX.) 
Aus  dem  Werke  von  ThibauJt  de  Chanvalon  ersieht  man, 

daif 


k. 
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Beobaehhingen  gemacht ,   erst  mit  Hrn,  Godin  gemeinsam, 
hernach  allein^   um  die  WahrnehiAung  des  Hrn.  Godin 
SU  bestätigen^    welcher .  zuerst   die   yersahiedenen    täg- 
lichen und  periodischen  Variationen  bemerkt  halte.     Ich 
fand,   dafs  gegen  9  Uhr  Morgens  der  Barometer  auf  der 
grafsten ,   und  gegen  3  Uhr  Nachmittags  auf  der  gering« 
sten   Hohe   stund:    der   mittlere  Unterschied  betrug  (in 
Quito)  I  /4  Linie. '^  ^  In  der  Beschreibung  der  Reise  zum 
^ma%anensirom  kömmt  Hr.  de  la  Condamine  nochmals 
Aüi  diesen  Gegenstand  zurück.      ,^Hr.    Godin ,    sagt  er^ 
hat  bemerkt,    d^fs  die   Yariatidnto  des  Barometers   (in 
den    Aequinoctial- Landen)    sehr    regeJmäfsige   Wechsel 
darstellen :   somit  dann  ein  einziger  Versuch  für  die  Am- 
mittluhg  der  mittleren  Barometer-Höhe  hinreichend  ist*).^^ 
Im  Jahr  i^öi  hat  ein  Naturforscher,   dessen  Schai*!*- 
airin  und  seltenes  Verdienst  von  seinen  Zeitgenossen  nicht 
sattsam  ist   gewürdigt  worden  >    Hr<  Thibault  de  Chan« 
ralori  "^^^0  i   die  von  ihm  auf  den  Antillen  gemachten  Ha- 
rär  -  Beobachtungen  zuerst  in  tabellaris<^her  Form  darge- 
stellte   y^Tiev  Barometer^   sagt  er  in  einem  erst  1761  he» 
kdniit  gemachten  Werk,    ist  auf  Martinique  für  ^ie  An- 
gabe des   Witterungs  -  Wechsels   ganz   unnütz,    dagegeR 
steigt  er  eine  Eigenthümlicbkeit ,    die  in  allen  ihren  Ein- 
aelnheiten  yerfolgt  zu  werden  verdient.     Sie  war  früher 


H     ■    ' 


dafs  ßoüguet*s  Handschrihen  eine  grofse  Zahl  niclit  be- 
kannt gewordner  Horar-Bdobachtungen  enthiefiten.  A?>- 
J^Ä^e  a  la  Mariinifjne^  p.  i35  C«0» 

•)  P^o^age  d  lä  Riv.  dds  j4maz, ,  p.  aj.  Auf  eine  analoge 
Beobachtung  g^ibadet  sich  die  Tafel,  welche  ich  für 
^ie  auf  BerechmPngen  der  ÖrUhoben  angewandten  Ho- 
rar- Variationen,  innktin^ia  Recueil  S^Obs»  astr,y  Tom.I, 
p.  289  gegeben  hab». 

**)   f^oyage  a  la  Martini^ae^'p,  iSS  C'o^    21,  a 5). 

jihs»  9.  Humboldt»  hitt,  BeUtn,  V.  4^ 


^ 


4 
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kraihm^n  Lfaii^  seiner  taglichen  Variationen  erreicht  bat: 
während  der  Reise  von  la  Perouse  hai^en  die  Herren  de 
Lamanon  und  Monges,  im  Jahr  1786,  ron  Stande  zu 
Stande,  die  ersten,  drey  Tage  und  drey  Näch(e  ununter- 
brochene Beobachtungen  angestellt.  Diese  Gelehrten  be- 
fanden ^ich  damals  mitten  auf  der  See,  im  atlantischen 
Ozean,  zwischen  den  Parallel -Kreiseln  von  1^  nördL  Bf. 
und  1'  südl.  ßr.  *). 

Die  Arbeit  des  Hi^n.  Lamandh   ist  achi  Jahre,  alter^ 

* 

als  die,  welche  in  Caicutta,  durch  die  Herren  Trail^ 
Farquhar,  Pearce  und  Balfour  unternommen  ward;  al- 
lein, da  die  Ergebnisse  dieser  leztei^n  in  den,  1795  zu 
Caicutta  bekannt  gemachten,  vierten  Band  der  ^siatic 
Jtesearches  aufgenommen  tirurden,  wKhrand'  die  Reise 
des  unglücklichen  La  Perouse  iin  Jahr  1797  erschienen 
ist,  so  gelangten  die  in  Indien  gemachten  Beobachtung 
geh  zu  gröfserem  Buhm  in  Europa.  Es  waren  aubh  die 
einzigen,  durch  welche  ich,  zur  Zeit  meiner  Abreise 
nach  America ,  die  Regelmäfslgkeit  der  Horar  -  Bewegun- 
gen des  Barometers  kennen  zu  lernen  Anlafs  gehabt  hatte« 
Allzu  systeifoatische  Ideen  über  die  periodischen  Erschei- 
nungen aller  Krankheiten  in  der  heifsen  Zone  Und  über  den 
Einflufs  des  Mondes  auf  die  Lebens- Bewegungetii  hatten 
auf  den  Antillen  und  iii  Calcuttä  die  Aufmerksamkeit 
etlicher  englischer  Aerzte  auf  die  Variationen  ded  Ge- 
wichts der  Atmosphäre  hingeleitefc.  Der  Doctor  Mose- 
ley  **}  sprioht  ron  den  Horar  -  VerSlnderungön  in  seinem 


•)  f^oyage  de  ta  JPironse ^  *797>  irbni.  iV,  p.  «S7— 264. 

^*)  Der  Barometer,  sagt  Moseley,  bietet  auf  den  brittischen 
Antillen  und  in  andern  Tropenländern  eine  Erseheinung 
dar)  die  in  der  ^emafsigt^n  Zone  ndeh'nieht  verificirt 
worden  iit:  das  QuecJ^silber  zeigt  zwey  tägikhe  Bewe- 
gungen^  eine  sinkende  find  eiiie  steigende.      Sie  treffen 
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Treüttitiri  tropica!  diseases  (1792,  p.  5,  65o  und 
556}'^  itni  der  Poctor  Balfour,  welcher  einen  eben  so 
starken  GJaüben,  wie  die  Aerzte  yon  Jamaica,  an  den 
Eanflufs  des  Mondes  und'  der  Sonne  auf  Fieberkrankhei-^ 
ten  besafe,  hatte  die  Geduld  ^  den  Barometer  in  Gal< 
catta  ^  wäh|*end  einer  ganzen  Mondsv^andelung  (im  Jahv 
1794)  t-öii  einer  halben  3lunde  ^ur  lindern  zu.  beob« 
achten.'  ^    • 

Ich  habe  die  Reihenfolge  meiner  Beobachtungen  über 
3ie  Variationen  dW  (jewichts  der  Atmöspha^re,  gemein- 
sam mit  Hrn.  Bonpiand^  am  18^.  Julius  1799,'  a'weyTage 
fiach.  uhsrer  Ankunft  ih  Cumana  angefangen,  und  ich 
habe  '  dieselben  auch  fänf  J^ihre  la^g  mitder  gröfsten 
Sorgfalt  fortgesezt^  vom  12°  südl.  Breite  bis  zum  23° 
hördl.  Breite,  in  den  Ebenen  und  auf  den  Plateaus,  deren 
Höhe  dem  Pic  voh  l'enferitfa  gleilshköihmt.  Seit  der  Zeit 
meiner  Reise  zum  'Aequator  haben  i)eynahe  alle  Reisen- 
den und  die  mit  für  genaue  Beobachtungen  tauglichen 
Instrumbnten  versehenen  Physiker  sich  mit  dieser,  Er- 
scheinung beschäftigt.  Ich  will  hier  .einzig  nur  der' 
Beobachtungen  erwähnen ,  welche  Hr#  Horsburgh  wäh- 
rend seines  Aufenthalts  auf  den  Küsten  von  China  und 
Indien  angestellt  hat  ^'0  i    der  des  Jiapitän  Kater  auf  den 


mit  dem  t&gllcben  Sonnenlauf  zusamman.  Das  Qaecksil- 
'her  steigt,  lo-^Se- die  Sonne  sich  dem  Zenitb  und  dem 
IVadir  nähert;  dasselbe  sinkt,  so  wie  das  Gestirn  sM:h 
▼on  diesen  Poncteii  eiitfernt*^^  Dieses  ZasammentrefFen 
ist  nicht  streng  richtig*  Der  Verfasser  hätte  bemerken 
können,  dafs  die  Maxima  1  bis  3  Stunden  dem  Durch* 
gang  der  Sonne  durch  Zenith  und  Nadir  vorangehen, 
und  dafs  die  Minima  diesen  Durchgängen  in  äbnlicher 
Stundenzahl  folgen. 
*>    Siekß  das  Schreiben   di^esef  berühmten  Seefahrerf  an 
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Hochebenen. von  Mysore;  des  Hm  Ramcmd  in  der  Au- 
yergne ;  der  Herren  Langsdörf  und  Horner  *)  >  die  wah- 
rend der  Krusenatern'schen  Reise  mehr  denn  1400  Baro- 
meter-Höhen beobachtet  haben;  des  Hrn^  von  Eschwege 
im  den  Missionen  der  Coroatos  -  Indianer  und  auf  der  Hoch- 
ebene, die  das  Presidio  de^S.  Jao jl  Baptista  umgibt^  inBrt* 
silien  **)  5  des  Hrn,  Arayo,  in  Spanien  und  Frankreich  ***){ 
des  Hrn.  Ton  Freycinet,  in  Rio  Janeiro  und  im  Süd- 
mecrj  des  Hrn.  Simonoflf  ****) ,  des  Astronomen  derßil- 
linghausiscben  Reise  ^  welcher  während  der  Jahre  182s 
und  18^  i»  för  sich  allein ,  von  Stunde  zu  Stunde,  über 
43oo  Barometer  -  Hüben  ^  in  der  südlichen  Halbkugel, 
zwischen  ^10^  und  3o°  der  Breite  beobachtet  hat;  des 
Kapitän  Sabine^  auf  den  Westküsten  von  Africa;  der 
Herren  BoussingauU  und  Riyero,  auf  la  Guayra  und  in 
den  Cordilleren  von  Colombia;  des  Hrn.^  Duperrey, 
Befehlshabers,  der  französischen  Korvette  la  CoqaiUty 
der  auf  seiner  Reise  um  die  Welt  an  den  peruvianischen 
Küsten  in  Payta  landete.  Beym  gegenwärtigen  Zustand 
der  Naturwissenschaften  kann  sich's  nicht  mehr  darum 
handeln  9    eine  allgemein  anerkannte  Erscheinung  durcb 


Henry  GavendUh,    in  den  Phil  Trans^^    i8o5,   p,  178, 

und  in  Nicholson  Joarn^f   1806,  Vol.  XIII ,  n^  So»  p»  1^ 

imd  56. 
•>  M0m.  dcVjicad,  dp  Fciersbur^f  1809,  Tom.  I,  p.  460- 

486. 
♦•>  Journal  von  Branlien^  Tb.  I,  S,  174;  Tb.  II,  S,  i4«' 
***)  Skke.Ait  U^bersichten    meteorologischer  BeobachtttO- 

gen,   welche  dieser  berühmte  Naturforscher  am  Schlos« 
^  |edet  Jahrgangs  der  jinnales  dp  Chimie  et  de  Fhx^i^^^^ 

aeit  dem  Jakr  1816,  liefert. 
••«•)    Iwan  Simonof^    Beschreibanßr  dpr  BillinghatLsisckeM 

EntduJmngsrtiit  in  das  südlieht  Bismeer ^  18s 4«  S.  33f 
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li«ue Beobffpbt^ngen  zu  bestätigen:  eher  hingegen  mdch« 
ten  wir  diejeDigßn.  Rei^c^en,  ivelcliey  »uf  ihren  Wan-^ 
gerungen  im  Innern  eines  FestUnds^  4^n  Gang  der 
täglichen  Variertionei)  ^  halhstpndlich ,  während  mehrerer 
Mondumwandlungen  iiicht  verfolgen  k^n^^  yernnUssen^ 
ihre  Aiafmßrksamkeiit  suecessir  nuf  di»  besonderen  Um* 
«t$nde  eu  richten,  welche^  d}#  atmatph^riscben  Schwin- 
g^ungen  begleiten  oder  modifißiren«  Beyor  man  ^9  ersten 
UrMcben  ergründet ,  moasen  «mpiris^hn  Gesetze  ausge« 
miitelt  werden.  Dies»  Gesetze  umfassen  4en  Zusammen- 
hang (den  gänzlichen  Mangel  unregnbiiä&igei:  Unterbre- 
chung) in  den  Bewegungen  des  Steigen^  und  Sinkens; 
die  Gren^stunden  pder  die  Epochen  lier  Mßxima  tm^ 
der  Minima $s die  Dauer  der  Zeit,  worili  dpr  Bjirome» 
ter  scheinbar  unbewegUcb  bleibt;  dLo  mittlere  Ausdeh- 
nung der  IJorar-Yariationen  unter  yerspbiedeAen  Breiten 
igind  Hoben;  derBinflufs  der  Witterung  oder  derAfoi^<MT 
phasen  auf  die  tropischen  Stunden  und  auf  dia  Ausdeh- 
nung der  Variationen.  Ein  Beobachter,  welcher  auf 
ii:;gend  einem  Erdpuncte  gleichzeitig  alle  Theile  einer  so 
verwickelten  Brscbeinqng  beleuchten  wollte,  ^üfste  (selbst 
zwischen  den  Wendekreisen,  wq  die  D^rchschnijttsergeb- 
nisse  einer  kleinen  Zahl  yon  Beobachtwigen  sattsam  ge« 
naue  Resultate  darbieten)  auf  jede  andere  Beschäftigung^ 
Verzicht  leisten;  Wenn  es  darum  zu  thun  ist,  Zeitraum 
und  Uipfang  der  kleinen  successiven  Ab^-  und  Zunahmen 
zu  bestimmen,    so  muls  die  Beobachtung '^O  eine  so  zu 


V 


*)  Ich  habe  in  Berlin  Cwähre^d  der  Sommer -Sonnenwende, 
des  Herbst- Aequinoctiuni  und  der  Sonnenwende  im 
Winter  des  Jahres  1807),    in  Gesellschaft  des  Hrn..  01t- 

'  manns,  m^  einer  magnetisirenden  Lunette  von  Prony, 
während    29  Tagen  i^id  .29  Nachten,    von  einer^halben 

^~~^Stunde  sur  andern,    solche  ununterbrochene  Beobach- 
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sagen  gans  ununtarbroabene  seyn  Cobservatio  perpeituO? 
Mit  den  Horar-Varialionen  des  Barometers  rerhSdl;  es 
sieb  wie  mit  denen  der  magnetischen  Declination;  und 
der  berühmte  Astronom^),  welcher,  auf  dem  europSi- 
sehen  Festland  der  einsige,  für  die  Beobachtung  dieser 
lezteren  täglicl)  mehrere  Stunden  verwendet,  mag  uns 
bey  Bekanntmachung  seiner  werthroUen  Beobachtungen 
sagen,  wie  viel  Geduld  und  andauernder  Fleifs  für  ^ete 
Gattung  Arbeiten  erfordert  wird.  Dem  Reisenden  in  den 
Tropenländem  möchte  ich  rathen,  bald  nach  seiner 
Ankunft,  durch  ununterbrochene  Beobachtung  während 
eines  Tages  und  einer  ^acht  auszumitt^ln ,  ob  die  GrensL- 
Zeitpuhcte  iepoqnes  des  limites^  an  dem  Orte,  wo  er  seinen 
Aufenthalt  su  wählen  gedenkt,  in  der  That,  ai^ — 2;^K^ 
4* — S'^'i  lo*» — iifc. ,  iS'^-^^iöJ»*  sind.  Diese  vorläafigo 
Arbeit  wird  ihm  die  Zeiten  anweisen,  wo  er  bey  Tag 
und  bey  Nacht  in  der  Nähe  seines  Instrumentes  seyn 
mufs.  um  sich  mit  den  verschiedenen  Verhältnissen  de9 
Prpblems  der  Horar  -  Variationen  zu  beschäftigen;  um^ 
2um  Beyspiel,  vpn  lO'zu  lo  Minuten  zu  beobachten, 
ob  das  Maximum  um  9  Uhr,  oder  um  g'/^  Uhr  Vor- 
mittags erreicht  wird ;  ob  das  Quecksilber  stationär  bleibt 
und  wie  lange;  ob  die  Schwingungen  während  der 
Fracht  minder^  beträchtlich  sind,  >als  die  am  Tage,  u.  s.  w« 
I.  Stetigheit  Qcontinui(^)  der  JBeivegangen,  Was 
sich  in  der  Erscheinung  der  barometrischen  Variationen 
swisöhen  den  Wendekreisen  gleich  anfangs  am  auffallend- 
sten  darstellt,  das  ist  die  ununterbrochene  auf-  und  ab? 
steigende  Bewegung.       Wenn  die   Zeitpuncte,    wo   das 


tungea    iib^r    die  Horar- Variationen  der  magnetiflche« 
Abweichung  gemacht*    Die  Grenzen*  der  Irrungen  betrur 
gen  6'^  bis  8^^  im  Bogen. 
*)  Herr  Arago. 
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Quecksilber  4i\  34  Stunden  da?  Maximum  und  das 
Mi/iima/n  errricht,  M,  N,  ZW' ii/id  iV' sind,  so  bleibt  die 
Richtung-  der  Bewegung  stets  die  nämliche  von  M  nach 
N  und  von  /W'  nach  iV',  welches  immer  auch,  an 
verscniedenen  Orten  der  Erde,  die  Stunden  seyn  mögen^ 
die  dem  concaren  oder  convexen  Gipfel  der  krummen 
Linie  der  täglichen  Variationen  entsprechen.  Unfer  Tau- 
senden der  americanischen  Beobachtungen  finden  sich 
kaum  eine  oder  zwey  Ausnahmen  der  von  mir  aner- 
kannten Gesetze.  Dem  Beobachter,  der  an  eine  unun« 
terbrochene  Regelmäfsigkeit  gewöhnt  ist,  müssen  die  gei< 
ringsten  Abweichungen  so  auffallend  erscheinen,  dafs  er 
sich  meist  geneigt  findet,  dieselben  irgend  einer  in  der 
Beobachtung  begangenen  Nachlässigkeit,  oder  der  nicht 
«genau  senkrechten  Riehtung  des  Instruments  zuzuschrei- 
ben *).  Dieser '  Stetigkeit  der  Bewegungen  wegen  sind 
in  Cumana,  zum  Beyspiel,  ein  einziger  Tag  und  eine 
einzige  Nacht  hinreichend, -um  die  Norm  vom  Gange 
des  Barometers  auszumitteln ,  während  in  Europa  Durch« 
schnitte ,  nicht  einer  Decade  nur ,  sondern  (wie  wir 
bald  zeigen  werden)  miiidestens  von  20  bis  3o  Tagen 
erforderlich  werden. 

IL  Zeitpunct0  der  Maxima  und  der  Minima^ 
Dauer  des  unbewegten  Zustandes.  Es  findet  sich  etwas 
Seh  wankendes  in  der  Art,  wie  man  die»  Grenz  -  Epochen 
nachgewiesen.  Es  soll  gleichzeitig  der  Moment  angeg^« 
ben  werden,  in  welphem  die  jlföhe  des  Quecksilbers  ihr 
IMinimum  erreicht  und  weiter  nicht  mehr  bemerklich 
Xndert ,  und  der  Augenblick ,  wo  das  Quecksilber  neuer« 
dings  zu  steigen  anfangt.  Hier,  wie  bey  allen  ein  Maxir 
mum  und  ein  Minimum  zulassenden  Gröfsen,  ist  es  des 


/ 


^)  Siehe  bey  den  Beobacbtungen  von  Cumana,   am  24.  und 
So.  Auguit.    (Th.  5,  die  su  S.  618  gehörige  Tab.) 
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Fall,  dafs  lias  Wachsthum  und  die  Abnahme  von  Ebbe 
und  Fluth  der  Atmosphäre  und  des  Ozeans^  nahe  bey 
^hren  Grenzpuncten  mit  den  Quadraten  der  Zeit  in  Ver- 
bältnifs  stehen^  die  seit  den  Epochen  der  Maxima  und 
der  Minima  abgeflossen  sind.  Der  Barometer  bleibt 
demnach  dem  Anschein  nach  stationär^  bevor  seine 
'BeviregiAig  rückgängig  wird*  Dieser  unbewegte  Zu- 
stand dauert  kürzer  oder  fAngety  wie  der  zwischen 
Ebbe  und  Fluth  im  stehenden  Meer  (mer  etale).  Wenui 
^um  Beyspiel,  in  Calcutta^  die  beobachteten  Höhen  fol- 
fiende  waren;  Z. 

Um  ah.o' 29,  97  CengL  M.> 

2*»-  3o'   29,  97 

3l»*0'     2Q,  96 

i>'0'   «9,  96 

6h.O^ 2Q,  96 

7^  o'  • »9>  97~ 

7»»-3o' 29,  98 

80  kann  man  entweder  sagen,  der  Barometer  habe  sein 
Minimum  um  3  Uhr  erreicht ,  er  habe  sich  bis  6»».  5o' 
auf  gleicher  H5he  erhalten ;.  und  von  da  an  habe  er 
neuerdings  zu  steigen  angefangen^  oder  aber  man  kann 
(was  theoretisch  genauer  ist,  wenn  unsern  Sinnen  un- 
merkliche und  von  beyden  Seiten  des  Gipfels  gleich 
i^hnelle  Bewegungen  angenommen, werden)  als  den  wah- 

ren  Zeitpunct  des  Minimums  nachweisen — 

=  4''*  4^^  Eine  lange  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  daCi 
öfters  mehi*  Kegelmäfsigkeit  in  der  Periode,  hinsichtlich 
der  Stunden  vom  scheinbaren  jMaximum  und  Minimum 
angetroffen  wird,  als  in  d^r  Dauer  des  unbewegten  Zu- 
standes«  Das  scheinbare  Minimum  war  zum  Beyspiel» 
im  südlichen  America,  sehr  einförmig,  ganze  Monate 
hindurch  9    ütn  4  l^hr  oder  4   Uhr    i5  Minuten  Nach- 
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niiltags  errdcbt;  allein^  in  der  gleichen  Jahrszeit,  stieg 
der  Barometer  wieder  sichtbar,  bald  von  5,  bald  von 
6  Uhr  an  *).  Aus  diesem  Grunde  sind  auf  meinen  Ta-/ 
fein  clie  Zeichen  des  Maximum  und  des  Minimum 
(+  und  -*:— )  als  den  Stunden  nachstehend  iu  betrachten, 
wo  das  Quecksilber  die  concaven  oder  conVexen  Hqhen 
der  krummen  Linie  erreicht  zu  haben  scheint.  Es  wäre 
mir  selbst  unmöglich  gewesen,  durch  die  Halbsumme 
der  gleicheu  Höhen,  deii  Moment  anzugeben,  welcher 
theoretisch  dem  wahren  Gipfel  entspricht,  da  meine  übri« 
gen  Geschäfte  mir  für  Ausmittlung  der  Ausdehnung  der 
Variationen  nur  zu  denjenigen  Stunden  Beobachtungen 
zu  machen  gestatten  konnten ,  wo  der  Barometer  das 
scheinbare  Maximum  oder  Minimum,  ^reicht.  Dieser 
Bemerkung  zufolge  ^erscheint  die  Behauptung  des  Hrn. 
BaKour,'  es  zeige  -das  Quecksilber  eine  stete  Tendenz 
Cprevailing  tendency')  zum  Sinken  ven  lo  Uhr  Vormit- 
tags lis  6  Uhr  Abends,  etwas  unbestimmt,  weil  die  Zei- 
ten, wo  das  Quecksilber  fortfährt  sich  auf  dem  Maxi* 
mum  und  Minimum  seiner  Höhe  zu  erhalten,  in  dem 
angedeuteten  Zwischenraum  begriffen  sind.  Die  Ten- 
denz, Virelche  das  Quecksilber  zum  Fallen  zeigt,  oder, 
richtiger  gesagt,  der  Zwischenraum  vom  Maximum  des 
Vormittags  zum  Minimum  des  Nachmittags,  kann  nur 
ausgemittelt  werden^  wenn  die  Hälfte  der  Dauer  der 
stationären  Zustände  in  der  Nähe  yon  lo  und  von  4  Uhr 
genaiii  bekannt  sind. 

Da  die  in  Calcutta  bekannt  gemachten  Beobachtun- 
gen bisdahin   die  einzigen  sind,    welche   während  einer 
ganzen  Mondsumwandlung  von  Halbstunde  zu  Halbstande  ' 
gemacht  wurden,    so  haben  sie  mir  zu  Ausmittlung  des 
Unterschieds    zwischen'  den    wahren    und    scheinbaren 


/ 


*)  Laplace  f  Systeme  da  monde^  181$,  p«  84« 
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Maxima  gedient« 
tropische  Moment 
Zustaniles ; 


Folgendes  ist,    fiir   »7  Tage,    der 
und   die   Dauer    des  unbeweglichen 
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Aus  dieser  Tafel  erhellet  9  dafs  aa  Orten  sogar,  die 
der  Extremität  der  Aeguinoctial-Zone  nahe  liegen  und 
pro  die  Horar  -  Variationen  gar  viel  ihind0r   regelmäfsig 
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werdto  ab  in  Cumana,  der  Zeitpunct  des  Maximum  nicht 
so  stark  abweicht,  als  hingegen  die  Dauer  ^des  unbevreg- 
ten  Zustandes,     Wir  finden,  für  Calcutta:  '    / 

Mittlere  Zeit  des  scheinbaren  Max.    9>**  17^ 

des  wahren  Max.....  lo*»»  5' 
der  Dauer  .if^ ii>«36' 

Nun  Aber  haben  sich  die  Variationen  des  scheinbareri 
Maximum  von  der  mittleren  Zeit  um  mehr  denn  18 
Z^itmindten^  i4mal  auf  26  entfernt;  während  die  nän^ 
liehe  Entfernung  yoil  »8^  sich  in  der  Dauer  des  unbe* 
wegten  Zustandes  igmal  dargestellt  hat  Die  Zeitpuncte 
der  scheinbaren  Maxima  und  Minima  sind  in  Galcutta^ 
vtniet  Bi^nutzung  der  Beobachtungen  eines  ganzen  Mo« 
nftts:  9i>*  1 5'  Vormittags;  3i>*  36'  Nachmittags^  gi**  3a^ 
Abends,  und  3^*  12^  Morgens.  Die  währen  Maxima^ 
da$  will  sagen ,  die  wahren  ^Zeitpuncte  der  Maxima 
folgen  den  scheinbaren  Maxima  ungefähr  nach  Abflug 
ein^r  Stunde. 

Die'  Zeitpuncte  der  Hulsersten  Grenzen,  die  wir 
mit  Hrn<  Ramend  die  ff^endestnnden  *)  genannt  haben, 
sind  sie  überall  auf  der  Erde  die  nämlichen?  Beym  gei- 
gen wärtigen  Stand  unsrer  Kenntnisse'  m^g  diese  Frage 
nicht  vollständig  gelöst  werden.  Im  Allgemeinen  kennt 
man  nur  die  scheinbaren^  nicht  aber  die  wahren  Zeit- 
puncte und  selbst  die  erstem  sind  nicht  immer  sattsant 
genau  angbgeben.  Die  Reisenden  tiaben  die  Maxima 
oder  die  Minima j  fast  wie  der  Zufall  sie  darbot,  das 
eine  Mal  im  Moment,  wo  die  Grenzen  erreicht  waren, 
das  andere  Mal  eine  Stunde  später^  während  der  Baro- 
meter »tationär  blieb,   beobachtet     Die  zahlreichen  Bo- 


JL^.JU 


*>'  Henres  troptgnes^  Stunden,  in  denen  die  Bewegang  sich 
umwendet,  und  die  raian  nicht  init  den  Stunden  des  Tro» 
pW'  oder  Aetjuinoctial' Jahrs  verwechseln  mnfs* 
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obachtungen  des  Hrn.  Ramond  thun  dar^  daß  in:-deT 
gemSrsigten  Zon^  bey  45^  und  46^  der  Breite^  die  fVen^ 
deslunden  oder  Gr entstunden  vom  Sommelr  zum  Winter 
ändern^  und  dafs  die  zwey  Punkte  des  täglichen  Maxu 
mum  und  Minimum  dem  Mittag  im  yerhäitnifs ,  wie  die 
Kälte  sich  entwickelt^  näher  rücken  *).  Noch  ist  uns 
unbekannt,  ob  in  einem  Theil  der  heifsen  Zone  (zum 
Beyspiel  in  Quito  uiid  in  Bombay)  nicht  ähnliche  Ver- 
änderungen demZeitpunct  Vorangehen,  wo  während  der 
Regenzeit,  unter  dem  Einflufs  örtlicher  Verhältnisse, 
wie  man  rersichert,  das  gänzliche  Verschwinden  jener 
regelmäfsigen  Norm  der  Horar- Variationen  ist  wahrge- 
nommen Worden«  Es  ist  diefs  ein  Punct,  welcher  der 
Aufmerksamkeit  der  Reisenden  nicht  Sattsam  genug  em- 
pfohlen werden  kann.  Ich  will  hier  aufzählen,  was  ich 
bisdahin  über  den  Zeitpunct  der  Maxima  und  der  Mi- 
nima Zuverlässiges  zu  sammeln  im  Stand  war« 

A.  Unter  den  fVendehreisen  oder  nahe  an  ihren 
Cremen.  Eine  nochmalige  Revision  aller  Beobachtun- 
gen, die  ich  nordwärts  und  südwärts  vom  Ae<juator,  im 
«panischen  America,  vom  25°  nordl.  Br.  bis  zum  12" 
südl.  Br.,  theils  in  den  niederen  Regionen  der  Steppen 
und  Wälder,  theils  auf  dem  Rücken  der  Cordilleren,  wo 
die  mittlere  Temperatur  der  des  nördlichen  Europa  gleicht, 
fc-at  mich  keineswegs  zu  Aenderui{gen  der  Resultate  ge- 
zwungen, die  ich  in  dem  physicalischen  Ahrifs  der 
Aequatorial'Landschaßen  bekannt  gemacht  habe.  .  üe- 
lierall  fand  ich,  dafs  der  Barometer  das  Maximum  um 
^  oder  9/4  Uhr  Meißens  erreicht  hat;  dafs  er  bis^  Mit- 
tag langsam  sinkt,  schnell  hingegen  von  Mittag  bis 
4%  Uhr;    dtffs  er  alsdann   nochmals  steigt  bis   \\  Uhr 


•)  Mem.  de  Vfntt^   1808,  p.  loS.    tBM.  nniverseUe^  /evr. 
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Abends  9  wo  er  etwas  niedriger  ist,  als  um  glJhr  Mor- 
gehs;  dafs  er  die  ganze  Nacht  durch  langsam  fällt ,  bis 
4  Uhr  Morgens,  wo  er  dann  nochmals  steigt  bis 
9'  Uhr.  In  Caracas ,  in  Cumana  und  in  Mexico'  war 
die  Dauer  des  unbewegten  Zustands  so  kurz,  dafs,  für 
das  Maximum  des  Vormittags ,  zum  Beyspiel,  der  Durch- 
schnitt meiner  Beobachtungen,  als  wahren  Zeitpunct 
9^.  20',  als  scheinbaren  Zeitpunct  9*».  5'  darbietet.  Ich 
habe  sehr  viele  Tage  während  der  Wendestunden  in  der 
Nshe  des  Instrumentes  zugebracht,  um  auszumitteln,  ob 
«ie  eher  9  als  9^/4  Uhr,  eher  4  als  4%  Uhr  seyen,  und 
ich  habe,  wie  ich  diefs  anderwärts  schön  angab,  wahr* 
genommen,  dafs  an  einigen  Orten  der  heimsen  Zon6 
der  Moment,  wo  der  Lüftdruck  sich  zu  yermindern 
anfangt,  so  bestimmt  ist,  dafs  auf  eine  Viertelstunde  fast 
der  Barometer  die  wahre  Zeit  nachweist«  Wo  die  Dauef 
des  statioi^ären  Zustands  nahe  bey  den  Grenzen  beynahe  null 
ist,  wie  in  Cumana,  da  kündigen  sich  die  Veränderun- 
gen, sobald  die  Grenze  erreicht  ist,  durch  eine  Veiv 
änderung  in  der  ConvexitäC  der  Quecksilbersäule  an.  Die 
Variationen  schienen  von  den  der  Temperatur  und  der 
Jahrszeiten  unabhängig  zu  seyn.  Wenn  das  Quecksilber 
von  2  bis  4  Uhr  im  Sinken,  wenn  es  von  4  bis  11  Übt 
im  Steigen  war,  so  brachten  weder  heftige  Gewitter, 
noch  Schlagregen  oder  die  heftigsten  Windstürme  eine 
Aenderung^in  seinem  Gang  hervor :  nichts  scheint  diesen' 
zu  bestimmen,  als  die  wahre  Zeit,  oder  die  Stellung 
der  Sonne.  Die  Regelmäfsigkeit  der  Variationen  war 
andauernd  während  der  Regenzeit,  in  den  dichten  Wal- 
dungen des  Atabapo  sowohl ,  als  auf  der  Hochebene  von 
Fasto  (1600  Toisen)  und  von  Mexico.  Wenn  die  Dauer 
des  stationären  Zustands  sich  verlängerte,  so  geschah 
diefs  öfterer  um  4  Uhr  Nachmittags  und  um  4  Uhr  Mor- 
gehs,    als  um  9  Uhr  Morgens.      In  Lima  oscillirte  das 
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Maximom  des  Abends  von  g%  bis  1 1  %  Uhf •  Die  Be^ 
obachttingen  y  welche  ich  um  4  Uhr  Morgens  gemacht 
habe,  sind  unglücklicher  Weise  die  minder  zühlreicheff. 
t)er  einzige  Ort^  wd  ich  während  meiner  Reise  eine 
bedeutende  Abweichung  wahrgenommen  habe ,  ist  die 
in  einem  engen  und  an  den  Vulcan  von  Pichincha  ange^ 
lehnten  Thal  gelegene  Stadt  Quito.  Ich  konnte  aber  in 
diesem  Thal  nur  während  def  Monate  Jenner,  Hornung; 
und  März  Beobachtungen  anstellen,  in  welcher  Zeit  bey 
lischst  veränderlicher  und  regnerischer  Witterung  das 
JM.Q±imum  der  Mittagsstunde  näher  stund  als  der  neun- 
ten Morgenstunde  9  und  der  i^arometer  von  Mittag  bis 
Mitternacht  in  stetem  Sinken  begriffen  war«  Wären,  am 
Fufs  des  Pichincha,  die  Variationen  das  ganze  Jahr  hin- 
durch eben  so  unregelmäfsig ,  so  würde  vermuthlich 
die  Norm  dieser  Variationen  von  Hrn.  Godin  nicht  er- 
kannt worden  seyn.  Ich  bedaure  sehr^  die  Nächte  in 
Quito  nicht  sattsam  durchwacht  zu'  haben,  um  die 
nächtlichen  Schwingungen  würdigen  zu  können 3  allein 
AUS  den  neuesten  Beobachtungen,  welche  Hr.  Duper- 
rey,  Commandant  der  iranzdsichen  Corvette  la  Coqnille, 
auf  seiner  Weltumseglung  gesammelt  hat,  geh^  hervor« 
dafs  südwestlich  von  Pichincha,  im  Hafen  v/on  Payta 
(&r.  5°  5^  südl.)  die  Grenz -Zeitpuncle  im  Mok^t  Mars 
sehr  regelmäfsig  sind :  g  Uhr  Vormittags ,  3  Uhi^i  Nach- 
mittags, 11  Ubr  Abends  und  3  Uhr  nach  Mitt^nacht^ 
Diese  Angabe  geht  aus  einer  schonen  Reihe  von  Beob- 
achtungen hervor,  die  in  6  Tagen  und  6  Nächten,  ron 
i5  zu  i5  Minuten,  mit  einem  Fortinschen  Barometer 
angestellt  worden  sind.  Die  nachstehende  Tafel,  welche 
Hundertthbile  des  Millimeters  und  die  G^*ade  des  Centesi«- 
mal  -  Thermometers  angibt)  ist  einem  handschriftlichen 
Tagebuch  enthoben  1  das  mir  die  Gefälligkeit  des  rlrn. 
Arago  mitgetheilt  hat. 

Beob- 
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Beobaditungcm  yon  Payta,  im  Jahr  i8i3. 
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Will  man  die  Siunden  der  Maxhna  und  der  IMu 
nimm  in  yerschiedenen  Erdskrioben  miteiiiAiMler  Terglei- 
chen,  so  dürfen  die  unter  gans^  abiVeichenden  Umstän- 
den gemachten  Beobachtungen  nicht  rermengt  werden; 
•8  müssen  unterschieden  werden  die  Orte ^  wo  das  ganze 
Jahr  hindurch,  während  der  Trockenheit,  wie  in  der 
Regenzeit^  der  Baröirieter  einen  regelmäfsigeir  periodi- 
schen Gang  zeigt,  und  diejenigen  Orte^  wo  zur  Zeit 
der  Regen  und  def  Seewinde  (jnonssons)  dieser  Gang 
unterbrochen  öder  unmerklich  wirdi  Dem  Zeughifs  von 
Thibaült  de  Chänralon  zufolge  wird  ein  Einfluls  dieser 
Ursachen  auf  Martinique  ^)  nicht  wabrgeiliöhimen ;  auf 
dem  Pestlande*  des  spanischen  America  habe  ich  ihn  ein- 
zig :  nur  zu  Quito  im  Monat  April  und  in  Yera-Crux 
zur  Zeit  f  wo  der  Nordwind  am  heftigsten  wehte,  wahr- 
genommen: Der  Doctor  Cässan  rfieldet,  er  habe  viel 
Unregclmäfsigkeit  auf  der  Insel  St  Lucie,  südwärts  von 
Martinique  wahrgenommen*  ^,Wir  haben  j  sagt  er  '^^J, 
mit  .vieler  Soi'gfalt  auf  jene  berüchtigte  Barometer -Ya- 
riatiori  Achi  gehabt,  die,  von  der  wahrnehmbaren  Be- 
schaffenheit der  Atmosphäre  unabhängige  durch  Godin 
und  Chanvaloii  ihren  Ruf  erhalten  hat.  Die  periodische 
Bewegung  des  Steigens  iind  Fallens  geschieht  wohl  al* 
lerdings  in  vierundzwanzig  Stunden  zweymal^  die  Stun- 
den dieser  Bewegung  fand  ich  aber  viel  minder  regel- 
inäf^ig,  als  sie  angegeben  werden/'  Diese  Bebauptung 
des  Doctor  Cassah  verliert  jedoch  von  ihrem  Gewicht 
Vieles,  wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig  g«nau  die- 
ser Naturforscher  überhaupt  in  seinen  Arbeiten  erscheint. 
Nicht  nur  wird  von  ihm  angenommen,  dafs  die  Bewe- 
gungen des  Quecksilbers,   sogar  in  ihrer  Unregelmäfsig- 


•)  PTfy.  ä  la  3Iartiniqne  ^  p.  i35  CaS), 

•*>  Journ.f^  pkys^f    ^730  i  Tonik  3G,  p.  26Ö. 
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kdk,  mit  deii  Bewegungen  des  Ozeans  auf  der  Westküste 
iroh  St.  Lucie  Völlig  zusamnientreßen ;  er  behauptet 
Weiterhin:  dafs  die  in  Europa  gebräuchlichen  harome« 
trischeii  Formeln  auf  die  Messung  der  Berghohen  in  den 
Tropenläridern  sich  nicht  anwenden  lassen:  Die  weni- 
gen bisher  über  die  liorar  -  Variationen  der  Insel  St.  Do- 
mihgüe  *)  bekannt  gemachten  Beobachtungen  könnten  Un- 
gleichheiten rermüthän  lassen^  die  nur  b^y  Anwendung 
von  Durchschnittsrechnungen  rerschwinden  würden ;  es 
ist  jedoch  zu  besorgen,  dafs  die  Reisenden^  welche  nicht 
Toii  Stunde  zu  Stünde  beobachteten^  entweder  die  ver- 
schiedeiien  Epochen  des  stationären  Züstahds^vbni  Baro- 
meter, öder  die  Einflüsse  der  Regenzeit  und  der  trock- 
nen Jahreszeit  mit  einander  vermengt  haben  dürften.  In 
Indien  hat  ein  höchst  vertrauenswerthör  Beobachter,  Hr. 
Horsbdrgh,  über  die  cJimaterischen  und  localen  Um- 
stände, welche  zuweilen,'  selbst  in  der  heifsen  Zone,  die 
Norm  der  atmosphärischen  Schwingungen  unkenntlich 
maöheri  oder  verändern ,  äufserst  merkwürdige  Wahrneh- 
inangeri  gemacht.  In  Böfnbay  sah  er  die  Periode  durch 
Regenwetter  völlig  unterbrochen ;  wobey  jedoch  eine 
Tendenz  zur  Regelmälsigkeit  jedesmal  bemerkt  ward, 
wenn  die  Witterung,  auch  nur  für  etliche  Stunden,  sich 
aufzuheitern  anfing.  In  der  nSmiichen  Jahrszeil  und  un- 
ter gleicher  Breite  sind  die  atmosphärischen  Fluthen  in 
offner  See  sehr  fühlbar,  während  auf  den  Küsten  der 
periodische  Wechsel  verschwindet  *^*).    Mehr  noch :  Hr. 


*)  Chanvalon  gibt  (ur  die  Grenzstuhden  an:  -f-  22^.^  — 
6*.;  -j-  10».:  Moreau  de  Saint- Alcry:  -f-  23ä.;  —  ^*m 
Hr.Moreau  de  Jonnes:  -f-  21Ä. ;  —  2A.5  -[-  7Ä.  5  —  i3'*. ; 

ißist'  pkys.  des  Ant,frane.^  Tom.  I,  p.  41 7») 
^^y  Nicholson ^  Journ.^  vol.  iS,  p.  so. 
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Horsbiirgh  hat  bemerkt^  daft  das  Hochland^  welches  den 
Engpafs  von  Sincapore  (einen  nur  wenige  breiten  Pafs) 
einfafsty.  hinreichend  ist,  um  die  Regelmälsigkeit  der 
Horar-Variationeh  unkenntlich  zu  machen. 

Es  mag  Befremden  erregen ,  zu  sehen  ^  dafs  am 
Fufs.dei*  Cdrdilleren  voii  Venezuela,  von  !Neu-Grenada| 
von  Quito  und  von  Mexico  (inCumana^>  in  LaGuayta^ 
in  CalaboeO,  in  Guajaquil,  in  Payta,  in  Lima  und  in 
Vera  -  Cruz)  die  Variationen  ihre  äufsersten  Grenzen  zii 
den  gleichen  Stunden  erreichen ,  wie  in  den  hohen  Thä- 
lern  und  auf  den  Hochebenen  rön  Caracas,  von  Santa- 
Fe  de  Bogota  und  von  Popayan  (zwischen  5oo  und 
i4oo  Toisen),  während  in  Indien  durch  die  Gestaltung 
des  Landes  die  Erscheinung  der  atmosphärischen  Flathen 
sehr  auflfallend  verändert  wird«  pieser  Unterschied 
zwischen  America  und  einem  kleinen  Theil  des  aquinoo 
tialen  Asiens  scheint  von  cHmaterischen  Umständen  her- 
zurühren i  beynahe  überall  in  den  Tropenländern  fuhrt 
der  nämliche  Wind  (O.  N*  O.  oder  O.  S.  O.)  Luftschich- 
ten von  gleichartiger  Temperatur  herbey  -,  in  Indien  aber 
Veranlassen  unstete  Seewinde  C^oussons  variables^  eis 
aufserordentliches  Zurückschlagen  gegen  die  hoher  lie* 
genden  Theile  des  Landes*  Die  Wirkungen  dieses  Zu- 
rückschlagens  (des  refoulemens)  werden  nur  in  der  Nähe 
der  Küsten  verspürt  '^  denn  auf  offener  See  hat  Hr.  Hors* 
burgh  in  eben  diesen  Meeren  von.  Indien  und  China, 
eine  ünunterbrochne  barometrische  periodische  RegeV 
mäfsigkeit  bey  allen  Jahrszeiten  angetroffen.  Mittelst  des 
Studiums  der  Ortslagen,  wo  die  Abweichungen  von  der 
Norm  sich  darstellen ,  wird  man  am  sichersten  zur  E^ 
gründung  der  Ursache  gelangen ,  von  der  die  Regel- 
mäfsigkeit  der  atmosphärischen  Fluthen  herrührt. 

Seit  meiner  Abreise  aus  Lima  haben  der  Professor 
Don  Hipolito  Unanue  und  der  americanische  Kapitän  Sa- 
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muel  Carson ,  auf  der  ganzen  Kü^te  von  Peru  und  Chili^ 
die  nämlichen  Stunden  des  Maximum  und  des  MinU 
innm  gefunden,  welche  auf  meinen  Cam  Schlüsse  bey« 
gedruckten)  Tafeln  angegeben  sind:  allein  Hr.  Unanue 
meldet  mir;  ^^es  scheinen  diese  Stunden  sich  %n  verändern,. 
Yrenn  man  die  peruanischen  Cordilleren  ansteigt;  und 
dafs  diese  Retardierung  in  den  Zeitpuncten  der  äufser- 
eten  Grenzen  ihm  von  den  Winden  herzurühren  scheine, 
die  auf  den  Küsten  des  stillen  Ozeans  und  in  den  engen 
ThSlern  der  Anden  verschiedentlich  wehen/^  Ich  will 
die  Möglichkeit  dieser  Aenderung  der  Zeitpuncte  nicht 
in  Zweifel  ziehen ;  allein  bis  zur  Stunde  hat  noch  kein 
IVaturforscher  eine  Reihe  von  Beobachtungen  kundge- 
macht, woraus  dieselbe  auf  ordentliche  Weise  könnte 
nachgewiesen  werden.  Es  fragt  sich,  ob  Winde  und 
Regen  (wie  diefs  einen  Theil  des  Jahrs  hindurch  in  Bom- 
bay und  in  Canton  der  Fall  ist)  den  Gang  des  Barome- 
ters dermafsen  stören,  dafs  keinerlei  regelmäfsige  Norm 
darin  erkannt  werden  könnte,  oder  ob  Cwas  ganz  ver- 
schieden ist)  sich  in  der  Aequatorial-Zone  Orte  finden, 
wto ,  entweder  beständig  oder  in  einer  einzigen  Jahrzeit, 
atmosphärische  Ebben  und  Fluthen  wahrgenommen  wer- 
den, deren  Zeitpuncte  der  Minima  und  Maxima  sich 
regelmäfsig  (über  2  Stunden  zum  Beyspiel)  von  den  Zeit- 
puncten  von  4  und  9  Uhr  Vormittags  und  von  4  und 
10  Uhr  Abends  entfernen?  Man  wird  aus  der  Einsicht 
der  am  Ende  dieser  Abhandlung  befindlichen  T^fel  erse- 
.hjen,  dafs  in  den  einzigen  Standorten,  von  denen  satt« 
same  Peobachjtungßn  vorhand.en  sind  ,  um  genau  die  Stun- 
den bestimmen  zu  können,  wo  die  atmosphärischen  Va- 
riationen die  äiifsersten  Grenzen  erreichen,  nahe  an 
dreyfsi^  Beobachter  eine  auffallende  Concordanz  ^)  in  der 
Rückkehr  der  nämlichen  Zeitpuncte  gefunden  haben. 

*)  Ein  vortrelBicber  Beobachter,  Hr.  Coolt brojciiLe)  Iiatnieeli 
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Oefters  sind  Orte«  von  welchen  allzuschnell  be* 
hauptel  wardi  dafs  sie  im -periodischen  Wechsel  atmos- 
phärischer Fluthen  der  Regelmäfsigkeit  ermangeln,  bey 
genauerer  Prüfung  als  solche  erfanden  worden,  welche 
die  grdfste  Regelmäfsigkeit  in  den  Zeitpuncten  der  Ma- 
xima  und  Minima  darbieten.  Hr.  ron  Eschwege  halte 
diese  Zeitpunete  völlig  zusammentreffend  mit  denen 
von  Cumana,  in  der^  nieder^i  und  beifsen  Region  von 
Brasilien,  welche  durch  die  zwey  pebirgsäste  vom  Es- 
pinha^o  und  vom  Küstenland  eingefafst  ist,  angetrof- 
fen *) ,  zum  Beyspiel  in  San  Joao  Baptista ,  in  den  Mis- 
sionen der  Caroatos- Indianer:  hingegen  schien  zu  Vil« 
larioa  und  in  Rio  Janeiro  der  normale  Gang  durch  störende 
Ursachen  maskirt.  Wir  wissen  nunmehr,  dafs  diese  An- 
gäbe  für  Rio  Janeiro  einige  Beschränkung  erleiden  muls: 
Hr.  von  Freycinet^  der  während  seiner  lezten  Weltum- 
seglung  in  diesem  Hafen  gelandet  hat,  fand  darin,  im 
Monat  August,  mithin  bey  nicht , heiterm  Himmel,  die 
grdfste  Regelmäfsigkeit  der  Horar- Variationen^^}. 


gans  neaerlioh  versicbert ,  dafs  selbst  im  Innern  von  In- 
dien, an  den  meisten  Orten,  der  periodische  Verlauf 
offenbar,  und  von  den  Variationen  der  Temperator  und 
der  Jahrzeiten  unabhängig  ist»  (^AsiaL  Res. ,  Vol.  XII, 
p.  s660 
*)  Siehe  oben,   Th.  5,    S.  5oi. 

^*>  Fortin^scher  Barometer.     Die  Höhen  sind  aufs  Zero  der 
^   Temperatur  reducirt.     Verlangte  man,    dafs  sie  auch  in 
Bezug  auf  Capiltarität  und  Niveau -Irrung  corrigirt  wür' 
.den,   so  mtifsten  noch  0mm,  932  beigefügt  werden. 


.L 
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Beobachtungen   kU  Kid  Janeiiro,  imJahr 

1  ßao. 


Höhen  des  Baro-I 

- '  t 

•  1      - 

Höhen  des  ^aro« 

'£  tnna«!^  > 

neUrt  I'u  Has- 

Stunden 

meiere  inHun* 

der 

dntthtil«.    iti 

deVtth^ile»       ^d 

Beobachtungen. 

Millim.jt»», 

Beobaehtangen. 

Millimeteri. 

11  . . ». .... 

+     766.        71 

23 

766,  65 

Mitternacht^ 

766,  77 

Mittags    ' 

765.  96 

i3 

766.  59 

1 

765.  76 

»4 

-    766.  i5 

a f. 

766.  04 

i5 

—  765.  !&5 

3 

764.  28 

i6 

765.  67 

4 

^   764.  28 

>7 

765.  78 

5 :.. 

764,  49 

i8 

766.  00 

6 

764-  43 

»9 •• 

766.  35 

7 • 

765.  33 

zo 

766.  49 

8 

764.  69 

21 

+  766.  91 

9 r- 

766.  38 

»a 766.  96 

lo, 

766.  55 

Es  finden  sich  diese  Resultate  ßelbst  auch  durch 
Beobachtungen  bestätigt,  welche  äUer  sind  als  die  von 
Lamanon.  Hr.  Sanchez  Dorta  hat  im  ersten  Bjtnd  der 
Denkschriften  der  Akademie  von  JUissabon,  mit  dem 
gröfsten  Detail,  Sie  während  des  ganzen  Jahrs  1785,' 
täglich  dreymal  (am  Morgen,  Mittags  und  Abends)  zu 
Rio  Janeiro  beobachteten  barometrischen  Höheii  bekannt 
gemacht.  In  dieser  Uebersicht  von  meV  <Jenn  eintau- 
send Beobachtungen  '^*')  finden  sich  kaum  für  2  oder 
3  Tage  im  Monat  einige  Uaregelmäfsigkeiten  3  weil  jedoch 


*3  Mem.  da  jicademia  Real  das  seiencias^  ^799 1  ^^I*  h 
p.  597.  Der  Barometer  war  von  der  Gonstruction  des 
Hrn.  de  MagaLhaes. 


64a  B  nch    $X^ 

die  toacl^wiMeiMii  Stunden  nicht  genau  £e  der  Xofsev- 
iten  Grenzen  sind»  so  tbut  man  besser  sich  an  die  Ta- 
fel %a  halten,  worin  Hr*  Dorta  für  jeden  Monat  die 
Di^rchschnittsbestinunungen  dar  Stunden  ^t^  iS^^  ao^-, 
:?ak-,  »if^p  zhf  4^';  6k',  19*' 


• 


•    • 
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Die  Barometer -I^heii  ^)  skid  auf:  rorstehaiider  Tafel 
in  Hunderttfaeilea  der  Linie  ClJ^aafs  des  alten  franzos. 
Fufses)  angegeben.  Um  dieselben  vom  Einflufs  der  Tem- 
peratur zu  entledigen^  oder  um  »ie  auf  den  Eispunct 
zu  reduciren,  habe  ich  die  mi^Üßf*en  Temperaturen  der 
Grenz-Stunden ,  wo  das  Quecksilber  das  Maxirnnm  und 
das  Minimum  erretchl,  heyf^ikfjjk.  Der  (»erjodiscbe  Gang 
der  Horar  -  Variationen  in  Ric^  Janeiro  stellt  aick,  wie 
überall;  wo  maq,  richtig  aufgjunommene  Beobachtungen 
für  Durcfaschnittsberechnungen  gebrauchen  kann/ höchst 
regelmäfsig  dar.  Bßynebens  wSre  picht  unerwartet  ge. 
Wesen  y  wenn  unter  logS  partiellen  Beobachtungen ,  die 
Hr.  Dorta  für  da9  Jahr  1785  bekannt  gemacht  hat,- zahl- 
reichere Anomalien  vorgekommen  waren;  denn  Rio  Ja« 
neiro  (Br.  22°  64')  findet  sich ,  gleISh  wie  HifTannah 
CBr.  a3°90,  Calcutla<Br.  22°'540;,.  Canton  C8r.35°80, 
und  Macao  (Br.  22°  12')  in  der  JVähe  der  G^eilze  der 
heifsen  Zone,  da,  wo  die  störenden  Eindüs^  c(er  ge- 
mäfsigten  Zone  spürbar  zu  werden  anfangen. 

Die  Zweifel^  welche  über  die  Regelmalsigkeit  der 
Horar  -  Variationen  auf  der  brasilianischen  Küste  erhoben 
wurden,  sind  auch  mehr  östlich,  auf  einen  in  der  nörd- 
lichen Halbkugel  in  gleicher  Entfernung  vom  Aequator 
gelegenen  Ort,  auf  Macao  ausgedehnt  worden.  Eine 
Reihe  höchst  schätzbarer  Beobachtungen**^,  welche  Hr. 


^)  Jeder  Höhe  müssen  28  Zolle  beigefügt  werden,  so  dafi 
die  mittlere  Höhe  des  Barometers  in  Bio  Janeiro  um 
10  Uhr  Vormittags,  im  Monat  Julius,  28  Z.  4  Lin.  65 
betrug. 
**)  Es  sind  diese  nicht  bekannt  gemachten  Beobachtvngen, 
.  deren  Mittheilung  ich  der  Gute  des  Hrn.  Vicomte  yoa 
Strathallan  verdanke,  welcher  selbst  lange  Zeit  in  Can- 
ton  und  Manilla  residirt  hatte  ,  mit  zwey  Barometern  von 
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Abl^e  Richenel^  Mitglied  der  St.  Lazarus -Cöngregallon, 
während  3  Jahren  >gemacht  hat^  thun  dar,  dais  auf  den 
Südküsten  von  China  die  bew^idernswertheste  Stetigkeit 
in  den  atmpspl^^rischen  Flut))en  und  Ebben  angetroffen 
wird,  und  d&b  ihr  periodispher  Gang  sich  von  Tag  zu 
Tag  darstellt;,  ohne  dafs  m^n  zu  Durchschnitts  Angaben 
Zuflucht  nehmen  darf*  Ich  will  den  trockensten  Monat 
(Jenner)  wählen,  worin  kein  einziger  Regentag  war, 
und  den  feuchtesten  (Juniuä),  worin  zwanzig  Regentage 
732'  Millimeters  Wasser  geliefert  haben  *>• 


englischer  Construc^ion  9  fnit  einem  .^^^ima- Thermome- 
ter von  Six  und  mit  einen^  Hygrometer  von  Saussure  an- 
gestellt worden.  Die  Barometer -Höhen,  in  Handert- 
theilen  vom  englischen  Zoll ,  sind  nicht  der  Temperatur 
nach  corrigirt. 
^)  Wastermenge,  die  zu  Macao  im  Jahr  1814  gefallen  ist, 
in  i54  Regentagen,  davon  56  mit  Donner  begleitet  ira« 
ren:  7  F.  7  Z. ,  6,  engl.  Maafses. 
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Die.  RegelmSfsigkeit  der  Variationen ,  welche  die 
vorstehende  Tafel  darbietet,  wird  gleichniäfsig  in  mehr 
als  eintausend  Hohen  angetroffen^  die  ich  mit  vieler 
Sorgfalt  auf  den,  Verzeichnissen  des  Hrn.  Abbe  Richenet 
nachgesehen  habe.  Während  des  Verlaufs  vom  Jahr  1814 
ist  der  Centesimal  •  l'hermomeler  zu  Macao  auf  5*  über 
{dein  Eisptinct  gesunken  im  Jandar  ^  gestiegen  ist  ^r  auf 
3o^^  4  zu  Ende  Augusts.  E9  haben  häufige  Stürme  und 
36  Gewittertage  stattgehabt^  es  sind 'über  an^Siö  Re-^ 
gen  Wasser  gefallen;  und  bey  allV  diesen  climaterischen 
W^ecihseln  habe  ich  auch  nur  nicht  einen  einzigen  Zeit« 
räum  von  17  Stunden  wahrgenommen,  währerid  wel- 
chem der  regelmäfsige  Gang  des  Steigens  und  Fallehs 
vom  Bardmeter  (von  5  bis  10  Uhr  Morgens^  von  10 
bis  5  Uhr  Nachmittags  und  von  5  bis  10  Uhr  Abends) 
Störung  erlitten  hätte. 

Ostwärts  von  Maeao^  im  Südmeer,  haben  die  Her- 
reit von  Langsdorf^  Horner  und  Simonoffy  mittelst  der 
Durchschnitts -Berechnungen  voii  5700  Horar-Beobach- 
Ictngen^  sehr  annähernde  Grenzstunden  nachgewiesen, 
namlieh:  Hr.  von  Langsdorf  nach  Durchschnittszahlen 
für  die  nördliche  und  südhebe  heifse  Zone:  Hh'd^*  ^4' 
Vormittags ;  —  3*'  24'  Nachmittags  5  +  ^o^»-  %  Abends ; 
—  3^*  %  nach  Mitternacht :  Hr.  SimonofF,  zufolge  der 
Dufchschnittsangaben  für  den  Raum  ^virischen  den  Pa- 
ralTelen  des  10"  und  3o°  südlicher  Breite :  -f"  S'**  ^4' 
y oitniltags  5  —  3*^«  24'  Nachmittags  5  +  9**  So'  Abends 
und  —  3i>«  18'  nach  Mitternacht.  In  der  Aequinöctial- 
Xlegion  des  atlantischen  Ozeans  hat  der  russische  Astro- 
nom ungefähr  in  den  gleichen  Gegenden  wie  LauMinon 
beobachtet;  weil  aber  seine  Beobachtungen  viel  zahlrei- 
cher sind  Csie  dehnen  sich  aus  von  22°  55'  südl.  Br.  zu 
U^'  nördL  Br.  und  sie  begreifen  die  sämmtlichen  Stun* 
den    von  32  Tagen  und  3^  Nächten),  so  scheinen  mir 
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die  yoii  ihm  gezogen  Resultate  mehr  Zutraue^  zu  ver- 
dienen. Hr.  Simonoflf  bleibt  stehen  bey  +  g>»«  Sg'  Mor- 
g[ens^— -  3»».  23' Nachmittags ^  +  9^' 47' Abends 5^^^  3«».  25' 
nach  Mitternacht.  Diese  Zifitpuncte  der  Maxima  und 
der  Minima  y  dui^ch  den  Beobachter  selbst  n^it  der  grofs- 
ten  Genauigkeit  in  Durchschhittsangaben  aüsgemittelt, 
thun  dar,  dafi^,  eines  Unterschieds  von  140  Längengra- 
den un6rachiety  die  atnfosphSirlscIuen  Ebben  und  Fhithen, 
bey  18  Minuten  Untei^Schied ,  die  gleiche  Stundennorm 
in  den  Aequinöctial  -  Regionen  des  Södme^es  und  des 
stillen  Ozeans  beol)achten  ^j. 

B.  In  der  gemäfsigleti  Zone.  Als  ich  in  dem 
physicalischen  Abrils  d6r  Aiquatorial  -  llegidhen  die  Auf- 
merksamkeit des  gelehrten  Europa  dem  Studium  der  at- 
tnosphSrischen  Fluth  und  Eblie  zuzuwenden  bemüht  war^ 
wagte  ich  die  Yoraussagung ;  ^^dafs  ivöhl  iii  den  ge- 
^mäfsigten  Erdstrichen ,  wo  die  Hora^  -  Tariationen  des 
Gewichtes  der  Atmosphäre,  durch  eine  Menge  ortlicher 
Verhältnisse  y  die  den  Barometer  imregelmäfsig  steigen 
und  fallen  machen,  verhüllt  sind,  die  aus  einet^grofsen 
Zahl   von  Stunde  zu  Stunde  angestellten  Bäobachtungen 


*3  Diese  Begelmafiiglieil  oder.tjeberetnstfmninng  der  Epo- 
chen oitwärts  und  westwafc^ts  von  America  ist  aUerdiogs 
höchst  auffallend;  allein  um  die  atlantischen  Resultate 
des  Hrn.  Simonoif  von  dem  Einflufs  der  temperirten  Zone, 
welche  er  vom  24*'  bis  zum  sG**  nördlicher  Breite  durchzogen 
hat,  zu  entledigen,  habe  ich  aus  den  Registern,  welche  die- 
ser Gelehrte  mir  mitzutheilen  die  Güte  hatte,  einzig  nur 
die  zwischen  8»  a6'  südl.  Br,  und  8"  aa'  nördl.  Br.  ge- 
machten Beobachtungen  aasgehobe^.  In  dieser  Ausdeh- 
nung des  atlantischen  Meeres,  finde  ich  annoch  -{-  ^h, 
4b'  Vormittags;  _  Sa.  3o'  Nachmittags^  -^  9A.  48' 
Abends:  —  Sa.  s'  nach  Mittemacbt 
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sich  ergebenden  Durchscfanittsangaben  darthun  mochteiiy 
dafs  unter  hohen  Breiten,  wie  im  faeifsen  Erdstrich,  das 
•Quecksilber  in  geregelten  Zeiträumen  steigt  und  fällt." 
Den  Beweis  hiefür  haben  nun  die.  eifrigen  Bemühungen 
der  Naturforscher  vollständig  geliefert.  Wir  wollen  den 
Variationen  aus  den  Tröpenländern  in  die  gemäfsigten 
Zonen  folgen.  Hr.  Simon  off  hat  beobachtet,  dafs  die 
Stunden  der  Maxima  und  der  Minima  in  den  partiellen 
Beobachtungen  ohne  Beyhülfe  von  Durchschnlttsangaben 
sich  nachweisen  lassen,  imi  stilleii  Ozeaii  zwischen  dem 
Wendekreis  des  Steinbot^ks  und  dem  3o^  siidh  Br.  5  Im 
atlantischen  Ozean  zwischen  dem  Wendekreis  des  Kreb- 
ses und  dem  26*^  nördl.  Br,  Woleril  *  diese  gröfsere  Aus- 
dehnung vom  tropicalischen  Klima^  in  der  südlichen  Halb-- 
kugel^  durch  noch  Ancfere  Reisende  mehr  Bestätigung 
erh'ält,  so  wird  sich  dieselbe  anderweitigen  Erscheinun- 
gen anscfhliefsen ,  welche  die  Temperatur,  die  Passat« 
winde  und  die  Vegetation  der  baumartigen  Monocotyle- 
doh- Gewachse  darbieten*).  Auch  hat  Hr.  Horsburgh,  ost- 
wSfts  von  Africa,  in  den  Meeren  von  Indien  und  China 
die  Variationen  regelmäfsiger  und  gröfser  gefunden,  vom 
10''  nördl.  Br.  zum  25"  südl.  Br. ,  als  hingegen  zwi- 
schen dem  1-0"  und  20?  nördlich  vom  Aequator*  Hn 
Leopold  von  Buch  hat  auf  seiner  Reise  nach  "den  cana« 
Tischen  Inseln,  in  20  Tagen  barometrischer  Beobachtun- 
gen zu  Las  Palmas,  in  Gran Canaria ,  als  äufserste Gren- 
zen 10  und  11  UhrVormiitags,  4  Uhr  Nachmittags  und 
11  Uhr  Abends  ^erhalten  **).  Dem  Hrn*  Coutelle  war, 
als    er  vom    egyptischen   Institut  mit  Aufnahme  meteo- 


*^3  Sieht  meinen  Essai  snr  la  Geographie  dis  plahtes ,    i^ojt 

?•  94. 
**)   Einige  Bepierh^ngtn 'vbfr  J^s.  Klima  dfr  cmäris^ken 

Inseln  f  S«  9. 
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rologiscfier  Beobacblungen  suCairo  in  den  Jahren  1799, 
180Ö  und  1801  beauftragt  war,,  der  (periodische  Wechsel 
des  Barometers  zwischen  den  Wendekreisen  unbekannt; 
aber  ein  Aufenthalt  weniger  Wochen  reichte  hin^  um 
ihm  darzuthun^  dafs  in  allen  Jahrzeiten,  unter  3o°  5' 
der  nördt.  Breite^  .das  Quecksilber  von  5  oder  5%  Uhr 
Morgens  bis  um  10  und  10%  Uhr  steigt  ^  dafs  eolches 
regelmä&ig  sinkt  bis  5  oder  5  %  Uhr  Nachmittags  ;  dann 
wieder  steigt  bis  10  oder  10%  Uhr  Abends  und  noch- 
mals fällt  bis  5  oder  5  %  Uhr  Morgens  ^X  In  unsem 
nordlicheren  Regionen  Europa's  hatten  Van  Swinden  *% 
Chiftiinello  ***) ,  Duc  Ja  Chapeile  ****)  und  Hemmer  +) 
seii  vierzig  Jahren,  mehr  und  minder  zuverlässige  wahr- 
genommeh,  dafs  die  Barometer -Variationen  gewissen  Ge- 
setzen unterworfen  sind.  Van  Swinden  kündigjte  das 
Daseyn  einer .  taglichen  Periode  bereits  schon  im  Jahr 
1776  an;  ühi  die  Wirkungen  zufälliger  Stöningen  bey 
Seite  zu  lassen^  wandte  er  die  Methode  der  DutcIh 
schnitts-Berechnüngen  an;  er  gab  jedoch  für  die  Maod' 
ffia  und  Minima  Stunden  an  (+  f^*/*;  —  6^.5  .+ i^l».; 
—  22h.  astronomischer  2eit)j  die  zufolge  der  Lage  von 
t^ranecker  und  der  Analogie  der  Beobachtungen  Von  Kö- 
nigsberg unwahrscheinlich  vorkommen  müssen.  Cotte  -f-f)« 
eihmer^  Planer  und  andere  Mitglieder  der  meteorolo- 
^ ^  gischen 

» 

*:>  Deseription  deJ'B^ypie ,   Afemoites  tfihüL  äai.  Tom«  H^ 

p.  335« 
•*)  Joam,  de phys,^  ^n^^  Tom.  XII,  p.  3oi. 
*•*)  Sa^gi  scientißci  di  Padova  f  1786,  toin.  1,  p.  4$. 
****)  Bultetin  des  sciehees^  an  7 ,  n.  i  ,  p.  i6i. 
+>  Gren^   Jonrn.  der  Physik^  B.  a,  S.  ai3.^    {ßphemeridet^ 

Mannkeim  1785  und  1789O 
+t)  Jonrn.  dt  Phys,  Tom.  XXXVII,  p.  io4. 
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gischen,  Gesellschaft  ron  Mannheim  erkannten^  dafs  der 
Meridian -Durchgang  der  Sonne  den  Barometer  sinken 
machte  9  und  dafs  diefs  Werkzeug  überhaupt  um  a  Uhr 
rfachmittags  tiefer  stehe ,  als  am  Morgen  und  am  Abend. 
Duc  la  Chapelle  beobachtete  sorgfaltig  den  mehr  oder 
minder  convexen  Endtheil   der  Quecksilber- Säule ^    und  ^ 

er  zog  aus  seiner  Arbeit  den  Schluls ,  dafs  im  südlichen 
Frankreic^i  dier  Barometer  von  7  ^  Uhr  Vormittags  bis 
a'/aUhr  Nachmittags  fällt  |  dafs  derselbe  bis  10%  Abends 
steigt,  und  dafs  er. die  Nacht  über  schnell  nieder  fallt. 
Diese  Behauptungen  alle  waren  schwankend  und  wider^ 
sprechend:  die  ersten  genauen  Beobachtungen  über  die ' 
Horar- Variationen  des  Barometers  in  Europa  verdankt 
man  dem  Hr.  Ramond.  ,Jch  habe,  sagt  dieser  vortreff- 
liche Beobachter  "^^ ,  sehr  ähnliche  Resultate  mit  denen, 
welche  Hr.   von  Humboldt  vom  Aequator  gebracht  hat,  ^ 

erhalten ;  aber  die  Stunden  der  Variationen  wechseln 
nach  den  Jahrs^eiten :  im  Winter  sind  die  tropischen  ,  ^ 
Stunden,  die  von  g  Uhr  Vormittags,  3  Uhr  Nachmit- 
tags und  9  Uhr  Abends.  Im  Somiper  scheint  die  Sen- 
hunjg  um  8  Uhr  Morgens  anzufangen,  sich  bis  4  Uhr  . 
zu  verlängern  und  um  10  Uhr  Abepds  erst  nochmals 
anzufangen.  Da  ich  allein  beobachte,  so  war  mir  nicht 
möglich ,  die  nächtlichen  Variationen  mit  sattsamer  Ge« 
nauigkeit  auszumittelo ;  dem^  in  unsern  Klimaten  sind 
ganze  Monate  genauer  Beobachtungen  nicht  zureichend, 
um  Quantitäten  nach  ihren  Grenzen  auszuscheiden,  wel- 
che eine  einzige  Aequatorial- Nacht  in  ihrer  ganzen  Rein- 
heit darstellt.^' 

'       Alle  Wahrnehmungen   des  Hrn.  Ramond,    über  die 
Epochen   der  äufsersten  Grenzen,   und'  die  kleinen  Ver- 


O  J^em.  de  V Institut  pour  rannii^  1808,    p.  100,    io5  und 
107. 

^Mes.   f.  SumholdU  hM»  £#ü#b.  V.  '  ^  ^2 
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änderungen^  welche  diese  Epochen  iiq  Winter  und  im 
Sommer  erleiden ,  sind  völlig  bestätigt  worden  durch 
die  za  Toulouse  von  1817  bia  1821  von  Hr«  Marque 
Victor^  und  von  1822  bis  1823  zu  Chambery  von  Hrn. 
Billiet  gemachten  Beobachtungen.  Der  erstere  hat  über 
20^000  Barometer  -  Höhen  zusammengebracht^  deren  Er- 
gebnisse iii  dem  compte  rendn  der  Arbeiten  der  Akade- 
mie von  Toulouse  enthalten  sind.  Er  h^  von  6  Uhr 
Morgens  bis  Mittemacht,  allslündlich,  mit  Genauig- 
keit und ,  ausharrendem  Fleifse  beobachtet.  In  Toulouse, 
wie  in  Chambery,  und  zu  Clermont  in  der  Auvergne 
nähern  sich  die  täglichen  Maxima  und  Minima  dem 
Mittag,  um  mehr  denn  eine  Stunde,  im  Winter,  wenn 
die  Sonne  später  aufgeht;  die  normale  Zeit  *)  des  Som- 
mers C+  20»».;  —  4''' */»  5  "f"  lo^O  ist  in  Europa  tanX 
identisch  mit  .der,  die  ich  in  der  heiisen  Zone  beobac(i- 
tet  habe  (+  2o'»« ;  —  4**'  %  >  >  i**-  +  )•  Es  wäre  interessant  zu 
wissen,  ob  diese  Analogie  sich  im  Zeitpunct  des  nach  Mitter- 
nacht eintrefihden  (iG»»«  %)  Minimums  erhält,  für  welches 
sattsam  zahlreiche  Angaben  in  unscrn  Klimaten  mangeln. 
Ein  Reisender,  der  sich  mit  £rfolg  den  Bergmes- 
sungen gewidmet  hat,    Hr.  von  Parrot,  '®^)   versichert 


*)  Die  Normalzeit  in  Europa ,  ^^msitB  Durchschnitten  der 
Horar-Beol^achtungen  von  den  Herren  Bainond,  Marque 
Victor  und  Billiet,  scheint  zu  seyn  -^  ai  A.y.;  —  3A.  y^. 
-|-  o^-'A*  Die. Unterschiede,  welche  sich  in  den  Epochen 
der  Grenzen  im  Sommer  und  im  Winter  zeigen ,  scheinen 
darzuthun,  daft  die  für  unsere  europäischen  Observato- 
rien empfehlenswerthestenBeöbachtungsstunden  Cwofern 
man  Gleichförmigkeit  für  das  ganze  Jahr  wünscht>  9A.  ■; 
,  Morgens,  3A.y,  Nachmittags  und  10  h,  %  Ahends  seyn  wür- 
den.  Dtk^  Minimum  des  Morgens  scheint,  in  Europa,  zwi- 
schen 5  und  4  Uhr  nach  Mitternacht  zu  fallen. 

*•)  Reise  in  ^äen  Pyrenäen  von  Friedrich  fvon  Farrot ,    1 8i5> 
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nach  itoiner  Reihetifblg[e  irön  Beobachtutigen  ^   die  er  jede 
halbe  Stunde,   vierzehn  Tage  iind  vierzehn  ^f ächte  lang 
angestellt  hat,  es  seyen^  das  Spät  jähr  hindurch  >  in  Mai- 
land die  >6renz^.Zeitptincte:  ^-^  ^8^*1  +  ^3^9  ^^  4**'%$ 
4-  12^«    Es  läfst  sich^  wenn  man  die  Tafeln  der  Horar- 
Variationen  des  Barometers  durchgeht,  ivelcbe  Hr.  Arago 
seit  neun  Jahren    bekannt   macht,     und  die  ich,    um 
der  VoUkotnmenheit  des  Instruments  und  der  Wah^  der 
Stundende 31^*  und  5M   Ivillen,    für   die  lehrreichsten 
unter  allen  halte  ^   Ivelche  wir  bis  luüf  jezt  besitzen,  kaum 
mehr  bezweifeln,    dafs  die  Durchschnitte  von  sfcwey  De- 
caden  hinreichend  um  nüsitumitteih ,    dafs  das  Quecksil- 
ber zwischen  g  Uhr  Vormittags  und  4  Uhr  Nachmittag^ 
sinkt  ^    aber  4im  die  Quantitäten  der  Variationen  zu  be- 
stimmen, um  zu  wissen,   ob  das  Maxmnm  um  9  biet 
um   11  Uhr  erreicht  wird»    mufs  man  im   gemäfsigteii 
Erdstricbe  mehrere  Tage  tind  fine  längere  Zeit  durch 
beobachten,  als  Hr.  Parröt  in  Mailand  thun  konnte^ 

Ili.  Anidehnung  der  tiorär  *  Varidtioneni  Bejf 
Durchgehung  meiner  sämmtlichen  Beobachtungien  roA 
Cumatiä  finde  ich  für  diesä^Theil  der  Tropen -Regionen 
und  för  AbA  Nlf^au  des  Meeres,  die  Ausdehnung  def 
Variationen^  aufs  Zero  der  Temperatur  zurückgebracht^ 
von  9  Uhr  Morgens  bis  4  Uhr  Nachmittagfs ,  Zu  t^*^ 
lö  öder  2»  47*  1^1^  "vvill  den  Resultaten  von  Cumana 
die  von  Caracas,  einer  fiöhfe  Von  480  Toiseti  entsprcH 
chünd,   beyfugen. 


«II  ■  "■ 


Sil.     Dtels  Mdmimnm  dös  jlorgeiil  Ceiiie  einaige  Stünde 
vor  Mittag)  däucht  mir  spät  itt  leyn« 
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Hr.  Boussingault,  indem  dr  mir  für  die .  Akademie 
der  Wissenschaften  einen  ganzen  Jahrgang  ßeobachtdn- 
gen  von  Horar- Variationen  übersandte^  die  er  gemein- 
sam mit  Hrn.  Rivero^  in  Santa- Fe  de  Bogota  gemacht 
hatte  9  drückt  sich  über  die  Grenzstunden  also  aus :  /^fis 
ist  eine  durch  Ihre  -Arbeiten  ausgernittelte  und  durch 
die  unsefo  bestätigte  Th^tsacbe^   dafs  innerhalb  der  Wen- 
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ilekreise  dai  Quec^ksilber  sein  Maximum  zwischen  8  und 
lo  Uhr  Vormittags  erreicht;  dafs  es  hernach  bis  gegen 
4  Uhr  sinkt  und  zwischen  3  und  5  Uhr  Nachmittags 
sich  auf  dem  Minimum  befindet;  dafs  dasselbe  alsdann 
bis  11  Uhr  Abends  wieder  Steigt,  phne  jedoch  diejenige 
Höbe  nochmals  zu  erreichen  ^  die  es  um  g  Uhr  Vormittags 
erreicht  hatte;  dafs  es  endlich  wieder  sinkt  bis  4  Uhr 
Morgens  1  ohne  jedoch  so  tief  zu  fallen,  aU  es  um  4  Uhr 
^ohmittags  gesunken  war»  Bey  der  Ueheraichl  unsrec 
Gesammt -Beobachtungen  von  Santa* Fe  de  Bogota,  ia 
den  Jahren  i8a3  und  1834  (es  sind  ihrer  über  1100), 
bemerkt  man,  dafs  die  gröfste  Höhe  am  16.  Juli  1824 
um  g  Uhr  Morgens  beobachtet  ward;  aufs  Zero  der 
Temperatur  reducirt,  war  sie  o«,  56,388.  Die  klebste 
Höhe  ward  am  5t  November  1823,*  um  4  Uhr  Abends 
beobachtet:  ^ie  war  o»,  55^768.  Ganze -Monate  bin- 
durch  weichen  die  au  gleichen  Stunden  in  Bogota  be- 
obachteten Barometer -Höhen  nicht  um  on«,  4  von  ein- 
ander ab;  und  im  Zeitraum  eines  ganxen  Jahrs  schwankte 
das  Quecksilber,  a^ur  Zeit  des  Maximums  um  9  Uhr 
Vormittags,  einzig  nur  zwischen  o«»  55,93S'  und  o* 
56^388;  iKUr  Zeit  des  Minimums  um  4  Uhr  Abends,  nuc 
«wischen  om  55,768  und  o»  56,i85.  Diefs  sind  die  ex- 
tremen Schwingungen. ^^  Hr,  Bouss;ngault  hat  in  Bo- 
gota ,  vom  4*  ^^^  $•  Jenner  1824  9  ^^  Flutb  und  £bbe 
^Iso  gefunden;  (iG«»»)  56o»«»,  705  (i7'»0  56i.  00; 
(2ih.).^56a.  75;  (22 k.)  $62.  76;  C23i»0  662.  65 j  cMiU 
tags)  562.  3q;  (ii'OdSi,  60;  C9>>0  56i,  25;  &^0  56o.  80; 
(41».)  56o.  5o5  (5h.)  56o.  65;  (BhO  56i.  105  C7»»o56i, 
55;  (9 H.)  562.  60;  (10  h)  562.  ^5, 

Herr  Arago  hut  die  Beobachtungen,  welche  die 
Herren  Boussingault  und  Rivero  bereits  schon  früher, 
im  November  1822,  im  Hafen  vpn  la  Guayra,  fast  im 
Meridim    ron  Caracas  umgestellt,  betten,     einer  neuen 
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Prüfung  uBterworfep.  Raeh  Reduction  derselben  auPs 
Zero  des  GeptesimaUThermoineters  fand  er,  dafs  vom 
23.  Nov.  zum  7.  Dec.  das  Mittel  van  9  Uhr  Morgp'ns 
gleich  kam  760"»«,  oSj  das  von  10  Uhr,  760»»,  oSj 
das  von  4  Uhr  Abends,  757m»,  44;  und  dafs  demnach 
die  mittlere  tSgUche  Variation  gleich  war  2  »  m|  44.  Die 
partiellen!  Unterschiede  der  Tage,  wechselten  von^a»», 
04*  zu  a«»m,  92.  Vergleicht  man  allö  in  la  GuayrÄ  zut 
gleichen  Stunden  an  vei^sohiedenen  Tagen  beobachteten 
absolulen  Baromeier  -  Höhen ,  so  nimmt  man  darin  Un- 
tersc^ie«^  wahr,  die. bis  auf  2«»»,  lö  betragen.  Hr. 
Arago  glaubt  ^> ,  es  könne,  zufoIg6  den  Beobachtungen 
der  Herreh  Böus'sihgault  und  Rivero ,  unter  dem  Aequa^ 
tor ,  wie  in  d^n  gemässigten  Erdstrichen ,  die  Barometer- 
hohe Mittags,  ohne  spürbare  Irrung  als  die  mittlere  dei  Ta« 
ges  betrachtet  werden.  Meine,  auf  verschiedenen  Höhen, 
nordwärts  und  südwärts  dem  Aeguator  gemachten  Beob- 
achtungen scheinen  darzüthun,  dafs  die  mittlere  Höhe 
des  Mitbgi  im  äquinoctialen  America  meist  etwas  hö- 
her ist,  als  das  Mittel  von  9  und  von  4  Uhr,  indem  der 
Barometer  ungleich  weniger  schnell  von  9  Uhr  bis  Mit« 
tags,  als  von  Mittags  bis  4  Uhr  sinkt.  .  Diefs  Resultat 
habe  ich  aus  260  zufällig  meinen  Registern  enthobenen 
Beobachtungen  gezogen. 

Eine  lange  Reihe  auf  einer  Hochebene  Indiens,  am 
Fufs  des  Himalaya  ^^'^')  gemachter  Beobachtungen  kann 
Jtein  analoges  Resultat  herbeiführen ,   weil  das  Maximum 


•>  j4 finales  de  Chemie  et  de  jjihysiqne^  Tom.  XX V^  p.  428. 

•*)  Francis  Hamilton ,  formely  BachaHan ,  Acconnt  of  the 
hing  dorn  0/ Nepaui  ^  •8«9  5  p.  a5o.  Vergleicht  man  9  Uhr 
AbenUftund  4  Uhr  Morgens,  so  darf  nicht  vergessen  werden, 
dafs  das  Maxitnum,  der  Abendfluth  smschen  10  und  1 1  Uhr 
fällt. 
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des  Morgend  sich  darin  nicht  angegeben  findet ;  hingegen 
liefert  diese  Reihenfolge  genaue  Angaben  der  mittleren 
Höben  zur^  Mittagszeit ,  um  3  Ühr  Nachmittags,  um 
9  Uhr  Abends  und  um  4  Uhr  Morgens^  in  Hundert« 
theilen  vö|m  englischen  Zoll. 
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Da  die  mittleren  Temperaturen  der  Tag-  und  Nacht- 
Epochen,  wo  diese  Beobachtungen  auf  der.  Hochebene 
\Qn  Kathmandes  gemacht  wurden,  uns  unbekannt  sind, 
so  lassen  sich  die  mittleren  Barometer-Höhen  ron  3  Uhr 
Nachmittags  und  4  Uhr  Morgens  miteinander  nicht  un- 


^ 
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1      » 

; 

ihittelbar  r^rgleichen:  aUein  die  In  Brasilien  gemachten 
Beöbachtangen  des  Hrn.  Dorta  *3  (die  zahlreichsten  und 
vollständigsten  von  allen »  welche  bis  auf  jezt  über^  die 
Ilorar- Variationen  in  der  südUchen  Halbkugel  sind  be- 
kannt gemacht  nroi*den)  gewähren  die  Möglichkeit  einer 
directen  Vergleichung.  Ich  habe  die  mittleren  Tempe- 
raturen der  Stunden ,  in  Fahrenheitschenl  Tbermometer- 
graden  ausgedruckt,  beygefögt.  Wenn  die  barometri- 
schen mittlem  Höhen  der  nächfolgenden  Tafel  aufs  Zero 
der  Temperatur  reducirt  werden,  so  ergeben  sich  für 
lo  Uhr  Morgens  28  Z.  2  Lin. ,  01^  für  Mittags  ü^  Z. 
1  Lo  ^7 3  für  4  Uhr  Nachmittags  28  Z«  oh,  97  ;  für 
10  Uhr  Abends  28  Z.  1  L.  8i.  Die  Ausdehnung  der 
Variationen  von  10  Uhr  Morgens  bis  4  Uhr  Nat)hmittags  be- 
trägt di»mnach  2>nm,  34;  die  von  4  Uhr  Nachmittags 
bis  10  Uhr  Abends,  beträgt  1»»,  89.  Die  mittlere 
des  Mittags  ist  o™»,  17  höher  als  die  mittlere  des  Ta- 
g'es  y  ■  welche  aus  dem .  Maximum  des  Morgens  und  dem 
JUinimum  des  Nachmittags  hervorgeht.  •  Die  Ausdehnun 
gen  der  Variationen  sind  die  nämlichen  gewesen  ia  den 
heißesten  Monaten  (Jenner  und  Horfiung),  und  in  den 
kältesten  Monaten  CJunius  und  Julius). 


•;)  Afem.  de  VJcad,  de  LUboa. ,  Tora.  II,  p.  Sg 7^-598.  Da 
Hr.  Dorta  nur  von  3  zu  a  Stunden  beobachtet  hat,  so 
konnten  nicht,  was  ich  vorgezogen  hätte,  die  Barometer- 
Höhen  von  9  Uhr  Morgens  vnd  11  Uhr  Abends  geliefert 
werden.  Die  Höben  sind  in  Zollen  und  Hunderttheilen 
der  Linie  des  alten  französischen  Fofses  angegeben  und 
noch  nicht  aufs  Zoro  der  Temperatur  reducirt. 
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Den  ersten  Naturforschern  *),' welche  die  grofse 
Regetraäfsigkeit  im  auf-  und  absteigenden  Gang  des  Ba- 
roroetsrs  zmschen^  den  Wendekreisen  wahrgenommen^ 
hatten/  war  .bereits  schon  die  Ungleichheit  in  der  Aus- 
dehnung cler  Variationen  äqffallend  gewesen^  welche  öf- 
ters zwischen  zwey  aufeinander  folgenden ,  gleich  stillen 
und  heitern.  Tagen  beobachtet  werden,  r  So  geschieht  es^ 
zum  B^yspiel^.  dafs  die  Quecksilbersäule^  in  den  Stun- 
den des  abendlichen  Maximums  eine  ungewöhnliche  Höhe 
erreicht:  dafs  dieselbe'  die  Nacht  über  und  bis  4  ^^^ 
Morgen)  nur  wenig  fallt  ^  dafs  der  Barometer  von  4 
bis  9  Uhr  lyiorgens  weit  mehr  steigt^  als  er  von  9  Uhr 
Morgens  bis  4  Uhr  Nachmittags  sinkt,  uiid  dafs  diefs 
Spiel  ungleicher  Bewegungen  einige  Tage  hindurch  an- 
hält. Man  bemerkt  alsdann^,  ohne  Störung  des  Wech- 
selis  oder  der  Periodicität  der  Variationen^  eine  allge« 
meine  l^eiidenz '^^')  zut  Zunahme  oder  Abnahme  der 
Q^uecksilbersäule.  ißs  sind'  diefs  zwey  Arten  von  Bewe- 
gung, die  sich  modificiren  und  zusammenfügen;  und 
man  kapn  sagen  ^    es  halte  sich  in  der  heifsen,    wie  in 


*3  Journ.  titter»  de  la  Haye^  1731  ,'p.  «04.  ThibanU  de 
ChanvaloHj  f^oy.  ä  la  li^artini^ae  ^  p,  i35  03). 

**3  Zwischen  den  Wendekreisen  wird  durch  diese  Tendenz 
die  Ausdehnung  der  Horar -Oscillationen,  die  das  be- 
deutiamsteundHauptphänomen  sind,  modificirt;  in  Buropft 
hingegen,  wenn  der  Barometer  mehrere  Tage  hindurch 
eine  allgenieine  Tendenz  auim  Sinken  hat,  wird  das  Sin- 
ken-einstig nur  in  den  Epochen-  der  IVlaxima  verzögert 
qder  aufgehalten.  Das  Hauptphänomen  und  das  fühl- 
barste ist  alsdann  die  l^eigung  der  Quecksilbersäule  ^um 
Sinken;   die  atmosphärischen  Ebben  und  Fluthen  werdeii 

'  nur  spürbar,  indem  sie  jene  bey  Annäheruiig  itt  Gr^nZ'i 
Standen  in  etwas  modificiren. 


\ 
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(Br.  12®  2  südlO  kam  mir  die  Ausdehnung  d«tr  Uorar- 
Variationen  etwas  kleiner  vor  Ci  >  7  bis  s,  3>,  als  in  der 
Nähe  des  Aequators  in  den  Wäldern  von  Atabapo  und 
vom  Rio  Negro. 


die  auf  die  Borar-Variatieneii  bei^vgliche  Correction  üiclit 
aufter  Acbt  gelassen)    so  bleibt  als  Quelle  von  Irrnn^n 
bey  Messung  von  Berghohen  ohne  eorrespondirende  Be- 
obachtung ,  zirisphen  den  Wendekreisen  ^  einzig  nur  die 
Verschiedenheit  der  absoluten  Barometer* Höhen  übrig; 
und ,    trofern    unterschieden   tvird   zwischen   den    Diffe* 
ranzen  der  eitremen  Abweichungen  und   den  Sehwin- 
gupgen   der  Abweichungen   vom  Mittel  der  Barometer- 
Höhe  ,    so  begreift  man  ^    dafs  der  Umfang  des  aus  der 
vorliegendea  Ursache  herrührenden  irrthams  sebr  sei* 
tfo  über  i5  bis  so  Meters  betragen  mag.    t>iea«  löteh- 
weisttog   ist  wichtig  für   die  ^    welche  in  den  Ixabsicli- 
tigten  batottetriscben  Nivellements  für  die   provisori- 
sche UjatersUckttiig  der  Landengen  voBHuasacualco;-vom 
Darien   oder  Panama »    sich    einea  einzigen  Barometen 
nur  bedieaen.     Wo  es  darum  isu  thuA  ist«    die  Zahl  der 
für  einen  Kanal  erforderlichen  Schleusen  genau  au  hen- 
nen»   da  mnfs  man  sich,    selbtt  auch  twrsohen  den  Wen- 
dekreisen^  wo  alle  Umstände  Att  Anwendung  des  Bai^ 
meters  fü^  Nivellirung  des  Bodens  günstig  siad«   iswejer 
Instrumente  bedienen,  deren  eines  am  Meeresufni*  bleibt, 
oder  Ci^as  vorzüglicher  ist)  dem  zWeyten  Barometer  vofl 
Station  %xk  Station  folgt ,  wie  bey  den  NiveÜirnngs- Arbei- 
ten der  HeH-en  vpn  Parrot  und  Engelhardt  »tipsdien  der 
Nordsee  und  dem  caspischen  Meer«    Will  man  hingegen, 
umgekehrt ,    annähernd  nur  cbcf  do  Meters  rnigeföhi^:^  die 
Höhe  äet  nmlan^tffraten  kennen ,  welche  für  die  Dweh- 
sckntidang  der  Landenffe  günstige  Verhältnisse  darbietefl} 
so  kann  ein  einziger  Barometer   ausreicfien,    den  maa 
beym  Abgehn  und  bey  der  Bückkebr  beobeektet,    ^e 
«lan  diafs  atl'^elt  auch  bey  der  ehr4nifmeiri$€hen  ^essuhf 
der  Distanzen  jüiiin  sollte«  i       »    . 
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Ersteigt  matn  von  den  Küsten  von  Venezuela  aus 
die  Hochebene  von  Bogota^  so  vermindert  sich  der/Un- 
teHchied  der  ^Maxima  und  der  Minima  den  Tag  über, 
des  Unterschiedes  von  i365  Toisen  Höhe  unerachtet, 
nur  nochum  yi4  und  .demnach  nicht  im  VerhSltnifs  der 
BaTometer*H5^hen  der  ^zu  vergleichenden  Orte.  Die  Ver- 
gleichung  der  nSmIichen  Stunden  an  verschiedenen  auf- 
einander:  folgenden  Tagen  zeigt  in  Santa -Fe  de  Bogo- 
ta *}  und  in  Popayan  Cgii  TO  kaum  im  Zeitraum  eines 


•)  5»«he  Semanarh  ä^  Bogota^  Tom.  i ,  P»  ^o,  85,  iiS, 
177,  116)  a55,  S90.  Ich  habe  für  jed«n Tag  die  mittlere 
Höhe  des  Baromelert  berechnet«  und  mittelst  der  täg- 
lichen Schwingungen  die  mittlere  Ausdehnung  der  Oscil- 
lationen  in  ganzen  Monaten  t  die  Resultate  find  in  Hun- 
dei^ttheiUn  des  alten  französischen  Fufses  angegeben. 
Hr.  Caldatf  deutet  auf  indirecte  Wetse  an  CSemanario^ 
Tom.  1 5  p«  55),  es  seyen  die  örent* Epochen  oder  iro- 
pischhi  Standen^  ivelche  ich  in  meinem  £ssai  sär  lä  Geo- 
graphie des  pianies  bekannt  machte,  tiieht  die,  Welche 
fkr.  Mutit  in  den  Ebenen  voti  Bogota  ifvahrgettommen 
hatten  dieser  Zweifel  scheint  mi^  unbegründet.  Die  Her* 
rea  Qoassingault  und  Bivibro  haben  die  von  mir  ange- 
gebenen Epochen  der  Maspima  und  Minima  beltrÄftigt, 
und  selbst  auch  Hr.  Mutil,  der  im  Rufe  stund,  nicht  iehr 
mittheilend  iou  seyn,  hat  mir,  alsjch  ihm  iheine  Begister 
"wies,  gesagt:  ,)es  seyen  die  in  Gumana  beobachteten  Pe- 
rioden beynahe  mit  den  aus  seinen  eignen  Forschungen 
hervorgehenden  zusammentreffend^    allein ^  in  den  heis- 

^  aasten  Tagen  werde  in  Santa -Fe  de  Bogota  das  Maxi- 
mum schon  um  8  Uhr  Morgens  erreicht«"  Diese  legiere 
Beobachtung  erinnert  an  den  Unterschied  der  tropischen 
Stunden,  welchen  die  Herren  ß^mond,  Marque  Victor 
und  Billiet  in  Europa  zwischen  den  wärmsten  und  halte* 
sten  Jahrszeiten  wahrgenommen  haben«  (ßiehe  oben,, 
S.  65/0 
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ganzen  Jahres  die  Differenzen  Ton  3  bis.  4  Millimelem. 
Die  nachstehenden  Tafeln  können  «eigen,  ^e  aas  einer 
grofsen  Gleichheit  in  der  Ausdehnung  der  einzelnen  at- 
mosphärischen Schwingungen,  auf  dem  Rücken  d^r  Berge, 
eine  überraschende  Einförmigkeit  in  deu  mittlem  Baro* 
meter-Huhen  der  Monate  hervorgeht.  Ich  will  hier  nack 
einander  eich  folgen  lassen,  die  Resultate  der  am  näm- 
lichen Ort  (in  Santa- Fe  de  Bpgota)  im  Jahr  1807  und 
1808  durch  Hrn.  Caldäs  und  in  den  Jahren  1823  und  1824 
durch  die  Herren  Boussingault  und  Rivero  geraachten 
Beobachtungen.  Die  leztern^  die  mit  gar  viel  genaue- 
rei^  Instrumenten  aufgenommen  wurden,  verdienen  ein 
vollkommenes  Zutrauen.  Hr.  Caldas  fand  für  die  1  s  Me- 
nate  des  Jahres  1807, 


Masima. 


Januar  247^  23 

Februar  :..  2^9.  33 

März     249.  33 

April    , ;..  349«  42 

Mai    249^  67 

Juni  249.  67 

Juli   249.  5o 

August    249.  42 

September     249,  42 

October 249.  33 

November  248.  92 

December    248.  85 

Die  Mittel  von  64«  Barometer  -  Höhen;  die  der  ^ämliebe 
Naturforscher,  vom  Januar  bis  zum  Juli  des  Jahres 
1808  beobachtet  hat ,   bieten  folgende  Resultate  dar: 

Milt- 


Mioima. 


246.  60 

248.  53 

247.  93 

247.  99 

248.  00 

248.    00 

2/, 7.  83 

247.  92 

248.  00 

247-  91 
248.  00 

247.  60 


XTiit«rae1ii«4. 


1.  65 
1.  00 
1.  40 
1.  ^o 
1.  67 
1.  67 
1.  67 
1.  5o 
1*  42 
1.  42 
1.  92 
1.  i5 
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Mittlere  Hdrar-V4ri ationen  von  sieben 
Monaten,  auf  der  Hochebene  von  Bo- 
gota. 


U onan  ,                        ;.          ^ 

Mittlere 

MonatGk 

cl«r 

der 

Temperatiijr 

* 

1     1  .  "^        "    ^ 

Schwingun- 

der 

Aaxima. 

MiAimi. 

geo. 

Monaie. 

Januar. 

»49-  04 

'  247-99 

1.  o5 

i3%  2R. 

Februar« 

S48.  go 

247^  95 

0.  95 

14%  6 

Mär«. 

249.  ei 

248.  o5 

0-99 

i5«,  7 

ApriK 

249.  04 

248^  04 

1.  00 

14°,  2 

Mai. 

249.  20 

248.  22 

0.  98 

i3»,  8 

Juni« 

«49-  »7 

248.  2a 

0.  89 

i3°,  8 

Juli« 

249.  12 

248.  17 

0.  95 

14^  1 

Da  Hn  Caldas  die  mittlere  Temperatur  jedes  Tages 
und  die  Maxima  und  Minima  der  Temperatur  der  gan^ 
zen  Monate  9  nichi  aber  die  Temperaturen  von  9  Uhr 
Morgens  und  4  Ubr  Abends  bekannt  g^emacht  hat,  so 
itonnten  die  barometrischen  Höhen  von  1807  nicht  auf 
den  Eispunct  reducirt  werden.  Eben  so  verhält  sich's 
mit  den  Tagsbeobachtungen  vom  Januar  bis  Julius  i8o8. 
Inzwischen  lafst  sich  annehmen,  dafs  die  mittlere  Tem- 
peratur von  9  Uhr  Morgens  (auf  der  Hochebene  von 
Bogota)  ungefähr  1^,  2  der  Centesimal  Skale  niedriger, 
und  die  mittlere  Temperatür  von  4  Uhr  Nachmittags 
1°  8  höher  ist,  als  die  mittlere  Temperatur  des  Monats. 


Jt^jr,  r.  UumhöldU  hUt,  B§ii§m,  V. 
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Bey  Aet  Prüfung  von  siebenmonatlichen  durch  Hrn. 
Cftldäs  beobachteten  mittleren  Barometer "  Hohen  der  Ta- 
ge finde  ich  die  kleinste  Höhe  von  247  Lin.,  8^  die 
gröfste  von  249  Lin. ,  o.  Dieser  Unterschied  von  1  Lin. 
2  ,  *  oder  2  »• ,  7 ,'  ist  die  Wirkung  kleiner,  sich  allmählig 
hllufender  täglicher  Schwingungen.  In  den  Beobachtun- 
g-en  des  Herrn  Boussingault  betrug  sie  3«  »«9  12~.  Ein 
\  einziges  Mal  betrug  die  Ausdehnung  der  Variationen 
idesT  Tages  nur^  o»»' ,  63 ;  ein  einziges  Mal  erhüb  sie  sich 
lu  3«»»,  64.  Wenn  miteinander,  Tag  ffir  Tag^  die 
Beobachtungen  von  9  Uhr  Morgens  und  4  Uhr, Nach« 
mittags  verglichen  wurden ,  so  fand  ich ,  in  der  Arbeit 
^es  Mrn.  Galdas^  dafs  die  Abweichungen  um  9  Uhr  be- 
trugen'248  Lin.  ,3'o  bis  249  Lin.  ,5o;  die  Abweichun- 
gen um  4  Uhr  247  Lin., 00  bis  248  Lin., 66 5'  woraus 
sich  die  Differenzen  ergeben  ^  für  9  Uhr  von  im  m.  ^  i^  • 
int  4  Uhr  von  3^  «• ,  6.  Die  Arbeit  des  Herrn  Bous- 
singault gibt,  för  diese  beyden  Grenssstunden ,  4>»m*,  6 
und  41«  m.^  21«  Die  Grenzen  der  zufalligen  Oscillationen 
um  die  mittlere«  in  den  nämlichen  Stunden ,  waren  dem- 
nach auf  i365  Toisen  Hohe'  ungefähr  die  nämlichen, 
wie  im  Niveau  der  Aequinoctial- Meere;  diese  äufsersten 
Grenzen  scheinen  mir  aber  auf  dem  Rücken .  der  Gordil- 
leren gar  viel  seltener  erreicht  worden  zu  «eyn.  Die 
xietlen  Beobachtungen  der  Herren  Rivero  und  Boussin- 
gault, bey  denen  vortreffliche  Forlinsche  ^Barometer  ge« 
braucht  wurden,  gewähren  über  die  Gesetze,  von  de- 
nen hier  die  Rede  ist,  die  zuverlässigsten  Angaben.  Sie^ 
geben  fiir  die  mittlere  Ausdehnung  der  Oscillationen, 
von  9  Uhf  Morgens  und  4  Uhr  Nachmittags,  (die* baro- 
metrischen Höhen  auf  Zero  der  Temperatur  reducirt) 
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Die  Hohen  des  Barometers  sind  in  Hundefttheilen 
des  Millimeters  angegeben.  Wir  wählen  nur  zwey  Tage 
von  dem  ganzen  Jahrgang ,  den  wir  besitzen ,  aus.  Hr. 
Boussingault  bemerkt  gans  richtig ,  i^dafs  die  monat- 
lichen mittleren  Höhen  im  Juni  und  Juli  am  gröfsten 
sind  3  die  kleinsten  ergeben  sich  im  December  und  Ja. 
nuar^  wann  die  Erde  der  Sonne  am  mei^^ten  genähert 
ist.  Ich  habe  den  mittleren  Barometer -Höhen  die  mitt- 
lere Ausdehnung^  der  täglichen  Schwingungen  von  g  Uhr. 
bis  4  Lfhr  zur  Seite  gesezt,  und  eben  so  das  Mittel  der 
correspondirenden  Temperaturen  der  nämlichen  Epochen 
im  Vormittag  und  Nachmittag.  Es  hat  >Hr.  Bamond, 
bereits  schon  im  Jahr  1814,  vieles  Licht  über  diese 
merkwürdige  Erscheinung  der  monatlichen  Oscillationen 
des  Barometers  verbreitet. 
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Es  ist  der  Gang  des  Barometers  in  Bogota  Tom  det 
höchsten  Regelmälsigkeit :  die  mittleren  Höhen  erhalten 
ihr  Minimum  zur  Zeit  der  Sonnenwende  im  Winter» 
aie  wachsen  bi^  zur  ^Sonnenwende  im  Sommer  und  neh- 
men wieder  ab  >  ohne  dafs  sich  ^ine  andere  Anon^alie 
ijäbe^  ergäbe  als  die  des  Monats  Mai.  Diese  neu^  und 
merkwürdige  Wahrnehmung  verdankt  man  den  Beobach- 
tungen der  Herren  BoussingauU  und  Rivero :  diese  ge- 
wandten Naturforscher  haben  dieselbe  durch  die.  im  Jahr 
1807  gemachten  Beobachtungen  des  Hrn.  Caldas  bestä«* 
tigt  gefunden.  In  unsern  gemafsigten  Erdstrichen^  in 
Strasburg  zum  Beyspiel ,  geht  saus  den  vierzehnjährig 
gen  Beobachtungen^  des  Herrn/>Herrenschneider  (sie  sind 
in  Linien  des  alten  französ.  FuTses  und  auf  i5P  der  Cen« 
tesimal  -  Scale  des^  Barometers  reducirt  angegcfbenl)  her- 
vor, dafs  die  monatlichen  Mittel  ^'0  am  höchsten  sind  im 
September  und  am  niedrigsten  im  April:  überhaupt  je* 
doch'  zeigen  sich  die  mittleren  Höhen  vom  Jun^  bis  zum 
September  gröfser^  als  die  vom  October  zum  Februar/ 
Die  Ausdehnung  der  e^remen  '  Variationen  in  Europa 
seigt  mehrere  Regelmäfsigkeit  5  dieselbe  nimmt  vom  Win- 
ter zum  Sommer  ab,  ^ 

In  der  Stadt  Mexico  ^"^0  >   obgleich  sie  dem  Wende-^ 


^)  Sieben  Jabre  liaben  dem  Hrn.  Ramond  dargetlian  Cßfejn^ 
de  V Institut f  1812,  ^om.  I|,  p.  44),  dafs  in  Glermont 
das  Quecksilber  in  den  Monaten  Januar  und  Juni  am  Köchr 
sten  und  in  den  Monaten  April  imd  Kovember  am  nie- 
drigsten siefat. 

*">  Diese  Erjobeinang',  welthe  su  Vera- Cruz  in  der  Jahrs« 

^   zeit  der  Nortes  sehr  gemein  ist ,    ijrard  in  Mexivo  Cbey 

1168  ToU«n  Höhe)  in  einer  längen  RelVe  Von  Jähren  mir 

ein  einzige!  Mal  beobachtet.     C^tonw  Qi^ma^  Miiserta- 

€ifmß9ica  svbre  la  auror^  borecU  dili^^^an»  ^7^%  p>  i40 
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icreiie  sdion  g«il2lherl  ist,  habe  ich  den  Uuifang  der 
Uorar  -  Schwankungen  noch  sehr  gleichförmig  gefunden. 
Jn  den  gleichen  Stunden  beträgt  ganze  Monate  hindurch 
die  Verschiedenheit  der  Barometer- Höhen  kaum  2  bis 
3%  MiHimeters.  Zuweilen  aber  wird  durch  die  im  Goif 
von  Mexico  überaus  heftigen  Nordwinde  die  Luft  bis 
«ur  Hochebene  von  Anahuac  zurückgeworfen  und  das 
Quecksilber  plötzlich  zum  Steigen  gebracht.  Ein  solches 
Zurücksphlagen  hat  den  Barometer  am  aS.  MSrz  1783^ 
Nachts  um  10  Uhr/  auf  364  Linien  gehoben,  wahrend 
das  Minimum  aller  das  Jahr  durch  beobachteten  Höhen 
Cam  90.  Jenner  1783)  239  Lin.,  3  betrug.  Nach  Abzug 
der  Wirkung  der  periodischen  Schwankungen  erreichen 
dii$  extremen  Variationen ,  zu  den  gleichen  Stunden  der 
Maximu  und  Minima  y  mittelst  eines  Zusammenflusses 
zuflilliger  Umstünde,  höchstens  3  Lin. ,  8  oder  8^/3 Mil- 
limeters. Es  befremdet  diese  Stetigkeit  im  Umfang  der 
Oscillationen,  auf  einer  Hochebene»  wo^  unter  19^  s5^ 
der  Breite,  der  Thermometer  im  Wkiter,  zwischen  4 
und  5  Uhr  Morgens,  mehrere  Grade  unter  Null  sinkt. 
Auf  den  Ostküsten  von  Mexico,  in  Vera -Cruz  cBr.  19% 
iiO  wird  durch  Nordwinde  oftmals  und  plötzlich,  nräh* 
rend  5,  6,  auch  wohl  8  Tagen,  die Regelmäfsigkeit  der 
Horar  -  Variationen  unterbrochen  und  ein  Schwanken  des 
Quecksilbers  von  333  bis  34 1  Linien  (Unterschied  ron 
i8  Millimetern)  yer^nlafst.     Iph  h^be  Andevswq  *>  erör- 


Ich  habe  den  Barometer  In  Mexico ,  sur  Zeit  dea  Mi* 
nimmpis^  bis  auf  i58  Lin.  3  (thenn.  ts  Centigr.)  sfn&en 
gesehen.  Am  Iiöoh|tea  sah  ich  ihn ,  cur  Zeft  dea  äfaxU 
munu^  360  Lin.  Cthern**  18**,  8> 
^>  Essai poMiique y  Tom.  I,  p.  So;  Tom«  II,  p.  766.  Wäh- 
rend dea  ]^ttr\ao]iwerf\ena  der  Luft  aus  den  nördlrchen 
nach    den"    südlichen    Regienea    f$llt    der   Geateirmal'^ 
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fert,  wie  diese  Erscheinung^  welche  der  Kapitän  deai 
Hafens  yon  Vera- Cruz  nach  ihren  verschiedenen  Modi- 
fioationen^  erforscht  hat,  von  ^rofser  Wichtigkeit  für  die 
Sicherheit  der  Seefahrer,  welche  sich  in  diese  gefShr* 
lieben  Gewisser  wagen,  geworden  ist.  Die  Ansicht  des 
Barometers  Mst  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  die  Nähe 
des  Sturmes,  seine  Stärke  und  seine  Dauer  vorhersagen t 
Ich  habe  bey  Hrn.  Qrta  nahe  an  a6,ooo  thermömetrische 
und  barpmetrisohe  Beobachtungen  gesehen,  die  mit  vor- 
trefBichen  DoIIondschan  Instrumenten,  im  Hafen  von 
Tera-Cruz,  zwischen  1*791  und  i8o3,  viermal  im  Tage, 
um  6  Uhr  Morgens ,  Mittags ,  um  4  Uhr  Nachmittags 
und  um  10  Uhr  Abends  sind  gemacht  worden.  Ich 
hatte  diesen  unermüdlichen  Beobachter  aufgefordert,  eine 
80  Köstliche  Masse  von  Materialien  (die  bedeutsamste 
vielleicht,  welche  jen>als  in  d^n  Tropenl^indern  am  näm- 
lichen Ort  ist  gesamn^elt  worden),  n^ch  Europa  zu  sen^ 
den,  um  sie  in  die  Archive  einer  gelehrten  Gesellschaft 
niederzulegen.  Leicht  dürfte  nun  das  Unglück,  welches 
die  Stadt  Vera-Cruz  neuerlich  während  der  Besohiefsung 
des  Schlosses  von  San  Juan  d'Ulua  erlitten  hat,  die  Na- 
turforscher der  Arbeiten  des  Hrn.  Orta  beraul^t  habeii. 

,  ^  Wir  sehen,  dafs  beym  Fortgang  in  den  Ebenen 
sowohl  als  auf  dem  Rüphen  der  Gordilleren,  vom  Ae- 
quator  nach  den  Wendekreisen,  die  Nähe  der  gemäfsig- 
ten  Zone  die  barometrischen  Mittel  der  Monate  mehr' 
und  mehr  ungleich  macht,  weil  die  zufälligen  Ursachen 
wirksamer  zu  werden  anfangen.  Selbst  am  Endtheil  der 
nördlichen  heifsen.  Zone ,  in  Havannah  (Br.  25°,  80^in4 
die  mittleren  Barpmeter  -  Höh'^n  der  Monafe  hinsichtlich 


Thermometer  in  Vera -Cruz  (\n  den  untern  Schichten 
der  Atmpsphär^)  nur  von  «Q^  auf  «Q*«  höchstem  auf 
J6%  5, 
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ihrer  Gleichheit  unter  sich,  von  den  miUlereti  H^hen 
der  Monate  in  Rio  Janeiro  (Bn  92°  540  >  das  nahe  am 
Endtheil  der  südlichen  heifsen  Zone  liegt ,  nur  wenig 
verschieden.  Es  gewährt  Interesse,  den  schönen  Beob« 
achtudgen  der  Herren. Dorta,  Rohredo  ^0  und  Ferrer**) 
zufolge,  die  Variationen  des  Gewichtes  der  Atmosphäre 
in  der  Nähe  von  beyden  Wendekreisen  zu  vergleichen. 
In  Bio  Janeiro  ***)  zejgen  sich  die  extremen  Barometer« 
Mittel  vom  December  und  August  3  in  Havannah  die  vom 
September  und  Jenner  nahe  bey  8  Millimetern  verschie- 
den, während  in  Bogota,  dem  Aequator  näher,  die  Mit- 
tel  der  Monate  nicht  um  1%  Millimeter  abweichen« 

Havannah«      Mittel  der  Monaie,  während  der 

/flÄre  1810— 1812. 

Barometer.  Gentesim.  Tfaermometer. 
Jenner   ,,, o^^  ^6809  .., 31^  1 


Februar     o»  76301 

März   o«  «76428 

April   o*  76301 

Mai     o»  76199 

Juni o»  76453 

Juli o»  76453 


22^  3 

24°  3 
26®  1 
28«  1 
29"  4 
28f>  5 


/ 


AuguH  : o«  76123  28°  8 

September^  o«  76098  .., 27*8 

October    ....* o«  76174  „ a6**  4 

November   .., o«  76453  .*., 24''  2 

December    .,• p«  76656  .., ,  22®  1 

^1     ... 

Mittel  des  Jahres  o> 


76371 


•  ••!%•«••••  ««f 


25« 


•^   Obieru.   Jlfeteorohfficas  heehas  en  la  Bavana  y   en  sl 

pn^blo  de  Ubajay  (Handschrift). 
••)  Oonk.  des  temps  pour  1817  ^   P*  53»8. 
***)   In  Rio  Janeiro;    mittlere   Barometer- Höhe ^    im   He- 

oembev   1785^   357  Li».,  oa  CTh,  centes,   26%   7)5    w 


1 
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Der  niedrigste  Barometerstand^  während  dieser  drey 
Jahre,  hatte ^  bey  25°  der  Temperatur  und  wäh*- 
rend  eines  wüthenden  S,  S^Wi  Windes,  am  20.  Octo- 
ber  i8io  statt i  er  war  o»  744725  den  höchsten  Stand 
beobachtete  man  am  20,  Febr,  1811,  und  dieser  war  o« 
775455  der  Unterschied  beyder 'Zahlen  Co»,  o3o73)  ist 
diegröfste  Barometer  -  Variation ,  welche  jemals  auf  die- 
ser Insel  ist  beobachtet  worden.  Während  meines  zwey- 
maligen  Aufenthalts  in  Havannah  sah  ich  den  Barome* 
ter  (bey  gleicUer  Temperatur)  während  der  starken  N, 
N.  0,  Breiten,  um  4  Linien  (9  Millimeter)  höher  stei- 
gen,   als  während  der  heftigen  Südwinde  ^).      Das   me« 

August  540  Lin.,  59  (Th.  32<^,  1);  in  Havannah  Ci8io-r. 
1812),  im  September,  761mm,  aS  (Therm,  centes.  s8",  Ö>5 
im  Jenncr,  768mm,  09  cTh.  Ji",  1).  Auf  Null  der  Tem- 
peratur reducirt,  beträgt  dfe  Differenz  in  4er  Nähe  dea 
Wendelireites  vom  Steinbock  %mm^  5;  in  dejt  Nähe  de« 
Wendekreises  vom  Krebs,  ^mm^  9^ 
*3  Die  Orkane  sind  nicht  allgemein  von  so  anfserordenl* 
lichem  Fallen  des  Barometers  begleitet,  wie  man  sich 
in  ]^uropa  vorstellt.  Ich  besitze  56  Barometer- Beobach« 
tungen,  die  der  ScbifT^kapitan  Don  Thomas  de  Ugarte, 
in  Havannah,  fast  von  Stunde  zu  Stunde,  -während  dei 
furchtbaren, Orkans  vom  2^^  und  iS.  August  1794  ange« 
stellt  hat.  Die  Quecksilbersi^ule  war,  wahrend  der  Sturm 
am  heftigsten  wuthete  ,  um  naebr  nichf  denn  5  Linien 
tii'A'»,  3)  gesunken.  Kirwan  behauptet  zwar,  auf  der 
St.  Bartholomäus  o Insel  habe  man  während  eines  Oir^ 
kans  (1792)  den  Barometer  bey  4s  Millimeljern  fallen 
gesehen.  Irish  Trans»  ^  Vol.  VIII,  p.  587.  Sollten  diese 
Thatsache  eben  so  zuverlässig  erwahret  seyn ,  wie  ein 
Sinken  von  25Miirimetern  auf  Isle  de  France?  ^Mortan 
de  Jonnh^  Hist.  phys.  des  jintilles,,  Tom.  I,  p.  420.) 
Vergleiche ,  über  die  auf  den  IKüsten  .von  Chili  beob- 
achteten  Barometer-Höhen,  Mspinasa^  Memorias  de  hs 
JVave^.  JSitp.y  Tom,  J,  p.  129,  i34,  179. 
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teorologische  Tagebuch  des  Herrii  Robredo  thut  dar, 
clafs  di^se  Unterschiede  gleichmäfsig  an  den  Küsten^  me 
im  Innern  der  In^el  wahrgenommen  '  virei^den.  Es  sind 
nicht:  die  Mittel  der  Monate^  die  in  der  Nähe  vom 
Wendekreis  des  Krebses  mehr  von  einander  abweichen, 
als  in  der  ^Khe  vom  Wendekreis  des  Steinbocks ;  viel- 
mehr ist  diefs  bey  den  auf  zufalligen  Ursachen  berahen- 
den  extremen  Höhen  der  Fall.  Auf  der  Grenze  der  süd- 
lichen heifsen  Zone  betragen  die  extremen  Barometer- 
Schwankungen  *)  nicht  über  21  Millimeter  C9  Lin,  ^  3); 
auf  der  Grenze  der  nördlichen  heifsen  Zone  betragen 
sie  oftmals  a5  Millimeter,  zuweilen  3o"»»,  5  Ci3  Lin, 
3).  Die  südliche  Halbkpgel,.  vom  Parallelkreis  des  23* 
südwärts,  enthält  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  Festland; 
und  die  Atmosphäre  wird ,  eben  defshalb  auch ,  minder 
beflig  bewegt  als  in  der  nördlichen  Halbkugel. 

Fast  in  der  Parallele  von  Havannah,  aber  164* 
westlicher,  zu  Ganton  und  zu  Macao  in  China,  zeigt 
der  Ui))(ang  der  Horar -Seh wankungen  ungefähr  die  näm- 
liche Stetigkeit:  die  Mittel  der  Monate  weichen  **>  bey 
.7%-  Millimetern  von  einander  ab;  die  bedeutsamste  Ab- 
weichung aber,  die,  während  eines  ganzen  Jahres,  im 
nämlichen  Tag  (am  )5.  Jenner  ^  i8i4)  ist  wahrgenom- 
men worden,  betrug  nur  4  Millimeters. 

Zu  Cairo,  wo  Cwie  auf  den  canarischen  Inseln)  die 
inittleren  Horar -V^^ri^tioQen  SQhoi^  nipht  mehr  als  oLin., 


*)  Im  December  und  März.     Siehe  mem*  de  Lisboa^  T019.  U, 

P.  397;  ,   ^ 

**>  Ich  finde,  zufolge  ie$  baodsciiriftlichea  Tagebuekt 
von  Hrn.  Abbe  Richenet ,  die  Mittel  der  zwölf  Monate 
des  Jährt  181  i^,  in  Macao  folgendermafsen :  So  Z.  54 
(Th.  68«^  Fabr.);  3o,  So  CTfe.  65) ;  So,a6  (Th.,  66»);  3o,u 
CTh.  7i»^^  5o,ii  <:Th.  74*)5   13,96  (Th.  «i'Ji}  29,^9  (Th, 
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5  oder  o  Lim,  8  (r*»,  lo  oder  i«,«  76)  betragen, 
sind  die  extremen  Variationen  noch  unbetrSchtiich ;  sie 
unterscheiden  sich  Jbeynahe  gar  nicht  von  denen,  welche 
Herr  Dorta  in  Rio  Janeiro  beobachtet  hat.  Hr.  Cou« 
teile  *)  hat,  im  Zeitraum  yoji  drey  Jahren,  die  Queck- 
eilbersSuIe  in  Folge  zufälliger  Störungen  nur  um  33  Mil- 
limeters abweichen  gesehen»  Im  System  der  americani- 
schen  Klimate  sind  die  Grenzen  dieser  Abweichungen 
einander  mehr  genähert,   als  in  der  Harannah. 

Die  Abnahme ,  Welche  sich  im  Umfange  der  Horar- 
Variationen,    beym  Vorrücken  vom  Aequator  **>  gegen 


*  ^ 


85'3;  »9,d9  (Tli.  85"*);  5d,iS  (iTli.  Öo*);  Sd,i9  C*H.  1^)% 
5o,  28  CTh.  72«)*  So,  35  (Th.  62«).  Mittel  des  Jahres, 
So  Z«  17  CTh.  74°).      Bio  Scale  befafst  englirche  Zolle» 

<  Die  Baremeter  -  Uöhea  sind  ntöht  aufa  Zero  der  Tempe- 
ratur reducirt, 

*)  In  Cäiro,  den  S.  Janner,  34s  Lin.,  o<Th.  $%  5  B0$  den 
§6.  Jenner  535  Lim ^,  5  (Th.  lo").  Aufs  Zero  ^er  Tempe- 
ratur redttcirter  Unterschied:  iSmm,  41^ 

**)  In  Senegal  (Br.  i>5<»  530  1^&*  ein  einiichttvoller  und 
rühmlich  bekannter  Beisender,  Herr  Von  Bea^fort,  neu- 
lich, aui  den  Mitteln  ron  Beobachtungen,  welche  dritt- 
halb  Monate  umfasien^  die  Ausdehnung  der  Horar- Va- 
riationen zu  2OTm^  7  gefunden.  Er  gibt  an,  für  7  Uhr 
Morgens  om,  7629  CXh.  21O;  Air  Mittags  om,  ^654 
<Tb.  25<»>',  für  4  Uhr  Nachmittags ,  om,  7663  CTli.  25"); 
für  8  Uhr  Abends^  Om,  7667  (Th.  190  Aufs  Zero  der 
Temperatur  reducirt^  geben  die  Beobachtungen  Vormit- 
tags und  4  Uhr  Abends  o*n,  7619  und  om,  76^1  *  nicht 
aber  wie  in  dem  an  Hrub  Jomard  adressirten  Briefe  ge- 
sagt wird  Cvoih  25.  Jenner  1824),  01»,  7^3 1,  und  om, 
7658  (Bulletin  de  la  Soe, -de  Geograpkit  ^  p.  1^,  59).  Her- 
tha^ 1825,  n.  3,,p.  143.  Diese  Beobachtungen  weichen 
völlig  ab,   von  dem,   w^s  sonst  überall  auf  dem  Erdball 


r 
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den  Pol  hin  zeigt;  war  dem  Hrn.  Raroond  auilsllend  er« 
schienen  ^>,  sobald  er  angefangen  hatte,  die  Ergebnisse 
seiner  Beobachtangeh  von  Clermont-Ferrand  mit  denje« 
»igen  zu  vergleichen,  welche  ich  im  heifsen  Erdstriche 
gesammelt  hatte.  ^^Die  Ausdehnung  der  Variationen^ 
sagt  dieser  ausgezeichnete  Naturforscher,  ist, in  Frank- 
reich um  die  Hälfte  kleiner  als-  zwischen  den  Wende- 
kreisen* Das  Maximum  der  Variationen  trifil  in  un- 
sern  KlimateU'  mit  dem  Frühling  zusammen ;  das  Steigen 
bey  Tage  kömmt  in  Europa  der  ihm  vorausgegangnen 
Senkung  beynahe  gleich^  während ,  zwischen  den  Wen« 
dekreisen,  diese  Quantitäten  vom  einfachen  ^^^)  zum  dop- 
pelten verschieden  sind.^'  Hr.  Arago ,.  dessen  metjßorolo- 
gische  Beobachtungen  bereits  neun  Jahre  befassen,  und 
der  dieselben  also  geordnet  hat,  dals  der  Betrag*  der 
täglichen  ***^i  Variationen  des  Barometers   darin  Vorzug« 


angetroffen  ward ,  indem  der  Barometer  altenthalbeh  um 
4  Uhr  Abeads  niedriger  gesebeni  ward,  als  zwitchea 
8  Uhr  Morgens  und  Mittags.    . 

*)  Mem,  de  VInstitat\  1808,  p.  107  Ufid  181 3,. p«  46. 

**;>  Bey  erster  Ansicht  schien  mir  die  Norm  vom  Gang 
des  Barometers^ am  Ufer  der  Aequinoctial» Meere  fol- 
gender £tt  se^n :  wenn  H*  die  mittlere  Barometer-Höhe 
ist,  so  erhält  man,  um  9  Uhr  Morgens^  H.  4"  o  Lin.^ 
5;  um  4  Uhr  Nachmittags  (  If—o  Lin. ,  4;  um  11  Uhr 
Abends,  H.  -f-  o  Lin. ;  um  4  Uhr  nach  Mittemacht  H-^ 
o  Lin. ,  ^.  Aus  dieser  Hypothese  geht  hervoi^r  für  9  Uhr 
Morgens,  S58Lin.,  3o;  für  Mittags,  558Liu.)03$  för 
4  Uhr  Nachmittags,  So;  Lin.,  40;  für  11  Uhr  AbendS| 
i57Li^.,  91^  für  4  Uhr  nach  Mitternacht ,  55/ Lin. ,  60. 
Siehe  meinen  Essai  sur  la  Geogr,  des  plantes^  p.  91, 
und  meinen  Rec*  d*Öbs.  astr,^  l*om.  I,  p.  286  und  289« 

*••>  Siehe  dte  wichtigen  Erörterungen,  welche  in  den  An- 
nales  de  ehimie  et  de  physique^   Tom*  III,   p*  44«)   Tom* 
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lieh  kl  Evidenz  steht,  findet^  dafs  für  Pfiris  die  «sinkende 
Oscill^tion ,  von  9  Uhr  Morgens  bis  3  Uhr  Nachmittags^ 
nur  o»»,  8  (o  Lin.  35)  beträgt;  und  dafs,  'wenn  alle 
Höhen  auf  die  nämliche  Temperatur  reducirt  werden, 
das  Mittel,  von  i5  bis  so  Tagen  in  allen  Jahrszeiten 
hinreicht,  um  Oasejm  und  Gang  der  Horar  -  Chcillationen* 
%VL  eiict^nnete  ^>*  Wir  haben  i^esehen,  <la&  der  Unter«- 
scjiied  der  Monats -Mittel  der  ßaronyeter^ Hohen  tn  der 
PiHhe  des  Aequators  i»*«,  2^  in  der  Nähe  der  Wende- 
kreise des  Krebses  und  Steinbocks  Citi  Bio  ilatM^iro  und, ' 
in  der  Havannah>  8 »»  betragen.  Zu  Paris  CB^^.  48"  5oO 
rariren,  diese  Monats -Mittel  gleichfalls  im  näitilitcheh  Jahre  ^ 
l^emeimgtich  "am  8  bis^g  IVUIlimeter*^^^).     Die  Gempen« 


yi,   p.  4^9)  Tom.  IX,  f>.  4>6,  Tom.  XU,  f.  k^\\  Tonk 
XV >,  p.  416,    Tom.  X?^lfi,   p.  407  enthalten  sind^ 

^;)  Za  bednaern  ist,  dafs  a»an  die  Beobaclitungen  von  Pa** 
rit  und  Yon  Genf  nicht  vergleichen  Itann ,  weil  die  les« 
teren  g^air  Itein  Element  darbieten,  woraus  die  Hörar- 
Variationen  könnten,  abgenommen  werdep.  CA.  a.  O.^ 
Tom.  VI,    p.  44o.>  . 

••^  Ich  wilnschte,  Paria  mit  einem  an  der  Ostliuste  von 
America  unter  gleichem  Breitegrad  gelegenen  Ort  ver- 
gleichen ZVL  Icönilen;  aUein  bisdahin  besitzen  wir  keine 
Igeaaven  Beobachtungen  lüber  die  Horar  •  Variationen  de^ 
Barometers,  aufser  den«n ,  die  ein  sehr  eifriger  >B&ob- 
«chter,  Hr.  Julius  von  Wallenstein ,  in  Washington  ge- 
l'enwärtig  anstellt  (Br.  Sfi"*  550,  wo  die  inittlere  Tom/ 
peratur(i4*,  7  Centesim.)  um  4°  höher  ist,  [als  die  mitt- 
l<ere  Temperatur  von  Paris.  .  Die  Barometer  *  Hohem  der 
verschiedenen  Monate  wechselten  zu  Washington,  im  Jahr 
1834,  zwis/;hen  i4mifi^  8  oder  6%  Linien;  woraus  er- 
hellet, Wie  bedeutenden  .Wochsein  die  Atmosphäre  auf 
derOsiMsie  der  vereinten  Staaten  unterworfen  ist.  C^meK 
.  Tränt,  f  181 4,  p*  7O 
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sationen.  der  sufidligen  Vanaiionfn  lind  im  Mittelpund 
des  gem&fBigten  Europa  von  solcher  Art,  dafs  ein  Monat 
hinreicht  I  um,  bis  auf  %  Unterschied^  die  Mittel  der 
Barometer -Hohen  denjenigen  zu  nähern ,  die  auf  den 
Grenzen  der  Aequinoctial  <•  und  der  gemSifsigten  Zone 
angetroffen'  werden  ^). 

Hr.  Marquj  -  Victor  Iwit  für  Toulouse  cBr.  43^  55") 
das  Mittel  der.  Ausdehnung  der  H0rar- Variationen  zu 
imm^  2  gefunden  $  er  hat  kein  VerhSdtnifs  zwischen 
dem  Umfang  der  H6rar«>  Variationen  und  deit  Jahrsseiten 
wahrgenommen  ^^);  in  Paris  aber  ergibt  sich  dieses 
Verhältnifs  aus.  Mitteln  Tön  72  Monaten.  Der  Umfang 
der  Schwankungen  ron  g  Uhr  Morgens  bis  3  Uhr  Nach- 
mittags betrug  f0r  die  drey  Monate  November  ^  Decem« 
ber  und  Januar  nur  o^^f  54«  J  für  die  drey  folgenden 
Monate  «<>*),  i«*,  oS«  Der  nXmliche  Unterschied, 
stellt  sich  in  den  durch  Hm.  Ramend  in  Clermont- 
Ferrand  angestellten  Beobachtungen  dar«  fai  Chambety 
CBr.  45^  340  hat  Hr.  Billiet,  in  den  Jahren  i8t2  und 
i8a3,  die  Ausdehnung  der  Horar- Variationen^  im  Win- 
ter, zu  0»»,  go  und  o»«**,  82  gefunden;  in  Paris  be- 
trug dieselbe  zur  gleichen  Zeit  o^^,  6g  uhd  o <■>>■,  73. 
Hingegen  stiegen  in  den  Sommermonaten  von  1829  und 
i8a3  diese  Gröfsen  in  Chambery  auf  i»»,  2g  und  1^^, 
00 1  in  Paris  auf  o  «^m  ^   go  und  o «» ,   75«     Diese  von 

uns 

*)  Es  gab  sogar  Jahre,  Itorin  die  Mittel  Totn  fiarometsr- 
stand  der  Monate  in  Paris  minder  verschieden  waren  als  in 
Bio  Janeiro  nnd  in  der  Havannah.  In  den  Jahren  1816 
vnd  1819  hetrug  dieser  Unterichted  nur  5%  bis  6'/,  Milli- 
meter. 

•*3  Bibl.  B»ii;. ,  Tom.  XX,  p.  246. 

^**>  La  Place j  tssai  phiL  sur  les  prohübilites^  181 5,   p,  ifi. 
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uns  beyspielweiBe  gewühlten  zwey  garizen  Jahre  geben*) 
.fiir  Chambery  a»»^  06;  für  Paris ;.  kaum  o»",  78; 
far  La  Chapelle  **> ,  zunächst  beyDieppe,  on">^  36,  pgr 
die  Breite  ron  60^  sind  mir  sattsam  genaue  und  zahl- 
reiche Beobachtungen  nicht  bekannt;  dagegen  hat  Hr. 
Bessel  ein  sehr  wichtiges  Resultat  bekannt  gemacht^   das 

w dem  Parallelkreis  von  Königsberg  (Br.  54°  42Q  entspricht, 
.liro  die  Mittel  achtjähriger  von  Hrn.   Sommer  mit  dem 
nSmlichen  Instrument  angestellter  und  auf  die  Tempera- 
tur Ton   10  Cent^simalgraden   reducirter.  Beobachtungen 
darbieten:   für  8  und  9  Uhr  Morgens  ,  337  Lin.,  35 1 ; 

.  för  2  und  3  Uhr  Nachmittags  ^  337  ^^^  9  ^^4;  ^^^  9 
luid  10  Uhr  Abends y  337  Lin.^  35i.  Der  Umfang  der 
Borar-Oscillationen  betragt  ILemnach  unter  dieser  hohen 

.   Brette  nur  noch  o  Lin* ,  087  (kaum  %a  Millimeter),  oder 

.  viermal  weniger  als  in  Paris.     Eß  sind,   sagt  Hr.  Bessel 
diese  Beobachtungen   aus  Königsberg  dermalsen  genau. 


*)  Diese  Unterschiede,  die  sich  bey  Beduction- aufs  Zero 
Xempecatttr  aller  Beobachtangen  von  Parii,  von  Cham- 
bery und  Tok  Touloaie  ergeben ,  sind  anH  so  bemerkens- 
werther ,  alt  die  Brelteaunterschiede  nur  noch  5*  beira- 
gen» und  in  Chambery  die  in  den  gleichen  Stunden  beob- 
achteten aufalligen  Variationen  11m  %  kleiner  sind  als  in 
l*trit.  Hr,  Marcel  de  Serres  meldet,  er  habe  für  ein 
einziges  Jahr  CiSi^)«  bey  Bedaction  dcir  Höhen  anfs  Zero 
der  Temperatur,  den  Umfang -der  Oscillacionen  in  Mont- 
pellier zv  imm,  67  gefunden.  Ini  nämlichen  Jahr  .erhielt 
Hr.  Arägo  für  Paris  omm^  35.  Ballet  in  de  la  Soel  dJgric. 
daffdraulij  Sept.  i8j4« 

**>  Mittel  Ton  4  Jahren  (1819—1833).  l^ie  Kleinheit  der 
Oflcillationen  rührt  Tielleicht,  nach  Hrn.  Arago,  von  der 
Höhe  des  Orts  ab,  der  kein  Plateau  ist.  Hr.  Neil  de 
Breaut^,  in  der  Bibl.  univ,  Tom»  XXII,  p.  io5. 

jtitM.  f.  Bumhoidts  hUt,  Sthtn,  Y.  44 
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Aähy  ungeachtet  der  Kleinheit  der  Sehwankangen«  in  deA 
Mitteln  jedes  Jahrs  der  Betrag  der  Horar-*  Variationen 
erkannt  wird  *>. 

Die  Mittel  Höhen  der  Mittagsstunde  unterscheiden 
sich  in  Paris  das  ganze  Jahr  faindurdr,  dem  Zeugnifs 
des  Hrnv  Arago  zufolge  **),  kaum  um  Vi^  Millimefer 
von  der  mittlem,  durch  die  Beobaichtungen  von  9  Uhr 
Vormittags  und  5  Uhr  Abends  bestimmten  BShe.  'Hr. 
Herrenschneider  bemerkt,  dafs  in  16  Jahren  (1807*^ 
i823>  die  Mittel  der  barometrischeii  Mittagshtthen  yoki 
einander  nur  bey  1»",  6  verschieden  Waren  ^  und  dafs 
sie  von  dem  allgemeinen  barometrischen  Mittel  von  Stras« 
bürg  nur  um  ^/^o  Millimeter  abwichen.  Die  nächste« 
hende  Uebersicht  zieigt  die  Resultate  von  neunjährigen 
in  der  königlichen  Sternwarte  zu  Paris  gen^chteii,  Be* 
obachtungen:      .       '  .        *         . 


*3  Sckamacher^  astron,  Nachrichten  j    1820,   S.  ii* 

*^>  j4nnalei  de  phimie^  Tom.  IX,  p.  118«  Hr.  Billiet 
faM,  dafs  zu  Chaoiberjr,  in  keiner  Jabrva&eit,  das  Mit^ 
tel  der  Mittagszeit  um  %  MllUmeter  vom  Mittel  des  Mo- 
nats verschiedea  war.  i,BihL  iifiA0«,  ^834,  Ferr.,  p.  gS.) 
TJeber  die  za  Strasburg  dur«h  I^rn»  Herrenschneider  be- 
obaehteten  Horar*  Variatioiien  fitfdet  sich  eine  vortreff- 
liche Deaksclirift  In  denMemotren  der^ocle/«'  ie$  uiences 

'    a  Strasbourg,  Tom.  11,  p.  4o3.. 


'Vi'  •      ■ 
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t 
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1816 
,  1817 

1818 
1819 
1840 
1821 
1822 
1823 
1824 


9  Uhr  Morgent. 

754.  |3 
756.  48 
756.  11 
705.  07 

756.  10 
766.  64 

757.  48 

755.  04 
755.  78 


Vittagt. 

s 

753.  ^ 

756..  16 

755.  öl 

754.  85 

755.  85 
755.  83 

757.  17 

754.  78 

755.  54 


755.  54 


3    XJhr    Nachiii.it- 
'        '  Mg«. 

.     753;  45, 
755i  69  .' 

755.  Ü2' 

754.  35 
,755.  37' 

755.  36 

756.  65 

754.  29 

755.  o5    • 


755.  08 


Mittel  der  9  Jahre«      755.  80 

In  cTeh  rorstc^henden  Blättern  habe  Jch  eine  ^oiae 
Zahl  noch  janbekannter. Materialien  denj^nigen^  die  sid^ 
in  verschiedenen  Werken  zerstreut  befinden  ^  beygesellt.; 
Ich  will  nun  diese  Arbeit  durch  Nachweisung  der  Geh 
sietze  oder  vielmehr  der  allgemeinsten  Verhältnisse  be- 
schliefsen^  welche  diese  sonderbare  Erscheinung  der 
Meinen  atmosphärischen  Fluthen  darbietet  t 

1.  Die  Horar«  Schwankungen  des  Barometers,  wer- 
den in  allen  Gegenden  der  Erde  wahrgenommen,  im 
heifsen  Erdstriche^  wie  in  den  gemäfsigten  und  kalten 
Erdstrichen,  in  der  Höhe  des  Meeresspiegels,  wie  auf 
Hohen  von  mehr  denn  2000  Toisen.  Es  geschehen  diese 
Schwingungen  periodisch,  und  allzeit  bestehen  dieselben 
in  zwey  steigenden  und  zwey  fallenden  Bewegungen.  Es 
Bind  ,  die  beyden  atmosphärischen  Fluthen  nicht  überall 
von  gleicher  Dauer*),      Vergleicht  man   die   ungleich 


*)    Siehe   die  Tafel  der  aügtmeintn  üehetsicht  ier  Horar^ 
ßeobaekiunfftn.    Für  die  Dauer  der  steigenden  und  sin« 
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genauen  Reiuhatoj  welche  von  dreyrsig  Bcobaiehtem 
«frischen  dem  25°  südl.  Breite  und  dem  55°  ndrdL  Brate 
sind  erhallen  worden^  so  findet  man  für  die  Epochen 
der  Maxima  und  der  Minima  Abnreichungen ,  die  2 
Stunden  betragend  wenn  nur  5  Resultate  ausgeschlossen 
werden,  so  fölit  das  Maximum  des  Morgens  zwiscfaeii 
8/,  und  10%  Uhr,  das  Minimum  des  Nachmittags  zwi- 
schen 3  und  5  Uhr,  das  Maximum  des^  Abends  zwi- 
sehen  9  und  11  Uhr,  und  das  Minimum  nach  Mitter- 
nacht zwischen  3  und  5  Uhr.  Ef  ist  wahrscheinlich, 
dals  diese  Grenzen  der  Abstände  sich  einander  bedeu- 
tend nSfaern  dürften,  wenn  man  för  die  verschiedenen 
Erdstriche  eine  grölsere  Anzahl  gleich  genauer  Beobach- 
tungen besitzen  wird.  Vorläufig  hi^nn  als  die  am  allge- 
meinsten anerkannte  Norm  für  die  Maxima  und  Mi* 
nima  angenommen  werdeu:  in  der  Aequatorialzone  t  -f 
ai*»'!,;  —  i6*>.^  -f-  lofc-V»;  —  16*.  In  der  gemXfsigteii 
Zone:  +20>»-ya;  —  Ü^^h\  +  9*'%;  —  i»*-*  der  astro- 
nomischen vom  Mittag  an  gezählten  Zeit. 

2.  la  der  gemäfsigten  Zone  sind  die  Epochen  des 
Maxünums  am  Morgen  und  des  Minimume  am  Abend 
dem  Durchgang  der  Sonn^  durch  den  Meridian  im  Win- 
ter um  1  bis  a  Stunden  näher  als  im  Sommer  5  die  Norm 
des  Sommers  aber  ist  die,  welche  sich  der  zwischen  den 
Wendekreisen  beobachteten  Norm  mehr  nähert«  Am  dürf- 
tigsten sind  noch  die  Beobachtungen  des  Minimums  nach 
Mitternacht,  und  es  ist  sehr  zu  wünschen,  dafs  der 
Einflufs  des  wechselnden  Zeitpuncts  des  Sonnenaufgangs 
auf  die  Stunde  dieses  morgenlichen  Minimums  ausgemit- 
telt  werden  möge. 


kenden  Fluthen  swischen  den  Wendekreisen  ergibt  sick 
am  allgemeinsten:   6a. %,  Sa.,  6a.,  und  6a*'/,. 
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5.  In  der  heifsen  Zone  sind  die  Grenzstunden  Cdas 
will  sagen,  die  Augenblicke ,  wo  die  Schwankungen  das 
Maximum  und  das  JMLinimnm  erreichen)  die  nämlichen 
i>ey  der  Hohe  des  Meeresspiegels  und  auf  den  i3oo  bis 
1400  Toisen  betragenden  Hochebenen.  Es  wird  behaup- 
tet, dieser  Isochronismus  stelle  sichr^ in  einigen  Theilen 
des  gemSfsigten  Erdstrichs  nicht  dar,  und  im  Kloster 
vom  grofsen  St.  Qemard,  zum  Beyspiel,  sinke  der  Ba« 
rometer  in  den  gleichen  Stunden ,  in  denen  er  zu  Genf 
steigt.  Sollte  diese  Erscheinung  in  Europa  allgemein 
wahrgenommen  werden,  so  bliebe  auszumitteln  übrig, 
ob  ausgedehnte  Hochebenen  dieselbe  gleichfalls,  wie  Berg- 
pHsse  oder  enge  Schluchten,  darstellen*). 


*)  Einige  in  Europa  In  Bergichinchten  oder  auf  Bergab- 
bangen  gemachte  Beobachtungen  und  die  Attna|ime  einer 
Yertetsung  (d^plaeement)  der  Luft  in  den  übereinander 
gelegenen  Schichten  liaben  einige  Naturforscher  auf 
die  Vermnthnng  geführt,  es  könnten  wohl  die  Maxima 
und  die  Minima  in  Guajra  und  in  Caracas  nicht  über- 
einf timmen ;  eben  so  wenig  auf  den  Küsten  des  Sud- 
meers  dn  Parte  cum  Beyfpiel^  und  in  Popajan  oder  in 
Santa -F^  de  Bogota;  in  Vera-Cras  und  in  Mexico;  auf 
den  Küsten'  von  Malabar,  wo  Hr.  Horsburgh  seine  Be- 
obachtungen gemacht  hat,  und  auf  den  Hochebenen  von 
Mysore  und  Nepaul.  Aus  den  vorstehenden"  Tafeln  er- 
hellet, dafs  diese  Zweifel  hinsichtlich  der  zwischen  den 
Wendekreisen  gelegenen  Hochebenen  sich  nicht  best«, 
tigen.  Die  durch  Hm.  Ramend,  zu  Clermont  -  Ferrand, 
bej  tio  Toisen  Höhe,  gemachten  Beobachtungen  be« 
rechtigen  zu  der  Vermuthung ,  dafs  analogisch,  auf  den 
hty  3 10  Toisen  erhöhten  Hochebenen  von  La  Mancha 
in  Spanien,  der  Barometer  tn  den  gleichen  Stunden, 
wie  in  Valencia  oder  Gadiz,  steigend  gefunden  werden 
dürfte.     Auf  dem  St.  Bernardsberg  und  in  Genf  wer- 


/ « 


/ 
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'  4.  Man  ündet  überall,  (^me  cu  rermuthen  war), 
dafs  die  Variationen  abnehmen  1  •  wenn  eie  sich  den  oo»- 
cayen  oder  oonvexen  Gipfeln  der  sie  dara^elleaden  kram« 


f,   . 


den,  wie  wir -scbon  früher  bemerkt  haben,  die  Beeb- 
achtungcn  in  zwe^  Tageszeiten  angestellt,  die  za  Auf- 
Idärungjen  Über  ctie  Schwankungen  des  Quecksilbers  aa 
unpasflcnchten  sind:  man  beobachtet  dort  in  der  irech- 
's^InJeh  S'eüHcl<!/''d0s  Sonneilaufgangs  und  in  der  fixes 
Stunde  Von  1  Uhr  Nachmittags.  Diese  Zcitpuncte  gehen 
den  MaxitiHjL  und  Minimm  «ngleieh  voraus.  In  des 
Genfec-Benbae&tungen  z^igt  sieh  der  Barnarcter«  im 
Winter,  vri'e  im  Sommer,  bej  Sonnenavfgang  etwas 
höher  als  um  a  Uhr;  aber  auf  dem  St.  fiemard  nrarea, 
während  der  is  Monate  des  Jahres  i8j4,  die  Mittel  dei 
Sonaeaaiifjgangsltinfmal  niedriger  (in  dfn  jAIiHSaten  Jea- 
ner,- Apnl}' Juniuf,,  4MgQS%i  OUober),  dr^ymal  höher 
HPebruar,  Mai,  J,alius),  .und  viermal  gleich,  wie  die 
Mittel,  von-  9  Uhr  Nscfhmittags,  iBjcmguer^  Fig*  de  Ut 
Terrcy  p.  ^9..  I?£iuc  Reci^r  nur  U^  ^m^dif.  fie.  Pntm^ 
%  528,  53o  find.  596.  Bibl^:U^ip^  pour  182^^»  Builiet, 
p.  190 9  .Toin.:.Xt,  p«  20.  D^a^UßOH  im  Janriff.  dejahjrSn 
Tom.  LXXi,  :p.  :s4*)  livkv  ^eit.des  schnellen  Qai;o9ieter- 
Sinkens  ani  ^.  £,ebi:.  ^8sS^  tra^idaa  ü/ajrintiiiii  der  Senkung 
auf  dem  St.  Bernard  und  in  Genf  gleichseitig  ^In«  <J?i&/. 
;n??Wf  Tom,  XXII:,  p..  mO.  ..ßies*  üngewifiheitea  über 
den  isochronismus  der  Sshvfan}^uagen  mögen  eher  nicht 
gehoben  w.ej^deiii  bis  manaiah  im  Besit«  der  A{itte|  von 
Beobachtungen  beSnden  wird,  die  in- den  iiapUichea 
Grenzf Runden  zu  Genf  und  auf  dem  St,  BerniMrd^  sa 
]y(ailaed  nnd  imDorfe  Simplon^  su  Trient  und  Inspruck 
angestellt  wiAr4en,  Dabey  ist  möglich,  dafs  auf  der  Gie- 
bellinie der  Alpen  gelegene  und  von  hohen  GJpfeln  ein- 
geschlofvneBergpUsse  die  Perioden  der  ßfifxim^  und  Mi- 
ni/na verzögern  oder  verändern ,  und  dafs  diese  Örtliche« 
Einflüsse  anf  ausgedehnteren  Hochebenen  veriehivinden« 
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men  Im^i^  DHbem^  .das  will  sagen ,  wenn  die  Barome- 
ter hHoban  wechselnd  ihr  Maximum  uiul  ihr  Minimum 
efijeicbeni  ^nd  an  einigen  Orten  der  Erdef  .scheint  das 
Q.i^9k;viUic|r  .während  einer  ansehnUch^n  2^it  stationär 
zu  Ibifiihen)  diese  Zeit  ist.  verschieden,  von  i5  Minuten 
h^  .zu. ,^.  Stunden;  und  wenn,  die  Aa^e  Dauer  dieses 
s^ftionSl^!^  fZustands  genau  migegehen  werden  soll^   so 

Slfis.jn^^u^fei^^cheiideix  zwischen  dem  wahren  Ajugen- 
ick  des  Maximums  und  dem  Zeltpuncte,  wo  das  Stei- 
gfft^.QfißrSiniien  def  Barometers,  für  unsere  Sinnen  un- 
morkhi^r.  wird« 

;m..^»;  ^e^rhattpt  wjsfi,  im  heüsen^rdslrich,  zwü- 
ft^lpt^ndem  Aequatpr  und  der  Parallele,  von  i5°  nördlich 
und.  sü^ichy  weder  durch  heftige  Winde ^  durch  Ge- 
,i^tt^.  nnd  Erdbeben,  noch  durch  die^  schnellsben  Wech- 
sel in  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  .Atinosphäre, 
den  periodische  Gang  der  VariatiiDiveA,.i|i|lerbrpchenoder 


Hj»|H»i»T' 


"Vm,  zu  wiflion.  oh,  selbst  im  heifsen  Erdstriche,  ein 
Matigel  von  Isochronitmus  unter  gewissen  Umständen 
iTV^alirgenommen  wird,  habe  ich  jieuerlich  die  Herren 
Bonssingaalt  und  Riirero  ersucht,  ihre  Barometer  ^leieh- 
*  seitig  zu  beobachten  in  Santa  •  Fe  de  Bogota  nn^d  in  der 
Kapelle  U»  L.  Frau  in  Guadeloupe,  die  bejnahe  seok- 
recht  über  der  Stadt,  mit  einem  Unterschied  von  3as 
Toisen  Höhe.,  an  einen  FcJsen.wie  angeklebt  ist.  Hr« 
,J>aniel  (jmeteor.  £$sait,  iSaS,  p.  s6o)  glaubte,  aus  Be- 
>  obachtuDgen,  die  während  ^er  jüngsten  Reisen  nach  den 
Polargegenden  angestellt  wurden,  hauptiächlich  auf  der 
Insel  Meiville  und  auf  dem  Felsengebirge,  abnehmen  zu 
liönnen,  der  Barometer  steige  unter  74*  der  Br.,  wäh- 
rend derselbe  unter  41"  falle.  Es  scheint  dieser  ge- 
lehrte Naturforscher  die  Erscheiniing  atmosphärischen 
Strömungen  zuzuachreiben ,  deren  Daseyn  zu  erwahren 
•chwierig  ist.  \' 
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modifictrt.  Es  erscheint  diefs  tun  so  merkurfinliger^ 
als  in  einigen  Theifen  des  äquatorialen  Asiens^  wo  die 
Moussons  heftig  wehen ,  ( in  Indien  zum  Beyspiel ) 
die  Regenzeit  den  Typus  der  Horar- Variationen  beyiiidie 
ganz  maskirt,  und  zur  gleichen  Zeit,  wo  diese  Varia- 
tionen im  Innern  des  Festlandes,  auf  den  Küsten  und 
auf  den  Erdzungen  unmerklich  sind ,  dieselben  hingegen 
ohne  alle  Veränderung,  in  offner  See,  unter  den  h&m« 
lichen  Parallelen  wahrgenommen  werden. 

6.  Zwischen  den  Wendekreisen  sind  ein  Tag  und 
eine  Nacht  hinreichend,  um  die  Gremstunden  und  (fie 
Dauer  der  kleinen  atmosphärischen  Flnthen  auszumifleln; 
im  gemäfsigten  Erdstriche,  unter  44  nnd  48  Graden  der 
Breite,  gehen  die  Erscheinungen  jenes  periodischen  Wech- 
sels in  allen  Jahrszeiten  rOllig  klar  aus  Mitteln  ron  ,|5 
bis  ao  Tagen  hervor, 

7.  Die  ungleiche  Ausdehnung  der  täglichen  Varia« 
tionen  verursacht,  in  der  heifsen  Zone «  zu  den  gleichen 
Stunden  in  verschiedenen  Monaten,  mehr  oder  minder 
bedeutende  Ungleichheiten  der  Barometer  -  Höhen.  Die 
Ausdehnung  der  OsciDationen  vermindert  sich  nach  Mafs- 
gäbe,  wie  die  Breite  und  die  von  zufälligen  Störungen 
herrührenden  jährlichen  Abweichungen  zunehmen.  In 
den  Maxime  des  Abends  steht  das  Quecksilber  mrist 
etwas  niedriger,  als  in  den  Maxima  des  Voniiitrtags. 
Beschränkt  man  sich  auf  genaue  und  fdr  die  Ausmitt* 
lung  glaubwürdiger  Mittel  hinlänglich  zahlreiche  Beob- 
achtungen, so  findet  sich,  dafs  die  Ausdehnung  der 
Oscillaiionen ,  in  der  hoilsen  Zone,  zwischen  dem  Ae« 
quator  und  der  Parallele  Von  10^,  in  der  Flu th  von  9  Uhr 
Morgens  bis  4  Uhr  Nachmittags,  in  den  Ebenen- 2  »■»,  6 
bis  5  m« ,  3  (S.  669) ;  auf  der  Hochebene  von  Bogota 
(i365  T.)  2"*"»,  3  (S.  6^3)5  auf  der  Grenze  der  sud- 
lichen heifsen  Zone  in  den  Ebenen ,  a  Millimeter  (S.  663s) 
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betrSgf.  Im  ganzen  Jahr  betragt  der  Unterschied  der 
täglichen  Oscillationen.  (in  Bogota)  onm^  63  bis  3»« , 
64;  die  MitteF  der  monatlichen  Schwankungen  zeigen 
dnei|  Unterschied  von  i»»,  Sbiss»»,  7(8. 673  fg.).  Die 
Ausdehnung  der  Oscillationen  in  den  Fluthen  des  Vor- 
itiittags  (von  g  bis  4  Uhr)  und  des  Abends  (von  4  bis 
1 1  Uhr)  stehen  überhaupt  zwischen  den  Wendekreisen, 
im  VerhSUnirs  von  5 : 4  oder  5  :  3.  Die  mittleren  Baro- 
meter- Höhen  der  Tage  wechseln ,  zwischen  o^  und  10°  . 
der.  Br.  9  i|i  den  Ebenen  bey  3»»,  8;  auf  der  Hoch- 
ebene v<m  Bogota  bey  5  Millimeter*  Ein  Unterschied 
von  1400  Toisen  Erhöhung  hat  demnach  nur  geringen 
Einflub  auf  das  Mittel  der  täglichen  Schwankungen  so* 
wohl  als  auf  die  Extreme  dieser  Schwankungen.  Die 
Mittel  der  Mittagsstunde  sind  zwischen  den  Wende- 
kreisen bestKndig  (um  etliche  Zehntheile  des  Millimeters) 
hdher  als  die  allgemeinen  Mittel  des  Tages ,  die  aus  dem 
Maximum  von  9  Uhr  Morgens  und  dem  Minimum  von 
4  Uhr  Nachmittags  gezogen  werden.  Rückt  man  vom' 
Aequator  zu  den  Polar -Regionen  vor,  so  finden  sich  die 
Verschiedenheiten  der  Barometer-Hdhen  von  g  Uhr  Mor-' 
gens  und  4  UKr  Nachmittags:  unter  0°^ — 30°  der  Breite, 
zu  2»»,  5  bis  3 nn  9  o;  unter  a8 — 3o<'  der  Breite,  zu 
1»»,  S^  unter  43-*-4^  ^cr  Br.  zu  i>»m^  o;  unter  48^ 
— •49'  der  Br. ,  zu  o»»,  8;  unter  55**  Br«,  zu  o»»,  a. 
8.  Die  Mittel  der  monatlichen  Baiiometer- Höhen 
sind  zwischen  den  Wendekreisen  von  einander  verschie- 
den, bey  1»«,  2  bisW™«n,  5;  in  Havannah,  in  Ma- 
cao  und  in  Rio  Janeiro,  nahe^bey  den  Wendekreisen 
vom  Krebs  und  vom  Steinbock,  bey  7  bis  8  Millimetern, 
iast  wie  in  der  gemäfsigten  Zone.  Die  äulsersten  Abwei- 
chungen des  Jahres  |)etragen ,  in  den  gleichen  Stunden, 
nahe  beym  Aequator,  4  bis  4%  Millimeter;  es  heben  sich 
dieselben  »aweilen,  auf  der  Grenze  der  Aequihoctial  Zone, 


j\ 
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'    nahe  l>eyij^,Wei|dekrei8  de9  Steinl^pcks  «uC^^i  "^  ;  .«od  in, 
der  Nähe  vom  Wendekreis  c|es  t^rebs^s  auf  ^5.  und  io  MiU, 
Umeier.     Im  lilüna  des  genanfsigtAn  £aro|>a' zeigen  sich 
die   Grenzen,  der  extremen  .monaUichep^  .S<Qbvf|inkiingea 
in  dfiT  ansteigenden  Bewegung  einander .  1^   d^^::  Hälfte 
näher  als  unter  dem  Wendekreis,  des  Krc^hsepr;  ih^y  den 
Grenzen    der   sijikenden  Schwankung    ist.  dieser   Unter« 
schied  zwi^ohei»  .heyden  Zoi^en  gar  viel  -  niinder  4u€alr 
lend.    Die.jÜAterJbrechung  der  Uor^r- Schwankungen  dienl! 
in  der  Nähe  vom;  Wendekreis  de^.Hrebfe^  (iiU  Qojf  von 
Mexico)  als  Vorbedeutung  naher  Stürme ,    so^wte  ihrer. 
.  Stärke  und  Daner«     Die  »pnatlicben  Mittel:  ier  Barome- 
ter« Hubea  nebnaien  i^egelmäisig.ablromJuIi  z0m  Decrai- 
ber  und;  Januar  auf  der  Hochebene  von  Bogota  (S.  674) 
und  selbst  in  der  südlichen  Hitlbkugel ,  an  deili  Kju^ten 
von  Rio  Janeiro  (S.  6G6y:     A^  der  Grens«!  d4r  nörd- 
lichen  Äequinoctial»  Zone  ibelbt' das  Zurücktcblagen  der 
I^ord winde  die  MiUel  y^ouk  Decetnber  und  Jenner  über 
die  vo^  Juli  uMl  August  /empor^ .  (S,  664  unA;ßS2.') 

0.  Zwi^cbea. den  Weadekreisen ,,  wie  im  gemft(sig- 
ten  Erdstriche,  findet  m/^n'^-  bey.  Vergleichitng  der  ex- 
tremen Abweichungen  des  Barometers  von  Monat  su  Mo- 
nat y  ^  die  •Gren;ften  der  aufsteigenden  Schwanktmgen  swey- 
bis  dreymalgenäherter^.  als  die  Grenzen  der  siukeiidei^ 
QsciUaliQn/en  *^>.  ;  ,  . 


m    .i»! 


:i 


•     ^   w 

•  .  •        I  i  -•»  < 

*>  In  Havannah  waren,  dem  Cbandsehriftlicbcn)  m^teoro« 
logischen  Tagebuch  des  Hrn.  Üon  Aötoiiio  nobredo  za- 
folge,  die  extremen  Qscillatio'nen,  im  Jahr  1801,  in  den 
jl/axima  der  Monate  ,  vcmSoZ. ,  16  C^ngl. 'Mäafs),-  und 
von  9o'Z. ,  4>  9  |n  den  Minimn^-  29,  5«,  vnd  So,  38.  Un- 
I9r*cbied  dar  Maxima  Srnm,  »ft;  der  Minima  \%mm  ^  10^ 
|a  Paris  und  Strafsburg  betragt  der  Unterathiad  der*  ex* 
U^men   aufsteigenden  Sphvvaflkungen  in   vamchicdenea 
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.  10*. :   Aas  //jfon  'bis/Uliiifcr^esAmmelten  .Bjso})apblung9ii 
l^fttiHffh^ «kein.: spürbarer  Ein^uls  des  MdiM^B^  ptichweiT 
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Monaten  zwucnen  einander  nur  10  bis  ia  Millimeter;  die. 


.f 
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.extremeii'slnke'nden  Öscillatiönen  zeigen  einie'Xl/Weichung^ 
Vbn'WbÄ  SoMilliffl^te^n.  '*•  •      '      ^  '■'  '**♦   -  ^  '     ^.    -    ^ 

•)  Lh^ Place ^  essäi  phill  sut  tes'^ptohahilitis ^  iBaS,  p,- 119^ 
is3,  274;  Conn,  des  temps  ponr  i8s5,  p.  5i3.  Der  Ein- 
guß i«r'. AIon;il«.Adsi]ehungri wäife •  Kwitehea (den:  «Wende- 
kr«iaen  leichter  au«za»ittc£n ,  Vd  zufällige  iStÖrungea  das 
^^ei'  der (Horbr'^Variatkaieti  reo  > Yfvni^:- ^eiiveegeh.. i  Ich 
hatic>*'iirähvend  inelirerelc  Nachtwaeiien^i  nichts  Sefriedi* 
geiide»  Irierübier  ir»hrgetoO(nänenw  Hr.  .M)olii»  abrnr  ver- 
ei^lieMciniich,  er  habe  verkannt :  „da£i  Jnl.SanU-»Be  de 
Bogot« '.^der; Barometer  atn  iiiehle»'8t«iigt'undifÜUt  lü  den 
Quttdraitiaren ',  «yrähreftd  zur  Zeit  der  iDppaiitianen!  und 
.Omfundionen  :die  Untersehiede  von  irUbr  Abend»  und 
3%  Uftr'Hopi^eiis  Auiaehmend  klein  werden.'^'*  Hr.  Caldas 
ißeikanti^ifr^  T^^tü.  I,.p,55)  apricht  gl eichfaUS' von  diesen 
Bnobeohtüngen  seine«' X4ebrers.  '  Es  wai^e*  ^  vipünsehen, 
die  meteeralogUchen  Tagebücher,  lyelcbe  fiel  Mutis  So 
bis  %o  Jahre  iang-geTiäilirti  hat,  möchteh  vntersueht  wer- 
den, 'Wenn' ander 8  manche  dieser  kostbarem üandsebrif- 
ten  ifaüBh  sieinem  Tode  nicht  etvra  >väbreii4  der  politi- 
•eien 'Unruhen  von  Z^ti- Grenada  verloren  gegangen  sind. 
Hr.'Boti$»lngauU,  trekH^r  sieh  mit  gleichem  Elfer  der 
Erforschung  aller  l^aturerscheinuAgen  »vidmet,  hat'Cmit 
ungleich  viel  voUhommneren  Werkzeugen >  die  ArbdC 
des  Hm,  Mutis  wiederholt,  in  den  Syzygien  sowohl  als 
in  den  Quadraturen  und  zu  den  Stunden  der  Mend- 
Uebergänge  durch  den  Meridian,  ohne  jedoch  denEin- 
flufs  des  Mondes,  auf  die  barometrischen  Höhen  zu  er-. 
kennen.  „Ich  möchte  nicht  wagen  (schreibt  er  mir  aus 
Santa -Fe  de  Bogota  unterm  9.  Febr.  i835>  allen  Mond« 
einflufs  'auf  die  mittlere  Höhe  des  Quecl^silbers  zu  ll(ogn 
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nen  cliese  Bcbffanknngen  tob  d^  Sontie  hemurSiireiiy 
die  nicht  durch  ihre  Mi^sse  Cdurch  Aneiehting),  sondern 
als  ervrXrmendes  Gestirn  wirkt  Wenn  die  Sonnenstrah- 
len/ darch  Veränderung  der  Temperatur,  die  periodic 
sehen  Veränderungen  der  Atmosphäre  ^hervorbringen,  so 
bleibt  zu  erklären  übrig,  warum  die  zwey  barometri- 
schen Minima  beynahe  ^it  den  wärmsten  und  kältesten 
Zeitpttncten  des  Tags  und  der  Na<dit  zusammientreffen. 


neof  dagegen  glaube  ich,  dais  ein  solcber  Einflolf, 
w^an  er  Torhanden,  doch  kavm  spürbar  ist,  indem  er 
sich  unter  den  übrigen  Uraaehen  der  Horar^Variationea 
▼erliert.**  Da  iefa  mich  bestrebe,  ie  diesem  Werke  AUci 
sa  sammehi ,  was  auf  die  MMtMorologi^  d§r  htiJHn  Zorn 
einiget  Licht  sa  werfen  vermag ,  so  glaube  ich  den  Natu«- 
forsehern  einen  angenehmen  Dienst  su  Erweisen,  weaa 
Ich  am  Sehlnit  dieser  Denkschrift  ^inen  Theil  der  Beeb- 
achtungen  des  Hrn.  Bonsstngaalt  über  die  Mondeinflosie 
mittheile.  Man  wird  daraas  sehen,  dafs  daf  Mitlei  der 
Syaygien  nor  am  onm,]6  vom  Mittel  der  Quadraturen 
abweicht  Toaldo  glaubte,,  aus  den  Mitteln  ron  40  Jah- 
ren, htj  Anwendung  eines  nicht  sehr  genauen  Verfah- 
jrens,  gefondeh  sa  haben,  dafs  der  Barometer  in  Ita- 
lien sur  Zeit  der  «.Quadraturen  höher  steht  als  an  der 
der  Syaygien,  wahrend  der-£rdferncn  höher  als  wahread 
der  Erdnahen.  C^e  la  Ii\ß.  dtg^li  astti^  17^19  P-  1»* 
Lambert^  Aet.  Hüv*^  Tem,  lY,  p.  iiS«  jQjärm.  dcFkxt'i 
1779,  Join,  p.  «70. 
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CDie  erste  Kolonne  gibt  die  Tage  an,  wo  die  Be- 
obachtungen von  9  Uhr,  dem  Zeitpunct  der  ßyzygien 
und  der  Quadraturen,  am  meisten  genähert  waren.  Un« 
ter  der  heifsen  Zone  reicht  eine  Decade  meist  hin,  um 
den  periodischen  Verlauf  der  atmosphärischen  Fluthen 
zu  erkennen;    die  vorstehende  Uebersicht  macht   indeft 
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wahrschttnlioh ,  dafs  zvrßlftSgigp  Beobachtungen  zwischen 
den  Wendekreisen^  an  den  Taffen  der  Syzygien  und 
Quadraturen^  noch  nicht  genügen »  um  den  Mondein- 
flufs  ton  allen  zubilligen  Störungen  frey  zu  machen. 
Man  wird  zuyerlässi^ere  Resultate  erhalten^  wenn^  nach- 
dem eine  grofse  Anzahl  im  Augenblick  der  Meridian- 
Durchgänge  der  Sonne  und  dfs  Mondes  gemachter  Be- 
obachtungen- sind  gesammelt  worderi,  min  alsdann  die 
regelmKfsigen  Ergebnisse  der  täglichen  Periode  abzieht,) 
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Mittlere  Höhe  des  Barometers*  im  Niveau 
des  Meeres  Äwischeh  den  Wende- 
Icräisen. 

r  , 

•  •  .  ■ 

Unt^'  den  numerischen  Elementen ,    deren  genaue 
Bestiihmung  längst  für  die  physische  Geographie  Bediirf- 
nifs  geworden  ist,   mufs  die  mittlere  Hiihe  des  Barome- 
ters im  JViveau  der  Meere  und  in  den  verschic^denen  Erd- 
strichen   als    eines   der    wichtigsten    angesehen    werden. 
Es-  begreift >  dijBse  Bestimmung  zwey  völlig  verschiedene 
'Fragen 6'  %}  Welches  ist  die  mittlere  absolute  Höhe  des 
Barometers  auf  den  Küsten  von  Europa  und  vom  ägua- 
loriftlen  America  ?   2)  Ist  diese  Höhe  die  nSmliche^ '  oder 
ist  dieselbe  verschieden  im   gemäfsigten  und  im  heifsen 
Erdstrich  ?    Bisdahin  ist  hoch  keine  dieser  Aufgaben  he- 
friedigend  gelöst.     Die  Bestimmung  der' absoluten  Höhe 
sezt  genaue  Berechnungen  der  Wirkung  der  Capillarital 
voraus 9   das  will  sagen,   der  Depression. des  Quecksilbers 
in  Gefäfs ^Barometetn«     Hr.  Arago  hat  sich  mit  den  sehr 
delieaten  Erörterungen  diese^  Art ,  mittelst  Yergleichung 
der  Fortin'schen  mit  den  Heber -Barometern,  beschäftigt. 
Er  vrird  nächstens  die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  bekannt 
machen  >    die  um   so  bedeutsamer  ist^    als  dies^e  mit 
der  Präge  von  der  UnVeränderliöhkeit  des  mittlem  Ge- 
vrichts  der  Atmosphäre  in  einer  langen  Reihe  von  Jahr- 
hunderten zusammenhängt*      Hier  werde  ich' einzig  nur 
von  der  Verschiedenheit'  der  mittleren  Barometer- Höhen 
unter   der  Parallele   von  49°  und  in  den  Aequatorial- Re- 
gionen .  handeln.       Es    hatte,  diese   Untersuchung  meine 
Aufmerksapnkeit    zur.  Z^  meiner' Abreise    aus  Europa 
vorsagsweise  beschäftigt.     Ich  hatte  zwey  meiner  Baro- 
meter .sorgfältig  mit  dem  verglichen,    dessen   sich  Hr. 
\  Souvaird  för    die  Beobachtungen    der  meteorologischen 
Variationen  auf  der  Sternwarte'  zu  Paris  bedient'  hat*    Ich 
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glaubte  in  Cumana*),  am  Meeresufer,  die  mitllere 
Hube  von  337  >»*^  ^  ^^^  762»»,  %  zu  25^  des  Centesi- 
mal-Tbermometers  (nrelcbes  beym  Zero  der  Tempera- 
tur 758"*  «9  59  gibt)  gefunden  zu  haben.  Weil  man 
damals  (1799)  die  mittlere  H&he  im  Niveau  des  Meeres^ 
in  Europa**) 9  nach  Schukburg,  zu  761  »»^  18  (beym 
. *  Zero 

*)  Hr.  Caldat,  der  drirch  Besctionon  einer  blaldürttigeB 
Politik  den  WiftenschaCten  in  einem  Alter  Ist  (geraubt 
worden  ,  wo  sein  Eifer  ihnen  noeh  groften  Nntsen  brin- 
gen konnte,  glaubte,  es  beruhe  die  Venehiedenheil  der 
mittleren  Höhe  «wischen  meiner  Beobachtung  und  der 
von  Schakburg  auf  der  mengelnden  Uebereinttinmuag, 
dfe  lieh  switchcn  einer  den^  Sieden  in  der  Röl^re  onter- 
worfnen  oder  nicht  nnterworfnen  Quecksilbertäale  zeigt 
CSemanario^  Tom.  I,  p.  5aO  Dieser  Umstand  konnte 
jedoch  auf  meine  Beobachtungen  von  Cumana  und  von  la 
Guayra  keinen  Einflufs  haben.  Ich  hatte  aus  Europa  nach 
Caracas  zwey  Geföfs- Barometer  gebracht,  deren  Qaeck- 
•über  in  den  Bohren  durch  sehr  geschickte  Künstler  «uft 
•orgfältigste  war  gekocht  worden. 

**)  Hr.  Oriani  findet,  für  Mailand ,   die  mittlere  Hdhe  auf 
den  Küsten  des  adriatischen  Meeres  Cbey  iS"",  5  Gente- 
•in^  der  Temperatur)  3S8  Lim,   aS,  welches  beym  Zere 
der  Temperatur  761  mm,    ^^S  betrügt.     Nach  der  Angabe 
des  Hrn;  Ferrer,  beträgt  die  mittlere  Barometer- Höhe 
in  Havannahy    bey   ab*,    7  Gentes.  538  Lin.^    55  oder 
763min,   71,   eder,  auf  o"  der  Temp.  reducirt,'  760,  18. 
Diefs  Besultat  trifft  zuiammcn  mit  dem  des  Hrn.  Bous* 
singault,    hingegen   sind  uns  unbekannt   die  Höhe   TOn 
Barometer   des   Hrn.    Ferrer  über  dem  Meeresspiegel, 
und  die  in  Mailand  und  in  Havannah  gebrauchte  Vorsicht 
für  Ausmittlung  der  Gapillaritit  der  Bohren.     Siehe  Dei 
eombustibilif  memoria  del  Conti  Bevelacque-Xanzite,  p,  107. 
Schumacher  jittr.  Nachr.  BtiL   TJb*   a,    n.  65;    Hertha^ 
17.  UI,  p.  s46'    Uebar  die  sie^iich  eonstai^te  Depression, 

welche 
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Zevb  der  Temperatur)  annahm ,  so  mufste  ich  ans  dieser 
Vergleicbung.  nothveendig  den  Schlafs  ziehen:  der  miit* 
lere,  Barometerstand  in  der  ^Höhe  des  Meeresspiegetf 
betrage  in  der  heifsen  2!tone  etwas  weniger  als  im 
f^emäfsigten  Erdstrich  *').  Da  ich  hinsichtlich  <ler  Ca- 
pillarität  des  von  mir  gebrauchten  Barometer^-  urigernfs 
war^  so^  berechnete  ich  in  meinem  Abrifs  der  Aeqnu 
noctial' Regionen  diesen  Unterschied  zu  zv^ey  MilHme- 
.iern,  und  ich  brachte  denselben  auf  Rechnung  der  auf- 
.3teige;i)4^nr, Bewegung  in  der  Tropica!- Atmosphäre,  durch 
welche  bedeutsam  erwärmte  Luftschichten. den  Polar -Re* 
^onea  <zugewalzt  werden«  Weil  ich  vor  der  Einschif- 
fung nach  Cumana  mit  meinen  Instrumenten  weite  Land« 
reisen  von  Paris  nach  Marseille ,  nach  Murviedro^  nach 


^  I*  ■■ 


welche  der  Baroitiete^  in  der  Nahe  Vötn  €ap  Hofn  erlei* 
det,  so  wie  in  den  Meeren  von  Schalin  i^nd  auf  den 
Westltüsten  von  Norwegen,  wo  heftige  Westwinde  wehen. 
Siebe  Krusenstern  Bec.  de  mem,  hydr^^  Tom.  I,  p.  19; 
Leopold  von  Bach^  in  Gilberts  j4nn.  de  Physik^  Th.  s5) 
6.  a3p5  Deri.  barometrisöhe  fVindrose^  S.  4» 
*)  Sitht  meinen  Essai  sur  la  Geogr,  des  plantes  y  p«  90.  Bi- 
cher^  Bouguer,  la  Gondamine,  Ulloa  und  Don  Jorge 
Juan  glaubten  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts ,  es  zeige  der  Barometer  im  F^iveau  der  Aequi- 
noctial- Meere  37  Z.  11  Lin, ,  5;  a8  Z.  0  Lin. ,  oder  s8  Z« 
1  Lin.  Die  Instrumente,  deren  diese  Beisenden  sich  be- 
dient haben,  waren  wohl  allerdings  ^ur  sehr  mangelhaft 
luftleer;  denn,  da  keine  Correction  fi&r  die  Temperatur 
angewandt  ward,  so  hätte  man  zu  grofse  Barometer-Hö- 
hen finden  müssen.  Wenn  neuerlich  die  mittleren  Baro- 
meter-Höhen  des  Spiegels  der  europäischen  Meere  etwas 
ubertriehen  worden  sind,  so  geschah  diefs  ohne  Zweifel 
um  des  Dunkels  willen,  das  hinsichtlich  der  Wirkjing 
der  Capillarität  noch  waltet.^ 

Mer,  f.  Bumhold$s  hist»  B^ls^n,  Y.  4^  . 
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Madrit  und  Conxnna  gethacnt  hatte,  lo  durfte  icb  iiiir 
ein  geringes  Vertrauen  jni  meine  Bestimmung  setzen. 
Glücklicherweise  kann  ich  jezt  eine  viel  genauere  an 
ihrer  Stelle  geben.  Die  Et^rren  Boüssingault  und  Riyero 
haben,  gemeinsam  mit  Hrn;  Arago,  bevor  <ie  sieh  nach 
Guayra  einschifilen,  zwey  vortrefiliche  Fortinsche  Baro- 
Ureter  mit  dem  der  Parisei^  Sternkarte  verglichen.  Diese 
zwey  Barom^teiP- Höhen  habeii  untei*  sich  den  nXmlichen 
Unterschied  beybehalten^  deii  sie  in  Europa  hatten.  Nun 
aber  bat  Hr.  Boüssingault,  im  Niveau  des  Meeresspie- 
gels ^  in  la  Guayra,  das  Mittel  der  twlAf  Tage  lang 
beobachteten  Maxima  utid  Mihima  Cbeym  Zero  der 
Temperatür)  zii  760^1«,  17  gefunden.  Hn  Äraga  be- 
rechnet, aus  neunjShrigen  Beobachtungen  in  Paris,  die 
mittleren  Barometer  (aufs  Zero  der^Temperatur  und  das* 
Niveau  A^%  Ozeans  feducirt)  zu  7601»«,,  85*)«  Der  Un- 
terschied diesef  zvrey,  so  txx  sagen,  mit  dem  nHmlicben 
Instrument  auiigemitte)ten  mittleren  Hohen  fteigt  dem* 
nach  auf  o  »■> ,  68.  Man  darf  niöht  vergessen,  dafs,  im 
heifsen  Erdstrich,  zufillligit  Ursachen- gleichfaMs  auf  die' 
mittleren  H5hen  Einfluis  haben:  ich  gab  mir  Mühe,  die 
wahrscheinlichen  Grenzeil  dieser  Wechsel  sorgfältig  zu 
erfahren,  und  es  erhellet  aus  der  Analogie  richtig  be- 
obachteter ThaiverhaUe,  dafs  in  la  Guayra  selbst,  in 
einer  andern  Jahrsteit,  die  aus  den  Maxima  von  9  Uhr 
und  den  Minima  von  3%  Uhr  abgeleiteten  mittleren  Baro- 
meter-Höhen uni  den  Betrag  eines  Millimeters  gröfser 
oder  ^kleiner  gefunden  werden.    Um  keinen  Zweifel  hin- 


*3  Mittlere  Barometer  •  Höhe  in  Paris  (Iiönigl.  Stern?rarte) 
^55min,  4S.,  Unterichi^d  -swischen  der  Sternwarte  vnd 
dem  S«ähafen  von  HavrC)  nach  einem  Jahr  correspon- 
dirender  Beobaohtangen  mit  verg4icbenen  Instrumenten: 

5  mm  •   4'« 
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sichtlich  der  Frage,  nm  die  es  sich  hier  nandell^  äbrig 
'^zu  lassen  y  mOfste  ipan  das  Mittel  der^  neun  Jahre  in 
Paris  mit  dem  Mittel  eines  Jahres  auf  den  Küsten  roa 
Venezuela  vergleichen  können :  bis  auf  jezt  aber  besitasen 
yfiT  ein  ganzes  Jahr  Horar  -  Beobachtungen  aus  einem 
einzigen  Orte  nur  in  dei^  tropischen  Zone,  zwischen  ^ 
und  iS*^  der  Breitjo;  und  diefs  einzige  Ort  ist  das,  mehr 
denn  2600  Meters  über  dem  Seespiegel  der  Ae^atorial^ 
meere  erhohete  Plateau  Ton  Bogota. 


Mittlere  Temperatur  von  Cumana*  Hy^ 
gr onometrische 8  und  cyanometrisches 
Vcrhfiltnifs  der  Luft. 

Während  meines  Aufenthalts  von  sechs  und  einem 
halben  Monat  in  der  Sta^Cumana  cBr.  lo**  47^  52^0 
war  ich  gleichzeitig  mit  Untersuchungen  beschaftigl, 
i>  über  die  mittlere  Temperatur  des  Ortes  ^),  die  Zu- 
nahme der  Wärme  in  verschiedenen  Tagesstunden^  die 
Temperatur  des  Meeres  während  Flutfa  und  Ebbe  ^'^'}\ 
über  die  Intehsität  der  Sonnenwärme ,  die  zu  xverschie- 
denen  Stunden  mit  im  Schatten  und  an  der  Sonne  be- 
findlichen^ Barometern  gemessen  ward;  2)  über  die  Ho- 
rar  -  Variationen '^^^^^  des  Barometers;  3)  über  den  by- 
ip^ometrischen  ****},   electrischen  und  cyanometriscfaen^) 


*3  ^lei&e.oben,  Th.  s,   S.  S33,<  Sgi^    490  und  491« 

••)  Tb^  1,   S.  419,  455;  Th.  f ,  S.  466. 

•••)  Tb.  5,  S.  617^702. 

••♦*)  Th.  1,  S.  3715  Tb.  a,  S.  47;  Th.  3,  8.  ii5. 

+>  Th.  1 ,  S.  374—386. 
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Zi^tand  lier  Atmosphäre ;  4)  übet  die  Verdunstung ;  5) 
über  die  Masse  des  in  den  verschiedenen  Monaten  fal- 
lenden  Regens  j  6)  über  die  Declination  und  die  Incli« 
jiation  der  Magnetnadel  ^) ,  und  übM*  die  Intensität  der 
magnetischen  Kräfte  3  7)  über  die  Luftspieglong  (rnira^ 
ge}  und  den  Einflufs,  Welchen  der  Aufgang  und  der 
•JNiedergang  der  Sonne  auf  die  Biegung  der  Pluglinien 
(Jtrajectoires'y  ausüben  ^^>.  E^s  enthalten  .die  früheren 
Bände  dieser  Reisebeschreibung  bereits  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Resultaten ,  die  ich  sammeln  konnte  :  hier 
will  ich  nun  insbesondere  ron  Yertheilung  der  Warme 
auf  die  verschiedenen  Monate  des  Jahres,  so  wie  von 
den  hygrometrischen ,  cyanometrischen  und  electrischen 
Verhältnissen  der  Luft  in  Cumana  handeln«.  Die  Ver- 
suche,  welche  ich]  über  die  Verdunstung  und  über  die 
Intensität  der  Wärme  der  Sonnenstrahlen  gemacht  babe^ 
sollen  später  auseiiiandergesezt  werden:  es  können  die- 
selben zu  Vergleiebung^en  dienen  bey  Darstellung  der 
'meteorologischen Erscheinungen y  welche  auf  dem  IVüctken 
^der  Cordilleren  von  Quito  und  Mexico  wahrgeaommea 
werden*  In  Cuiliana  habe  ich  den  Thermometer ,  den 
Deluc^scben  Fischbein- Hygrometer  und  Saussure's  Cya- 
nometer,  während  der  Monate  Juli,  August,  October 
und  November  179g,  gleichwie  auch  während  der  Mo- 
nate August  1800,  nicht  zwar  täglich^  aber  um  die  fort- 
schreitendb  Zunahme  desto  besser  zu  würdigen,  oftmals 
in  einem  Tag  zehn  -  ,bis  zWöIfmal  beobachtet.  Während 
meiner  Reise  nach  Caracas  und  zum  Orenoko  habe,  ich 
einen  sehr  verständigen  und  in  solchen  Arbeiten  wohl  be- 
wanderten Mann,  den  Hrn.  Faustin  Rubio,  gebeten,  die 
Nachweisungen  eines  DoUondschen  Thermometers  (der 


•)  Th.  1,  S.  J76— «Öe. 
•♦)  Th.  4,  S.  585-5^5. 


•^    • 
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mit  deli  meinigen  bey^  o^^.  2  Centes.  zi^sammentrißlt^^ 
täglich  3  bis  4  Mal ;  um  7  oder  8  Uhr  Morgens ,  .  um 
s^  oder  4  Vhr  Nachmittags  und  um  11  Uhr  Abends  ^  in 
ein  Kegisler  zli  verzeichnen.  Dieser  Thermometer  stund 
iin  Schatten ,  an  einem  ludigen  Q^t'^  K^S^^  ^^^  Sonnen« 
reflex  gesichert,  in  der  Vorstadt  der  Guayijueries  -  India- 
ner* -Cumana  wird  als  einer  der  wärmsten,  trockenst^h 
und  .gesundesten  Orte  der  niedrigeren  Landschaften  des 
aquinoötialen  America  angesehen,  und  darum  ist  die  Be- 
kanntmachung der  partie;llen  Beobachtungen  \vicht)g.  ,  Ich 
-wähle  sie,  gleichsam  zufatlig,  aus  den  1600,  die  iph 
besitze:  dieselben  werden  sonderheit)ich  darthun  können, 
dafs  das  Klima  der  Tropenländer  ungleich  -mehr  durch 
die  D^üer  der  fVärme  als  durch  ihre  Intensität,  das 
will  sagen,  durch  die  Maxima  der  Temperatur,  welchfe 
der  Thermometer  im.  gewissen  Tagen  erreicht,  cbarac- 
feiisirt  wird.  Ich  habe  di^fs^  Instr^m^i^t ,  in  Cumana, 
-niemals  unter  20°,  8,  noch  über  Ä2°,  8  Centes.  gesehen, 
und  auf,  den  Registern  des  Hrn;  Orta,  dessen  Thermo- 
meter durch  die  meinigen  mit  jenen  der  Sternwarte  von 
Paris  sind  verglichen  worden,  habe*ich  gefunden,  dafs 
zu  Vera -Cruz,  in  i3  Jahren,  A^^  Maximum  der  Wärme 
nur  dreymal  32°  Centes. ,  und  ein  einziges  Mal  55°  7 
erreicht  hat,  während  in  Paris  *}  der  Centesimal- Ther- 
mometer bis  auf  38^,  4  gestiegen  ist. 


\ 


*)  Siehe  Arago,  über  die  in  PaHs  beobachteten  extreniQa 
Temperataren,  im  j§nnuair9  de^  £urtatt  des  L^ng,  pomr 
1625,  p.  1^4. 


\  • 
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Tage ,  die  so  Cumana  In  des 
Jahrett  1799  und  1800  füraufter- 
ördentlich  heifieTage  gehalten 
wurden :  ^ 

der  17.  Angast  Mittags  a4%  oB. 

29.     —        —      ^4^  5 

io.Oct.d,ganzeTags4%  a 
die  ganze  I9acht  a5%  o 
a6.  Mars  um  a  Uhr  aS**,  7 
9 4«  Mai  um  4  Uhr  36**,  a 
Wenndcr  Thermometer  drey 
Tage  durch  in  Cumana  aS**— iS** 
R.Chygr.  48''DcIu0O  gezeigt  hat- 
te, so  fühlt  man  Kälte,  wenn  der 
Thermometer  nach   einem  6e- 
witterrögen  auf  18"  bis    19°  R. 
Chjgrom.  6a'*De1uc)  fällt.   Siehe 
oben,  Th.  i,  S.  5i9. 


BepUmber.     Tb.  H.  Hjgr.Dalnc. 


7' 


B. 


5M.  19      45 

Sa.  ,  a5.  5  55 

1  N.  19.5  49 

9.M.  a3.  5  33 

3a.  a6.  o  3i 

1 N.  so.  2  37 


9 
3 


60ptem|)er,     Th.  R» 


Hyar. 


1. 


a. 


BU.m.      fo^S    8i<»  Saust. 
10a.  80. 7    80 


I    '9 ^*  11.3 

3a.  aa.s 

Mitternacht   10.  7 

loM, 

1  a.  N.. 


aa.S 

ao.  9 


5. 


7M. 
3  a. 
11  N, 

1  A. 
3 
11  N. 

5  a. 
II  N. 


10  7 
aa.5 

9» 


78 
83 

84 

76 

83 

8s 

87 
.78 


aa.8    3?  Deine' 
a5.  o    36 
aa.  5    37 


33.  5 
30.  7 


35.  5 
36 


9]M[.  a5. 5 

loN.  aa.  5 

Mit'iernacht  18.  3 
10. 

1  a^  a4-  o 

3  19.  7 

Mittfrnaoht    18.8 

3M.         18.3 

11.  V 

^M.        I  30.  a 
Mittags 
Mittarnachti 
la. 

'  aM. 

Mittags 

i3. 

5%M. 

Mittags 
14. 

J7  18 

Mittags       33 
,11 N.         18.7 


19. 


5'/' 

l 

10 
Mittags 

5 

6 
II  N. 


t6. 


6M. 


a7  blau. 
45R^gen. 
5o  blau. 

^r 

57  Regen, 

5o 

5o 

4i 
3o 
40 

37 
3i 

38 

41 
3a 

59 

47 
3i 

49 
18.5     47 

3  1  Sa 

ai.  a  33 

a3  3a 

33.3  «SaliUii. 

19  70  Regen. 

19.  5  55    . 

18  63 

• 

17.  $     43 


33. 
19- 

30 

a4 
ti 


aS.  7 

17.  5 
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Tigf,  G/iBon.  Th.  R.     tlfgr, 

3a.  sa.  o    SS 

itN*  19        4a 

Beobachtungen    des 
Cyanomcter«. 

Tage.  GTanoiD.   Th.  R.     'H)rgv, 

lo*  Aogmt«  (  • 

Mittags     2V  st^d  SSoDeL 
^9.  Mittags  33  34.5 
So.  Mittags  19  s4«8 
'    Si.Mitiagii6  .31  .    S8.    9 

XI»  Seftembor.- 

7M.    *      n-  a      18         4« 

7V4         'i4'         20*  3  4i»5 

B:   .'         *5  30.    ^_4I 

9 .      '     14  23       46 

10  .  '14  3S       Si.  5 

11  17.    7        33.  9    So 

S  a.,  18  33.  6  So 

7U.  m.  i3.  7  18  47 

9\  17  31.  3  40 

'  10  18  31.  7  35.  4  , 

Mittag!  »3  93. 8  So 

16. 

8  m. '  i4*  5  17.  5  43 

.9  '  i8>  5  30.8  4a 

11  19.  5  aa .  34   , 
18. 

%%m.        i5  18.  4   4^ 

7  .        16.  3     19,  £  41.  7 
7%  17»  0     30.  5   41 

8  17.  8     31.  5  4o  ' 

9  17         <i.  4   38*3 
9%              18  ar.  7    56 

11  SS  3  3,  5S3 

Mittags  ^3  s3.  B   39 

:  1  -  sS  84-5  39 

3  17  s4*  3   Ss 

8'/.  i5         16.7    40.7 

ji  '  16.. 8.     17.5.'  59 

7%  ,.        »Ö         19.  4.38.5 
Oefter$, ;  bey  .hefti«[ein 
ungewöhnlichen  Kühlung,' 


*Tag«.  Gy^Bom.    Th.  R.     Mygr. 

8  ai»  19./5  -37. 4 
8'/,  '   30  31.  3    36 

9  30.  4  si.  7   35 
9V4  19  as.  6   33 

11  18         aS.  5   30.1 

Mittags         18         sS        29 

Vom  1—4  September,  Saos- 
sure*s  Hygrometer,  Tom  5 — 18 
September,  Delac*8  Hygrome- 
ter. 

Die  BcoLachtungen  des  Gyä- 
nometers  waren  sehr  ermü- 
dend, durch  die  Itensität  des 
Lichtes  )n  diesen  Gegenden. 
Es  warden  dafür  ruhige  und 
völlig  heitere  Tage  gewählt  Di« 
Beobachtung  ward  immer  im 
Zenith  oder  demselben  gans 
nahe'gemacht.  Wann  der  Wind 
sich  erhebt,  so  wird  die  Pär- 
bunß  des  Himmels  etwas  blas- 
ser, ohi^e  dafs  der  Hygrometer 
ändert  oder  die  blasigen  Dün- 
ste sichtbar  werden^  Die  Fär- 
bung des  Himmels  ist  in  Cxl» 
mana  meist,  gegen  Mittag,  3i<* 
^  34**  von  Saussare's  Gyane- 
nieter,  wenn  solche  in  Paris 
Cao**  Temperatur  R^aum.)  ge- 
wöhnlich i]ß°  beträgt«  i^nwei- 
lenC^m  Si.  August  und  19.  Sep- 
temhcf)  war  der  Himmel  gane 
ungewöhnlich  blafs,  ohne  die 
geringste  Spur  von  Wind.  Siehe* 
oben,  Th.  I,  S.  574—586.      \ 

Ostwinj,    genofs  man  einer 
obgleich  der  Thermomet^^ 


r 
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nor  \^  5  B*  g«fal|en  urar,  und.Paluo's  Hy^grometer  nur 
um   3^  sich   dem  Panct  der  gröfsten  Feachtigkeit  genä- 
hert hatte.      Die  Slerne  Junkeln  nicht  in  Cumana  über 
a5^  der  Hshe,   am  24.  und  26.  October.  jedoch  ward  ihr 
Funkeln  his  an's  Zenith-^ehr  merklich^    jis  der  Ther- 
mometer schnell  auf  18^  5  B«  gefallen  war.     Es  scheint 
das  FiinKeln  in  Cumana  befördert  zn  werden ,    wfsniger 
durch  Feuchtigkeit  als   durch  'plötzliche  Erkältung  und 
durch  auf-   und   absteigende  Strömungen  ^    welche  sehr 
ungleich  .  dichte  Luftschichten  Termengen.    .  Der  Hygro- 
meter  deutet  das  Funkeln  so   wenig  an,   dafs   ich  ihn 
ron   5o°  auf  5g°,    selbst  auf  69^  {nach  Deluc's   Scale) 
fibergehen   sah/  wShrend  die  Sterne,    weit  entfernt  eu 
funkeln,    vielmehr   ihr   stilles  Planetar- Licht   unter    29* 
beybehielten.   Es  bestätigen  diese  Erscheinungen  die  scharf 
einnige  Erklärung,    frelche  Hr.  Arago  von  .|)er   Funke- 
lung  gegeben  hat.    (Th.  9,   8.  269—27^,  "458;   Th.  3, 
8.  81,    4o3.)      In   Cumana  ist  niemals  Hagel  gefallen, 
obgleich  electrische  Explosionen  daselbst  zitey  Stunden 
nach   dem    Maximum   der   Wärme   häufig  vprkoimnen. 
Wenn  der  in  freyer  Luft  hängende  Therniometer  24®  R« 
zeigte,   besafs  das  kühleste  Wasser,   welches  die  Einwoh- 
ner ^ich   durch   Ausstrahlung   und    durch  Verdunstung 
(indem  sie   solches   in  etwas  ddrchsoh witzenden  Topfen 
den  Luftströmungen  äusserten)  annoch  2i^R,     Hr.  Chis- 
holm  sagt:   ,^IcK  habe  in  deiyTrpp^nländern . das  Wasser 
in  Krügen  nie  unter  72  Fahr.  (7^  7  HO  abgekühlt  gese- 
hen.^'   Sorgsame  Versuche ,    die  ich  im  Augenblick  mei- 
ner Abreise    von   Cumana    nach,  Caracas  unternommen 
hatte,    um   den  Punct  der  gröfsten  P^chtigkeit  meines 
Fischbein  -  Hygrometers   aus^umitt ein,  ,  haben   mich    auf 
die   Vermuthung   gefuhrt,     es    durfte   dieTs  Instinment, 
gegen  Ende  Octobers,   bey  1%  8  zu  starke  Feuchtigkeit 
^chweisen.]     Der  5oste   Grad  meines  Deliic^schen  Hy- 
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grometers  kam  rielleicht^nur  84%  7  des  H^ar-Hygrome* 
ters  gleich  y  während  5o^  eines  in  seinen  äufsersten  Punc* 
.  ten  genau  rectificirten  Deluc'sqhen  Hygrometers  85°^  5 
von  Saussure's  Hygrometer  gleicli  kommen.  Am  5.  Sep- 
tember, um  3  Uhr  NaobmUtags,  (Th.  a3°  R.;  Hygr. 
36^  Del.)  sahjch,  bey  gamblauem  Himmel,  ohne  Spur 
von  Wolken,  schivßre  Regentropjen  niederfallen*  Am 
gleichen  Tag^  zwischen  Mittags  und  3  Uhr^  stieg  der 
Thermometer,  >n  den  Strafsen  ron  Cumana,  am  Schat- 
ten ,  aber  dem  Reflex  der  Gebäude  ausgeftezt ,  5  Ful» 
über  dem  ßoden,  auf  29°  B.  (36°,  2  Centes.>  Diese  ^ 
fVärme  ist  ej,  Jier  man  den  gröfslen  Theil  des  Jahres , 
hindurch^  zu  Cumana,  in  Jreyer  Lufi ^  auf  Piätuen 
und  Strafsen^  deren  Boden  weifs  und  staubig  ist^  sich 
0usgesezt  ^findet.  Wenn  die  mittlere  Temperatur  des 
Tages  (vom  Aufgang  zum  Niedergang  der  Sonne ,  die  '^ 
Nacht  ungerechnet)  ;9?<^—?4«  R.  beträgt,  so  geniefstman 
einer  ßrpfsfin  Hählung  zivischen  17°  und  19*^  R.  <2i%  8 
^-^23%  7  Centes.)  In  den  trockensten  Zeiten  erhält  sich 
die  Nacht  über  (bey  ig'  Rj  Deluc's  Hygrometer  öfters 
bey  5o*  (65°,  5  Saussiire).  Beym  Sonnenaufgang  rückt 
der  Hygrometer,  jiur  sehr  langsam  jedoch,  der  Feuch- 
tigkeit, zu.  Am  17.  September  zeigte  Deluc's  Hygrome- 
ter: um  4  Uhr  nach  Mitternacht  44*»,  7  (Th.  17°  9  R.). 
'Während  der  Dämmerung,  »die  nur  etliche  Minuten  dauert:  \ 
Hygr.  45®,  5  (Th.  17*,  5).  Eine  durch  die  ersten  ein- 
wärts gebogenen  Strahlen  der  Sonne  betvirkte  Verdun- 
stung er^Keugt  Kälfe.  Man  verspürt  etwas  Wind ,  wie 
in  ßpropa.  Um  ß  Uhr;  Hygr.  44%  5  (Th.  17%  8)5 
Tum  G%  Uhr;  Hygr.  38°.  Den  19.  September,  Hygr. 
um  Mitterniipht:  35*  (Th.  19%  4);  um  4  Uhr  nach 
Mitteriiacbt :  Hygr.  39*  (Th.  19')  5  um  6  Uhr  Morgens : 
Hygr.  4^*  (Th.  22**  R.).  Bey  Zusammenstellung  aller 
ineiner  in  Cumana  angestellten   bygi^ometrischen  Beob« 


\ 
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achtungen   fiale  ich  bey   22«  R«  (^21*,    5  Gentes.)   der 
Temperatur: 

Mittel  des  Tages: 
Joli  47%  6;  der  Nacht  5&,  05  der  24  Stunden  5i%  9 
Aiig*4fi'f  i  58%  o  5i%  7 

Oct.  46*,  7  55»,  7  5i%  4 

Mittel  Ton  drey  Monaten; 

,46%  e  5fr,  7  5i%  7  Deine* 

oder  83%  5  Sgr^  t  S6%  3  Saussure^ 

InG^nf  geben  die  Mittel  von  1796—1802  gleichfalls 
82%  3  von  Sau^sure's  Hygrometer,  allein  bey  9°  6  Gen- 
tes^ der  Temperatur*  Weiin  die  Berechnungen  der  at- 
mpsphHrischen  Feuchtigkeit  in  Graden  von  Saussure's 
Hygrometer  einander  sehr  genähert  sind  Czwischen  83^ 
und  89°),  so  weicht  das  arithmetische  Mittel  nur  sehr 
wenig  vom  wahren  hygrometrischen  Mittel  ab.  Der  Jrr- 
thum  würde  sehr  ansehnlich  zwischen  70°  und  90°  ^  wie 
man  sich  dessen  versichern  kann,  bey  Einsicht  der  auf 
die  schönen  Versuche  des  Hrn.  Gay  -  Lussac  gegründeten 
Tafel  der  Spannung  der  Dunste.  Während  einiger  außer- 
ordentlich trockner  Tage  des  Monats  .  September  sah 
ieh  in  Cumana  den  Haar-Hygrometer  bis  auf  64°  'C^S\  5 
des  Fischbein- Hygrometers)  fallen ^  bey  einer.  Tempera- 
tur von  2&*,  7  Gentes. 

Regen  und  Oewitf  er. 

Die  Regenzeit,  welche  in  andern  Theileii  der  Tro- 
penländer 100  bis  ii5  Zolle  Wasser  (Th.  5,  S.  270)  all- 
jährlich gibt,  liefert  in  Cumana  kaum  7  bis  8  Zoll.  Ich 
erhielt  im  September  und  October  (Regenzeit) ; 


^y 
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,J$i.Atunut ....... V    3  Lin.  a  .  .. 

.kSeptemter...     2.'         o 

.  -     .     .          .        •,  .  .  4 
la 6.    '      z 

l5.    -r- 2.  X 

16:;:.;,./..; .,6.      ^ 

18 .,.  f      ö 

So. r*,.....    o«  7 

2/October   8.         8 

4.  -v: •  •  i3-  7 

i  .  -^'  — V— •. ?  f  3-       ,3 

:  a;2.  *- ib..       5 

.    :24.,.,,.. ..,   o.      ^9  , 

3o.  «,^«... «•     o«  q 

'  ^>7i«      .   3  Linien  oder  a^^tSS« 


Die  heftigsten  Hegengusse   haben  theilvreise  14  l-ti* 
men  Wasser  dargereicht;    sie  fallen  in  Tropfen  von  aüs- 

,>  nehmender  Gröfse,  und  diefs.  ist  auch  das  unterschei- 
dende Kennzeichen  der  kleinen  H^gen  der  Tropenländer^ 
die  in  von  einander  yreit  entfernten  Tropfen  fallen,  Es 
hat  Jahre  gegeben  (1798  und  1799)^    wo  neun  Monate 

.  lang,  yom  December  zum  September,  nicht  zwey  Zolle 
Regenvrasser  gefallen  sind.  Auf  dem  neuen  Festland  läist 
sich  mit  der  Trockenheit  voii  Cumana ,  von  Punta  Arayä 
und  von  der  Insel  Marguarita  >  einzig  nur  die  Provinz 
Ciard  in  Brasilien  vergleichen ,  wo  bisweilei^  (1792 — 
1796)  mehrere  Jahre  hindurch  kein  Hegen  niederschlägt. 
CCorogr*  hras,'^  II,  p.  221.)  Die  Vegetation  hat,  der 
Trockenheit  unerachtet,  in  Cumana  ein  ziemlich  frisches 
Aussehen,  zum  Beyspiel  in  der  Nähe  der  Chara  de 
Capnchinos,  Thau  fällt  beynahe  gar  keiner.  D&s  we- 
^nige  Wasser  in  Cumana  fällt  in  Schlagregen  mit  aufser- 
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ordentlicher  Schnelligkeit«  Diese  Schlagregen  dauern 
'  meist  nur  i5  bis  20  Minuten^  Ich  habe  in  6  Minuten 
das  Maximum  von  4%  Linien  fallen  gesehen.  Meine 
Messungen  alle  wurden  in  cylindrischen  Gefafsen  und  so ' 
angestellt^  dafs  die  Verdunstung  keine  Irrthümer  veran- 
lassen konnte.  Während  des  heftigen  Gewitters  am 
16.  September  1Ö02  hatte  ich  in  Cumana  2wey  cylindri- 
8che  Regenmesser  in  Hohen  ^  die  nur  att  Fufs  senk- 
recht von  einander  verschieden  waren  ^  ausgesext  Der 
Regen  fiel  stromweise  von  S«  sS'  bis  4*  &')  i^  höheren 
Ombrometer  fand  ich  ö^jo  Linien,  iin  tiefer  stehenden 
7%  Linien  Wasser.  Der  Doctbr  Häbe'rden  hat  bay 
i5  Fufs  H0he  betragende  Unterschiede  gesehen.  Am 
s8.  Septembex  und  am  a.  October  bemerkte  ich  keinen 
Unterschied  zwischen  beyden  Stationen  des  Ombrometers. 
Alle  RegenniederschlMge  dieser  Gegenden  sind  electrischi 
wid  sie  kündigen  sich  durch  electrische  Zeichen  an,  die 
für  den  mit  einer  angettündetän  Lunte  Versehenen  Yclta'- 
sehen  Electrometer  sehr  spürbar  sind.  Was  mif  in  Cn* 
mana  besonders  auffiel,  ist  der  Umstand,  dafs  frenige 
Minuten,  bevor  der  Regen  f^llt,  das  Haar  -  Hygrome- 
ter nicht  allein  fortfährt  67^  bis  68®,  welches  eine  für 
diese  Gegenden  sehr  ansehnliche  Trockenheit  ist«  nach- 
zuweisen ,  sondern  dafs  Cohne  irgend  einen  Temperatur- 
Wechsel)  dasselbe  um  i  bis  2  Grade  zur  Trockenheit 
rückschreitet,  im  Verhaltnifs,  wie  der  Himmel  sich  ver- 
dunkelt und  jene  Intensität  der  schwarz  -  blauen  Färbung 
annimmt,  die  den  electrischen  Explosionen  vorangeht 
In  Cumana  sind  die  Worte  ponner^y  fVinter  und  Regen 
Cirueno,  invierno^  aguasero')  gleichbedeutend.  Der  Ther- 
mometer sinKt,  während  des  Regens,  von  24®  R,  höch- 
stens auf  l9^  Der  sich  verdunkelnde  Himmel  bleibt  gleich- 
förmig blau,  zeigt  kelnerley  gruppenweise  zertheilte 
Dünste  und  nimmt  eine  Intensität  der  Färbung  an^    die 
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Jbis  47**-'d«9^Gyaiiidfmeter8 '  stmgt.'  Die  Cocöspalme  undjalle 
Pflanzen^  welche  glünsende  Blktter  haben,  heben  sich, 
alsdann  hell- am  dem  AzurgevvöiJie  herror,  und  sie  schei- 
nen plötzlich  dem  Beobachter  näher  zu  rücken ; ,  in  der 
Luft  herrscht  eine  roHkcnninrie  Ruhe.  Die  atmosphäii- 
sehe  Electricitat^  welche  ich,  bey  Versuchen  mit  dem 
Volta^schen  Electrometer,  4uf  einer  völKg  freystehenden 
Terrasse  von  3o.Pufs  firfiohung,  gewöhnlich  null  ge- 
funden^ bätt«,  von  7  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Nachmit- 
tags,  zeigt  sich  nun  plötzlich  dermafsen  stark,  dafs  das 
Auseinanderweichen  der  Fliederraarkkugelchen  bir  auf 
,8  Liniei^ "'beträgt;  bald  wird  es  uherfliissig  das  Instru- 
ment mit  einer  Lunte-  zu  bewaffnen.  Die  Electricitat 
.geht  öf^s  vom  positiven  zum  negativen  über^  ohne  dafs  ^ 
noch  J^onner  gehört,  wird.  Bey  sehr  vielen  Gewij^tern 
schien  mjr.dif  electrische  Ladung  der  yn;tem  Luftregii)- 
nen  20  Minuten  vor  den  stärksten  Explosionen  negativ 
zu  seyn,  obgleich  ich  meine  Versuche,  fern  voii  Bäu- 
men, mitten  im  Salado,  auf  ein^r  weiten  Ebene  an- 
stellte. Der  Regen,  welcher  während  deS  Gewitters 
fällt,  hat  zuweilen  die  Temperatur  von  17°  8;  in  die. 
sem  Fall  fand  ich  ihn  um  einen  Grad  k^ter' als  dieLyft 

!*m  Augenblick  des  Platzregens.  Da  ich  mit  dem  vUäm- 
jcben  Eleqtrometer  viele  Versuche  im  Freyen,  in  ge- 
mäfsigten  Klimaten,  zu  Salzburg,  Baireuth^  Wien,  zu 
Marseille  und  in  Cor.onna  gemacht  habe^  so  kann  ich 
versichern,  dafs  die  electrische  Ladung,  die  in  den  Tro- 
penländem  während  des  Gewitters  in  den  niedern  Luft* 
regionen  fühlbar  wifd,  von  aufserordentlicher  Intensität 
ist.  Ich  habe  nacE  drey  Viertelstunden  Gewitter,  Blitz 
und  Regen,  am  Volta'schen  Electrometer,  ohne  dafs  der 
Conductor  mit  einer  brennenden  Lunte  bewaffnet  war, 
eme  zehn  Linien  betragende  Entfernung  der  Hü  gelchen 
gesehen.    Oefters  geht,  im  Augenblick  des  Donners,  die 
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Electricitat  nicht  ron  +  i».*-*^  <whr  ron  —  ni+  über; 
andere  Male  sind  diese  Uebergänge'init  keinfr  Erosion, 
begleitet  5  und  zu  noch  andere  Zeil;  lyard  die  Electrici* 
tat,  die  hey  il^hinien  positiv  getve^env^ar,  im,  Augen- 
blii^k  des  Donnerschlags  urplötzlich  Zero^  blieb  dann 
4  bis  5  Minuten  null  und  ward  nochmals  positiv.  Ue- 
.berbaupt  schien  mir,  die  grofsen  electrischen  Wolken 
stünden  in  der  heifsen  Zone  ungleich  höher  als  in  Eu- 
ropa;  das  Volk  glaubt  I  der  Blitz  treffe  die  Erde  da^lbst 
seltener.  .  ' 

n.     Beobachtungen  von  Don  Fauatino 

Rubio. 

Ich  gebe  hier  die  partiellen  Beobachtungen  in  Gro* 
den  des  Fahrenheitischcn  Thermometers,  f^r  die  zwey 
Monate  Jenner  und  Mai ,  deren  mittlere  Temperatur  die 
meiste  Verschiedenheit  darstellt« 
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Die  Einförmigkeit  der  Temperatur  in  den  gleichen 
Stunden  ist   sehr   merkwürdig:    in  den  nämlichen  zwey 
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Monaten  betragt  ^  zufolge  den  sehr^  genauen  Beobach- 
tungen der  Herren  Boussingault  und  Rivero,  auch  in 
dem  fiir  sehr  veränderlich  gehaltenem  Klima^  von  Bo» 
gota^^  der  Unterschied  des  GentesimaK  Thermometers  «n 
den  verschiedenen  Tagen,  mehr  nicht  als  i°  oder  i^_^  5. 
Aus  der  Gesammtzahl  der  Beobachtungen,  welche  ich 
besitze,  ergibt  sich^  dafs  angenommen  werden  kann, 
für: 

Cumana  (5  T.j  S.  Fe  de  Bogota  Ci366T.) 


14^  6  Gentes. 
14^4 


Mittler^  Temperatur  des  Jahres*  37^  7  Centesc 
—  «—  der  wärmsten  Monate,    ^cf..  1 
•  •—  —   des  kältesten  Monats.     26^  2 

Die  Beobachtungen  voiii  19^  November  zum  26.  August, 
für  sieh  allein,  geben  für  Cumana,  wenn  nur  das  Mi- 
nimum von  7  Uhr  Morgens  und  das  Maximuin  yon 
2  Uhr  Nachmittag^  gebraucht  werden: 

Mittel   der. Monate.      Extreme   Temperatiiren. 

November 22°76R, 

December    ...  21.  70 

Jenner 21.  49 

Februar  21. 56 

März  21.20 

April   25  04 

Mai 23.55 

Juni 22.^1 

Juli     «..  21.  79 

August  22.00 


Mittel    22. 18R 

oder  97.  60  Gentes. 


24^  8  R. 

52°  1  R. 

24. 0  . 

21.7 

23.5 

22.2 

• 

24.4 

22.  2 

25.3 

-  23.  1 

25.  7 

23.5 

26.2 

24.  2 

24.8 

S1.5 

24.4 

•21.5 

24.8 

2?.  2 

24. 8  R.  22. 5  R. 

od.  3o.  9  Gentes.     28.  7  Gentes. 


Vielleicht,  ist  das  allgemeine  Mittel  von  Gumana  um 
etliche  Decimaltheile  stärker,  weil  die  Temperaturen  der 
Monate  September  und  Octobor  die  des  Monats  August 
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um  etiff  as  übersteigen,  Die  Mittel  der  Extremen  CMaxU 
ma)  der  WSrme  übertreffen  das  Mittel  vom  ganzen  Jahre 
nur  um  3°,  5  Gentes.  Bey  Vergleichung  der  mittleren  Tem- 
peratur der  drey  Städte  der  Republik  Columbia ,  in  wel- 
chen eine  grofse  Zahl  meteorologischer  Beobachtungen 
ist  angestellt  Virorden,  finden  wir:  Cumana  (Br.  10°  27.^; 
Höhe  6  Toisen)  27^,  7  Gentes.}  Caracas  (Br.  10®  3i'; 
Höhe  480  T.)  21%  65  Santa -Fe  de  Bogota  (Br.4°35'; 
Hohe  i366  T.) ,  i4^  6.  Am  äufserstenJ^nde  der  heifsen 
Zone,  in  Havannah  (Br.  25°,  loO  weicht  die  mittlere 
Temperatur  der  Ltift  nur  noch  sehr  wenig  (2®,  i  Gen- 
tes.) von  der  mittleren  Temperatur  von  Gumana  ab; 
der  Unterschied  des  kältesten  Monats  hingegen  beträgt 
an  beyden  Orten  5°.     (67eAe,oben,  Th.  4,  S.  448^  5i7.} 


Nachträgliche  Note  über  die  Höhe  des  Nu 
caragua^Sees  über  dem  Meeresspie gel. 

Bey  Anlafs  der  Erörterung  der  Hindernisse,  weiche 
sirh  der  MögKchkeit  und  hauptsächlich  der  Nu|zbarkeit  einet 
ozeanischen  Kanals  C^hnlich  dem  Cajedonischen  und  dem  neu« 
lieh  in  Nord-Uolland  beendigten  Hanal)  zwischen  den  Ost- 
und  Westküsten  America^s  entgegensetzen  können ,  habe  icTt- 
von  der  groAen  Erhöhung  des  Seebeckens  von  Nicaragua  ge- 
sprochen. Zu  gleicher  Zeit  bedauerte  ich,  dafs  seit  meiner 
Bückkunft  nach  Europa  keine  genaue  Messung  in  den  Land- 
engen von  Huasacualco,  von  Nicaragua,  von  Panama  und 
von  Atrato  tey  angestellt  worden.  (Th.  5,  8^236,  246,  265,  274.> 
Erat  im  Augenblicke,  wo  diele  Bogen  wirklich  sollen  ieiusge- 
geben  werden,  konnte'ich  die  Mittheilung  einer  sehr  wichti- 
gen amtlichen  Urkunde  erhalten,  aus  welcher  erheilet,  dafs 
„anf  Befehl  des  Hofes  von  IVTadrit,  der  9^n  den  General -Kapi- 
tän von  Guatimaia  ,  Don  Malis  de  Galves,  gerichtet  war,  der 
Ingenieur  Don  Manuel  Galisteo^    im  Jahr  1781,   ein  Nivelle- 
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ment. ausgeführt  hat  I  mittelst  des  Watier> Niveau  ^  rom  Go)f 
von  Papagayo  an,  auf  den  Küsten  des  Südfneeres,  bis  sur 
laguna  von  IMicaragua^  und  dafs ,  mittelst  5S6  aufsteigenden 
Stationen  und  ^Sg  niedersteigenden  Stationen  Cascensos :  604  F«^ 
8  2i.,  8Lin.  castilianischenMaafses;  descensos:  470 F.,  1  Z.,  7L.) 
der  Wasserspiegel  des  Nicaragua  Sees,  bey  1S4  F.  7  Z.,  1  L.  über 
das  Südmeer  erhöhet  gefunden  "ward.  Der  See  hat  aber  88  F.  62* 
Tiefe  $  so  dafs  sein  Bodengrund  annoch  46  piH  casiellanos  höher 
ist  als  der  Wasserspiegel  des  Südmeercs.  Der  Bio  Panalo^a,  wel- 
cher den  Leon-See  mit  dem  Nicaragua-See  vereinbart,  liefert 
ein  Barrage  (Salto)  von  iS  bis  3o  yarm^^  CNach  Hrn.  Ciscar 
ist  I  vara  easHllana  =:  3  ^ies  de  Bargot  =  o  T.)  4S9O  In 
dieser  Urkunde  sind  weder  die  Richtung  noch  die  aufserstan 
fancte  der  Linie  des  Nivellements  angegeben.  Da  der  Zweck 
dieses  leztern  einsig  nur  die  einfache  Bestimmung  der  Er- 
höhung des  Sees  war,  so  scheint  bis.dahin  nicht  erwiesen 
EU  seyn,  dafs  derTheilnngsgrat  überall  die  grofse  Hohe  v<{n 
85Toisen  habe,  und  dafs  nicht,  swischen  Bealejo  und  Leon, 
zwischen  dem  Golf  von  Papagajro  oder  dem  von  Nicoya  und 
-dem  Nicaragua -Sde  einige  Senkung  des  Bodens,  oder  ein 
Querthal  vorhanden  seyn  möge,  die  zur  Aufnahme  der  Ge- 
wässer eines  grofscn  Schiffshrts -Kanals  ttfuglich  wären.  Bcjr 
der  Untersuchung,  die  der  Gommandant  des  Schlosses  ömoa, 
Don  Ignacio  Maestre,  und  die  Ingenieure  Don  Joaquim  Tsasy 
und  Don  Jase  Maria  Alejandro  angestellt  haben,  wurde  er- 
wehret, dafs  der  Nicaragua-  See  keine  natürliche  Verbindung 
mit  dem  Südmeer  hat:  gleichzeitig  wurde  bemerkt:  ,, dafs  .das 
bergige  Land  {jaspero  y  viontaosb'^  zwischen  der  Villa  de 
Grenada  und  dem  Hafen  von  ia  Culebra,  auf  dieser  Stelle, 
jeHe  Ca-nalverbindung  sehr  schwierig,  wo  nicht  unmöglich 
machen  mufs.^^  Den  durch  Kapitän  Gochrane  gesammelten 
Zeugnissen  zufolge  (^Journal  of  a  residence  and  travels  in  Co» 
lumbia  daring  tke  years  1822  and  1Ö14,  Vol.  2,  p.  448)  sind 
die  Bucht  von  Gupica  und  die  Gestade  des  Naipi  durch  drey 
Reihen  Hügel  getrennt.     CSiehe,  oben,   Th.  5,    S.  2460 
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Sieben  und  zwanzigstes  Kapitel. 

Utherfahrt  von  den  Küsten  von  Venezuela  nach  der  Hapan^ 
nah,  —  Mlß^emeine  Uebersicht  der  Bevölkerung  der  jin- 
tillen^  verglichen  mit  der  Bevölkerang  des  neuen  Festland 
deSf  mit  Hinsicht  auf  die  ^Verschiedenheit  der  Bogen  ^  der 
persönlichen  Freiheit  ^  der  Sprathe  und  des  Religion^' 
cultasm 

Seit  die  Vervollkommnung  der  Sehifiahrtskunst  und 
«  die  stets  zunehmende  Thätigkeit  der  fiandeltreibenden 
Volker  die  Küsten  beyder  Festlande  einander  genähert 
haben,  seit  die  Havannah ,  Rio  Janeiro  und  Senegal 
utis  nicht  viel  entfernter  vorkommen,  als  Cadix,  Smjrna 
und  die  Häfen  des  baltischen  Meeres,  mufs  man  Beden- 
ken tragen,  die  Aufmerksamkeit  des  Lesern  für  eine  LJe- 
{)erfahrt  von  den  Küsten  von  Caracas  zur  Insel  Cuba  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Das  Antillen -Meer  ist  so  bekannt,' 
wie  das  Wasserbecken  des  Mittelmeers;  und  wenn  ich 
hier  meinem  nautischen  Tagebuche  etliche^  Bemerkungen 
enthebe,  so  geschieht  diefs  einzig  nur,  um  den  Faden 
Ineiner  Beisebeschreibung  nicht  fallen  zu  lassen,  und  um 
einiger  Thatsachen  zu  gedenken,  welche  auf  Meteorolo- 
gie und  die  physicalische  Geographie  überhaupt  Bezug 
haben.  Um  die  Wechsel  der  Atmosphäre  genau  zu  ken- 
nen, müssen  sie  am  Abhang  der  Berge  und  über  der 
weiten  Ausdehnung  der  Meere    erforscht  werden :    für 


']26  Buch    X. 

Naturforscher  y  deren  Scharfsinp  darpfa  .langes  ßtudinm 
geübt  worden  ist,  giebt  es  keine  noch  so  kurze  lieber- 
fahrt,  keine  Reise  nach  den  canarischen  Inseln  und  nach 
Madera  •   die  nicht  Stoff  für  neue  Ansichten  darböle. 

Am  24.  November,  um  9  Uhr  Aben4s^  yerliefsen 
wir  die  Rhede  ron  Nueva  Barcelona;  wir  umsegelten 
die  kleine  Felseninsel  Borachita;  zwischen  dieser  Insel 
und  Gran  Boracha  ist  das  Fahrwasser  sehr  tief.  Die  Nacht 
gewährte  jene  Kühlung,  die  den  Nächten  der  Tropen- 
ISnder  eigenihümlich  ist,  und  deren  angenehmen  Ein- 
druck man  nur  begreift,  wenn  die  Nacht -Temperatur 
Ton  23^  bis  9  4P  Gentes,  mit  dem  Mittel  der  Tagestem? 
perator  verglichen  wird,  welche  in  bliesen  Gegenden^ 
selbst  auch  an  den  Küsten,  insgemein  28°  bis  29^  be- 
trägt. Am  folgenden  Tag,  kurz  nach  Wahrnehmung 
der  Mittagszeit,,  befanden  wir  uns  im  Meridian  der  In? 
sei  Tortuga;  von  Vegetation  entblofst  und  den  Insel- 
chen Coehe  und  Cubagua"  ähnlich ,  wird  sie  merkwürdig 
jdurch  ihre  geringe  Erhöhung  über  dem  Meeresspiegel, 
Da  neuerlich  über  f]ie  astronomische  Lage  von  Tortuga 
einige  Zweifel  sind  erhoben  worden,  so  bemerke  ich 
hier,  dafs  die  Seeuhr  iron  Louis  Berthoud  mir  für  den 
Mittelpunct  der  Insel  o^  49'  40^^  westlich  von  Nueva 
Barcelona  nachwies  *)•  Ich  vermuthe,  es  dürfte  diese 
Länge,  annoch  etwas  zu  westlich  seyn. 

26.  Piovember.  —  Völlige  Windstill^,  um  so  un- 
erwarteter, als  auf  diesen  Küsten  gemeiniglich  der  Ost- 
wind von  Anfang  Novembers  sehr  irisch  wehet,  wahr 
l*end  vom  Mai  bis  zum  OctQber  die  Nordwest-  und 
Südwinde  von  Zeit  zu  Zeit   eintreteh.      Zur   Zeit   des 


f)  Obs.  jistr.^   Introd.f  p,  4s;  und  Toni.  11,  p.  s« 
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N.  W.  y  nimmt  man  eine  von  West  nach  Ost  gerichtete 
Strömung  wahr  *}y  die  zuweilen  "zvyey  bis  drey  Wo-* 
chen  lang  der  unmittelbaren 'Schiffahrt  ypn  Carthagena 
nach  der  Trinidad  günstig  ist.  Der  Südwind  wird  auf 
der  ganzen  Küste  der  Terra  .-Firma  lür  höchst  ungesund 
g^ehalten,  weil  'er  (wie  das  Volk  9ich  ^ausdruckt)  die 
faulen  Ausdünstungen  der  Wälder  vom  Prenpko  herbey» 
fuhrt.  Gegen  9  Uhr  Morgens  bildete  eich  jcin  schöner 
Ring  um  die  Sonne,  im  Augenblick^  wo  die  Tempe« 
ratur,  in  diesen  niedrigen  J\egionen^  plötzlich  um  viert« 
halb  Grade,  eank.  War  diese  Senkung  flie  Wirkung  einer 
absteigenden  Strömung?  Der  Streif,  welcher  den  Ring 
bildete  und  die  Breite  eines  Grades  hatte,  war  nicht 
vireifs,  sondern  zeigte  ^ie  schönsten  Farben  des  Regen* 
bogens^,  während  der  innere  Raum  des  Rings  und  das 
ganze  Himmelsgewölbe  sich  ^zurfarbig,  ohne  eine  Spur 
sichtbarer  Dünste  darstellten. 

Die  Insel  Marguarita  entzog  sich  afimäblig  unserm 
Gesichtskreis;  ich  versuchte  die  Höhe  der  Felsengruppe 
'  des  Macanao  auszumitteln.  Es  stellte  sich  derselbe  un- 
ter  einem  Winkel  von  o®  16' '35"  dar,  was  bey  einer 
zu'^  Milien  berechneten  Entfernung  der  Glimmerschie- 
fer "Gruppe  von  Macanao  eine  Höhe  von  ungefähr  660 
Toisen  gäbe ,  ein  Resultat  ^'^^ ,  welches,  unter  einer  Zone, 
wo  die  Erd  •  Refractionen  so  beständig  sind ,  mich  glau- 
ben macht,  die  Entfernung  der  Insel  durfte  j^eringer 
seyn,  als  wir  sie  annahmen.  Die  S.  62®  W.  bleibende 
Kuppel  der  Silla  von  Caracas  beschäftigte  unsere  Auf- 
merksamkeit lange  Zeit.    Mit  Vergnügen  weilt  der  Blick 


.  ••>  Tb.  i^.S.  jIB%  /Th.  3,    S.  ii74. 
*••>  Th.  a,  S.  43*.  V 


r 


üuf  dem  Gipfel  einef  hohen.  Berges^  welchen  man  mit 
einiger  Gefahr  erstiegen  hatte,  und  der  allmäfalig  nnttf 
den  Horizont  herabsinkt«  Wenn  die  Küste  bell  ist,  so 
mufs  die  Silla  auf  der  See ,  die  Wirkungen  der  Refnc* 
tion  abgerechnet,  auf  5 3  Meilen  Entfernung  sichtbar  seyn*). 
An  diesem  Tag  und  an  den  drey  folgenden  war  das  Meep 
mit  einer  biaulichten  ^aut  überzogen,  die  mittelst  eines 
snsammengeseaten  Microscops  untersucht ,  aus  eiher  zahl- 
losen Menge  Faden  zu  bestehen  schien.  Diese  Faden 
werden  häufig  im  Galf-Stream  und  im  Kanal  vori  Ba- 
hama  angetroffen,  so  wie  auch  in  disn  Anlanden  von 
Buenos -Ayres.  Einige  Naturforscher  halten  solche  iur 
Ueberreste  von  Eiern  dep  Weich  thiere;  mir  schienen  sie 
rielmehr  Ueberbleibsel  von  Fucusarten  zu  seyn.  Die 
Phoiphorescenz  des  Meerwassers  schien  jedoch  durch  ihre 
Gegenwart  vermehrt  zu  werden ,  zumal  zwischen  dem 
s8®  und  So**  nördl.  Breite,  was  auf  ihren  thierischen  Ur- 
sprung hindeuten  würde« 

27.  Novembßr,  — ^  Langsam  näherten  wir  uns  der 
Insel  Orchilai  dieselbe  ist,  wie  alle  den  fruchtbaren 
Küsten  der  Terra -Firma  nahe  liegenden  Inselchen,  un- 
bewohnt geblieben.  Für  die  Breite  des  westlichen  Kaps 
fand  ich"  11«  5i'  44",  und  für  die  Länge**)  vom  öst- 
lichefi  Vprgebi^g  68«  a6'  $"  (für  Nueva- Barcelona  67» 
4'  48"  angenommen).  Dem  West -Kap  gegenüber  liegt 
ein  kleiner  Felsen ,  an  dem  sich  die  Wogen  schmet- 
ternd brechen.  Einige  mit  dem  Sextanten  aufgenommne 
Winkel  gaben  für  die  .Länge  der  Insel  von  Ost  nach 
Wes|;  8,4  Milien  (zu  gSp  ToisenJl^    für  die  Breite  kaam 

*)  Reisebeschreibanff  ^  Th.  1,    S.  45  f. 

^^)  Obs,  astr,y  Tom«  II,  p.  5.  Bs  ist  diele  ungefähr  die  Länge 
4er  Karte  von  Purdy  CiBaS)  uii4  die  Breite  der  liarte  tod| 
l^9p,  dß  Madrid  C1809).  .v    . :.    . 
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i(  Milien.  Die  Insel  Orebila,  welchi^  ich  mir  ihres  Na- 
mens wegen  als  ein  unfruchtbares  mit;  Flechten  bewaeh« 
aenes  Eiland  gedacht  hatte,  gewährte  damals  den  Anblick 
einer  schönen  Vegetation  e  die  Gneishugel  w^aren  mit 
Gräser^  bewachsen.  Die  geologische  BeschaiFenheit  von 
Qrchila  scheint  im  Kleinen  der  ron  Marguarita ,  ähnlich 
KG  seyn.  Sie  ist  aus  s^wey  durch  eine  Krdzunge  ver« 
einbarten  Felsgruppen  ttisammengesezt ;  jene  ist  ein  mit 
8arid  bedeckter  Isthmus  ^  ron  dem  man  glauben  möchte, 
er  sey  durch  allmäbli^e  Senkung  des  Meeresspiegels  aus 
4en  Flutben  emporgestiegen.  Die  Felsen  scheinen,  wie 
alle  senkrecht  abgestauten  und  vereinzelt  in  der  See^vor« 
kommendep,  bedeutend  höher,  als  sie  in  der  That 
eind:  ihre  Höhe  mag  kauiQ  8a  bis  90  Toisen  betragen. 
Nordwestlich  verlängert  sich  die  Punta  rasa  ^nd  ver- 
liert sich  gleich  einer  Untiefe  im  Wasser.  Der  Ort  ist 
gefährlich  für  die  Schiffahrt,  80  wi^  der  Mogote^  wel- 
cher in  der  Entfernung  zweyer  Milien  vom  Westoap 
von  Klippen  umgeben  ist.  Ganz  in  der  Nähe  der  Felsen 
sahen  wir  die  Gneisschichten  nordwestlich  eingesenkt  und[ 
fon  dichten  Quarzlagern  durchzogen.  Die  Zerstörung 
dieser  I^ager  ist  ohne  Zweifel  die  Urs(iche  vom  Sand  der 
umliegenden  Küsten.  Einige  Baumgruppen  beschatten 
die  Tfaäler^  auf  den^  Gipfeln  der  Hügel  stehen  Palm? 
bändle  mit  Fächerblättern.  Wahrscheinlich  ist  es  die 
Palma  de  Sombrero  ^^  der  Llanos  (Corypha  tectorum}. 
Regenniederschläge  sind  selten  in  diesen  Gegenden^  je- 
doch ist  wahrscheinlich ,  dafs  auf  der  Insel  Qrchila  einige 
Quellen  gefunden  werden  dürften,  wenn  man  gleich 
sorgfaltig  wie  in  den  Glimmerschief  er  •  Felsen  von  Punta 
Araya  darnach  suchen  würde.  Wenn  man  sich  erinnert^ 
vne  viele  felsige  und  i;in|ruchtbare  Eilfinde  zwischen  44"! 


T 


f)  Sieh»  unsere  Nova  genera  plant,  e^uin, ,  Tom«  |,  p.  1199. 
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i']''  und  26"  der  Breite  iip  Archipel  der  -Ideitien  Antillen 
und  der  Bahama's  -  Inseln  bewohnt  und  angebaut  sind, 
to  njufs^  es  befremdlich  vorkommen ,  diese  den  Küslen 
TonCumana^  von  Barcelona  und  Caracas  nahe  gelegnen 
Inselchen  unbi^wphnt  ^u  sehen.  Sie  wären  dieis  längst  nicht 
mehr,  wenn  sie  einer  andern  Regierung  angehörten,  als  der> 
jenigen  y  welcher  die  Terra -Ferma  zusteht.  Nichts  mag 
den  Menschen  bestimmen ,  seinen  Fleifs  und  Gewerbsam* 
keit  auf  die  engen  Grenzen  einer  Insel  zu  beschranke^ 
frenn  das  nahe  Festland  ihm  größere  Vertheile  darbietet 

Bey  Sonnenttnterganjgp,  nahmen  wir  die  zwey  Spitzen 
der  Roca  de  afnera  wahr,  die  sich  wie  Thürme  mitten 
AUS  dem  Ozean  erheben.  Mit  d^r  Boussole  angestellten 
Messungen  zufolge  liegt  der  östlichste  dieser  Felsen  0^ 
19'  westlich  vom  westlichen  Vorgebirg  der  Insel  Orchila. 
Die  Wolken  blieben  lange  über  dieser  lezteren  versam- 
melt und  wieseh  ihre  V^Bi^^  iri  der  Entfernung  nach: 
der  Einfiufs,  welchen  eine  kleine  Erdmasse  auf  die  Ver- 
dichtung der  bey  800  Toisen  Höhe  schwebenden  Dunste 
ausübt^  ist  eine  aufserprdentliche ^  obgleich  allen  See- 
leuten wohlbekannte  Erscheinung'^}.  Durch  die  Anhäu- 
fung der  Gewülke  erkennt  man  von  fveitem  her  die  Lage 
|der  niedrigsten  Jnseln« 

59.  November.  —  Bey  Sonnenaufgang  sahen  wir 
noch  ganz  deutlich  die  Kuppe  der  Silla  de  Caracas^  dem 
Horizont  des  Meeres  beynabe  gleichlaufend.  Wirglaui- 
ten  uns  in  der  Entfernung  Von  39  bis  40  Meilen  zu  be- 
finden; waS;  wofern  die  Höhe  des  Berges  (i35o  Toi- 
sen),    seine  astronomische  ht^e  und  die  desi  Schiffes  für 


• 

•)  Henry  Stabb^   in  den  PhiL  Trans,  ^    "^0^7?  «•  ^17»  ?•  V97 
and  718.     CourefoUei  inh  Journ\  de  Fbys.y  Tom.  LIV» 
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richtig  b^stimn^t  angenommen  in^erden,  fdnö  für  4ier 
sen  ßreitegrad  etwas  starke  Refraction  y  zwischen  VSf 
und  '/;  dtfrböte*  Mittags  verkündigte  allßs  einen  ndrdr 
liehen  Witterungswechsel;  die  Atmosphäre  ^)  erkältete 
plötzlich  bis  auf  22°^  8,  während  dem  die. See  auf  ihrer 
Oberfläche  eine  Temperatur  von  26^,  6  beybehielt.  Auch 
y^eranlafsten  im  Augenblick  der  Mittagsbeobachtung  die 
Schwingungen  des  Horizonts  ^  der  von  schwarzen  Strei- 
fen oder  Bändern  sehr  ungleicher  Breite  durchzogen  ward, 
Refractiohs  -  Aenderungen  ^^)  von  3^  bis  4^.  Bey  ganz 
stiller  Luft  ward  die  See  unruhig;  Alles  verkündigte  eia 
Sturmgewitter  zwischen  den  kleinen  Caymans«  Inseln  und 
^em  Cap  St*  Anton.  Wirklich  ging  am  3o.  November 
der  Wind  plötz^ch  in  N.  N.  O.  über,  und  die  Wellen 
hoben  sich  zu  einer  aufserordentlichen  Höhe«  Auf  der 
!Nordseite  zeigte  der  Himmel  eine  blau  •  schwärzlichte 
Färbung^  und  das  Schlingern  unsers  kleinen  Fahrzeugs 
war  um  so  heftiger,  als  im  Anschlagen  der  Wellen  zwey 
sich  kreuzende ,  das  eine  von  N.  y  das  andere  von  N.  N.  O» 
jitrömende  Meere  unterschieden  wurden.  Auf  eine  Mille 
Entferntt^g  bildeten  sich  W^isserhosen ,  die  schnell  sich 
von  N.  N.  O,  nach  N.  N.  W,  beviregten.  Wir  spürten  ein 
bedeutendes  Kühlerwerden  des  Windes  9  so  oft  die  Was« 
serhpse  sich  uns  näherte.  Gegen  Abend  war,  durch 
Unvorsichtigkeit  unsers  americanischen  Kochs,   auf  den^ 


fy  Se  oft  nicht  ansdrucklicb  AdL%  Gegentheil  bemerkt  wird, 
sind  die  Temperaturen  nach  dem  CentesimahThermome- 
ter  angegeben. 

^*>'Ich.  berechnete  diese  Aenderungen  durch  die  Quantität, 
um  welche  die  Hdhe  der  Sonne  plötzlich  nach  dem  Durch- 
gang  dieses   Gestirns   durch  den  Meridian  neuerdingf 

zunahm. 
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Verdeck  Peuer  «osg^brochen,  das  dock  häU  wieder 
gelöscht  wurdet  Bey  sehr  schlimmer^  mit  Stofswinden 
begleiteter  Witterang  und  mit  einer  Ladung  Fleisch,  d«s 
durch  sein  Fett  leicht  entzündbar  wird^  hKtte  das  Feaer 
schnelle  Fortschritte  machen  können.  Am  Vormittag 
des  1.  Decembers  ward  das  Meer  zusehends  stiller,  wie 
der  Wind  N.  O.  anhielt.  Ich  war  um  diese  Zeit  des 
gleichmüfsigen  Ganges  meines  Chronometers  ziemlich  ge- 
wtfs;  der  Kapitün  aber  wünschte  sich  durch  die  Auf* 
nähme  einiger  Puncte  der  Insel  St.  Domingue  zu  befä- 
higen* Wirklich  erkannten  wir  am  3.  December  das  Kap 
Beata^  an  einer  Stelle,  -  wo  wir  lange  zuror  angehäuitti 
Wolken  wahrgenommen  hatten.  Den  Achernar- Hoben 
zufolge y  welche  ich  in  der  Nacht  erhielt,  befanden  wir 
uns  in  der  Entfernung  von  64  Milien.  Die  Nacht  stellte 
mir  eine  optische  Erscheinung  dar,  die  sehr  merkwürdig 
ist ,  d^rea  Erklärung  ich  aber  hier  nicht  versuchen  will. 
Es  war  über  eine  halbe  Stunde  nach  Mitternacht  5  ein 
schwacher  Ostwind  wehte;  der  Thermometer  zeigte  sS*^, 
d ,  der  Fischbein  -  Hygrometer  57^  .  Ich  war  auf  dem 
Verdeck  geblieben,  um  die  Culmination  einiger  grofser 
Sterne  zu  beobachten.  Der  Vollmond  stund  sehr  hocfa. 
Plötzlieh  bildete  sich,  auf  der  Seite  des  Monds,  45'  vor 
seinem  Durchgang  des  Meridians,  ein  grofser,  alle  Far- 
ben des  Spectrums  darstellender  Bogen,  der  jedoch  ein 
trauriges'  Aussehen  hatte.  Der  Bogen  überstieg,  seiner 
Hohe  nach,  den  Mond  ^  der  regenbogenfarbige  Streif  war 
beynahe  2°  breit  und  sein  Obertheil  schien  nahe  an  80^ 
bis  85^  über  den  Horizont  des  Meeres  erhaben.  Der 
Himmel  war  von  aufserordentlicher  Reinheit,  nirgends 
irgend  ein  Anschein  von  Regen  ^  uncl,  was  mir  am  mei- 
sten auffiel,  diese  Erscheinung,  die  völlig  einem  Mond- 
Regenbogeix.  glich ,  stellte  sich  nicht  dem  Mond  gegen- 
über dar.    Der  Bogen  blieb  stillestehend,  odererKbien 
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*  diefs  wenigstens  acht  bis  zehn  Minutwimftg;  imAugep- 
blick,   wo  ic^  Verbuchte 9   ob  es  möglich.  wMi:e,  ihn  ihi(- 

fielst   der  Beflfixion   im  Spiegel   des  Sextatijton  su  sehen, 

.  fing  er  ^n  sii)h  zu-  bewegen  tind  zu  senken^  indem  er 
über  den  Mond  itnd  den  in  geiringer  £ntfer{nung , unter'* 
halb  dem   Mond,  befindlichen  Jupiter   hinzog«.     Es.  war 

.  12  U.  5V  (wählte  Zeit),,  als  d^r  Obertheil  d^s  Bogens 
sich  unter  den  Horizont  barg^     Diese  Bewegung   eines 

^Bogens  mit  den  Irisfarben  sezte-  die  auf  dem  Verdeck 
wachehabenden  Matrosen  in<  Ef^taunen;  sija  I^ehaupteten, 

.  wie  beym  Erscheinen  ron  jedem  aufserordeptlichen  Me- 
teor*. ,,08  künde  dasselbe  Wind  an/'  '  Hr«  Arago  war  so 
geföllig,  die  in  meinem  Reisietagebuche  enthaltene  Zeich- 
nung dieses  Bogens  zu  betrachten:  ,^t  j^^^l^  .<)as  re-/ 
iBectirte  Bild  des  Mondes  im  Wasser  hätte  keinen  Ring 
von  so  ansehnlicher  Dimension  dargereicht«  «u  Die  ^hnel* 
ligkeit  der  Bewegung  ist  nicht  das  kleinste  iBindernifo 
%a  Erklärung  dids^r  sehr  beaohtensw^rthen  Errscheinung. 

5«   Decemher.  —     Man    wurde  unruhig  durch  die 
Nähe   eines   kleinen  Fahrzeuges,    di^   für  ein  Corsaren- 
schifF  gehalten  ward*     Als-  es  näher  kam:,   erkannte  man 
die    ßalandra  del  Frayle   (die   Goelette  4es  Mönchs). 
.Ich  konnte  lange   den  Sinn   des  seltsamen  Ifamens  nicht 
,  errathen.     Es  war  das  Fahrzeug  fiines  Franziskaner  •  lyiis- 
sionärs    (^Frayle  Observanie)  und  sehr  reichen  .Pfarrers 
eines  indischen.  Dorfes   in    den   Savanen   QLlanos^    von 
Barcelona,    der  .seit  mehreren  Jahren  einen  kleinen  nicht 
uneinträglichen  Schleichhandel  mit  den  dänischen  Inseln 
,  trieb.     In  der  Nacht  ward  von  Hrn.  Bonpland  und'  meh- 
reren Passagieren  auf  eine  Viertel  Mille  Entiernung,  un- 
ter  dem  Wind,    eine  kleine  Flamme  auf  der  Oberfläche 
des  Ozfeans   bemerkt;    u/d  nahm  ihre  Richtung  gegen  S« 
W.  und  erlejuchtete  die  Atmosphäre.    Man  verspürte  we- 


/ 
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Aei^  iie  Erschutterilhg  eines  Erdbebens,  noch^  irgend 
eine  Veränderung^  iii  der  Richtung  der  Wellen^  Mochte 
ei  ein  phosphorischer  GTaiiz  seyn,  durch  eine  gro&e 
Anhäufung  in  Fitulhifs  übergehender  Weichthiöre  verar- 
sacht*,  oder  stieg  die  Flamihe  au^  dehi  Grund  des  Mee- 
res empor ^  wiö  behauptet  wird  ^  »dafs  deren  zuweilen  in 
durch  Vulkine  bewegten*  Gewässerji  wahrgeiiommeii  wur- 
den? Die  leztere  Vermülhüng  kömiipi  mir /höchst  un- 
wahrscheinlich  von  VuICanische  Flamihensti^me  mögen 
aus  den  Wadserfluthen  alsdaiih  nur  emporsteigen^  wenn 
der  Felsengrund  des  Ozeah^  bereits  also  gehoben  ist,  dafs 
Flammen  tind  glühende  Schtakken  aus  den)  aufgebläheten 
tind  zerspaltenen  Theil  hervorkommen,  nicht  aber  durch's 
Wasser  selbst  hindurch  gehen  müssen. 

I  f 

4.  December.  — *  Um  11  %  Morgens  befanden  wir 
Ulis  im  Meridian  vom  Kip  Bacco,  iPühia  ^ba<iou\  wd- 
ches  ich  unter  76**  7' '5o"  oder  9**  3'  2''  westlich  ron 
Nueva -  Barcelona  fand.  In  Friedenszeiten  fahren,  einer 
alten  Sitte  der  spanischen  Seeleute  zufolge,  die  Schiflfe, 
weiche  Handel  mit  gedarrtem  Fleisch  (j^sajo)  zwischen 
Cuiiianä  und  Barcelona  oder  Havannah  treiben^  durch 
dön  Kanal  von  Portorico  aus ,  um  in  den  alten  Kanals 
nordwärts  der  Insel  Cuba  ^  zu  gelangen ;  zuweilen  g^ 
hen  sie  auch  zwischen  dem  Kap  Tiburon  und  dein  Kap 
Morant  hindurch  und  nehmen  ihre  Fahrt  ISngs  derNonl- 
küste  von  Jamaica.  In  Kriegszeiten  werden  diese  ver. 
scbiedenen  Wege  für  gleich  gefährlich  eingesehen,  weil 
man  allzulang  im  Angesicht^ des  Landes  bleibt.  Die  Furcht 
vor  Seeräubern  bewog  uns',  sobald  wir  die  Parallele  i(on 
17®  erreicht  hatten,  die  directe  Ueberfahrt  der  Bank  von 
la  Vibora,  bekannter  unter/ dem  Namen  Pedro 'ShoalSj 
zu  wählen;  Diese  Bank  nimmt  über  2&0  See- Geviert- 
nieilen  ein,   und  ihre  Gestaltung  fallt  dem  Geologen  aufi 
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Um  der  Aennlicnkeit  willeii  mit  dei'  nahe  *  g^Iegeneii 
ron  Jamaika.  Sie  sieht  aus,  wie.  eine  Erhebung  des 
Meeresgrundei^^  welcher  die  OberflH^he  der  See  nicht 
erreichen  mdchte,  um  eine  beynahe  eberi  scr  grofse  In- 
sel, wie  Portorico,  zd  bilden.  Seit  dem  5.  December 
glaubten  die  Piloten  nacheinander  die  Ranas- Eilande 
CMorani  JSayj),  das  Kap  Portland  und  Pedro  Kays  auf- 
zunehmen Crelever>.  Es  ist' wahrscheinlich;  dafs  man  sich 
in  mehreren  dieser  ton  der  Höhe  der  Masten  herab  er- 
hobneri  Aufnahmen  geirrt  hat:  ich  habe  ari  finem  an- 
dern Ort  *'i  dieser  Bestimmungen  erwähnt  j  nicht  um  sie 
>der  grolsen  Zahl  derer^  die  von  tüchtigen  brittischen  See- 
fahrern in  diesen  vielbesuchten  Gewässern  gemacht  wor- 
den sind,  entgegen  zu  stellen,  sondern  einzig  nur  in 
der  Absicht,  meine  in  den  Wäldern  vom  Örenoko  und 
im  Archipel  der  Antillen  bestimmten  Puncte  in  ein  Sy- 
stem von  Beobachtungen  zu  verieinbaren.  Die  Milch- 
farbe  des  Wassers  bedeutete,  dafs  wir  uns  atif  dem  öst- 
licheit  T^heil  der  Bank  befanden:'  der  Gentesiftial- Ther- 
mometer, welcher,  auf  der  Oberfläche  des  Meers,  von 
der  Bank  entfernt,  seit  mehreren  Tagen  sich  auf  27** 
und  27V  3  (die  Lufl  hatte  21«,  2)  erhaUeri  hatte,  fand 
sich  plötzlich  bis  zu  25°,  7  erkältet.  Vom  4,  zum  6.  De- 
cember war  die  Witterung  schlimm^  der  Regen  fiel 
stromweise,  fernhin  rollte  der  Donner,  und  die  StofS- 
winde  von  N.  N.  W.  wurden  immer  heftiger.  In  der 
Nacht  befanden  wir  uns  ,^  für  einige  Augenblicke ,  in 
einer  ziemlich  critischen  Lage.  Im  Vordertheil  des  Schif- 
fes hörte  man  das  Geräusch  der  Brandung,  nach  wel- 
cher hin  das  Schiff  seine  Richtung  nahm«  Das  vom 
schäumenden  Meer  ausgehende^  Phosphorlicht  Hefs  die 
Richtung  dieser  Klippen   unterscheiden.      Es  glich   diefs 

•)  Obs.  astr.  Introd,^  Tora.  I,  p.  XLIII;  Tom.  II,  p.  7—10. 
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ziemlich  dem  Randal  von  Garzita  und  andetli  tUpiJef^ 
die  wir  im  Bett  des  Orenoko  gesehen  hatten.  Der  hte^ 
pitHn  machte  derNachlässigkeit- des  Steuermanns  weniger 
Vorwurfe  als  den  mangelhaften  Seekarten.  Die  Wdndung 
des  Schiffes  gelang  und  innerhalb  einer  Viertelstunde 
I>efanden  wir  uns  aulser  Gefahr.  Das  Senkhlay  halte 
anfangs  9,  hernach  is^  endlich  i5  Klafter  naohgeirie^ 
sen.  Den  übrigen  Theil  der  Nacht  durch  legten  wir 
bey:  der  Nordwind  liefs  den  Thermometer  auf  ig°;  1 
(i5®,  7  Reaum.)  herabsinken.  Am  folgenden  Tag  ergab 
sich  mir  aus  chronometrischen  Beobachtungen ,  in  Ver 
einbarung  mit  den  Resultaten  der  berichtigten  Werthang 
von  gestern»  dafs  diese  Klippen  sich  ungefähr  bey  \9 
5o'  der  Breite  und  80®  45'  49''  der  Länge  befinden. 
Diejenige  Klippe,  auf  der  das  Spanische  SchiK  el  MonaTC» 
im  Jahr  1798  zu  Grunde  zu  gehen  Gefahr  Kef,  befindet 
sich  unter  16^  44^  der  Breite  und  80°  83'  der  Läng^ 
also  gar  viel  östlicher.  Während  wir  in  der  Richtun; 
von  S.  S.  0.  nach  N.  N*  W.  die  Bank  von  la  Vibor« 
durchfuhren  I  versuchte^  ich  oiters  die  Temperatur  des 
Meerwassert  auf  seiner  Oberfläche  zu  erwahren.  In  der 
Mitte  derselben  war  die  Erkaltung  minder  fühlbar,  als 
auf  den  Seiten  ^  was  wir  den  Strömungen  zuschrieben^ 
welche  in  diesen  Gegenden  die  Gewässer  verschiedener 
Breiten  vermengen.  Südwärts  von  Pedro  Kays  zeigt« 
die  Oberfläche  der  See,  bey  25  Klafter  Tiefen  a6%  4) 
auf  i5  Klafter  Tiefe,  26%  2.  Ostwärts  der  Bank  bfr 
trug  die  Temperatur  26^,  8.  Es  können  diese  Versuche 
in  diesen  Gewässern  alsdann  nur  zuverlässige .  Resultate 
gewähren,  wenn  dieselben  in  einem  Zeitpunct  gemacbt 
werden ,  wo  der  Nordwind  nicht  bläst  und  wo  die  Strö- 
mungen minder  heftig  sind.  Die  Nordwinde  und  die 
,  Strömungen  erkälten  das  Wasser  nach  und  nach,  selbst 
da  ^    wo  das  Meer  sehr  tief  ist*     Südwärts  vom  Kap  Co- 

rienles, 
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Orientes  9  unter  20^,  43'  Brdte,  fand  idh  das  Meer  auf 
der  Oberfläche  zu  24%  6  und  die  Luft  zu  19®,  8  Cen- 
tets.  Einige  americanische  Piloten  behaupten ,  sie  können 
df  ters ,  wenn  sie  in  der  grofsi^Q  Schiffskainnier  sitzen, 
fttvischen  den  Bahamas  •  Inseln  erratheii,  ob  sie  sidh  auf 
Untiefen  befinden:  die  Lichter,  J>ehaupten  sie^  ^eyen 
Alsdann  mit  kleinen  regenfarben  Ringen  umgeben,  und 
4ie  ausgeathmete  Luft  werde  durch  Verdichtung^  sieht« 
bar.  Diese  leztere  Thatsache  wenigstens  darf  bezweifelt 
irerden ;  unter  5o°  der  Er.  ist  die  durch  Wasser  der  Un- 
tiefen erzeugte  Verkältung  nicht  bedeutend  genug,  um 
diese  Erscheinung  zu  bewirken.  Während  der  Zeit,  die 
wir  auf  der  Bank  yofn  ]a  Vibora  zubrachten,  war  die 
L«uftbe^chaflbnheit  völlig  verschieden  von  dem^  was  wir, 
nachdem  wir  dieselbe  verlassen  hatten,  alsbald  wahl^- 
nahmen.  Der  Regen  fand  sich  durch  di^  Grenzen  der 
Bank  umschrieben,  deren  Form  wir  durph  die  Mass» 
der  Dünste,  womit  er  bedeckt  war^  von  weitem  unter« 
ftchei^en  konnten. 

q.  Decemberi  —  So  wie  wir  uns  den  kleinen 
Gaymans- Inseln/}  näherten,  erhielt  der  Nord* Ost- Wind 
wieder  seine  volle  Stärke.  Des  stürmischen  Wetters  un- 
erachtet  gelang  es  mir,  einige  Sonnenh{)hen  zu  erhalten, 
im  Augenblick,  wo  wir  uns  auf  12  Milien  Entfernung 
im  Meridian  des  Gentrums  vom  Grofs*  Cayman  glaubten^ 
das  mit  Kokospalmen  bedeckt  ist.  Ich  habe  anderswo 
die  Lage  des  Grofs  -  Caymans  und   der  beyden  ihm  öst- 


*)  Ö6f .«*//♦. ,  Int.,  p.  ILIII,  Tom-.  II,  p.  ii4-  Espinota 
memo r las ,   Tom.  II,    p.  66v    Die  Karte  der  Antillen  von 

^Purdy,  durch  den  Kapitän  Andrew  Livingston  CiSaS) 
berichtigt,   gibt  dem  S.  W.  Kap  ^Y  Ss^;   dem  iV.  O.  Kap 
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lieh  gelegfnen  Inselchen  erörtert.  Seit  langer  Zeit  sind 
diese  Puncto  auf  unsem  hydrographischen  Karten  am* 
herirrend,  und  ich  besorge >  nicht  glücklicher  als  an- 
dere Beobachter  geviresen  xu  seyri,  die  sich  schmeichel- 
ten, ihre  wahre  Lage  ausgemittelt  zu  haben.  Auf  dei 
schönen  Karten  vom  Deposiio  de  Madrid  sind  za  ler- 
«chiedenen  Zeiten  dem  Ostkäp  vom  Grpfs  -  Cayman,  (b 
den  Jahren  1799  bis  1804)  82^,  58^;  (im  Jahr  1809) 
65®,  40;  (im  Jahr  1821)  nocfaEbals  82%  69'  der  Länge 
zugeschrieben  worden.  Diese  leztere^  auf  der  Karte  d« 
Hrn*  ßarcaizt^gui  angegebne  Lage  ist  mit  der,  bey 
welcher  auch  ich  stehen  blieb,  identisch:  gegenwärtig 
scheint  jedoch  aüfsei'  Zweifel,  daß,  in  Geiiiärsbeit  der 
Anj^abe  eines  trefflichen  Seemanns,  des  Contre  -  Admirab 
Roussin,  dem  man  eine  sehr  wichtige  Arbeit  über  die 
Küsten  roh  Brasilien  verdankt^  dafs  das  Westkap  tod 
Grols   Cayman  unter  83''  45^  gelegen  ist« 

Das  Wetter  wi^r  fortdauernd  schlecht  und  die  See 
sehr  stürpiisch:  der  Thermometer  erhielt  sich  zwiscbea 
19%  2—20%  3  (lö",  4—16",  2  R.)  Bey  dieser  niedcrn 
'Temperatur  ward  der  Geruch  des  gedörrten  Fleiscbes, 
'das  die  SchiflTsIadung  ausmachte,  rollends  unerträglicb. 
'Der  Himmel  zeigte  zwey  Wölk enschichten,  deren  untere 
sehr  4icht  und  mit  ausnehmender  Schnelligkeit  .södost- 
wSrts  getrieben  wardji  die  obere  hingegen  unbewefi[b'ch 
und,  in  gleicher  Entfernung',  wie  durch  panachirte  Strei 
fen  getheilt  erschien.  Bey  der  Landung  am  Kap  St.  An* 
ton  legte  sich  der  Wind  endlich.  Ich  fand  den  nord' 
liehen  Endtheil  dieses  Vorgebirjgs  bey  87"  17'  22''  oder 
.2"  34'  14^^  ostwärts  vom  Morro  der  Havannab*  Es  i^^ 
diefs  die  Länge,  welche  ihm  auch  jezt  noch  auf  den 
besten  Karten  angewiesen  wird.  Wir  befanden  uns  ky 
3  Milien  Entfernung  vom  Lande,  dennoch  aber  kündigte 
die  Nähe  ^der  Insel   Cuba  9ich  durch    den    liebliciisteo 
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atomaflischen  Gesuch  am  Die  Seeleute  behaupten  i.  es 
stf  dieser  Geruch  nicht  spürbar,  wenn  man  sich  dem 
Kap  Catoche,  auf  deii  dörren  Küsten  von  Mexico,  nä- 
Kerh  Nach  Maf^gabe,  wie  das  Wetter  sich  aufhellte, 
stieg  der  Thermometer  im  Schatten  nach  und  nach  auf 
^yi  wir  rückten  schnell  nordwärts,  durch  eine  Strd- 
iDung  *)  von  Süd  -  Süd  •  Ost  getrieben ,  deren  Temperatur 
dich  auf  der  Oberfläche  des  Wassers,  bey  26",  7  zeigte, 
virShrend  ich,  aulser  dieser  Strömung,  24%  6  gefunden 
hätte.  Aus  Besorgnifs^  ostwärts  von  Havannah  zu  kom- 
men, wollte  n\Bn  anfanglich  die  kleinen  Schildkröt  -  In- 
sein  tOry  ToNngas^  ausmitteln,  die  am  südwestlichen 
£ndfheil  der  Halbinsel  Florida  liegen;  das  Vertrauen 
aber,  '  weiches  die  Landung  am  St.  Antons  -  Vorgebirg 
uns  zu  dem  Chronometer  von  Louis  Berthoud  eingeflöfst 
baitte^  machte  diese  Vorsicht  entbehrlich.  Wir  landeten 
im  Hafen  von  Havannah,  am  ig.  December,  nach  funf- 
uridz%vänzig  Tagen  einer  stets  von  schlimmem  Wetter 
begleiteten  Fahrt. 

Dip  ganze  OJjerfläche  des  Antillen -Archipels  befafsl 
nahe  an  85oo  Geviertmeijen  (zu  20  auf  den  Grad) ,  wo- 
von die  vier  grofsen  Inseln,  Cuba,  Haiti,  Jamaica  und 
Portorico,  7200  oder  nahe  an  neun  Z^ehntheile  einneh- 
men. Die  ^rea  des  äcpiinoctialen  Insular-America  kömmt 
demnach  der  preufsischen  Monarchie  beynahe  gleich  9  und 
sie  ist  zweymal  gröfser  als  die  yirea  des  Staates  von 
Pensylvanien.  Die  relative  Bevölkerung  desselben  weicht 
Ton    der    dieses    lezteren    Staates    mir    wenig    ab:     9^0 


*3  Bereits  schon  Diego  Golomb  hatte  sehr  beitimmte  Be- 
griffe über  Daseyn  und  Richtung  des  Gulf-  Stream  ;  vergl, 
Petrnt  Mioirtyr  ^  Oetan.^  Dtc,  III,  Lih,  X,  p.  5i6,  J17, 
und  Htrtra^  Dec^  I,  Lib,  IX,  p.  i5i. 
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ist    noch    dreymai  geringer  als   die  ron  Schdltlmd  *)« 
Ich  habe  mehrere  Jahre  lang  grofse  Sorgfalt  darailf  ver- 
wandt,  die  Anzahl  der  Einwohner  yerschiedener  Kasten 
und  Farben  auszumsHeln ,   welche  durch  eine  sehr  nach- 
theilige Entvicicklung  der  Kolonial -Industrie  in  den  An- 
tillen vereinbart   wurden.      Diese   Aufgabe   berührt  das 
unglückliche   Schicksal   der   afrieanischen   Rage   und ^  die 
Gefahren,    welche  der  menschlichen  Civilisirung  aus  der 
seltsamen  Vereinbarung   so  yerschiedener  Elemente  dro- 
hen, allzunahe,    als  dafs  ich  mich  hätte  begnügen  könneo 
zu  sammeln,    was  in  gedruckten  Werken  und  Abband- 
kihgen  sich  darüber  zerstreut  findet.      Ich  habe  mittelst 
eines  emsigen  Briefwechsels  diejenigen  achtungswerlben. 
und   einsichtigen  Männer  befragt 9    die  an  meänen  For« 
schungen  Theil  zu  nehmen  und  sie  durch  Berichtigung 
früherer  mangelhafter  Ergebnisse  zu  befördern  die  Gefd« 
ligkeit  hatten.      Mit  Vergnügen  bezeuge  ich  hier  meinen 
lebhaften  Dank  dem  Lord  Holland,  dem  Hrn.  Charles  EUiSj 
^em  Unterstaatssecretär  beym  Departement  der  KoIonieO) 
Herrn  Wilmot,   dem  Hrn.  Allen,  dem  General  Macaulay, 
dem  lezten  Gouverneur  von  Sierra -Leone,    Sir  Charles 
Mac  -  Carthy^  dem  Chevalier  Mackintosh,  dein  Hm.  Glarli« 
son ,,dem  Hrn.  David Hodgson  und  dem  Hrn.  James Crop- 
per  v-o»  Liverpool. 


^>  Sieh«  obsn,  Th.  5,  S.  S52. 
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Sklaven. 
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776,500. 


62ß^8oo. 


a)  Jjimaica. 


402^000. 


> 


342,000. 


Im  Jahr  1 788  ward  die  Ge- 
sammt-Bevülkerung  der 
brittischen  Antill/ßn  auf 
528,302  berechnet,  wor- 
unter 454^  161  Sklaven. 
Bryan  E|dwards ,   im  J. 
1791^   Sklaven,  455^684) 
Wwfte ,   65,3o5 ;    farbige 
Frieye,  20,000,  Colquhoun, 
im  J.   1812 :    Insgesammt 
732,176,  darunter 634>og6 
Sklaven ;     farbige    Preye, 
33^08  i^Weifse^  64,994.  Me- 
lish :  Insgesammt  673,070, 
yvpvon  70,430  Weifse  5  und 
607,640  Skli^ven.  Personen, 
die  i  J.  1823  der  Gongrega-  * 
tion   der  Methodisten    in 
de^  brittischen  Antillen  an- 
gehörten: 23,127  schwarze 
und  farbige   Leute,     und 
8476  Yfexke.iDehate  of 
i5  Mcrji823,  p.  :8oJ 

Im  Jahr  1734,  Sklaven 
86,1465  Weifse  7644  5  im 
J.  1746,  Sklaven  112,428; 
Weifse  io,opo  5  im  J.  1 768, 
Sklaven  1 76,91 4 ;    Weifse 
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17,947 9  im  J.  i775,SklaTen 
190^914 ;  Weifse  i8,5oo; 
i.  J.  1 787^  Sklaven  25o,ooo ; 
Weifse,  28,000;  i.J.  1791, 
Weifse  5o,ooo  5  freye  Farbi- 
ge 10,000;  Sklay.  25o,ooo| 
i.J.  1800,  Sklaven  300^959; 
i.J.  1 8a o, Sklaven 32O;O00; 
i.  J.  1812,  Sklaven  3i9;9i2; 
i.J.  181 5,  Sklaven  3 1 3,814; 
i.  J.  1816,  Sklaven  3i4,o38; 
Freye  4^)000  5  i.  J.  1817, 
Sklaven  343,252.  (Aeltere 
ßerichte  geben ,  fiir  i658, 
Sklaven  1400;  Weiße  45oo; 
für  1670 ,  Sklaven  8000; 
Weifse  7^005  für  i6]5, 
Sklaven  9504.)  In  Jamaica 
wurden  eingeführt,  von 
1770  bis  i'jQSt  Negerskla- 
ven 610,000,  wovon  wieder 
i^ach  andern  Inseln  ausgf 
führt  wurden  '/s  5  es  sind 
demnach  auf  der  Insel 
488,000  geblieben.(ßr/fl« 
Edwards  Tom*  11,  p.6W 
Von  1787  bis  1808  sind 
mehr  denn  188,783  einge- 
führt worden;  demnach  al- 
so^ überhaupt,  in  108  Jab- 
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ren  676,785  Neger,  und 
dennoch  befinden  sich  auf 
JamaicanurdieHälfte  dieser 
Zahl,  nicht  rolle  35o,ooo. 
CHatchardy  Revietv  oj 
Piegistry  Ltows  y  p.  74. 
Cropper  I^etiers  io  M, 
fVilberforcCy  1822,  p.  19, 
29«  40.)  Andere  Berech- 
nungen steigern  den  Betrag 
der  Einfuhr  africani scher 
Sklayen  in  Jainaica,  seit  der  \ 
Eroberung  auf  85o,ooo. 
(iEast  and  fVest  India  Su- 
gary  1823^  p.  34*  James 
Cr^ppery  Relief  Jor  West 
Indian  distress^  1823,  p.  i3. 
ffilberforce^  Appeal  to 
religiony  jastice  and  hn^ 
maniiy-y  1823,  p.  49.)  Die 
Bevölkerung  der  farbigen 
freyen  Leute  wird  über- 
haupt 2u  niedrig  angege- 
ben. Hr.  Stewart,  der  20 
Jahre  auf  dieser  Insel  ge- 
wohnt fisit.  (bis  zum  Jahr 
1820),  nimmt  dieselbe  zu 
35,opo  und  die  der  Weifsen 
zu  2&,poo  an.  Zufolge  den 
amtlichen  Verzeichnissen ^ , 
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Gante 
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rung. 


Sklaven. 
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py  Burbadoi. 


100^900, 


79,000, 


die  ich  der  gefälligen  Mit- 
theilung des  Hrn.  Wilmot 
verdanke ,  fanden  sich  im 
J.  1817,  Sklaven  343,1451 
im  Jahr    1820,     Skiaren 

• 

341,812.  In  den  lexteni^ 
Jahren  auf  eine  Sklavenbe- 
völkerang  von  342,000, 
kaum  6oo£]}en  (257  aufi 
Jahr);  die  ^es^tzlich  ge- 
schlossen wurden.  (SubsL 
oj  the  debate  of  the  hou- 
se  oJ  CommonSy  182}, 
p.  164.) 

Hr.  Morse  berechnete 
schon  im  Jahr  1 786  die  Ge- 
sammt  -  Bevölkerung  anf 
79^220;  im  J.  i8o5;  Skla- 
vei^  6o,ooO;  Freye  i7,i3o; 
imJ»  18 11;  einer  Zahlan; 
zufolge,  die  für  sehr  genau 
erachtet  ward :  Skiaren 
79,i325  freye  Farbige 26i3j 
Weifse  15,794.  Im  J.  i823, 
wahrscheinlich ,  Weifsi? 
6;Ooo  5  freye  Farbige,  de- 
ren Zahl  bedeutend  wScbsl^ 
5ooo.  Gesammt  -  BeroUe- 
rupff  vielleicht  100,000. 
Zufolge     den    amtlichen 
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Ge- 

sammt- 

Bevölke- 

ruog. 


p)  AyiÜgua* 


dy  St.  Ohti 
ttpph  oder 
Sf^  Kitte. 


p)  Neyil. 


J')  Grenada. 


BepbaoJitunge^ 

und 

Vnrianten. 


40^000. 


23,0O0. 


ii>oop. 


29^000. 


3i,ooo 


ig^Soo 


9,5oo 


25^000. 


Ferzeiahniss^n,  im  J.  18 1 7^ 
Sklaren  77,4935  i.  J.  1820^ 
Sklaven  78^345. 

Im  Jahr  i8i5,  Sklaven 
36^000^  Freye  4000;  im 
J.  1823,  wahrscheinlich, 
freye  Farbige  4000  ^  Weifse 
5ooo,  zufolge  den  ttmili^ 
chen  Verzeichnissen  1817, 
Sklaven  32,269 ;  i.  J.  1820, 
Sklaven  3i,p53. 

Im  Jahr  1791»  Sklaven 
2O5435,  Weifse  1900  ; 
i.  J.  i8o5,,  Sklaven^ 26,000, 
Weifse  1800 ;  freye  Farbi- 
ge, vielleicht  23oo*  Nach 
den  amilichen  Ferzeich" 
nissen ,     Sklaveii    20, 1 37  5 

i.  J.  r8ao,  Skl^y^n  i9»8i(tr 

Itn  J.  1809,  insgesammt 
g3oo ,  wovon  8000  Neger 
(Cfaaln^ers);  im  Jahr  1812 
insgesammt  i,o,43o,  wovon 
9326  Sklaven,  amtlichen 
Verzeichnissen  von  1817; 
Sklaven  960^;  von  1820, 
Sklaven  9261 ;  freye  Farbi- 
ge, ungefähr  1000 ;  Weifse, 
45q. 

Im  J.  1791 ,  nach  Bryan 
fld wards,  Sklaven  23,9  76 ; 
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i 


Skhiven. 


Be ob  ach langen 

und 

Varianten. 


jf)  St  Vincent 
und  Crenn- 
dinen. 


20,000^ 


24^000. 


h)  DominicAf 


aO|Ooo. 


16^000, 


Weifse  1000  j  im  J.  i8i5, 
Sklaven  29,38 1 ,  Freye 
lÖgi.  Amtlichen  Ver^ 
zeichnissen  yon  1817,  Skla- 
ven a8,024;  von  1820,  Skla- 
ven 25,677;  freye  Farbige, 

gegenwartig  nahe  an  2800; 
Weifse  goo.    . 

Im  Jahr  1 79 1,  Sklaven 
11,853^  Weiibe  1460;  im 
Jahr  1812 ,  insgesammt 
27,455,  wovoB  Sklaven 
22,920 ;  im  Jahr  i8i5,  iD^ 
gesammt  23,493,  worunter 
2i3o  Freye.  Amilichen 
f^erzeichnissen  von  1817, 
Skljpiven  25,255  f  von  1820, 
Sklaven  >4,25i. 

Im  Jahr  1791,  Sklaven 
14,967  ,  Weifse  1236;  im 
J.  i8o5,  Sklaven  2?,o83, 
Pr^ye  44i6;  im  J.  i8n, 
insgesammt  2 5« o3]:,  wovon 
Weifse  i325,  freye  Farbi- 
ge, 2988,  Sklaven  2 i,7j8. 
Das  Verhältnifs  zwischen 
den  Negern  oder  freyenMu- 
Utten  und  den  Weifsen  ist 
hier,  wie  überall,  sehr  un- 
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0  MontserT 


K)  Englische 
Jungfern-In- 
seln^ Anega» 
da ,  Virgin 
Gorda  und 
Tortol«. 


8,OOQ. 


Beobachtungen 

und 

Varianten. 


6,5pOf 


8^5oo. 


6,000. 


gewifs :  die  Z^ahl  der  ersten 
ist  gegenwärtig  vielleicht 
doppelt  so  grofs,  wie  die 
der  leztern.  AmtL  Fer%. 
von  1817,  Sklaven  17,95g; 
von  18209  Sklaven  169554« 
Aus  Dominica  und  den  Ba- 
hamas -  Inseln  werden  häu- 
fig Sklaven  nach  Demarary 
ausgeführt ,  wo  das  Klima 
eine  ungeheure  Sterblich- 
keit selbst  unter  den  farbi« 
geu)  nicht  acclimatisirten 
Leuten  verursacht. 

Im  Jahr  ],8d5,  Sklaven 
gSoo,  Freye  i25o;  im  J« 
1812,  Sklaven  653 4,  Freye 
442.  (Im  J.  1823,  nach 
zuverlässigeren  Angaben» 
Freye  i5oo,  worunter  kaum 
%  Weifse.)  Amtl  Ferz. 
von  1817,  Sklaven  6610; 
von  1820,  Sklaven  65o5. 
Hr^  Morse  berechnet  die 
ganze  Bevölkerung,  im  J. 
1822,  aufio,75o;  sie  ist 
aber  so  beträchtlich  nicht. 
Grofse  Ungewil^heit. 
Wahrscheinlich  i.  J.  1820, 
Sklaven  6000^   freye  Far- 


7*8 


Buch    X. 


Beol>aoht«neeE 
und 

Varianten. 


f)  Tabago. 


m)  An^üla 

'  und  Barbtt* 

da. 

n)  Trinid4d. 

.  t3 


i6|Ooo.    i4fOoo, 


41^500. 


bjge  1200— i5oo;  Weifse 
40Q.  .  Inz machen  glaubte 
man  schon  im  J.  1 788  die 
Skleren  auf  gooo  berech- 
nen SU  können.     CMelish 
gab,  im  J.  1822  ,  furTor- 
lola,   eine  Gesamihtberöl- 
kerung  von  |o,5ooan5  ^^ 
Virgin  Gorda  von  8000!) 
Im  Jahr  ij8o5,    Sklaren 
i4;(883,  Frcrye  1600^  im 
J.  1811,.  Sklaven  16,897, 
Freye  935 ;  im  Jahr  i&i5, 
insgesammt  18,000.  AmtL 
Ferz.  rtm  -1817,    Sklaven 
i5,470  y  von  1820,  Sklarei^ 
14581,  Cgeg^nwärtig  wahr- 
scheinlich    2000     Preye, 
nrorunter  1200  Farbige). 
Hr^Mor'se  CModernGeogr. 
p.    236)    zahlt    für    1822 
insjg^esammt  1 6,483,  wovon 
1 5,583  Sklaven  und  freje 
Fafbige,  und  goo  Weifte« 
^,8oo.j     Ungewifs» 
23,5oo.l     im  Jahr  i8o5^   Sklarei^ 
^dyloQj  Freye  5536,  (Ma- 
culhum>.       Zählung  von 
1811 ,   die  (iir  sehr  genaa 
gehalten  wird:  insgesammt 
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(f)  St.  IfUti^. 


17^000. 


/>)  Bdhamas- 
Inseln. 


i§,5oo. 


I 


BeobachtungenL 
.  iin  d 

Variäbfen. 

IIB         •      r    1 

32,98g,      wovon    Weifsdi 
2619  5  freye  Farbige  7493; 
freye  Indianer  17565  Skle- 
ren 21,143.     AmtL  Feri. 
von  ißi7 :  Sklaven  25,941 ; 
von  1820,  Sklaven  23^537; 
Man  gibt  gewöhnlich  die 
stets  zunehmende  Bevölke- 
rung dieser  Insel  allzugcf- 
ring  an.  Hr.  Morse^  im  Jahr 
1822,  insgesamml  28^477; 
indels  liegt  äüTsejr  Zweii^!^ 
daß  gegenwärtig  freye  Far- 
bige daselbst    angetroffen 
werden^mindestens  14^0009 
Weifse  4ooe  ^  Sklaven  nahe 
an  24^000. 

i2i,ooö.|  Im  Jw  1 788  ward  die  Ge- 
samtmtzahl  berecfahet  auf 
20^968,  wovcwi  17,221  Sklai- 
ven;  im  Jaht*  1810,  insge- 
sammt  17,485^  worunter 
SkUveii  14^397  5  freye  Far- 
hig*  1878;  Weifse  i2i«f. 
AmtL  Ferz.  von  1817, 
SkUven  15,893 ;  i.  J.  1830^ 
Sklaven  i3,o5o.      "" 

11^000.  Zum  Theil  schon  aufier 
den  Grenzert  der  heilseh 
Zoite.    Im  J;  i8iO|  insge» 


75o 


B  tte  h.  X. 


re- 
sammt- 
Bevdlke- 
rang. 


Sklaven« 


9)  Bermudas- 
Inseln. 


JL   Haiti, 
französische^ 
und     spani 
iohes. 


i4,5oo^ 


820,0004 


/ 


Beobacht  «Lagen 

und 

Varianten. 


sammt  16,718,  wovon  Skla- 
ven 11,146.  (Gegenwär- 
tig, wahrscheinlich,  Skla- 
ven 1  i,ob(Ü  ^  freye  Farbi- 
ge sSoo  —  3ooo;  Weifse 
i5oo.) 
5ooo.  kleiner,  in  der  gemäfsig- 
ten  Zone  und  vom  übrigen 
Insular  -  America  entfernt 
gelegner  Archipel.  Im  J. 
1791 ,  insgesammt  10,7801 
woton  Sklaven  4919;  im 
J.  1812,  insgesammt  9900, 
worunter  Sklfeiv^  4794* 

Hr.  Necker  gab,  im  Jahr 
1 7  79,  für  den  französischen 
Theil    an  ^     Gesammtzahl 
^88^8o3  ^  im  J.  1 788,  ins- 
gesammt 520^000,  wönin* 
ter  Weifse  40,000,    Frey- 
gelafsne  28,000,    Sklaven 
452,000;  im  J.  1802  ward 
von  Hrn.  Page  die  gance 
Bevölkerung      nur      auf 
375^000  berechnet^   wor- 
unter 290,000  Landarbei* 
ter.     Im  J.  1 8 1 9  ward ,  der 
Nachweisung  des  Generals 
Pamphile  -  Läcroix    zufol 
ge,  für  den  französischen 
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Sklayen* 


beoJbachtungen 
und  , 

Varilinten« 


7%ei7  berechnet :  Soi^ooo, 
woron  480^000  Schwarze^ 
20,000  Mulatten  und  loOQ 
Weifse  j  für  den  spanischen 
Theil :  i  35^ooo ,  wovon 
1 1 0,000  Schwarze,  26,000 
Weifse.  Der  General  Ma- 
caulay^  welcher^  in  allen 
deinen  Forschungen  den 
Character  d^r  Philanthro- 
pie und  Wfkhrh.eitsliebe  zu 
Tage  legt,  hält  dafür,  dki 
Gesammt-ßevölkerung  von 
Haiti  übersteige  760,000» 
worunter  sich  im/ranzö' 
sischen  Theil  6oo;doo  Ne- 
ger und  M  ulatteh  und  4Ö00 
Weifse  befinden ;  im  spani- 
schen Theil  120,000  Neger 
nni  Mulatten^  und  26,000 
weifse  Kreoien*  Im  iran- 
z5sisch6n  Theil  wird  die 
Zahl  der  Mischlinge  auf 
24,000  berechnet  Die 
jüngste  ämtliche  Zählung 
gibt  935,535,  wovon  blofs 
in  den  Kreisen  von  Jacmel 
99,408;  von  Port  aU'Prin« 
ce  89,164  9  von  des  Cay^s, 
63,536;  von  Aguni  58,587 ; 


\ 


Be  dbachtiliigen 

und 

Varianten: 


fpn  Leogane  55,662  5  ron 
Kiirabalais    53,649 ;    ron 
Nepper  44,4')8;  yom  Cap 
Hailien  38,566;  vqnTiba- 
ton  37,927  5   von  Jereitiic, 
37,652  j     roh    St.   Marc, 
37,628;    roh  Grande  Ri- 
vi^i"«,  35,3725  vonGonai- 
vfes^  33,542  j   vonLembe, 
33,475;    voii  Marmelai, 
32,052;  yonSanto-Domin- 
go,  20,076.    CNeto  Mon- 
t/^iy^Mag., 'iS25y  Febr., 
p.  69.)  ^i  ist  nicht  bekannt^ 
lYekhe   Voriichtsmäfsnah- 
inefi.  die  haitische  Regie- 
hing getroffen  hat,  am  ein 
geiiaues  Resultat  zu  eniä* 
leni  Weil  ich  mir  hej  den 
meinen    staatsmrthschaft- 
lichen   Arbeilen   die  Ver 
pflibhtung^  auflegte,   nur 
soUhe  Zahlen  kundziuna- 
bhein,  die  durch  ihr  xom?«-^ 
nig  fehlerhaft   erscheinen 
mögen,  so  habe  ich  das  Er- 
gebnifs  der  amtlichenZab- 
lurig   um    %    vermindert. 
Die  Grenzzahlen  sind  ge- 
genwärtig   ÖoOjOöo    und 

940,000. 
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und 

V  a  r  i  a  n  t  e  h. 


///.  Antillen 

spanische. 

«>  Cuba. 


943,000. 
700,000« 


256^000^ 


940,000.  Sehr  übertriebene 
Angaben ,  deren  Zweck  in 
politischen  Planen  gesucht 
werden  mufs^  haben  die 
Bevölkerung  ron  Haiti 
über  eine  Million  gestei- 
gert ;  gewifs  ist ,  dafs  die- 
se Bevölkerung  ungeIh^ein 
schnell  anwächst,  und  dafs 
sie  durch  weise  Institutio- 
nen befördert  wird. 


Mtx,   f.    Humboldts  hitt,   Reitern,  Y. 


Zufolge  einer  amtlichen 
Urkunde,  die  den  Cortes 
von  Madrit  i.  j.  182 1  über- 
reicht ward^  insgesammt 
630,980 ,  wovon  Weifse 
290,021,  freye  Farbige 
115,691  >  Sklaven  22&,268. 
Reclamacion  hecha  por 
los  repreSahtantes  de  la 
Isla  de  Cuboy  contra  los 
aranceles y  p,  7.  Die  Zafil 
dei*^  eingeführten  Sklaven 
betrug  von  1817 — ^1819, 
i5, 000  bis  26,000.  JLellers 
Jrom  the  Havana  to  John 
Wilson^  Ctoker,  Esg- , 
1821,   p.  18 — 36.     Diese 

48 
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b)  Portorico^ 


325^000« 


25^ood« 


Einfuhren  sind  furchtbar; 
denn  Rio- Janeiro  selbst  er- 
hielt in  den  jüngsten  Zeiten 
keine  grdfsere  Zahl;  näm- 
lich ,  im  J.  1821 ,  Sklaren 
20^852  j  im  J.  1822,  Skla- 
ven 17,008;  im  Jahr  1823, 
Sklaven 20,610.  OfficCor- 
respond^  with  tke  Bril 
Commiss.^  i833,  B.,p.  10g« 
121.  Alexander  Cali- 
clenghs  trapels  in  South 
America^  1825,  Tom.  D, 
p.  296.  (Hl'.  Melish,  in  sei- 
ner americanischen  Geo- 
graphie, giht  für  1823,  der 
Insel  Cuba^  nur  noch  eine 
Beväikerütig  vdn  435^000.) 
,1m  J.  1778  ward  dieGe- 
sammt  •  Bevölkerung  <nf 
8o,65o  angegeben ;  Im  J« 
1794  auf  1 36,000,  wovon 
1 5,000  Weifse,  io3,5oo  far- 
bige Freye,  und  17,800 
Sklaven  5  die  of ficielle  Zah- 
lung von  1822  aber  gibf? 
zuverlässiger,  fiir  die  Ge- 
sammtBev.  225,000,  .wor- 
unter 25,ooo  Sklav.  (Pö/"- 
seli^   Notes  on  Mexico] 
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ic)  Margua- 
rita. 

IV.  Antillen, 

französische. 

o)  Guadelou- 
pe mit  sei- 
hen Depen- 
denzen.(Die 
Saintes^  Ma- 
rie -  Galan- 
te, Desirade 

vnd  einTheil 
Ton  St.  Mar- 
tin.) 


iSjOoo. 


2ig,ooo. 


120^000. 


Sklaven. 


Beobachtungen 

und 

Varianten. 


4oo. 


1 78;000. 


loo^ooo. 


PÄiYarf.,i824,p.5.)  Wenn 
die  Zahl  der  Weifsen  nur 
22,000  betrugt  so  gäbe  die- 
se Zählung  1 78^000  freye 
Farbig^ ,  eine  Anzahl,  die 
ich  für  übersezt  halten 
mufs,  in  Vergleichung  mit 
den  freyen  Farbigen  der 
ganzen  Insel  Cubä. 

Hr.  de  Ponce:  14,000^ 
woron  2000  Indianer.    . 

Freigelassene ,  wahr« 
scheinlich  über  25,ooo. 

Im  J.  1 788;  Gesamkntzahl 
101,971  ,  wovon  13^466 
Weifse,  3o4  4  farbige  Freye; 
85,461  Sklaven.  Den  amt- 
lichen Angaben  zufolge, 
die  ich  den  gefälligen  Mit- 
theilungen  des  Hr.  Mpreau 
de  Jonnes  verdanke ,  im  J. 
182a,  insgesammt  120,000, 
wovon  Welfse  i3,ooo,  freye 
Farbige  7000,  Sklaven 
100.000.  Andere  amtliche 
Zählungen  geben ,  für 
1831,  für  Guadeloupe,  ins- 
gesammt 109,404»   weron 
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h)  Martini. 


y.  Antillen^ 

bollahdische^ 

dänische  und 

schwedische* 

d)  St,  Eusta- 

che  und  Sa- 
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99,000, 


78,000. 


Beobachtungen 

und 

Variant  e  n; 


Weifse  12,802  ,  freye  Far- 
bige 8604  >  Sklaven  87,998. 
Im  J.  i8i5  ward  die  Ge- 
sammt-Bev.  zu  94,413  an- 
gegeben ,  wovon  9206 
Weifse,  863o  farbige  Leute, 
76,577  Schwarze,  Der  amt- 
lichen Zählung  von  182s 
zufolge  I  Gesammt  -  Zahl 
98, 1  a5,  wovon  gGöoWeifse, 
10,173  farbige  Freye,  und 
76,9 14  Sklaven. 


84;)5oo. 


18,000. 


6i^3oo. 


121,000. 


N 


Keine  Insel  bietet  mehr 
Ungewifsheit  dar.  Hr.  Mal- 
te-Brun  iGeogr.  Tom.  V, 
p.  748)  hat  noch;  für  i8i5, 
die  Gesammtbevölkerung 
nur  zu  6400  angegebeO) 
wovon  5ooo  Weifse,  600 
farbige  Freye  und  800  Skla- 
ven 5  diese  Zahl  derWeifsen 
ist  jedoch  se^r  unwahr- 
scheinlich. H.  J,^  van  den 
Bosch  '  cNederlandsche. 
Overzeesche   Beziitingenj 
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b)  Saint^Mar- 
tin.  _ 


c)  Carassao, 


fiy   Sainte* 
Croix. 


O  Saint-Tho- 
mas. 


/)  St  Jean. 


Sklaven. 


Beobachtungen 

und 

Varianten. 


6,000. 


11^000. 


32,ooo. 


7,ooo. 


2,5oo. 


4,000. 


6,5oo. 


27,000, 


5,5oo. 


2,3oo« 


i8iß,*  Tom.  II,  p,  232) 
bleib|^  hej  2400  stehen; 
wahrend  die  neue  Geogra- 
phie von  Hrh.  Morse,  wel- 
che überhaupt  mit  Sorgfalt 
abgefafst  ist  iNevo  System 
of  modern  Geog^ ,  1892, 
p.  249),  bey  20,000  stehen 
bleibt.     - 

Morse ,  1.  c. ,  -  p.  248. 
Ein  Theil  ist  französisch, 
der  andere  holländisch. 

Melish :  85oo.  Hassel : 
1 4^000.  Van  den  Bofich 
(Tom.  II,  p.  227)5  für 
i8o5.  Gesammt  -  Bevölke- 
rung  12,040.  Holländische 
Antillen  ü>berhaupt,55,ooo, 
wovon  22,5oo  Sklaven. 

Im  Jahr  i8o5:  Weilse 
2  2  2  3  5  Frey gekfsne  1  f.  64 ; 
Sklaven  25,453.  Insge- 
sammt  29,339. 

ImJ.  i8i5:  Weifse726; 
Frey  gel  afsne  239  5  Sklaven 
4769»   Insgesammt:   5734* 

Im  J.  i8i5:  GeSammt- 
zahl  2 1 3o ,  wovon  Weifse 
102,  Sklaven  1992.  Hr. 
Hassel  berechnet   die  6e- 
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8^000. 


SkUven. 


4,000, 


Beobaohtttngen 

und 

Varianten. 


sammtbevolkerung'  der  dä- 
nischen Inseln,  für|  i8o5, 
auf  38,695 ; ,  Hr.  Colqu- 
houn  berechnet  dieselbe, 
im  Jahr  1812,  auf  42,787^ 
wovon  37>o3o  Sklayen. 

Mqrsey  p,  249, , 


Die  den  ftir  den  gegenwärtigen  Augenblick  waiktr 
scheinhchsten  Resultaten  zur  Seite  gesezten  Beobachtun- 
gen enthalten  einige  historische  Nachweisiingen  über 
die  fortschreitende  ZufiAhme  dev  Bevölkerung.  Diese 
Notizen,  von  sehr  ungleicher.  Genauigkeit,  können  in- 
zwischen nur  als  Fariantes  ledionum  betrachtet  wer- 
den: lie  liefern  den  Ausdruck  ^^^  Meinungen,  welche 
/ZU  der  einen  und  andern  Zeit  über  die  Einwohnerzahl 
herrschend  waren*  Am  öftesten  haben  nicht  diese  f^a- 
rianief^y  sondern  die  amitichen  Zählangen  der  leztver- 
flöfsnan  Jahre  die  Grundlage  meiner  Rechnungen  gebil- 
det. Wo  die  Zählungen  (f egistreO  mangeln ,  ^a^  kön- 
nen nur  allgemeine  Ansichten  ülißr  den  Werth  et^tisti? 
scher  Resultate  zun^  Leitfaden  dienen.  Wo  Meinungen 
im  Spiele  sind,  die  mit  Leidenstihaft  erörtert  werden 
und  die  mit  den  wichtigsten  Interessen  der  Menschheit 
in  Berührung  eteheo  ,  da  mufs  omui  den  Ueb^rlrei}>ui|- 
gen  der  Partheyen  miistfauen;  man  mufs  sich  an  das 
Mittel  halten  zwischen  dßn  Angaben,  welche  die  Eigen- 
ihümer  in  den  KolonieAi    nnd  denjeni^en^    welche  die 


Kapitel    XXVII.  759 

Vereine   liefern,    die  sich   zu  Minderung  der  unglück- 
lichen Sklavenverhaltnisse  gebildet  haben. 

Die  Vergleichung  der  Register  verschiedener  2eit- 
puncle  geivähii't  nicht  immer  richtige  Ansichten  über 
die  Sterblichkeit  der  Sklaven  in  den  jKoIonien  der  ver< 
schiedenen  Nationen.  Es  gibt  Lander^  vro  den  heim- 
lich eingebrachten  Sklaven  die  Namen  der  Verstorbenen 
ertheilt  werden.  Wo  man  ^u  keinen  zuverlässigen  Er- 
gebnissen gelangen  kann^  da  ist  schon  viel  ge^Vonnen, 
wenn  man  Grenzzahien  (nombre  limites)  findet,  und  sa- 
gen kann:  mindestens  beenden  sich  342^000  Sklaven 
auf  Jamaika,  799O00  auf  Barbados,  loo^ooo  auf  Guade- 
loupe. Die  aus  Zählung  oder  Einregislrirung  der  Sklaven 
CSlave  regist  ry  r  et  ums'}  erh^ltnen  Resultate  gebeii  nur 
diese  Grenzzahien^  jblU  Minima  für  diesen  oder  jenen  Zeit- 
punct.  Die  Eigenthümcr  finden  Vortheil  dabey,  einen 
Theil  ihrer  Sklaven  der  Einregistrirjang  zu  entziehen.  Die 
Wirkungen  der  Frey  lassungen  vermengen  sich  *^)  auf  den 
pegistprn  mit  denen  der  Todesfalle :  anderseits  sucht  man 
einen  Theil  der  Geburten  yu  verhehlen.  Ueberhaupt 
geht  die  Tendenz  der  Register  dahin,  darzuthun,  dafs 
bisdahin  (1817  bis  1824),  die  Neger- Bevölkerung  in 
den  brittischen  Kolonien  der  Antillen  sich  ungleich 
viel  noehr  verminderte,  als  auf  den  kleinen  Inseln,  auf 
Jamaika,  und  überall,  wo  die  Kolonisten  mit  sehr  an- 
sehnlichen Kapitalien  einen  Boden  bearbeiten,  dessen 
Fruchtbarkeit  Nahrungsmittel  im  Ueberflufs  liefert.  Die^ 
amtlichen  Verzeichnisse  haben  für  die  zwölf  brittischen 
Antillen  -  Inseln ,    im  Jahr    1817,    die   Sklavenzahl    von 


•3  j4dam  Hodgson^  Uiter  to  M.  Say^  18a 5,  p.  07.  De^ 
bäte  of  tht  i5  May  lÖaj»  /?.  184.  Bridges  on  Üfanu' 
mission  and  Negro  Slavery  of  th€  United  States  and  Ja- 
maika  ^  1823,  p.  5i  und  85. 
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617,799  und  für  dffA  Jahr  1030  die  von  6o4^444  «n- 
gegebjen^  woraus  sich  in  drey  Jahren  eine  Abn£ihine 
yon  y^s  ergibt.  \^u(  Jamaika  allein  betrug  sie  nur  VW^ 
auf  den  kleinen  Imein  sphvirankt  sie  yon  '/lo  bis  '/fo. 

Ich  gebe  diese  Yerhältnis^e  nicht  als  zuverlässige, 
sondern  als  die  uch  aus  den  Registern  datrsjtellenden. 
Die  Ausscheidung  der  W^i^sen  und  der  farbigen  freyen 
Menschen  C/^^^  coloared  popuIation)  stellt  po  grofse 
Schwierigkeiten  dar,  dafs  zu  E^nde  des  Jahres  1823  selbst 
das  Kolonial  -  Departement  (^Colonial  office^  übpr  diesen 
>vichtigen  ?unct  keine  zuverliissigen  Angaben, besafs:  es 
bat  inzv^ischen  die  brittische  Regierung  neuerlich,  und 
in  sehr  löblicher  Absicht,  Maf^nahmen  getroffen,  welche 
^ine  Aufgabe  lüsen  n)ügen  ^  die  vor  allen  andern  sich  den 
Begriffen  un,d  Verhältnissen  uflentlicher  Sicherheit  an- 
knüpft* In  Hairantiah  machen  die  freyen  Neger  y,5  oder 
38  vom  Hundert  aus^  überhaupt  aber  läfst  sich  ihre 
Zahl  nur  zu  Vs  berechnen.  Die  Berephnung  der  fristen 
Menschen  ist  für  gewisse  Kolonien  nicht  minder  unzu- 
verlässig als  die  der  Sklaven.  Es  gibt  Personen,  die 
piner  voUkqmmnen  Freyheit  geniefsen,  aber  einer  sol- 
chen Frey  heit,    welche  nicht  gesetzlich  anerkannt  ist. 

Auf  den  Registern,  welche  über  die  Bevölkerung 
der  Inseln  geführt  werden,  sind  die  Worte  Sc/nvarze 
und  Sklaven  überhaupt  als  gleichbedeutend  gebraucht. 
Inzwischen  findet  sich  eine  kleine  Zahl  Mulatten  und 
apderer  gemischter  Racen  unter  den  Sklaven;  ihre  Zahl 
beträgt,  wie  ich  glaube^  höchstens  ^o;  und  nach  die- 
ser Voraussetzung  habe  ich  die  Zahl  der  Negersklaven 
'  im  Verzeichnifs  der  schwarzen  Bevölkerung  von  America 
berechnet.  Die  Zahlung  der  Insel  Cuba' liefert  ein 
gröfseres  VerhäUnifs;  in,  der  Stadt  Havannah,  das  von 
'/lo  bis  Via.  Man  fand  daselbst,  im  Jahr  i'8-id,  auf  eine 
Sklaven- Bevölkerung  von  38^700:  partes  esclavos^  a3po; 
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morenos  esclavos^  26^4Qo*  ^'^^  grpfsen  Städte  dpr  spar 
Yiischeh  Antillen  zeichnen  sich,  durch  diese  Anhäufung 
yon  Mulatten-  und  Mischling- Sklaven  aus. 

Hinsicjitlich  auf  die.  Insel  St.  Domingue  CHaiti)  glaube 
ich  bey  einer  ziei^Iich  niedrigen  Berechnung  stehen  ge- 
blieben zu  seyn.  Wir  besitzen  partielle  Angaben  det 
amtlichen  Zählungen  in  den  einzelnen  Kreisbezirken; 
und  einfache  Betrachtungen ,  die  auf  positiven  Rechnun- 
gen beruhen,  lassen  vermuthen^  die  gegenwärtige  Be- 
völkerung von  Haiti  möge  auf  &20,ooo  ansteigen.  Ur» 
Page  nahm,  im  Jahr  1802,  nach  dem  die  Kolonie  be- 
troffnen unglücklichen  Schicksal,  für  den  spanischen 
und  französischen  Theil  zusammen,  annoch  5oo,ooo  an. 
Nimmt  man  nun.  r  oder  das  MaTs.des  jährlichen  Zu* 
Wachses  nur  zu  OjOi6  an  (was  eine  Verdopplung  in 
44  Jahren  gibt),  'so  &idet  sich  bereits,,  für  1822,  ein« 
Bevölkerung  von  686,800.  Will  man  einen  schnelleren 
Zuwachs  annehmen,  dem  ähnlich,  welchen  die  Sklaven- 
bevölkerung im  südlichen  Theil  der  Vereinten  Staaten 
erleidet  Cr  =  0,026,  demkiach  eine  Verdopplung  in '27 
Jahren),  so  wird  man,  für  1822,  eine  Bevölkerung 
von  835^5oo  erhalten.  Wie  sollte  man  aber  nipht  glau- 
ben, dafs  Hr.  Page  die  Bevölkerung  von  1802  zu  nie- 
drig gewerihet  hätte?  Necker  nahm,  für  17E8,  im 
französischen' Theil  620,000,  und  für  die  ganze  Insel 
3t.  Dbmingue  626,000  an.  Auf  diese  Zeit  folgte»  viele 
Jahre  des  Friedens  und  der  Ruhe,  die  durch  etliche 
Jahre  der  Verwirrung  und  blutiger  Metzeleyen  unter- 
brochen wurden.  Die  Marron- Neger  von  Jamaika  haben 
l^ogar  an  Zahl  zugenommen,  die  Sklaven  -  Flüchtlio|^e 
ungerechnet,  die  von  Zeit  zu  Zeit  sich  ihnen  anschlös- 
sen. Natürlicl|er  ist  es,  anzunehmen,  dafs  im  Zwischen- 
raum von  14  Jahren  (von  1788  bis  1802)  die  Bevölke- 
rung sich,    der  Bürgerkriege  und  Auswanderungen  un- 
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geachtet,  auf  600,000  erhalten  habe^^  und  ron  da  aus- 
gehend, findet  man,  beyden  Hypothesen  zufolge  (r= 
0,016  oder  r  =  0,026),  824,200  oder  i,oo2,5oo.  Dielezte 
durch  die  Regierung  von  Haiti  bekannt  gemachte  offr 
zielle  Zählung  gibt  g35,ooo :  in  der  Absicht,  Zahlen 
zu  wählen,  die  durch  Kleinheit  fehlerhaft  seyen,  bin 
ich  bey  820,000  stehen  geblieben. 

Schwarze   Bevdlkerung    des  Festlandes  und 

der  Iifiseln  von  America. 

1,  Neger -Sklaven: 

Antillen,  Insular- America 1,090,000 

Vereinte  Staaten   i,65o,ooo 

Brasilieri i,8oo,ooe 

'       Spanische  Kolonien  des  Festlandes  ...      307,000 
ßrittisches,   holländisches  und  franzö- 
sisches Gqiana \ ; 200,000 

5^047,000 

2,  Freye  Neger  : 

Haiti  und  die  übrigen  Antillen  , 870,000 

Vereinte  Staaten 270,000 

Brasilien,    vielleicht  160,000 

Spanische  Kolonien  des  Festlandes  ...  80,000 
Brittisches,    holländisches  und  franzö- 
sisches Guiana  p .......p  6000 

\  1,386,000 

Recapitulatiop* 

Unvermischte  Neger  ^   mit  Ausschlufs  also  der  Mulalten; 

5,047,000  Sklaven  79  auf  100 

1,58^,000  Freye     21 

6,433,000 
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Die  G^nröhnunj^,    in  Ländern   zu  leben,    wo    die 
Weifsen   so   zahlreich  sind,    wie  in  den  Vereinten  Staa- 
ten,   hat  ausnehmend  grofsen   Eii^flufs   auf  die  Vorstel- 
lungen gehabt,     die   man  sich   vom  Uebergewicht    der 
Racen   in  den  versphiedenen  Theilen  des  neuen  Festlan- 
des bildete.    Es  ist  die  Zahl  der  Neger  oder  gemischten 
Racen  die,    i)ieinen  Yerzeichnissen  zufolge,     auf  mehr 
denn  12,861,000,  oder  auf  37  vom  100  ansteigen,    will-, 
kührlich  vermindert  worden;    während   die   weilse   Be-* 
völkerung    iSy,   Million   oder  38  vom    100   nicht  über- 
steigt.    Hn  Morse  nahm  noch.,   im  Jahr  1822,  für  ganz., 
America  */,oo  W^eifse,   'Vioo  Indianer,    "/loo  Neger  und  V,« 
gemischter  Racen   an.      Für  den  Archipel   der  Antillen- 
Inseln  nehmen  die  Herren  Carry  und  Lea  eine  Bevölke- 
rung von   2,o5o,ooo  an ,    worunter  45o,poo  Weifse  und 
1,600,000   schwarze  Mulattep :   Ji^fa  gäbe  22  vom  Hun- 
dert Weifse.      Wir  haben  gesehen,    dafs  das  Verhältnifs 
noch  etwas  ungünstiger  ist,   und  dafs  auf  eine  Gesammt- 
be völkerung  der  Antillen,    von  2,843,000,    sich  17  vom 
100  Weifse,   und  83  vom  100  farbige  Menschen,    Skia-, 
ven  undFreye,  finden;    das  will  sagen,   dafs  dieWeifsei| 
sich  zu  den  farbigen  Menschen  verhalten  =  1 : 5. 
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Vertheilung  der  Racen   im  ^pianischen  Ama^ 

rica. 

I,     Eingeborne  (Indianer ,    rothe  Menschen;    kupfer- 
farbige  americanische  oder  Ur-Race,    ohne  Vermi- 
.    schung  mit  Weilsen  und  Negern)* 


/ 
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Mexico   ...;.M..  ........... ..J..^..:..< 3^700^000 

Guatimala  ;. ,880^000 

Colpmbia .  720,000 

Peru  und  Chili  4 i^oSo^ooo 

Buenos  1  Ayres  mit   den  Provinzen   der 

Sierra  ..«..< .....m....  .«...  1,200,000 

7,53o,ooo 
4.      TVeifse   (EuropHet'  und  Abkömmlinge   von  Euro- 
pKem,    ohne  Vermischung  mit   Negern  und  India- 
nern,   die  sogenannte  caucasische  Race). 

Mexico ; j. .......   i,23o,ooo 

Guatimala  -. ^ • ^80,000 

Cuba  und  -Fortorieo  339,006 

Golombia ^642,000' 

Peru  und  Chili   7, 465,ooo 

Buei^os  -  Ayres : 32o,oeo 

3,276,000 
3^     Tseger  (africanische  Race  ,   ohne  Vermischung  mit 
Weilsen   oder  Indianern,    freyen  und   Sklaven -Ne^ 
g^rn).  '      ^ 

Cuba  und  Portorico 38g,ooo 

Festland     .•« 387,000 

776,000 
4,     Vermischte  Racen  von  Schwarzen  ^    TVeifsen  und 
Indianern  (Mulatten ,  Mestizzeh ,  Zambos  und  Misch* 
linge  von  Mischlingen)» 

Mexico  ^ 1,860,000 

Guatimala    4^^9000 

Colombia ^^  i,2ä6,ooo 

Peru  und  Chili    853,ooo 

Buenos- Ayres 74"2,ooo 

Coba  und  Portorico    *      197,000 

S  III  I    ■  ■  » 

5,328,000 
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Recapitulation 
nach  dem   Uebergetoieht  der  Haeen, 

Indianer  %5io^ooo  oAerJ^Sromioo, 

Vermischte  Racen, S^SaS^oco  ....4  32. 

Weifse   ..; ^..  ......  3^276,000. 19. 

Neger^  africanische  Race  '  776,000  4. 

16^910,000 


I 


Vertheiiüng  der  Racen  im  Contihentalen 

und  Insular- America. 

i.      tyiei/se: 

Spanische^  America    i....^.... ....;.....;;  ^,276,000 

Antillen,  ohne  Cuba,  Portorico  und  Mar-r 

guarita    ......^ .« 140,000 

Brasilien    ; i     920,000 

Vereinte  Staaten  ^ n.n,  Ö,575,ooo 

Kanada 55o,ooo 

Brittisches ,  hollShdifidhes  und  französi- 
feches'Guiana   ^ »        io,ooo 

i3,47i>ooo 

Si     Indianer  i 

Spanisches  America  «....w.«.«. ..i  7^53o,ooo 

Brasilien  (rom  Rio  Negro,  RioBrancö 
und  Amazonenstrom  enclarirte  In- 
dianer)  ..i..i. i j6o,ooo 

Unabhängige  ludianer,  östlich  und 
westlich  vom  Felsengebirg,  auf  den 
Grenzen  von  Neu-Me^ico,  der  Mos- 
quitos  u.  s.  w 4<'o,ooo 

Unabhängige  Indianer'  von  Südamerica    420,000 


8,610,000 
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3.    Neger: 

Antillen  mit  Cuba  und  Portorico 1,960^006 

Spanisches  America  des  Festlandes  .  .  387,000 

Brasilien    1,960^000 

Brittisches  y   holländisches  und  französi- 
sches Guiana     ,..••...  206,000 

Vereinte  Staaten 1,920,000 


6^453^^00 
Vermischte  Racen : 

Spanisches  America  .•• 5,328,ooo 

Antillen,    ohne    Cüba,    Portorico  und 

.Marguarita  j.... » 190,000 

Brasilien  und  Vereinte  Staaten    890,000 

Brittisches,   holländisches  und  französi- 
sches Guiand   ....w. 20,000 


6,428,000 


RecApituIation. 

WeiTse   ^ i3^47i,ooooder  38  vom  lod^ 

Indiainer  8,6io,ooo  25* 

Neger 6,433,ooo  19. 

'Vermischte  Racen   .  *    6,428,000  i8k 

34,942,000 

Eine,  auf  die  Zählungen  von  lÖio  und  1820  ge« 
gründete  Berechnung,  gibt  (die  Schätzung  des  Wachs- 
thums,  =  0^02611)  für  das  Ende  von  1822,  in  den  ver- 
einten Staaten,  minde^ens  1,623,000  Sklaven  C«fieAe  oben, 
S.  128  und  359,  und  Sixteenth  Report  of  ihe  u4Jriean 
Insi.^  p.  324);  für  das  Ende  von  1824,  mindestens 
i,7o8,3ooi  Der  freyen  farbigen  Leute  waren,  im  Jahr 
1820,  über  238,000.      In  den  zwey  Kolonien  Demerary 


\ 
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und  Essequebo   zahlte  man  bereits  im  Jahr   1811:   Skla- 
ven 71,180,    freye  Farbige  2980  y    Weifse  2871:    insge- 
sammt    779O31.       Auf    Berbice,     Gesammtbevölkening: 
25,959,   worunter  55o  Weifse,    240  freye  Farbige,  und 
25,169  Negersklaven.      Gesammtb'evölkerung  von  Dem»- 
rary,   Essequebo  und  Berbice,   für  1811:   über  io5,ooO) 
'wovon    mehr   denn   96,000  Sklaven.      Nach  J.   van  den 
Bosch   (Vol.   li,.   p.    114)    fanden   sich,    im    Jahr  1814, 
Sklaven   in   Demerary,    47,o32;    in   Essequebo,    16,187; 
in  Berbice,   22,223;   Gesammt^ahl  det*  Sklaven t    85,442. 
Dar  General  Macaulay  glaubte,    im  Jahr   1823,    es  be- 
trage  die   Bevölkerung    von   Demerary   83,öoo, ,  wovon 
.77,460  Sklaven,    3ooo   freye  Farbige  und  35oo  Weifst 
Für   Berbice^    nahm    er  an,    35,43o,    worunter  23,i8o 
Sklaven,      i5oo   freye   Farbige,  und    760   Weifse.      Die 
dui-ch  Hr.  Wilmot  mitgetheilten  amtlichen  Ferxeichnisst 
geben  für  die  Kolonie  von  Demerary,   auf  das  Jahr  1817^ 
Sklaven,   77,867;    auf  das  Jahr  1820,    Sklaven,    77,376; 
für  die   Kolonie   Berbice,    auf  das  Jahr    1817,    Sklaven 
23,725;     auf  das  Jahr  1820,    Sklaven  23,iÖo.      Ziemlicli 
^Vahrsöheinlich   ist,    dafs    die   drey   Guiänas,    da^  britti* 
sehe,    holländische  und  französische,    gegenwärtig  über 
256,000  Sklaven  befassen.     Das  französische  Guiana  zähl- 
te,   im  J.  1821  ,    eine  Gesammtzahl   von    16,000,    okne 
die   Indianer,    nämHch :     12,000   Sklaven,     1000    Weifse 
und   3ooo   freye  Farbige.      Amtlichen  Urkunden  zufolge 
fanden    sich    (^Sixn     isten'Jehner    11824)     io35     Weifse, 
192S   freye   farbige   Leute,    701    Indianer,    und   i5,656 
Sklaven;     insgesammt:     17,31 5.      Die   Anzahl    der  über 
das   ausgedehnte   Festland    des    spanischen    America    zer- 
streuten Neger  ist  so  klein  (nicht  an  Sgo^ooo  reichend), 
dafs    sie   glücklicherweifse   nicht    2%    vom   100  der' Con- 
tinental-Bevölkerung  ausmacht.      Es    sind  daselbst  v^roM- 
tbälige  Veränderungen  im  Zustand  der  Sklaven  eingelei- 
tet 


\ 


I 
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tet  Den  Geretzgebüngeh  der  neuen  unabhXn^gen  Staa- 
ten zufolge  iyircl  die  Skl^yei^ey  allmablig  erl58chen : 
die  Republik  Columbia  hat  das  Beyspiel  einer  allmSfaU- 
gen  Freylassuiig  gegeben«  Diese  Mafsnähme^  welche 
menschenfreundlich  und  klug  zugleich  ist,  rerdankt 
man  dem  General  Bolivär,  dessen  Name  nicht 
minder  durch  Bürgertugend  und  Mäisigun^  im  Glückt 
als  durch  den  Glanz  des  tnilitärischeh  Ruhmes  ausge- 
zeichnet erscheint. 


\ 


Vertheiiung  der   Gesäinrntbäyolkerüng   von 
America,   nach  der  Verschiedenheit  des.Re- 

iigpiohlcultus, 

/»    Römisch' Katholische    *.«;.. .;....i4...;i.....;  91,^616,000 
ar)   Spanisches  Continental  •  Ame- 
rica  ;.;;; ;..«.;..;.^. .;.....;   l5,g85,0OO 

Weifst  ............i  3^937,006 

Indianer   ........;;  7^53o,coo 

Vermischte    Raceii 

und  Neger  5^5 18,000 

15,985,000 

i)  Portugiesisches  America  ;.;  49OO0|00O 

ey  Vereinte  Staaten,  Nieder  «Ka- 
nada und  französisches  Guiana   537,000' 

d)  Haiti,  Cuba,  Portorico  und 
französische  Antillen  ....« i,964>ooo 

19,486^000 

IL    Protestanten    .....w ..»....^.•••»•••.•r,  ti^636,ooo 

a)  Vereinte  Staaten  ., ;.•  10,995,000 

i)  Brittisches  Kanada,  Neuschott- 

land,  Labrador  .».^i. ....•...,.••>      t^,^oo 


770 


B  n  0  h     X. 


€)  Brlttüches,  und  hoUänditches 

Guiana   ..« sdd^ooa 

.  d)  Brittische  Antillen    770,000 

f)  Holländische,    dänische  Antil- 
len u*s.  w 84,000 

11,636,000 
///•     Unabhängige  niöht   christliche 

Indianer ..^ «.« <..      820,000 

34^942,000 

Die  vorstehende  Uebersicht  stellt  nur  die  Hauptah* 
theilungen  der  christlichen  Kirch engemeinden  dar.  Ich 
glaube  im  Besitz' yon  Materialien  *)  zu  seyn,  welche  sehr 
genaue  Nachweisungen  über  die  Verhältnisse  der  Rö- 
misch •  Katholiken  und  der  Protestanten  gewähren;  ich 
wollte  aber  hier  x^des  Detail  der  Trennungen  in  der 
protestantischen  oder  evangelischen  Kirche  vermeiden. 
Einige  partielle  Berechnungen,  zum  Beyspiel  <lie  Zahl 
der  Katholiken  in  der  Louisiana  ^  in  Maryland^  und  im 
brittischen  Unter  -  Kanada,  m5gen  vielleicht  etwas  unge- 
wils  seyn ;  diese  Ungewissenheiten  betreffen^  jedoch  sol- 
che Zahlen ,  die  nur  geringen  Kinäufs  auf  das  endliche 
Resultat  haben  können.  Ich  glaube,  es  verhalte  sich 
die  Zahl  der  Protestanten ,'  im  ganzen  Continental-  und 
Insular- America, /V'om  südlichen  Ende  von  Chili  bis  nach 
Grönland,  zu.  dem  der  romisch  -  katholischen  Einwoh- 
ner,   wie   r  :  2.     Auf  der  Westküste  von  Nordamerica 


•rfU 


*)  Eine  erste  Darstellung  dieser  Materialien  ist  in  der  Be- 
vae  protesiante ^  N^  III,  p.  97  mitgetheiit  worden  Csiehe 
mein  Schreiben  an  Hrn.  Charles  Coquerel).  Genauere 
Notizen  über  die  BcTolIierung  von  Cuba ,  von  Haiti  und 
von  Fortorico  haben  nun  einige  Berichtigungen  der  par- 
tiellen Angaben  begründet» 
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leben  etliche  Tausend  Individuen  ^  die  dem  griechiscli^ti 
Hitus  zugethan  sind.  Unbekannt  ist  mir  die  Zahl  der 
über  das  Gebiet  der  vereinten  Staaten  und  aufN  verschie- 
dejnen  Antillen  Inseln  zerstreuten  Juden.  Die  Anzahl  der- 
selben ist  unbeträchtlich.  Die  unabhängigen  Indianer^ 
welche  keiner  christlichen  Gemeinde  angehören ,  stehen 
zur  chrisllichfen  Bevölkerung  in  dem  Verhältnifs  von 
a  :  42.  Beym  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  vermehrt 
die  protestantische  Bevölkerung  sich  ungleich  viel  schnel- 
ler in  der  neuen  Welt  als  die  kathplische  Bevölkerung., 
Und  es  ist  wahrscheinlich^  dafs  des  Wohlstandes  unerach- 
tet^  wozu  das  spanische  America ,  Brasilien  und  die  In- 
sel Haiti  durch  Unabhängigkeit^  fortschreitende  Einsich- 
ten und  freye  Institutionen  sich  erheben  werden^  den- 
noch das  Verhältnils  von  1  zu  s^  in  weniger  ale  einem 
halbßn  Jahrhundert^  sich  zu  Gunsten  der  protestanti- 
schen Gemeinheiten  beträchtlich  wird  verändert  haben* 
In  Europa  kann  man  (bey  ^Annahme  einer  Gesammtbe- 
völkerung  von  198  Millionen)  ungefähr  iq5  Millionen 
'^Römisch  -  Kathplische ,  38  Millionen  dem  griechischen 
Ritus  Angehörende,  52  Millionen  Protestanten  und  5 
Millionen  Mahometanep  zählen.  Das  numerische  Ver- 
hältnifs der  rrotestanteh  zu  den  Gliedern  der  kathplir 
sehen,  römischen  und  griechischen  Kirchen  ist  demnach, 
annähernd,  wie  1  :  27/10«  Das  Verhältnils  der  Protestan- 
ten zu  den  Römisch  -  Katholischen  ist  in  Europa  und  in 
America  das  nämliche.  Die  Uebersichten ,  ^welche  wir 
am  Schlufs  dieses  Kapitels  nebeneinander  stellen,  sind  in 
gepauQT.  Vereinbarung;  denn  unter  allen  Himmelsstri- 
chen haben  die  VersAhiedenheiten  von  Raee  und  Her- 
kunft, die  Individualität  der  Sprache  und  das -.Verhalt- 
nüs  häuslicher  Freyheit  mächtigen  Einflufs  auf  die  Nei- 
gungen der  Menschen  iwc  diese  oder  jene  Form  des  Re* 
ligionscultus» 


Üebergowicht  der  S]>rachen  im  heuen  Fest- 
land« 

1^     Englische  Sprache: 

Vereinte  Staaten    .."••? ...i. .••••••*  lO^S^SiOpp 

Ober-Kanada.    Neu-Schottland.    Neu- 

Braunschweig .*..        260^000 

Antillen  und  brittisches  Guiana 862,000 

1 1,647,060 
S.     Spanische  Sprache: 

Spanisches  America; 

nSbnlich:    Weifse ••••••••      3,276,000 

Indianer  ..... ,.....] i,opo,ooo 

Vermischte  Racen  upd  Ne- 

^er 6,104^000 

Spanischer  Theil  ron  Haiti ,        124,000 

|o,5o4;0oo 
3.     Indianische  Sprachen: 

Spanisches  und  portugiesisches  Amer 
rica,  mit  InnbegrifF  der  unabhängi- 
gen Stumme , ,,,.     7,593,00p 

4*     Portugiesische  Sprache:         ' 

Brasilien    ...  ..•••••^ 3,740,000 

5.  Framösfische  SpracUp :, 

Haiti ..^. ...f •        696,000 

Von  Frankreich  abhängende  Antillen, 

Louisiana  und  französisches  Guiana        256,oop 
Unter-Kanada  und  einige  StMmme. un- 
abhängiger Indianer  ••...•...........,        290,000 

'  1,242,00p 

6.  Holländische j  dänische^   schwedische 
und  rassische  Sprachen: 

Antillen   .*..* , 84,000 

Guiana     .i .  117,000 

Russen  der  Nordwestküste i5,ooo 

216,000 
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'Recapitulation.. 

ßprache^  englische ,...  ii|647fOOO 

spanische    • io^5o4,ooo  , , 

indianische   • ••••.•••••.     7,593,000 

portugiesische ••••«.«    3,740,000 

französische i,242;00Q 

holländische,   .dänische   und 

schwediscl^e   .^...t.       216,000 

34,943,000 

Sprachen  des  lateinischen  Europa  ...  i5,486»ooo 

ßprachen  des  germanischen  Zweigs    it|863,boo 

Europäische  Sprachen    ...........  27,349,000 

Indianische  Sprachen    7,593,000 

Ich  habe  der  deutschen ,  der  walliier  (irländischen') 
pnd  der  baskischlsn  Sprache  absonderlich  nicht  gedacht, 
weil  die,  übrigens  sehr  zahlreichen,  Individuen,  welche 
die  Kenntnifs  dieser  Matter-Sprachen  beybehalten  haben, 
zugleich  auch  die  englische  oder  panische  verstehen. 
Die  Zahl  der  Individuen,  welche  gewöhnlich  sich  der 
indianischen  Sprachen  bedienen,  steht  gegenwärtig  zur 
Zahl  der  Personen,  welche  europäische  Sprachen  reden, 
im  Yerhältnifs  von  1  :  3  '/s.  Durch  die  schnellere  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  in  den  vereinten  Staaten ,  werden 
die  Sprachen  des  germanischen  Zweiges  allmählig,  im 
Verhältnifs  numerischer  Gesammtzahl,  gegen  die  Sprar 
chen  des  lateinischeii  Europa  gewinnen;  diese  leztem 
werden  sich  aber  auch  gleichzeitig,  in  Folge  der  zu- 
nehmenden- Ciyilisirung  der  Völker  von  spanischer  und 
portugiesischer  Abstammung,  in  den  indianischen  Dör- 
fern verbreiten,  von  denen  kaum  ein  Zwanzig-Theil der 
Bevölkerung  etwas  weniges  von  spanischer  und  portu- 
giesischer Mundart  versteht.  Ich  glaube  ^  es  finden 
sich  in  America  noch  mehr  denn  sieben  und  eine  halbe 
Million  Eingeborner,    die  den  Gebrauch  ihrer  eignen 
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Sprache  bejbehalten  haben  und  denen  die  europäischen 
Mundarten  beynabe  ganz  unbekannt  sind.  Diese  Mei- 
nung theilen  auch  der  Erzbischof  von  Mexico  und  ver- 
schiedene gleich  ehr,ivärdige  Geistliche,  die  eine  lange 
Zeit  in  Ober -Peru  sich  aufgehalten  haben,  und  die  ich 
über  diesen  Geigenstand  zu  Rath  ziehen  konnte.  Die 
geringe  Zahl  der  Indianer,  (eine  Million  vielleicht) 
welche  die  -Luidessprachen  gänzlich  vergessen  haben, 
wohnen  in  den  grofsen  Städten  und  in  den  volkreichen 
Ddrfern,  welche  diesen  zunächst  liegen.  Unter  den  In- 
(dividuen,  die  im  neuen  Festland  fri^nz6sisch  sprechen, 
befinden  sieh  über  700,000  Neger  von  africanischer  Race, 
ein  Umstand],-  welcher  ^  der  sehr  rühmlichen  Bemühun- 
gen der  haitischen  Regierung  zu  Beförderung  des  Volks- 
unterrichts unerachtet ,  die  Reinheit  der  Sprache  zu  hand- 
haben nicht  vermögend  ist.  Man  kann  annehmen^  dals 
überhaupt  im]  Continental-  und  Insular  -  America ^  auf 
6,433,00p  oichwarze,  mehr  denn  %oa  kommen,  die  eng- 
lisch sprechen,  über  ^/lo,,  die  portugiesisch  sprechen^  und 
über  Yioo  und  "/iw,  welche  französisch  und  spanisch 
Sprechen. 

Diese  Bevdlkerungslisten,  mit  Hinsicht  auf  Verhält- 
nisse und  Verschiedenheit  der~Bacen,  der  Sprachen  und 
des  Religionicultua ,  sind  aus  sehr  wechselnden  Elemen- 
ten gebildet;  sie  können  annähernd  ab  Stellrertiretef'  der 
americanischen  Gesellschaflt  betrachtet  werden.  Hey  einer 
Ai*beit  dieser  Art  bandelt  sich's  nur  um  die  Massen  3  die 
theilweisen  Angaben  köfmen  mit  der  Zeit  genauere.  Zu- 
verlässigkeit erhalten*  Die  Sprache  de>  Zahlen  dieser 
einzigen  Hieroglyphen «  welche  sich  als  Zeichen  der  Ge- 
danken] erhalten  haben,  bedarf  keiner  Auslegung.  Es 
liegt  etwait  Ernstbaftea  und  Prophetisches  in  diesen  Re- 
gistern, des  Menschengeschlechts  s  die  ganze  Zukunft  der 
mven  Welt  mag  darin  verzeicwet  ^yp» 


Druckfehler 
dritten  TheiL 


Seite  ii  Zeile  2  von  ti»l«n  Ci»  der  Note>  «/af^  Cebergangs- 

tchieferschen    lies  Uebergangsscbiefem   zw!'» 
sehen.  ^ 

i5  Ton  vnten  CNote  **)  statt  Aegttai  lies  aguas 
5  vori  unten  (Note  **3  statt  Baffies  lies  Rafflet 
19  statt  eine  Gräte  lies  einen  Kamm 
i5  statt  Durchtchnitt  lies  Durehmesser 

5  von  unten  (Note)  nach  Gewässer,  ist  hinzu-» 
zusetzen^  gezogene  Linie  zu  betrachten 

18  nach  Becken  setze  ein  Gomma 
8  von  unten ,  statt  Meilen  lies  Milien 

3  statt  bi  lies  bis       ^ 

6  nach  Alpen  setze  ein  Commft 
8  statt  ist  lies  ifst  l| 
5  von  unten  CNote)  statt  eaneteenti  pnberali 

lies  canescenti-pubemli 

4  von  unten  (Note)  statt  Striceo  lies  Sericeo 

5  von  unten  CNote>  setze  hinzu  Phil,   Trans« 
tSooj  S.  i63 

7  statt  genannten  lies  gekannten 
]5  ist  das  Wort  denfi  auszustreichen 
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61 
68 
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111 

»14 

120 
i5a 
1S2 
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—     191     - 


^60 

IT 
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—  380,  lezte  Zeile,  statt  Kap.  i5  lies  Kap.  i5 

—  295  — 

—  «99  - 

—  3o5  - 

—  ,  3o5  - 

—  3o7  — 

—  3ia  — 

—  5ii  — 

—  329  — 

—  358  — 

—  564  — 
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389 
598 
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12  statt  electrische' Stahle  lies  electrische  Aa 

20  statt  caliacus  lies  caeliacns 

23  statt  Fischers  lies  Fisches 

19  statt  gallartigen  lies  gallertartigen 

10  statt  Wandenstellen  lies  wunden  Stellen 

10  von  unten  Cin  der  Note)  statt  Vetenik  lies 

Yetensk  ^  , 

12  nach  Hand  setze  ein  Oomma 
7  von  unten  statt  Knocken  lies  Knochen 
9  statt  Hauptfläche  lies  Hautfläche 
2  statt  Alonaten  -  Affen  lies  Alouaten-Affen 
12  von  unten  CNote)  lies  Muskelfiber 
9  statt  beobachtete.    Es  sind  lies  beobachtete, 

es  sind 
5  von  unten  cNote)  statt  spermacoce  /le^Sper* 

macoce 
g  von  unten  (Note) /lef  lesgier-tartaritch-oygnr' 

sehe 
16  von  unten  CNote)  statt  der  lies  oder 
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4i5  ^ 

—  444  — 

-  449  — 
— ^  k&o  — 

—  457  -  — 

-  473  - 

-  474  - 

T^   —  — 

—  475  — 

—  481  ^ 

—  .404  — 


la  von  unten  CNote^  St.  Brugniiret  lies  Bra- 

gui^ret 
,7  EU  Gnäjrpnnttves  letze  alsIVot^:  pder  Guay- 

punnaves.     Sie  selbst  nennen  sicli  Uipunari. 

7  f/al^  werde  lies  werden  . 

6  und  Z.  9  voii  unten  statt  machen  lies  nttüen 

4  von  unten  statt  dl^ttr  lies  dieset 
19  statt  weleh  ein  lies  weiobe  in 

17  statt  GerädewohWm  Geratkewdbl^ 

5  von  unten  (Note)  statt  Glarek  lies  GUrk 
s  statt  üruana  lies  Garichana 

5  statt  ward  lies  war 

8  statt  Ureinwohner  Ifes  Landei-Einwohner 

3  von  unten  (Note)  sUUt  Antonio'e  lies  Anlo- 
ain^i: 
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